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Vorwort 


Der  erste  TeU  des  vorliegenden  Daodes  enthalt  die  Ergebnisse  der  zoologisdien 
und  botanisdien  Untersttehiuigen«  welche  wahrend  des  Vorlaufes  da*  GrOnland-Expe- 

ditioii  zur  Ausfiihrunfi  kamen,  und  zu  <leoen  diese  in  »Ut  Fnl^jc  \'praiila.ssHiifi  jrab. 
Als  iMi  dieselben  be^rann.  er^diiettcn  mir  die  Aii««;ir1if('n  für  biolo^isciir  Fnr^rlnintren 
äusserst  gering,  weil  der  llaupUwtrk  der  Expedition  in  einem  Studium  des  Eises 
im  allgemeinou  und  der  Bewegung  dos  InlanddäCä  im  besonderen  bestand.  Wenn 
fiberhaupt  Besultate  gewonnen  wardoi,  mussten  diese  anscheinend  völlig  Iftcfcen- 
hilft  Ueibein,  so  dass  kaum  tan  neuer  Bdtrag  iir  Kenntnis  des  von  vieUm  dBn^ 
sehen  Gelehrten  und  zahlreiehen  fremden  Expeditionen  seit  nirhr  n!<  linndert 
Jahren  erforscliten  liandes  zu  erwarten  war.  Dennoch  hatte  h  U  lmUi  ii  Mut.  da 
ich  überzeugt  war,  «la^  wir  nicht  die  ganze  Zeit  auf  dein  Inlandeis  würtieit  zu- 
bringen können.  Der  Erfolg  bat  meuie  Erwartungen  abertrofen.  Di«  Aufgaben 
der  Expedition  bedingten  auch  eine  weitere  Umschau  Ober  das  Land  und  Qber 
die  Randgebiete  des  Eises;  so  hatte  ich  dabei  durch  das  Hebenswdrdige  Entgegen- 
komnien  des  Leiters  der  Expedition  (ielegenlieit,  das  nördliche  däiiisclie  Insjiektorat 
fa.<?t  in  der  ganzen  Ausdehnting  kennen  zu  lernen.  Hei  den  Schlitten-  und  IJootreisen. 
selbst  bei  den  Wanderungen  zuiu  lulandeihc,  gab  es  immer  einige  Auhbeutu  an 
Bcobadituogen  and  wertvelie  Vermelirung  der  Sammlungen.  Üngtlnatigii»  Wetter 
z.  das  uns  hinderte,  mit  dem  Boot  vorzudringen,  wurde  nfltzlich,  da  es  uns 
zwang,  an  unbewohnten  Klippen  anzulegen,  und  mir  gestattete,  dort  mein  Her- 
barium zu  liereichcrn.  Kalbungsspulten,  welche  die  dicke  Eisdecke  zersprengten, 
konnten  zu  nret>>'r1r/;flK(Mi  im  Winter  ausgenutzt  werden.  eben>n  wie  amiere  zu- 
fällige UinstTinde,  da  ich  an  rcgeliuä«ii>ige  Stationsarbeit  nicht  gebunden  war  und 
nur  in  wenigen  Fallen  Herrn  Dr.  Stade  durch  meteorologische  Kontrolbeobachtungen 
helfen  konnte.  Wahr«id  des  Aufenthaltes  in  der  Station  wurden  sowohl  im  SOss^ 
wasaer  wie  im  Meer  Planktonfänge  im  Sommer  und  Winter  voln  Boot  und  vom 
Eis  ans  nach  Hensen's  Methode  gemacht,  die  ich  durch  Teilnahme  an  der  Unter- 

suchung  des  reichen  Materials  der  Plankton -Expedition  kennen  gelernt  lutte. 

l* 


4 


Torvsrt. 


Aucb  bei  der  Hin-  uiul  Uückfuhrt  gestutteto  die  geringe  Faljrtgeschwindigkeit  des 
Seglers»  ftst  tl^di  Oberftichenfilige  «nxustelleii  und  so  miteuhelfen  an  der  LOsang 
jener  ozeanographisdien  Frtiiieii,  die  Hensen  gestellt  hatte,  und  deren  Beantwortung 
darcb  die  von  ihm  aus^fearlHÜi  ti-  Methode  m^JgUdi  geworden  war. 

Wenn  ich  auch  nirlif  konkurrieren  kann  und  will  mit  jenrn  Expoditionen. 
die  mit  Hüff  der  Dainidkraft  und  liesonderer  Maschinen  aus  grönländischen 
Meeren  zalilitirhe  seltene  Tiere  aus  grossen  Tiefen  heraufholten,  wenn  die  Z^d 
der  von  mir  erbeuteten  Tiere  und  PAanxen  auch  gering  «rschefait,  gegenüber  den 
bisher  aus  Grönland  belcannten  Arten,  die  z.  &  da«  Maseara  in  Kopenhagen  birgt» 
8o  halten  meine  Krgehnisse  doch  Tor  den  ürQberen,  über  das  ganze  grosse  Ciehiet 
zerstreuten  Kinzelbeobachlunsron  oinon  erheblichen  \'or7ii'_'.  Ks  sinrl  jilan massige 
Untersuchungen,  die  mich  in  den  Stand  .setzen,  die  aligemeinen  Züge  der  Ent- 
wickelung  von  Fauna  und  Flora  eincü  kleineu  Gebiets  im  L^ufe  eines  Jahrea  dar- 
xustellen.  Es  kam  mir  nicht  darauf  an,  neue,  für  das  Land  unbekannte  Formen 
zu  finden,  obw<dil  guh  daa  bei  eingehender  Untersuehung  nicht  vermeiden  lieaa, 
vielmehr  darauf,  da*  llruifige.  das  fflr  die  Charakteristik  des  Karajak-Nunatak 
nrul  ilev  Klt  inrn  Küntjuk-I'  jorde-;  Wichtige  zu  erkennen.  Das  Land  sowohl  wie  der 
Fjord.  «Lni  wir  unsere  Aiitiiierksamkeit  in  erster  Linie  widmeten,  stehen  unter 
direktem  EiuHus«  <lus  Inlandeises,  das  den  Kangak-Nunatak  von  drei  Seiten  um- 
fiisst  und  trObcs  SehmebEwassar  und  mit  Gletscherraehi  durchknetete  Eisberge 
zum  F^jord  entaendet  Dieser  Einflnss  rouss  sich  direkt  fiuasern  in  den  meteoro- 
logischen VerhSltnissen  des  Landes,  sowie  in  der  Herabsetzung  von  Temperatur 
und  Salz'ie});i1t  fies  Wasser-^  und  durch  Absatz  von  feinem  Schlick  am  (Jrunde 
des  Fjordes.  In  seine  einzelnen  Komponenten  zerlegt  kann  die  physikalische 
Foradiung  ihn  darstellen.  Als  Ganzes  jedodi  kommt  er  am  besten  in  der  £nt- 
wickelung  der  Tter^  und  Pflanzenirelt  zum  Ausdruck,  und  allein  die  hilufigaten 
Oi^iamen  sind  es,  die  ihn  hervortreten  lassen.  Indem  ich  anf  diese  besonders 
aclitele.  konnte  ich  auch  durch  7(ifilf>'4ische  und  botanische  Untersuchungen  die 
Hauptaufgabe  der  Expedition.  (h>  Stiülium  des  Eises  und  «einer  Wirknnuen  fftrdem. 

L)a  aber  auch  Beobachtungen  über  gritöäero  Tiere,  besonders  Wirbeltiere,  sidi 
ergeben  hatten,  die  verwertet  werden  mussten,  und  da  diese  in  dem  tdeinen,  von 
unserer  Expedition  eingdiend  erforaditen  Gebiet  nicht  in  geuflgender  Zahl  auf> 
traten,  um  zu  allgemeinen  SdÜQsecn  zu  berechtigen,  so  war  es  nötig,  unsere 
eigenen  Ergebinsse  durch  N'erwertung  früherer  Arbeiten  zu  ergänzen.  Es  ist  eine 
dankbare  .\ufgabe.  fbis  reiehe.  hauptsächlich  viui  dSnischen  (tclehrten  gesjunmelte 
Material  Uber  gronUüidische  Tiere  und  Pflanzen  deutschen  Lesern  zugänglich  zu 
machen.  Diese»  Mstoial  gab  ebMHi  interesamten  Einblick  in  die  raerbwflrdige 
Verbreitung  mancher  Tiere  und  lieas  auwdl«!  deuttidie  Grande  Air  diesdbe  er^ 
kennen.  En  gestattete  7.  I'.,  Untersnchungen  anzustellen  Aber  das  Wandern  der 
Jfei'r^.iu'j(  r,  übet  den  Zug  der  Vfi'jrp]  und  das  Fehlen  einzelner  grönländiscluM- 
Arten  in  grn«i«en  TiHÜPteit  dep  I.aii(i<s,  wo  diese  zweifellos  leben  könnten.  So 
war  es  möglich,  im  Anschluss  an  unsere  Beobachtungen  über  Fauna  und  Flora 
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des  Karajak-tieUiets,  eine  l  Ikmsh'Iu  iibei  tlie  uffumt«'  tnuna  tirid  Kii»ra  lirönlands 
zu  gebcu.  Für  eine  richtige  Bcurteiluug  ih'v  Ergcbuissse  anderer  bieten  unsere, 
wahrend  eines  vollen  Jabres  im  ÜbergaD^^gebiet  Kwischen  d««n  Nordea  und  Sflddn 
Grönlands  gesunmelten  Erfidirnngen  einige  Sicherbeit 

l'iii  auch  (Ion  oidit  streng  zoologiedi  iiml  botanisch  rorgebildeton  Lesern 
ein»Mi  Itejiriff  zu  neben  von  don  «idi  bfiiifif:  \vic(li>rhol(>ndea  Namen,  wuiilr  diese 
Arbeit  mit  zahlreiehen  Abliililiuigfn  atisf4«'>ta((»'t,  Sie  werden  frcnOfjien,  tint  Interesse 
für  «tie  zierlicheu  Orgiuiismen  zu  erwecken,  die  in  ungeheurer  Menge  die  für  eisig 
und  erstarrt  geltenden  Meere  bevölkern.  Einige  FarbenddzKen  von  Crustaceen, 
PteropcMlett,  Quallen  luut  einer  Gtobigerine  sollen  zeigen,  wie  diese  Tiere  im  Leben 
aussehen,  die  man  gewöhnlich  nur  nach  fju-blosen  Spiritttspriparaten  kennt.  Die 
Organismen  des  Meeres  wurden  diihi  i  ln-vot/ii'/f ,  vcoW  sio  vveriiirfr  l<fkrmnt  nl-^ 
die  niif  dem  Lande  lebenden  sintl.  Dit-  nidit  iiildiich  daigestt^lltcn  Arten  und 
Ciatiungen  sollen  kiu"z  charakterisiert  wenUm.  Ich  habe  es  selbst  erfahren,  wie 
viele  Hobe  es  machte,  ans  der  zerstrenten  Utcrator  Aber  Grönland  sidi  Ober  die 
gewöhnlichsten  Tiere  und  Pflanzen  zu  unterrichten.  Allerdings  ist  es  nidit  möi^tdi* 
im  engen  Rahmen  dieses  Werkes  den  ganzen  Stoff  gleichn)äs.sig  erschöpfend  ZU 
heliandeln.  Ciro-sc  I.fKkin  nirts-'^en  unausgcffdlt  lilrihon.  Tfilweise  wird  dem 
Übelstand  abgeholten  durch  ergänzende  wisscnsrhaltiiche  Arbeiten,  die  als  ..Kr- 
gübuissc  der  von  der  Gesellschaft  für  Enlkondc  zu  Berlin  unter  Leitung  Dr.  von 
Di7gal8ki*8  ausgesandten  Grönland-Expedition  nach  Dr.  VanliöflTen's  Sammlungen 
bearbeitet^  in  der  «Biblioflieca  Zoologiea^  und  „Bibliothoea  Botamca"*  im  Verlag  von 
Erwin  Naegele  in  Stuttgart  erscheinen.  Bei  di( ti  t  rgilnzendea  AH  i  ir(  n  werde 
ich  von  /.ihlreichen  Mitarbeitern  »tif»«r~trit/t.  die  .schwierige  und  zeitraubende 
(•ru|»|H'n  des  Tier-  und  Pflanzenreicbes  zur  Bearbeitung  flbernaluuen.  Ihrer 
Si>ezialkcnntuis  verdanke  ich  ed,  dass  ich  hier  aucli  Qber  manche  mir  weniger 
vertranle  Gebiete  sdion  berichten  kann.  Mich  selbst  hielten  besonders  die  all- 
gerocinen  Untersuchungen  Ober  die  Fauna  und  Flora  des  Kloinen  Karajak-Fjordes 
nnd  <ler  Süsswa^serbecken.  sowie  die  Verwertung  der  wiUirend  der  Kalirt  in  der 
Nordsee,  im  Atlaiiti-rhen  Ozonn  nn<l  in  di-r  Davi'^-Stni^««»  :4«'Tnaciiton  l'lanktoa- 
föuge  auf,  die  fast  einumleinlialb  Jahre  in  Anspruch  nahmen. 

Es  bandelte  sieb  darum,  durch  ZSlüung  der  ^zeben  Organismen  rSumlicfae 
oder  zeitlidie  Verflndernngen  in  der  Zusamraensefacong  der  das  Wasser  erlOllenden 
pelagisehcn  Tier-  nnd  Pflanzenwelt  festzustellen.  Diese  Ilntersuchungen  waren 
nur  in  Kiel  möglich,  wo  dank  der  Fürsorge  Hensen's  iVw  fiir  >\\v  Zfilihing  not- 
wendi'-'f'n  Apparate  mir  zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Herrn  lieheimnit  Ili  rf^en. 
der  unsere  Ivxpedition  schon  bei  ihrer  Ausrüstung  UJiterstützte,  erlaulie  ieli  mir 
hier  meinen  verbhidlichsten  Dank  Ar  sein  Interesse  an  meinen  Arbeiten  auszn- 
apredien.  Aus  jeder  Unterhaltung  mit  ihm  schöpfte  ich  neue  Belehrung  und 
Anregung.  Ferner  freue  ich  mich.  Herrn  Professor  Brandt  an  dieser  Stelle 
öffentlich  dafür  danken  zu  können,  ditss  er  mir  für  meine  I'titi  rsuchungen  und 
Samralungeu  jene  für  die  IManktonxäldung  reservierten  Itäuine  zur  Verfügung 
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Stellte,  tiiii  )fercitwillig!st  die  iteniitzuiig  der  lüldiuüiek  des  Zoologischen  Iriütitutü 
in  Kiel  gestattete  und  selbet  einen  TeD  meint»  llntemlB  zur  Bearbdtung  Qber- 
nalun.  Audi  habe  idi  hier  in  Kid  meinem  Freunde  Dr.  Apstein  zu  danken, 

der  fast  die  ganze  Zeit  seit  meiner  Rückkehr  aus  ('.rönland  in  den  Räunjcn  des 
Zoologischen  Instituts  mir  GesellsHiaft  leistete  uiul  bei  [«'der  ('.clc^tuilicit  in 
liehenswflrdigster  Weise  mir  half.  Er  war  «  s.  der  iiiicli  /.uwäl  in  die  Keunttüs  der 
Mankton-Orgäuiämcn  einfahrt«  utid  spater  meine  iiuantitativen  Phuiktoufänge  in 
gleiclier  Welse  wie  die  der  Plankton-Expedition  Torberdtete,  so  dass  die  Ergeb- 
nisse beider  Zflblungen  direkt  vergleidiiMir  sind,  weil  ein  persAnlieher  Fehler 
dadurck  ausgesdilossen  wurde.  * 


Erster  Absdinitt 


Die  Wirbeltiere. 


Vwbwffrliiiiigwii 


Ein  durch  20 1{rei(ennia<le  sidi  cistrccki-iKlor,  stark  zcrklüfti^ler  Küsti'iistrrif<'ii 
in  Nälir  ili  -  XordiMilv,  zwisflioii  W:iss<'r  iimi  Ei-^  LTln-fn  und  im  Süden  V-ftirmiK 
geknickt,  au»  jjlattpolierfon  o<ler  sclirorten  steil  abstürzenden  FtiUuu  betitubeDd, 
beiderseits  zernagt  uod  oft  vom  Eise  durchbrochen:  das  ist  die  Charakteristik  von 
Gr5nhad. 

Dw  vom  Land  amsdilossene  gewaltige  Eisgcbiot,  das  Inlandeis,  ist  nicht  ge- 

eifjnet  für  organisches  Lel)cn.  Nur  an  seinen  Rändern  wauen  Tiere  vorflberKehend 
en  7.n  Vittrpff'n  oder  niedere  Algen  sich  aiizii-ic/hOn.  AiiHi  (l;is  I^uid  noch  er- 
scheint tot.  Obwohl  es  eine  reiche  Zahl  von  l'Häiizclieu  beherliergt,  die  gegen 
Dttire  und  Frost  wie  gegen  die  heftigen  Stihnne  äeh  zu  sehQtzen  wissen,  ver- 
indgeD  doch  nur  vier  Säagotiero:  Rentier  und  Moschasodise,  Hase  und  Lemniing, 
und  zwei  VOgel:  Schneehuhn  und  Leinfink^  das  ganze  Jahr  hindurch  sich  dort 
nnabhrin<;ig  von>  Meer  zu  ernäljren.  Alle  übrigen  Säu>.'etiere  und  Vöf;el  vt-r- 
dankrn,  bis  niif  w(»iii'_T  Insektenfresser  inifer  den  let/lennt,  die  nur  im  Sommer 
dem  i^inde  angeboren,  ilirc  £xii>teiu  in  (irönlaud  dem  Meer,  da.s  ihueu  entweder 
dauernd  oder  in  oft  wiedericelirexdMi  Zetten  der  Not  Kahrung  liefert  Daher 
maehen  sich  die  bDberen  Tiere  erst  am  Strande  bemerkbar  oder  auf  dem  Meer 
selbst  in  und  fibsr  Aaa  Wasser.  Es  kommen  :Uäo  ausser  dcu  schon  erwähnten 
warniblntigen  Tieren  nur  IHossenfflsser  und  Fiscbsäii;:er.  Wut-  und  Schwimmvögel 
sowie  vierfftv-^fifo  und  zweibcinijje  ll/iiiber  in  l'etracht.  Von  ilen  kaltMfHtt,'f'ii 
\Viri)eltiPren  fehlen  Reptilien  und  Aiui>hibien  giinzlicli.  Die  Fische  sind  in  (nwa 
80  Arten  in  den  grSnländisdien  Gewässern  gefunden;  doch  haben  unter  diesen 
kaum  20  für  das  Land  irgend  welche  Bedeutung,  da  die  flbrigen  nur  ganz  selten 
und  augnahmsweise  cur  Beobachtung  gohugen. 

*  Aemlhi»  Ihmemmm  Holb. 
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Spezielle  Untcrsuehungeii  Ober  die  Lebeiisweis-i'  der  Säufietiere  und  Vögel 
sind  iiiüli.sii))  uml  zeitraubend,  bc^oinlers  in  Crniiland,  wo  dus  I^and  unwef^sain 
ist,  die  Felsen  oft  den  jlustrenfjiiriK'en  (ies  kdlmsteu  Bergstcifiers  si»otfen  und  die 
fUirt  im  Ruderboot  häufig  durch  Nebd  und  widriee  Winde,  immer  aber  ilurch 
Kalbeis,  verzögert  wird.  Da  die  Haujptmfgabe  unserer  Expedition  geg«!  solche 
Untersuchungen  nicht  zurQdcstehen  durfte,  so  konnten  nnr  gelegentlich  Beobach- 
tungen ober  iiöliere  Wirlieltiere  angestellt  werden.  Doch  gewinnt  das  wenige, 
das  wir  nuf  dio-ptn  (lohirf  orrciclitcii.  an  Interesse  durcli  Ort  und  Zeit,  weil  die^e 
IJeobaclitungen  meist  im  innersten  Zipfel  des  iiriissten  Fjordes  an  der  WestiiQste 
GrSnhuids  angestellt  wurden  und  sich  auf  die  Dauer  eines  vollen  Jahres  erstreckten. 
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Erstes  Kapitel. 


Di«  Sftngetier«. 

Von  Lan«lticrün  uohörcn  ilrci:  der  ^fo!^^hll^^oc1l.se,  der  Lemming  und  das 
Hermelin,  dem  äusserten  Norden  und  Nordosten  (irönland^  an.  Sie  konnfi>n  also 
von  UUH  nicht  ßcfunden  werden.  Ebensowenig  kamen  die  ^ro.s.sen  Wale  zur 
Beobachtung,  die  jetzt  nur  sehr  adten  an  den  gi  ünländischen  Küsten  erscheinen, 
kemesfidto  aber  sich  tief  in  die  fjurda  binaiitwagen.  In  der  NShe  der  Station 
oder  auf  unseren  Reisen  haben  wir  daher  nur  17  Säugetierarten  beobachten  oder 
Nachrichten  über  dieselben  erhalten  können.  Diese  sind:  l'rsius  inaritUniu  der 
Risbitr,  Cnntfi  b/pvi^  der  l'ohrwnif.  Cani»  ^huvfxflcm  yax.  gvönhiru^lm  (Irr  (Irönliindj'r- 
iiund,  C'ant«  lagopus  der  Kisluchs,  Lt-pm  gl(u:ialui  der  St^hneehase,  Jiauyij'er  UiruuJtut 
das  Rentier,  P&om  /odida  der  ^ordaediund,  PAooa  v&nUiM  der  ge-sprcukelte 
Sediundf  Phoea  prSnAnuItoa  die  Sattelrobbe,  J%ooa  barbata  die  Bartrobbe,  C^iAi- 
fthora  criftata  die  Klappuiüt/e,  OdobtKom  romanm  dits  Walross,  Jialaetwj^era 
rodrata  der  Zwergwal,  Monodon  monocero«  der  Narwal,  ß^lnfja  Irtuxia  der  Weiss- 
wal.  Cthihu'rphaluü  r/ldhlreps  der  (iritulwal,  Orm  gladinlnr  d<*r  Srlnvprtfi>f'h.  I>f»cli 
sollen  aucii  unter  llenutzuug  der  neuesten  Literatur  Mitieilungen  iilier  die  üi)ri};eu 
grftniändiscben  Slugettere  gemacht  werden. 

Der  Eisbftr  {Iktm  «MriMutM  L.),  von  den  GrAnlindem  „iVano"  genannt^ 
fehlt  im  Gebiet  des  Umanak- Fjordes.  Er  war  unserm  grönländiMhen  Nachbarn 
nur  «lern  Nainori  nnth  hrkannt,  da  diese  ihre  Reisen  fast  ausschliesslich  nach  den 
näheren  >inlli(  licu  Kolonien,  nicht  nrtHi  dotn  3  l»is  4  Tagereisen  etifferntcti  r|M'niivik 
auä^udeimen  pticgen.  ^ur  im  Frühjahr  erscheinen  fast  aiyähriich  nördiu-h  und 
westlich  von  Ubelgendt^Eiland  einzdne  lUren  an  der  MOndnug  des  KarratrFjordes, 
die  von  den  Bewohnern  von  Jgdlorsnit,  der  einztg«i  Niederlassung  auf  jener 
Insel,  gejagt  werden.  Wril  diese  Grönländer  nun  in  der  Kolonie  Unianak  die 
erbpjitrrcn  Lanflcsprodiiktr  uhUefern,  wird  auch  rmanak  als  Herkunftsort  des  I'äien 
angejfeliea,  oliwohl  ilii -i  i  \h  Uis  20  Meilen  in  «ler  lailtiiiiie  von  der  Kolonie  entlernt. 
ausscrIuUb  des  Fjordes  auf  dem  Eise  des  freien  Meeres,  erlegt  wurde.  Im  Jalir  I  HU.'J 
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L  Kafitd.  Sftttgelter«. 


wurden  verhältnismässig  viele,  vier  Bären  nadi  Jgdlor.suit  eingebracht  Der  letitc 
fiel  uns  zaxu  Opfer.  Am  27.  April  auf  der  Reise  nach  Upernivik  trafen  wir  in 
Aar  K&he  von  Kap  Cranstown  auf  iee  Halbinsd  Svartonbuk  saUrddie  Bären* 
spuren.  Wahrscheinlicli  rührten  sie  alle  von  einem  einzif.'en  Hären  her,  der  in 
Zii  k/Ln  kwejien  vom  F.ise  :nif>  T,;iii(l  und  v<.tn  T.nndr  aufs  P'is  narh  Norden  wanderte. 
Nat  lulem  wir  die  Spuren  nieiirfucli  >;ekreuzt  halten,  kniti  auch  der  lüir  solli'^t,  der 
von  ciucni  (iröuliuider  zwischen  Ei.sbcrjjcn  aufj;es|)ürt  wjir,  uns  zu  (iesii  lit.  .Mit  jrelb- 
brfittalidicr  Farbe  hob  sich  derselbe  deutlich  von  den  blftulichen  Eisbergen  und 
dem  rein  weissen  Meereise  ab,  da  durch  die  Faltung  der  Kaut  bei  jeder  Bewegung 
die  Haare  de.-  l'elzes  in  Gruppen  aujseiniinderweirhen  und  so  zahlreiche  dunkle 
Sjirdrcn  /wi^clicit  iiir'>('ii  (irn])]ien  ent>;felir>ii.  .\^^  der  F<'rnr  ne^rlion,  gehen  diese 
di'ni  gfiidicli  wei>sen  Keil  des  Tieres  ein«  n  iliiiikirii  litäuniicheii  Ton.  Mehrmals 
stellen  bleibend,  blickte  der  Uär  neugierig  nacii  seinen  Verfolgern  zurück,  die  den 
Eifer  der  Hunde  nidit  xn  zttgdn  vermochten.  Uro  sich  vor  den  Hunden  zn  retten, 
veraudbte  der  Blr  dnen  fiisberg  zn  «"kümmen,  was  ihm  jedoch  in  der  Eile  nicht 
gelang.  Er  wanrltc  sich  nun  zurürk.  seinen  Angreifem  entgegen.  Kaum  war  es 
Dr.  V.  I)rvgalski  und  «ciiHMii  Unndelenker  geglückt,  vom  S^rlditten  herabzn«pringon, 
als  der  Uär  zwischen  zwei  Eisbergen  hervorbrach.  Im  Nn  liilrb^teu  Bär  und  lluinle 
ein  Knäuel.  Unbekannt  mit  der  Stärke  und  den  \Yafl'en  des  Raubtieres  fielen  «lie 
Hunde,  obwohl  noch  durch  die  Lernen  behindert,  dasselbe  mit  grossem  Ungostflm 
an.  Der  Dür,  flberrasdit  durch  den  Mut  der  kleinen  Tiere,  denen  er  wohl  znm 
ersten  ^fal  begegnete,  daclite  anfangs  nicht  daran,  sich  zu  verteidigen.  Kr>( 
nacbdrrii  zwei  Scbflsse  gefallen,  die  in  ilc?»  <;<nvimniel  von  Bär  iiiiil  llinuien 
glücklicherweise  jedes  Ziel  verfeblteii.  <  rlioh  .si<  li  der  Bär,  um  sich  l'iatz  zu  ver- 
schaJfen,  oder  um  sich  vielleicht  über  die  Hunde  hinweg  auf  die  Menschen  zu 
stOnen.  Da  traf  Dr.  v.  Diygalsld  den  Aufgerichteten  in  die  BruBt  Die  Kngel 
zerrisB  die  grossen  Tiofiteso  Ober  dem  Ilerxen,  die  ganxo  Brusthöhle  wurde  mit 
Btut  erfüllt,  und  der  Bir  fiel  getötet  von  einem  einzigen  Sr]iii>~..  So  endet«  die 
.fagd  trotz  der  rnvorsichtiirkcit  r|r<  Aii;_;riffes  >(]iiiell  und  glücklich. 

Die  in  der  liäreiijagd  geühtiu  <iröniiuider  gt  iii'U  meist  vorsichtiger  zu  Werke, 
so  dast»  diese  in  (Jegenwart  von  Hunden  für  gänzlich  gcfalirlos  gilt  Wenn  sie  bei 
ihren  Fahrten  Uber  Fjorde  und  Heereis  auf  frische  ßSrenspnren  treffen,  fcdgen 
sie  ihnen  mit  bewundornngswOrdiger  Ausdauer.  Sieht  man  den  Büren  oder  be- 
ginnt Cespann  nnndiig  zu  werden,  so  spannt  man  er-t  zwr-i,  s])ätor  mehr 
Hunde  die  vornnseüeiid  (h-n  r.ären  aiif-tirlien  und  .in  l'lurht  hindern, 
während  der  Schlitten  laiig.^-ünier  l«»lgt.  Si  bliessliclt  weiden  aticli  die  l(;tzten  Hunde 
freigemacht.  Der  Bär,  von  den  Hunden  ringsum  angefallen,  sucht  seine  nächsten 
Angreifer  abzuschtttteln,  wahrend  er  die  geffthrlichsten,  entfernteren  vergisst  So 
haben  die  Grdnlflnder  —  meist  vordnigon  sich  mehrere  zn  der  gewinnbringenden 
Jagd  —  Zeit,  mit  aller  Ruhe,  aufgelegt,  ihre  .sicheren  Schüsse  abzugeben,  denen 
der  lV:ir  mi'ht  nun  (>]ifer  fidit.  ohne  zum  Anirriff  fiherirehen  zu  können.  Nur 
wenn  derselbe  in  die  Enge  ({etnei)en  wird,  so  da.ss  die  Flucht  ihm  unmöjjlicli 
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or>M'lii'iiit.  >('fzt  er  m-h  zur  Wclir.  F,r  jidiört  dann,  wie  der  von  iiti*  t'rlej.'lc.  zu 
<len  ^efährlichen  Bären  der  Grönländer.  Im  ganzen  aber  iat  der  liiir  ein  harm- 
loses Jler.  Ediriii  fi«y,  Ryder's  Expeditmi  meh  dem  Seomby-Sund  au  der 
OstkOite  Grfinlaiids  als  Zoologe  befi^eitete,  schildert  denselbon  als  ansserordeDtlieb 
Medliebeod.  ereipioto  sirh  nie,  dass  ein  BSr  angrifikweisc  vorging,  obse  an- 
jjesohossen  zu  sein,  und  auch  dann  iiusKer.sf  selten"  (1.  S.  ;»).  Elx'nso  fdlirt  Hajes 
(2.  S.  'jIM^  an:  „Es  ist  nie  h^'ksuinf  jii'wnrderi.  dn-s-S  sie  Mennrhen  anfallen,  ausser 
wenn  sie  liitziji  verfolgt  uiul  iti  «tie  E«j;e  getrieben  werden".  Ferner  berichtet 
derselbe  Autor,  dass  ein  auf  ihn  zueilender  Bftr  eiligst  davonlief,  als  Hayc8  «ich 
zw  Flodit  wandte,  und  fBgt  binzu,  dasa  der  Bär  anscheinend  grossere  Furcht  als 
der  Mensch  gehabt  habe.  Die  An^iritTe  auf  einige  Mit^ilieder  d<*r  zweiten  deutschen 
Nordpol-Kxpoditioa  fahrt  Bajr,  wohl  mit  Recht,  auf  Ncufder  und  Missverständnia 
des  liären  zurück. 

Die  Uciiuut  des  weissen  Bären  iä»t  da.s  fxanze  uni>ewohnt«  arktische  Küsten- 
gebiet^ Dort  treibt  er  nach  ruhelos  auf  dem  Lande,  dem  festen  Eise,  auf  Seholleii 
oder  Im  Wasser  umher.  Ein  regebnissiifer  Winterscbfaif  scheint  nach  den  Beobach- 

tODKen  in  Ost-(;rönland  nicht  stattzufinden,  da  Itüren  von  der  „(Jermaniu"  nur  in 
den  Monaten  NovrtTilii  r  und  FelniMr.  wohl  zufiilli<:.  nicht  beohnchtot  wiiidi  n. 
Nach  I?iiv  sah  man  im  Scoresby-Stiini  vnm  G.  November  1><01  Iiis  /mn  i'ii.  I'i  tuiiar 
1892  keine  Spur  vuu  Bären.  Doch  widerspricht  da.s  nicht  den  lteol»achiungeii  der 
deutsdien  Expedition,  da  das  Fehlen  des  Biren  in  jener  Zeit  am  genannten  Ort 
durch  sdno  Wanderung«!  sieh  erklärt  Er  scheint  im  FrOlyahr  dort  ins  Innere 
der  Fjorde  zu  ziehen  un<l  im  Herbst  wieder  die  Mündun«  aufzusuchen.  In  Sjjitz- 
hrrtfen  ^"11  narh  TTriiL.'liii  die  Bärin  im  April  im  Wintcrlai^cr  /wi-rlu  n  v»T>(hneit(>n 
I"jsli|i>rki  ii  )in'i-t  zwei  .Iim^ie  werfen.  In  O^i-i  lirnil.iiKl  x  licint  ilic  (idniit  rfwas 
trülier  zu  erfoij^en,  da  Uyder's  Expedition  in  den  ersten  lagen  des  .Mui  em  .iun^cs 
von  nur  81  cm  Gesamtlinge  erlegte,  dessen  Alter  auf  ein  paar  Monate  geschätzt 
«urdci.  NordensIdO'ld  und  Tordl  (3.  S,  96)  erwSbnen  nach  Mitteilungen  von  Griin- 
iSndern,  das.s  das  trächlifje  Weibchen  sich  im  Be^Hnn  des  Winters  von  der  Familie 
fronne  und  sich  einschneiiti  l;issc.  Fr-f  wenn  «lir  Sonne  zienilirii  Ii<»rh  steht, 
soll  es  erwachen  und  zwei  .Inn jie  gehiiren.  I'aM  i  i'.iuA  ,tuf  Kaiser  Kranz  .losephs- 
Limd  am  28.  März  1874  das  Winterlager  einer  liurin  in  Schneewehen  am  Fuss 
dner  Felswand  (4.  &  888).  Mlnndien  und  nicht  trflditige  Weibchen  dagegen 
sollen  kernen  Winterschlaf  halten.  Die  Jungen  folgen  d«*  Mntter  zwei  Jahre 
lang,  und  es  ist  andi  wahradieinUch.  dass  die  Mutter  höchstens  alle  zwei  .lahre 
einmal  gebiert.  In  seltenen  Friücii  wurden  drei  .liiif.'''  niit  cini^r  Mutter  beobachtet. 
Beglaubigt  wurde  uns  dies  von  .Jensen,  dem  Begleiter  \nii  Ilaves,  der  -aU  Ver- 
walter der  dänischen  Niederlassung  Ciaushavu  l)ei  unserer  Sclilittcnfalirt  zum  Kis- 
strom  von  Jakobshavn  frenndlieh  uns  anlnahm.    Während  ebies  vie^ährigen 


*  Ei&  Bikr  irnrde  aodi  im  Sommer  uDlerTS^'  «n  I<M«'KJor4  sSdlicb  v«n  Upcmivik  anfgitroiftii; 
dorh  InltB  dicMr  sich  htar  ««hl  nur  ««npitct  (IT.  ^  S.  196). 
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Aufenthaltes  in  T.TJiiicak.  tl«T  ilnnmls  nönlli(  li'>trii  diinii^clR'ii  Station,  hatte  er  zahl- 
reiclic  ISärcn,  daiuiiier  uurh  ein  Weibchen  mit  «irei  Jungen,  erlegt  Ein  junger, 
kBjim  zwei  Monate  alter  Bär,  den  Bajr  gemesMn,  hette  tiiie  OewuBtttnge  von  81  em 
bei  einer  Hfihe  von  41  cm  und  einem  Klirpeniintiuig  von  50  em.  Ein  eiiglüiiiger 
Bär,  tk'r  im  März  erlegt  wunle,  erreichte  ungeHihr  die  doppelte  OrOeae:  Gesamt- 
länge 1G4  CHI,  Höhe  Ol  vm,  KrirpcrumfanL'  ll'J  cm.  Das  Fell  des  von  uns  er^ 
iHuiteten  noch  jungen  Ü  in  ii  zeigte  folgende  Aljuiessungen:  Länge  2,28  m,  Spann- 
weite der  ausgebreiteten  Vorderbeine  2,58  m,  die  der  Hinterbeine  2,30  m.  Lord 
Mnlgmve  erliielt  nadt  Peanant  {&  S.  66)  von  einem  erwaehsenen  BSren,  der  ein 
Karpergewieht  von  610  Pfund  ohne  Kopf  und  Eingeweide  hatte»  die  fidgenden 
Maasse:  Länge  von  Schnauze  bis  Schwanz  7  Fuss  1  Zoll,  Schnauze  bis  Schulter- 
blatt 2  Fuss  :t  ZoM  Uöhc  bei  der  Schalter  4  Fuss  3  ZoU,  KOrperumfang  7  Fuss, 
Breite  der  V'orderpfote  7  Zoll. 

Jolm  Ross  (6.  S.  136)  erbeutete  bei  seiner  Eutdeckuugsfalirt  nach  der 
BafifinsoBai  mit  den  Sehiffen  Isabella  und  Alexandi»  einen  BBren  von  7  Fuss  8  Zoll 
(iesamtUnge.  Die  Lfinge  von  Schnauze  bis  Sdiutterblatt  betrug  2  Fuss  10  Zoll,  der 
Körpeninifang  H  Fuss,  die  llreite  der  Vordniat/.'  10  Zoll.  Die  Höhe  der  Schulter 
niaass  etwas  flber  4  Fn<«.  der  T'iiifang  des  Nackens  Fuss  2  Zoll,  die  I'.rfifp  der 
Ilintertatze  8'/*  Zoll,  der  Umfang  des  Hinterlieuies  1  Fuss  10  Zoll,  der  tU  s  \  order- 
beins  1  Pusi»  8  Zoll.  Die  Entfernung  der  Schnauzenspitze  von  den  Augen  be- 
trug 1  FoBB  B  Zoll,  die  Linge  von  Schnauze  bis  Hinterkopf  1  Fuss  6  SSoll,  der 
Vorderkhuimi  Zoll,  der  Hinterklaaen  1'/«  Zoll,  des  Sdbwanzea  4  Zoll  Das 
Gewicht  des  Tieres  wurde  nach  Verlust  des  Blutes  (rantmaasslich  30  Pfiind} 
—  1131  Vi  Pfund  gefunden. 

Ein  von  Kane  aus  gemessen  er  Här  hatte  eine  l^äiige  von  7  Fuss  8  Zoll.  Iiu 
Bericht  Uber  die  (>sterreiclii.sch-ungari.sche  rulur-Expedition,  bei  der  besonders  viele 
BSrcn  erlegt  wurden,  giebt  Pajer  von  17  Bären  folgende  Längen  an:  5Vtt  7Vt« 
5^,,  7  und  8  Fuss,  ferner  2/>6,  1,75,  2,30,  2,10,  2,41,  2,36^  2^0  und  2^0  m. 
Eine  Bärenmutter  von  1,80  m  begleitete  zwei  Jungr  v<.u  l,t'>n  und  1,30  m.  Aus- 
gewachsene Hären  von  Kaiser  Franz  .losephs-Laini  siml  (l<Miinach  5  —  S'/o  Fus.s 
lang;  die  grönländischen  sollen  nach  Beobathlangeu  i Schätzungen?)  desselben 
Autors  grösser  sein,  7— 10  Fuss  Länge  erreichen  (4.  S.  140).  Als  Maxinialnuwsse 
eines  ausgewachsenen  Bären  könn^  daher  angegeben  werden:  Länge  2'/t)  Hftbe 
Vit  m  bei  einem  Gewicht  von  500— 7fiO  kg.  Alte  Angaben  Aber  Büren  von 
23  Fuss  bzw.  13  Fuss  Länge,  die  Pennant  sdion  mit  Zweifel  erwähnt,  beruhen 
demnach  auf  Irrtümern  (5.  S.  55). 

Unumschränkter  Herrscher  in  seinem  »iehiet.  von  den  norwegischen  Walross- 
fängcrn  „Amtinanu  von  Spitzbergen"  genannt,  mus«  der  Bär  dennoch  häufig  beim 
kärglichsten  Mahl  sein  Dasein  fristen.  Alle  tierische  oder  pflanzliche  Substanz, 
die  er  findet,  dient  ihm  zur  Vafarang.  Gelingt  es  ihm  nicht,  Seehunde  zu  erbeuten, 
die  ihm  wie  auch  den  GrönlSntlern  erst  das  Leben  in  jenen  unwirtlichen  Gegenden 
ermöglichen,  oder  ein  junges  Bentier  zu  bescbleicben,  so  nimmt  er  mit  Aas  und 
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AbliUcD  aller  Art,  mit  Beeren  und  Tanten,  Hob  und  Leder,  vorlieb.  Den  mäcli- 

tigen  Körper  zu  erlialtPii.  bediirf  es  weiter  Wanderuiipen,  die  oft  auf  Treibeis  in 
Strömurtcren,  mehr  als  beabsichtigt,  aii^L'pilehiit  wcrtloii.  So  fnl^n  er  im  Winter 
dem  otienen  Wasser  mch  SQdeu  an  der  Westiiüste  iinmlands  bis  zur  ivuste  vou 
NugBiuk  und  Diriio  berab.  Im  FrQbjahr  dann,  wenn  auf  dem  En«  zerstreut  sidi 
sonnend  die  Seehnade  Uegm«  kdirt  er  nach  Nonlen  zurflck.  Abgelenkt  dureh 
die  reiche  Beute,  zuweilen  auch  durch  seine  feine  Naae,  nihert  er  sich  dabei  zu 
seinem  Verderl)cn  den  inensehliehen  Wolmunjien. 

Auf  solchen  Wanderungen  wnnlni  1S',M>  f>l  in  Nnrd-tirönland  22  I^ären 
erlügt,  wovou  21  auf  die  nürdlieiistu  Koiüuie  t'pernivik  uiit  ihreu  Aut^^uustclleu 
kamea,  einer  aber  nadi  Gedhara  auf  Disko  eingebracht  war.  1892—93  erbeuteten 
die  GrAnUnder  bei  Jgdlorsuit  auf  Ubdgcndt-Eiland  einen,  bei  Upermvik  23  Bftren. 
Im  FrOl^ahr  1893  wurden  beim  erstgenannten  Ort  vier  Bfiren  und  in  der  Zeit 
vom  1.  April  1893  bis  zum  .11.  März  1894  37.  vom  1.  April  Iiis  18.  Juni  1894 
17  Büren  im  Distrikt  Upernivik  i:''f«)tet.  Wnliretifl  flmui  in  den  mittleren  Kolonien 
die  Eisbäreu  völlig  fehlen,  erscbeineu  .sie  wieder  in  grüsstir&r  Zahl  im  äussersteu 
Süden  bei  Julianehaab,  wo  der  Fang  im  JaJir  1890—91  S6  Hinte,  1892—98 
d2  Hinte  und  1893—94  63  Haute  einbradite.  Dort  kommen  die  Büren  mit  dem 
Eise  des  Ost^rönland-Stroms,  nadi  Süden  verBchlasen,  um  Kap  Farvel  herum. 

Ootren  ein  Schussgeld  von  40  Kronen  müssen  die  Härenfelle  dem  Däni-i  ben 
Haudd  in  (iröuiand  abgeliefert  werden.  Sic  brint'en  diiher  d<'ii  tlrönl  inilrni  der 
uürdUch&ten  und  südlichsten  Kolonie  einen  erhebhchen  (iewinti,  aligeselieii  vou 
dem  Vorrat  an  Fleisch  und  Knochen,  die  eben&lls  verwertet  werden.  Das  Fleisch 
des  von  uns  erlegten  Biron  sdimedcte  in  fiisdiem  Zustand,  am  Abend,  nachdem 
er  eben  erlegt  war,  recht  gut;  es  war  aber  auch  spfiter  nach  vier  Wochen  ^'eniers.sbar, 
obwohl  es  einen  ctwiis  .silsslichf^n  (n  sehmack  angenommen  hatte.  A«<li  ilii-  Ci.-.n- 
lander  essen  Härenfloisrh  gern,  wenn  sie  auch  Seehund-  und  lleutierdcj-i  Ii  inn  iii 
vorzielien.  Die  Leber  der  Büreu  gilt  für  giftig,  was  Kaue  (7.  I,  S.  393 1  und 
Pa^er  (4.  S.  633)  bestitigim  konnten. 

Natfirlicii  spielt  der  Eisbär,  als  grdsstes  Banbtier  des  Landes,  auch  in  den 
Fir/ählungcn  der  GrSnlSnder  seine  Rolle.  Wie  die  Kauit^  limhibn  nach  Peiinant 
(5.  S.  152)  dem  bnntnen  T!;iren  ihre  Kenntnisse  in  der  Arzueikuust,  Chirurgie 
und  in  den  bildenden  Künsten  verdanken,  ihn  auch  als  ihren  Tanznieister  au- 
crkenneu,  so  soll  der  weisse  Bär  der  Lehrmeister  «ler  Grünländer  gewesen  sein. 
Von  einem  Büren,  der  tinen  Eisblock  vor  sich  hersddebend,  einen  ruhenden  See- 
hund flberfiel,  heisst  es,  bitten  die  GrOnlinder  die  Jagd  der  Seehunde  auf  dem 
Eise  gelernt.  Auch  sonst  zeigt  sich  Ähnlichkeit  im  Benehmen  der  Bären  und 
Grönländer.  Aiicii  dii'  Ict/trrcn  «Hnveifen  weit  undier.  waren  wenigstens  vor 
I'linrichtung  der  dänischen  ilaridelsstellen  kaum  an  be^IilllI^tl■  Orff  •rehunden. 
Bei  ihren  Streifzügen  crklimmeu  sie  wie  jene  die  l-jsbergc,  um  AiisscJjau  zu  ludteu; 
unbörbar,  leise  auftretend,  alles  bemerkend,  aber  mit  unendlicher  Auulaner  und 
Ruhe  nfihem  sie  sidi  ihrer  Beute,  der  mitlddslos  der  Scbfidd  zortrOmmect  wird. 
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Der  Soohund  bildet  die  llaiiptiia1iriiii>;  bcitlor,  |{laul*e<.'ri>n  und  KrähcnhccTon 
dii'tM'ii  ril«  Leckerbissen.  Wie  iler  J'>;ir  -ich  zwischen  SHince  tinil  Eis  fine  Ilölilo 
als  Wueiierislube  herrichtet,  so  baut  auch  der  (Iröiilander  li«  r  iiiirdlielisie»  (jfbiete 
»ich  Häuser  uud  Höhlen  aus  Schnee,  besonders  zum  Schutz  Kir  .seine  Naclikommen, 
die  aUefdinp  langer  als  Juiif^  Biron  vor  der  Unbill  der  Wittemng  bewahrt 
bleib«!  mOsaen.  Gleiche  Bedttrfiiisge  unter  gleichen  Verbiltniascn  fahrten  zn 
gleichen  Gewfdinheiten.  Was  unabhftngiK  sich  herausbilüeto,  wurde  vom  denkenden 
Menschen  in  Heziehunp  zu  einander  •-'••'^etzt,  und  die  (  irönlnnrler  räumten  be-rheirlen 
dem  IJ.1ren  die  Prioritilt  ein.  Der  liär  andererseits  zieht  sicli  bescheiden  von  den 
von>  Mensclien  bewohuteu  (lebieten  zurück,  in  die  er  sich  nur  durch  Zufall  oder 
gelegentlich  durch  seine  Sorglosigkeit  verirrt 

Der  Wolf  (Ctetu*  hpu»  L.),  grSnlftndisch  „Amarok*',  scheint  In  GrBiifauid 
nicht  beiinisch  zu  sein.  Er  ist  weder  K«no,  Ilayes  und  Hall  am  Smith-Sund, 
noch  den  beiden  Expeditionen,  die  in  Ost-Ciöriluiid  nberwinterten.  betrc^net  und  in 
Wcst-tlrünland  nur  in  zwei  Exenijdare«  auf  Ubekjen*lt- Eiland  löU'.t  eiie;rt  wurden. 
Das  eine  dieser  Tiere  habe  ich  ausgestopft  im  Museum  zu  Kojjenhagen  gesehen. 
Von  rein  weisser  Farbe,  grösser  und  krIfUgffir  als  Jeder  GrOnlbiderhund«  eraehdnt 
der  Polarwolf  schon  beim  ersten  Anblidc  von  diesem  verschieden.  Anch  findet 
sich  rein  weisses  Fell  ohne  Abzeichen  sehr  selten  beim  (Irönländerhunde.  Ich 
habe  es  nie  beobachten  können.  ]?e«oiidoro  Unterschie<le,  die  den  Pnlarwnlf 
charakterisieren,  kann  ich  nicht  angeben,  da  ich  das  Tier  nicht  untersucht  tiabc. 
Seine  Lebensweise  kommt  hier  nicht  in  Betracht  Wahrscheinlirb  sind  die  beidoi 
in  GrOnhuid  erlegten  Wölfe,  die  einzigen,  von  denen  idi  etwas  erfiibren  habe,* 
Über  das  Eis  des  Smith-Snndes  von  Amerika  herflbergekonimen.  Bei  Fort  Conger, 
dem  Winterquartier  Greeleys  auf  Orant-I.and,  fehlte  es  den  ganzen  Winter  über 
nicht  an  Wölfen,  welche  die  Mosrhusorlism  verfolgten  (8.  S.  ."54.^). 

Der  (irönländcrhund  {tkinin  jamükm*  L.  var.  grönhimUca)  Hin!  von  den 
Grönländern  „Kingmek"  genannt.  Obwohl  nicht  verwildert,  unabhängig  vom 
Menschen,  auftretend,  verdient  dodi  der  Eskbnohund  unter  den  Singetieren  Grön- 
lands erwihnt  zu  werden,  da  er  nicht  völlig  gezUunt  ist,  seine  wilde  Wolfsaatur 
niemals  verleugnet  und  olme  jeden  .Schutz  das  ranhe  Klima  ertrügt.  Die  grösseren 
Tiere  gleichen  dem  Wolf.  w.'Uireml  einiire  kleinere  diiirb  syiifzere  Rcbnanze  tind 
bu.schigen  Schwanz  überraschende  Aiiidiclikeit  mit  Fücliseu  hatten.  Nur  zur  Kr- 
tongung  der  Nahrung  stellt  sich  der  Hund  in  den  Dienst  des  Grönttnders;  ge- 
meinsam ziehen  beide  im  Winter  auf  Fang  aus,  von  dem  beide  ^di  nShren.  Nidit 
besondere  Zuneigung,  nnr  da*  beiderseitige  Vorteil  verbindet  beide.  Ich  glaube 
nicht,  da.s.s  grönländis<-he  Hunde  ihren  Herrn  bei  einem  Angriff  durch  Men.schon 
verteidigen  würden,  und  ohne  Mitgefühl  tötet  mancher  Grönländer  seine  besten 

*  PMuy  und  Maitjaard  glaubten  bei  ihrer  Iiilandeis-WaHdurung  swischen  Ritonboiik  und 
SwksMImnk  WolfMpurun  bouierkt  zu  haben  ;  doch  rAbrtoii  dicso  zwdfoIloB  wb  floeii  eigenen  eni- 
lanfinun  Hondon  Iwr. 
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Huii<lc>,  woiiii  ihm  augenMickliclier  N'ortcil  ilaniiis  orwfirlist.  In  der  lloifiiniig  auf 
Nahrunj;  uiihcrn  rlic  IIuiulc  sich  iliiTin  Herrn,  »ler  sie  pinsimniit,  wio  sio  os  seit 
ihrer  JuKcnd  vom  »Spiel  mit  don  Kiinlfni  -t  wivhnt  siiul.  Nur  so  lanjxe  man  ihnen 
etwaü  bietet,  interessieren  sie  sicli  tür  die  Menschen.  Dagegen  verbindet  daü 
OefUil  der  ZiuammengehOri^eit  die  Hönde  eiiu»  Gespannes  antereinander. 
Abgasehen  von  ganz  alten  and  stumpfsinnigen  Tieren,  die  als  Zulande  aber  docb 
ttodi  za  brauchen  sind,  streben  sie  innner  wieder  danach,  trotz  aller  Schh'i^'o,  (h'c 
CS  ihnen  etnbrin<rt.  sich  mit  iliren  früheren  Genossen  zu  voreinigeUf  wenn  sie  durch 
Verkauf  in  antiere  iliuide  kommen. 

Dcuiiuc]i  ist  der  Hund  iiu  Norden  Urönlauds  der  treue  und  unentbelu'Uche 
Geführte  des  Menschen.  Er  gleicht  dem  Wolf  durch  spitze  Schnauxe,  die  scharf 
von  der  Stirn  äch  absetzt,  spitze  kurze  Ohren  und  den  buschigen,  zur  Seite  nach 
rechts  oder  links  gedrehten  Schwanz,  der  nur  aus  Furclit  oder  bei  Krnu'idunf; 
!^p«rnkt  wird,  utnl  dtirfh  soin  'jltittcs.  aber  dichtes  uufl  langhaariges  Fell.   I><'r  Pelz 
ist  gelldicligriiu.  mit  -eliwarzen  I^pitzen  der  Ihuire,  oder  schwarz,  weiss  und  bräun- 
lich gescheckt.  Er  ist  sehr  warm,  so  dass  die  Iluude  jederzeit,  selbst  im  strengsten 
Winter,  obne  Schutz  bleiben  kSmuui;  dodi  suchen  efaüge  von  ihnoi,  sehwichere 
and  kranke,  auch  gern  die  wannen  Didier  der  GrOnlSnderhfluser  auf,  wo  sie  sieh 
in  dem  weichen  Torf  tiefe  Lager  bilden.  In  einer  Querreihe  bis  zu  zelm  vor  den 
grosseti  Sciditten  gespannt,  leisten  die  kleinen  Tiere,  die  im  r>ttrrbsrlitii(t  nnforen 
Spitz  nur  wenig  an  Grösse  flbertreffen,  selbst  bei  dürftiger  FirniUirung  Unglaub- 
liches an  Ausdauer  im  Ziehen  und  schnellem  L^iuf.   Mit  der  Peitsche  gelenkt, 
winden  sie  sidi  Idcht  zwisdien  unebenen  EissdioUen  hindurch,  und  vertrauensvoll, 
oft  ohne  Sehmerzenalant,  sehen  sie  auf  ihren  Herrn,  der  sie  befrden  muss,  wenn 
die  Leine  sich  an  einer  Eisspit/e  verfing  und  sie  bei  schneller  Fahit  im  Rogen 
ziirfickt'esrbli'udcrf  oilrr  zwi-clini  Srhol!<'n  iresHdeift  wurden.    I?i"i>>t  ilalici  eine 
Leine,  su  lüult  der  Hund,  bis  er  wieder  emgespanut  wird,  in  gleicher  Keilie  mit 
seiiicu  Gcfälirtcu  weiter  oder  eilt  ihnen,  oft  sich  umschauend,  nur  wenig  voraus. 
Bd  dner  Fanse  warten  die  Hunde  geduldig  viele  Stunden  auf  dem  Ebe^  Schnee 
leckend,  sich  wälzend  oder  zum  Schlaf  zusammengeroUt   Entsdiieden  ist  der 
Grr»nländerhund  I  i    m  :i!s  sein  Kuf.    Selbstverständlich  muss  man  alles  Fleisch 
sicher  ;iiifl>cwahreii,  du  di  r>(  l1u'  jcdiT/eil  hungrig  ist   Ich  habe  nicht  gi^Heboji.  w;i« 
iiäutig  erzählt  wird,  dass  die  Hunde  den  Mensclien  angreifen.   Sie  kommen  neu- 
gierig heran,  sind  aber  leidit  durch  Aufliebcu  eines  Steines  zurfldcznscheuchen. 
Man  Alttert  die  Hnnde  nur  spürlieh  mit  Hufleisch  und  Fisdien,  worauf  sie  gierig 
ddi  stflrzen,  indem  einer  dem  anderen  die  Beute  entreisst,  so  dass  der  st&rkste 
allzeit  am  besten  genährt  erscheint,  während  die  übrigen  an  Seeliundabfiillen, 
nienscliliclieii  Exkrementen,  selbst  Kajakhüuten,  zuweilen  sich  schadlos  Ii;ilton.  hu 
Winter  suchen  sie  die  von  Ebbe  und  Flut  am  I«inde  aufgerissenen  i?paltcn  im 
Eise  und  im  Sommer  den  Strand  nach  ausgeworfenen  Resten  von  Schaltioron, 
Fischen  untl  Tangen  ab,  obwohl  de  vor  dem  Wasser  sich  förcbten  und  nie  frei- 
willig in  dasselbe  hindngdien.   Die  jungen  Hunde  sind  niedliche  Tiere  und 
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j:«!(iul<li}:c  S|»i(>lkaiii<  railen  dt'r  priiiläiii!isr!H u  Kiiidcr:  fionaii  wie  diV  (»rwiiHiscix'ii 
Hunde  w(*r<l«Mi  t^ie,  kaum  zwei  Monate  alt,  vor  kleine  Schütten  gespannt  und,  wenn 
äic  uiclit  äiiicleu  wollen,  mit  Pcitache  und  Fu«>ätritten  bebandelt. 

Der  Etsfuch«  (Cani$  lagapua  I*)  soll  nach  Fabridua  seinen  grönlänilisdicD 
Namen  „Terianiak**i  iki  sich  zusammensetzt  aas  Ttrtiai  (Maus)  und  »iak  (dner 
der  etwas  sacht),  V(mi  Aufspüren  tier  I,riiiiniii;je  erliallon  haben  (9.  S.  428).'  Er 
bowolmt  puiz  Grönland,  so  weit  es  bekannt  f.'eword(>n .  in  weisser  und  blauer 
Varietät.  Von  Ost-tirönland  erwähnt  Ilay  (1.  S.  10),  dass  alle  weissen  Fiiebse,  die 
er  büobathtete,  einen  dunklen  Fleck  au  der  ßrust  oder  au  anderen  Küi-perstelleu 
hatten.  In  Wcst-Gr9nbuid  habe  ich  rdn  weisse  gesehen.  Der  Eisfuchs  ist  du 
sdißnes,  niedttdies  TierT  kidner,  als  der  Fudis  unserer  Wfilder,  mit  siütxer  Schnauze, 
kurzen,  nur  «miu  au«  der  Wolle  herausrauenden  Ohren  und  bu.schif;eiu  Sdiwanst. 
I)a.s  Feil  i  t  \v<  idi  und  seidenhaarig,  im  Winter  besonders  didit  und  daher  als 
Pelzwerk  heiiel)t  und  ko.stbar. 

Kach  ilcuglin  (10.  III,  S.  21)  lassen  stdi  die  FOchse  gewöhulich  in  der 
NShe  von  MOvenfelsen  nieder,  und  in  der  Tliat  fanden  sidi  auch  die  bdden 
Fuchsbaue,  die  ich  beobachtete,  auf  unserem  Kunat&k  und  auf  der  Höhe  von 
Akuliarusersuak  unweit  der  Xistplfitze  dei  Möven.  Sie  waren  auf  der  Höhe  in 
Hachen  tmckt^non  Thahnulden  mit  verhnltni=niS'--iü  difkcr  Eidsdiirbt  anfielest,  so 
da.ss  das  äcliuielzwa^^ser  des  Frühjahres  die  Tiere  nieiit  »tören  konnte.  Zahlreiche 
Ausgänge  führten  herab  zu  der  nidit  sehr  tief  gelegenen  Höhle,  ans  der  das 
Bellen  der  gereizten  Hers  vernehmbar  war,  als  die  GrSnlinder  sie  auszuriucheim 
versuchten.  Obwcdil  man  Qberall  iiire  Spuren  findet,  bekommt  mau  doch  nur 
selten  die  Füchse  .selbst  zu  (iesiclit.  Von  den  Höhen  der  15erge  führen  die 
Spuren  reirelnifi^si?.'  smf  dem  be^f(•n  W(  :„'e  herab  zum  Inlandei.se,  zntii  T^fer  der 
Seen,  zu  moosigen  Terrassen  mit  ititerhäugenden  Felsuu  und  zu  den  Ihälern 
klein«»'  Gebirgsbflehe,  wo  die  Sehneditthner  ihr  Naditlager  auftusudiea  ptiegen. 
oder  audi  zum  Meer,  wo  die  FOchse,  wenn  sie  nichts  Besseres  finden,  mit  an- 
gespültem (i<>t:i  I  .  Tanten  und  von  den  C<rönländern  zurückgehusscncn  Ilaiti.sch- 
resten  vorlieb  nehmen.  Sie  wagen  sicli  weit  hinaus  auf  das  F.is,  überschreiten  die 
Fjorde,  auf  denen  sie  niii  Fn.s.se  der  Eisberge  tiefe  l.fH-bfT  im  SHmee  kratzen, 
um  zu  süssem  Sctiniel/.was>er  zu  gelangen,  und  folgen  aucii  dem  Hären  weite 
Strecken  auf  sdnen  Wandemugeiu  Sie  sind  nidit  sehr  scheu,  schreien  laut  und 
klagend,  wenn  sie  einen  Mensehen  treffen,  und  zidi«i  sidi  dann  langsam  hinter 
dne  Felskulissc  zurück.  N'erfol^'t  man  sie  nicht,  so  kommen  sie  wiculer  hervor, 
um  7.U  rnfen  nml  den  Meii-ilit  ii  zu  beobachten.  Sie  legen  sich  dann  für  kurze 
Zeit  auf  die  Lauer,  werden  üii^ed»iltli'_',  »clireien  kreischend  wie  geärgert  auf  und 
MiUiuru  .sich,  int  Zickzack  hin-  und  heriuutend,  dem  Jäger. 

Die  Jttnf*en  rollen  nach  Fabricius  (9.  S.  430)  im  April  und  Juni  nach 

*  Uyberg  (l)aii»k-Gii»nUuHlsk  Tolk,  Kj(il)onhaTn  1891)  isclm^ibt  TaUm^tiak  „Fuths"  und 
YMon^ualr  „Maiu".  "Mmgaak  bwloalet  „UdiMir  Terisk*«.  Mit  7MdI:  «der  ero«aei«ii  Vbxaf  bt 
wahndidiilich  der  LcninÜDf  geoiaiat,  m  dsM  tSa  SebraibwdM  doa  FsbrIctttB  «oU  audi  riektlg  bt 
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noiinwfK'lientlirlipr  Tragezeit  ^felK»ron  wonlen.  Die  AI)köiiiiiiliiif;p  von  boidon.  woissoii 
uihI  blauen  Füchsen,  siml  ;iiif;nii!s  brniinliHi  trcfnilit.  Am  ."U).  ifai  wnv  <l;t<  Fell 
lüdit  incbr  scliäa,  du  der  Winteritelz  iaieiis  abj^oworfea  wurde.  Dcunocli  sahen 
die  Blaufllchse  stattlich  aus  im  golblithgi-auen  KIdd  mit  dötn  adiJiwni  buschigen 
SdiwanZt  der  auf  dem  Roden  schleppt  Von  Vorder*  und  Hinterbeinen,  die  fiist 
üdiwar/  mis?(<then.  /.oi:  sich  ein  dunkler  Streif  nach  dem  KQcken,  dazwischen  an 
den  Seiten  fand  sidi  hellere  Wolle,  der  liest  des  Winterkleides.  Ihre  Farbe  liissf 
-ie  fast  unsichtbar  auf  «len  Felsen  erscheinen,  m  da^s  mau  sie  meist  nur  durch 
die  IteweKuug  iMJiucrkl. 

Wegen  des  kostbaren  Pelzes,  Ar  «ton  der  GrODliader  vom  DimsebeD  Handel . 
zehn  Kronen  erhSlt,  wird  im  Winter  den  FOchsen,  besonders  in  den  Kolonien 
SOd-GrOnlandH,  eifri*;  nacht.'estellt.  Meist  wird  der  Faii^  von  Minnera  betrieben, 
die  zum  Seeliundfan«  zu  bequem  oder  ungeschickt  sind.  F.in  jruter  Fanpier  ^'iebt 
«ich  im  Umanak-Fjord  wenii,'stens  iiiclif  d;itiiit  nlt.  Dort  wi»n]en  nllerdin-jfs  .Ttich 
nur  wj^nigc  Füchse  erbeutet.  Docli  aucli  in  Claushavn,  wo  sciuni  mehr  Füchse 
eingehandelt  waren,  erfuhr  kh,  dass  nur  zwei  GrÖnllnder,  diese  aber  ausschliess- 
lich, im  Winter  sich  mit  Fachsfang  beschftftigten.  Der  Fang  geschieht  in  steinernen 
Fallen,  in  denen  ein  Stein  entwed<>r  den  Fuchs  bedrflckt  oder  ihm  den  Ausgang 
versperrt,  wenn  er  »len  Köder  (•r;.n»if{.  Aiifh  bei  Fmatiak  fanden  wir  die  Fallen 
noch  zahlreich,  doch  mei.st  einw.^türzt  und  nicht  mehr  in  r;el)rauch.  (iewrdinlich 
dorcl)  Hunger,  zuweilen  wold  auch  durch  Neugierde,  werden  die  Füchte  veranUi^st, 
in  die  Fallen  zu  kiiedien. 

Auf  diese  Weise  wurden  hu  Jahr  1890/91  in  Sfld-Grflniand  676  Weiss-  und 
892  HIaiifOchse,  zusammen  14<'.S  Exemplare  erle^rt.  wälireml  Xonl-tlrönland  nur 
Xi'A)  Weiss-  und  IMaufücli-«'.  '/'u<;iTntncii  Siück  aufzii« l  i-i  ii  Itatte.  Die 
Kerinv'stp  der  Füchse,  10  Kxenijdare.  erpaii  damals  die  nördlichste  Kolonie 

Upeniivik,  die  grö.s.ste  .Menge,  440  E.\enii»lare.,  die  .sü«llichs»tc  Kolonie  Julianehaab. 
Von  1874  bis  1884  wurden  durdndinittlich  im  JsJire  1900,  1884  bis  1894  nur 
etwa  1300 Felle  abgeliefert,  so  dass  eine  Abnahme  der  Beute  bemerkbar  schien.  Doch 
hat  sich  der  Fan-j  in  den  letzten  Jahren  wieder  gehoben,  da  im  .Fahr  lS02;r»3 
I8*.»H.  IHSKMM  2L>74  Ftiib^fclle  fiii-'rcffihrt  werden  k«mnten.  Tri  Nord-Grönland 
wurde  «Irr  l"ii(  li-l.uiL'  \<iii  jclier  nicht  mit  so  jirossem  Eifer  betrieben.  Man  er- 
beutete (l«»rr  jahriicli  etwa  400  Felle.  lu  deu  letzten  20  .lahreu  .scUwaukte  der  Er- 
trag an  Fellen  zwtsdien  312  und  504  StOck.  Das  gOnstigste  Ergebnis  aber  hat 
(las  letzte  Jahr  1893/94  geliefert 

Aus  den  siieziellen  Berichten  für  die  Jahre  lHiH)bis  1894  peht  hervor,  dass 
bes^mdors  in  den  T)i-trikt<  Ti  Frederikshanb.  Godthaab  und  Siikkcrtoppen  erliehlich 
mehr,  manchmal  die  do[*iielte  .\nzalil.  Itlauhlchse  als  Wei>>lüchse  erlegt  wurden. 
Doch  berechtigt  das  noch  nicht  zu  den»  Schlu-s.s,  Jass  im  Norden  mehr  weisse, 
in»  Sfideo  mehr  blaue  FQdise  sieh  linden,  weil  in  Julianehaab,  der  sfldlichsten 
Kolonie,  beide  Varietäten  fast  in  gleicher  Amahl  gefangen  werden,  fltr  den  Nonlen 
aber  flberlmtupt  zu  geringe  Zahlen  in  Uetraclit  kommen. 
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1.  Ki^td.  S&nsotiw«. 


Das  Hermelin  (Mutlela  erminea  L.)  kommt  nur  im  DördUehsten  and  öst- 
lichen Grftobuid  vor.  Wahrecheiiilich  folgt  es  den  Spuren  des  Lemmings.  Bobs 

traf  r>  in  soincr  fJeiJcllsdiaft  bei  <ler  EntdcckiitiKsrei.sc  mit  „Isiibclla"  iiii(l„Alexiin(ler' 
auf  <Ki'  \\c>t-(  it('  «Irr  l!affins-Dai  iinrci  7.^*1*7'  n.  llr.  an  (6.  S.  135).  V-.mseh 
erbeutete  es  in  IvniiL:  \VHhelins-Lami,  iiiui  KvderV  l'A]»o(lil!on  boobai  litde  mich 
liay  Spuren  davon  atn  Scorcbby-Suud.  Ebenso  fand  Uess^els  {21.  S.  2ö2)  soino 
Sporen  an  der  Pokris-BaL  YfeaJbet  sQdlidi  jedodi»  in  der  WestkOste  Grdnlsnds 
vom  Hnmboldi-Gletscher  abwlits,  fehlt  dasselbe,  so  dass  wir  es  nieht  beobaditen 
konnten.  Im  nördlichen  Amerika  und  Asien  ist  es  länf^s  der  panzrti  Ausdehnung 
der  Kü^ti'  de-  Arkti'^rltfii  M(>i'n->.  luif  eleni  Festland«  sowohl,  wie  auf  (I«'n  licnaiii- 
barten  InMilii,  zu  tlmlcn.  Auf  .Spitz! n  tu'en  ist  es  nicht  liriinisch,  wiu;  gut  ülicidn- 
BÜinuit  luit  dem  seltenen  Erscheinen  doithiu  wohl  nur  vcr&chlageuer  Lcnuningc 
Der  Schneehase  (Lejnu  gkmalk  Lcach),  „ükaUk**  der  GrOnlindert 
sdieint,  urie  der  Fuchs,  ganz  GrOnland  vom  Nordra  bis  zum  Süden  zu  bewohnen. 
Jedenfalls  ^iud  die  Existenzbcdinminpen  für  ihn,  so  weit  das  Land  reicht,  illierall 
}4ftnsfin.  Allel (l)n^i--  lialu-n  wir  nicht  so  genaue  Nnrhrirhfcn  OImt  iliii,  wie  filuT 
jene  Tiere,  die  vun  den  tiriiidändern  als  Nahrung  gejidiäUt  sind  oder  für  Kleidung 
und  (icrätschaftcn  ihnen  nützlich  werden. 

Nach  mOndUdior  Mitteihing  des  Herrn  H.  Winge»  Inspektor  am  Zoelogisehen 
llnsenm  in  Kopenhagen,  hat  man  in  den  KllchenabMen  bei  alten  GrOnlSnder- 
Wohnunj^en  niemals  Hasenknochen  gefunden,  und  auch  wir  haben  nicht  bemerkt, 
dass  die  nröidäiiiicr  lla^eii  sjM'i^ti  n.  R<\uclin;i-Hi;^  wiinlpn  die  Tiere  den  Euroj):lern 
nberln^-t  ii.  Die  ( ;rünl;ind<'r  inlcio-^icren  sicii  niciit  für  ilcn  Hasen,  dessen  Fleisch 
sie  versdiuiidien,  und  dessen  Fell,  weil  die  Wolle  bahl  au.>iiillt,  nic  ht  brauchbar  ist. 
Vielleidit  erklfirt  es  sich  auf  diese  Weise,  dass  Holm  (Kay  S.  17)  in  Angmagsalik 
nichts  von  Hasen  erfahr.  Jedenlalls  wurden  sie  weiter  nördlich  an  der  OstkOste 
von  der  dentsclien  nml  (läninhen  Expedition  festgestellt. 

T*!ty«'r  und  Cujiclarnl  ilO.  r^.  r>.')4)  stellen  die  Hasen  Ost-Grnrdands  als  wenig 
intelligente  Tiere  niil  >tuin|ifiii  Sinnen,  schwachem  (jehor  niid  nur  wiuig  ent- 
wickelter Sclikrafl  dai",  die  kaum  vor  dem  Menschen  tlit-iien.  Ihiy  dagegen  fand 
die  Hasen  im  Nordwest- fjord  ansserordentlich  scheu,  und  nur  ein  einsiger  aaf 
Danniarks  ö  «-agte  es,  dem  Sdifitaen  aus  Neugierde  naher  zu  kommen.  An  der 
Westseite  waren  sie  im  (lebiet  des  Unianak- Fjordes  nicht  selten,  jedoch  sehr 
sehen,  so  (hnss  wir  im  Lanfe  ciiu .lalin  s  um  12  Hasen  sjteiscn  Ivuimten.  Das 
Fleisch  sciinieckte  trotz  tuaugclhaller  Zubereitung  so  gut  wie  das  ihrer  grösseren 
norddeutschen  \'ettcrn. 

Kane  beobachtete  Hasen  (7. 1,  S.  895)  von  Uttteton-Ioset  bis  zum  Humboldt- 
Gletscher,  die  ein  Durchschnittsgewicht  von  9  Pfund  hatten.  Hall  (S8.  S.  313), 
Nares  und  Hreeley  fanden  sie  im  äusserston  Korden.  Weder  Heuglin  noch 
Malm«rren  erwilhnen  dm  Unsen  von  S]iit7.bergen,  nach  Paycr  kniiinit  er  jedoch 
auf  Kaiser  Franz  .loseplis-Laioi  \»i  (4.  S.  27ö>,  da  Exkiemente  von  ihm  auf  der 
Hohenlohe -Insel  gefunden  wurden. 
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Der  ScliiuM-liaso  ist  \vi  i>-.  Iiis  nuf  dif  än><i'i^ton  Kndon  seines  Körpers,  die 
srliwar/.en  .S|)itzeii  der  iauji^en  Olircii  und  ili  n  si  liwarzen  Endzii>fel  des  Srliwanzes. 
Obwohl  er  durch  sein  weisses  Kleid  an<li  iin  Sommer  Schutzfarhunf;  hat,  da 
zahlreiche  aus  Quarzgängen  im  Gncisgobiot  amtroutA  Stdn«  ihm  völlig  gldditsi 
und  ricrlidie,  schwarze  Floefaten  auf  ihrem  €lii>fel  sof^kr  die  sehwarzen  Spitzen 
der  Ohren  lind  seine  Au<^'cn  vortäuschen,  so  fällt  er  dadurch  doch  leicht  auf  hol 
der  Heweurnntr.  ?>el»en  irHinjxt  es.  im  Thal  von  der  Höhe  eines  Kelsens  aus  ihn 
zu  überrawhen.  Meist  silzf  er  schon,  wenn  «h'r  .lä^er  ihn  lienierkt.  aHfre<-ht  v<»r 
einem  Stein,  <ler  ilim  den  lUickeu  deckt,  mit  hoch  auf}?erichteteu  Oliron,  um  bei 
der  geringsten  Bewegung  des  Verfolgers  eilcr  bei  Torilächtigcm  Gerftuseb  die 
Flttdit  zn  ergreifen.  Die  GrSnlSnder  schicssen  iim  daher  bei  aufgelegtem  Gewehr 
mit  der  Kuf.'el  meist  ans  grr>s.sernr  Kntfernun?.'. 

f'lier  die  FortpHanzun«;  der  Schneehasen  haben  wir  nichts  ermitteln  Ivöiinen. 
Auch  junjio  H;isen  wurden  bei  der  Station  nicht  bemerkt.  Die  Nahnutg  de.« 
Ticr<»  besteht  hauptiiilchlich  aus  (irä.scru,  die  selbst  im  Winti'r  reichlich  aus  ilünner 
Schneedecke  hervorragten.  Im  Darm  wurden  in  grosser  Menge  0:^ren,  auf  dem 
Pdz,  wie  beim  Fuchs,  einige  Fl5he  gefunden. 

Dt'r  Lemmin;^'  {Myoih'»  tortputlus  Pallas)  bewohnt  den  flussersten  Norden 
und  die  Nordostkfistc  (irönlaml-.  fehlt  daKcyen  an  der  ^ranzen  Wo-ikn-te  nnd 
südlichen  Ostkfiste.  Hall  beolKiclitete  die  kleine  Wühlmaus  in  dem  nach  ihm  be- 
nannten Oebiet  (^26.  S.  313).  Scorc^by  brachte  ^^iu  sdion  von  Ost-OrOnland  mit, 
wo  sie  von  Rjder's  Expedititm  in  der  Umgebung  des  Score$bj>Sundcs  etwa  tinter 
70<>  n.  Br.  wiedergefunden  wurde. 

Rci  der  zweiten  deutschen  Nordp<dfiil)rf  zei^L-len  sich  I^cmminfie  beim  Winter- 
hafen der  ,.( iernuinia"  an  der  Sabine-Insel  unter  ?;'>"  n.  I5r.  In  An^imajrwilik  jediK-h 
unter  einer  Hreife  vou  G5"u0'  war  nach  llay  (1.  S.  lüj  ni<lit  die  geringste  S|»ur 
mehr  von  diesen  Tieren  zu  finden. 

Das  Rentier  (Oerem  larandtu  L),  grOnlflndisdi  nTugio**,  findet  sich  in 
(trönland  flberallt  wo  grossere  eisfreie  TMdstrecken  ihm  gQnstige  Weiden  bieten. 
Von  uns  wurden  Rentiere  nur  auf  den  ITalhinscln  Svartenhuk  und  Nuffsuak  an- 
fretrnffcn.     Auf  Nti!;stiak  zei'icn        .sich  besonders  in  dem  ^rossen  Iiiii'_'>^thfil. 
ilaÄ,  im  Osten  von  mehreren  ^ntssen  Seen  erfüllt,  im  Westen  von  kleinem  I-'luss- 
famf  benatzt,  wie  ein  geholiencr  Fjord  die  Halbinsel  durchzieht.  Im  Rüden  dann 
Huden  sie  sich  bei  Christianshaab,  Egcdcsminde.  IloUtensborg  und  Oodtliaak 
Von  Kano  und  Hajes  wurden  Rentiere  am  Smith-Snnd  beobachtet.  Im  Susserston 
Norden  fand  Hessels  in  der  iNdaris-Hai  nur  ein  ab'^'eworfenes  (leweih.  das  jedoch, 
wie  Ilrauer  (24.  S.  199)  verniiit.  t.  Anvvh  Menscticii  linrtliin  poliracht  war. 
Kentiere  fehlen  jetzt  dem  nördlich  vom  Ilumboldi-t.letscher  gelegenen  Küsten- 
saum.  An  der  Ostkflste  beleben  sie  südlich  vom  75.  Breitongrad  die  Bergabhinge 
des  König  'Wilhelms-Landes  und  die  Ufer  und  Inseln  des  Sooresbj- Sundes. 
Weiter  südlich  davon,  dort,  wo  der  Polarkreis  die  Ostküste  schneidet,  scheint  das 
Ren  XU  fehlen.    Obwohl  einer  der  Jfiger  KordenskiOld's  bei  König  Oskars- 
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llaf«u  SinircH  davon  {^oturMleii  zu  lialx'ii  jjjlauijte,  wurde  es  dort  weder  wälircud 
des  vtenehntSgigcn  Aufenthaltes  von  Rjder's  Expedition,  noch  wShrend  der  Ober- 
winterung  Holm*»  bemerkt.  Ents^eidimd  jedoch  ist,  wie  Bfty  hervorhebt,  die 
Aii>^sa?o  dor  (M-niiliindrr.  dio  auf  das  bestimmtesto  versidierten,  dass  Rentiere 
dort  ni'itf  vnik;iiiion  il.  S.  21). 

Kit!  \i'r>iicli.  Rmitirii'  /n  ziilniK'n.  ist  in  (irönland  nidit  gcinaclit  worden, 
walir&chcinlicli,  weil  der  Hund  /.um  Ziehen  der  Scldittcu  auf  unebenem  oder  zer- 
s|MÜtoaem  Tam  wie  auf  den  schwer  passierbaren  Landwegen  i^teeigReter  und  ein 
anspruch«loseros,  leichtec  zn  cmfihrendes  und  cinzufangendes  Uraatier  ist 
(rrOniandcrhnnde  und  Rentiere  ah«r  wQnlen  sich  wohl  Jouin  aneinander  ge- 
wulmon. 

Das  Fletxli  de.s  Heutieres  wird  aucli  von  den  rirrmländern  «ehnbrend  fie- 
schät^t;  die  Felle  dienen  ihnen  als  Lager  im  Hause  und  als  Schlittendeckcn.  Aus 
den  Geweihen  und  Knochen  verfertigen  sie  kunstvoll  allerlei  kleine  (ttr  den  See- 
hond&ng  und  b«m  Anspannen  der  Hunde  nfttzGclie  Ger&te^  Unsere  grflnlfin- 
<Iis<-ben  Nariiliarn  sebeuten  daher  niebt  niehrtSgige  Reisen  mit  Übernaebten  nv.u-r 
freiem  Hinimel,  um  niif  Nnpsuak  Rentiere  zu  jatron.  Immer  kehrtni  ^'w  tiUA^- 
reich  zurück.  Auf  der  Fahrt  nach  Upernivik  hatten  wir  bei  l'nigehnng  des  offenc'n 
Meer»  aiu  Kap  Svartenbuk  im  Maligiak- Fjord  Oelcgenbcit,  die  Rentierjagd  der 
GrOnlfinder  kennen  zu  Imnen.  Wie  gewdhnlich  entdeckten  auch  hier  dio  Grön- 
länder erst  die  Sparen,  dann  viel  spftter,  nachdem  das  Sudien  sdion  einmal  auf- 
gegeben war,  die  Tiere  selbst  mit  dem  I'Yrnrohr.  So  vorzüglich  waren  diese 
in  der  Farbe  ihrer  Tttifiebung  anjrepasst.  Wir  sahen  si(>  dtirrli  das  Fernrohr  am 
Abhänge  nel>cn  einem  Harb  firascn,  wo  die  Sonneii.slraiden  schon  stellenweise 
die  Schneedecke  durchbrocbeu  hatten.  Elfcnbeinbirbeu  schimmert  ihr  Feli  auf 
dem  durdi  trockene  Grashalme  gelblichen  Schnee.  Die  Umrisse  ihrer  Formen 
werden  undimtKek  durch  den  bellbriunfieben  Sattdfloek  und  die  dunklen  Ohnm, 
welche  genau  den  schneefreien  Stellen  der  Felsen  gleichen.  In  weitem  Rogen, 
«lern  AVilde  tlen  Wind  altir^wiiinend,  näherten  sich  zwei  Grönländer  den  TiVren. 
indem  sie»  wie  bei  der  Seelmncljagd.  ein  Segel  auf  kleinem  Schlitten  als  Deckung 
benntzten.  Doch  war  es  notwendig,  nach  emem  Mar^h  von  15—20  Minuten 
noch  fast  eine  Stunde  in  tiefem  Schnee  auf  dem  Bauch  zu  kriechen,  bevor  man 
auf  SchnsHweitc  herankam.  Endlich,  nachdem  wir  lange  mit  Spannung  gewartet, 
fallen  zwei  Scbflsse.  Das  kleinere  Weibeben  stürzt  getroffen  nieder.  Das  Männchen 
wendet  sich  zur  Flucht,  kehrt  aber  zum  Weilx-luMi  zitrftck.  wie  nm  dir«em  m 
helfen,  und  erhält  erst,  als  es  zum  zweiten  Mal  wendet,  den  t(»tlicben  Schuss. 
Mit  Hihe  wurde  £e  Beute  zu  den  Schlitten  geschleppt.  Wir  fanden  die  Tinre 
am  89.  April  im  BegrUT,  das  Sommerkleid  anzulegen;  das  Pell  war  nicht  mehr  brauch- 
bar, weil  die  Iltiare  abfielen.  Das  Geweih  war  bdm  Weibdien  bereits  abgeworfen, 
während  ein  Horn  des  Männchens  beim  Transport  zum  Sriilitten  .sich  ablöste. 
Ht  i  <]or  rtfirkkebr  wurde  ungefähr  am  fib'ichen  Ort,  aiQ  12.  Mai,  ein  weibliches 
Ilen  mit  fu.st  ausgeiragenem  Embryo  erlegt. 
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Nahem  unter  derselben  Breite  an  der  Ostkfiste  fand  R.vder's  Expedition 
zur  gleichen  .Tahres7.eit  die  Rentiere  luiici  lihnlichen  V('r}iäl<ni"i<('n.  Am  10.  Mai 
sali  Lieutetiant  N'edel,  wie  Hay  l»erieliki,  sieiteii  Rentiere,  von  denen  tünf  das 
Geweih  abgeworfen  Uatteu,  während  ein  juuyes  Männchen  das  alte  Geweih  noch 
trag  ■  und  ein  JÜteres  Weibcben  bereits  mit  xolHaogen  jungen  woUigon  Sprossen 
erschien.  Am  37.  August  begann  die  Gewdbhaut  sieh  abzusehSlen,  und  au  Anfong 
Se|»tend>er  war  sie  entfernt.  Am  10.  Mai  wurde  ferner  an  der  Ostkiiste  ein 
traohtiup*  Wcihclifii  itIcig:!  mit  eim-in  Tjubryn,  t]cr  ftwa  einen  Monat  vor  s«>iner 
(iehurl  hfanci.  Derselbe  niaass  narli  den  Iteoiiacliliui^cn  von  Hart/,  der  Ryder's 
Expedition  als  Itotanikcr  begleitete,  von  der  Schnauze  bin  /ur  Scbwauzi^pitzc  4ü  cm. 

Wflhraid  Pajer  and  Copeland  nach  anderen  Autoren  angeben,  dass  das 
grCnltadische  Ren  durch  Unterschiede  im  Geweih  sich  von  dem  amertlcanisehen, 
lappländischen  und  spitzberpschen  unterscheidet,  die  alle  als  Varietäten  anerkannt 
werden,  berichtet  Ileuglin,  dass  die  Unterschiede  zwischen  den  Hrntifrcn  Spilz- 
herficns  und  Lapplands  äusserst  {.'eriuf^'fngiK  sind,  und  dass  die  Nachricht  nor- 
wogiächer  Jäger  von  einer  anderen  Ra&sc  des  ReuUere^i  auf  Now^ja  Scmya  ^^ich 
nicht  bestätige  (10.  III,  8. 36).  Brown,  der  das  grOnllndiscIie  Ben  als  tdima- 
ttscb«  Variettt  des  eun^jkiisdien  ansieht  (10.  III,  S.  36),  muss  augeben,  dass  6e- 
wdbe  grönländischer  Rentiere  existieren,  die  von  solchen  enropäischer  Herkunft 
nicht  verschieden  sind.  Ciiim  fibnlich  «ii>:t  Ray  (1.  S.  18),  dass  die  Geweihe, 
welche  Kyder's  Expedition  erbeutete,  untereinander  .starke  Verschiedenheiten  ge- 
zeigt hätten,  und  dass  ein  wesentlicher  ünterschied  beim  Vergleich  von  Ronüor- 
sdifldetn  aus  OstpGrOntend  und  Lappland  .nicht  aufzufinden  gewesen  wfire.  Die 
von  jener  Expeditton  erlegten  Here  hatten  Obrigei»  nie  so  schwere  Geweihe  ge- 
habt, als  abgeworfen  g«>funden  wurden.  Auch  die  von  uns  geschossenen  Ren- 
tiere hatten  nur  srbwnrh  fntwickeltes  Geweih;  dinb  s.ili  ich  in  Sjirkalc  iritf!  in 
Jakob.shavn  Schädel  kürzlich  erlegter  Tiere  uiit  schönen  darauf  festsitzenden  Ge- 
weihen, so  dass  auf  Nugsuali  wenigstens  eme  Degeneration  in  dieser  Hinsicht 
nicht  anzunehmrai  ist  In  Jaliobshavn  wurde  mir  audi  ein  missgebitdetes  Ren- 
tierhom  gezeigt.  Wie  der  Arzt  Nord-Grönlands  Herr  Kjiur  mir  erzflblte,  kftme 
solche  Verkfininierung  nach  der  Meinung  der  (irönländer  durch  einen  Fehler  der 
Vorfb^rbt^ine  zustande.  Das  Tier  habe  infolgedess(^n  dns  Cfwcih  über  einem 
Was.serspicgel  nicht  zuruchlbiegen  können,  als  diejies  noch  weich  war.  Ferner 
erfuhr  ich  bd  dersdbnt  flel^genheft,  das»  die  Vorderbeine  des  Rentieres,  wie 
die  GrönlAnder  behaupten,  ein  Sinnesorgan  bergen  sollen,  einen  zwischen  den 
Hofen  ausgehenden  Kanal,  der  als  Gernchsorgan  funktioni«Tt.  Rei  ilen  mir  vor- 
gelegten IJcinen  konnte  mir  ilieses  nicht  gezeigt  werden.  Ich  habe  mir  dann 
keine  ^fülie  gegeben,  es  aufzusuchen,  da  es  mir  widirscheinlicher  erschien,  ilass 
die  Tiere  uiit  ihrer  Na^e  riechen.  Vielleicht  i.st  Mi!«>ivcr.stehen  oder  Ooppehiiun 
eines  Wortes  der  GrOnlflnderspnKJie  die  Ursache  dieser  Erzlhinng; 

Die  Rentieijagd  ist  gegen  frOhor  ganz  erheblich  zurückgegangen.  Nach 
Rybei^^s  ZuaammensteUungen  Ober  Erwerbs-  und  üevölkerungsvcrhiltnisse  in 
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(ironlaiul  (12.  S.  in )  konulcn  1841  1850  rmrli  (liirrliscliiiitrlicli  13'.I00  IJf'titicr- 
fellc  im  Jalir  aiis^ielülirt  wciduii.  In  dem  lolguiiilfii  Jalirzehut  lööl-  18(K)  wanm 
IQ  Durcilächuitt  uur  5Gü7  FcUu  zur  Aasfuhr  vorlmnden.  Seit  dm  Jahr  J860 
wurde  dann  die  Zahl  1000  nicht  mehr  erreidit,  und  seit  1862  ist  die  Zahl  der 
aus  (irSnland  jihrlidi  verBendcten  RentierhSate  stets  unter  100  geblieben..  Im 
(Jiiiaiiak-I)istrikt  siii<l  kaum  so  viele  Felle,  als  dort  fieltraiidit  wenleii,  zu  li('k«>inineii. 
AI-  'Irinn!  fflr  den  t't'rit!'_'<'ii  Krtrnir  <\cr  T?i>tit!crj;i'_'(l  iriclif  üylHTfr  an,  dass  die 
Tiere  iidolj^e  der  [»hudo.sen  Mönlerei  der  *iri»rdaiidt'r  nach  Kinfüliruug  der  Öchie&s- 
waffen  ab  Handelsware  in  der  Nfthe  bcwuhuttir  Orte  aub^'orottct  ururden  und  sich 
nur  noch  fern  von  diesen  in  geringerer  Zahl  erhalten  Iconntcn. 

Die  Seelmnde. 

Unter  deu  Säugetieren  UiOuland»  spielen  die  Se<'iiutid»-  liie  wulitigstc  liuUu, 
da  sie  dem  M«kscheji  Nalirung  und  Kleidung,  Feuerung^naterial  und  Licht  im 
Winter  Udiera  und  ihm  den  Bau  seiner  Boote  Kajak  und  Omiai,  der  unentr 

belirlielicn  Fan;^-  und  Transportmittel  auf  dem  Meer,  ermOKliolioii.  Sie  heiobcil 
in  reielier  Zahl  ilio  Fjririlc  .-owdlil  siir  die  Küsten  des  oflViifn  Mrere^,  sind 
jedoch  nicht  immer  und  ülicrall  zu  finden,  da  sie  dem  Eis*-  t(>lL:t'ii,  jedfutall^s  mit 
Eis  erfüllte  Meerc:>gebiete  bevorzugen.  lu  Nord-tiröulaiul  wird  der  Seehundfang 
je  nach  dar  Jahreazett  und  den  EisverhUtnissen  in  Terschiedener  Weise  betrieben. 
Im  Sommer,  d.  h.  so  hinge  es  hell  ist  und  die  fjorde  befahrbar  «nd,  gewöhn- 
lich von  .luni  bis  Xovend>er;  wenn  nur  Eisberj;o  und  ihre  Trümmer,  nicht  zn- 
s<-nmn«'TilirmL'i'iiilp  Ki-;nia<--(Mi.  I'alnt  liiinlnii,  L'clif  der  (irönhlnder  täglich,  nnt 
weisser  Mütze  und  wei^.■ien  Ämik  Ih  m  im  Ihh.  im  Kajak  Idnaus,  um  Seehunde  zu 
sucheu.  Geräuschlos  wiudet  suli  das  leiclite.  s»-hwarz»'  Keilboot,  dcsseu  runde  Öff- 
nung der  Jiger  wasserdicht  vOTschliesst,  xwisdien  den  Eisstilcken  hindurch.  Dicht 
an  der  Spitze  trftgt  dasselbe,  in  viereckigem  Bahmen  ausgespannt,  ein  Stock 
wetsaer  Leinwand,  gerade  gross  genug,  um  den  Oberkörjier  des  Mannes  zu  ver* 
bergen.  Ül>er  den  Rand  dieses  Vcr-Ii'ckrv  srli.nit  ilw  Srbfitzr  narh  lUnilr  aus. 
Vor  ihm  liegt  in  wasserdichtem  Futteral  seine  iUichae,  .sein  ko.si barstes  lie.sit/tum. 
Darüber  erhebt  hieb  ein  dreilü>Mges  Tischchen  oder  tiestcU,  dus  die  uu  lauger 
aufgerollter  Leine  befestigte  Harpunspitse  trAgt  Diese  Leine,  in  einer  Spirale 
aus  der  Haut  einer  Bartrobbe  zusammeuhfingend  geschnitten,  vorbüidot  die  Harpun- 
spitzc  mit  der  hinten  dem  Kajak  autliegenden  Schwimmblase,  einer  uufgebla.senon 
Seehundli  iiir.  Die  Ausrüstung  wird  vollende?  iIiik  Ii  .li  fi  Schaft  der  llarimne 
nebst  ^Vürtbrett,  rechts  neben  dem  Fänger,  und  eine  hinten  links  mit  einem 
lUemcn  befestigte  Lanze,  sowie  durch  Me.s.ser  und  Schlugholz,  die  vorn  zwischen 
Riemen  fest^steekt  sind. 

So  bewaffnet  nShert  steh  der  JSger  seiner  Beute.  M«8t  gelingt  es  ihm 
leicht,  nahe  heran  zu  kommen.  Den  weissen  Schirm  des  SchQtscen,  zu.sammen 
mit  Mütze  und  Ärmel,  hMt  der  Seehund  fOr  Eis.  Die  weiss  mit  Narwalzabn 
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viTZ-icrle  vonltMc  Kaiitt-  «Ifs  Kiijakis  i?^t  ihm  kaiiiii  siclithar.  unil  iii  <l»  r  laii^siinu'n 
Bewi><j;uii;;  des  Rudern  silanbl  er  nur  dm  iluii  wolitbekaimte  Kinjicuik-lii  zet- 
8pruni$eoer  Eisstadce  zu  erkennen.  Das  Ruder  quer  vor  (sich  als  Ralandenrtanpe 
aufe  Kiüak  legend,  ergreift  der  (irdnlinder  seine  BOeh»e,  zielt  mit  grOsster  Ruhe, 

auf  »las  vor  ihm  .stelu'iid«  Tisi-hcluni  ^'«^stnt/.t,  unil  foiic-rt.  So  ^(  lnu  ll  wit'  möglich 
eilt  n  (l  inn  auf  das  meist  mit  zersdinK'ltfrlciu  ScIiiUl«'!  lii<ilii  Ii  uol roffi-ni'  Tier 
zu  und  äcIduuUert  die  Harpune  nach  ihm,  :>o  dass  die  Sim/.e  dt>ri>flbea  dui»  Fell 
durdiboiirt  und  zvisckeii  Fell  nnd  Fleuch  in  der  Siieckla^e  »t  ecken  bldbt,  während 
der  Schaft  xarfickspringt  nnd  aufgefischt  wird.  Ob  der  Seehund  nun  tot  oder 
lebendig,  »  kann  dem  Jäger  nicht  mehr  entgehen,  da  die  an  der  liarpunspitze 
nnt  lanfs'er  Leine  hefesfi|u;te  lUase  ihn  trilyt.  War  das  Tier  nur  verwundi't,  s(i 
zf'iirt  dem  (irünhlnder  «lie  VAa«'  an  der  ()1itntlä''lif'  .ui,  wobi»  jene?^  zn  enffliclien 
verbucht,  und  mit  einem  zweiten  Schubs  oder  einem  Stü.s.s  seiner  l^nze  kann  er 
es  tflten,  sobald  es,  um  Ateni  xu  holen,  anftauchL  War  der  Seehund  jedoch 
tot,  so  verhindert  die  Blase,  dass  er  in  die  Tiefe  hinabsinkt,  was  zu  gewissen 
Zeiten,  wenn  die  Tiere  ma^er  sind,  vorkommt.  Der  erbeutete  Seehund  wird  nun 
In'nfeii  auf  das  Kajak  «ele-rt.  dort  wo  frfdier  dit?  Ilia.se  laji.  die  nun  anderswo  unter- 
(iebnieht  wird,  oder  er  scldein»t,  von  »]fi-  lU-i^-f*  L'ctni'-'cii.  biiif<'r  dem  Kajak  naeli. 
Die  iSelestii^ung  desselben  erfoljit  in  dt-r  Wcisi-,  dass  ein  beider&eite  zuge«>|)itzte.s 
in  der  Mitte  ilr  Anfiiahnie  eines  Riemens  dnrchbolnles  StSdc  Wdrossamhn  oder 
«lie  präparierte  Zacke  eines  Rentierhomes  durch  die  lAfiipe  des  Tieres  gestossen 
wir«l,  80  djtss  sieh  der  KniK  hcn  Ix  im  Anziehen  der  Ldne  quer  vor  die  Wunde  le^t. 

Wälirend  in  SOd-tirönland  der  Kajakfan^r  fast  :»ussi-!diesslieh  betriebi  ii  wird 
und  nur  besonder»;  Kulte  Winter  dort  t;eriiit,'<'n  Kan;^  auf  <lem  Ki-ii'  L'r-^tntini.  ^tii-itt 
in  Nord-<  irönland  die.se  .lu^d  den  grö-sieren  Krtra^i.  Weuu  birli  «iie  iusdeeke  schon 
zum  Teil  in  den  Fjorden  gebildet  hat,  stellen  die  Schätzen  am  Eisrande  sich  auf 
and  warten  auf  das  Auftauchen  des  Seehundes,  den  sie  nach  glttcklichem  Sdiuss 
mit  dem  Kajak  heranholen.  Ferner  surlien  die  ( lnuiländer  auch  die  durch  das 
Atmen  der  Ti^-rr  nfri'ii:;.  li;ilti'rM  ri  kleinen  Löcher  im  «liuitH'ii  V.i-c  auf.  ib-ncn  sjc 
.sich  nnt  unter  die  ."^nbli  ti  m  lunidenen  Wollla])pen  'jci  an-dil^i^  n  ilM  rii.  um  dem 
aluiuu^luheil  Ge.schö]>f  mit  scharfem  lü.sen  den  Scliadel  zu  z»'rlniniiiu'rn.  Au.s.scr- 
dem  werden,  naclidem  die  Eisdecke  sich  gefestigt,  unter  dem  Eise  in  der  Klhe 
des  Landes,  am  liebsten  an  Inseln,  Netze  gestellt,  die  meist  mit  goruigor  MOhe 
eine  reiche  Ausbeute  ^'eben,  da  die  Seehunde  am  Lande,  wo  Ebbe  und  Flut 
Sjialten  bilden,  heraufstei'^en  itni^^'-ii.  imi  zu  atmen.  I'.i  -oiuli  i  -  wichfifi  ist  es 
auch.  tlfi><s  an  dieser  .\rt  tlc-  \si|i1h'  liio  ( inmlainlci'  inuahrt,  wenn  die 

Dunkeliieit  ihnen  niclit  laiigi-re  Ausd(i};e  jii  stalii'i.  aucii  all»-  und  weniger  geschickte 
Männer  teilnehmen  können.  Im  Frfihjahr  jcdocli,  wenn  die  wiodercrsehieneRe 
Sonne  die  Grönländer  zu  weiteren  Fahrten  anf  dem  nun  gefestigten  Eise  lockt, 
steigen  uueh  die  Seeliuiide  auf  das  Ein,  um  im  Sonnenschein  sich  zu  wärmen. 
Vor  ihren  I>örli<  rn,  welche  die  Tiere  teils  nnt  ihrem  At*  tu,  teilt  iiii!  üik  ii  -iliaifcn 
Kraiien  in  ücni  bi»  75  cui  dicken  Eise  offen  halten,  hegen  die  „Ciuk",  wie  die 
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Ciröniänder  die  auf  dem  Eise  ruhcndeu  St'vliuudc  ucunen,  den  Kopf  oft  crhot>t'tid, 
mit  den  Pfoten  sidi  putzend  oder  im  Schnee  ndi  rolkod,  der  ihnen  das  Leben 
auf  dem  Eise  erst  recht  belu^di  macht  Bd  trQbem  Wetter  stod  sie  unruhig 
und  qiAlien  aafmerksam  nuch  allen  Seiten  uiiilier;  kalter  Wind  schreckt  sie  in  das 

Was'jfT  zurück.  An  windstillen  TacrfMi  jedocli,  bei  warmem  Sonnensrliein,  liegen 
sie  fuul  uiui  sflil'ifrit,'  da  und  werden  dann  leicht  oino  Hpiito  dor  nie  ho^cbleichenden 
(Jrönländer.  \  on  einem  Büren,  der  einen  Eisl»luck  vor  hich  iiersciiiebend,  einen 
ruhenden  Seehund  ttberfiel,  aotten  die  GrOnlfladcTf  wie  oben  schon  angedeutet, 
die  Methode  des  Utokfiuif^  geiernt  haben.  Statt  des  Eisbloches  decken  sie  sich, 
wie  liciiii  Kajakfiuig,  mit  einem  in  viereckigem  Kalnnon  ausgespanntem  \M  i>>pn  Segel 
auf  klt'inciii  8cliliH(«ri.  dor  sich  auf  n)it  Fell  fiber/ogenon  Ktiffii  L'c'iäiisclilfiH; 
bewegt  und  auch  zum  Auflegen  der  Hfichse  dient  Etwa  lUOi)  bis  5U0  S<  hiiite 
vom  Seehund,  je  niichdem  die  Tiere  mehr  oder  weniger  unruhig  sind,  macht 
der  Jfiger  Halt,  steckt  seine  Bflchse  dnrch  <dn  hwän  des  Segeb,  welches  ihm 
auch  das  Ziden  ermöglicht,  und  orientiert  sich  mit  einem  Femndir  Aber  die  Lage 
des  Seehunds.  In  gebückter  Stellung,  jedes  (tcräusch  vermeidend,  nähert  er  sich 
dann  dem  Wilde,  wohl  darauf  achtend,  da^s  ihn  der  Wind  iiiclit  virrate.  Itei 
jeder  Bewegung  des  Tieres  kaueii  er  hinter  dem  weissen  Segel  iiicdii,  lii.s  jene.s 
»ich  »einen  Träumereien  wieder  überlädst  Auf  etwa  300  Schritte  heraiigekonmien, 
bewegt  sich  der  SehtUxe  hinter  seiner  Dedcung  kriechend  vorwirts.  Oft  merkt 
der  Seehund  noch  im  letzten  Augenblick  die  Gefehr  und  stOnt  sich  dann  kop^ 
Aber,  den  KOrpcr  senkrecht  aufgerichtet,  in  die  enge  Öffnung  des  Eisc>.  <lif'  .sich 
nach  unten  erweilcrt.  (Jelingt  es  dem  (irönliinder  aber  auf  Schu.s.swiiti'  licran- 
zukommen.  .'<o  ist  ihm  die  Reute  meist  «icher.  Selten  fehlt  der  gri.uliiUiliM'he 
Schütze,  der  seine  Bflchse  genau  kennt.  So  wie  der  Seelmnd,  sei  es  zufällig 
oder  auf  l«sen  Pfiff  oder  Zuruf  des  JSgers  den  Kopf  erhebt,  trifft  ihn  der 
tödliche  Schuas.  Ist  das  Her  nicht  augenblicklich  tot,  so  stttrxt  es  sich  nodi 
mit  der  letzten  Kraft  ins  Meer  hinab  und  verschwindet  so  unter  dem  Ei.sc. 

Wie  die  Bärin  für  ihre  .Fungen  eine  Höhle  bsnit.  m  richtet  auch  das  See- 
hundweibchen sich  auf  dem  Eise  zwisclieii  vorschneiten  Schollen  und  Eisberg- 
trQiumern  eine  Wochenstube  mit  un.siditb;ucm  Zugang  zum  Wa.sser  ein.  Dort  wird 
wahrscheinlich  hn  Hirz  gewöhnlich  eins,  ausnahmsweise  ein  aweites  Junges 
geboren,  das  seines  gelblidi  weissen  Pelzes  wegen  von  den  Dänen  „J«Umi(" 
genannt  wird.  Die  Nahrung  der  Seehunde  besteht  bauptsäclilich  ttm  Fischen, 
Musdieln  und  Crustarcf-n,  \  erfnlgt  worden  sie  !His«er  vom  Men.schen  noch  durch 
den  Eisliär  und  den  Scliwerthsch.  Ais  kleine  Peiniger  sind  Darnipara.siten,  be- 
sonders ein  Spulwurm,  und  auf  dem  Fell  i»iLzeude  Läuse  zu  erwähnen. 

FAnf  Arten  von  Seehunden  bevölkern,  wie  schon  aus  den  Attesten  Zeit«i 
bekannt,  das  Grönland  umgebende  Meer  mit  sdnen  F^jorden.  Über  das  Vor- 
komm(>n  einer  .sechsten  Art,  Halichorru«  grifphns,  4lic  gelegentlich  noch  in  den 
liisten  mit  einem  I-Ya'^'czcicbeii  g(>fflhrt  wird.  Iie'_'<ni  keine  sicheren  Beobachtungen 
vor.   Sie  gehört  jedenfalls  nicht  zur  grönländischen  Fauna.   Die  übrigen  Arten, 
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die  alle  aucb  im  f '■manak-Fjuril  t  i  x  licinoii.  .sind:  /Viow  Jrteitda  Fabr.  der  Fjord- 
sKJchund,  P/ioca  mtiUnia  L.  der  ye.<j)ren kelle  Soeliuud,  Phoca  ^iilamiica  Fahr, 
die  Sattelrobbe,  Fhoea  iarhata  T$br.  die  Bsrtrobbe  und  Ci/gtophora  arutala  Eix- 
lebea  die  KlappmQtze.  Welche  Redeutunff  der  Fang  dieser  Sodinade  fOr  die 
GrOnUblder  hat,  das  f;eht  aus  fol^eiulen  Zaiden  hervor. 

Nach  Hon  st.ifi>ti\(  li(  ii  llciicliini  \ mi  TIy1<iT<;  (12).  dein  Koiitorchef  des  Hrön- 
ländi.>*<'lien  Handeis,  verkauften  <lie  (irönlämier  in  den  .Fahren  1874— 1S91  in  den 
Kolouicu  Süd-UriinlaiuU  durchi^dmitMidl  jälirlich  704  gro>s.se  Seehuudfelle  (Klapp- 
nitttise,  Bartrobbe  und  miinUelie  Gröulandrobbe)  und  7270  Ideinere  Felle  (weibliche 
Grftnlandrobbe,  gefleckter  Seehund  und  Fjordseehund).  In  Nord-GrSnland  wurden 
von  18(12  -  1>j77  duroh.schniftlich  in  jedem  Jahr  5i3B  groeac  und  26.'U»1  kldne 
Felle  einjrt'li  iiiihlt.  Der  Fanj;  an  Seehunden  alnT  war  nnrli  diu  KerechnuiiLion 
Kyherfis.  die  mit  rien  Zahlen,  welche  Uiit1<  ftdlicr  erhielt,  mit  lilureiri'ifiniiiicii, 
ganz  audors.  Wenn  uiaii  den  Verbrauch  im  i«inde  selbst  mit  in  Betracht  zieht, 
wurden  in  Sfld'Grfialand  durcbsdmittKdi  von  1440  erwachsenen  grtollndia^en 
Männern  etwa  33 000  Seehunde  (12938  grosse  und  SO 000  kleine),  in  Nord*Gr6nbnd 
von  löOO  Fanficrn  etwa  40C)fK)  Seehunde  (227r>  frros.^c  luwl  .ITil.')."^  kleine»  erheutrt. 

Tin  .fahr  1892 — 9H  erhirU  iln-  <  irüiilainlische  Handel  aus  Sfid-Orönland 
7710.  1893  -94  7588  Felle,  von  N(Hil-(iiöiiland  i81H'  9:?  19V2().  1.S93— 94  20G74 
FelJe.  Die  hohe  Durch.schJlitti^zalil  für  Nord-lirönlaii<l,  2ij;i(il  Feile,  aus  den  Jahren 
1862—77  wird  bedinj^t  durch  drei  beeonders  günstige  Jahre  1862—66,  wo  Ober 
30000  FeUe  verkauft  werden  konnten.  In  den  letzten  dreiasig  Jahren  hat  jedenfalls 
ein  nennenswerter  BQdtgang  in  der  PrcKtuktion  an  Seehunilfdlen  nicht  stett- 
gefunden. 

Ferner  erpieht  au.s  den  anjieführten  Zahlen  die  verschiedene  Verbreitung 
der  Seehundarten.  WiUireiid  iu  Süd-tirönland  etwa  der  erbeuteten  und  'j,^  der 
verkauften  Felle  an  den  grossen  Seehundarten  gdiört,  machen  diese  in  Nord- 
Orönbnd  nur  */ts  ^  Gesamtmasse  und  V««  der  versandten  Seehundfelle  aus. 
Der  Melii  ci  tra;?  an  ^To.s.sen  Seehundfellen  beruht  jedoch  nach  den  Tabellen  Rvberg's 
aus.'ichh(  s>lirli  auf  dem  Fantre  bei  Jnlianehnnb.  und  so  ergebt  es  sich  von  selbst, 
•lass  die  ^ü.'^^ielen  Arten  von  Seehunden  haupf.sächlich  erlcfrt  werden,  wenn  sie 
mit  dem  Eise  des  Ost grönland- Stroms  als  Gäste  au  der  Westkuite  erscheinen. 
Doch  kommen  auch  die  grösseren  Arten  gelegentlidi«  wenn  auch  weniger  hfiufig 
wie  im  ftussersten  Sttden,  an  der  ganxen  Obrigen  WestkOste  vor. 

Der  Fjordgeehund  (Pfioca  /w/ZtZa  Fabr.),  „Xataek"  von  den  Grönländern 
genannt,  war  die  einzige  Robbe,  die  im  .lu^'-ii -ten  Zipfel  dos  Unian.ik  Fjords  im 
Kleinen  Karajak-Fjord  bei  un.^erer  Station  ersdiien.  Obwohl  die  kleinste  unter 
ihren  Verwandten,  bringt  sie  den  Grönländern,  da  i>ie  überall  verbreitet  und 
haaUg  iatf  unstreitig  den  grOeaten  Nutzen.  Es  wurde  voiimr  geseigt,  dass  die 
grossen  Erträge  an  Seehundfellen  in  Nord-Grönknd  hmniitsichlidi  durch  die  reiche 
Ausbeute  an  kleinen  Fellen  zu  stunde  kommen.  Davon  knmnion  narli  meiner 
Rechnung  höchstens  5%  auf  den  gesprenkelten  Seehund  und  die  Weibchen  des 
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1.  Kapitel  SSa^fttiere. 


;,Tönländiiflicn  Seehunds.  Mindestens  "jr»"/»  clcrselben  werden  vom  Fjordseelnind 
geliefert.  Fhoca  Joctida  ial  «lurcli  ihre  geringe  Grö.ss>e  und  die  Zeiclmuug  des 
rauhen  Fdlos  leicht  von  d«&  flbrigen  Arten  zv  unterscheiden.  Der  ROclten  der> 
sdben  ist  dunkel  gefSrbt.  An  den  Seiten  treten  auf  dunlilem  Grande  Gruppen 
liellunnandeJer  An^tenflecke  auf.  die  nach  unten  xiisnnnnenilicssen  und  durch 
nllinaldiclies  \'erscli\vinden  fler  soliwarzen  Tüpfel  zu  einfarliifier  fielldidnvfi^vor. 
.silWernschitnniernder  Haudulecke  verscliinolzen.  Der  Fjordseehnnd  ist  fiowoiinlicli 
kleiner  als  die  Sattelrobbc,  wenn  er  aucli  zuweilen  tüe  GrÜ9.se  dieser  erreicht. 
Das  {9^8(«te  von  mir  gesehene  Her  maass  von  Schnauze  bis  Schwanzspitze  1,70  m. 
Doch  sind  mlche  grossen  Exemplare  «ehr  selten.  Die  meisten  ausgewachsenen 
Tiere  waren  nur  I.tX)— 1,30  n>  lan^'. 

Die  Felle  dieses  Seehundes  wenlcii  li(>>onders  für  die  KlciiluiiL'  rlcr  (iröiilänilrr 
verwandt.  Man  fertif^t  daraus,  indem  man  die  ratilie  Seilte  iiadi  aussen  kclirt.  llo.stai. 
die  von  Männern  und  Weibern  «Icr  nürdliciicn  Kolonien  das  ganze  Jahr  liindurcli 
getragen  werden,  femer  knrze  Jacken  mit  Kapuzen,  die  Seehundtimiaks,  die  der 
OrSnlfinder  nur  bei  Schlittenfahrten  in  kaltem  Wind  und  gröeaercr  KSlte  benutzt, 
endlieh  Anuiuten.  \\ie  man  die  Pelze  der  (irönlilnderinnen  nennt,  die  auf.  dem 
Rücken  eine  T;i-rlie  zur  Aufnahme  drs  Kirtflr-  tinlien.  Die  im  enthaarten  Zustande 
geglätteten  und  gefärbten  Felle  Ijenutzt  man  als  Oberleder  für  die  Kamik,  die 
grünlftndischen  bis  über  die  Wade  reichenden  Stiefel  der  MSnnor  und  die  längeren, 
noch  Ober  die  Knie  horaufhmEendon  Stiefel  der  Weiber.  WAhrend  die  ersteren 
meist  einfarbig  dunkelblau  oder  durch  Aufhihen  weniger  weisser  Streifen  verziert 
getragen  werden,  sind  die  WoiberstiefH  linnfiir  auch  rot  oder  weiss  und  frewölmlich 
reich  nnt  kleinen  viereckifxen  bniifci)  I.cdi  i  Stückchen  lienälit.  die,  zu  hübschen 
Muittern  geordnet,  den  Kindruck  einer  schonen  Stickerei  hervorrufen. 

Besonders  wichtig  ist  das  Flei»ich  die.scr  Tiere  fßr  die  Grönländer.  Es  wird 
von  ihnen  ansRchliesslich  im  gekochten  Zustande,  wenn  der  Fang  ergiebig  ist, 
täglich  und  zu  alten  TageRzeiten  genossen.  Ja,  der  Grönländer  fühlt  sich  nicht 
wohl  und  nieint.  dass  er  hungert,  wenn  er  einige  Zeit  das  Seehundtleisch  entbehren 
muss.  Wenn  man  <ien  Absrlifii  vor  einer  neuen,  eigentfindich  ntn-clirndon  Spei.se 
übcrwunilen  hat,  so  schmeckt  das  ciiocola«lenbraunc  Fleisch,  von  dem  der  Speck 
entfernt  wunlo,  auch  den  Europiem  sehr  gut  Wir  selbst  hahoi  in  unserer 
Station  an  meltr  als  70  Tagen  ScehundHeisch  gegessen,  obwohl  wir  mit  Konserven 
reichlich  versehen  waren, -und  haben  es  ausserdem  oftmals  auf  unseren  Reis(>ii 
erhalten.  Die  Anfjabe  I'ennant"s.  da.-is  das  Fleisch  dieser  Robbe,  vor/.fifrlicli  der 
uiännlichen,  so  slink«'nil  sein  soll,  dass  es  selbst  den  Grönländern  Fkel  verursache 
t^5.  S.  15ä>,  iüt  demnach  unrichtig.  Kh  giobt  kciue  Robbe  in  (irnnlaud,  deren 
Fldsdi  nicht  geniessbar  wSre  und  die  nicht  auch  gegessen  wird. 

GlOcklidier  Weise  findet  sieh  der  fjordseehund  in  grofie«r  Anzalil  an  allen 
-Milrnirlischen  Kflsten,  und  fflr  eine  Abnahme  desselben  haben  wir  vorläufig  keinen 
Anhalt.    Ainli  ist  tlieovefisch  solche  nicht  iinziinohmen.  w«'il  der  Seeltuiui.  wenn 
er  auch  iu  einem  Gebiet  zu  stark  verfolgt  wird,  doch  im  benaciiharten  Fjord 
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ungestörte  WolinplLit/.c  tindit.  (Jewöhnlirh  orsrheint  dir  l  im  il-ifiniiid  veroinzolt. 
Einzeln  liofjt  er  bei  seirteia  Lo«-li  auf  dem  Kise,  untl  ein/.elii  erlielit  er  >ieinen 
schwarzen  Kojif  aus  dein  offenen  \Va.s.ser,  wenn  ein  Scliiff  oder  I5(K)t  seine  Neugier 
erregt  Nur  durch  bmndere  Verhältnisse  gexwungen,  sclieint  er  an  offenen 
Stollen  des  Elses  sich  sassminenzuschareD.  Mehrere  Seehonde  susamoicn  be- 
merkten wir  zuweilen  an  offenen  Wakeii.  wenn  rinfzsuni  alles  von  festem  Eise 
hedeclit  wnr,  und  einnial  an  frischer  Sjialte  am  rniiamako  wurden  18  neben  ein- 
ander sieh  sonnend  geirotten.  Nie  halte  ich  trotz  vieler  Fahrten  die  Tiere  auf 
dem  Laude  gesehen.  Auch  itHe^fen  (hc  Grönländer  sie  dort  nicht  zu  suchen. 
Nur  von  eioem  durch  das  Eis  des  Jakobsbavner  Eisstroms  meist  abgesperrten 
fjordarm  beiClauabavn  erfuhr  ich,  dsss  dort  Scehnmle  mit  ihren  Jungen  gelegentlich 
am  r.ande  liegen. 

Da  die  Tiere  dem  Eise  folwn,  und  da  dn-  in  ilintiti'  Fis  sich  nach  dem 
Winde  richtet,  ist  es  mir  elieiiso  wenig  wie  i«ay  an  der  (^»ikiiste  gelungen,  darfliier 
Auskunft  zu  criuüten,  ob  zu  gewis^icu  Zeiten  ein  Ziehen  des  FJord^hundoi»  statt- 
findet^ Wohl  werden  zeitweise  keine  Seehunde  gebogen,  doch  liegt  das  dann 
meist  an  ersehwerten  Verkehrsvorh&Itnissen,  wenn  das  Eis  sicli  bildet  oder  sich 
auflöst,  oder  auch  am  Mangel  des  F/ise.s  ülterliaupt. 

Die  düngen  werden  im  März  gehören,  d;i  irli  am  1*^  FeVTniar  hcrrit-  v'mfn 
schon  vfdlig  ausgebildeteu,  luit  dichtem  Fell  verselienen  Fmlirjo  des  Fjordsec- 
hundes  erhielt  Ba7  erwähnt  von  der  Ostkflste,  dass  am  23v  Win  und  24.  April 
1893  neageborene  Junge  im  Magen  von  BIren  gi^nden  wurden,  weiche  die  hilf« 
losen  Tiere,  während  die  Mutter  zu  fliehen  vennag,  aus  den  Schncchöhlen  aus- 
graben, lieim  Scoresby-Sund  war  J'liora  fudida  die  häufigste  Robtie,  auch  bei 
Augniags,-ilik  wurde  sie  reichlich  gefunden. 

Der  gesprenkelte  iSuehuud  {Phoca  vilulina  L.),  „Ka«igiak''  der  (.irun- 
länder,  wurde  vm  uns  nidit  lebend  gesehco.  Er  kommt  vereinxoU  vor,  ftlH  aber 
unter  den  grossen  Mragen  der  PAom  Joetida  nicht  auf,  da  er  walvsehdnlich 
dieser  in  der  liebcnsweise  vollkommen  gleicht.  Das  Fell  dieser  Robbe  ist  weicher 
al^  da.«  aller  idirigcu  grönländischen  Seehunde,  auf  dem  Kücken  schön  schwarz 
•gezeichnet  von  kleinen  ziisnmnicnflie-^cndcr  Flcrkcn.  die  e-  marmoriert  er-rhcinen 
)as.<en.  Der  weiche  Telz  ist  als  Material  für  Keinkleider  sehr  begelirt  und  wird 
gut  bezahlt  Doch  ist  der  Seehund  su  selten,  um  d«i  Grönländern  wirklich 
NutKon  zu  bringen.  Ry der's  Expedition  gUubt  ihn  an  der  OstkOsto  bei  Sooresbj-Suad 
konstatiert  zu  haben. 

Die  Sattelrobbe  oder  der  grönlUndische  Seehund  (Phocn  grönhmdim 
Fabr.).  „Atak"  von  den  Grönländern  genannt,  ist  in  den  wo^tgrönb'indischeu 
Oewä.ssern  auch  verhältniömäjjsig  selten,  doch  häufiger  alä  der  vorige.  In  üst- 
Gröuland  wurde  sie  von  Rjder's  Expedition  bd  Angmagsalik  recht  häutig  gefunden; 
im  Scoresby-Sund  und  an  der  Kflste  von  Hold  with  Hope  bis  Kap  Brewster  dagegen 
schien  sio  zu  felilru.  in  Kiinii:  Wilhelms- I^ind  war  sie  nach  ilni  Berichten 
der  „GefmaDia'*  au  der  üttste  wäiu-end  des  ganzen  Jahres  selten  ^11.  II,  Abth.  1, 
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S.  102).  Ihrtni  Naiiteii  verdankt  die  Sattclrobbti  <l«r  Fäi'buiig  des  Mäuueltens. 
Auf  gelblich  grauer  lirundfarbc  findet  sidi  bei  diesem  «In  ho  Kadnu)  beginnender 
RfldteDllcdK  voD  Aet  Fom  einer  Brille,  deren  Tonierer  Ring  grOeser  ond 
geschlossen  ist,  wUirend  der  andere,  hinten  offen,  ihm  hufciKunfönnig  sich  ansdiliesst. 

Das  Miiimrhon.  welches  eine  Liinpe  von  1.90  in  erreicht,  fülirt  den  Xanien  .schwai?,- 
settijier  Seeluwul.  Da-  crhrMicli  kleinere  Weibchen,  iiitr  etwa  bis  l.fjOm  Innj. 
hci&at  blausc'iligcr  Seeiiuud,  weil  eä  üben  utui  an  den  ^^eiten  einfurbig  grau  ist, 
nnterhflib  {tdblidi  gran  mit  Tenigon  Ueinen,  unregdmAnigen  Fleeken.  Diese 
Robben  werden  als  geselliger  wie  alle  Übrigen  geschildert.  Auf  den  SchoUen 
zwischen  Süd-Grönland  bis  herauf  nach  Jan  Mayen  und  Spitzbergen  sollen  .sie  in 
gr(tssen  Scharen  nebeneinander  liegen  nnd  dort  den  Kobben.sehlägern  reichliche 
Heute  liefern.  Anch  im  offenen  Wasser  .sollen  sie  in  btiiL'eii  '/iV^eii,  ein  Tier 
liiiiter  dem  anderen,  sich  ordnen,  ho  dass  Newton  [nsn:h  Krehui  citiert)  auf  die-sc 
Tiere  die  Entstehung  von  der  Seeschkugensage  znrackfQhren  will  Solche  Züge 
habe  auch  idi  gesehen.  Am  13.  Juli  1892,  bei  der  Rfldcfiihrt  von  unserem  ersten 
Besuch  des  Inlandeises,  sahen  wir  im  Serniitdiet-Fjord  zwei  kleine  SeehutMllierden 
von  etwa  je  zehn  Stfick.  liio  in  der  für  7V*oca  (/W;ji/«nf//c«  charakferisti.schen  Weise 
zogen.  Ks  gelang  uns  iiiciit.  eins  der  Tiere  zu  erbeuten  und  so  .seine  Identitfit 
zwcifello.s  fcstzu.stellcn.  Doch  kouiu-u  in  diesem  Falle  nur  I'hoca  ^tütUaudka 
und  Fhoea  /aetida  in  Betradit  kommen,  weil  alle  anderen  Seehunde  in  der  Gegend 
zu  selten  sind.  Daraus  aber,  dass  ich  nur  dieses  eine  Mal  solche  ZOge  sah, 
wShrend  kh Phoea/oelidahei  z.iIiIk  ii  ben  Fahrten  im  l'manak-Fjordgebiet  beobachten 
konnte  nml  sie  immer  vereinzelt  antiiif.  schli«'s.se  ich.  dass  die  Herden  sicli  nii« 
jener  anderen  Uoblie,  die  allein  noch  in  Hetracht  kommen  k:i»ii.  nn<  l'lii>r<i 
(primlnnäica  zui^aiumenbctzten.  Eine  erlegte  lUibbe  dietKir  Art  habe  ich  nur  einmal 
ani  7.  August  lf%!i8  am  Asakak  gesehen.  Sie  scheint  daher  im  Innern  des 
Unumak-Fjordcs  erhdtiich  seltener  noch  als  im  Süsseren  Teil  sich  au  linden. 

Die  Hartrobbe  {Phoca  barlxita),  „l't/Mxuk'"  von  den  (irOnllndcrn  genannt, 
ist  die  grfisste  der  nordatlantischen  K<»bben.  Sie  soll  eine  Lange  von  iil't  i  m 
err'Mclicn  iii»!  bi-;  ölH)  kg  schwer  werden.  Kiii  altes  Miinnchen  mit  >taik  aliu'c- 
nutzten  /ahnen  m.ui.^.s  ijuch  lluchholz  2,18  m  (11.  Ii.  .Vbth,  1,  S.  Wi).  Du»  hirbc 
des  Tieres  ist  raochschwirzlieh,  nach  nntenhin  Kcht^,  oft  mehr  granbrAunlicb. 
Meist  findet  sieh  ein  schwarzer  Rilckenstreif  Einige  Exemplare  sind  undeutlich 
geHeckt,  andere  ganz  einfarbig.  Im  inneren  Teil  des  Tmanak- Fjordes  i.st  die  Ibirt- 
robb(!  sehr  selten,  .so  (l:i->  idi  clmt  weder  ein  leiiendes,  nmli  ein  rrli  L'ti  -  Tirr 
dieser  Art  yescheii  hnhr.  Audi  wcitir  draussen  ist  sie  nidit  hiiutiu.  Irdeidalls 
wai-  es  wahrend  unserer  Anweseniieii  in  jenem  (iebiel  schwer,  Felle  lierselbeii 
zum  Oborzttg  für  Kajaks  und  zur  Anfertigung  von  Stiefdsohlen  zu  erhalten. 
Sonst  wird  das  Fdl  dieser  Robbe  noch  verwendet,  um  Riemen  für  die  Hunde> 
gespanne  und  für  die  Ilarpunleine  zu  schneiden.  Daher  hat  die  llobbe  auch  den 
dänischen  Namen  „Ifrutiiu-.-"!  lüt  iiM  ii-f  clmiid.  erhalfen.  Weiter  nordlidi  im 
Dibtrikt  U|K}ruivik  ächeiut  die  Uaitrubbe  häutiger  zu  sein.   Durt  sali  ich  bei  der 
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Fallit  Villi  rptTiiivik  nach  Prfiven  am  Mai  ein  st-lir  grosses.  riiiiiU's  Sec- 
Jiiinillucli.  (bs  Tiiir  vnri  dirsiT  nrö^^^tin  aller  }irönlün<li-flicii  KhIiIk'ii  Iicm'iliirit 
konnte,  iiml  am  iiiu-iisicn  Tii^e  wurde  uiioli  eine  Itarliuliltc  einem  itKnilaiider 
aus  Pröven  zur  Beute.  Diese  ntu^ste  auf  dem  Kise  zerlegt  und  stückweise 
Mmgeliractat  werden,  da  sie  fflr  cinmalif^n  Truiaport  zu  gross  war.  Aucb  diese 
gmeae  Roblie  wogt  sich  dalier  (leleßentUeh  auf  die  xu«aiiimetifaSiigeiide  Eisilecke, 
obwohl  sie  es  vorzieht,  sich  auf  treilK-ndein  Ei>e  zu  sonnen.  So  heobachteten 
wir  sie  einmal  in  tier  Davis-Stnisse  hei  der  ilinl  iluf  iiarli  (Irönlaml  auf  dem  Eise 
des  Üätgrüuiaiid-Stroms.  Baj  beriehtet,  dass  PIuk^i  iHtrlmta  sowcthl  iin  inneren  als 
ini  IvBseren  Te9  des  Seoresbjr-Snnde.s.  wie  auch  bei  AuKiuugsaUk,  nicht  selten 
ysvr.  Mit  dem  ostgr()nliiiidisehen  Treibeifie  koinnit  dieselbe  nach  Jalianeliaab,  wo 
aiyahrlieh  mehr  Bartrobben  als  in  allen  flbri{{en  Kolonien  erlc^  werden.  Nach 
Kane  war  die  ßartrohhe  nehon  Phitca  j<Mtithi  die  einzij:e  Rohhe,  die  den  van 
Kensselaer- Hafen  hesuclite.  Nach  Osten  erstreckt  -irli  ihr  Verl»reitunf;s;:el»iet  bis 
2um  Crossen  Ozeuii,  da  mu  von  Nurdenskiöld  \m  iler  \'e^- Expedition  bei  Kap 
T&clitljiu>'kia  nnd  auch  im  Winterhafen  der  Ye}»  Iieobacbtet  wnrde  (18.  &  614 
u.  8.  650). 

Die  K  la|)]»müt  ze  (  Cj/stophora  eridda  Erxleben),  y,NatBtr»»uak^  oder  grosser 
Xttfiifl:  der  Giönliinder.  Den  Namen  „Klapjunütze"  erhielt  das  Tier  wef:en  einer 
iiierkwnrdit,'en  Hautfalte,  die  beim  Männchen  jTewölnilirlt  ztisaiiiinon'_'ofallen  der 
Nase  aufliegt,  in  der  Erre^iung  jedoch  aufgeblasen  wird.  Das  Miüinchen  erreicht 
eine  Linge  von  8.30—3^  m.  Das  Wdlbeben,  dem  die  Kappe  fehlt,  ist  erheblich 
kleiner.  Beide  Geschlechter  sind  durch  Farbe  und  Zeichnung  nicht  verschied«). 
Da.s  Fell  ist  sUberf-raii  mit  grösseren  schwarzen  Flecken,  ilie  dein  Tier  ein 
geschecktes  Aussehen  geben.  Auch  die  Kla|>|Mniitze  erscheint  nicht  häufi«  im 
iiuieren  Teil  des  Umanak-Kjords,  weiintrleicli  sie  öfter  als  die  Haitrobbe  tiefanp'ii 
wird.  In  gri^sserer  Menge  ersclieiiit  .sie  an  der  we.stgiOnläudisichen  Ivüste  und 
bei  Jttliftnehaab  mit  dem  'Treibeise  des  Ostgrönland-Stroms.  Im  Scoresby-Sund 
wurden  von  Ryder*s  Expedition  nur  zwei  Exemplare  im  September  1891  geseh«D, 
und  von  der  ..(iermania"  scheint  an  der  ost^'ronliimlisclien  Küste  nur  eins,  im  April, 
bei  der  Sabine-Insel  beobachtet  worden  zu  sein.  Südlicher,  bei  .\nf>nnaj;salik.  da?;ej;en 
war  die  Klappmütze  nicht  selten.  Dorf  finden  Ja  auch  die  tiorwe;;ischen  H«»l)ben- 
ächläger,  deren  Jugd  Nausen  schildert,  an  ihr  reichliche  beute.  Die  Klai>imiülze  liebt 
mehr  di«  freien  Heereskisten,  weniger  die  fjorde.  Aus  dem  Gnmde  wohl  ersckehit 
sie  After  als  im  Umanak-fjord  auch  zwischen  den  Inseln  des  Uperaivik-Distrifcts, 
wo  wir  /.  15.  in  Augi»alai1ok  ihre  Felle  zum  l'berznj:  für  Schueesdnihe  erhielten, 
die  das  Einbrechen  der  Schlitten  im  Schneebiei  verliindern  sollten.  I>ie  östliche 
Verbreif unirstn-enze  des  Tieres  snll  nach  Nansen  (14.  1,  S.  löi»)  Spitzbergen  sein, 
da  hie  bei  Nowaja  Seinija  nicht  mehr  vorkommt. 

Das  Walross  {Odobaenui  romarut  L),  „Äuvtk"  von  den  GrSnlflndom 
genannt,  bildet  mit  den  Seehunden  und  den  nur  im  Grossen  Ozean  und  dem 
Antarktischen  Meer  beobachteten  Ohrenrobben  die  Ordnung  der  Pinnipedier  oder 
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Fkw-f nffisspr,  d.  Ii.  jenor  Meersihigor.  dorcii  liiiilcro  und  vonli-ro  Extreiiiitäteu 
wohl  auspctnldet,  aber  in  Floi»seu  uiugewaniiell  sind.  Üei  den  Waltiercu  dagcgeu 
feliko  die  iiioteren  ExtreiiiitUe&  und  werden  dvidi  eise  boriiontale  Schwanzfloaso 
ersetzt.  Vor  den  Seehunden  unterscheidet  sieb  das  WalroM  aufEDUend  durch  die 
zn  grossen  Stosszäbnen  v.erlilDgerten  oberen  F.rk/.riline.  Die  anderen  Zähne  ver- 
kflnimern  zum  Teil,  so  dnss  von  :)ü  Zilluien.  die  im  Oberkiefer  und  Unterkiefer 
angelefit  wrnlon,  fiewülinlicli  uiir  i'o  ilrni  orwaflisoticit  Tier  bleiben.  Da*  Wal- 
ross  wird  im  IJeriobt  über  Uits  .siliwcdisclic  ExpediCioü  uath  Spitzbergeu  uuter 
ToreU  (8.  S.  13S)  anschaulich  geschildert: 

JkGt  ein«n  im  VeriüUtnis  zu  seiner  Grösse  kleinen  Kopfe,  wdeher  ohne 
£inkehlaDg  am  Halse  aus  dem  sackarti^ien  Körper  herau.sschie.sst;  mit  seinen 
unvollkniiniienen  E.xtremitAten,  weldio  wie  l  iii  paui  IfautlapiKJn  ihm  an  den  Seiten 
biiiiL'cii.  macht  e.s  heim  ersten  Anblick  den  Kiiulruek  eines  Tieres .  das  sich  noch 
nielit  voilkomuien  zu  entwickeln  vermocht  hat.  Die  dicke,  oft  zerschlitzte  und 
narbige  Haut,  dio  am  Halse  und  den  St^uUem  didte  Falten  büdet,  sobald  das 
Tier  sich  bewegt,  ist  rodir  od«*  weniger  von  liemlieh  knrzen  hdl-  und  dankel- 
braun gefarl)ten  Ilaaren  bewarh.scn,  je  nach  dem  Alter  des  Tieras,  indem  die 
älteren  immer  heller  werden.  Genau  von  vorne  pe.sehen,  nimmt  es  <u-h  nicht 
^'crado  schlecht  aus.  Die  bei  den  ?M:"irin('hen  bi.s  2  Fti^-?  laii^^pn,  m  der  Wurzel 
3  Zoll  dicken,  etwas  uach  hinten  und  innen  gebogenen  iieiden  liauer;  das  grosse 
Maul,  bewachsen  mit  emem  Barte,  daran  jedes  Haar  eine  Borste  ist  von  4  Zoll 
Lingo  und  fast  Liniendieke  an  sdner  Basis;  die  glQhenden,  spAhraden  Augen 
mit  ihrem  rOtlichen  Weiss,  verleihen  ihm  ein  durchaus  würdiges  Aussehen." 

Interessante  Schilderuufren  der  Walros:^jnLi:il  finden  sicli  bei  Ilaye.s  (2.  S.  1546 
u.  IT.).  Torell  und  Norden.skirdd  (3.  S.  1."».")  u.  tf.)  und  dem  l?orid)f  (iber  die  zweite 
deutsdie  Nordpolfahrt  (11.  I,  Abt.  2,  S.  &ol  bXi).  Wahrend  die  „(iermania"  ati 
der  OstkQste  adilreiehe  Walrorae  antraf,  wurde  wenige  Grade  sfldlich^  von 
Byder's  Expedition  nur  du  einziges  dieser  Tiere  bei'Hurry  Inlet  geseh^,  und 
bei  Aii|,'mag.<4ilik  fehlen  dieselben.  Damit  stimmt  ßberein,  da.s.s  die  Mannschaft 
der., Hansa"  l)ei  ihrer  abenteuerlichen  Schollenfahrt  auf  der  ]V'<hv  vim  ?( <'it'<by-Sund 
nwli,  ;iber  nicht  wiMtor  sfidlich.  ein  Walross  beinrrktr.  T'ii;;»  f.ilir  auf  demselben 
lireiteiigrad  erschienen  auch  auf  der  Westseite  die  südlichsten  Walrossc.  Im 
Herbst  vor  unserer  Überwinterung  sollen  bei  Umanafeiak  zwei  Ezemphire  eriegt 
sein;  tiefer  hindn  in  den  Umanak-f^rd  scheinen  sie  sich  nidit  zu  wagen.  Regel* 
mits.si>;er  erscheinen  die  Walr<»sse  schon  zwi.schen  den  zahlrdcben  Inseln  des 
Distrikts  l'|iernivik.  Weiter  nördlich  im  Smith- Sund  wiiidon  'jrn««(>  Srlian>n 
von  ihnen  von  Kane  und  Ilaves  im  van  l'on^.solaer- Hafen  und  in  der  liart>i<  iic- 
iiai  bei  l'urt  Foulke  beobachtet.  Im  Kennedy-Kanal  i>cheinen  sie  wieder  seltener 
aufisutrelni,  da  weder  Hall  bei  der  Überwinterung  m  Aee  Pdaris-Bai,  noeh  Nares 
und  Greelef  in  der  Discovery-Bai  von  ihnen  Vorteil  ziehen  konnten.  Wahr- 
Bcheintich  mei<len  sie  diesen  Kanal  cix  u-'i  wie  die  Fjorde,  weil  er  einen 
grossen  Teil  des  Jahres  mit  festem  Eise  belegt  isL 
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Daä  Wairnss  eniälirt  sich  Imuptsiidilicli  von  ^flls(>1leln,  die  es  ohne  die 
Si-lialeii  t,'rIlip«^;t,  v<T^r!imilht  jedoch  auch  nicht  WOrincr  und  andere  im  Schhiinm 
der  Tiefe  ieln'ude  Tiere.  Die  (leburt  des  .Innren  erfolfit  im  Frflldinf,'-  Die 
Mutter  säugt  dasäeibe  bis  ins  zweite  Jaiir  hinein,  woraus  hervorgeht,  iiaas  dies 
Weibdien,  ebenso  wie  die  Birin,  nicht  jedes  Jahr  dn  Junges  zur  Welt  bringt 
(3.  S.  135).  Für  die  GrOnlfinder  hat  der  Walrossiwig  keine  Bedeutung. 

Die  Waltiere. 

Unter  dw  Waltinnea  wenlen  «wei  Hauptgrupi^en  nntmehieden :  die  Darten- 
wale  und  die  Zahnwale.  Bei  den  ersteren  werden  die  ZSline,  die  im  Oberlciefer 

und  Unterkiefer  des  Knibiyos  angelegt  sind,  wieder  rückgehildet  und  durch  die  das 
Fi^rlilioin  licfcnnlcn  üiiifen  ersetzt.  Hei  don  Zaiiiiw.ilcii  du'ir'.'cn  sind  onfw(>dcr 
nur  im  Unterkiefer  oder  in  hHden  Kiefern  Zäliiic  vitrliandeu.  Zwar  siüd  die- 
selbeu  in  der  Gattung  Jlypn-oodon  rudimentär  und  int  (iauuicu  verborgcu,  doch 
lassen  sie  sieb  stets  im  Unterkiefer  noch  naebwdseUf  auch  treten  nie  dafOr  Barten 
auf,  so  dass  beide  Gruppen  sich«'  und  mit  Leichtigkeit,  wenn  man  sie  tot  vor 
sich  hat,  unterschieden  werden  können.  In  den  p-önl.lndischen  (lewä-ssern  sind 
I!:irtenw;ile  und  Zahriwatc  vertreten.  Zu  den  l'.irtrinviileii  ^eliören:  Balacna 
myttficetuH  der  urosse  (irönlandwul.  ohne  Kehiturchen  luid  Üiii  kenflosse,  ferner 
Meyaptera  Imu/imana  und  BcUaaiopicm  rudrata,  die  Kehlturelu-n  und  eine  lifickeu- 
floflse  besitaen;  2n  den  Zahnwalen  Bduga  Imea»  der  Weisafisch,  Monodon  numo- 
«eroe  der  Karwal,  Olobkqthahm  gbbieqm  der  Grindtmü  und  Oma  ^adiabir  der 
Schwertli.sch.  Diese  sii  lu  ii  Arten  Sind  als  die  wichtitiercn  hcrvorzulicljcn,  teils 
weil  ihr  F'anp  den  GröniäiiiU»rn  wesentlichen  (Inwinn  bnichfe  «nfl  iiocli  luin^'t. 
teils  weil  sie  mit  Ausnahme  von  Ji.  my^Ucettm  noch  (iftcr  und  in  GuMilidcbaften 
iü  dou  gröiUändischen  GewiLiäcru  üicli  ächeu  laäscn. 

Ausser  ihnen  erscheinen  gelegentlidi  Balaaiaptera  fiGUdün  der  Bhuwal, 
der  längste  aBer  Wale  von  20—27  m,  und  BahtaupUra  wHueuhu,  ein  etwas 
kleinerer  Bartenwal,  die  beide  ..Tin\t<',nic'\  „der  Talg  habende'*,  von  den  (Jrön- 
Irmdi'rn  trenannt  werden,  weil  ihr  Speck  wenii-'er  Thran  licfcif  (15.  S.  lOG).  Sie 
werden  von  (b'tt  <irünländern  nicht  verf«df,'t,  weil  diese  sie  lürclilen,  da  sie  nach 
ihrer  Verwundung  sehr  wild  um  sich  .schlagen.  Daher  bringen  sie  dem  Volk 
nur  Nutxen,  wenn  sie  stranden  oder  ihre  Kadaver  ans  Land  treiben.  Beide 
kommen  nadi  den  Untowtehungen  van  B<»iedai*s  sowohl  im  nördlichen  wie  im 
südlichen  Atlantischen  Ozciin  und  im  fJ rossen  Ozean  vor  fl6).  Ferner  sollen  noch 
folgende  Zahnwale  die  sfldlich»^n  Knuten  hi<  zu  fj;;"  ii.  15r.  besuchen:  ein  I'otwal 
Phtfitdcr  macroccphtduM  „Kit/utHik"  der  Grönländer,  Hyperooilm  roiämtus  der 
Schnabclwal,  grönlänilisch  „^Hornai",  der  im  Sommer  die  Gewässer  zwischen 
Gröidand  und  Spitzbergen  aufencht,  im  Wülfer  aber  nach  SOd«i  wandert,  und 
vier  Delphine:  Phoeaena  camuumi»  der  Brauafisch,  als  TQmmler  oder  Heerscbwem 
an  unseren  Kasten  bekannt,  wiUirend  die  OrOnllnder  ihn  „NUa**  nennen,  Da^Aniiif 
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euphrosjftie,  L<u/enorhynchm  aibiroäris  und  leucopiettrtis  (iray,  deren  grüaläadüclie 
Namen  nicht  bekannt  ro  aeaa.  scheinen. 

Trotx  dieses  Bfiiditums  von  im  Gänsen  15  Aitra  bekommt  man,  wenn  man 
sich  nicht  viele  Jahre  in  GrOnhind  und  zwar  an  den  Ausscnküstun  auflialten 
kH?in.  nur  wpnij:  \<iu  Wal«n  zu  sclion.  Gespannt  auf  diese  Kiesen  des  Meeres, 
von  denen  alle  Bericiite  so  viel  zu  schildern  wis^ipii,  nfilirrt  man  sich  den  mit 
Eis  erfüllten  grönländischen  Gcwä>)^rD;  doch  cnttüusclit  in  dieser  Bezicimng  mu88 
man  sie  wieder  verlassen.  Oburehl  «ir  atht  nnd  einhalb  Monate  bei  offenem 
Wasser  an  der  grönlindischen  Kflste  der  Davis^Straase  und  dea  Umanak^Fjords 
zubrachten,  haben  wir  doch  dort  nur  zweimal  Wale  f^esehen.  Auf  der  Reise 
trafen  wir  dann  im  Atlantischen  Ozean  einmal  drei  Wale  und  zweimal  Scbaren 
kleiner  von  Phocaena  etnnmunin  verschiedener  Delphine  an. 

Obwulü  die  Untersuchungen  über  die  Lobeosweise  der  Wale  nocli  lange 
nidit  abgasdilossen  sind,  lassen  sidi  dodi  darflber  bereits  einige  allgemeine 
Angaben  madHm.  Aue  den  bisherigen  Beobachtung  geht  hervor,  dass  die  Wale 
weite  Wanderungen  unternehmen,  im  Frühjahr  in  anderem  (Jebiet  als  im  Herb><t 
und  Winter  sich  aiiflialton.  dass  sie.  wenn  die  nördlichen  Meere  abgeweidet, 
wieder  den  südlichen  sich  zuwenden.  Alk'in  der  echte  (Jrönlandwal,  Narwal  und 
Weijitiwal  verlassen  nicht  die  hochnordischun  Meere.  Die  Is'ahrung  der  W'ale 
beatdit  nach  Esdiridit  S.  7)  hanptsSehUch  aus  pekgiadien  Mollusken  (Ptero- 
poden  und  Tintenflschsn)  and  Fischen.  Nur  Om  Radiator  greift  ausser  Fischen 
auch  seine  Verwandten  und  Seehunde  an.  Balaena  myttieehig  soll  ausschliesslich 
von  Ptcropoden  und  kleinen  rnistaccen  sich  ernähren.  Vorzugsweise  Fischfresser 
sind  die  kleinen  Del|ihinf'  uiwl  ih'c  Kiirchenwale;  Wfis«Wfile  jjiu'en  hp<^onders 
Fische,  sollen  im  Frühjahr  aber  auch  von  Tintentischen  leben,  während  Hypt^roodou, 
Grindwal,  Narwal  nnd  Potwal  hauptsfichlidi  Tintenfische  verfolgen.  Die  Paanmg 
und  die  Geburt  der  Jungen  findet  in  den  nwdischen  Meeren  im  FrOlijahr  statt 
Der  jnnK«'  Walfisch  folgt  seiner  Mutter  swei  Jahre,  wenigstens  bei  den  grosseren 
Arten.    Alle  Walf  sind  gesellige  Tiere. 

Der  (irönlandwal  (Btilama  mn.ffifrht.t  Cuv.).  „Arfrk",  „Arfiril:'-  oder 
„Sokalik"  von  den  (inmländern  geuaiuit,  war  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahr- 
hunderts in  den  grOnlflndisdien  Kolonien  Holstensborg  nnd  Godhavn  G^enstand 
elfnger  Nadwtellangen.  Man  hielt  Wal&ngerboote  dort  und  sahlreiche  Mannschaft 
cur  Bemannung  derselben  und  .stellte  Wachen  aus.  um  die  Annäherung  der  Wale 
rechtzeitig'  zu  melden  fl7.  S.  208),  Nach  l^^jäliriL'fn  P.eoharhfnnt'en  nu?  den 
.lahren  178i) — l'^^it  jitle^^len  die  Wale  bei  Ilolstensborir  in  der  Zeit  vom  22. November 
bis  zum  10.  Februar  zu  erscheinen  und  zwischen  dem  12.  Februar  und  W.April  wieder 
zu  verschwinden.  In  Godhavn  kamen  sie  naeh  35jährigen  Beobachtungmi  aus 
der  Zeit  von  1780 — 1837  frohestens  am  12.  November,  qiitestsns  am  6.  Januar, 
an  und  zogen  frühestens  am  26.  April,  spätestens  am  25.  .luni,  wieder  ab.  Vergleicht 
man  in  jenen  Tabellen,  dii^  Eschricht  und  Reinhardt  ver  itf^  -itlidien  (18.  S.  9  n.  ff  ), 
das  ErscJieiueu  der  Wale  bei  Gudhavu  und  Holsteusborg  in  denselben  Jahren, 
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so  ergiebt  sich  aus  22jilhri}j;en  Pfnliiulitiingen,  dass  die  Wale  im  Durchschnitt 
drei  Tap?  fn'llipr  in  nodhavn  als  in  ilolstenshorg  ankommen.*  In  sieben  Jahren 
trafen  die  Wale  früher,  in  lö  Jahren  »i)äter  als  in  Godhavn  ein.  Ferner  zeigt 
aidi,  daas  dteMlbeo  dnrdtBchiitttlidi  88  Tage,  also  fut  drei  Monate  froher,  von 
HoiflteiiBborg  fortaebeit.  Der  AnfeDtludt  der  Tiere  Im  Godhavn  betrug  im  Dureh- 
sduitt  171  Tage,  bei  Holst cnsborg  nur  86  Tage.  Bei  Hol^teusborg  aehwankte  die 
Zeit  zwischen  44-12:?.  h«  !  Codhayn  zwischen  152—  206  Taizon.  Aus  diesen 
Beobachtnntron  srlKint  mir  sich  zu  erfff^b^n.  dass  die  Grönlaudwale,  wenn  im 
hoben  Norden  die  Eisdecke  sicli  legte,  an  der  Kilstc  des  Baffiü-Laiides  bis  zu  ilirer 
SOdgrane  in  dem  metet  gam  eisfreien  Gelriet  unter  66*  n.  Br.  lieralietiegen, 
dann  die  Davis-Stnuae  durchquerten  und  ao  ziendidi  gleidueitig  in  Godliavn  und 
dem  mehr  als  2^  sädlicher  gelegt  iHn  Tlulstenaborg  eintrafen.  Sobald  das  Eis 
«Inn Ii  im  Süden  am  Rande  sich  aufzulöseu  begann,  Sttcbten  Bie  ihren  Weg  Iftngs 
der  grönländischni  Kfistc  nach  Norden. 

^^ach  jener  Zeil,  in  der  durchschnittlich  ini  Jalirc  zehn  Wale  eritcutct  wurden, 
nahm,  nie  Bink  berichtet,  der  Fang  in  der  Davis^Strame  erheblich  ab.  In  den 
drei  Jahren  1849—1851  wurden  nur  secha  Wale  gefim^en,  drei  Jahre  B|i&ter  Icein 
einziger  und  in  zwei  weiteren  Jahren  drei  Wale.  Da  so  der  Fang  schliesslich 
die  Koston  dor  Frlialtung  der  Stationen  nicht  mehr  deckte,  Hess  man  diese  ein- 
gehen. JeUt  >iiHl  (Iii'  r.rnnlantlwale  aus  den  (iewiLs.sern  des  dänisrhen  (Irönland 
ganz  verschwunden.  Alier  uucli  nördlicher  herauf  bei  Kup  York  uiul  im  Smith- 
Sund  Bind  sie  schon  sehr  aeiten  geworden.  Dennoch  sieht  man  alljährlich  noch 
Anbog  Mai  ^on  Uponlvik  aus  die  Walfiuiger  nach  den  nördlichen  Auslftufem 
der  Baffina*Bai  ziehen,  um  zwischen  Eisbergen  und  Schollen  bei  der  Jagd  nach 
dem  seltenen,  aber  gewinubring(>nd(in  Wild  ihr  (llfirk  7.n  versuchen. 

Der  (irtHiiandwal,  an  Masse,  wenn  auch  nicht  an  Länge,  das  grösste  aller 
lebenden  Tiere,  zeichnet  sich  vor  seinen  Verwandten,  den  übrigen  liarteuwalen, 
durch  den  Mangel  einer  Rfldcenflowe  und  der  Kefalfiirchen  ans.  Er  iat  auf  dem 
Eüdten  grauediwarx,  auf  dem  Bauch  weiM  gefirbt,  erreicht  eine  Unge  von 
20  bis  24  Iii  und  ein  (icwksht  von  mehr  als  1<X)000  kg.  Doch  berichten  Eschricht  und 
rii  iiiliai  itt.  (]a>>  zinvcilen  voll  ausjrewarhsene  Tiere,  was  sich  aus  der  Verschnicl/un'! 
der  \\  irlirlküritcr  iiiii  üueu  Kiid|datlen  ergab,  auch  nur  45  Fuss  erreichen.  Die 
Mänucbeu  sind  regeluiäsi»ig  kleiner  als  die  Weibchen,  wie  auch  bei  den  übrigen 
Walen  mit  Ausnahme  des  Potwale.  Ein  neugeborenes  Tier  maaas  14  Fuea.  Der 
Kopf,  */t  bis  der  gnunten  KOrperlinge  einnehmend,  endigt  mit  stumpfer 
Sclmauze.  Der  Oberkiefer  liegt  schmal,  schnabelartig  zusammeDgedrflckt^  mit  steil 
aufsteigenden  Seiten  dem  bn  itcn  T'ntrrkir'for  auf,  dir  die  bis  zu  5  m  lanfjen 
Barten  au&immt;  300 —  40Ü  dcrscibcu  häugCQ  ahi  quergestcllte  Uoroplatten  an 


1  leb  tchliesse  zwei  Jahre  mit  sehr  grosser  Difforenz,  die  ah  abnorin  betracbtot  wcnlen 
1,  bei  der  BenAnang  mic.  Zlhk  nan  rift  mit,  m  «vidit  di»  BeMcbiiniig,  dan  die  W*le 
in  Dniehacluiilt  naoo  Tag»  froher  in  iktttam 
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jeder  Seite  des  Gaumens  herab.  Die  Prohliiiue  erhebt  iüch  von  der  Schnauze 
luiguni  bw  «I  den  beiden  nacli  Tcni  kouvergiereiiden  seUitiartigen  Nasen-  od«r 
Spiftziachern,  seokt  ridi  dann  etwas,  vtn  sdilieealidi  am  IGnteritaupt  xum  Udiatea 

Teil  des  Körpers  anzusteigen.  Dahinter  verlaufen  dann  KClcken-  und  Itaudi- 
linie  ziemlich  imnillel  bis  zum  After,  wo  rlcr  Körper  ullniiililicli  zum  Schwanz 
sich  verengt.  Daa  kleine  Auge  iit^'t  dicht  über  ticiu  liiiikTcii  Ijide  der  Mund- 
spaltc.  Ktwas  weiter  dahinter  und  tiefer  gelegen  findet  sich  aucii  die  sehr  kleine 
Süssere  Offiating  des  Gehörorgans.  Zu  beiden  Seiten  der  Ombe,  velcbe  die  Geaddechts- 
Organe  verbirgt,  lieg«i  in  xwd  Lingsspalten  die  SaugwaraoL  Die  Brostflosaen 
sind  verhältnismässig  kurz,  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit  und  endigen  mit  stumpfer 
Spitze.  Die  Schwanzflosse  hat,  abgesehen  von  einen»  abcferundeten  Einschnitt  in 
der  Mitte  zwischen  deu  beiden  Zipfelu,  die  Form  eines  türkischen  Halbmondes 
(18.  S.  G8--73). 

Daa  WertToUste  am  Wal  ist  daa  Fisdibein  und  die  20—40  cm  didw  Speck- 
laga  Ein  Wal  von  18  m  LSnge  und  70000  kg  Gewicht  soll  ongeffehr  1600  kg 

Ftscbbdn  und  80000  kg  Speck  tiefem,  die  24000  kg  Thran  geben.  Am  Ende 
des  17.  Jahrhunderts  be.sass  ein  einziger  \V;i!  oinori  W«  rt  von  10000  M.,  wovon 
etwa  */g  auf  den  Thran  un«l  '/a  auf  da»  Fisdibein  kamen  (3.  S.  346).  Im 
Jalir  1871  gab  Pcchuel- lösche  den  Wert  eines  Grönlandwals  auf  5000  bis 
8000  Thaler,  selbst  auf  10—12000  Tbaler  an  (19.  S.  1069.)  Wahrend  die  Wal- 
ftnger  sich  mit  dem  Gewinn  an  Spedc  and  Bart»  begnügten,  hatten  die  Gr5n- 
linder  aurh  nnrh  von  dem  Fleisch  Nutzen,  da  ein  einziger  Wal  ihnen  davon  so 
viel  wie  300  fette  ÜcliPfn  liefern  könnt«'  (17.1.  Duicli  (Ihrnnässige  Verfolgung 
in  der  liaffins-Hai,  den  Spitzbergischeii  (lewä^sern  und  im  iiehring-Meer  ist  der 
(iröulandwal  jetzt  sehr  selten  geworden.  Er  wird  lieutc  nur  noch  in  den  nörd- 
lichsten Gebieten  des  Behring-Meeis  und  der  Davis^Stiasse  gefangen,  lihn  hat 
nr  ihn  Ersatz  im  Sfldlichen  Pdarmeer  an  finden  geglaubt,  wo  Babma  auändk 
den  Grönlandwal  vertritt.  Doch  fand  inj  Winter  1894  —  1895  der  norwegische 
Danij»frr..Antarctir".  der  rnshcsniuh  i  e  ffir  den  Fang  dieses  südUchcn  Wals  ausgerüstet 
war,  obwohl  er  die  höchsten  bisher  erreichten  Itreiten  aufsuchte,  nicht  ein 
einziges  dieser  Tiere,  so  dass  er  ohne  praktischen  Erfolg  zurückkehren  musste 
(80.  S.  507  a.  IT.). 

Der  Buckelwal  {Megaptera  bmgimana  Gray),  ttKeporkak**  dar  Gran- 
länder, ist  der  zweite  von  ihnen  verfolgte  Bartcnwal.  Er  pflegt  Ende  April 
an  der  Küste  Süd-tirönlands  zu  erscheinen  und  tlort  his  November,  manchmal 
auch  länger,  .sich  a\ifzuhalten.  Der  Fang  dieses  Wales  wird  jetzt  nur  bei  Frederiks- 
haab  besonders  im  Herbst  betrieben,  wo  durchschnittlich  im  Jahr  zwei  bis  drei 
Exemplare  erlegt  werden  (18.  S.  88).  Die  Grdnlinder  greifen  ihn,  da  er  nicht 
scheu  ist,  mit  der  Laue  an  und  fimgoi  ihn,  wenn  er  dnrdi  Blatferhist  infolge 
des  Lanzenstiches  ernmttet  ist,  mit  der  Harpune.  In  der  Weise  wie  der  Grön- 
landwal, mit  Harpune  iinrl  Leinen  von  der  Schaluppe  aus,  lä.sst  er  sich  nicht 
fangen,  da  er  nach  dem  Harpunieren  die  Flucht  an  der  Obertläcbe  des  Wassers 
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erfrrnift.  nirlif  wie  jcniT  tlurrh  riiteitauHitiii  utiil  Liifliiiaii|j;el  sich  crschOiift 
(15.  lyöf.  Obwohl  der  ßuckclwal  eine  Läii<(o  \*m  18  1*0  in  erreicht,  also 
(IcDi  Grönlandwal  kauui  uachsteht,  so  hat  er  doch  erlieblicli  uwringereu  Wert  als 
dieser  Bei  gleicher  GrOsse  besitzt  er  our  balb  soviel  Speck,  das  miaderwertig 
ist,  weU  es  statt  90%  nur  60*/«  Tbran  liefert.  Den  Gröniandero  bietet  der  Fkog 
(lieser  Tiere  reichlidie  und  beliebte  Nabning,  \'<>n  einem  Tier  Verden  etwa 
10000  kg  Fleisch  «nd  Haut  {Muhd)  jiewoniH'ri.  Der  Wert  eines  etwa  45  Fuss 
lanf-'pn  Btirkelw;tles  von  GO(m>0  kij  (5p\virht  bHi  ai:!  ;ni  r^yrrk  und  Harten  'JbOO  Marli, 
wovon  aul  die  kurzen  Üarten  nur  an  ;iiJO  Mark  koninien  (15.  S.  lü). 

Der  Bacfcelmd  Ist  auf  dem  Rficken  schwarz  gefirbt  bis  auf  eiirai  ItleiDeo 
weisaeD  fledc  auf  der  RflekeDlIoese,  vom  am  Unterkiefer  von  weisser  Farben 
auf  der  Unterseite,  abgesdien  Ton  den  i  o>i  uroten  Furchen,  weiss  mit  schwarzen 
Flecken  betupft  oder  niariiioriert.  S.  iiif  Si  liw^nztlosse  ist  ohfn  Fchwarz,  unten 
weiss  und  sc1i\miiv.  ;;c.->rianit  unil  dif  Imme  I'.i  iistflo^^se  auf  ImmiIcu  Seiten  rein 
weiss.  Schon  aus  der  Ferne  erkennl  man  ihn  daran,  dass  er  nicht  so  stark 
blttat  wie  ein  Grönlandwal  oder  die  BabumoptersrArUm.  Bei  näherer  Betraditung 
ftUt  die  niedrige  stumpfe  Rttckenflosse  auf*  der  er  den  Kamen  nBudcdwal**  ver» 
dankt.  Sie  und  die  Furchen  der  Kehle  lassen  ihn  leicht  von  dw  Gr&nlandwal 
unterscheiden.  Dio  lanire  IVni'Jttlo^se.  di<"  '\  der  Kör|»erlänpe  erreicht,  und  die 
{{erinyc  Anzahl  der  Furchen,  von  denen  nur  etwa  24  vorhanden  sind,  zeichnen 
ihn  vor  seinen  uächsteu  Verwandten,  den  Finnwalen,  aus.  Ausserdem  ist  er  stets 
charakterisiert  doreh  eine  Unzshl  von  Parasiten,  Walfischpocken  {Ommula  dtb- 
doNoX  die  au  den  RankcnfQssem,  einer  in  kalkigem  Gdiluse  festsitzenden  Krebs- 
fiuttiüe,  gehören.  Diese  Schmarotzer  zeifien  sich  schon  auf  der  Haut  ganz  junger 
Tiere,  so  dass  lifbnuptet  wird,  diese  würden  schon  mit  den  Para-siten  behaftet 
iLieboreu.  So  wunderbar  es  kliiij,'t.  ist  es  doch  nicht  {,'anz  unwahrscheinlich,  da 
tiic  Geburt  des  juuyeu  Wales  einige  Zeit  erfordern  soll  (28).  Wäluend  die  Mutter 
mit  dem  teilweise  aas  der  Gescblechtsfiffnung  heraussteckenden  SprQssling  hemm* 
schwimmt,  kann  auf  diesem  schon  die  freischwimmende  Brot  der  Krebse  sich 
ansiedeln.  Da.s  Junge  folgt  bis  zu  tiner  Linge  von  10  m  der  Mutter.  Die 
Nalirung  des  Ticic^  lu^iilit  au>  kleinen  Fischen:  Mallotus.  Amnioilytes, 

<'e|»balopoden,  l'teiopodin  und  Cru^laceen.  Der  liuckelwal  ist  wie  die  übrigen 
Fureheuwale  in  allen  Ozeanen  vertieteu.  iJesonders  uachgestellt  wird  ihm  au  der 
Nordkttste  Norwegens,  wo  er  mit  der  Harpnnkanone  erlegt  und  dann  zu  Tbran 
und  Gnano  verarbeitet  wird  (81,  S.  14). 

Der  Zwergwal  (Balamof^.em  rni^ivnUi  Gray),  „Vaaychtal-'  der  Norweger 
und  Dänen,  wurde  von  uns  in  drei  Ktciniilari-n  im  Umatmk  Fjnrd  zwisrhon  Tmanak 
und  dem  Asakak-Ciletscher  laobachtet,  wo  diese  stark  schnaubend  mehrero  Tage 
zwischeu  zatiüeidieu  Eisbergen  sich  tuntuidteu.  Wir  machten  die  GrSnUntor 
darauf  nnfmerksam  und  schlugen  ihnen  vor,  hinznmdern  nnd  die  Tiere  an  ftngen. 
Sie  aber  sMlubten  sidi  »ogisch  dagegen  und  raderten  kriftiger  als  zuvor  der 
Kflste  von  Nugsnak  zu.   Da  die  RrOnlSnder  vor  diesem  Wal  sidi  zu  fürchten 
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schienen,  dou  nie  Ardluyisuak  d.  L  „grosücr  Schwcrtfiöcb"  nannten,  glaubten 
wir  audi  ihn  fQr  diesen  wfldoi  Räuber,  der  sonst  nur  Ardtvtk  heisst,  halten 
zu  masseo.  Von  Herrn  Jens  Fleischer,  dem  Verwalter  der  noserer  Station 
benachbarten  Niederlassung  Ikcrasok,  der  als  Abkönunlirig  einer  grönländi^hen 
Mutter  mit  der  Landessjuarlic  völli^i  vertnint  i-t  uml  durcJi  seinen  Yerkelir  mit 
Walfijn^ern  aucli  die  Waltirre  L'ciiau  kciiiil.  fitiiiir  icb  ifdnrli,  dass  die  (irunliinder 
mit  jenem  Namen  den  Vaagehvui  der  Dünen,  also  Italncnojäem  roKlrala  bezciclmen. 
Ich  hebe  dieses  hervort  weil  Esdiricht  0.5.  8. 198)  neh  darUber  wnndert,  dass 
Fkbridus  Ardlnk  und  Ardlugsnalc  au  zwei  venefaiedenen  Arten  rechnet 
Ahnliche  Beispiele,  dass  die  Grönländer  die  Vergrnsserungssilbe  benutzen,  um 
neue  Namen  zu  bildtii.  sind;  Khaluk  Lachs  —  jEkalugtuak  Hai  und  NcUtek 
F^ordseehund  —  Nulsi  r.-<uak  KlappniQt^c. 

Der  Körper  des  Zwergwal*  wird  nur  9  bis  10  m  laug,  ist  schlanker,  sein 
Kopf  weniger  dick,  die  Bnistflosse  im  VerhiÜtniB  halb  so  lang  wie  beim  Buckelwal. 
Statt  24  Furchen  hei  letxterem  finden  deh  etwa  60  bei  jenem.  Anch  von  den  Wal- 
fiscbpoeken  weiss  er  sieh  rein  zu  erhalten.  In  allen  Altersstadien  erreicht  er 
nur  die  lialbp  nröB<p  des  jili'ictuilti'ri^en  Hiiokriwals.  Der  I'ürlien  ist  scliwarz 
oder  dunkelbläulicli,  der  üaiith  \vl'i^^li(li,  die  Harten  >in<l  ijefiirbt  Er 

jagt  vorzüglich  kleinere  Fische,  wird  sieh  jedoch  wohl  aucli  niuntliiiiul  nüt  anderer 
Beute  begnügen.  Er  findet  sidi  im  nördlichen  wie  im  sQdlichen  GrOnland.  Von 
Ryder's  Expedition  wurde  er  an  der  OatkOate  hn  Jameson-Land  beobachtet  Sein 
Vwbreitungsgebiet  erstreckt  sich  über  das  ganze  nördliche  Eismeer.  Fem  er  ist 
er  nach  v;in  Reneden  (22.  S.  5)  idfiiti-rli  tnit  /?.  Darirlsfmt,  dor  die  pneifisHie 
Kuslt'  Amerikas  von  Mexiko  bis  zum  JUliriiiLr-Meer  l>esuclu,  und  walirüclieiidjch 
auch  mit  den  kleinen  Bartcuwaleu,  die  am  La  l'lata,  bei  Forniosa  und  in  Australien 
gefangen  werden. 

Der  Weisafiach  (Bät^  Um/oo»  Gray),  ^Küalutith'^  von  den  OrOnllndem 

genannt,  ist  der  wichtigste  Vertreter  der  Zabnwale  in  Grönland.  Im  Herbst 
zieht  er  vom  Norden  der  Rnffins-Rni  nsiHt  Sfiden  und  liält  siili  im  Winter  in 
Stid-<trönland  auf.  KndeAjnd,  spätestens  Ende  Mai,  waiirli  rt  er  sueder  nach  Nonlen 
zurück.  Er  wird  vom  Ksgak  aus  wie  die  Seehunde  gefangen.  Doch  pflegen  sich 
meist  mehrere  GrOnlBnder  dabei  zuaammeasutiion,  um  mit  mehreren  Harpunen 
und  Fanghlasen  ihn  matt  au  setxen,  bevor  sie  durch  einen  Schass  od«r  Lsnsen- 
stich  ihn  töten.  Ausserdem  betreibt  man  seinen  Fang  auch  mit  grossen  Netzen 
(17.  T.  S.  120).  Auf  Disko  bei  Ujaragsugsuk  im  Vaifjat  Ktflreii  <len  (Jartifnng 
sehr  die  durchtreibenden  Ei.smasscn.  Der  dänische  Verwalter  iles  Urtes  hatte 
im  Herbst,  bevor  wir  ihn  besuchten,  ein  (Jarn  zum  Preise  von  'JO  Mai"k  aufgestellt. 
Nachdem  er  einen  groasen  Weissfisch  von  wohl  28  Mark  an  Wert  damit  gefangen, 
kam  ein  Sturm,  und  Eisberge  aerrisseo  das  Hetz,  so  dass  nur  rrOmmer  davon 
gerettet  werden  konnten.  Mehr  eintrügllch  ist  der  (larnfang  beim  Ort  Nugsuak 
auf  der  Halbinsel  gleichen  Namens.  Dort  wurden,  wie  Tfiiik  berichtet,  im  «rlfick- 
hchsteu  Fall  in  einer  Nacht  in  zwei  Netzen  14  \Yeisstische  gefangen;  zuweilen 
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aber  erhält  iiiaii  nur  drei  i)is  vier  im  ganzen  Herltst.  Eine  <lritto  (tolegcnlicit. 
Weissfische  zu  fanfreii,  liid.  t  ein  lmhz  iH  soinlrtcr  Zufall.  Wenn  nünilidi  durch 
schnell  sich  bildemles  Eis  .Sdiai  Wt»ih.-tiM  hr  in  der  Xjlhe  des  ]>andes  üher- 
rascht  wii"d,  so  dass  sie  niclit  mehr  den  Weg  /.um  oiienen  Wasser  findet,  wie  es 
gelegentlidi  in  der  Disko-Bacht  und  im  Vaigat  «intiifllt,  so  uiacben  aadi  rie  «da 
eiii  Atamloeh,  zu  dem  sie  in  Menge  immer  «iederkehren.  Die  Ldcber  selbst 
and  nur  Jddn,  sie  erweitern  sich  aber  unten  /u  einer  (leriinnii^en  Höhle,  die 
nur  von  diinnom,  ■jffrdirliHH'tn  Fiso  ti«  rl{<'kt  wird.  Oliwohl  ih\<  Atinrn  i\(^r  Tiere 
weithin  luirliar  ist,  sind  doch  die  l<ieinen  Löcher  seihst  zwischen  Si  liullcu  und 
Eisbcryen  mit  iliren  Trüuuueru  schwer  zu  Huden.  Sie  werden  niii  iliHe  von 
Hiinden  gesucht.  Doch  sind  nicht  alle  Hunde  dazu  tauglidi.  Dw  QrihiUnder, 
der  solche  LOeher  entdeckt,  erhSlt  eine  Priroie.  Hat  man  eine  Atmnstelle  ge> 
funden.  so  gieht  es  gewöhnlich  einen  ausserordentlich  reichen  Fang,  (lanze 
Herden  wmlen  erlegt.  So  berichtet  Rink  tV7.  T.  S.  loi  i.  da.s.s  im  Witifer  1H40 
bei  Claushavn  in  fünf  Tagen  4(X)  Weisstisciie  und  l^äo  iu'i  Nugsuak  eliensoviele 
getötet  worden  seien.  Lauge,  der  Verwalter  von  Sarkak  im  Vaigat,  erzählte  uns  von 
einem  anderen  Fall,  wo  in  einer  Woche  bei  Nugsuak  Aber  200  Weisslisdie  ge- 
langen wurden.  FQr  alle  Ortsdiaften  am  Umanak-Ijord  bitte  man  damals  Fleisch 
und  Hant  der  Wei.ssfische  von  dort  geholt. 

Beide«;  wird  sehr  gern  von  den  (irönliindern  roli  (tilcr  gekocht  gegessen. 
WiUirenii  unseres  Anfenthalte.s  erschienen  die  Weissfische  ini  Oktober  im  l'manak- 
Fjord.  Von  Umanak  erhielten  wir  einen  Embryo  uud  von  einem  bei  der  Station 
erbeuteten  WeissÜBch  Fleisch  und  Haut  Das  Fldsdi  schmeckte  gebraten  ähnlich, 
aber,  da  es  «flher  war,  weniger  gut  als  Seehundfldsch;  in  rohem,  gefrorenem 
Zustande  gleicht  es  im  Geschmack  den  -n^MMirumten  „Rßcklingern".  den  ge- 
frocknptm  Streifen  vfm  Heilbutt.  Die  Haut.  Mninh  sjenannt.  wolclic  fHc  nr.'nil.'inder 
trocknen  und  für  den  »iebraucli  aufweichen,  assen  wir  fnsch  und  gekodit,  <ie- 
nicäsbar  ist  davon  die  zwischen  uineiu  dünn^,  weissen  Leder  und  einer  bräun- 
lichen Knorpelschicht  gelegoie  mittlere  Lage  von  1  2  cm  Didce,  die  in  Farbe 
und  Geschmack  an  das  Weisse  vom  £i  erinnert  Alter  Matak,  roh  und  getrocknet, 
wollte  uns  nicht  schmecken,  obwohl  die  (irönliinder  ihn  sehr  lieben.  Der  Speck 
des  Wcissfi.sches  kam  uns  >pbr  zu  statten,  als  in  der  Dunkflzrjf  der  H;it -Thnui 
für  unsere  I-impen  ausging.  Die  (irönliliuler  bereiteten  daraus  ein  sehr  gutx;.s 
Beleuchtungsmittel,  da.s  jedenfalls  weit  besser  war,  als  der  Seehnnd-Thran,  der  die 
Lampen  versdimierte.  Bfan  kann  auf  «nen  Wdssfisch  eine  T<mne  guten  Thrans 
redmen. 

Nach  einer  von  Kyberg  (12)  zusammengestellten  Liste  wurden  durchschnittlich 
von  1«74  Ol  im  Jahr  Weissfisrbe  in  Sfld-tirönland  gefangen,  woran  sich 
besonders  iSukkertoppen,  Ciodthaab  und  iicdstunsborg  beteiligten,  wahrend  nach 
Frederikshanb  und  JnUandiaab  nur  wenige  Weissüsehe  kamen.  In  Nord-Grönland 
ergab  sich  fttr  die  Zeit  von  186&— 77  ein  jakrlicbor  Durcbsdinitt  von  543  Weiss- 
fiflchen  uod  Narwalen.   Je  100  Stfidc  und  darflber  wurden  nach  Upemivik, 
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Uiiiaiiak,  Ritrnlirnk  und  ('hriätiansliaat)  eingi^lit  It-rt.  .lakohsliavn  blieb  mit  70, 
Kgodtiäuiinde  tiiit  Jicrcn  zurQcL  Nacb  diesem  Fangergebuiä  luüsstc  man 
umehmen,  dass  die  WeissÜBche  in  Sad-QrBnlattd  häufiger  als  im  n(SrdIichen  InapdEtorat 
wSren.  Das  ist  jedodi  kiditeswogs  der  Fall.  Die  Weisafisdie  ersehenen  stets  in 
grösserer  Anzahl  in  Xord-iJrönland  und  werden  in  der  Regel  auch  dort  reichlieher 
als  im  Sflden  ;ii  f;iiiL'>  n.  Die  für  Nord-ürrndand  abnorm  {jerinpe  AiisViriite  wrilircnd 
der  ir>j:lhri^'cn  I'eriode  miiss  auf  \' erjagen  des  üarafuugei,  der  nur  im  Korden 
ausgeübt  wird^  zurückgeführt  werden.' 

Der  Weisswal  ist  an  seiner  gelbUchweissen  Farbe  leicht  kenntlicli.  Die 
Jungen  aüid  blfluUch  oder  brftnnlichgrau  geftrbt.  Er  wird  4— G  in  lang.  Ober 
breiter,  abjje.^tumijftcr  Schnauze  mit  14 — 20  Zahnen  in  Ober-  und  rnterkiefert 
erhebt  sicli  die  ;:(»wölbte  Stirn.  Die  UriiHtHossen  sind  sehr  breit,  eine  Rftcken- 
t1os.se  fehlt.  Im  April  und  Mai  winl  «  in  .ItifiL'o^  treborrn,  das  von  der  .Mutter, 
wenn  cä  ermüdet  ist,  auf  dem  Kücken  |retragen  werden  sull.  Die  Nahrung 
dieses  Wales  besteht  ans  Flsdien»  TSntenfisdien  vnd  Krebsen,  die  er  aus  grosser 
Tiefe  heraufholt  Hollböll  (93.  S.  277)  hat  beobachtet,  dass  er  15  Minuten  lang  au 
taudien  vormag.  Besonders  bevorzugt  er  Hippoglumia  phiffHi\  den  kleineren  Heilbutt, 
den  er  weit  hinein  in  dir  Fjniile  zirliciul  rnifsiirht.  In  seinem  MiL'on  finden  sich 
gcwrdjnlich  Thon,  Sand  und  kleine  Steine,  weshalh  (lic  iirouiaiider  scherzhaft 
btihauiiten,  dass  er  ohne  Uullust  uiclit  schwimmen  künue.  Der  Wciiisfisch  findet 
sich  aneh  an  der  Nordkflste  Asiens  bis  zum  Oehofsldschen  Meer.  Wie  er  die 
grSnlfindisduHi  Fjorde  besucht,  so  soll  er  dort  in  die  grossen  FlQsse  eindringen, 
im  Amur,  nach  f  hydenius  (3.  S.  2S3),  sogar  40  Meilen  weit  aufsteigen. 

Der  Narwal  \}f>niHlon  monoerrot*  L.),  den  ilir  ( irnnlfinder  ..KihrJurak 
ki-r»erlak'\  schwarzer  Kilalnvak,  nennen,  ist  ein  nalier  \  erwandier  des  Weiss- 
lischcs.  Er  ist  ein  ZahnAval  von  5  ö  m  Länge  mit  kleinen,  frühzeitig  ausfallende« 
BeisszShnen,  ohne  Rackenflosse,  von  gelblichveisser  Fartw  mit  zahlreichen,  nn- 
regelroisngeo,  dunkelbraunen  Flecken.  Das  Weibch«i  gleidit  bis  anf  die  Farben- 
xeiebniuig  d«n  Weiasfisdt,  da  es  bei  ihm  nur  selten  und  dann  in  t:orin<:erem 
Majis^e  zur  Ausbildung  eines  Stosszahnes  kommt,  dor  «!pni  Miinn«  licn  <>iii  .so 
chanikieristisches  Aussehen  giebt  Die.ser  eine  Sfosszahn  t»edingt,  da.s.s  der  Schüdel 
auch  in  seinem  sonstigen  Bau  eine  unsymmetrische  Gestalt  erhält.  Ursprünglich 
auf  beiden  Seite»  des  Oberkiofers  angelegt,  kommt  er  doch  nur  sehr  selten  auf 
beiden  Seiten  sur  Ausbildang:  Im  Museum  zu  Hamburg  und  Kopenhagen  habe 
ich  Scliädel  mit  zwei  woblausfiebildeten  Stos.szähnen  gesehen.  In  der  Regel  ist 
allein  der  linke  entwicVelf.  der  rechte  Stosszalin  zurrirl;'_'rbildet.  Ei  i>t  ^cliraiilini- 
fnmiig  nach  links  gedrelit  und  erreicht  eine  Länt^e  von  2  —  3  m.  Die  /.uhue 
wm4en  jetzt  meist  im  Lande  selbst  von  den  Grönländern  zu  verschiedenen 

*  ilerr  Ry  bcrg,  Kootorcbof  in  Sgl  GrtnUndiMhen  llojuld  zu  Kopcnba^cn,  war  mi  frcandlicli, 
aiir  Mellieli  olier  iU«Min  Fnnkt  Aulklbrnng  ni  (dwn,  woAlr  lek  ihm  «ndi  M«r  neiaen  voUnd- 
lielMlnn  Daiik  sage. 
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GerXtaclMftttk,  Ver»«ningeD  ihrer  Kajaks,  Ruder  und  Schütten,  ferner  za  niedtidien 

Sclinit/prcicn  verarbeitet.  Ist  »lie  besonders  harte,  natfirliche  Spitze  unverletzt 
erh:ilfon,  ist  fJor  Zaiin  besorKb'f;  wertvoll,  da  jene  als  Kntle  <le.s  Hari»unsoliaftcs, 
«lern  die  ELsenspit^sc  aufgesetzt  wird,  Verwendung  fiudeu  kaoo.  Nach  l)euti<;cn 
Preisen  koriet  du  Zahn  20— dO  Marie  Ein  ^n  von  l,l>4  m  Län^c  wog  2,75  k^, 
zwei  2»30  ni  lang«  Zahne  hatten  ein  Gewicht  von  6,20  kg  und  1,40  kg.  Der 
grfifiete  dieser  ZShno  maass  an  der  Stelle,  wo  er  aus  dem  Schädel  heraustrat, 
22.5  cm  im  l^infanK-  Kiiik  berichtet,  dass  im  .lahr  1853  C.').'}  Pfund  Narwalzahn 
für  1fH>7  Mark,  1854  n27  Pfund  für  .54 s  Mark,  und  18554;«»  Pfund  für  S20  Mark 
in  Kopenha^on  vom  GrünländischcD  Handel  versteigert  wurden  (17.  II,  S.  i^GT). 
Da»  Kilogramm  Narwal»khn  kostete  demnach  danuds  3,40—3,80  Mark.  Reclinen 
wir  den  Zahn  im  Durchschnitt  xu  5  kg,  so  wurden  18&3  65  Zihne,  1A54  38  ZShne 
und  1H55  44  Zähne,  also  im  Durchwhtiitt  .50  Zäiine  im  Jahr  verkauft,  .letzt 
scheint  der  Narwal  seltener  geworden  zu  sein,  da  die  .Viisfuhr  der  Zähne  für  ili'n 
(irr>n!!infli«rhPTi  Man<lel  nicht  mehr  lohnt  und  die  erbeuteten  in  den  K(»lonieii  für 
den  l]cd.art  der  Grönländer  M;lbst  aiifgeliobcu  werden.  In  Uuiauak  saii  ich  einige 
Zlihne  von  anse^oliehea  Abmessungen,  die  im  Dutrikt  erheutet  waren. 

Der  Narwal  ist  du  hoehnordisckes  Tier,  das  erst  spat  im  Herhst  vor  der 
aidi  neu  hildenden  Eisdecke  zurückueicht  Bei  Godbuvn  pflegt  er  nicht  vor 
Dezember  zu  erscheinen  (Hollböll),  und  nur  ausnalinisweise  geht  er  weiter  als  bis 
Sukkertoppcn  n:ir]\  Sflilrii.  Kr  liÄlt  sirli  riielir  nn  dir  Küste  des  offenen  Meeres  und 
dringt  nicht  so  weit  wie  der  WeiöÄli.sch  in  die  1  jorde  eui.  Seine  Nahrung  be«.lebt 
In  Tintenfischen,  Kochen,  Plattfischen  und  anderen  Gruudtieren.  Die  GrOnlinder 
fangen  ihn  vom  K^ak  aus,  ebenso  wie  den  Weissfisch,  und  verwerten  anch  Reisch, 
Speck  unti  Haut  in  gleicher  Weise.  Im  Sommer  erscheint  der  Narwal  nicht  selten 
nach  Hay  nti  drr  Ostküste  im  Scoresby-Sund  (1.  S.  14)  und  nördlich  davon  n.ich 
den  Beobachtungen  der  „(iermanin"  TT.  Abt.  1.  S.  1(J0).  Nach  Ileuglin  ist  er 
bis  zu  den  Spitzbergi&chcn  Ciewa.ssern  und  dem  Sibirischen  Kirmeer  verbreitet. 
Ganz  vereinaelte  FlOe  von  Strandungen  sollen  anch  an  en^isek«!  und  devtsdien 
Kosten  vorgekommen  sein. 

Der  Grind wal  (G/'tltlceplinlux  r/lobieip»  Cuv.)  ist  besonders  kenntlich  an 
seiner  steil  abfallenden  Stirn  und  der  spifzrn.  vor  der  Mitte  des  Kör]»ers  eelegenen 
RfK-kenflo.sse.  Er  wurde  von  uns  bei  der  FaJirt  nach  Grönland  im  Ijsc  des  Ost- 
grönlatui-Stroni&s  angetrulTen.  In  regelmässigem  Spiel  i>ali  man  die  etwa  ij  m  langen 
Tiere,  eine  dünne  DampfsSule  ausstossend,  zwischen  den  Eisschollen  auftauchmi 
und  mit  gekrflmmtem  Rttcken  herabsteigen,  wobei  auch  einmal  der  helle,  von  der 
Brust  ausgehende  Scitenstreif  auf  tiem  seliwärzlichen  Körpei  -ii  litliur  wurde.  Sie 
erscheinen  an  den  Küsten  Gr<>iil;tiiil>  nui  im  Süden  und  gehen  höchst  selten  nörd- 
lirlter  al»  bis  nach  (ilodtha.nb  liiii;iul.  In  IS  .liilucii  seine«  Aufenthaltes  in  Grönl.ind 
wur<leu  sie  nach  Hollböll  nur  zweimal  bemerkt.  Obwohl  sie  dann  zuweilen  im 
Sommer  hordenweise  erscbeuien,  gehArcn  sie  doch  nicht  clgentlidi  zur  grön- 
Ifindisdien  Fauna,  sondern  kmumen  dort  nur  als  versprengte  Trupps  vor,  wihrend 
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ihre  Haupt  scharen  weiter  südlich  und  im  ufl'eitcn  Meer  von  den  Faröer  bis  Japan 
und  Neu-SeeUtnd  »di  «tttbreiteii  (18.  S.  20). 

Der  Schwertfisch  (Orea  ^adiiaer  Gray),  „Ärdluk**  von  den  OrOolindem 
genannt,  findet  sich  besonders  im  Sommer,  Mai  bis  November,  in  (trönland  ein. 
wo  er  Beehundc  und  Wale,  hauptsächlich  die  Weissfisohe,  verfolgt  und  sie  zuweilen 
den  Beute  snrhfndrn  nrnnlruiflrm  selbst  bis  :iiif  den  Strand  zutreibt.  Wogen 
seiner  Wildheit  i.st  er  auch  von  den  Menschen  gefürchtet,  so  dass  sie  ihm  nicht 
naehstellea.  Oew5hiifidi  6^6»  aaoMlimswdse  bis  0  m  lang,  ist  er  ebarakteriaiert 
dordi  die  hohe,  siehelartige  RQckenllosse,  durdh  kursEen  Kopf  mit  11  starken 
Zähnen  auf  jeder  Seite  der  Kiefer.  Seine  Oberseite  ist  prau  oder  schwarz,  bis 
auf  einen  weissen,  liornföniiigen  Streif  hinter  dem  Auge,  der  Bauch  weiss  gefarlit. 
Der  Scliwi  rtfr-^i  Ii  ist  Ober  den  ganzen  Atlantisriien  Oze,in,  von  Grönland  bis 
Nowaja  Seinija  verbreitet,  wahrscheinlich  auch  Isings  der  NordkQste  Asiens,  da  er 
an  den  Kurilen '  nnd  im  Ochotskisehen  Meer  hftnllg  ist  und  selbst  bis  J^ien 
herabsteigt  In  den  sfldafrikanischen  und  indischen  Gevissem  finden  sich  Ter^ 
wandte  Arten  (10.  III,  S.  67). 


Aus  der  Uetrachtung  der  Säugetiere  im  einzelueu  ergeben  sich  einige  Be- 
obachtungen fiber  die  Geeantfanna.  Obwohl  das  ganze  Land  flberail  Gebirgs- 
charakter  zeigt,  bei  dimi  die  BeachalTenheit  des  Gesteins,  oh  plutoniseh,  vulka- 
nisch oder  sedimentär,  weder  auf  Tier-  noch  Ptlanzenwdt  Einfluss  ausQbt,  lassen 

sich  in  (Iröiihnd  dncli  /.wn'  ^rftrcnnto  SrinL'('tiM--l"';itin<'n  auf  ilcm  Laiiilo.  eine  sfld- 
liclie  nixl  l  iiie  iionilit  lic.  iintiTNcliriilen.  \  on  diesen  ist,  ailtT  Krwarliing  entgegen, 
die  n<»r(iliche  reicher  an  Arien  als  die  südliche.  Trotz  der  Widder  von  Birken 
und  Weiden,  untermischt  mit  niedrigen  Erlen  und  Eberesdien,  aus  denen  ich 
dflnne  8timmchen  von  Ober  6  m  Hohe  Im  Botanisehen  Museum  in  Kopenhagen 
sah,  bat  sich  dort  kein  Säugetier  erhalten,  das  nicht  auch  im  Korden  vorkäme^ 
wo  nur  niedriKfs  flostrOpp  dilrftiiu'  iredeilit  Füdisc  und  TT:i?on  \mi]  Rentiere 
sind  es,  die  überall  jetzt  nocli  auftreten  oder  früher  sich  fanden,  wo  eisfreies 
Land  ihnen  W^ohnplätze  bietet.  Je  grosser  das  Tier  ist,  desto  grösseres  (Jebiet 
beansprucht  dasselbe,  um  sidi  sn  emihren  nnd  vor  dem  Menschen  flidien  nnd 
sidi  verbergen  zu  können.  Daher  fehlt  das  Bentier  an  einigen  Ortra,  wo  das 
Inlandeis  stark  der  Küste  sich  nähert,  wie  bei  Julianehaab '  und  Angmagsalik, 
während  Hasen  und  Füchte  sich  dort  noch  zn  hallen  vormöppn.  In  dem  nörd- 
lichen, unbewohnten  Teil  des  Upernivik- Distrikt«  wurden,  obwohl  da.s  Kis  nahe 
an  die  Küste  herantritt  und  das  Land  sich  in  kleine  Inseln  auflöst,  von  Ryder 


■  DSM  dsa  Rentier  in  iiAtcrtr  Zeit  dort  Tonehwandni  iiC,  wie  Bnngr  ■«int  (Si,  &  198), 

ilafar  fi'hlt'ii  rivwdsc.  Riiik  Hagt:  ist  doch  wahr»chciiilic)i,  ilass  cUeTicn]  ndi  Is  ilterer  Zeit 
■ich  neiit  in  den  odnUichen  O^gendon  gehaUeo  b&ben'-  (17.  S.  ITd). 


Die  Säugetier-Fauna. 
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noch  Benticru  (gefunden.  Iiu  Fjord  Kangerdliuirsuk  74^  18'  n.  Br.  wurden  lUnf 
Tiere  erlegt,  -fullichcr  nur  S]mr>'u  I»cobarhtet  (25.  S.  2ö2). 

Im  Norden  und  Mordosten  (irönknds  kommen  noch,  ah^e.sc-lien  von  dem 
ganz  vereiiusolt  encheiiiendeii  WoU^  als  ständige  liewoliner  des  Landes  Ilcruielin, 
[«emiiiuig  und  Ifoschasochm  binxu.  Zweifellos  kAnntm  anch  aie  im  Sdden  und 
Weateti  wohnm,  auf  Smutenhuk,  Nuftsoak  und  den  grOsseran  «isfriiien  Gd>ieten 
bei  Godthaab.  Wnnriti  fehlen  sie  «lortV  Sind  sie  dort  ausgerottet,  oder  liaben 
sie  dort  nie  existiert  Das  letztere  allein  ist  am  wahrsrhrinliphsteii.  liättf^n 
Moschusochsen  im  dänischen  (irönland  gelebt,  mÜHütc  man  noch  ihre  schwer  zer- 
störbaren Hebte  finden.  Bis  auf  ein  ScbädelstOck,  das  auf  einer  Eisscholle  heran» 
trieb,  ist  nichts  davon  beobachtet  Welchen  Unstflnden  ist  es  aber  suzuachreiben, 
daaa  lioMhuMMhsen,  Lemmins  und  Hermelin  im  Korden  leben?  Wie  sind  die 
Tiere  dorthin  gekommen?  Es  steht  zweifellos  fest,  dass  dieselben,  den  Kennedy-Kanal 
Oberschreiteiul.  von  (»rinneli-I^and  einwiuiderten.  I">irsoMoerp*>?fras«p  ist  nicht  breiter 
wie  der  Umanak- Fjord  oder  das  Vaigat  zwischen  Disko  und  Nugsuak,  oder  der 
Karrat-I^ord  zwischen  Svartenbuk  ond  Ubekjendt-Eüand,  fib^  den  fast  all|ährUch 
Bentiere  un  Winter  von  Svartenbuk  auswandern.  In  jedem  Winter  bildet  anch 
das  Eis  des  Kennedy-Kanals  eine  uchere  Brücke  zwischen  Qrinnell->Laiid  and 
Halls  Land.  Die  genannten  Tiere  überschritten  dieselbe  und  fanden  im  nörd- 
lichen Grönhind  günstige  Gebiete,  wo  sie  ungestört  vom  Menschen  sich  ausbreiten 
konnten. 

Warum  ging«i  aie  nicht  waitor  im  SCMen  auch  tther  das  Eis  des  Smith- 
Sundes,  der  nicht  viel  breiter  als  der  Kennedy- Kanal  ist,  oder  warum  breiteten 
sie  sich  in  Grönland  selbst  an  den  Küsten  nicht  mehr  nach  Süden  aus?  Aller- 
dings WTinIcii  iiacli  KntiP  nii  der  Südkflst«  des  nach  ihm  bem-uinlen  Meeres,  süd- 
licli  vom  IhiiiilMililt-iilt't.sclKT.  bi^^  Van  Rens«olncr  Tlnfcri  noch  Reste  von  Moschus- 
ocbseo  gefunden;  auch  erzählten  ihui  die  Grönländer,  dass  noch  wenige  Jahre 
vor  seiner  Ankunft  einseine  Tiere  dort  erlegt  wtr«i.  Doch  mflssen  wir  annehmen, 
dass  diese  vernnsett  von  Grinnell-Land  sich  nach  Sttden  verirrten,  wo  de,  weil  sie 
zu  wenige  waren,  sich  nicht  erhalten  nnd  fortptlanzcn  konnten.  Der  fiussersteu 
Ppit/t'  von  (itöiiland  am  Smith- Sund  liegt  Kllesmere-f.;iiiil  ^cjrpnfilter,  das  stark 
vci  L^li  tx  lit'rl  cr.-clioint  und  nurh  durch  den  Hungertod  des  gm-^trn  Teil«  der  bei 
Kaj)  Sabine  lagernden  Mannschaft  drcely's  18ä4  als  wildarm  in  Ennnerung  ist 
Von  Sleamere-Land  konnte  demnach  Zasug  nicht  kcnnmen.  Weiter  sfldlich  dann 
kann  die  Baffins-Bai  nidit  mehr  freiwillig  von  Landtieren  Qberschritten  werden. 
Wurden  nun  die  Uber  den  Kennedy -Kanal  auswandernden  Tiere  durch  die  Eis- 
niasscn  des  Humboldt -Gletschers  noch  nidit  vor  einer  Aiii-?)t<'itnnir  nach  Sfidcn 
zurückgeschreckt^  so  hinderte  «ic  daran  die  nur  durch  kb  iiu-  Inseln  uiiterl)r<H*hene 
Eiswüstü  zwischen  Kaj»  York  utid  den  nördlichsten  dänischen  Niederlassungen. 
Dagegen  loditen  sie  die  reichen  Weidegebiete  un  Nordosten,  die,  ohne  durdi 
grosse,  bis  ans  Ueer  henuitretende  EisstrOroe  durdibrochen  su  sein,  sieb  bis 
sfldlich  vom  Scoresby-Sund  ausddinen.  Soweit  finden  wir  auch  die  amerikanischen 
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I.  Kapitel  Sftugetiero. 


Eiiiwamleiei  vingctlrungcn.  Dana  ut»er  setzte  das  iii  der  Sclircckeiisbucht  und 
bei  Kap  Dan  naltu  au  die  offene  Kiiäte  beranüctuudu  Inlandeis  ihrer  Wanderung 
Schranken.  Der  Zusammenliang  des  Landes  ist  im  Westen  dordi  den  Humboldt- 
Gletscher  und  die  Eismassen  an  der  Melville*Bai,  im  OstMi  durch  das  Eisgebiet 
an  der  Seil  recken  slmeht  unterbrochen,  und  (hulurch  ist  die  nönlUclie  von  der  sild- 
lichcn  Fauna  u'cticnnt.  Koit  i\vm  Anffrctra  der  ersten  amerikanischen  Ettiw;irnlerer 
in  (irönlanii  hat  wahrscheinlich  kein  Zusunniiculiang  (k>r  beiden  Faunen  nielir 
cxistiert.  Wenn  Rentier,  Hase  und  Fuchs,  wie  man  angcuouimen  hat,  von 
Norden  lings  dtm  grSttlfindiseben  Inselsaum,  zwischen  Eis  und  Heer  bis  cur 
Sfldspitz«  sidi  ausbreiten  Jconnten,  so  ist  nicht  einxnsdiou,  warum  Mosdiusochae, 
r^eniinin};  und  Hermelin  es  iiidit  in  jIciHifr  Weise  f^ethan  haben,  unter  denm 
bf»son«|pis  Lniitiiiii'-'  dnirli  Wanderlust,  Prodiiktivifi'it  und  Ansiiruchslositrkeit 
sich  auszeichnet.  Ol;  jemals  eine  fileiclizeitige  Vereisunfi  des  ganzen  grunlilndischen 
Gebietes  st^ittfaud,  wiesen  wir  nicht  Wir  können  daher  diu  Tiere  der  allgemein 
verbreiteten,  bzw.  sQdlidien  Fajina,  da  ihre  Herkunft  nicht  nachzuweisen  ist,  als 
einheimische,  die  ausser  thmni  iin  Norden  auftretenden  als  eingewandnte  betcwshten. 
Hrauer  (24)  meint,  dass  ebenso  wie  der  iloschusochse.  auch  das  Rentier  aus 
Ain»'rik;i  ritiu'pwantlcrf  soi.  ^Vährend  jene  nördlich  vom  HtimlH^lilt-f  nrfsrlu'r  <h  n 
trennenden  hund  fllterschrilten,  wären  die  Rentiere  sUdlich  von  ihm  lierüljer- 
gekommen  und  hätten  sich  von  dort  uui  die  SUilsiiitze  Grönlands  lierum,  bis  zum  75. 
Breitengrad  an  der  OstkOste  ausgedehnL  Dieses  ist  eine  vöUig  unwahrschrinliche 
Hypothese,  die  nur  auf  der  Tbatsache  basiert,  die  sie  zu  erklären  sucht,  dass 
jetzt  im  nönllichsten  (lebiet  (irönlands,  welches  von  Moschusochsen  bewohnt  wird, 
<lio  Rrnticr«'  fclileti.    ¥.<  jedoch  kein  Cinini!  vor.   ;ui;riinrlinipn.   da<<  ?^ie 

auch  trülier  dort  nicht  existierten.  Wenn  man  auf  den  (ieweilifund  von  Üessels 
auch  kein  grosses  Gewidit  legt,  so  geht  dodi  aus  den  Beobachtungen  auf  Grinnell- 
Land,  wo  mehrere  alte  Geweihe  sich  &nden,  die  nicht  versdiloppt  waren,  hervor, 
dass  dort,  weni^tons  im  Norden,  Rentiere  früher  lebten,  während  sie  heute  dort 
ebenso  wie  im  äussersten  Norden  (Irönlands  fehlen.  Klimatische  Verhjiltnis.se 
k<"»nn<'n  in  beiden  l-'älhui  niclit  diif'fir  verantwortlich  iitrnacht  werden.  Die  Ki»- 
wanderung  südlich  vom  Iluu)hüldt-(ilet.scher  würde  nur  dat>  l*'ehlün  der  Rentiere 
im  nördlidisten  Grönland,  nicht  aber  das  Verschwinden  dieser  Tiere  im  Norden 
des  Grinnell-Lamles  erklären.  Heiner  Ansidit  nach  ist  der  Grund  fflr  das  Ver^ 
schwinden  des  Ren  in  beiden  Gebieten  in  der  Einwanderung  des  Moschus- 
ochsen zu  suchen.  Djus  scheint  mir  aus  den  Herichten  von  Ray  und  Pansch  her- 
vorzufielien.  An  der  Südjirenze  d«>s  Mosrliu-ochscn  in  ()st-(irönland  bewohnt  dij'scr 
mit  dem  Rentier  dii^dben  (iegendcn.  Docii  wurden  beide  Tiere  nie  xu.sammen 
weidend  getroifen.  Nach  Ray  (L  S.  17—21)  war  der  Moschusochse  häufig  auf 
Jameson-Land,  an  der  Liver|ioo]-Kttete  und  bei  Hold  with  Hope  (Kap  Broer  Ruys), 
dagegen  wurden  aii  den  Küsten  der  Nord-Rucht,  des  Nordwest-  und  West-I'jorde«, 
wie  am  (länse-Fjord  und  >ini!ich  von  Kap  Rrewster  keine  lebend«'n  Mosflius<ichs»'n 
beuicrkt   Äudereri»eitü  /.ci^vn  sich  Rentiere  waldreich  auf  Janie»on-Land,  dort 
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wo  der  Nordwest-Fjord  an  die  Nord-Bucht  prciizt,  am  Ost-Kjord,  am  Gänse-F|jord, 
auf  MilnoV  Laml,  am  Rype-Fjord.  nnf  I>nnt!iark>  Ö  und  sQdlirh  von  Kap  Hrowi^tcr 
auf  eiiiif^en  Inseln.  Auf  Hold  with  Hope  und  uii  der  Ijverpool-Küste,  wo  Mosclius- 
odisen  zalUrcidi  warun,  fehlten  Rentiere.  Danach  wurden  von  Ba}'  nur  auf 
Jameson-Land,  das  gnMS  g«iing  ist,  um  dn  Anawdchen  zu  gestatten,  bdde  Tiere 
noch  ^ddizeitig  gefondeo.  Wlihr«nd  dm  Aufenthaltes  der  „Gennania**  an  der  Ost» 
kflste  zeifrt«?  sidi  nur  !)ci  Hohl  with  Hope  ein  Moschusochse  in  einiger  NShc 
(rinrn  T;i;:  frülior)  von  Rentieren  (11.  L'.  Aht,  S.  u.  053).  Daraus  schlietise 
icii,  das»  diin  Uenticr  sich  vor  <lem  Mostliusochscn  zurückzieht,  der  ihm  entweder 
die  Weideplätze  beschränkt  oder  ihm  sonst  unangenehm  inL  Ob  da&  letztere 
aittrifil,  «Sre  Idcht  danadi  su  entadieiden,  wie  Rentiere  und  Mosdmaochsen 
im  iionllichen  Amerika  mit  «nander  uttkommen. 

Ähnlich  wie  bei  den  TiandsSugetieren  macht  sich  audi  bei  der  marinen 
Säugetier- Fauna,  zu  der  wir  juisssor  den  Mecrsäugern  auch  den  Fisl>:lren  noch 
rechnen  müssen,  eine  Trennung  derselben  in  nördliche  un<l  südliche  Tiere  l»e- 
merkbar.  Die  Grenzen  zwischen  beiden  Faunen  liegen  nördlich  von  Kap  Dan, 
in  der  Schreekenabucht  an  der  OstkOate,  dort  wo  der  Oetgrdnland-Strom  dicht  an 
die  KUste  herantritt,  und  im  Westen  in  der  Gegend  zwischen  Godtbaab  und 
Sukkertopi)cn ,  wo  der  nauptjirm  d«'s  Ostgrönland-Ptroms  nach  Westen  wandert 
und  das  Meer  fast  das  'j^nm.v  Jnhr  Itindnrrh  eisfrei  i«t.  Zur  nördUchen  Fauna 
rechne  ich  auf  Grund  der  oben  speziell  angegebenen  Verbreitungsbezirke  (trön- 
laadwal,  Karwal,  Welasfiscb,  Walross,  Eisbfir  und  Bartrobbe,  von  denen  die  beidim 
letzteren  unfreiwillig  auf  Schollen  auch  ins  Getnet  der  sQdlieben  Fauna,  selbst 
bis  zu  deren  westlicher  Grenze,  gelangen;  zur  sOdlichea  gehören  die  Klu|>pMiütze, 
die  bei  Scoresby-Sund  sehon  nur  selten  sich  zeigt,  ferner  Phncn  grwlandicn,  der 
T5tirkolw:i1.  (irindwal,  Finnwale.  IhjiK-rowhm  roMralu»  der  Riis^Hwal  und  Orr« 
gladiator  der  Schwertfisch.  iVlIein  die  drei  letzteren  Wale  beobachtete  Nansen 
bd  seiner  zweimonatlichen  Fahrt  zwisdien  den  Sdidlen  des  Ostgr^nluid-Stroms. 
UnabhSttgig  von  den  angegebenen  Grenzen  bevMkert  Fhooa  fotädot  der  F|jordsee- 
hund,  die  grönländischen  Küsten  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung.  f*Aoea  wImIuui  ut 
zu  selten,  um  sicln'I(■^  ülu  r  iluc  Viibr«'itiine  angeben  zu  können.  Umgekehrt 
wie  bei  den  Landtieren  iiiij>>cn  \sir  liier  die  Fiiuii:»  des  Nordens,  mit  Hinzurechnung 
von  Plioca  J'ocUda,  für  einheimisch,  die  Fauna  des  Südens  aber  für  eingewandert 
betanditen.  Abgesehen  von  dm  vdtverterdtoten  Walen,  die  als  seltiniere  Gflste 
die  sUdgrönUttdisdien  Küsten  besuchen,  werden  ihr  KlappmQtze  und  GrSnland- 
Fobbe  durch  den  Ostgrönland-Stnmi  iius  d^  Spitzbergisrhcn  Meer  zugeführt,  der 
auch  an  der  firenze  fi*'s  nnrii]i(  l)en  Faunen irebietrs  i;isbär  und  Uartrobbe  auf- 
nimmt Wie  die  Eisbrflcke  im  Norden  die  anienkunisciie  Fiiiina  der  irrönliindi«f|ion 
zuführte,  so  verbindet  hier  die  Strömung  vermitielsl  des  Eistransportes  die  Faunen 
verseluedoner  lAndergebiete,  wtiurend  de  fttr  die  rein  marinen  Tiere  dne  deutliehe 
Grenze  bildet 
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Warm  liefiedcrt  und  leicht  beschwingt,  sind  die  besser  als  alle  aiuU'rcn 

Wirbrltierc  für  das  Leben  an  den  vereisten  und  felsigen  Küsten  (irönlauds  aus- 
gerüstet. Ihnen  setzen  weder  breite  Fjorde,  noch  steile  unzugängliche  Klippen, 
weder  zorspaltenc  EisströuiC,  noch  das  Inlandeis  Grenzen.  Selbst  zwei  Landvögel, 
Schneehuhn  nnd  Scbneeamner.  wurden  ha  Iluasenten  Norden,  den  d«r  Menech 
eireiehte,  noch  unter  88*  n.  Br.  beobachtet,  und  auf  dem  Inlanddse  traf  Norden- 
skiöld  Raben  und  Nansen  die  Sclineearnnier  ait.  Wiüirend  die  Säugetiere  zwischen 
Felsen  und  Ki«  od^r  im  Wus^er  sieh  verbergen  inid  friFt  nur  zur  IJeoharhtung 
kommen,  wenn  man  sie  uu  ihren  hicblingsplätzen  sucht,  drängen  sieb  die  Vögel 
direkt  der  Beobachtung  auf;  sie  wollen  gesehen  werden  und  ihre  Künste  zeigen. 
Mfive  and  Sturmvogel  folgen  dem  Schiff  anf  dem  Ozean,  umkrusen  in  geechtdcten 
Wendungen  die  Masten,  schweben  dicht  Ober  dem  Wasser  dahin,  dem  (lango  der 
Wogen  folgend  oder  ruhen  im  langen  Wellenthal,  durch  kurzes  Auffliegen  die 
sich  überstürzend«!!  KärnnH'  vfrtncidrnd.  Der  kleine  srlnvur/e  St.  Pefersvogel 
läuft  mit  ausgebreiteten  Flügeln  die  weissen,  vom  Schaum  der  Üreehcr  bedeckten 
Wdlenbergc  hinan,  die  tauchende  Lumme  meldet  dch  durch  schnanrende.s  „Arra", 
wenn  sie  wieder  an  der  OberHäche  erscheint,  und  kreischend  steigm  in  der  Nühe 
des  lindes  Seliarcn  der  Seeschwalbe  von  schwimmenden  Eisbergen  auf.  Wie  die 
weisse  Möve  von  dunkler  Flut,  so  hebt  sich  der  Rnlip  durch  schwarzes  fuficdi  t 
v<m  den  schnctOiedeckten  Felsen  und  dem  lichti)lauen  lliiiiiiiel  ab.  Das  Mamiilien 
dcü  Schn(>ehuhns  verrät  sicli  durch  berauKfordenulcs  Krähen  und  die  Ammer 
durch  ihrai  Gesang.  Nur  die  beiden  Rftuber,  Falk  und  Eule,  fürchten  sich,  ge- 
schen  zu  werden. 

Schon  bei  der  sicbenwöchcntlichen  Überfahrt  nach  Gr^hiland  erregten  daher 
die  V''"p'l  un^cn-  Aufnirrksamkeit  und  brachten  uns  willkommene  Abwechslung, 
wenn  wir  i;i;,Mirli  iiiclin  r«  Stunden  lang  das  fast  .'W)  m  messende  Deck  abschritten, 
in  der  Nordsee  zeigten  üicb  der  Tülpel,  den  die  Seeleute  ,yJuluum  von  Gent" 
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{ßula  bumiiHt)  nennen,  die  duaiinc  Lumnie  (Uria  luinvia)  und  die  drei/elii^e  Möve 
[Rviffi  fr!)lw-li/!<i).  lUi  der  Annälierun^'  an  die  Slietlunil- Inseln,  .im  in.  Juni, 
sammelten  sich  grosse  Srliaien  dieser  Mfive  iun  Sebitf,  die  icli  li(>i  Wliid-iillc 
genau  betrachten  konnte.  Morgens  H  Uhr  waren  4:S  vorhanden,  um  U  hatten 
flieh  adioa  68  eingefunden,  aad  um  1 1  Uhr  habe  ich  ISO  gezShlt.  Es  mmn  AHe 
und  digfiiriee  Junge,  die  auf  spiegclglattein  Meer,  xuweileii  eine  Beute  aof- 
pickend,  ruhten.  Selten  flatterten  einijie  auf,  um  bald  sich  wieder  zu  setzOD. 
Die  Alten,  weiss  mit  hhiiilirhem  Kücken  und  bläulirlir-n  Srlmltern,  hatten  schwarz 
nur  iui  der  ;hissf»rsten  Flüselspif?!*.  während  bei  den  .lunp;en  eine  schwarze 
Hin«ie,  wie  ein  umgekeUrtes  AV,  nur  auf  dem  Itückon  unterbrochen,  über  Schwingen 
und  Fiflgeldedcfedem  hinzog  und  eine  zweite  den  Sdiwanz  flfiumto.  Nadimittagis 
4  Uhr,  eine  halbe  Stunde,  bevor  sidi  die  Rrtse  erhob,  «-erliesA  uns  der  Schw&nu 
bis  auf  wenige,  «lie  w»'iter  «lern  Sduff  folgten.  .\ni  nilrhsten  Tage,  nachdem  wir 
zwi-^rhon  F.iir  T>l;inil  und  den  Slietland-Inseln  in  den  Atlatili-elien  O/eun  ein- 
L-elrelen  waren,  erschieiii-n  \vi(i|er  dreize!ite:o  Möven  hei  dem  Schitf.  von  denen 
nun  (iiglicii  im  Durch.schnitt  seclus  hh  zur  .\nkuntt  in  lirönlaud  uu.s  begleiteten. 
Auwer  ihnen  xtigteo  ^  zwei  grOsBere,  ganz  dnntde  Raobnöven  und  einige 
Udnere,  dnnket  geftrbt  mit  weisser  Brust  und  weisser  Kehle.  Häufig  wurden 
kleine  Züge  von  Lummen  zu  zwei  und  vier,  selten  mehr,  von  un>  linnierkt.  und 
einmal  umkrei.^ten  auch  zwei  kleinf  Stunn-irhwalhcn.  mehr  Inufi'nd  als  über  lUm 
Wellen  schwebend,  das  Schilf.  Al.s  am  20.  Mai  unter  17"  w.  L.  und  üO"  n.  Br.. 
südlich  von  Island,  wiederum  bei  Windstille  etwa  40  Müveu  sich  bei  uns  sammelten, 
hatten  die  ersten  sidieren  Boten  des  Nordens,  dnige  Ebstumivögel  (Fkiturm 
gla^ali*)t  sich  ihnen  zugesellt  Von  da  ab  iiessen  sie,  wie  die  dreizdiige  Möve, 
fost  täglich  sich  sehen.  Hei  der  Uü«-kfahrt  trafen  wir  die  letzten  Sturmvögel 
unter  derselben  Breite,  doch  7^  östlicher,  auf  dem  Meridian  der  WestkQste  Ir- 
lands, an. 

Von  Landvögelu  suchten  bei  uns  Schutz  in  der  Nordsee  ein  Fliegeaschuäpjier 
(Muteieapa  (frUeta  L),  afidlich  FArSer  am  18,  Mai  eme  Rauchschwalbe,  am  25.  Mai 
noter  34*  w.  L.  und  58*  n.  Br.  eine  Grasmücke  (^hm  Aottatm  Bedist?)  und 

am  31.  Mai  in  der  navis-Stra.s.se  eine  zweite  Ranchschwalhe.  Nachdem  sich  vorher 
lächon  einzelne  I.eintinken  auf  dem  Schiff  gpzeitrt  lirtffen,  bemerkten  wir  .sie 
zaliircich  am  5.  Juni  zi^mmen  mit  Schneeflmmern  auf  den  Scholien  des  Ost- 
grönland-Strora,s.  An  der  Küste  von  Disko  begrüssten  uns  kreischende  See- 
schwalbeo,  und  bei  der  Ankunft  im  Hafen  von  ümanak  zdgt«  ein  Teist  {Uria 
gri^)  seine  Taneheritlnste;  Ausser  ihm  belebten  den  Umanak-Fljord  noeh  die 
irrö.ssere  Lumme  (  Uria  Briinnichii  Sab.),  die  I'(tlarnir>ve  (LantJi  Irmojtfmis  Faber), 
<lie  (irei/ebige  Möve  und  der  EissturmvogeL  Eiderenten  waren  sehr  scheu  und 
wurden  nicht  oft  angetroffen. 

Im  ganzen  sind  aus  GrOnlauü  jetzt  14G  Vogelarten  bekannt  geworden.  Als 
FabrieiuB  1780  seine  „Fauna  GrOnhmdtca*'  herausgab  (30),  hatte  er  trotz  Umg- 
jibrigen  Aufenthaltes  nur  53  Vdgd  in  GrOntand  kennen  gelernt,  und  1840  zihlt 
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Ilülböll  SS  \  hüten  uuh  (iioiiland  auf,  vun  denen  4(5  bereits  als  dort  brQtend 
bezeichnet  werden  ^^39.  S.  3ü5  u.  Ii".).  Fabricius  suwuhl  wie  Ilolböll  waren  vor- 
zQgliche  Beobttchter.  Obwohl  seit  ilirer  Zeit  noeh  eine  grosse  Menge  Vögel  in 
OrSnlaiul  gefunden  wurde,  hat  sich  doch  die  Zahl  der  fttr  das  Lind  charakteristisdien 

nicht  erheblich  geändert,  58  Vögel  sind  es,  die  jetzt  dort  regehnä-ssig  erscheinen 
und  Itrüti'ii.  Einijre  von  (ücscii  crrcidicii  jciludi  nur  ilie  Südspit^e  Grönhuids, 
andere  wieder  bevorzugfii  ilic  Kiistiii  ilo  freien  Meeres.  So  kam  es,  daKs  ich 
iiu  Gebiet  duä  UiuaiiaI(-I<^or(l.s,  den  ich  nur  im  Winter  verliess,  als  die  Vögel 
im  Korden  überall  bis  auf  fOof  ausdauernd«  verschwunden  waren,  nieht  mehr  als 
27  Arten  feststellen  konnte.  Ausserdem  hatte  ich  Gelegenheit,  aber  das  erste 
Auftreten  einer  südosteuropSischen  bzw.  sQdasiatischen  Ente  {fhdorna  ca»aret^ 
in  (ironland  zu  berichten  (40.  S.  4(K>  Anni.).  Von  Herrn  Thomassen'  in  Aug- 
palurtok  erlnelt  ich  ein  schönes  Miinncben  dor  Prnrhteiderenfe  (Samad-rtit 
npcdabilU)  und  in  Unianak  von  lierru  Maigajtrd  eine  kleine  Kiersumuilung,  die 
durdi  Gesdienke  des  Herrn  Jens  Fleischer  in  Ikerasak,-  sowie  dureh  eigenes 
Sammeln  noch  Temehrt  wurde. 

Die  von  mir  beobachteten  Arten  sind  I)  14  Schwimmvögel:  Alea  tarda  L. 
der  TonI;ilk,  T'iia  Brüntiicfiii  die  Ijniinie,  T'ii<i  'jrijUe  der  Teist,  Urhuffnr 

fjUicialin  L.  «ler  Eistaucher.  T'rinntor  «qtUutrivmiliis  U  der  iiotkchltaucher,  Fulttumt» 
glacialh  L,  der  Eissturmvogel,  Stcrcorarim  ^omatorhinus  die  Raubmöve,  Lama 
leticopterua  Faber  die  Pohnndve,  Biaaa  tridaetifla  L  die  dreizehige  Hfive,  iStcma 
«MMTura  Namn.  die  Seesdiwalbe,  Jlferyw  mrator  L.  der  mittlere  SIger,  8o$nateHa 
molÜHtiinm  ],.  die  Eiderente,  Uarelda  hycmnli«  L,  die  Eisente  uiul  Ani*er  alblfrom 
Sed]!.  die  I!l;i->^'!in8.  2)  Vier  S Ii  m  |> f  v ö 'je  1 :  f^tt-rpsifa.f  infrrproi  ^ der  Steinwälzer, 
Ph(Uai<tpm  loimtun  L.  die  (Jdiiishenne,  Trinya  maritima  Krünn.  der  Felsenstrand- 
läufer und  Cltarntlriujs  jJuvUUiv  der  Goldregeupfeifer.  3)  Neun  eigentliche  Laud- 
vögel:  Lagoput  tagopm  L.  das  Schneehuhn,  Lagopu»  m^piäri»  BanhardU  Br.  das 
Felsenhuhn,  Hkn^aho  eandican»  Gm.  der  grOnllndtsche  Falk,  Njfdea  ««wu  L.  die 
Schneeeule.  Corvtu  corax  L.  der  Rabr-,  Avinfhi«  Homeimnni  Ilolb.  der  grönlin- 
di:^e^le  liOinfink,  Otfcftnuji  nirtiJi's  I..  die  S(  lineeammer,  Culmrivs  fapjtnnicifi  die 
Ltrclietiammer  und  ISaxicukt  oenanthe  der  Steinschmätzer.  Die  nu'islen  dersell)eu 
wurden  von  Herrn  II.  Öchaluw  im  Königlichen  Mu.scum  für  Naturkunde  zu  llcrliu 
bestimmt  (89).  FOr  die  richtige  Bestimmung  von  A«»tr  f^Jnm,  IHnga  marUmOf 
Ckarodriu»  fbmaS»  und  SoMeola  omwätt^  deren  BSlge  ich  nicht  mitbnditei,  Aber« 
nehme  ich  die  Verantwortung. 

1.  Der  Tordalk  i Afra  fonl't  L.).  grönländisch  „vi v/*arna/,-"  (kleiner  Agpat, 
kleine  Lumuie^,  wurde  mir  in  einem  Exemplar  au  22.  Juli  von  Ikeraiäak 

'  r'>.-r*i4lK!  l)r»ch  Tiiit  ij.'in  Si  lililti'ti  iltiri  li  dus  I'is  uti  l  «  rfranl;  l^DIt,  alH  er  von  Tasiusak  nach 
der  Kulouie  Lperuink  fuhr,  um  das  Wciknacbt«fost  dort  zu  fuivra.  leb  kaan  ilim  daher  letdor 
nraiium  Dank  nklit  tmlkt  «anpreebfla. 

*  Kcidu  Humni  lialh-ii  mich  aucb  somt  tu  Ortolmd  frnmdlicliat  diitanUtit,  wflAlr  ich  Omen 
muck  an  diew  Stolle  hentlichst  dank«. 
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zugesandt  Seinen  Maii^en  fand  ich  luit  kloinen  Fiwhen,  liodilcit.  ..Anffiiutgaatt'  der 
(rrönlüniliT,  gunz  an^efOllts  Es  war  ein  altes  M.'innchen  im  Sommerkleid,  ftas 
durch  die  scliwarze  Kehle  üicb  auszcichact.  Trote  uu^crer  zahlreichen  Fahrten 
im  UmtiiBk-I^ord  haben  wir  ihn  dort  lebend  nidit  beobnehtet  Der  sehwnn- 
weisBe  Vogel  von  44  em  LInge,  cbarakterisiert  durch  hohen,  eeitUdi  zasammen- 
gedrQckten  dunklen  Schnabel  nut  (  i  Hindo,  wäre  uns  siiher  auf{?efallen,  wenn 
er  dort  öfter  sich  ITukIc.  Kr  scheint  die  Kfisfrn  il>  >  otlenen  Meeres  zu  liel>en. 
Nach  Fencker's  Hcriclit  (25.  S.  ^51)  soll  er  im  Upernivik-Distrikt,  wenn  auch 
nicht  gerade  häufig,  auch  brütend  angetrotieu  werden.  An  der  Ostküätc  Gröa* 
taods  ist  er  bi»  jetzt  noch  nicht  boobaclitet  Dagegen  brütet  der  Tordallc  nieder 
auf  den  Vorgebirge  Kangdc  im  sadlicbsten  dlniadien  Distrilct  Julianehaab.  Seine 
strichweise  Verbreitung  beruht  wohl  darauf,  dass  er  in  der  Wahl  seiner  BrutpUUze 
eigen  i>f.  F.r  licht  30  nt  und  darüber  linlio  Stoilkn*;ten,  an  denfn  er  !«ittelst 
seiner  rauhen  Sohlen  henifHklrftcm  kann,  ilic  ilnn  alicr  i;li'icli/.cifig  gestaltton,  sich 
von  der  Höhe  der  Klippen  direkt  in  die  Flut  m  werfen.  Hort  nistet  er  gcwöhn- 
lidi  zusammen  mit  dem  Sequ^tagei,  FhtUreuh  arottw  L.,  der  ebenfiills  durch 
hohen  seitlidi  pkttgedrOckten,  aber  rot  gebinderten  Schnabd  sidi  anweichnet 
Das  sonstige  Verbreitungsgebiet  des  kleinen  Alken  erstreckt  si«  Ii,  al)gesehcn  von  (iron- 
land  und  df»ni  benaclihartcn  Amerika,  über  Islaml,  Faröer  und  die  schottischen 
Felsküsten  mit  iliren  Inseln  bis  Skandinavien.  Fin/.clne  Paare  sollen  auch  in 
Helgoland  brüten,  und  in  Bornholm  tritt  er  zahlreicher  auf.  Von  dort  verfliegt 
er  sieh  gclegentlidi  aach  nach  den  KOsteu  der  (ietlidien  Ostsee,  wo  ich  im  August 
1887  ein  noch  ziemlich  gut  eitaltenes  Exemplar,  tot  angetrieben,  am  Slarande  der 
Danxiger  liucht  zwischoi  Zoppot  und  Neufahrwnsser  fand. 

3.  T'rdnnirh's  Lnnnne  i  f^-!n  nrünni<-hii  Sali.l.  ..A_(/j.af''  von  den  Hrön- 
ländern  genannt,  ist  gleichmä.s.siger  an  der  Westkü.ite  und  0.stküs.te  (irönlands 
verbreitet  und  fast  überall  zahlreich  auzutrcffcu.  Sic  unterscheidet  i>ich  nach 
Flnsch  (IL  II,  1.  Abüg.  S.  SSO)  von  der  dummen  Lnmme  (CM»  iroäe  L.),  der 
an  den  europlüsclien  Kfisten  htoiigen  Art,  durch  glinsendes  Braunschwarz  der 
Oberseite,  die  bei  U.  froiU:  tiefbraun  gefärbt  ist,  ferner  durch  kürzeren  krflitigeren 
Schnabel  mit  blaugrauer  Basis,  durch  län^rrre  F!fltrol  uml  einfarbig  weisse  Hnist 
und  Bauchseiten,  die  bei  jener  wegen  dunkler  Säume  der  Federn  läitgsge.stietft 
erscheinen.  Obwohl  üi  der  Zeichnung  dem  Tordalk  ähnlich  und  nur  wenig  grösser 
als  dieser,  ist  sie  mit  Ihm  dodi  auch  aus  der  Feme  lüefat  zu  verwechseln,  da  der 
s|dtse,  plHeimf&rmige  Schnabel  ihr  eb  ganz  anderes  Aussehen  vwletht  Ikia 
.filrfimweAli  erscheint  im  Umanak- Fjord  erst  Anfang'  Juni,  sobald  die  Eisdecke 
zersprengt  und  von  Wa.sser  bedeckt  wird,  während  wir  sie  bei  Auirpsiliirfok  2'/»  (Irad 
nördlicher  schon  Anfang  Mai  bei  otienem  Wa.sser  antrafen.  Ilire  Hrntplälze  habe 
ich  nicht  gesehen.  Doch  nisten  die  Lummon  wohl  ausser  auf  der  nach  ihnen  be- 
nannten Agpat  0  andi  auf  Stor  0,  Alangorsoak  oder  am  SermiUlc-Fjord,  weil  am 
5.  Juni  abends  nahe  bei  Stor  0  11  Scbwftnne  in  schnellem,  niedrigem  Finge 
dicht  über  unseren  Köpfen  hinweg  nach  jener  Richtung  sogen,  direkt  auf  das 


60 


II.  KapUd.  yAf«L 


lulaniiciij  zu.  Eiidi-  .luni  werden  die  grusigen  biriientbriiiigeii  Eier  von  den  <jr5n- 
lüadurnausUnianakgcsamnielt  Sic  hind  durchächuittlicli  80,5tiiuin  laug  uad  50,87  mm 
brdt  Ihre  feste  Schale  ist  auf  MaugrUiieiii  Grund  mit  dunkdbrannen  bis  sdivanen 
unregelmissigen  Flecken  vendert,  die  nur  selten  am  stumpfen  Ende  zn  einem 
Kranz  sich  ordnen.  Bei  unserer  Ankunft  in  TInianak  aui  27.  Juni  1892  ruderten 
eben  zurückkehrende  Kajaks  zum  Hf>nl  der  „Peru"  heran,  um  uns  frisch  fic- 
sannnelte  Eier  zu  verkaufen.  An  steilem  Ablian^,  auf  kühlem  Fei»  wird  in  30  bis 
35  Tagen  das  ciuzigc  Ei  der  Lumnie  ausgebrütet  (32.  S.  19G).  Das  Junge  wird, 
bis  es  Mberwachsm«  von  den  Alten  gefüttert  Ist  das  DunenUeid  abgeworfen, 
so  atflntt  sich  das  JuDga  ins  Waner  hinab  und  muss  nnn  unter  Fflhrung  der 
Mutter  seine  NiUirunR  skh  suchen.  Wahrscheinlich  führt  der  alte  Vogel  die  Junpen, 
deren  erste  Federtraclit  dem  Winterkleid  der  Frwadisenen  gleicht,  bnld  an  die 
otfone  Meeresküste  hinaus.  Denn  erst  draussen  im  Fjord,  beim  Ort  Niakornat, 
sOdlich  Ubetgeudt-Eilaud,  trafen  wir  am  28.  August  junge  Lummen.  Es  waren 
gewöhnlich  zwei  bis  vier  Alto,  denen  sidi  bia  zu  sechs  Junge  zngesdlt  hatten. 
Ersdiredrt  stoben  die  kleinen  SchwKnne  b«  der  Aontherung  des  Schiffes  aus* 
einander.  Während  die  Alten  meist  sofort  unter  dem  Wasserspiegel  verschwanden 
und  in  sicherer  Entfernung  erst  auftauchten,  ruderten  die  Jangen  ängstlich  pfeifend 
vom  ScüüS  fort,  oft  das  Taudicn  vergessend. 

üria  BrSüuuekU  ist  nlchst  dem  Schneebuhn  der  wichtigste  Vogel  fBr  die 
ßrdnltader  des  Umanak-Flfordes.  In  kleinen  Gesdlschaften  treibt  er  sidi  von  An- 
fiing  Juni  bis  in  den  September  hinein  auf  dem  Wasser  umher ,  hält  sich  jedoch 
nur  im  äusseren  Teil  des  Fjordes.  Im  (irossen  und  Kleinen  Karajak-Fjord  habe 
ich  auf  12  Fahrten  zwischen  Ikerasak  und  unserer  Station  von  9 — 19stündipcr 
Dauer  ihn  nie  beobachten  können.  Die  tfrönlander  vei-fulgcn  ihn  wie  den  See- 
hund im  Kajak.  Es  gelingt  ihnen  leidit,  si<Ai  dem  Vogel  zu  nühem  und  den  Auf* 
tauchenden  mit  der  Bfldise  oder  der  Vogdlmrpune  zu  erlegen.  Die  letztere  be- 
steht aus  dem  Harpunschuft  mit  langer  Spitze,  der  in  der  Mitte  vier  im  Quirl 
gestellte,  unter  spity.em  Winkel  konvergierende  Zweige  mit  nach  hinten  gerichteten 
Zälinen  träfrt.  Trifft  flie  Harpune  nicht  den  Kopf  des  Vogels,  so  fasst  doch  einer 
der  Seitenzweige  den  Hals  des  Tieres,  bevor  dieses  wieder  zu  tauchen  vermag, 
und  klemmt  densdhen  zwischen  sein«  Zihne  und  den  Schaft  der  Harpune  tarn. 
Der  Vogel  wird  dann  entweder  durch  Einbdssen  in  den  Hintorkopf  oder  durch 
entgegengesetzten  Zug  an  Kopf  und  Flügelu  getötet.  Die  Grönlfmder  essen  diu 
Vögel,  wenn  sie  kein  Seehun«lfleisch  haben,  in  gekochtem,  seltener  in  nthem  Zu- 
stand. Meist  vorkatifcn  sin  dieselben  den  dHriisrhen  Beamten,  die  nur  das  Brust- 
tieisch  benutzen.  Das  dunkelbraune  Fleisch  sieiit  eigentümlich  aus,  schmeckt  aber, 
mit  Speck  und  Zwiebeln  geschmort,  ausgeseicbnet  Es  war  die  gewöhnliche  Speise, 
die  wir  im  Sommer  in  Ikerasak  erhielten,  wflhratd  wir  de  uns  in  dw  Station,  wegen 
Mangel  an  Lummen,  nicht  bereiten  konnten. 

M.m  1i;it  Urin  Jinninichii ,  die  rings  um  den  l'ol  sich  tilulet.  noch  bi«  zu 
81*  n.  Br.  iu  Kaiser  Franz  Joseph&>LAnd  angetroffen.    Aut  der  Westküste 
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Cirönlands  brfltet  sie  in  gewaltificn  Antnucn  auf  dem  nelbst  in  «irönland  licrflhmten 
VoKelW'^on  Kiiersorsuak  hei  Ujiernivik.  Auf  di  r  O-fkflstc  ist  .sie  nach  Ilay  selir 
{,'ernein  an  der  Mündung  des  Scoiesby-^uniles,  liani  jedoeli  nidit  in  das  Iiiuerc  des- 
selben. Am  15.  August  wurden  dort  ao  den  Brutidutzeu  bei  Ka]>  Urewster  schon 
Alte  mit  ihren  Jungen  in  das  Heer  hinaussidiend  bemerkt  (L  S.  3UJ.  In  AngnuifmUk 
sdieint  dteaelbe  zu  fehlen.  Dagegen  erlegte  die  zweite  deutsche  Nordpol-Expedition 
zwei  dieser  Vögel  unter  74"  nnd  Tf)"  n.  Br.  «n  der  Ostkftete.  Seltra  verirreo  sie 
füch  nach  den  etiropilisrlipn  Küsten. 

3.  Der  Tei^t  {L'ria  grjfUr  L),  ,,Scr/ak'-  der  (irüuländer,  zeigt  nocli  weitere 
Verbreitung  als  sein  grfiea<»er  Verwandter,  da  er  ao  allen  vom  vorigen  bewohnten 
Orten  sidi  anfbSlt,  aber  auch  noch  ins  Innere  d«r  Fjorde  eindringt  Bei  manen 
Fahrten  im  Karajak-Fjord  wurden  die  Teiste  regebuässig  aus  den  Spalten  nnd 
lÄichern  der  l'ferfelsen  hei  Akuliaruscrsuak  aufgesclireckt.  Kleinen  Schwännern 
vcru'lt'ichhar  ^jf-lnvirrfen  si»»  mit  ihren  kurzni  FIfi_'cln  und  don  dicken,  schwarzen 
Leii)ern  in  »»chneileni  i'lug  au  dcu  ungeiieuren  steilen  Felswänden  uinlier  oder 
umkreisten  halb  xisdiend,  halb  pfeifend  das  Doot,  wobei  die  weissen  Siiicgel  der 
sdiwarzen  Schwingen  in  der  Sonne  glftnsten  nnd  die  purpurroten,  nach  hinten 
gestreckten  Füsschen  hell  aufleuchteten.  FQhlen  sio  ^ich  im  Wasser  bedroht,  so 
.suchen  sie  durch  Untertauchen  sich  zu  retk'U.  Wie  alle  Alke  und  Lummen  eilen 
sie,  unter  Wasser  Hiegend,  die  Füsse  ruhig  nach  hinten  gestreckt,  pfpüschnell 
dahin;  iltr  Ivörpcr  cräcbeiut  dauu  in  gläuzeude  Lufuchicht  gebullt,  wie  von  Queck- 
silber amflossen.^  Wenn  jedodi  Eis  oder  flaches  Wasser  ne  am  Üntertaodien 
hindert,  so  sieht  man  sie  erst  eine  Weile  mit  ihren  fiflgeln  das  Wasser  peitaehea, 
bevor  es  ihnen  gelingt,  sich  in  die  Luft  zu  erheben.  In  ihren  Nestern  tindea 
sich  jT*»wöhn!iHi  /wri.  -i  Iton  mir  «'iii'^,  rin-tinhiii<\vi  l-(>  drei  Ei(T  (34.  S.  21f))  von 
öR.S  iiiiu  Länge  und  4u.J  niiu  l'irirf  im  I)iit<  liM-hnitt.  die  auf  weissem  (irunde 
mit  verwaschen  hhwgrauen  und  scliwari^hraiinlicben  Flecken  gezeichnet  sind.  Sie 
werden  24  Tage  bebrfttet  Die  Alten  fiittem  die  Jungen  mit  Sandwflrmem  und 
Tobieschen  (Ammodj/Iet). 

Am  Arauk-Fjord  in  Sad-(irönland  fand  Helms  (33.  t^.  '2U)  am  2.  Juli  189(1 
in  Felsspnlten  vier  (lelfj^c  wcni^.'  licliriiti  tci- Ki.  r.  Dann  lii'ulMi'litctc  rr  nin  29.  Juli 
d;is  cr-tr  ausL-rllfi^iMic  .luiige.  Am  In.  Aii;ju-t  waren  die  jiiiiL'cn  Tii.-te  bereit.*? 
aiisgewaelisen.  Die  WintertiTidit  war  dr^r»  Ende  Oktober  aiigemeiii  angelegt.  Ende 
April  eradiienen  die  meisten  bereits  in  Sommertracht,  doch  wurde  noch  am  20.  Mai 
ein  Vogel  im  Winterldeid  beobachtet 

Von  den  Gr5n)todem  werden  die  Teiste  nur  hOchst  selten,  gewi88erma.<:sen 
•au»  Ärger,  wenn  besseres  Wihl  ihnen  entgingen,  verfolgt.  Auch  sfillcn  sir,  wie 
mir  TTcrr  Kleemann,  der  \'erwalter  von  Söndre  Tpernnik  berichtete,  als  Zauber- 
mittei  \  erwendung  hnden.  Dei'iiclbc  zeigte  mir  einige  Teistknocben,  die  zwischen 


>  Im  gronMn  BaMht  4et  Roriina  AqnMiimtt  hatte  ick  kOisUcli  Gdogenfaeit,  dnt  raliaode 
SBhwimiiiil  SU  Mben. 
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den  breitem  eines  Grönlfinderhaiisps  pesterkt  liiUten  und  waliisclicinlicli  ^uten 
Fang  bnjugco  sollten,  wie  ja  auch  die  Isländer  von  ßcihcrbcinen  und  ausgestopften 
Exemplaren  von  Anfi»  die  Hilfe  für  glQddieheii  Fiflchfuig  erwarten  (32b  S.  317). 
Im  Smith-Sund  gdit  der  Teiet  bis  zum  82**  n.  Br.  Iieraai  Er  bewohnt  die  OstkQste 

des  arktisfhpn  Amerikas,  West-  und  OstfcQete  Grönlands,  Island,  Jan  Mayen,  r.j)it7.- 
herpen  und  wahrscheinlich  auch  das  panze  nördliche  Asien.  Am  Brliriii^'-Mcor 
wird  dor  l'eist  auf  asiatischer  wie  auf  amerikanischer  Seite  durch  Uria  colutnba 
Pallas  vertreten. 

4»  Der  Eistaneher  (UirhiaUir  gltuialUL.),  „Tngdlik**  mit  grOnlflndischero 
KameOt  ist  der  sdidnste  der  grOnUndisehen  VOgeL  Kqif  und  Hals  sind  im  IVflh* 

jähr,  wenn  er  sein  Prachtklcid  angelegt  hat,  schwarz  gefllrbt  mit  grOnlichem 
Schimmer.  Kclilc  und  Nacken  verziert  ein  weisse«,  schwarz  fjewclltcs  IhmA. 
Khenso  ist  die  lirust  an  den  Seiten  mit  schwarzen  Wellealinieu  ge^eiclmet.  Regel- 
mässig gestellte  weisse  Flecke  aut  dem  schwarzen  Grunde  der  Oberseite  lassen 
Rflcken  and  Flügel  wie  gegittert  Aber  der  blendend  weiss«!  Untorseite  erscheineo. 
Dabei  erreicht  das  stattliehe  Tier  eine  Unge  von  tut  1  m  nnd  steht  aueh  an 
Körperunjfang  einer  Gans  ni(  lit  wesentlich  nach.  Daher  spielt  auch  der  Eistaucher 
in  don  Sagen  der  Grönländer  eine  wiclilisi»  Rolle.  Seine  laute  Stimme  trug 
dazu  bei,  ihn  als  Warner  der  Menschen  beim  Herannahen  der  Feinde  zu  ver- 
herrlichen. 

Das  einxige  Exemphur,  das  ich  in  Grönland  gesehoi  habe,  erfaidt  idi  mit  dem 
Tordalk  am  22.  Juli  von  Ikerasak.  In  smnem  Hageo  &nden  ndi  Steine  nnd  Reste 
vom  kleinen  Heilbutt  Am  Scoresby-Sund  beoliachtetc  Kay  im  Magen  des  Eis- 
tauchers ausser  Steinen  nur  Ve-retaliilien,  darunter  einen  "Wcidon/wciL'  Diesf  Völ'oI 
nehmen  daher,  vielleicht  weil  sie  die  Jungen  auf  den  iis(-ldu>«^ii  L;md.seen  uiclit 
verlassen  wollen,  auch  mit  Tiianzeu  vorlieb.  Da  das  Fleisch  des  von  mir  ab- 
gebalgten  Tieres  nidit  mdir  ganz  frisch  und  schon  etwas  betrockoet  war,  warf 
ich  den  Kflrper  den  Hunden  vor.  HerkwOrdigerweise  versdimShten  jedodi  die 
hungrigen  Tiere,  wenigstens  .so  lange  ich  sie  beobachtete,  den  seltenen  Braten. 

In  König  ^Villirlms-L.ind  wurde  der  Eistaucher  ni^ht  nifrctroffcn.  Da?e<:en 
brßtet  derselbe  am  Scoresby-Sund  und  bei  Angmagsalik.  Am  letzteren  Ort  wurde 
am  13.  September  ein  Junges  bemerkt,  das  eben  sein  Duaenkleid  abgelegt  und 
Flugfertig^t  erhmgt  hatte. 

An  der  WesfkQste  todoi  sidi  diese  Vögel  vom  Arsuk>F3onl  bis  Upemivik 
und  wohl  noch  höher  hinanl  Nach  Norden  zu  scheinen  sie  sogar  häufiger  zu  werden, 
da  Fencker  angiebt,  dass  sie  im  Upernivik-Distrikf  nicht  selten  brüten  (25.  S.  251), 
während  ich  im  Umanak-Fjord  keine  Uruiidiitze  anzugeben  weiss  und  Helms  nur 
von  geringer  Anzahl  am  Arsuk-Fjord  berichtet  (34.  S.  214).  Ausiier  in  Grönland 
findet  dch  der  Eistaudier  hs  arktischen  Gebiet  des  Östiidien  Amerikas  nnd  anf 
Island.  Nadi  Dentadihmd  verirrt  er  sidi  nur  sehr  seltmi  im  Winter. 

5.  Der  Rotkehltaucher  (ürinaior  urptentrionalU  h.),  „Karsttak^'  von  den 
GrönlAndem  genannt,  ist  an  allen  KQsteo  Grünlands  und  auch  sonst  weit  hiuhger 
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als  der  vorifze.  Er  ist  orheUich  kleiner,  etwa  dmTieiicI  so  jiroas,  wie  jener,  und 
sein  Fc(lor?»I('iil  mit  asrli^iraueni  Kopfe  uml  Hals  un<i  ihuikillirannKrauer  Ohfr- 
soite,  trotz  der  l'iaiinroten  Kelile,  \vciii;^cr  lüärhtifr.  Am  I'ahv  iiath  iin^irrcr  An- 
kunft in  (irtinland,  am  28.  Juni,  vernalini  u-li  das  laute  (lesclirei  der  Itotkeidtaucüer 
an  uaeia  Tetcb  auf  d«r  Umanakolnsel.  Auf  dem  KanuAk-Nunatak  erwhienen  sie 
Anfimg  Juai,  um  dort  zu  brAten.  Beim  Heimweg  von  der  InluideiB-Tettr,  am 
2.').  .hini,  Keobacliteten  wir  drei  Tauciier  auf  einem  lioch  zwiselien  Felsen  geleiienen 
Tricli.  Am  iiäclt^ton  AIk'TkI  stiefi  ich  mit  Dr.  Pta<lo  zu  den  Teiolx  ii  nahe  der 
Stiitimi  licraul,  um  dir  J  ii  re  zu  sudien.  Mit  lautem  flcsrlirei  meideten  diese 
schon  aus  der  Ferne  ihre  Ankunft.  Xaehdem  wir  still  am  Ufer  »-mes  Teiches  uns 
niedergeftetzt^  »tftrsten  sich  scwd  dieser  Vdgd  in  schrfiger  Ricbtnng  mit  michtigem 
RauBcben  der  Flflgel  auf  das  Wasser  herab,  wo  sie  wie  ein  vom  Stapel  gelassenes 
Schiff  allein  durch  die  Wucht  des  Sturzes  noch  weithin  die  Wi  llfn  iliiii  lifurclitcn. 
S(  hiiatternd  nnfiThicIten  sie  sich  !'nrr'-f  iiriil  -(  iiwamnien  dann  laii;.'-ani  herum, 
/-uwcilen  hoben  sie  sieh,  mit  den  Flüj;eln  schlagend,  aus  tlem  Wasser  heraus. 
Daun  trieben  üic  auch  der  Mitte  des  Teiches,  wo  sie  ruhig  hielten,  biä  wir  lui- 
gedttldig  wurden,  da  es  sdKui  spät  war,  und  Jagd  auf  sie  maehten.  Beim  ersten 
Sdurotschttss,  der  liei  dem  dichten  Federldeid  das  eine  der  Tiere  wohl  nur  un- 
bedeutend verletzte,  erhoben  sich  die  Taucher  sofort  in  die  J.üfte  und  \  erschwanden 
hinter  den  üergen.  Voi  i.'eliens  «nHifon  wir  sio  auf  di'ii  I»I  iKii  Ii!>arf(  n  fiewa.ssern. 
Am  Abend  darauf  zeiKt*'»  ful»  wieder  an  dtTsellH-n  Stt-Ue.  ohne  jedoch  ein- 
zufjailcn.  Anfang  Juli  wurden  zwei  tlxcmiilarc  von  den  Grünländern  mit  der  Kugel 
erlegt  Das  Fleisdi  der  Tiere  schmeckte  ganz  gut»  doch  waren  sie  uendich 
verhungert  In  ihrem  Magen  luid  wh  n^ts  ausser  Ueinen  Steinm  Alle 
Teiche,  an  denen  wir  die  Taucher  bemerkten,  waren  gänzlich  h>er  an  Fischen. 
f)ie  (irfinde,  weshalb  diese  Tiere,  die  ih^-h  ihre  Nalintni:  aus  dem  Meer  holen, 
mm  iirQten  die  Landseen  aufsuchen,  scheinen  mir  folgende: 

Die  TaucUcrartcu,  unter  allen  \'ögelii  die  schlechtesten  üeher,  sind  genötigt, 
dicht  am  Wasser  Brutplitze  zu  sudwn.  Das  ist  am  flachen  Vfot  des  arktischen 
Heeres  nidit  mdglidi,  weil  dort  die  Gezeiten,  Kalbwellen  und  treibendes  Eis  das 
Nest  gefährden  wfirden.  In  grösserer  Höhe  sich  anzusiedeln,  brächte  den  .Tungen 
fiefahr.  flie  frfth^fiti-i.  oline  Hiegen  zu  können,  das  Xe.-it  sehon  verla-sseii.  Daher 
niüsseu  .sie  die  Mccrcskü.ste  aufgeben  und  an  Teichen  sich  uiedeiUuj.sen,  die  viel- 
leicht den  im  Dunenkleid  adum  ansgeseiduiet  tauchenden  Jungen  durch  die 
zahlreich  in  ihnen  auftretenden  Kruster  (Phyllopoden,  Copepoden)  und  Insekten- 
Isrven  auch  geeignete  Kshrong  liefern. 

Der  RotkeliltiUK  linr  wurde  im  Smith-Sund  noch  unter  82'/,"  n.  Br.  heolmchtet. 
Im  T']»ornivik-Di.'!triki  luiltet  er  li.Tiifiger  als  der  Fistjiucher.  Tu  Sfhl-tlröiiljiml 
bei  Ivigtut  ißt  er  auf  den  Inseln  an  der  Kü.sle  nicht  Millen,  Helms  traf  ihn  dort 
Mitte  Mai  in  Gesellschaften  bis  zu  13  zidiend  an.  Ryder^s  Expedition  fand  ihn 
hl  Attgmagealik  und  am  Scoresby^Sund,  wo  einer  der  Vögd  einen  Doracb  im 
Schnabel  trag«  und  weiter  nördlich  wurde  er  von  der  „Germania*'  festgestellt  An 
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der  Ostlcüstc  erM'hieueii  die  Taucher  Anfanjis  Juni.  Am  30.  August  beobachtete 
die  dänische  Expedition  dort  eiiiuu  jungeu  \'ugel,  dcüsoii  Federkleid  noch  nicht 
vdUig  entwidcelt  trar.'  Sonst  ist  der  Botkehltaucher  an  jdl«n  arktisdieu  Kosten 
AmerikiM,  A8i«ns  und  Europas  zu  Hause.  Kidit  sdten  audi  kommt  er  Im  Winter 
zu  den  deutscheu  KOsten  berab.  Die  SOdgrense  seiner  BrQtxone  jedoeb  bildet 
der  Ö6.  Breitengrad. 

61.  Der  Fuhuar  oder  der  Eissturmvogel  (Fulnmrwi  giadalüt  L), 
„Mallemutk'*  von  den  nordischen  See&hrem,  „Kakordluk"  von  den  GrdnlSndem 
genannt,  ist  der  bftniigste  Vogel  des  TTmanak-f^ordes.  Wie  ebi  ScfaUttsdiuhlftufer 
anf  glatter  Bahn  abvochsclnd  nadi  reehts  und  nach  links  seine  Karren  beechreibt» 
so  sieht  man  auch  den  Fulniar  in  weiten  Bogen  dicht  über  dem  Wasserspiegel 
dahinscliweben.  l?ci  j*'fif«r  Wendung  stellt  er  sich  senkrecht  zur  Ebene  des  Moercs, 
deu  uineD  Flügel  nacii  oben  gerichtet,  mit  dem  anderen  ikst  diu  Welleu  berührend. 
Rastlos  bei  Tag  und  bti  Nacbt  flog  er  wlhrend  des  Sommers  im  Umaosk-  und 
Grossen  Kanyalc-I^oi^  amher,  so  dass  man  dort  kanm  aufschauen  konnte,  ohne 
einen  dieser  Vögel  zu  erldicken.  Nur  im  Kleinen  Kanyak- Fjord  Hess  er  sich 
nicht  sehen,  oliwnlil  »  i  nicht  .selten  mxli  an  seiner  Münilinii:  herumstrich.  In  «Ur 
Davis- Strasse  wurden  einige  Malieiuuekea  von  den  Matrosen  geangelt  Ein  alter 
Vogel  ersclücn  weiss  an  Kopf,  Hals,  Brust  und  Unterseite,  blaugrau  an  ädiultcrn 
und  Backen,  die  FlOgel  braun  und  blaagrau  gemischt  Die  Vordei&bne  von  fünf 
vorhandenen  Schwungfedern  war  schwarzbraun,  die  Hinterfthne  brftttnUehgrau  ge- 
fiirbt.  Bei  einigen  \'ngeln  zeigte  sich  ein  hellerer,  halbmundurtiger  Flock  in  der 
Mitte  der  Flügel.  Der  starke  SchnalKl  ih  r  Kisvtiiinjvr.^'f'l  ist  koiiijdizierlt'r  al> 
bei  den  mei.slen  übrigen  Vötjolii  «„'fhüdei,  uh«l  diiK  Ii  ihn  liaupf sächlich  untersclifiilcii 
sie  sich  leicht  von  deu  in  ilirt-u  Bewegungen  und  im  Federkleid  ilmcu  ähnbcheti 
M4)ven.  Besonders  charakteristisch  sind  die  dem  Sdioabel  bis  zur  Hüfte  seiner 
Unge  aufliegenden  NasenrOhren.  Bebn  alten  Vogel  sind  diese  blAulidi-hellgriln 
gefilrbt.  Der  Oberschnabel  erscheint  im  ])r<)ximalen  Teil  ebenfalls  bläulich -hell- 
grün mit  Liclbct  Spitzt'  und  Unterkante.  Pieper  ist  iliinli  eine  schwarze  Nalit, 
die  von  dem  Ende  der  Nitsenröhreu  schräg  na(  h  voi  ii  verlauft,  von  dem  kanaiii-ii- 
gclbcn  Endluiken  des  Schnabels  getrennt.  Der  l'aterschnabel  besteht  au»  zwei 
von  violetter  Haut  unten  verbundenen  Schenkeln  und  ist  dort,  wo  die  Scbettk«!^ 
auseinanderweiehen,  am  stärksten.  Die  das  Widerlager  fQr  den  Haken  des  Ober- 
sdinabels  bildende  Spitze  ist  zu  dreikantiger  (irube  abgestumpft  Der  vordere 
verstflrktr  Teil  ist  ntn  ii  von  u'fibcr  Farbe,  die  nach  unten  in  grünlicln-n  Ton  flbor- 
geht;  hinu'ii  wird  er  von  sciiräner  violetter  Linie  begrenzt,  die  an  der  (>l)ereti 
Kante  des  Schnabels  bis  zum  roscurotcu  Mundwiukel  sich  hinzieht  Die  Seiten 
des  Unterschnabeb  sind  gelb  bis  auf  die  blihilidie,  von  Federn  begrenzte  Würzet 
Die  Sehwimmhftute  der  FQsae  war^  bUbilicbweiss  oder  hellviolett  geAibt,  die 
Nftgel  von  grauer  Farbe. 

Ein  einjähriger  Vogel  sah  wesentlich  anders  aus.  Ko]>f.  Hals  und  Brust 
wareu  duukelblaugmu,  die  Stirn  bräuulicb,  der  liückeu  blaugrau  mit  schwach 
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briunliHi  ßosäumten  Federn,  die  Fin^'e!  braun  und  hlftugno  gefleckt,  Bauch  und 
Scliwanz  Iflauurnu.  Zehn  Sfhwnnirfoflfrn  mit  schwarzem  Vorderrand  waren  vor- 
liauden.  Der  dunkdblaugraue  Fusä  mit  dunkclgrauen  Nägelu  patti^fe  dem  dunklen 
Kleide  sidb  an;  die  Iris  war  dnnkelbrauii.  Auch  der  Scbnabel  des  juui;eu  \'ogels 
sab  im  ganzen  duuUer  aus  w<^n  der  dnnkelgraygrOnen,  schwarz  gefleckten  oder 
1^5lktai  NuaenrSlureii,  ferner,  weil  die  Seiten  des  helU)liuilich$;rOnen  OI:>ersehnabel»; 
mit  schwarzen  Streifenwölkchen  gefleckt  sind  und  die  schwarze  Naht,  «hirch  dunkle 
Färbung  ficr  benachbarten  Schnabdteib',  n.ich  aussen  und  innen  verbreitert  er- 
£cheiat  Aucti  beiui  UntorKchaabel  trennt  eine  geicackte,  jeaer  ^'alit  iiarallelc, 
sdbmme  Zone  den  vordem  Teil  von  aeiaen  Sehenkdn.  Von  dieMr  Zoae  aus- 
gebend, siebt  «cb  eine  ferne  sebwarae  Lbiie  naeb  hintoit  den  fleisdifiu-benen  Saum 
de.s  Schnabcirandcs  begrenzend,  bis  dieser  in  tien  rosenroten  Mundwinkel  Qber- 
ueht.  Die  Seiten  des  Unterschnabels  sind  tlcischfarl»en  mit  einigen  scliwarzen 
FIrrkrn.  Der  Hak<>n  «les  Obersdinabels  ist  schuiutzig  gelb,  sein  Widerlager  oben 
gelblieh,  unten  bläuticli  hellgrün  gcfärbL 

Auch  das  Innere  des  Scbnabels  ist  eipentOmtich  gebildet.  Jederseits  am 
Grunde  des  Hakens  finden  sieb  im  Obersehnabel  zwei  zabnartige  Höcker,  und  an 
den  Seiten  tritt  eine  [grössere  Zahl  schri^  gestellter  Homieisten  auf. 

Zwei  VOgel  zeigten  folgende  JAaasse: 

Jm^r  Fi'lnia»     riitorarhi«!      AlUtt  Palmar 

(lanze  Länge  ,  4r»;»nun  +«1»-  435uim 

Urusiweite   370  ,.  •«■  45  -  32Ö  „ 

Entf<miung  vom  Auge  bis  zum 

Sdinabel   33»  11^« 

Entfernung   vom  Auge  bis  zur 

Srfinabelspitze   fvO  ..  +  *  56  .. 

Kuri»ei-breite  zwischen  den  Flügeln  IHO  „  -  >o  +  150  „ 

Flügelspannweite  1130  ..  +  7o  -  1060  ,. 

Scbnabel  bis  zur  Befiederung    .  14  „          o  14  « 

Lauf   64„  ft.  62  „ 

viergfiedrige  änsscre  Zebe  ohne  Nagel  61  n        ■■- "  •■■■>  " 

dreifjliedriKe  Mittelzehe  ....  ßO               *~  ("  '^ '<>  ■• 

zwei>,dicdri^e  Innenzebe ....  48  ^  (n.si)  ii  „ 

Ilinterzehe   0  »  • 

Spannweite  der  Sebwüurobaut  zwt- 

schen  Büttel-  und  Ausaenzehe  37  „          o        37  „ 
Spannweite  der  Sdiwimmhaut  zwi- 
schen Mittel-  und  Innenzebe  .  4G             e        46  „ 
Schwanz   120  „           o        120  ^ 

Daraus  gebt  bervor,  dass  der  junge  Vogel  im  ganzen  grösser  war,  nnr  auf 
dem  Racken  zwischen  den  Flögeln  geringere  Breite  zeigte.  Dennoch  übertnif  er 
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den  alteii  belräclulich  in  der  tipiumweite  der  Flügel,  was  auf  den  Mangd  der 
längsten  Sehwungfedem  bnm  letzteren  surflckzufOhreo  ist 

Anfang  Jnni  hatte  ich  Gelogenhdit,  di«  BrutpUUxe  des  EiastoniivogelB  auf 
deiD  Bteilen  Voj^clfclscn  Kakordlursuit  M.  Ii.  t  -^  siinl  Fuliiiare  dort)  ans  der  Nälie 
zu  selifiii.  In  sHinialcr  lUidif,  licn'ii  W'iiinli-  srnkifclil  iWwv  ;>fK)  in  hoch  aiif- 
stH'_'pn,  Hiogen  einzelne  \  öj;el  Inn  iiiid  lirr.  Zur  Tirrlitm  nlichf  siHi.  durch 
breiten  Spalt,  in  den  ein  Staubbach  iierabfullt,  getrennt,  eine  mächtige  \Vand.  <lie 
von  der  Seite  gesehen  einem  scManlcen  gotischen  Tonn  gleicht  Auf  allen  Vor- 
aprOngen,  die  jedoch  nicht  breit  genug  sind,  um  dem  Menschen  Halt  zu  gewihren, 
^iieht  man  von  etwa  15  m  Hrdie  Iiis  zu  den  aus.sersten  S^txen  die  EtestUlinvögel 
in  (Irupiien  oder  langen  Reihen  sit/en,  je  nachilcm  der  enfje  Ranm  e**  ire<;t;ittet. 
Ihre  weissu'l'in/ende  UniHf  liebt  sich  bis  oben  hin  deutlich  von  den  rötlich  braunt  n 
Felsen  aii.  Ii«'i  jedem  Schubs  weckt  das  Echo  viele  Hunderte  der  Vögel;  man 
hört  «in  zusaromenhlngeodes  Rausdien  ävr  Flflgel  und  das  An&dihigein  der 
niederfiülenden  Exkremente.  Wie  MQckenschwfinne  sieht  man  aie  die  Zacken  der 
steilen  Felsen  in  unerreichbarer  Höhe  unischwirren.  Ks  war  nicht  möglich,  zu 
den  tiicdi  iL'^tfn  Ne-^Terti  zu  gelangen.  Doch  sammeln  die  (irönliinder  alljährlich 
dort  Eier,  tinlciti  sie  auf  \n>vy  stoiler  Schutthalde  die  Höhe  des  Felsens  zu  er- 
kliiumcn  suchen.  Mehrere  lia)>en.  wie  erziililt  wird,  bei  diesem  gefalirlichen  Huud- 
work  den  Tod  gefunden.  Oben  liegen  ohne  ordentßclies  N^t  die  Eier  dicht 
nobendnander,  so  daas  die  unzugingUehen  FcUterramen  nach  der  Erzihlung  der 
Grönländer,  oliwohl  jedes  Weibchen  nur  ein  einziges  Ei  legt,  weiss,  wie  beschneit, 
ersclii'incii.  Am  1.  .Iiini  crliiclti-n  wir  <lie  Fier  des  Sfuntivotfel«.  Dic-c  vinil 
sehr  wcdiischmeckend,  besser  als  die  der  i^ummen,  und  erreiclien  faj^t-  die  <iri>sse 
eines  (Jänseeies,  obwtdil  der  Vogel  in  der  Lilnge  kaum  halb  so  gross  wie  eine 
Gans  ist 

Ein  zweiter  grosser  Vogelfdsen,  der  hauptsftchUch  vom  Fulmar  bewohnt 
wird,  findet  sich  wenige  Meilen  nördlich  GodbaTD  auf  Disko.  Es  ist  dieses  der 
südlichste  Rrufplfifz  dt»>  Vni;H-.  Tni  T'|>ornivik-l)i>trikt  wird  der  Fulmar  auch 
häufig  noch  brüt«^nd  geluiiden.  Im  Smith-Sund  ist  er  bis  82'  n.  Hr.  beobachtet. 
Obwohl  er  in  der  Davis-Strassc  Qbcrall  häuäg  ist,  zeigt  er  sich  nach  Helms  .sehr 
selten  im  ArBuk>Fjord  bei  Ivigtnt  Kur  an  der  Windung  des  fjordes  bemerkte 
der  eifrige  Ornitbologe  1890  und  189B  je  ein  einzelnes  Exemplar.  Diese  Beobachtung 
stimmt  gut  mit  der  früher  erwillinten  Thatsache,  dass  der  Fulmar  auch  den  Kleinen 
Karajak-Fjord  nicht  besucht.  Daraus  ergiebt  sich,  wenn  man  die  bilden  ]'.i'<d)af1i- 
tungen  auf  alle  Fjorde  ausdehnen  darf,  dass  der  Vogel  den  l'manak- Fjord  und 
noch  den  zwei  Meilen  breiten  Grossen  Kaii^^i^-Fjord  als  offenes  Meer,  den  Kleinen 
Kanqak-fjord  von  einer  halben  Meile  Breite  hingegen  als  Fjord  betrachtet 
Erinnern  wir  uns  daran,  dass  Viw  BrSnnuAii  nie  in  den  Kangak^Fjorden  be> 
obachtct  wurde,  da.ss  ferner  die  SeesSugetiere  einen  Futerschied  zwischen  dem 
Grf)<<('n  T'inannk-Fjnrd  und  sriiu  n  ZijifVlii  muchen,  dass  nur  ib-r  tyi>ische  Fjnrd- 
beehund  und  der  Weisshscli  in  dem  kleinen  Kiu'^ak-Fjurd  sich  zeigen,  so  sclieinl 
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es  mir  geboten.  <!cn  fth«Tt'insfiiiimpn(lt>n  Th:itsaclion  Redunni!,'  zu  tragen  unil  iloii 
ITinanak-Fjonl  mit  <leiii  Karrat-Fjurtl,  die  Ubelgeiidt-Eilanti  umwliliosson,  als  Meeres- 
bucht euteprecheud  der  Disko-Bucht  xu  betrachten  und  nur  die  Sussontttn  Ver- 
xweigungeo  demlheo  i>3orde  zu  neoneo. 

Ad  der  Ostkflsta  wurde  der  Mdlorouck  sowohl  bei  König  WflhdmB^Land, 
als  auch  südlicher  am  Score.sby-Suiul  und  bei  Angmafifialik  benbaclilet.  Audi  von 
dort  wird  berichtet,  daiss  der  Vntrel  selten  in  den  Fjorden,  hünfie  nn  fler  freien 
Meeresküste  sich  zeigt  Mir  Sicherlieit  ist  er  von  der  Ostküste  des  arktischen 
Amerilw  bia  xum  Kariachen  Meer  aacfagewieaeD.  Wenn  er  nicht  seibat  an  der 
Nordkflate  Sibiriens  und  im  Bchring>Me«r  vorkommt,  so  wird  «r  durch  nahe 
Verwandte  vertreten,  da  Eissturmvögel  von  der  Vogu- Expedition  dort  gesehen 
wurden  (35.  S.  Seine  8adgr«ize  erreicht  er  auf  den  Uebriden  unter  57*  n.  Er. 
(86.  S.  306). 

7.  Die  llaubmöve  {Stfrcmarius ponuUorhinu«  Toiiini.j  venlaiikt  ihren  grön- 
ISndlBclmi  Kamen  „Jtungak''  (d.  h.  der  mit  henromgeuden  Spitcen  am 'Hinter« 
ende)  den  beiden  verllngerten  Sehwanafedem,  die  sie  leicht  von  den  fibrigen 

grönländischen  Vöpeln  unterscheiden  lassen.  Di  r  atidcre  Name,  den  die  Or6n« 
liitiili-r  ili  i  I'aiilniiiivr  l>iib-,'cn,  ,^Mcriarsinffnk''  bedeutet  „der  auf  Erbrwhenes 
Begierige  "  und  liaf  wirdci  um  auf  eine  charakteristische  Eigentündicbkeit  des  Vogels 
llezug,  der  andere  Muven  &o  lange  zu  verfolgcu  pflegt,  bis  sie  die  t>ereiL»  ver- 
aehluekte  Beute  wieder  von  sich  geben.  Die  schwarzbraune  Farbe  der  Oberseite 
und  eines  Halaringea  bei  weisser  Kehle,  Bntst  und  Unterseite  machen  ihn  aus 
der  Fei  III'  schon  kenntlich.  Die  Raubuiöve  wurde  nur  belten  im  Umanak-Gebiet 
zwischen  Eis<;titrHivrij.'cl!i  iiiid  drfi/('liiL'''ii  MTnen  angctrofTcii.  Ftwn  drei  bis  vier 
Exenijdare  lialicti  wir  rtlt-tit.  direkte  .\ii;jritre  der  RjiuiMinA c  auf  aiulfre  Mr»ven 
konnte  ich  uielit  beobaeliten,  dagegen  sah  ich  dieselbe  auf  (icni  \Va.sser  sitzende 
junge  Möven  bennnihigen  und  anfsdieuchen.  Doch  verrieten  letztere  keine  Furdit 
%e  erhoben  aidi,  wichen  geschickt  aus  und  setzten  sieb  wiedo*,  so  dass  die  ganze 
Vwfolgung  nur  den  l^dnick  des  Spiels  hervorrief. 

fifrrrnrnrhiH  ftamatorhinus  iVf  eil  liiTujiolar  verbreitet  iiml  lii>  T^'"  ii.  I5r.  mit 
Sicherheit  l>ei  Spitzbergen  konstatiert.  Im  Upernivik-Distriki  brütet  diese  liaub- 
mövc  uoch,  doch  ist  sie  auch  dort  verliiUtnismässig  selten.  In  üst-tirönland  fehlt 
sie;  dort'  wurden  nur  Stervotarhu  paradHem  L  und  &.  Bt^mi  Boie  beobachtet, 
ebenso  in  Sttd-GrOnland^  wo  bis  jetzt  nur  8L  paramHmtg  L.  gefunden  wurde. 

8.  Die  Polarniöve  (T^nm  Irncojttcnui  F'aber).  mit  grönländischeni  Namen 
.,A'aiya".  hrfitcfe  im  Kb'inen  Karajak-Fjord  an  dem  iindi  Westen  '.'crirlitrten  Stcil- 
abfall  des  \Vindfaiinenl»erges,  nahe  bei  unserer  .Station,  in  gntsserer  unti  im  drossen 
Kartyak -Fjord  an  der  nach  Süden  abstürzendeu  Wand  des  Akuliarusersuak  be- 
nannten Petaena  in  Ideinerer  Zahl.  Doch  waren  beide  Ortticidtcitcn,  obwohl  dort 
auch  dreizehige  Möven  und  am  zuletztgenannten  Ort  auch  Teiste  brQteten,  kaum 
als  Vogelberge  zu  bezeichnen.  Als  wir  am  IS.  iSsä  von  der  Fahrt  nach  Upenrivik 
zur  Station  im  Kanyak-Fjord  zurflckkebrten,  war  der  in  der  Nabe  nnsercs  Hauses 
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gelegene  Mövenfelscn  schon  bezogen.  lu  Ileihen  sasscn  auch  hier  die  weissen 
MOven  an  der  dunklen,  steilen  Feiswand,  doch  standen  sie  an  Zahl  weit  xurfiek 
hinter  den  gewaltigen  Scbwfinnen  der  Mallemvcken  bei  Kakordlnisuit  Der  Fjord 

war  noch  mit  festem  Eis  b('!>  -jr.  auf  dem  die  MÖTfla  sich  verwumlcrt  tummelten» 
l)p<orifirr<  nri  Sfollon.  wo  S(  liin(  l/.\\as>iflr  sich  aniro^iiTiiinclt.  Ihre  Nahrung  fandon 
sie  Hl)  den  vi»?ieti  Spalten  an  der  Küste,  wo  ilic  Flut  das  Kis  liebt  und  senkt 
und  dabei  gelegentlich  kleines  Getier  zwischen  Kis  und  Eisfuss  hindurclipresst, 
besonders  aber  am  Band  der  EisstrGmet  wo  Kalbangiswdl«!  zuwdl^  Scharen 
kleiner  Dorsche  und  andere  Meeresbewohner  anfs  Eis  werfen.  Kachdem  in  der 
awtiten  Woche  d<js  Juni  das  Eis  des  Fjordes  teils  geschmolzen,  teils  fortiroführt 
war,  besuchten  die  Möven  mit  Vorlielic  ritio  klciiir  Stolle  flachen,  sandigen  Strandes 
auf  der  Halbinsel  Niakurnak,  die,  gegenüiier  clem  Windfahnenberg  gelegen,  mit 
diesem  die  einzige  Ijandnngsbucht  des  Nunataks  begrenzte.  Die  Iceren  Sclialen 
von  Modiola  besonders,  die  mit  Tangen  an  den  Strand  geworfen  waren,  sowie  die 
bUuoi  Exkremente  znr  Zidt  der  Beerenreife,  zeugten  dort  von  der  Tbfttigkeit  der 
Polarniövcn.  Ihre  Brutidütze  waren  selbst  für  einen  Sclirotschuss  unerreichbar 
an  der  steilen  Felswand.  Die  der  irroi^stm  allct  M^von,  dem  lUirgermeister 
(L.gfmu-im),  in  <ler  Farlie  .sehr  ähnliche  i'olarniöv»;.  weiss  an  Kopf,  Urust  und 
Bauch,  Schwingen  und  Schwanz,  mit  graublauem  KQcken  und  gleichfarbigen 
Schultern,  steht  hinter  jenem  nnr  wenig  an  Grösse  zurück  und  unterscheidet  sidi 
sonst  von  ihm  nur  noch  durch  verhiltnismüssig  kQrza«n  Sdinabel  vnd  Mngere, 
den  Schwaii35  weiter  überragende  l"1ügel.  Zwei  viix'hicdenc  (Jrössen  der  Hlnti- 
Hjöve  wurden  von  uns  im  UnKuiak-Fjnril  tiirlit  licnhaehfet.  Larm  f/hiucuK  sclieint 
dort  also  zu  fehlen.  Unsere  Möve  war  ziemUch  scheu  und  hielt  sicli  meist  fern 
vom  Boot  und  bewohnten  Ufer.  In  ruhigem,  majcb tütischem  Flug,  meist  hoch 
schwebend  oder  langsam  sidi  aufs  Wasser  hinablassend,  zeichnete  sie  sich  vor- 
teilhaft aus  vor  Mallomttck  nnd  DreizohenmSve,  ihren  wilden  (iesellen.  Dennodi 
war  es  nicht  schwer,  auch  diese  vorsiciitigerc  Möve  zu  erlegen.  Durch  den  oft 
wiederholten  Kuf  ,.IIi  -  e?  Hi— e!"  oder  durch  Fächeln  mit  den  FIfifjeln  einer 
früher  erbeuteten  Möve,  «elanK  es  den  iirönländern  gcwülmlich,  sie  auf  Schuss- 
wdte  herbeizulocken.  Trieb  dann  erst  eine  Möve  verwundet  auf  dem  Wasser, 
so  vergassen  die  anderen,  wie  auch  die  Sturmvögel,  die  ihnen  drohende  Gefidir, 
sie  eilten  herbei,  wie  um  jener  zu  helfen,  und  fielen  dann  selbat  als  Beute  dea 
Schilfzcn.  Die  Grönländer  nahmen  mit  dem  Fleisch  der  Möven  vorlieVi.  wenn  es 
ihnen  nicht  gelang,  Srn-htiiitlf  zn  schiessen.  Anrh  wir  haben  nicht  selten  Mövcn- 
braten  gegessen.  Da-s  Fleisch  war  weiss  und  wohlschmeckend,  an  das  von  Hühneru 
oder  Tauben  erinnernd. 

Mit  d«-  Bildung  der  Eisdecke  im  Fjord  verschwanden  auch  die  MOven  bei 
uns  bis  auf  wenige,  die  fllr  ehiige  Zeit  an  den  Rindern  der  Gletsdier  noch 
Nahrun«  fanden.  Von  diesen  wunle  eine  am  2.^.  Dezember  erlegt,  und  die  letzten 
.s:th  iiii  am  4.  .Tamiar  flher  den  Fjoril  ziehen,  llot  Akulinrusersnak  Iraf  ich  am 
2b.  Januar  noch  zwei  Nachzügler  an,  denen  es  schwer  wurde,  sich  von  ihren 
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Brutpiusen  sn  treniieii.  Ihr  ZorOekbleib««  bewies,  dass  erst  seit  wenigen  Tagen 
das  Eis  dmt  pwrierbw  geworden  war.  Im  Distrilit  Upemivik,  wo  die  Polurnttre 

neben  den»  Bürgermeister  nicht  selten  brütet,  beobachteten  wir  sie  sdiun  in  den 
ersten  Ta^rrii  de-  Mai  an  nffptipn  Stroin-tcllcn.  In  0^t-(irönIand  wurde  Lara» 
leucopteru«  von  l'aiiseli  lieubai-htet,  wäiirend  Kydcr's  Expedition  am  Scoresby-Sund, 
Kap  ISroer  Kujrs  und  Angmagsalik  aar  Larv»  fftmtwa  antraf,  die  als  Baubvogol  den 
Idein«!  Kmbbentandier  {AnHea  a&  L)  und  die  Jungen  der  Seeschwalbe  (fiterna 
macntm)  verfolgte  und  frass»  Aach  Kanc  beobachtete  bereits,  dase  Lanu  gtaueu» 
junge  Eiderenten  verschlingt.  In  Süd-tironland  bei  Arsuk  ist  die  Polannüve 
häufiprer  als  der  Bürgermeister  (33.  S.  Im  CiodthaaI>.s-Fjord  hftindrt  sirh  «b^r 

grüsstc  MövenfeUen  „Juujuatub"  von  Luru«  k-acvjderm,  L.  {flauem  und  lUmi  tri- 
daetj^  tiewohnt  Wegen  der  ungeheuren  dort  brtttenden  Vogeinienge  bildet  er 
ebi  Seitenstfick  sn  dem  berfthmten  LummenMsen  Kaersorsuak  bei  Upemiviic  Im 
Hai  hielt  sich  die  Polarraöve  nach  Helms  im  Arsak*fJonl,  wo  Scharen  kldner 
Fische  [Mallottt»  ardiaut)  sich  zeigten.  Dann  sammelten  sich  im  Juni  l>iä  August 
dort  500  bis  2000  Vöcrrl  hpi  ihren  l'trnfplätzen.  Am  21.  Mai  wurden  die  ersten 
Eier,  am  2'd.  Juli  ein  tlttgges  Junges  bemerkt. 

Die  Verbrmtang  der  Polarmöve  Usst  sidi  nicht  gamc  sicher  feststellen,  da 
diese  nicht  immer  zweifellos  xa  erkennen  war.  Dodi  seheint  sie  im  ganzen  ark- 
tischen Gebiet  rings  um  den  Pol  sich  su  Onden,  da  sie  Grönland,  Ost-Amerika, 
Alaskii,  Wrangel-Land.  wahrscheinlich  auch  das  Taiinvr-debiet,  Liippland  und  Is- 
land bcwolmt  (35).   An  den  deutstlien  Küsten  trifft  sie  im  \Vi!it4>r  ireb'üi'utlich  ein. 

9.  Di«  dreixehige  Mövc  oder  Stummeluiüve  {HiKm  triäuct^la  L.)  wird 
vcm  den  GrönUindfira  „Talerak"  genannt  Am  Vogdfelsen  im  Kleinen  Karajak- 
f)ord  brütete  diese  HAve  ziemlich  niedrig  unterhalb  der  NistpUtze  der  PolsrmAve, 
so  dass  die  OrOttlinder  die  Jungen  leicht  uns  dem  Nest  holen  konnten.  \'on  dort 
erhielt  ich  am  20.  Juli  einen  eben  ausgeschhijiften  Vogel  mit  niK-li  deutlichem  Ei/ahn. 
Die  Alten  suchten  ihre  Nabrniit'  s.'«'wöhnlirh  im  (iros.sen  KnnijaK' -  Fjord,  l'ei  der 
Station  zeigten  täc  sich  unregehuilssig,  seltener  als  Larus  Iruco^dcnus.  in  kleineu 
Sdiaren,  wie  mir  schien,  als  Vorboten  des  Sturmes.  Zum  letzten  Mal  wurden  dort 
Alte  nnd  Junge  am  17.  OUober  beobaditet,  doch  kann  ich  den  Termm,  wann 
sie  abzogen,  nicht  genau  angebmi. 

Die  Stunimelmöve  unterscheidet  sich  von  ihren  Verwandten  durdi  die  Rück- 
bildiuuj'  der  Ilinterzehe,  die  nur  als  kleine  Warze  ohne  Nagel  angedeutet  ist. 
Im  Federkleid  i.st  sie  der  Tolarmöve  ähnlich,  bis  auf  die  liclitgruucu  Schwingen 
mit  schwarzen  Spitzen.  Audi  ist  sie  eriieblich  kidner  als  diese.  Die  jungen 
Vfiget,  die  wir  am  1.  September  zahlreich  an  der  Kflste  von  Nugsuak  trafen, 
zddmetep  aidl  vor  den  alten  durch  schwarzen  Sdüifentlerk.  schwarzen  Nacken* 
ring,  .schwarzen  Schulterstreif,  schwar/e  Schwingen  und  schwarzen  Schwnn7'-ntini 
aus.  Al.s  S[H*i-e  wird  diese  kleirn-  M»"ve  von  ilen  ( '(rnnlilndern  nicht  ^eailit«-}. 
Aa  einzelnen  Orten  nur  verfolgt  mau  sie,  um  Itetttedern  zu  gewinnen. 
Diese  Federn  werden  zusammen  mit  den  Winterfedern  des  Schneehuhn»  nach 
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Europa  als  .A'nfif'Ift'dern"  versandt.  Die  fjrönlärulischen  .Iimiron  fimfren  die 
Stunuueluiüvc  bei^ouderü  tu  deu  äQdlicheren  Distrikten  in  äcidingcn  aus  zer- 
spalteoeo  Fedaidelen.  Dksdbea  ««rdeii  Aber  eiii«ini  ans  Holz  oder  bonalteMi 
Leder  mehr  oder  weniger  kunstveU  gtfertigten  FIscb  ausgebreitet  und  an  einem 
Eisstflck  unter  Wasser  befestigt  StBsst  nun  die  gierige  Mövo  nach  dem  Köder 
heral»,  so  zieht  siel»  die  Schiingo  zusammen,  aus  welcher  der  unjxlückliche  Vofiel  ver- 
•zrltrn'^  sirli  m  hofreien  sucht.  Doch  hald  maclit  der  iui  K^jak  herbeieUende 
grönlaniiii<che  .'^prüssiing  seinem  Zappeln  ein  Knda 

Die  DretzehoomOve  ist  auf  allen  arkfiBclien  Meeren  verbreitei  Im  Smitii- 
Sund  wurde  sie  unter  78Vt^  im  Kaiser  Franz  Josephs-Land  nodi  bis  80**  und 
von  Psjry  selbst  unter  82*45'  n.  Br.  beobachtet  Sie  brtttet  noch  bei  Uperuivik, 
wird  aber  auch  dort,  wie  im  l'manak-Fjord,  nirgends  in  grösserer  Menge  gefunden. 
An  der  Ostkustr»  wurde  sie  von  der  „(Jennania"  ül)erhauj)t  nirlil.  \  on  RyderV  Eni)P- 
ditiuu  nur  igelten  am  Score^by-Sund,  häutiger  an  der  Ausseuküsto  gesehen.  Im 
Sfldeo  Grönlands,  näher  Aval  Ozean,  brQtet  sie  in  gewaltigen  Scharen.  Im  Innern 
des  Arsuk-fjordes  schätzt  Helms  die  dort  nistenden  StumraelmöYen  auf  BOOO 
Individuen,  die  Jungen  nicht  mitgaeelmet  Auch  auf  den  f^rSer  brflten  sie  zu 
Tausenden.  Von  diesen  Hauptstationen  verlireiten  sie  sich,  die  Schiffe  begleitend, 
weithin  Qlier  den  Ozean.  Auch  wir  trafen  sie  auf  der  ganzen  I'cisc  von  der 
^'ordsee  bis  nach  Uniaoak  an.  An  den  deutschen  Kulten  der  Nord-  und  Ostsee 
scheint  sie  im  Winter  ideht  soHoi  in  kleinen  Scharen  als  Gastr  und  öfter  als 
ihre  Verwandten  zieht  sie  bis  auf  bedeutende  Entfernung  vom  Heer  tanddnwSrts. 

10.  Die  KQsteaseeschwalbe  {Stemamaemra  Nanm.)  ist  unter  dem  Kamen 
„Jmerkutailak"  den  (Jrönlündorn  bekannt.  Der  zierliche  Vogel,  kenntlich  am 
tiefgegat»elten  Schwanz  imtl  dem  roten  Sclinrthf  l ,  oben  grau,  unten  weiss  gefiirbt, 
verrat  .sich  meist  schon,  bevor  man  ihn  sieiit,  durch  .sein  Schreien.  Kreischend 
erhob  sich  eine  Schar  Seeschwalben  von  einem  dicht  vor  uns  im  Kebel  an  der 
Koste  von  Disko  auftaudionden  Eisberg,  und  kreischend  umschwirrten  sie  uns  in 
gewandtem,  eiligem  Fluge,  als  wir  am  7.  Juli  in  den  sonst  menschenleeren  Sermitdlet- 
¥}ort\  eindrangen.  Im  (Jrossen  und  Kleinen  Karajak-Fjoni  fehlt  die  Seeschwalbe. 
Sie  scheint  sieb,  ausser  beiiit  Ziitre,  weder  fjordeinwärts  noch  seewärts  weit  von 
der  äusseren  Meeresküste  zu  entfernen.  Immer,  wenn  wir  ihr  Geschrei  vernalimeu, 
waren  wir  sicher,  uabe  dem  Laude  zu  äcin.  Sie  wurde  aberall  an  den  ftusseren 
Kosten  (irdnlands  gefunden,  ist  drcumpolar  verbratet  und  geht  nich  Norden 
noch  Uber  den  80.  Parallelkreis  hinaus.  An  den  deutseben  Küsten  ersdieint  sie 
nicht  selten,  und  im  Winter  dehnt  sie  ihren  Zug  bis  Süd-Afrika  aus. 

11.  Der  mittlere  Snu'or  (Mcrt/tut  liiTmtor  L.K  LMönlrlndisrti  ..Pank",  oder 
„yujulik'\  ist  im  rnianuk-Distrikt  selten.  Nur  am  Scrmitdlet-Fjord  habe  ich  ihn 
bei  meinem  Besuch  Anfang  Juli  18U3  gesehen.  Damals  flogen  einige  Vögel  ein 
und  BUS  zu  den  lachsreichen  Seen  mit  niedrigem  Ufer,  an  denen  sie  wahrschdn- 
Ueh  nisteten.  Nest  und  Eier  habe  ich  nicht  gefunden.  Die  Sftger  zeichnen  sich 
vor  den  Enten  durch  den  langen  spitzen,  vorn  hakig  gebogenen  Schnabel  aus, 


8lc0r,  Etdertnt«. 


dessen  R&nder  nach  hinten  gerichtete  Slgeslhne  tragen.   Von  dem  grosseren 

Hergw  meryanMer,  von  dein  Fabririuü  norden  grdnlSndisclien  Kamen  „Pdkpiarnnl:" 
iiiit/uteilen  weiss,  der  aber  von  kriiiom  der  nrtiorrn  ücnliaclitcr  erwähnt  wird, 
iiiittjrsclieidet  sich  Mergu*  serrator  duroii  den  mit  (iunklen  (^uerijindon  vprziort«»n 
Spiegel,  der  bei  jenem  von  rein  weisser  Farbe  ist  üeiiu  Männchen  treten  zwei, 
beim  Weibdiea  eine  dieser  Querbinden  anC  Sonst  unterscheiden  sich  die  beiden 
Gesehlechtor  besonders  noch  doreb  den  glinsend  donkelgrOnen  Kopf  und  die 
wasse  Kt'lilt-  di-s  Männchens  im  Hochzeitskleid,  wiilirend  der  Kopf  des  Weibchens 
rotbmnn.  der  Hals  rotbraun  gefleckt  erscheint.  Die  LieblinfJtsspeise  dieses  Sägers 
sollen  Sti<-liliti;rp  >;pin,  dnrli  babo  irb  fliVso  in  den  IVirlunt  nni  Sormitdlet- Fjord 
nicht  gefunden.  Der  Säger  wird  nur  selten  bei  Upcruivik  und  L  inanak  angetroffea, 
obvdd  er  in  beidsii  Distrikten  brOlet  Hinfiger  ist  er  in  Sfld-Gritelaiid»  wo  Hehns 
Scharen  bis  so  50  Individuen  sah.  Byder's  Eipedition  beobachtete  kleine  FIQge 
des  Vogda  bei  Milncs-Land,  Danmarks-Ö  und  Tasiusak  an  der  Oatkflste  Grönlands. 
Weiter  nördlich  ist  der  Säger  bis  jetzt  von  der  Ostküste  nicht  bekannt.  Im 
übrigen  scheint  er  sich  nn  uHen  arkfisrbcrt  Kfisfpn,  dwh  nidit  nnrdlich  vom  73. 
Breitengrad  zu  finden.  Audi  gehört  er  nicht  zu  den  rein  nordischen  Vögeln,  da 
er  in  DentseUand  nodi  brflteL 

12.  Die  Eiderente  (6Sraia<eria  moffiwMw»  L.)  wird  von  den  GrSnlindem 
allgemein  als  ^MiitW*  becsichnet  Sie  war  im  Umanak-Fjord  nicht  selten,  doch 
auch  nicht  in  grossen  Mengen  zu  finden.  Die  ersten  Exemplare  trafen  wir  im 
Semiitdlct- Fjord  an.  wo  sie  zu  Anfang  JtiH  norh  Hrutplätze  zu  suchen  schienen. 
Im  Grossen  Karajak- Fjord  zeigte  sie  sich  an  der  Nordscit«  nur  einmal  in  kleiner 
SdttT  bei  Nakerdhik,  nrisdiea  Akoliarusersnak  und  Kangakbns.  Im  Kleinen 
Kan^ak-FUord  wurde  nur  ein  einawbies  Hflnnchmi  im  Jnli  bei  dw  Station  bemerlcL 
Dr.  Stade  schoäs  mit  der  Büchse  nach  ihm  und  schien  getroffen  zu  haben,  da  dtt 
Vogel  wie  leblos  auf  der  Stelle  bUcb.  Als  jedoch  ein  (Irönländer  im  Kajak  heran- 
fuhr, um  die  Beute  zu  holen .  flotr  das  Tier  .anscheinend  nnverlctzt  davon.  Ich 
glaube,  da.*<s  hier  ein  lleispiel  vorliegt  für  die  während  der  Itrutpcriode  gesteigerte 
Lebenssähigkcit  der  VSgel,  auf  die  Boie  (31.  S.  154  u.  155)  und  Faber  (32.  S.  158) 
aufinerksam  madien.'  Am  1.  September  gerieten  wür  mit  dem  Ruderboot  swischen 
den  Ineeln  Talorok  und  Umanatsiak  nahe  bei  Ilcerasak  in  eine  Schar  Eiderenten 
hinein,  die  nicht  wie  sonst  durch  Auffliegen,  sondern  durch  Tauchen  sich  zu 
rettpn  suchten.  Obwohl  sie  rings  um  da.s  Schiff,  bald  da,  bald  dort,  wiefler  auf- 
tauchten, gelang  es  uns  doch  nicht,  eine  einzige  zu  erbeuten,  teils  weil  es  sclictn 
in  dunkel  war,  nm  gat  zielen  zu  können,  teils  weil  sie  mit  wunderbarer  Schnellig- 
ksitt  noch  bevor  der  Schuas  rie  erreichte,  unter  dem  Wasserspiegel  versehwanden. 

*  Ton  abalidwo  Fftllen  kanii  icli  noch  anfohron,  dosa  dno  Luniine,  die  einen  Scboas  dnrdi 
da  Kopf  bdommM  hattab  noch  fancM*  «ind  «nt  nadi  einer  WaII«  tot  an  dJe  Obarfldi«  «mpoT' 

tstie;;.  Ein  Schncchnbn  stie^  mit  (lurcLHchosseiKnn  Ko|>r  liorL  auf  und  flug  noch  etwa  KH)  Hrhritte 
weit  fort,  bitt  08  dann  )>lötzltch  tot  niod«rfi«L  ttatkehltracher  und  Eisenten  waren  durch  Schrot- 
BchOxw  kaum  umsubringcn. 
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II.  Kapitel.  Vügtil. 


Der  eifjcntlichc  S(t  i<  h  der  Eiderenten  war  am  Südufer  des  Uin;iiiiik-Fjordes. 
IJoi  Koiiie  und  am  Asakak  sahen  wir  sie  im  Aupiist  am  Ahctul  icfjelrniisKist 
zwischen  ü  und  8  Uhr  (jordeiuwürtü  zielieu,  wo  sie  waliibciu-inlich  auf  den  nur 
sdüechthin  «Is  Imeln  „Kekeitat"  bezeichDeten  EOaDd«!!«  w  der  MOttdong  des 
Grossen  Kan^ak-GletocberSt  ibre  firutplfttie  hatten.  Da  unser  Boot  im  Herbst 
(hirch  Stnrm  und  Eis  uns  entführt  war  und  im  Frühjahr  erst  in  Umanak  ausge- 
bessert werden  ninsstf.  konnte  icli  mich  davon  iiidif  nb<  r/r>ttcron. 

Die  Fideri'iitcn  sind  im  Umanak-Fjord  sehr  .scheu  umJ  iii<  Iii  bcsdridcrs  iiäurtf?. 
Sie  haben  daher  Ii»  die  dort  wohneudcn  Grüuländor  nur  geringe  liedeutung.  Das 
Fldscb  d<^  gelcgentüch  erbeuteten  Tiere  ist  geniessbar,  and  aus  den  Fellen  werden, 
nach  dem  Ausrupfen  der  gr5beren  Federn,  Dunenpelse  gefertigt  Von  grileserem 
^Vort  sind  die.se  Vö^el  den  Einf.'ehorenen  in  jenen  Distrikten,  wo  sablreiehe  niedrige 
Inseln  im  fi  *  i<Mi  y\oor  sii  b  finden.  Dort  werden,  wie  im  nördUchen  Europa,  die 
berühmten  Dunm  i^fvaiiiinclt. 

Naeli  Hink  s  Angaben  (17.  11,  S.  '4Td)  wunleu  von  Grönland  ausgeführt: 
126»  an  Eiderdunen  8608  Pfund 
1854  .        .  2960 

l>^55  ..  4437    „  und  nadi  neu««n  offiziellen 

BerichtttD  des  QrOnlilnfli^chen  Handels: 

1S9O  01  an  Eiderdunen  1098  Pfund 

Iött2/y;{  „       „  877 
1893/94  n         801  „ 

Daraus  geht  unzweideutig  hervor,  dass  die  Ausbeute  an  Dunen  ganz  er^ 
heblleh  abL'rrunnmen  hat,  und  dass  der  Ertrag  noch  immer  zurfidcgeht,  was  wahr- 
scheinlifh  auf  das  unmässijje  Ausrauhen  der  Nester  und  Versdicuchcii  dn  N  ögel 
von  ihren  Nistphltzen  zurückzuführen  ist.  Doch  wird  es  sehr  schwer  halten,  die 
Grönländer  an  Schouuitg  Avs  Tiere  zu  gewöhnen. 

Die  grSsste  Menge  der  Dunen  wird  von  Egedesmindo  geliefert  Von  der 
Ausbeute  des  Jahres 

1890/*J1  kamen  auf  Egedesmmde  63  "Z«  -  692  Pfand 
1892;93     „       „  „  57%     f.Ol  „ 

1893/n4  ..  .,  f>\  "1^^400  ., 

Niu-hst  Egedesmindo  beteiligten  sich  dabei: 

1890/91  Holstensborg  mit  116,  Uperoirik  mit  72  Pfand 
1892/98        „  „    64,       ,        „  181  „ 

l«!»3  9t  „  119,        „         ..  138  .. 

Im  Durch.~-<')iiiitt  aus  diesen  .lahron  lieferten  die  fll)ri(;en  Kutonien  jfthrlicfa: 
Snkl\(  Ttniipen  G4  Pfund  Frederikshaab  ,5  Pfund 

(iüdthaab        45'^,  „  Umanak         'J,  „ 

Jttlianehaab    20*/»  »  JakobshaTn    0  „ 

Ghristiansbaab  16     „  Eitenbenk      0  « 

Godhavn  9*1^ 
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Ferner  erjriebt  sirli  aus  diesen  Zahlen,  ilass  die  Insd'-DistTikte  Holst (  n-ltntp, 
Firorlcviiiiiiiit'  und  Upeniivik  von  den  F.iderenten  lievorzntrt  werden,  und  ila»  ilcr 
l^nrau'  im  iirudUehston  Distrikt  /.uniniint.  Doch  ist  dieser  Unislainl  woiil  auf 
fit'u.iuere  Durehtorseliiinj;  des  CJcliietb,  nicht  auf  VeruiuUruug  <ler  brütendeti 
\'ügcl  zurQcikzilflIhreii. 

Ausser  der  typiselieii  SomaUria  «mRiawma  L>  findet  sich  noch  eine  Variettt 

derselben,  8,  vtolliMinm  var.  V.  niffnun  (37.  S.  ü."J»  und  Somateaa  Rpfcftjhilin  T«,  die 
Köiiip:<'i(|(rrritc  in  (irönland.  Die  Varietät  «leielit  völll';  d.r  iviu-rln-n  Form 
l»is  auf  einen  mehr  oder  wenit.'er  denfliHi  vorhandoiicit  V*f<"niii^in  Iteliltlcrk.  den 
sie  mit  dur  Köuigsciderente  gemein  hat.  Waiirend  i«'im  Mannehen  der  j-ewoliti- 
lichen  Eiderente  Kopfseiten,  Hals,  Kropf,  Rücken  and  FlQgeldecken  weiss^  Ober- 
kopf, Unterkörper,  Scbwiagen,  BQrzel  und  Schwanz  echmnc,  Hinterkopf,  Obren- 
gegend,  Srhnnbel  und  Füsse  ^'rün  sind,  hat  die  münnlicbe  Könipseiderente  roten, 
all  der  Bjusi<  mit  (  im  in  Ililcki  r  v«Tsf*h<'!ien,  schwarz  umsäumten  Srhnalii't.  tTfiuen 
Oberkopf.  sehwaizen  StK  it  iiiiti  i  liall»  der  Wanjii'n  und  sehw;ir;<f'  Srliulit'rdwken. 
Das  Weibcheu  von  <S'.  moifisginui  ist  braun,  schwarz  gewellt,  mit  schwarzer,  weiss 
eingefasster  FlQgelfainde,  das  von  8.  tpeatabäk  mehr  rostbraun  geCKrbt  (88.  8. 49). 

Ein  MBnochen  der  gewöbniidien  Eiderente  im  Übergangskleid  erlegte 
Dr.  V.  Drj'gal.ski  bei  der  Fahrt  von  Serniiarsut  nach  Tvirm-  am  8.  August.  Das 
Fleiscli  derselben  wurde  mit  Reis  gekocht  recht  schmackhaft,  nicht  im  j^ringsten 
thranig,  ^'cfimdcn. 

An  der  Ostküste  tirönlands  wurcie  die  Eiderente,  sowolil  in  König  Wilhelius- 
I^d,  wie  im  Scoresby^Sond  nnd  bei  Angiaagsalik  in  reichlicher  Menge  beobachteL 
Ihr  smistiges  VerbndtnngBgebiet  erstreckt  sich  von  Baffins-Land  über  Orftnland, 
Island,  Jan  Mayen,  Spitzbergen,  Norwegen,  Nowaja  Sendja,  Franz  .loseplis-Lnnd 
bis  zum  Kansclh  ii  .Meer.  Im  ?mitli-Sund  erreicht  sie  o  "  n.  Hr.  Die  ^'ari('t:■it 
r.  tuV/ram  srbi  iiil  liaiiptsäi  hlii  h  iu  dem  von  der  tyjdscheu  Fiderento  L'<'mii driicn 
Teil  dos  circumiKdaren  detiiets  heiuiisM^h  zu  »ein,  während  <S'.  »pcdabiiis  eine 
drcnrnpolare  Art  ist  An  der  deotsdieu  Kfisto  erseheint  die  Eiderente  im  Winter 
ttidit  selten.  In  den  lebeten  Jahren  fand  sie  auf  der  Kieler  Ffthrde  regelrofissig 
söch  ein. 

13.  Die  V.'\^vn\ [Hurdda  hyiiiiifit  \..)  In  i^=?t  „Af/dlek"^  nn't  giönlündischem 
Namen,  il<  r  viclli  irlii  den  IJuf  dieser  Kiite  naeliahmen  soll.  Sie  brütete  im  Sommer 
1892  an  dem  grössten  Teich  des  Karajak-Nuuatak»,  auf  dem  ich  am  7.  August 
berdtB  eise  alte  Ente,  gefolgt  von  fünf  Jnngen,  beobachtete.  Am  14.  Anguat  wurde 
mir  TOD  den  Grönländern  ^n  Junfes  noch  Im  schwarzen  Dunenkleide  gebracht 
Im  FrQhjahr  1893  erschienen  dii'  Ijiten  |i:iarweisc  oder  in  ganz  kleinen  Httgen 
am  Kleinen  Karajak- Fjord,  sobald  das  Fis  unsicher  wmili'.  wa«  etwa  nm  7.  .Imii 
eintrat  Als  wir  am  10.  .Tnni  von  unserer  letzten  Schlittenfahrt,  bei  der  wir  dir 
ächlitteu  d«JÄ  unsicheren  Kises  wegen  eine  Meile  vor  der  Station  zurückiass(;n 
nnastfln,  nach  dem  Karajak-Kunatak  zurückkehrten,  hatte  Dr.  Stade  sdion  einige 
Eiienteo-  erlegt  Am  26.  Juni  hatten  sie  noch  nicht  mit  Brflton  begonnen.  Am 
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2.  Juli  faiitl  U'h  ein  Nest  al»  eiatuilie  kreisrunde  Vertieluiii:  im  Hoden,  uluu'  jede 
Federauäklciduiit^,  am  schuiuluo  Ufcmuin,  ucbcn  steil  abfailender  Kliiipe,  diclit 
am  Wasser,  das  entweder  von  der  Eisente  oder  vom  Botkehltaucher  angel^  war. 
Doch  war  der  Vogel  nicht  cmn  BrQten  gekommen,  da  er  von  uns  entweder  eriegt  oder 

vertrieben  wurde.  Seit  jener  Zeit  zcii^ten  sich  keine  Eisenten  mehr  l)ei  der  Station. 

Das  M.iiiiirlii'n  der  Ei>i'i!ti»  i-t  Icidit  kennflirh  nn  den  l)oi(Jt'n  verläni,'L>rtt'n 
mittleren  Schwanzledern,  welche  die  übrigen  etwa  iiiii  lU  tm  überragen.  Die  von 
uns  erlegten  Tiere  trugen  das  dunlde  Summerkleid  mit  weissliciieiu  AnÜug  an 
Kopf  nnd  Hals.  Da»  Fleiwib  derselben,  das  thranig  sein  soll,  wurde  von  uns, 
nachdem  die  mit  dickem  Fettpolster  versehene  Haut  abgexogen  war,  gnt  und 
schmackhaft  gefunden.    Der  Magen  enthielt  keine  S|M•i•^el■e.ste,  nur  kleine  Steine. 

Wie  im  Umanak-Fjord  ist  H.  ht/rwafi>i  aurli  lici  rpeniivik  ein  ;zewnhnliclier 
IJrutvogcl.  Hei  Arsuk  in  Sfld-nröniaiul  scheint  tiie  Knte  naeli  lieotiachtuugen  von 
Helms  (33.  S.  233)  niciit  zu  tirüten,  doch  zeigte  sie  sich  dort  auf  dem  Zuge  von 
Ende  April  bis  Aubng  Juni  in  Scharen  bis  an  60  Lidividuea.  Auf  dem  Herbe1>- 
tage  bnden  die  VAgel  erst  Ende  Oktober  bei  Arsuk  sich  ein,  wo  die  Eisente 
attdi  in  grosser  Zaid  überwintert.  An  der  Ostküste  wurde  H.  hycmalis  von  der 
,.<'iermnnia"  selten,  von  RyderV  lAiieilitioii  bei  Ilekla  Havn  und  Danmarks  A  zahl- 
reieher  aii^'i  ti dtb-n.  Im  Mafien  eines  der  ilmt  erbeuteten  Exemplare  f.n'den  sieh 
V'egetubiben  und  Muschelsclialeii  {^Saxicavu).  Die  Ki^ente  bewohnt  das  ^aitzu 
arktische  Kttstengebiet  Im  Winter  kommt  sie  auch  nach  Dentaddand  herab^ 
wo  das  Hinsehen  durch  sein  schQnes  weisses,  schwarz  geaeichnetes  Kleid  be- 
sonders auffallt. 

1  l.  Die  H!;'i>senf,'nn8  a/A//rtwi«  Scop.),  ,,Ncr(llcrnarst^nk"'  auf  t^rön- 

hiutli>eli.  >ab  i<  1:  in  i  iiiem  einzigen  Kxemjtlar  erlegt  in  Ikera?ak  am  10.  Juni  IH'JS. 
Es  war  nacii  meinen  N<»tizen  ein  junges,  kleines  Tier,  völlig  grau,  noch  ohne  den 
charakteristisdien  Stimfleck,  doch  mit  jenen  wie  von  zerfetzten  Binden  surOek- 
gebliebenen  Flecken  an  Brust  und  Unterseite  versehoL  Der  Scbnabd  war  gelb, 
an  der  S|nt/.e  heller,  die  Füsse  ge!l)rnf  gefilrbt.  Ob  die  amerikanische  Varietät 
A.  GambeU  Ilartlaiili  vorlag,  die,  wie  mir  der  Atifor  L'fili^'st  mitteilte,  sirb  besonder» 
durch  wesentlicli  i^m-^eren  Sehnabel  auiszeiebiiet,  kann  ich  nicht  mit  Sicherheit 
angebüu.  Mir  i?.t  in  der  Erinnerung,  alä  oli  mir  der  groKse  Schnabel  auffiel,  duu 
ich  damals  als  JugendcbarakUa*  deutete.  Im  Umanak-Fjord  ist  Amer  aU^from 
adten.  Audi  bd  Upemivik  ist  ihr  Vwkommen  konstatiert  Hlnfiger  erscbdnt 
sie  in  der  Umgebung  der  Disko-Bucht,  wo  sie  auf  den  niedrigen  Inseln  an  Teichen 
brüten  soll.  \  on  dort  stammt  auch  da.«  Fi.  wolibe>  Sehalow  (29.  S.  lüS)  erwähnt. 
In  Sfid-i  Iroiilaud,  bei  Arsuk  und  Tvigtut,  /ei^'ten  .sich  im  Frühjahr  18i»Ü  etwa  2U  Indi- 
viduen, die  dort  auch  als  Seltenheiten  authelco.  Von  Oät-GrünlaQd  bimh(e  die 
zweite  deutsche  Nordpolar>Expedition  zwd  wdsssdiSfltige  Sdiwingen  mit,  dBe  Finseh 
dieser  Gans  zurechnet  (11.  II,  Abt  1,  S.  807).  Ausser  in  Grdnhmd  wurde  de 
noch  im  östUchen  Amerika,  in  Alaska  und  ganz  Sibirien  konstatiert  (ielcgcntlich 
erscheint  sie  im  Herbst  in  grossen  Mengen  an  der  Nordsee-Kttste  auf  d«  Wanderung 
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oacli  ihrer  Ültt-rwinterimgastfitte  in  den  Mtttdmeer^LiiiidttnL  Soltoo  Qberwiiitert  sie 
auch  iu  D<^iits(lil;iii(!. 

15.  l)iT  St  II  w  "ilzor  i  Arenaria  in/rrpren  L),  ..Tu  /  i  ij'ak"  vuii  tirön- 
läudcru  gi'nunnt,  wtiniu  vuii  mir  iu  kluiuuu  Schuren  von  15  —  20  Individueu, 
ftbenda  am  10.  August  1693,  am  Aachen  sandigen  Strand  und  aucti  sdnrimatend 
auf  dam  Heer  zwis^en  Sarfarfik  und  Kome  beobaditet  Obwohl  es  schon 
ziemlich  dunkel  war,  kuniili  n  ilinli  norh  zwei  Kxeiiipluro  crleß;t  werden.  Sonst 
haben  wir  t\\r~o  /iciliclu-ii  Vöf^el  mit  weisser  ürust  und  Kehle,  ^(i  .lulinuiner 
Oberseite,  kuiv.cin  dunklfii  Schnabel  und  p-llirntcn  Hoiiieri.  die  unter  Sitiiifii 
nach  dort  veri><)rgeijen  Kretischen  suchen,  nicht  t)enierkt,  ü'-irr  wühl  daran, 
das»  sie  die  meist  felsigen  Ufer  des  Kleinen  und  Grossen  Eaiajuk -Fjord  nicht 
aufettchoi;  besonders  schetaien  die  in  Scharen  sich  sammelnden  Jnngen  auf- 
zufollcn.  Jedenfalls  brfltet  der  Steinwälzer  im  Uinanak- Gebiet.  Im  Snnih-Sund 
zriirtfn  sieh  im  Au^^ust  Alte  uml  Junue  noch  Iiis  82"  ii.  \'r.  IVssels  be<ili;n liti  te 
ihn  in  gros-sen  Schwfirmen  in  der  rolaris-liai  (8l°."{8'  n.  Iii  ),  und  bei  Upernivik 
brQtet  er  nach  Fenckcr  häutig  und  regelmasäig.  Dagegen  ni.siet  er,  wie  llehuü 
beriditet,  nicht  auf  der  Sttdspitze  Grönlands  bei  Arsoli,  wo  er  nur  iro  Herbst 
In  geringer  Ansahl  siehend  gefunden  wurde.  An  der  Ostliflste  Grönlands  ist  er 
sowohl  von  der  „(lernmnia",  als  auch  von  Ryder's  Expeilition  erbeutet.  Im  übrigen 
belebt  der  kleine  liiitke  Vogel  sSmtliche  IkloereskOsten  im  nördUchen  Teil  der 
alten  und  neuen  Welt. 

16.  Die  Odinsiienne  oder  der  schmalschnäblige  Wassertreter, 
{Pluäanpm  hbatm  L,  ß.  ^fperbortu»  L,  P.  mfeaeeM  Brisa.X  „Ifalumat&rtok'^  der 
Grönlinder«  brOtet  regelrnftssig  an  kleinen  TUmpeln  bei  Ikerasak.  Dort  wurde  mir  am 
Ü.  Juli  1892  ein  alter  N'ogel  mit  einem  Jungen  im  Dunenkleid  gebracht  Am 
lü.  Juni  1893  fand  ich  eine  Odiii.<.henne  angstlich  über  moorifier  Wiese  hin  uml 
hei-  fliegend,  die  um  ihr  Ne.sl  besorgt  -ichira.  und  am  gleichen  Tiivr«*  crhii  It  irh 
einen  Vogel  derselben  Art  von  Kaersut  auf  Nugsuak.  Auf  dem  Karajak-Nunatak 
wurde  der  Wsasertreter  meht  bedbadttot  Die  Gattung  ist  Meht  kenndich  an 
den  mit  lappigoi  Schwimmhluten  nmsftttmten  Vorderzehen.  PhaUtrupm  lobatut 
ist  vor  der  zweiten  Art,  die  auch  in  tirönland  voritomiut.  von  P.  fuUcariuM  L 
iPh.  ruftJicem  Rris.s.),  dem  breitschnäbeligen  Wa.ssertreter,  durch  den  rundlichen 
Schnabel  und  im  Sommerkleid  durch  ein  ro-trofi    I!;il-!»and  au.^ge/eicliiiet. 

Der  kleine,  18—20  cm  lauge  Vogel  tiihlt  sich  auf  dem  Meer  wie  auf  dem 
süssen  Waaaer  heimisch.  Er  ist  besondws  Intoressant,  weil  das  Minneben  allein 
Brutflecke  haben  und  sUein  die  Eier  aushrQten  soll,  was  nur  bei  VOgeln  dieser 
Gattung  beotMichtet  wurde.  Er  eraShrt  sich  von  Insekten  und  ihren  Larven,  die 
er  teils  im  Wa-sser  erbeutet,  teils  aus  dem  Moos  der  Uferrander  heraussucht,  von 
einer  Kni?ülal?e  NnMor.  die  in  grosser  Menge  in  den  irrönländisidien  Teiciien  s!<'Ii 
faiid  und  von  kleinen  Kruätcru  des  Sübswasäci-ii  und  des  Meeres.  Im  Uperni\ik- 
Digtrikt  ist  dieser  Wassertreter  nicbt  mit  Siehwheit  nachgewiesen  (ftS.  S.  2.')0), 
wlhrend  P.fitäcanm  dort  von  Fencker  brütend  beobaditet  wurden 
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Im  südlichsten  (irönhiiid  bei  Arsitk  (srheint  die  Odinslicniir  nach  Hehns  mir 
.■»eilen  zu  brüten,  ^ic  zeigt  sich  jedoch  dort  auf  dem  Frfihjahr.sziige.  Nach  seinen 
ßeobachtuQgeo  scheint  es,  als  ob  das  Sommerkleid  von  den  Weibchen  frflher  ah 
von  den  HSoodi«!  angelegt  wird,  und  als  ob  die  Weibchen  froher  als  die  Mfinnch«D 
in  Grönland  eintreffen.  In  Ost- Grönland  wurde  nach  Bay  Ende  Jnni  1892  «n 
Mrdien  im  Seoresby-Sund  erlegt. 

Dt«»  Odinshenne  ist  an  allrn  Kfl-^fon  rings  um  das  Nordlirlii'  Fi«nu>er  ver- 
breitet und  gellt  stellenweise  bis  81 "  u.  Br.  herauf.  Sie  soll  an  den  nordischen 
Meeren  schon  flburwiotcru  und  kommt  nur  selten  noch  den  norddeutschen  Kfistan. 

17.  Der  Felsen strandlftuf er  (7Hn0o««iräimaBranii)»  Jinr/arttuk*"  mit 
grönllndi«cheui  Namen,  wurde  am  31.  August  18ft2  in  zwei  Exemplaren  und  am 
8.  AuKHst  1893  in  einem  Exemplar  beobachtet  Beide  Male  erschien  der  durch 
verhfiUnisnirissit:  !;ui!?en  !*rbnabel  und  kiir/«;  Heine  charakteri.sierte  Vogel  im  braun 
und  schwarz  gefleckten  Sommerkleid  abends,  als  es  dunkelte,  am  Strande  Ixiiui 
Asakak-Ciletächer,  wo  reichlieb  Muscheln  und  anderes  Getier  ausgeworfen  werden, 
und  beide  Male  habe  idi  ein  Exemplar  erlegt,  so  dass  die  Bestimmung  gesichert 
ist  Sonst  ist  mir  dieser  Strandläufer  nicht  vorgekommeiL 

Bei  Upernivik  brütet  der  Felsenstraudläufer  nicht  selten.  Bei  Ivigtut  tuid 
Arsuk  zeigte  sich  der  Vogel  häutig  im  Winlrr.  Im  Soiinner  erschien  er  nur  ver- 
einzelt Doch  nistet  er  dort  auch.  Flügge,  doch  noch  nicht  au.sgewachsene  Junge 
fand  man  am  14.  JunL  In  Ost-tiröulund  wurde  Tringa  maritima  von  Pansch  zahl- 
reidi,  von  Ryder's  Expedition  nur  m  einem  Exemplar  angetroffen.  Smaet,  ist  die- 
selbe an  den  arktisdien  Kosten  des  Sstiichen  Nord-Amerikas,  Europas  und  im 
Taimyr-Lande  heimisd'  \ti  den  deutjschen  Küsten  erscheint  der  Felsenstrandläufer 
nur  als  seltener  (Ja-sl.  ubwoid  er  im  AVinter  regelmiissig  sich  einfindet  und  sellist 
bis  Öüd-Afi-ika  wandert  (11.  II,  Abt.  I.  S.  207).  Nach  Heuglin  (10.  III,  S.  U8)  üoll 
or  iii  zahlreichen  Exemplaren  schon  in  SQd-(irönland  überwintern. 

18.  Der  Goldregenpfeifer  (Charadrim  jduvitUia  h,  var.  wgmiaHut  B]i.), 
„Kt^foruvek"  oder  ^Kajordtak*^  (d.  h.  der  Braune)  genannt,  wurde  mir  am 
28.  Juni  1892  von  Ikct  joak  zugesandt  Er  ist  jedenfalls  näch.st  Tadorna  der 
seltenste  \'r>?r<I.  den  ich  beobachtete,  der  auch  kaum  im  Umanak-Ciebiet  brilfet 
Derselbe  ist  durch  den  Mangel  der  Ilinterzfihe,  durch  quergebänderten 
Schwanz  und  durch  das  goldgelb  oder  grüngelb  gefleckte  Kleid  leicht  von 
seinen  Verwandten  zu  unterscheiden.  Da  weisse  UnterflOgeldeekfedem,  wie 
sie  der  ^jrpisdten  Art  zukommen,  nicht  vorhanden  waren,  so  lag  wohl  die  virginisdie 
\'ari(  tnt  vor  mit  grauen  UnterUflgcldeckfedern,  obwohl  ich  diis  nicht  mdir  akdier 
fV>t>tclli-n  kann.  Der  l^a!^'  wiinJo  loidor  init  iin'lircrf'i?  amlcren  von  unseren 
Hunden  gefressen.  Diesie  vt-rülilen  einen  Einliruch  in  die  ^ui  zii^nuleckte  und 
mit  Steinen  beschwerte  Ki.ste,  die  mir,  aus  Mangel  au  iuiuiu  im  Hause,  als 
Aufbewahrungsort  fOr  einen  Teil  der  Vogelbälge  diente.  Von  der  Arsenvergiftung 
waren  die  Tiere  drei  bis  vier  Tage  krank,  doch  bflsste  kein  einziger  den  Raub 
mit  dffiu  Leben.  Der  Vogel  wurde  bereits  früher  in  8fld-Gr5nlsjid  bei  Uditenfds, 
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in  Nonl-UrönUmd  bei  (iodhavn  und  Nupsuak,  beoliaditot.  An  der  Ostkflsto  ist 
(>r  iiiilu-lvaiint.  Kr  vortritt  im  Nonicn  Amerikas  bis  zum  liiliriiip-Moer  und 
nocli  ul»er  dieses  hinaus,  im  östliclien  T'^flnikfschenliind*^.  dir  imnlftiropäischo, 
typische  Art,  Aus  diesem  (Jebiet  verirrt  er  sicli  gelogenilicii,  doch  lucht  üeltcD 
nach  GrSnlsod  (35). 

19.  Das  Schneebnbn  (Tjogt^itm  lagopm  L.  und  Lagojpm  rupetlm  Hein- 
liardti  Br.)  wird  in  beiden  Arten  ..  .1  i-ir/*,«r/;"  vn»  »!en  firnnländern  ^tenannt. 
Fbensowcnifj  wie  diese  konnte  ich  zwei  Avu-u  dr^  Sduieohuluis,  die  icli  ja  nacli 
S(  lial.iw  «  Ilestininnini;  (29.  S.  470  u- 471)  luiigebracht  Uabe,  erkeuueu.  Ich  uiuss 
daher  beide  /.usummeufassen. 

Das  Sdinediubn  war  das  gaiuco  Jahr  hinditrch  nicht  sdtcii  auf  ddm  Karajak* 
Nunafak,  im  MTinter  jedoch  hSufigar  als  im  Sommer.  Bei  unserer  ersten  Luidung 
Mitte  Juli  189l'  stübertc  ich  ein  Pärchen  unten  am  Meer  auf.  Später,  als  wir 
uns  dort  an;,'ebaut  hatten,  erschienen  sie  oft  auf  den  moosijs'en  Abhängen  der 
Berge  und  in  einer  Schluclit,  die  sich  zu  den  hölior  fflrirenen  Tfirlien  hinzog. 
Ltt^uders  wenn  friiich  gefallener  Schnee  das  Luid  bedeckte,  waren  ihre  ÖtimmeD 
bis  iU  unserem  Hause  vernehmbar.  Mit  einiger  Sidierhdt  konnte  man  an  Stellen, 
wo  im  Sommer  Ueine  WasserMufe  herabrieselten,  auf  die  Begegnung  mit  Schnee» 
hflhnem  rechnen.  Kntsdiieden  bevorzugten  sie  das  in  der  Mitte  des  Nunatnks 
"Hof^pne  Tljal  mit  einem  grösseren  und  mehreren  kleineren  Teichen,  das  die 
(irönländcr  als  Ta.siusak  bczeichnet<^n.  wo  sie  vor  unserem  Krscheinen  wahix  hein- 
lich  völlig  ungestört  dem  lirutgescliäft  obliegen  konnten.  Die  nach  dem  Meer 
zu  abblleaden  KOstsn  waren  ihnen,  ausser  dem  Ort  unserer  Niederlassung,  wohl 
zu  stdl  und  zn  felsig,  ohne  genflgende  Vegetation.  Dingen  zeigten  sie  sicfa 
häufig  auf  den  alten  Moränen  im  Thal,  zwischen  den  Abhängen  des  Landes  und 
dem  Inlandeis.  Dort  trafen  wir  .mi  8.  Sejiteniber  noch  ein  Schneehuhn  in  brauner 
Sommertr.icht.  Als  f>^  einen  Scbuss  erhielt,  stoben,  wie  immer  bHiti  Kleidwechsel, 
die  losen  Federn  naeli  allen  ^jeiten  aubeiiiaiider.  14  Tage  lipater  war  d;Ls  Winter- 
kleid berat»  angelegt.  Wohl  v(m  einer  Landspitze  zvr  anderai  siebend,  flog  am 
32.  September  anf  dm  InUmdeise  eine  Schar  SchneehQhner  mit  klingendem 
Flügelschlag,  in  vr.lli;^  weissem  (lefieder,  ül>er  uns  hinweg.  Im  Winter  bot  die 
.lagd  auf  Schneehühner  bei  unseren  Exkursionen  quer  fiber  den  Nunatak  und  nach 
dem  Runde  des  Grossen  KMrajak-F<isstroiti<  rtMchliche  Abwechslung.  T>  ist  ein 
prächtiger  Anblick,  wenn  mau  die  Schnei  liühiur,  ileren  glattes  Gefieder  in  <ier 
Sonne  weisser  als  der  flockige  Schnee  erglänzt,  mit  ausgebreiteten  Fiflgeta  umher» 
laufen  sieht  Wenn  es  wann  ist,  was  gewöhnlieh  bei  Whid  einzutreten  pHegt, 
sind  die  SdmeeihShner  scheu  und  fliehen  schon,  bevor  man  auf  Schussweite  heran- 
kommt. Ist  es  dagegen  kalt  und  windstill,  am  besten  zwischen  i'O  liio'.O"  Kälte, 
so  halten  dieselben  aus,  selbst  wenn  man  bereits  einige  aus  iliitr  Mitte  frletrt 
hat  TrifTt  man  tue  dann  zufällig  an,  so  fliegt  das  Männchen  laut  kriiiiend  auf 
den  nächsten  Steht  oder  eine  bervonagende  Felse^tze  und  prBaentiert  ridi  als 
deuüidies  weisses  Zid.  Das  Wdbdien  folgt  meist  und  Iftsst  sidi  in  der  Nftbe 
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nieder.  Bei  weiterer  Annäherung  au^'t  der  Vof?eI,  (\m  Kopf  vcrlc'^cn  hin  und 
her  wcudeutl,  uach  allcu  Seiten,  al»  ob  er  sieb  nicht  entschliesscn  kann,  aufzu- 
fliegen, bis  än  SdiOtitt  erlegt  Olnrotü  zahlniclie  Sehnedifllmar  «rbeatet 
worden  —  tSleia  in  der  Station  haben  vir  Ober  800  gegessen  — ,  war  im  Winter 
doch  keine  Abnahme  dersellien  bemerkbar.  Eri^l  im  Frühjahr,  nachdem  sie  das 
Sommerkleid  an^ele^t  und  ztt  den  versteckten  DrutplMzea  sich  zerstreut  iMtten, 
wurden  sie  s<<ltencr. 

Am  30.  Mai  crliiclten  wir  die  ersten  iarbigen  Schneehühner,  docii  fanden  sirli 
bante,  schwarz  and  gelbe  Federn  nur  erst  bei  einigen  Weibdi«i.  Die  FIbrbung 
beginnt  am  Kopf,  wo  unter  den  weissen  verborgen  ehizelne  dnnUe  Federn  auf- 
treten, die  Krau  hindurchschimmern.  S|>&tcr  findet  sich  eine  dunkle  Rinde  auf 
den  Klüfieldeckfiulern  ein.  und  dann  erst  erscheinen  vereinzelt  dunkle  Stellen  auf 
dem  Hiicken  und  an  den  Seiten.  Hio  ^lännrhen  sind  zn  rlirsrr  Zeit,  wn  die 
Tiere  sich  ]>uarcu,  noch  vüllifj;  weins  mit  sciiwarzem  Züjjrelstrtit,  nur  durch  den 
roten,  stiiker  als  im  Winter  gelappten  Kamm  Ober  jedem  Auge  Ttfsehfint  Se 
verraten  sich,  anf  freiliegeDden  grossen  Steinm  sitzend,  durch  kut  herausfordemdea 
Krfthen  und  werden  leicht  eine  Beute  der  Grönlinder,  die^  den  Ruf  der  Weibchen 
oder  auch  das  Krillien  nachahmend,  .sie  anlocken.  Erst  nach  der  Paarungszeit, 
etwa  14  Ta^re  später  als  beim  Wr-ilirlion,  stollfn  sich  bei  dem  Männrhon  die  ersten 
bunten  Federn  ein,  und  in  der  zweiten  lliiltte  des  Juni  haben  auch  sie  schon  das 
MhQtzende  Sommerkleid  erworben.  Es  ist  so  genau  der  bräunlichen  Umgebung 
angepasst,  wie  sie  von  Birken-  und  HeidelbeergcstrOpp,  Lnzula  und  Biedgrisem, 
Flechten  und  Moosen,  rdtlichem  Grestein  und  schwarzer  Erde  gebildet  wird,  dass 
ich  ;ini  17.  Juni  ein  auf  den  rotlich -gelben,  braungesprenkelten  Eiern  sity.endes 
Wi  ilxlicn  erst  l»em<'rktf\  nis  irlt  nber  dasselbe  hiinvc^'^tiecr.  Mit  iK^rabhSngenden 
I'Kigelii  unter  mir  aufriatternd,  stellte  es  sich  verlcizl,  um  mich  von»  Nest  fort- 
zulocken  und  so  seine  Brut  zu  retten.  Das  Nest  war  ohne  jede  Kunst  zwischen 
den  Armen  dnes  kleinen  Baches  angelegt  Es  bestand  aus  einer  einfiidien  Ver- 
tiefung im  weichen  moosigen  Boden,  ohne  jede  Anritleidnng  von  Federn  and 
enthielt  ein  fiele^'e  von  0  Eiern.  Am  Kl.  Juli,  vier  Wochen  später,  überrasditen 
wir  ein  Schneehuhn  mit  Jniiiirn.  die  noch  nicht  fliegen  konnten.  \Yundcrbar  war 
e.s  zu  sehen,  wie  s<'linel]  die  kleinen  Wesen  auf  den  Warnungsruf  der  Mutler  ans- 
einanderstoben,  und  wie  geschickt  sie  sich  unter  mächtigen  Felsblöcken  verstecktem 
Wunderbarer  jedodi  nodi  war  das  Gebaren  der  Mutter,  die  erst  durdi  Verstellung 
die  Feinde  von  der  Verfolgung  der  Jungen  abzuhalten,  dann  die  von  den  Gr6n- 
ländcm  gefangenen  Jungen  durch  direkte  Angriflfe.  unter  Preisgelit  n  'I'  s  eigenen 
I/ibens,  zu  retten  suchte.  N'ertrebens  schleuderten  die  (Irönländer  gut  gezielte 
Steine  nach  ihr.  Zur  Seite  springend,  auffliegend  (»der  durch  Niederducken  wich 
sie  geschickt  allen  Geschossen  aus,  und  ihre  Angriff"e  erneuerte  sie,  so  lange  sie 
die  Hilferufe  der  Jungen  vernehmen  konnte.  Am  10.  August  fitnden  wir  die 
Jungen  schon  wdt  gwug  herangewadisen,  um  des  mütterlichen  SdiutzM  nidit 
mdir  zu  bedürfen.  Halb  so  gross  wie  die  Erwachsenen,  drei  bis  vier  fOr  die 
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Miihl/eit  eines  Muiiiieä  (jcuUgci)tl,  bÜiluu  ^io  ileu  geäcbätztuäteu  Lücktsrbisseo  der 
^röuläadiücbcu  TafuL, 

Über  den  gmtzen  eisfreica  Kttstemaum  GrSnbnds  bis  83*  n.  Br.  sind  die 
SchneehQliDer  in  reicher  Anzahl  amlich  gteichmflssig  verbreitet  Wir  fluiden  «ie 

bei  unifCren  Fiüirten  sowohl  auf  den  unwirtlirlien  Mor.'iiH'ii  um  Inlandeise  der 
TTalliin^rl  Xii'_'<ii;ik,  wie  auf  den  feuchten  bluniifjen  Ilü^otii  hv\  Konte  nn.  Sie 
eiiiprtunen  uns  an  ilrr  unbewohnten  Steilküste  von  Disko  bei  Aisiik  uml  den 
eisigen  Cichängen  au  der  .Mündung  des  Upernnik-I^isstronis  hei  Augimlartok  und 
breiteten  ons  bei  der  Fahrt  von  Umiamalco  nach  Igdlorsuit  auf  dem  Eise. 
Obwohl  sie  flberall  eifrig  verfolgt  werden  —  aliein  in  Sfld-Grönland  scbfttxt  Rink 
tlie  Zahl  der  erlegten  jiUirlidi  auf  IDOOn  StQdE,  und  in  Nord-<;rönland  sind  es 
jedenfalls  iticlir  uikI  vidi",  bc-KiMicis  ,1  untre,  aurli  derii  Fni-li>  um!  T^auljx OL'i'ln 
zum  Opfer  fallcu,  fiadcn  sie  Überall  wieder  üu  Wiutcr  iu  rcicUicliur  Mcaga 
$icb  ein. 

Ifit  sdnen  Varietäten  oder  nahe  verwandten  Arten  bevölkert  das  Sdinecshului 
die  ganzen  arktischen  Gebilde  der  alten  und  neuen  WdL  Anscheinend  unter  den 
ongflnstigsten  Verhältnissen  fristet  es  stets  munter  mIu  Dasein.  Es  ernährt  sich 
von  Sr'imereien  und  TCimspen  der  Weiden  uuil  Hirken,  scharrt  auch  iiadi  In- 
sekten am  moosiifon  Ifer  der  Teiche.  Si  iu  Heisch  wird  von  lini  Kurupäern 
in  <>rünland  gebührend  gej»diätzt,  von  den  drönliuideru  selbst  niclit  l)C!>ouders 
geachtet  Die  weJdien,  weissen  Federn  des  Körpers  werden  als  Bettfedem  ge- 
sammelt und  mit  den  Hövenfedem  versandt  Im  Jahr  1890/91  lieferte  Grönland 
18750  Pfund,  1802/93  13  :m  Pfund  und  1893/94  121^7  Pfund  Vogelfedcm. 
Die  weissen  FIfigel  werden  in  £iiropa  gefiirbt  Und  ündeu  aU  Scbmackfedern  auf 
Dainenhfltcn  Verwendung. 

20.  Der  gröüläadische  Falk(///Vr'j/a/c'>  rdmlitxiit^Hm.),  „Kiya»aviariisak"' 
der  Grdnttnder,  war  selten  und  nur  im  Winter  bei  dw  Station  sichtbar.  Dwt 
fiel  er  besonders  dnrcb  den  Urm  der  Raben  auf,  die  in  Scharen  den  Meueren, 
weiss  und  <4tau  gesdieijliten  Bäuber  umkreisten  und  auf  ihn  herabstiessen.  Doch 
wusste  <Ior  letztere  am  steilen,  scluieeHeckigen  (lelLinge,  wo  er  fast  unsichtbar  war, 
als  'geschickterer  Fliefier  seinen  Feinden  leicht  auszuweichen.  Sonst  sah  ich  ihn 
nur  üocli  einmal  durch  eiu  Thal  unseres  Nunatakb  .-»tjeichend  zwei  ScJiueehühaer 
verfolgen  und  am  Tage  unserer  Abfthrt  von  tJroanak  rettete  nur  Atst  Aber^aabe 
der  Seeleute  einem  jungen  Falken  (vielleicht  F.  pertgrinm  L.?)  das  Leben,  der 
sich  einen  Mast  unseres  Schiffes  als  Ruhe|>latz  erkor.  Von  Umanak  erhielt  idl 
im  Frühjahr  einen  Falken,  dessen  Halg  präpariert  wurde.  Ks  war  ein  ausge- 
wachsenes Weibchen.  Schalow  ht-^r-breibf  ilen  Halg  (29.  S.  47.">1  folu'endenuassen: 
nikopf,  Nacken  uud  Uuterbeite  des  IvöriK  rs  wei««»  mit  scbmaleu  i>raunen  Streifen. 
Sdumbd  Iiellbliulic3i,  an  der  Firste,  Spitze  und  Schneide  dunider.  FAsae  matt 
bliulidi**  und  erwflhnt  dazu:  „Bewohnt  Grönland  und  Nord-Amerika.  Von  dem 
aOcin  auf  Grönland  vwkommenden  Merqfateo  holbodli  Sharpe  soll  sich  diese  Art 
dadurch  untersdieidMi,  dass  die  weissen  Hosen  bei  der  letztgenannten  Art  braun 
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o(h'r  ;.'nin  qufrgi'strfitt  oder  gcstiichcll  sind,  wälireiul  JI.  candicatiB  uur  schiuaic* 
LiUigübUeifimg  zeigt." 

Der  wdBso  FUk  zei0  «di  in  GrOnland  flberall  an  der  'West-  and  OsÜdtete 
zerstreut,  scheint  jedoch  in  Slld-Grdnland  bftufigcr  «u  sein  ids  im  Norden.  Doch 
brOt<  t  ( r  regelmAssig  bei  Uiramivüc  und  ^dit  bis  /.um  hOdisten  Xnnlen  herauf, 
wo  -^iili  ihm.  wie  im  Osten,  ausser  ilcn  Votrclii  noch  T^nuninffc  als  Jag»ll)eute 
bieten.  Die  Heimat  des  Vojiels  ist  (irönlan«!  und  das  arktisohe  Ammka.  Nal»e 
\'er\vaadtü  bewohueu  die  rolargebiete  Asien»  uud  Europas. 

81.  Die  Scbneeeale  (Nydea  nivea  Tbunb.),  „Opik**  mit  grOnÜndisdieiii 
Namen,  (^aube  ich  einmal  bei  der  Fahrt  nach  den  pHanzenfDhrcnden  Scbichtcn 
von  Patoot  im  Yaigat  auf  einem  Eiaborg  sitzend  gesehen  zu  hnl  i  ti.  Afit  lang- 
samem, penlusdil'jseni  KlÜL'il-rlilaure  erhob  «iHi  dfi  Vo^f!  Ini  der  .Vnn;iliiTiint; 
der  Sehlitteu  und  versrliwaiid  hn  Nebel.  Hehon  verlier  im  Fel»ruar  war  mir  ein 
Weibcheu  im  Uctiedcr  des  zweiten  .ialiies  vou  Umaiiak  zugesandt  worden  (29. 
S.  474).  Nach  Sdialow'a  Beridit  iraren  die  NSgd,  wie  der  hintere  Teil  der  Zelten, 
^urdiaus  frei  vom  bedcdcenden  Gefieder",  was  fOr  die  nordamerikanisdien  Vögel 
dieser  Art  charakt«ristiach  ist,  wShrend  die  palSarktiBdien  st&rkere  Bt^ederung 
der  Zehen  zeieen. 

Auch  im  Upernivik-lti-trikt  ist  die  Schncceule  nach  Fencker  ziendich  selten. 
Von  Süd-Grönlaiid  bericlitei  iielras,  dass  sie  dort  häutiger  sich  einfand,  seitdem 
1990  durdi  ein  Schiff  Batten  eingeführt  waren,  die  sidi  stark  vemdirten.  Im 
Magen  eri^ter  Eulen  wurden  audi  Reste  dieser  Nager  gefunden.  In  Ost-GrOoland 
adieittt  der  Vogel  nicht  hiufig  /.n  >mn,  da  von  der  dänischen  Expedition  nur 
wenijje  Exemjdare  ce^eben  wnnien,  keine«  aber  cili  'jl  werden  konnte  und  die 
Dentsclien  auf  der  Shannon-InM  l  nur  Ueste  eines  toten  ImUvidnums  fanden.  Ver- 
einzelt scheint  die  Schncceule  in  allen  Nordpolai"-Iüudern  aufzutreten,  wo  sie  den 
Lemming  und  kleine  Vögel  verfolgt 

22.  Der  Rabe  (Cbrtws  corax  L.),  „Tutuvah"  der  Grfinifinder,  hielt  den 
Pommer  un<i  \Vinter  hindurch  bei  der  Station  am  Kleineij  Karajak  aus,  war  dort 
im  Winter  jedodi  zahlreicher  als  im  Sommer.  Tm  SoiTniii-r  trieben  sich  die  Haben 
öfter  paarweise  an  den  steilm  Ai»iiiin}4<  ii  <it  r  Mn\ <  iitcl-ni  mulier,  doch  schienen 
sie  mit  den  Möven  in  i-rieden  zu  leben.  Im  Winter  vereinigten  sie  sich  in  Scharen 
von  20  und  mehr  zur  Verfolgung  der  Falken,  oder  sie  aassen  am  Eisiiias,  bd 
den  von  Ebbe  und  Flnt  gebildeten  Spalten,  um  ausgeworfene  Reste  von  Muscheln 
und  Krustern,  Fischen  und  Tangen  zu  suchen.  Auch  unsere  Hunde  begaben 
sieh  oft  4l(irthin.  etwas  (Icitri  ^sbnrc-  zn  finden.  Dann  jiflegteti  die  Italien  durch 
kurzes  .\uftliegen  die  llun«ie  spielend  weithin  aufs  Eis  fortzuloeken.  Immer 
gingen  diese  auf  das  Spiel  ein,  obwohl  sie  das  Fleisch  der  toten  Itaben  ver- 
sehmflheo.  Wie  die  Möven  im  Sommer,  schdoen  sieh  die  Raben  im  Winter  be> 
sonder»  am  Gletscherrand  aufzuhalten,  wo  jede  Kalbung  neue  Spalten  aufreisst 
und  kleine  Fischo  und  anderes  tletier  mit  <len  W<  lh  n  nifs  Eis  schb  iidert  Im 
Sommer  nehmen  sie  auch  mit  Beeren  vorlieb,  wie  ihre  blauen  Exkrero^mte 
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gdegentUch  bcv\  i<    n.    Lustig  war  es  in  der  Diinkdxait  ilire  vorscliiecloiu  n  Rufe 

7M  vornehme!!.  Dif  auff;ilU'iifl-t»'f!  dci -cIlirMi  eniinorf<'n  an  Ptiizclno  Worte  tlor 
(.in>itiäii(lei's[ua('lie,  wie  .,k'(tjuk  \  womit  liie  (uöaliiml«r  dto  kldjie  Felliiodt 
bczeiclmen.  oder  „Pujok",  was  Nebel  bedeutet    Eiu  dritter  Uuf  lautete  voll- 

Bei  der  langen  Fahrt  nach  der  Disko*  Budit  im  Februar  waren  Haben  die 

ein/.ifren  Tiere,  die  in  der  schneebede«"kten  F«iiidschiifl  sich  zoijiton,  un«l  aurb  sie 
triten  er:>r  in  kleinen  Flüfjen  auf  in  flu  X.ilip  von  .Inkoli-lunn.  der  llauiitstadt 
des  nördlidien  Inspektorats.  Dort,  bei  gni.HMifii  Ansiedetuiigen,  wo  meist  llait'anir 
getrieben  wird,  liudcu  auch  die  Rabcu  reiclilicUc  Heute  vun  den  auf  dem  Eibe 
znrOdtgelassenen  Leibern  jener  FiMihe,  die  sie  mit  den  Hunden  aicfa  teilen.  Ihrer 
SUrke  sich  wohl  bewusst,  werden  die  Tiere  gdegratlieh  äusserst  fredi  und  «u- 
drin^licb.  So  niu.s.ste  Dr.  v.  Drvijalski  einen  Raben  we^'scbiessen  lassen,  der  wieder- 
liolt  am  9.  Okfobi  i  auf  rlen  Theodolithen  het  il'-fiess  titul  m  lili,  >-lich,  für  einen 
Augenblick  versclieutht,  noch  einen  zweiten  nutbrachti'.  W  aluM'heinlifh  war  es 
daä  blanke  Metall,  waü  den  Vugel  auluektü,  da  Ruaorgnis  um  seine  Jungen  iUu 
zu  dieser  Zeit  wohl  kaum  mehr  zu  jenen  Angriffen  vorleit«i  bmnte.  In  SOd- 
Grönland  stiehlt  er,  wie  Helms  beobachtete,  getrocknete  Fische  aus  den  Vorrats- 
häusern der  (trönländer.  Der  Itabe  findet  sich  überall  in  West-  und  ()st-(ir<"iila[i(! 
nicht  xlten  uiul  wunb'  im  Smitli-Siiini  liei  81"  n.  Rr.  noch  beobachtet  Auch 
an  allen  iil'iiLTi'ii  Kü^loa  ile>  N'or«lpf»lar-(iebietes  ist  er  verbreiret  tmd  <zv\\\.  wie 
bekannt,  weit  nach  Süden  lieiab,  da  eine  besondere  arkiisdie  Art  iiiclit  auirecht 
ZV  erhalten  ist 

^  Der  grönländische  Leinfink  (Aoandh»  Eameaumai  Holb.),  »  Ording- 

mintak"  von  den  (Irünländern  genannt,  ist  der  kleinste  der  nordgrönländischen 
Vögel.    I'e-oiideis  itn  Winter  hörte  man  ihn  !h  i  .ler  Station  in  kleinen  Sdiaren 
zw-it»:cbi  t  im!  all  «len  Abiiangen  der  Felsen.    Kr  fand  dort  genügende  Xalirung  an 
den  Früciitcn  der  Rirke  und  anderer  Rtlanzeu,  da  die  Sduieodeckc  nur  kurze 
Zeit  sich  hielt  und  immer  dnrdi  Verdunstung  und  Siflme  bald  zerstört  wurde.  Er 
scheint  an  den  KCtotcn  des  Umanak«|ijordes  regelmlssig  zu  flberwintem,  da  idi 
von  einem  unserer  grönländischen  .lungon  am  24.  November  ein  Exemplar  erhielt, 
am  '22.  Januar  eine  kleine  Srliar  I^>intinken  an  ib  ii  Abhängen  bei  der  Station 
bemerkte  und  :m\  IT).  iIc-m  H  i  n  Monats  sie  seigit(i|_'l  an  der  Felsküste  zvvi-rben 
Karajakhuä  und  Nakerdiuk  heriiiidliegen  sah.  llolböll  land  die.se  Vögel  in  UH-lireren 
Flogen  nuf  üugsuak  im  Februar  1826  bei  der  Fahrt  aber  I^d  von  Ritcnbenk 
nach  Umanak.   Od  Holstensborg  wurden  im  Winter  1830  einige  Scharen  der- 
selben  beobachtet    Im  Sommer  fehlt  er  in  dem  von  uns  besucht(;n  tiebiet  auch 
nicht,  da  ich  von  Ikerasak  ein  Nest  des  Leintinks  mit  vier  Kiern  erhielt.  Dius 
Nest    be.steht    nach    der   Hescbroibiintr  Selinl')«"-;  (29.  S.  fast   eanz  aus 

loser  rtiauzeuwüUe  mit  einzelnen  tirastasern  und  dünnen  l'lianzenstengeln, 
die  der  Umrandung  Halt  geben.  Die  Mulde  dos  Nestes  ist  sehr  dach,  dw 
Grund  desselbai  mit  einigen  Schneebuhnfedern  ausgekleidet  Die  Eier  waren  im 
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Durchschnitt  17  mm  lang,  12,75  mm  broit  und  denen  von  AeanÜu»  imairia  L. 

sehr  äiinlicb. 

Sclialow  beschreibt  den  von  mir  im  November  präparierten  Balg  eines 
Weibdiens  folgendernuiSBeti:  «Stum  mattbräutdich  grau,  daran  anschlieMend  eine 
rote  Kopiplatte  von  nicht  sehr  intonaiver  F^bang;  Hintericopf,  Nacken,  Rfleken 

hriiiinlich  grau,  dunkler  gefleckt.  Kückcnfe<lerB  nach  dem  Crissum  zu  iHtreits 
fsobr  hrl!  weisslicb,  mit  dunklen  Srh:tft<triehen.  rrissnm  wcis.s.  Die  unteren 
Fedei  Ii  tlc.sselben  mit  scbmalea  tluiikle»  liaft.strichon.  Steaerfedern  dunkel  schwärz- 
lich mit  i>chiualcn  weissen  Aussen-  und  Innensäumen.  Desgleichen  Primär-  und 
SekundlTBchwingen.  FlQgddedEfedem  brftunlich  mit  breiten  weissen  Sftumen. 
Seite  des  Kopfes  sdimntxig  brSunlieb,  Kehlieek  dnnkelgraa.  Unterseite  von  der 
Kehle  abwärts  weiss  ohne  rötlichen  Scliein,  am  l'^flgelbug  leicht  bräunlich 
ppfltnkt.  Wenige  vi'rloreiio  Sfrichelchen  an  don  Wfirbrn.  Srlmahcl  grlb,  Firste 
des  Oberschnabels  wie  der  Unterschnabel  dunkel  hornlarben.  I'iisne  schwarz. 
Totalläuge  1-15,  Flügel  82,  Schnabel  10,  Schwanz  04,  Tarsen  12  mm.'*  In  Süd- 
GrOnland  «rsdieint  Aeanä^  Horftimanid  nur  im  Winter  und  seltener  als  in  Nord< 
Grönland  An  der  Oatkfiste  wurde  der  kleine  Vogel  von  Sjder^s  Expedition 
öfter  und  am  (iänse- Fjord  auch  brütend  angetroffen.  Die  „Germania"  fand  ihn 
im  Knisor  Franz  Jnstiili-Fjorrl.  Tttt  T^iiornivik-T>istrikt  brütet  er  nach  Fencker 
häufig  und  regelmässig.  Die  Axi  scheint  auf  Grönland,  Jan  Mayen  und  Spitz- 
bergen besdiränkt 

24  Di«  Schneoammer  oder  der  Sehneesperling  (CbAjornw  mvoKt  L), 
^KupanavarBtuh**^  von  den  Grönländern  genannt;  wurde  von  mir  nur  im  FrQb- 
jalur  und  Sommer  im  Gebiet  des  Uraanak-Fjordes  bemerkt.  Dwh  überwintert  .sie 
dort  weiii?,'sf('Hs  in  einzelnen  Jahren,  da  Holböü  lR2(i  a\v  nuf  Nn;4>ii:ik  auf  deiij 
Liindwege  zwisdica  lütenlienk  und  Unmnak  IxMiierkfc.  Icit  lialie  duliei  iliese 
Vögel  nur  in  Sommertraclit  gesehen.  .Mitte  April,  als  die  Fjorde  noch  überall 
mit  festem  Eis  belegt  waren,  als  wir  unsere  weite  Sdilittenreise  nach  Korden  sum 
Uiniamako-  und  Üpmuivik-Eisatrom  antraten,  zeigten  sich  die  Sdineeammern  in 
grosser  Zahl  fast  gloiclizi  itii.'  an  allen  Stationen,  auf  dem  Karajak-Nunatak  sowohl 
wie  bei  Ikerasak.  l^nianak,  Igdlorsuit  und  :im  Umiamako.  Am  10.  Juni  fand  i(  h 
zwi^i  ln  ii  den  Steinen  eines  (Jrönlilntler^'ralie-  ein  Nest  niif  seebs  rritlirbm,  luauii 
gesi)renkeit<'n,  noch  unbel»rüteten  Kiern.  L«'i(ier  zerbradien  sänilliciie  Kiur  bis 
auf  eins  bei  der  gefiüirliclien  Heimreise  nach  der  Station.  Jenes  eine  hatte  dne 
Uttge  von  21  mm  bei  mm  Breite.  Das  Veat,  140  mm  breit,  war  au»  grSbereo 
und  zarteren  Pilanzenstengelu  kütistlich  zusammengefügt  und  die  ziendich  tiefe, 
70  mm  breite  ;\Inide  inif  wenigen  Selinei  Indinfedern  ausgekleidet.  Am  29.  Juni 
vernjibin  idi  aus  unzugänglichen  Nestern  iieieifs  da«  Zwitschern  der  Jungen,  die 
von  den  Alten  gefüttert  wurden.  Die  Sdineeammcrn  waren  die  häufigsten  Sing- 
vögel hm  der  Station.  Zutraulich,  ohne  jede  Vorndit,  flogen  die  weiss  und  braun- 
grau  gesdieckten  Tierdicn  von  Stein  zu  Stein  um  uns  hemm,  wie  neugierig  die 
fremden  Bewohner  des  I^des  betraditend. 
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Die  Schnceammer  wurde  vom  Smith -Sund  bis  zu  den  hUdisten  errciditon 
Breiten  beobaelitet  Fn  Ost-Cirönland  auf  Danniarks  ü  erschienen  die  Schnce- 
sperliiiao  am  91.  Apri!,  zeigton  sich  hiinrttr  und  brüteten  dort.  Am  27.  .Inni  l':in<l 
man  bei  einem  Weil»chen  die  Eier  noch  niciit  abgelegt,  bei  einem  zweiten  waren 
sie  aui  3.  Jali  ebea  bebrQtet,  w&hrend  bei  einem  dritten  vom  30.  Juni  die  Jungen 
aehon  aussdilOpften.  Am  14.  Juli  wurden  die  ersten  ansgeflogenen  Jungen  bemerkt. 
Die  Hiiuiciicii  Bcbiimcii  nUtmka  ab  die  Winbchon  zu  gdn.  Auch  in  Kdnig 
Wilhelms- Ijititl  zei^'ten  sie  sich  nach  Pans*ch  von  Mitte  Aprü  ganz  allgemein  und 
Itlii  ln  ii  Iii-  T'iiilc  M;ti  Au.sser  (Irünland  ist        auch  in  a1b-ii  fibrifjen 

aikti.>chen  l^iuderii  veri)reitet.  Im  Winter  konunt  .sie  auch  uadi  Deutschland 
licntb,  wu  ich  z.  D.  in  Ost-Preussen  in  mehreren  aufeinanderfolgenden  Wintern 
einige  erlegte  Exemplare  dea  dort  als  fk-ondartig  aufGdlendcn  Vogel»  cur  Be- 
stimmung erhielt 

25.  Die  Lerchenanimer  oder  Stcinlerche  (nach  Helms)  Calcarim  hifpo- 
Fi.,  ..yan»>arnnntnl:"  der  Crönlfiiidr-r.  wiirdo  ■^i  Ifener  als  di«' SHineeammer, 
doch  überall  in  dem  v  t>ii  uns  lie^uchten  *  «einet,  augetrolTen.    Hei  ikerasak  fand 
sie  sich  cntischicden  häutiger  als  im  Innern  des  Fvarajak- Fjordes  bei  der  Station, 
scheint  also  wohl  anch,  wie  di«  Torige,  die  Nühe  menscblieher  Wohnungen  zu 
lieben.  Mit  Redit  wird  der  kleine  Vogel  mit  schwarser  Kappe  und  gelbbraun 
und   schwarzer  Zeichnung  an   d(>r  Fvehle   die  grönländische  I^rche  g^unnt. 
Trülcrnd  wiV  jonn  steiü-f  er  auf.  und  Jiiit  zitti  riid«'!!  Flnu'i'lii  bült  er  dann  nicht 
luK-h  ülier  dem  linden,  ln.s  er  sein  kurzes  Lied  aiisgeftUiit^en  und  .sich  zum  ufSchsten 
Stein  oder  zu  vorstehender  Felssidtze  herab.scukt  Hinter  einer  kleinen  lürke  ver- 
stfldct,  die  wie  am  SpaKer  an  aenkredite  Felswand  sidi  anldinte,  fimden  wir  am 
17.  Juli  etwa  60  cm  über  dm  Boden  das  Nest  der  Lerehenammcr  mit  vier 
Dunenjungen.   Ein  Nest  and  zdin  Eier,  die  ich  von  Ikerasak  erhielt,  wurde  von 
Schalmv       dir-em  Vogel  zugeböriii  erkannt.    Von  den  Eiern  zeigten  einige  ein- 
farbi;.'  luauiK  n  (irundton.  andere  sind  wenig  gelleckt.   In«  Durchschnitt  hatten  sie 
2(),2H  inni  an  lünge,  15,170  tum  im  Kreite.  Nach  Ilulbüll  sind  die  Eier  schmutzig 
oliTfivben  mit  bräunlidien  Flecken.   Das  Nost  wer  gröber  gefügt  als  das  von 
C  nwtUia  und  hatte  eine  Hadio,  nur  mit  wenigen  Schneehuhnfedern  ansge- 
kleidete  Mulde. 

Auch  bei  üperidvik  brütet  der  Vogel  und  i.st  dort  in  einigen  .Tnlirm  ziem- 
lich cjetnein  (25.  S.  250).  Holböll  vermutet,  da.ss  er  im  Frühjahr  von  Amerika 
herüberkommt,  da  er  erst  in  der  Davis- Strasse  sich  auf  «len  Schiflen  der  Grön- 
kndfidirer  zeigt  (89.  S.  396).  Hehns  bestätigt  Holbdirs  Beobachtung,  daas  er  in 
grdaserer  Anzahl  im  Innern  der  fjorde  als  weiter  dem  ofTaien  Meer  zu  brütet 
Kr  fiutd  bei  Arsuk  noch  am  20.  Juni  und  13.  Juli  je  sechs  weiug  bebrütete  Eier 
im  Xcst,  am  27.  Juni  Windau  bereit.s  in  anderen  Nestern  die  Jungen  gefüttert, 
und  am  12.  Jnli  wurde  der  erste  ausgeflogene  junge  Vogel  bemerkte  Von  der 
Osiküstc  erwähnt  isay  C.  lajtponicm  nicht,  während  Pansch  zwei  FAeinplarc  von 
Shaimon  mitbrachte.   Nach  HoMll^s  Beridit  soll  schon  Graah  die  Steinlercfae 
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dort  heobac'htet  halten.  Von  den  N'oni|iiilar- l.iiii(iorit  IkiIm  ii  iiui  Si.it/bi  run!, 
Jiowaja  Scni^a  uud  Kaiser  Franz  Joscplu»-Land,  sowie  Sibirien  vom  Taiinur-Ijuid 
bis  zur  Twshuklseheii-Hidbiinel  dieselbe  biaher  nicbt  aufzuweisen. 

26.  Der  Stein sehm Atzer  (ßameola  oenamike  Becbst),  „lLvg9Hfftak'*  mit 
grönländischem  Namen,  war  nicht  hetteo  bei  der  Station.  Die  Nester  waren  eut  in 
Sfein.spalten  versteckt  un<l  nieist  schwer  /ti'jiin'^lieh.  Nacii  Helni.s  lirßteit  ."^ie  ebenso 
wie  Culcar'ms  lappfmiem  auch  in  ( innilätiderfn'äbern.  Am  1".  .Tiini  fielang  es 
Dr.  Stade  ein  Nest  mit  sieben  grünlich  blaucu  Eieru  berauszulioien,  die  bdion 
grosse  Itebijonen  entbielteo. 

Die  Gattung  Stmeola  ist  dordi  den  dreOiantigen,  an  der  Wurzel  mehr 
breiton  als  hoben  Schnabel  mit  kantiger  Firste  und  durch  grossen  Mund  aus<;e- 
z<  ir  lini  t.  (Ir-?pn  Spnlto  länger  ist  al-  dir  Mittelzehe  mit  ihrem  Nagel.  Da.s  Münn- 
ehcii  lies  Stt'insdmiätzers  ist  an  der  Dbertiüche  von  hellaschgrauer.  da.-<  Weibrhen 
von  mehr  bräunlicher  Faibc.  Die  Unterseite  ist  ruütgelblichweiss.  Flügel,  Zügel 
und  ein  Strich  durch  das  Auge  sind  sdivarz,  die  Fiflgeldeckfedera  schwarz  und 
weiss,  die  oberen  Sdiwanzfedern  weiss  geflrbt  (40.  S.  399).  Dieser  kleine,  16  cm 
lange  \'ogel  zeigt  eigentümliche  Verbreitung.  In  Grünland  wurde  er  bisher  niclit 
in  König  Wi!ln'liiis-I.auil.  sonst  iilici-all.  clocli  nur  75"  n.  l'r..  ■.'cfurKlcn.  Im 
Norden  Anierika.s  tritt  ir  nur  in  Alaska  auf.  Weiler  westlich  hat  er  sich  an  der 
Ohtküüte  des  Tschukt^en-Landes,  ferner  nach  i'ulmeu  aiu  Jena-ltiisen,  an  der  ()b- 
und  Jenissei-Mttnduni^  an  der  PetsdiOFa^  auf  Kola  und  Jan  Mayen  gezeigt.  Häutig 
besucht  er  die  hn  Mai  und  Anfiuig  Juni  nach  Grfinbuid  bhrendeu  Sehiffei  Im 
September  verUsst  er  wieder  das  Land,  um  nach  Europa  zu  ziehen. 


Im  Unianak-Fjord  selbst  kamen  (iemiiach,  wenn  man  die  beiden  Schueeliulin- 
Arten  besonders  rechnet,  27  Vögd  zur  Beobachtung,  von  denen  Alea  tarda  wohl 
durch  Verfolgung  der  Lodden,  Ämter  aSnJrona  auf  dem  Zuge  nach  Norden  und 
Giarwlriu)*  pfitrinHa  wahrscheinlich  ohne  jede  Absicht  dordiin  sich  verirrte.  Da 
hu  Upernivik- Distrikt  nach  Fencker  47  Arten  vorkommen,  von  denen  '5')  dnit 
brüten,  so  erscheint  die  Ausbeute  nn  Vögeln  gering.  Der  (irund  dafür  iht  ilariii 
2U  suchen,  da^  uiiäere  Station  niitidejiteuä  20  und  die  Kolonie  Uinanak  noch 
12  deutsche  Meilen  in  gerader  Linie  von  der  Äusseren  Meeresküste  und  der  Zug* 
Strasse  der  Vögd  entfernt  lag.  Die  wandernden  Vögel  scheinen  nicht  dem  Um- 
kreis der  von  Umanak-  und  Karrat- Fjord  g<>liibU>ten  llucht  zu  folgen,  sondern 
v»>n  der  Sjiitze  v<»n  Xiii^-iiak  entweder  direkt  miei  mit  einer  Station  auf  Ubekjendf- 
I'.iland  naeli  S\ ai ttiiiiuk  lilieiv.usetzen,  um  zum  l.pernivik- Distrikt  und  weiter 
nacii  Norden  zu  gelangen.  AUerdiiigb  lik^t  üch  in  einem  Jalir  die  Vogelfuuna 
dnes  so  ausgedehnten  Geiriets  nidit  erschdpfnid  bebandeln,  besonders  wenn  man 
nicbt  ihr  aussdiliesslich  seine  Aufinerksamkeit  widmen  kann.  Immerhin  darf  man 
als  sicher  annehmen,  dass  die  sonst  in  Nord-Gr5ttland  hflufigeren  Arten:  Alca  tonin, 
Mormon  JrtUeretday  Merguiu»  alie,  Qtrbo  conaarantttf  AmaCerta  ipteiabUu  und 
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Jf<ili{ietiu>  allticlUa  dort  tiiclit  hrüton.  Sic  wftrcu  nns  aiiffiefalloii,  oder  wir  llfltten 
durcli  die  (irrudiiiider  und  die  d.'uiiselit'ti  Rpainteu  davon  Kunde  erlialten. 

Der  Vollständigkeit  wegen  will  ich  iiodi  erwiiliiu'n .  <\:\^<  mir  von  Herrn 
Koloniebestyrer  l'aul  Müller  in  Jakobshavu  ciü  Seeadler,  zwei  KUeulKiuiaöveii 
«nd  «in  S«epapagei  gezeigt  wurde»  die  dwt  erlegt  waren.  Herr  llflilcr  erzililto  mir 
auch,  daas  er  im  Winter  1892/93  drei  Exemplare  der  seüteiien  KoflcmDöve  dort 
eitalten  bitte.  Der  Seeadler  «ar  dadurch  bemerkenswert,  dass  er  statt  des  einen 
Fuss«"?*,  als  er  erheutet  wurde,  nur  einen  verheilten  Stnniuiel  hatte.    Da  l^oie 
(31.  S.  '2"i  )  vfHi  f'inein  Fall  in  Norwegen  herirlitet.  wo  direlil  l>eolta("ht<'f  wurde, 
dusü  ein  von  dem  Adlui  erlieuteter  Seewolf  {Anarrhkhim  Immaj  diesem  eiueu 
Fuss  abbiss,  und  da  dieser  Fisch  in  QrBnland  nicht  selten  ist,  so  liegt  es  nahe, 
dass  derselbe  auch  bi«r  die  Amiiutatien  ausführte.  Von  Carbo  Oormoranut  ver- 
danken wir  einige  Felle  Herrn  Fleischer  in  Kekcrtak  im  Distrüct  Ritenbenic,  die 
durch  Ausrui>fon  der  pröl)eren  Federn  als  Pelze  jiräpariert  waren.    Der  Vogel 
»cheint  deiiin;ic!i  auf  der  Sfid^eite  v<in  Nu'>nak  nirlil  -.-Itcn  /n  -ein.  während  er 
wenige  Meilen  nördlich  davon  im  Karajak-l'jord  uichl  ijeohachtet  wurde. 

Die  Vogel-Fauna, 

Die  gewflhiilirlii'  Kinteilung  (h'r  Vöt:*'!  in  SlnndvÖLicl .  <1.  Ii.  x.lrhc.   ilic  t\.\< 
ganze  Jahr  in  einem  lietdet  sich  iniflKilii'H .  utid  /.U'j\nm.|.  die  mir  cinfii  'l'i'il 
des  Jahren  in  derselben  (legend  verbringen,  pa-s»!  nidit  tiir  tironianil.   Alle  «lort 
vorkommenden  Vögel  sind  Zup  üge],  sie  alle  wandern  im  Herbst  nach  Sttden,  im 
FHihting  nach  Nord«i.  Selbst  di^enigen  V5gel,  die  Or5nhuid  auch  im  Winter 
nidlt  verlassen,  kommen  aus  nördlichen  Distrikten  herab,  wo  sie  vom  Meer  das 
Fis.  vom  Lsuide  dir  tidV  Sdmeedecke  vertreil»(.   Jone  al  t  r,  die  schon  im  Sommer 
im  sfldlichen  (n  iiirt  hiiiinen,  wo  die  anderer  rilM  iwinit  rn  widlen,  verlassen  Ttifist 
da:>  l^ud,  um  an  den  Küsten  Amerikas  heral)zuziehen  oder  nach  Europa  über- 
zusetzen.   Daher  kommt  es,  dass  im  Winter  weit  grössere  Scharen  von  Schnee- 
hilfaneni  in  SOd-GrOnhutd  sich  sammeln,  als  im  Sommer  dort  zn  beobachten  waren, 
da.ss  die   nördlichen  Leinfinken,  Elfenboinmöven  und  Rosenmöven.  etienso  die 
Königseidf'riTitc  im  Süilcii  crschfimMi  und  <Hi'  r!:inhv n^i'l  dem  Zug*'  der  kli  liieren 
Verwnniitcii  foiLTu,    Wir  l»r/i'ichnen  daher  diejeniL'*'ii  Aitcn,  von  deni'ii  \  ri  treter 
den  gaii/en  Winter  hindurch  in  (irOniand  bleiben,  als  eitdieimitjche,  jene,  die  nur 
im  Sommer  aum  Brfiten  dort  erscheitten,  als  halbheimisehe,  und  die  Qbrigcn,  die 
mehr  oder  weniger  nnfreiwOlig  und  daher  selten  sich  zeigen,  als  verirrte  VflgeL 
Im  Ganzen  sind  bis  jetzt  14ti  Vol«  I  ntni  in  UrOnland  l)<»>)>.u]if>  t.  Tm  Jahr 
IT'**)  warrn  Fnliricius  davon  die  ftdgenden  bekannt,  von  denen  dn'  rinheimischen 
mit  zwüi  Stcrucn,  die  halbhoimischen  mit  einem  Stern  be2eidmet  wurden; 


1.  ffafirt'ir'f  n!f>iriUa  \t. 
•  2.  Ftllco  peregrinui  h. 

**  8.  iSgfti/aiM  eait^em»  Ob. 


4.  .V'fi-trn  nic'-ii  'l'ltiinb. 
&  (Au*  brachytMu*  UOI«!. 

6l  iWid»  «MMribOM  L. 
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•  <. 
8. 

•  9. 
•10. 

••11. 
12. 
13. 
•14. 
tB. 

•  16. 
•17. 
•18. 
••  l!t. 

20. 
21. 
S9. 

•  2.3. 
*•  24. 

•9ft. 
••86. 
••27. 

•28. 


Jytzi'co/<l  ornnnthe.  L. 

CUbarA«  nMb  L. 

„      lappnnic%u  L. 
Aemtka  ünaria  L. 
Cbmu  cnrar  L. 

Lagopu*  lagopus  L. 

jlroiona  mterpres  L. 

L. 


„         hinlintta  I,. 

l^talaropua  fuHcariu*  L. 

TVinffa  marilima  Drütin. 

„      alpina  Vieill. 
GeMinago  tHedia  St«pli. 


l\ij/ophila  (bitmea  GiuuL 

pkmmm  "L, 

„    marinut  L. 
Siercorariiu  paratitieus  L. 


••29. 
«•». 

••31. 
•♦32. 
••S8. 

••3-1 

♦•  nn 
•87. 

•as. 
ad. 

••40. 

•'41. 

•  42. 

•43. 
••41 
••45. 
••46. 

•47. 

•48. 

♦49. 


Ai/manu  glactaUs  h. 
Pu^ßium  mafor  Fkbw, 

Fraierctila  aretiea  L, 

Aretiea  aUt  L. 
M-a  tonhi  L. 
t'bdietps  eomuluf  iim. 
CMMlar  ^faenfit  L. 

,.      sfjAeiUritmaSi  L, 
ätito  ftofiana  L. 
GracuAtf  carfe  L. 
Mergv»  serraUir  L. 
Qmiyula  islandica  GmoL 
Hutiiottka  tor^uotui  L. 

„       tpettaliUi»  L. 
iliMW  tofcto  L. 

Ataer  alhifron»  Gmd. 


Zu  dieser  Liste  gehörte  noch  Alea  imjxmni.s  ]...  den  Faltririns  in  lirunlHnd 
iu  eiucui  jimgcu  £.\tituplar  noch  »ah,  der  jetzt  über  dort  und  iii)erull  äuit  1844 
ausgestorben  ist  Von  den  erwihnten  Ydgdn  sind  22  als  elnheimiBdie,  18  als 
balbheiioisdte  und  9  als  verirrte  zu  betmditen. 


Sechzig  Jahre  spSter  stellte  Holböll  tifich  ISjährifrem  Aufenthalt  in  Grön- 
land iH4ü  eia«  neue  Liste  der  Vögel  zu!>aiuuieu,  in  der  er,  auf  Grund  eigener 
Deobacbtnngen  vnd  eines  Beitrags  von  Bernhardt,  den  Torliergenannten  88  filr 
Grönland  neue  Arten  buurafBgm  konnte.  Es  sind  dieses  folgende: 


••50.  Pundton  haSaettu  L. 

51.  Dtnintea  coroiMia  L. 

52.  „        m'rent  Gmel. 
&3.  lliruatlo  rvfa  Bp. 

M.  Canlepus  farwfii  Sw.» 

hb.  Urhmrifh'rphfttjn  rxißntyiÜ'i  Wils.* 

&6.  lYfMfioiljftet  paiwrirü  Wils. 
•57.  Amkm  hidaudmi»  ObmL 

5H.  Otocoryx  atputü  L. 
••09.  AemUa»  Hotwmanm  Holb. 

60.  Loxia  teurnftera  Omd. 

Gl.  Xamhocephabti  itia-oeepkahu  'Bf. 
*  6?  y.'inriirtchia  leucophry»  Forst. 

63.  Orti/i/ometra  jtarzatut  L. 

64ä       H        cüfütttM  Xi. 


VanMu 


66.  iS^iMtovfa  il^rfiirtKig  L. 
•67.  CalMrü  arenaria  L. 
•68.  21«^  comtfitf  L. 

68.  jUbowkoaipIlMf  grünt  GiB«L 

70.  TVtaMiifttt  pkatcpiu  h. 

71,  „      hudtmiim  Lath. 
*•  72.  Xeuia  SaUni  Sab. 

**  73.  Zorut  Imeepunu  Faber. 
74.  (StowanriM»  catarrhaeles  L. 
•7&       „        jMMMolorAMHM  Temm. 
•76.       „        J3iV^'  Bote. 

77.  I'itf/inus  anglonan  Ilay. 
**  78.  'I%]kttsiilroma  Leadui  Temm. 
••  79.  6Via  hoi^  L. 

80.  AdHqn  MtlUHi  Bhdt 
•81.  Oaimila  oOwb  1* 
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82.  Oidmia  per$piällaßa  86.  Ainer  leuaijpsit  Bednt- 

88.  Aftoi  acuta  L,  *8&  Qm  hyptrUmut  tmaS»  Pill 

84    „  er«eM  L.  *  87.  C^mnu»  fem»  Bay. 


Unter  flinen  sind  6  eioboimiBche,  9  balbheimische  und  88  verirrte  VOisel. 
Es  ist  sieher  anzunehmen,  dsss  Fabridus  sdion  einige  dieser  YAfi^l  beobaditete, 

dieselben  imr  nicht  riditi<j  erkannte.  Erst  ein  geschulter  OnütboIot:e.  w'w  IIolliöll 
e-J  w;ir.  kdiiutr  /.  V>.  Amnthls  Ilornananui  von  Acnnthin  /inarin,  Iaii-us  Inimpfcmn 
s on  Lurm  glaucu^s  ahXxcnno.xi,  die  StiTforarins-Artcn  untiTsdieiden  luiil  \t'HHii/.t'\te 
Exemplare  von  Uria  troik  unter  den  Scharen  von  Uria  Brünnichii  herauätindun. 
Aucb  wusst«  er  die  GrAnlSndor  mit  Sumoelcifer  zu  beloben  und  so  zu  den 
setteoeren  einheiniischen  Arten  wie  Ptmdion  haliadu»,  Xma  8(Mm  und  J^abuä' 
<Jr*ma  Leaehii  zu  gelangen.  Durch  Verniitfehmt;  <ler  firönliindor  wurde  ihm 
ferner  eint-  roiriu  Z:ili!  /i  r  trciit  brütender  und  verirrter  Vögel  gebracht,  die 
FÄbricius  nicht  kniiiit  ii  gclt'riil  hiitt<v 

Im  Jahr  1855  vcrüflfeutlicljte  tliiiiii  Kciuhardt  eine  neue  Liste  („Ihiü*'  1861). 
wodurch  die  Zahl  der  in  Grönland  beobachteten  Vögel  um  folgende  verm^rt  wurde: 

88.  Pkm  mtA»  L.  98.  Aamit  v^foHt  L. 

89.  Oilaptet  mtratiu  L.  1>9.  Oilggemttru  ert*  L 

'M\  Mreogylca  olifu  fit  I..  100.  llarmatopun  niiralfgwi  \, 

dl.  EmpidoHox  pusitia  Sw.  101.  Tiriaittu  jlaeicept 

99.  DmÜnettt  tbiala  Font  102.  Hinga  futekoUh  TkUL' 

93.  .,         i:!a--Hn,  u;.,g  (im.  103.  >•„,.:, „'.iM  Vicill  ' 

94.  Cieafhlyplii»  phiiadei^hiae  WU«.  104.  LoriM  mgetitatus  JirtUlI). 
9&  MtdeeM^  «ffia  L.  lOGi  „    affm»  RMt 

9ti  Twrdut  iliacus  L.  106.  /Uuu  rantüneiisit  QiimL 

97.  Anlli'i«  pratfnsi})  I.  107,  „     IVndope  L. 

Obwohl  15  ,lalir<-  »'W  ilrm  nniifli<i!nj_n<i'!ir'n  ürridit  IlnIIiöir-i  verstrichen 
waren,  konnte  kein  nim  t  lirutvofjci  für  tiröulund  naiiilKilt  ^i  iiimlit  worden.  Die 
einheiniiächc  und  iialliiieiniische  Vogelwelt  Ciröulaudü  war  durcii  ILollMdi  er.-^cliöjifeud 
bekannt  geworden.  Dagegen  nahm  die  Zahl  der  dort  beobaditoton  gefiederten 
GAste  weiterhin  zn.  20  Jahre  aadi  dem  Erseheinen  von  Reinhardt'e  Liste,  im 

Jalir  l>^7r>,  verzeichnet  Newton  („Notes  on  Uirds  which  have  hcen  found  in  Green- 

land%  London  1876)  noch  folgende  grönländische  Vögel: 

108.  Chaftura  pflaiiyta  I..  113.  IMawu»  muyilatu  Rartw. 

109.  tieguUi»  caleHduda  L.  114.  C'haraArnu  dominieu»  Mali. 
ItO.  7\irduM  migm^rim  L.  115.  lYmga  mmtdh  YkW. 
III.  Acanthit  roHrakt  Conos.  Ilö.  Xu>netuii.i  borealis  iMih. 
118.  fidioa  amaiouta  GmeL  117.  Ekodatlelkia  mea  MM^gUL 

« 

>  H<»mi  Borlttf  Wlnge,  intpektSr  am  SSoologiwhen  Hnaenm  in  KofMnliMnni,  tordank«  Uih 

d'if.  Nai"hric)it,  iIoah  dio  von  Molli«')!]  unter  ih'iii  N'auioii  S^loia  mexifxmn  niul  Muscintpa  mlliea  er- 
wihtiteii  Vugel  fjloicli  Ikhnvtthophaga  rufict^Ua  und  Cimli^w*  boreaüt  sind,  und  d«BS  in  Bdnhonll'a 
liste  tax  JViitgn  Jloiuipanii  T.  futdeeUü,  ftkr  T.  ptttmMt  T,  mnevlala  und  Dir  liynonnw  Ottperi  dar 
tdon  forlier  erwähnte  OnU^nu  AprcdSr  nn  mCmh  iat 
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lia  Ihif/inus  Kuhla  liote.  131.  ClglUn  marUa  nforrtiea  SUijn. 

119.  7%oh»$i/hvma  pelaijica  L.  19S.  Futigula  affini»  Eyt 

120.  „  Hitliceri  J.  U.  S.  123.  Hrnntn  cnnn'lm.nx  Hutrhirini  Mich. 

WitiUeruDi  ist  kein  oimi^er  siclierer  ffiönlandischer  Itiutvogcl  unter  iluicn. 
Die  RoseiimdTe  ist  vidleidit  als  sotdier  venlächtig.  Sie  (gehört  wahndieitilidi 
j«doeh  dem  westlidi  der  D«viB-Str»Bse  gelegenen  Gebiet  an,  da  sie  nur  selten  in 
(irönland  erscheint  und  dort  erst  nach  nahesn  bunderljilirigeni  Stndtnm  d^  grön- 

lindischoii  Vöfiol  entdeckt  wurde. 

Als  ilnnii  im  -Tahr  1891,  wieder  nach  15  n<^nh;irlit!in'„'sjahren.  Montajruc 
Chainlierliiin  ..'Die  iürdä  of  (ireenlund",  eine  Arheit  von  Andrea^j  T.  Ilagerup, 
von  F.  A.  Arngrimson  Obersebtt,  herauggab,'  fand  .sich  wieder  dne  nidd:  nnbe» 
trfiditliche  Ansahl  neuer  gr5nUindiBcher  Vögel: 

\'2A.  l'alca  Matulut  Gm.  ^132.  Loffop^is  rupatm  Amkvdkf  Br. 
VA.  Hitnfaim  HoUm  Shaip«.  133.  fÜtw  atra  L. 

186.  Fiiko  «mbn  L.  184.  Orvt  mnadmtk  L. 

127.  yVnnunru.'w.v  tviuunoA^  L.  IH,'.  lUi'/nr/ijAii'Lt  «..//((ij /'i«  Wfli. 

128.  IHrundo  rustica  L-  13ti.  'Dinj/a  subarcuata  GiÜü. 
189.  MgiBdueUi  emutiouu  L.                         187.  (MfamMi  fiaat  L. 

130.  7\ir<itu  ,Ld„!.>i,is  Su-ainmii  Cftb.  ISSi.  Smaltnit  SteUtri  Fall 

131.  Alauiia  arofnxi»  L. 

Endlich  wurden  1895  von  H.  Wiugc  zur  Ergänzung  der  frfibM«n  Usten 
noch  acbt  neue  von  verschiedenen  Itcobaditem  in  GrOnland  konslatierte  Vögel 
verOAfentlicfat  (87.  8. 68>-66): 

13!).  CoCCV/ui!  nirnririmvi  Ii.  113.  S'ru'.'ri'plil'/'it  fimipunii  Umoi.  ^ 

140.  Deiuiroeca  macxäona  Gm.  **  144.  Sonutlerin  V.  nigrum  Gray. 

141.  „       p0i«yte>**Da  "L.  145.  Tadenut  auarea  L. 

142.  Siunu  nocebarwmms  Gmf!  *  146.  Anser  rrrjrti.sm  Gtnrl. 

Durch  die  nenosti'n  ücrirliti-  kamen  noch  zwei  einhcimisclic  und  v'mv  Imlli- 
boiiniKchc  Art  zu  den  frülier  bekannten  lünzu,  die  bereits  von  Holböll  Iteoliachtet, 
aber  nicht  von  ihm  als  besondere  Arten  onteischieden  waren.  Das  tbut  den 
ornitbologtscfaen  Unto^udrongm  dimes  auflnerhsamen  Beobaehters  nidit  den  ge- 
rin^^'sten  A)>bruch.  Ich  bin  (geneigt  anzunehmen,  da.sä  Ilolböll  alles,  was  ZU  S^ner 
Zeit  in  (irönland  von  Vögeln  ersdiien,  auch  •:t  fiindcn  liat.  Dass  spätere  nericht- 
erstatter  über  da.s  Vorkommen  neuer  Vöfjel  lieriehten  konnten,  liegt  daran,  d:is,s 
ganz  neue  Vögel  verschlagen  wurden,  nicht  «iarau,  dass  die  früheren  Beobai'huingeu 
ungenau  waren.  Sieht  man  ab  von  sechs  schon  frOher  bekannten  Vögeln,  die 
Holbölt  nicht  sah,  so  veraeidinete: 

HolböU  in  18  Jahren  17  Verirrte 
femer  Reinhardt  ..  15     „     20  „ 

dazu  Xewfon  ..15  16     „       J  in  68  Jahren  74  Verirrte, 

cndlici»  iiagerup  ..15     ..  14 
und  Winge       5     ..  7 

'  l)ic8os  Ruch  war  mir  nidit  zugänglich.  Ich  habe  die  darin  nun  au^tefUhrtcn  Vögel  aus 
der  niffuretiz  xwisi  hcn  N(<wtan's  Lbte,  «II»  Herr  Sclwlov  mir  flmmdlldiit  m  der  heut»  gcttendm 
oiSftnzte,  and  dieser  mcUoBsm. 
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Es  eryclieint  deiiinaoh  durchschnittlich  in  jedem  Jalir  ein  neuer  frenuler 
\n-cl  in  CrrMilaiul.    Auf  diese  Weise  wiiil  die  Zahl  dci   ilnrt  \ nrkoiinnpndori 
Vugi'l  alliiiälilicli  um  alle  jene  Zu'jvöfH'l  veniiclut,  die  in  Liiru|»a,  Nuril-A>ien  und 
Xord-Anienlva  l)is  in  die  Naiie  des  l^olariu'eise.s  vordringen.  Es  ist  nur  sogar  nicht 
ttitwalirsehdiiilichf  daas  auch  neue  BratvSgel  nach  Grönland  einwandern,  und  dass 
einzelne  von  diesen,  besonders  an«  der  Gruppe  der  Schwimmvogel,  dort  heimisdi 
werden.    Die  Zahl  der  in  (ürönland  einheimischen  Vfigel  beläuft  sich  gegenwärtiv; 
auf  30,  auf  20 '/o  der  vorkommenden  Arten.  28  andere,  weitcrr  20"  „,  sind  haU»- 
le'iniischc  Vögel.    Von  diesen  letzteren,  wie  auch  von  den  übriguii  «Inmland  zu- 
ziehenden JiiUiO,  gehören  etwa  '/j  der  Fauna  der  alten  Welt  au,  waluend  »/^  der 
nmerikanisdien  Fanaa  zugereclwet  werden  mflwen. 

Um  ein  Urteil  über  die  Verbreitnng  der  grOnlftndisdie»  V5gel  za  gewinnen, 
ist  e»  nOtig,  dte  bisher  zusammengestellten  Lokallaunen  zu  vergleichen.  Diese 
sind  dazu  besonders  geeignet,  weil  in  ihnen  die  ganz  venrinzelten  Verirrten 
fehloti.  die  im  Laufe  der  Jahrzehnte  sidi  in  den  allgemeinen  Listen  angesammelt 
haben. 

Vergleicht  man  die  \  ogelfutitia  der  Ost-  und  Westküste  unter  70  71"  n.  Hr., 
wo  liay  im  0.sten  und  ich  iiu  Westen  einjülirige  Deobachtuug  austdluu  konnten, 
80  ergeben  sich  19  geroeinflaB^  8  fttr  den  Umanak-^ord  und  18  f&r  dm  Sooresby- 
Sond  eigentttmlidie  Arten. 


Umauak-Fjord. 

(■emuinsuiii  (11)  Arten). 

H  cor  (■  >  1) y -  S  u  ü il 

Qücorit4*  iappoiucus. 

Fako  cwidicaiu. 

Acanihts  liuana. 

AemtUt  ihrnemamd. 

Nydmfiüta. 

A^siuMlu  hutlatla. 

Sari'y,'it  ...-imnlti,: 

t\t'i'}ii.<  trreiuina. 

L'kandrna  pluciaii*. 

IHcctmphattes  lucaU». 

'Drüufa  caaulu». 

T/an*  ItMcopttnu, 

Oonm  oana. 

„  o^ma. 

Stercorarius  pomaltrMmtt, 

Lagopm  lagopu*. 

l\tfi»pM.t  ebtrttaa. 

Ataer  aJbifroriM. 

Arenaria  intei'pre*. 

Larus  iflauau. 

Äka  tarda. 

Itudart^ta  lolntius. 

Ltürk  BuffcniL 

Sieitta  maerura. 

Pmu'r'a  !mrr>pät. 

Hüta  tridtttijfbt. 
Rdmmu  gtariali». 

Ana*  botch<u. 

Somaleria  matfnniM, 

BareUa  AycMdSüt. 

Merguß  ammat. 

stjilenlnonatü. 

Urüt  ßrüwikluL 

Ferner  liegen  Ikul 

liaelituugen  von  der  West-  und 

Ostküste  unter  73"  i 

vor,  wo  Fencker  bei  Uiicmivik  nach  mehrjähriger  Deobeditung  47  Vogelarten 
fimd,  wahrend  die  zweite  deutsche  Nordpol-Expedition  nach  Finsch  in  Kdnig 
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Wilhcliii^i  •  I^kI  '60  Arien  iu  eiucm  Jahr  füätütcUle.  Eiu  Vurgluick  üur  Lutea 
aieigt  fol{i;eii(los : 

UperuiviL 


Fiilv» 
Vrinijii  canutwt. 

nalarvpiu  fuSearim. 

lobatu$. 
l/strus  iHcamus, 

•du  pomatorhmiu. 


Ueuitiinsain  (,28  Artuit) 
siad  17  dar  vwlier  «rwAlnton 

Attm  ( }f.  terrcaar  ii.  l'h.  hbotn» 

fyhk'iO  ffilcrcittif": 

Aceutihis  Ihnienumü- 
OakariuM  tafponiaik 
AeijiaJith  kitOicula- 
t'alidrU  arettaria, 
Lantt  yUtuau. 


Köuig  Wilhcliiis-Luud. 
Stenorarius  pwatäiau. 


„  lienücla. 
Anas  ifoichat. 


t'dtj'yphüa  of>urnert, 
Somateria  ipfclahilU. 

Orlymbus  gladaSf. 
AlergubualU, 


»• 

Miriju«  »emlor. 
Qirbo 


Aiea  tarda. 

Zieht  man  nun  beide  LiBton  zn.sannncii  und  vergleicht  man  die  ostgrön- 
ländischcn  V"i.'r'l,  vw  fldM'ii  ühs  der  illteron  Lisfr  vnn  Craali  noch  ilic  vier  Art»'n 
HaliaetiiJi  albicilia,  Oracuh»<  carba,  Hartida  hiMirionicti  und  Vi/f/nm  Jenut  iiiu/.ii- 
komnicn,  mit  denen  des  niittk'reu  Gebietes  West-Grüulauds,  so  zeigt  sich  zwischen 
Osten  und  Westen  schon  grossere  Obereinstintmung.  Es  finden  sich  dem  nach  in 
Ost-  und  WestpGrOnland  36  gemeinniue  Arten,  15  sind  für  den  Westen  and  ß 
fOr  den  Osten  diarakteristisdi. 


Westen. 

Fälco  ftr^grinu*. 

Lagopui  rupesfn'.t  /."( iViAandli, 
i'hcäaropuit  fuhcui  ius. 
Gumäriu»  fbubOk  w.  aby. 

Lartis  tmrinas. 

Xma  Sabiiii. 
Fjfslris  pomatcirhmua, 
Amer  hyperbareu». 


Gemeinsam  (36  ikrten^ 

Aiuscr  allen  vorlior  orwähntwi 
gemeiniiaauin  liodi: 


Osten. 


T.r^is  T^uffonii. 
(Jhangula  hiiWionica. 


'IVtntffi  itljnnrt. 
Siercorariut  parusiticus. 
Atutr  atgihM. 

Htmicla  l'jti'-iipfi.f. 
(^fgmt  tttwstcus. 


Cario  eonmntm. 


Tadorna  casfo-ca. 
Jitonun  fntmubu 
Aka  tarda. 
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Fiii  infor<'«s!inft>s  Fri.'f'1»iiis  diosor  Lirsten  ist,  f!;jss  }htnnfyn  fraln-ctUa  und 
Aic<i  Lurda,  dio  »loch  islaiul  /ahlreicli  i>ewohneii.  in  Ost-ciriiniiind  zu  lohlen  scheinpn. 
Fcruer  kauu  mau  aus  denselben  ächlicsson,  da-ss  von  jenen  Vöyeln,  die  in  iVuieriku 
sowohl  wie  in  Europa  verbreitet  Bind,  Fako  patgrmttf  Sterwrurim  pomatorMmtM^ 
Änter  SemiBk  und  Ana»  acute  wahracheinlich  yor  Amerika  nach  GrBnbnd  her^ 
überMundern.  Pkidan^rM  ßilkarhu  und  Oiwadnuti  phtmali»  gehören  wie  Xerna 
Sabt'iii  zur  Fauna  der  neuen  Welt.  Allein  Tadfimn  rrnifirm  bleibt  unter  den 
westlichen  Arten  als  auffallende  curopiiisrh-asiatistiic  Furui.  I>;i':cir*'n  weisen  die 
fünf  Östlichen  Arten  auf  Kuropa  liin.  Zwar  glaubte  liolbüll  mit  ikstinimtlicit 
angeben  xu  kOnnon,  daas  AeaaätU  HaarkL  von  Amerika  einwandert,  weil  er  dieseo 
Leinfink  wiederholt  mit  dem  Sduff  in  der  Davis^StrasBe,  niemals  aber  auf  dem 
Ozean  traf.  Auch  wir  fanden  AeautliU  Unaria  reichlich  in  der  Davis-Sfra.s.se  auf 
dem  Eise  des  O^^t^Töniand- Stroms.  Dorli  .-(licint  mir  ilicM-r  lUweisfrrund  nicht 
sicher.  Wenn  AcanÜü*  linarhi  von  I.iiriipa  iti>er  Islauii  zieiil,  kann  der  Vogel 
auf  dem  Ozean  nicht  bemerkt  werden,  da  das  Schiff  ^ich  auf  ÜO**  ».  Dr.  zu  halten 
sucht,  wShrend  die  Zugstrasse  der  Vdgel  nftrdlidMxr  liegt  Um  mit  dem  gefUrditeten 
Kap  Farvel  nidit  in  BerOkning  zu  Immmen,  weidtt  dann  der  GrOnUmdMrer  tief 
nach  Stlden  aus  und  niheit  sich  erst  in  der  Davis -Strasse  wieder  dem  Lande. 
Erst  dort  trifft  er  dann  Amnlhüt  linariu  in  beiden  Fällen  an,  ob  sie  nun  von 
Anierikj»  (Iberselzt  oder,  wie  ich  annehme,  über  Island  zieht  und  der  o->fL'ri»n- 
Uiudiscbcu  Küütc  teiU>  nacli  Norden,  teik  nach  Süden  folgt  Nach  I'alnu-n  ^SÖ> 
fehlt  flbrigens  JocmfAi»  Smria  im  östlichen  Nord-Amerika  ebenso  wie  die  vier 
anderen  nur  in  Ost-Grönland  beobachteten  VOgel. 

Endlich  verdanken  wir  noch  dem  dJlnischen  Arzt  O.  Helms  neue  Nachrichten 
über  dir  Vo<:olfauna  an  der  ?üil-|>it/.'  (irrmLind-,  der  seine  tnid  Dr.  Tli.  Krnbbe's 
Heobachtiingen  am  Arsuk-Fjonl  Im  i  ivijjtut  aus  den  .lahrcn  1891    y.5  verottentlicht« 
(33  u.  34).  Dauat^h  wurden  dort  51  Vogularteu  gefunden,  die  alle  von  der  OätkQ^te 
bekannten  Vögel'mit  Ausnahme  von  Äiuer  Mgäim  und  Bermda  leueaptü  umfiissen. 
Sckon  firflber  berichtete  Fmsch  Ober  39  Vogelarten,  die  der  Missionar  Starick  bei 
Lichtenfels  zwischen  Oodtha;ib  und  Frederik>]i;iali  ^^csannuelt  halte  (41).   In  dieser 
Sammlung;  fand  sii  Ji  itntcr  aiKicrcn  von  Helms  beobachteten  Vöpxeln  auch  lianiela 
/eueftf^fniM.    Kechnen  wir  tcnuT  zu  licluis'  Liste  noch  jon«  ffiiit  XHl'cI  bin/.»,  die 
ralnieii  (35j  als  in  Süd-(irönland  gefunden  angiebt:  Caiitd-is  umiaria,  Atuier  htf^r- 
boreuSf  Atuur  Bernida  {£.  ftrenfti),  Antu  aeuta  und  Lanm  e^ni»,  femer  auch  zu 
Feneker's  Liste  jene  beiden  von  dem  finnisehon  Forsdier  fttr  Nord-Grdniand  nodi 
angegebenen  Arten:  (Jang^da  islandica  und  Ouiradriua  virginicu«,  so  ergiebt  ein 
Ver^deiib  btMiii-r  \  rizridnusse  4)i  identisclic,  1  für  das  nördliclie  West-€lrönland 
und  1-  f'ir  Siiil-( irrmiaiHl  t'iirfiitftitiliHie  .Xitcii. 

Die  vier  für  den  Norden  Wesi-<ironlands  eigentündichen  Arten  gehören  zur 
amerikanischen  Fauna.  Die  für  SOd-GrCaland  dwrakteiistiscfaen  Schemen  mit  alielniger 
Ausnahme  von  Amihu  Judam/tSanm  europüscbe  V5ge1  zu  sein.  Fünf  von  ihnen 
lernten  wir  schon  vorher  als  spezifisch  ostgrönlSndiache  Arten  kennen. 

OiaiiiwS-K9^tiott4.e«.r.Mlt.U.  6 
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IL  KäpHaL  Y«g«L 


UporniviL 


Geiueiosaiu  (40  Arteu). 
Zu  ■Um  Toch«  «rwMimten  ge» 


IvigtuL 


Xma  MM 

jtallUHwAlt  pumni'/rhirmi. 


Phalarapu»  fulkarhm, 
Qutradrüu  arginicut. 


AnlhuM  iudomdmu», 

Ardea  cinerea, 
Dringti  alpina. 
yumeniu*  pbaeopxit. 

Tlmlmni/frtrma  XmcMi. 
L'ria  troile. 


ßuffbnii. 


Lanu  marimu. 


afftidt. 


Aratica  alle. 
Akt  torda. 
Am»  actaa. 


■  ^ni^^^naw  PWM 


Anax  crecea. 
Btmicia  lewapm, 
Cgynm  muniem. 


Akht  Bemicla  (Brenta). 
CStoi  hyperboreui  nivaSs. 


Weshalb  ziehen  nun  die  Vfi^'cl  timli  nrnnland.  iiiii  dort  zu  brfltenV  Faber 
sagt  (32.  S.  5}  „Die  Natur  crtoilic  jLMlt  iii  Jndividuuiii  zwei  unwiderstehliche  Triebe: 
den  Wandcrungstrieb  und  den  lleiuiwelitricb."  Der  \Yauderu«gstrieb  führt  dcu 
Vogd  im  Herbst  nach  sadlidaen  Breitaiif  wShrend  der  Hdmwehtrieb  ibn  wieder 
zu  eeiner  Brutstätte  zwOckbriiigt  Der  Wanderungstrieb  ist  aiciit  aehwer  zu  er- 
kUren:  er  ist  eine  erworbene  Eigenschaft  der  2ug\ögcl,  die  im  Norden  vor  Schnee 
und  Ei<5  sich  zurfirkzichon ,  weil  ihnen  iin  Winter  dort  genügende  Nalirung  fehlt. 
Elieiisf)  ist  der  Heimwehtrieb  als  i  ruoilieue  Eigenschaft  aufzufassen.  Es  gab 
auclt  für  (Grönland  eine  Zeit,  in  der  alle  dort  lebenden  Vögel  das  ganze  Jalir 
hindurch  dort  ihre  Kahmng  sochteii  tiiid  finden  lionnten.  Allnilhlteh  naeb  stärkerer 
Ablcfihlttng  der  Pole  mnseten  einige  im  Winter  in  andere  Gegenden  ciehMi«  die 
ihnen  nidit  zusagten,  weil  sie  dort  an  fremde  Umgebung  und  andere  Nahrung 
sich  gewöhnen  niii^'^ten.  lUini  Herannalicii  des  Sommers  im  Norden,  was  sie 
teüs  direkt  nu  rktt'ii,  wenn  sie  nicht  weit  fürtge/i);,'tii  waren.  ft  il>  auch  naHi  Be- 
obachtungen in  der  (J bergangszeit,  die  sich  vererbten,  beurtcden  konnten,  kelirien 
sie  nadi  jenen  Gegenden  zurttck,  den«i  sie  im  Laufe  der  Generationen  angepesst 
waren.  Unter  gewohnten  Verbfiltnissen  eich  w<dil  fhblrad,  paarten  sie  aidi  und 
zogen  die  Jungen  auf.  Sobald  diese  erwachsen  waren,  sahen  sie  sich  wieder  genötigt, 
ans  dem  «ehdden  I^ndr  zu  fliehen.  Unter  iler  FiilininK  der  Alten  fiiuderi  die 
.Innren  rtcii  Wetr.  den  ilnc  X'orfahren  ursprftnglicli  ^riKiiinneti .  nnd  «iunh  \er- 
erbnng  wurde  das  Erworbene  gefestigt.  So  bildeten  sich  meiner  Aii.iitht  nach 
die  Zugvogel  heraus»  zu  denen  jetzt  sdion  simdidie  grOnUndische  Vögel  gehören. 
Wenn  einige  unter  ihnen  auch  Grtoland  im  Winter  nicht  verlassen,  so  ziehen  sie 
wenigstens  nach  den  weniger  schneereichen  oder  von  offenem  Wasser  besi»ülten 
Küsten  siiillielier  «gelegener  Distrikte.  Tni  t^nnitiier  kehren  sie  dann  wieder  nach 
jenen  (.i«'bieteri  zurück,  wo  sie  einst  Standvögel  waren. 

Zu  <len  nnrdlichsten  Standvögeln  jener  Zeit  sind  diejenigen  zu  recluien.  »He 
uocli  heute  in  Grönland  nur  innerhalb  dos  Polarkreises  brüten.    Das  hiud  nach 


HolbGll  (89.  S.  373)  folgende  Vögel: 
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Xama  SaUni  brQtet  nicht  Bfidlich  Tom  76.  Brdtengrad. 

A«a»ÜM  irnnimamu 

Anaer  n>n\ida  htWm    »        m        »•    70.  „ 

Slercorariiw  Biiffmm 
Froceüaria  glaetalU 

Arauntd 
IHnga  eamda 

FraUreuhi  alte 
Anfhv.^  Indorteianm 
Somaieria  $p€ctainli» 


67. 


Ferner  pfhörort  r»  (Icrt  ?»ltfii  Sfnndvö^oln  noch  folgende  Aitcn.  die  mit  jenes 
regelmiis.si^  im  Sommer  uuch  uördiith  vun  HU"  n.  Br.  aiusutrufifcn  &md: 

Faico  islantüu.  TVinga  maritima.  TAtnu  glawuM. 

Ifj/dea  nivea.  l^ktropuB  lobaltu.  Uria  gryUe. 

Corvus  corax.  S^ernn  yr,rvr:tra. '  ffarMa  ht/emalis. 

Loffoput  rvptüri*  PagophUa  «buntea.  Sonuaena  moiHstima. 

Man  würde  jedoch  zn  weit  gelten ,  wollte  man  annehmen,  dass  alle  prön- 
l;infli<r!iprt   Hnitvö^pl  einst  dort  Standvöf.'«!  ef^wp-^f  ti  wfirc]!.    Irh  zweifle  nicht 
daran,  dass  auch  Kmdrin^lingc  aus  fremden  Kannen  unter  ihnen  sich  tinden.  Wie 
wir  eben  gesehen  haben,  verirrt  lidi  eine  grössere  Zahl  von  Vdgeb  zufällig  nach 
Grßnland.  HolbdU  ertdflrt  die  Häufigkeit  dieser  Erachetnang  (S9.  S.  377)  dadurch, 
„das«  Grönlands  Küsten  stets  mehr  oder  wenig»  von  Eis  umgeben  sind,  und  dass 
dem  Meer  auf  weiten  Ahstand  vom  Land«'  ni«-  Eisberge  fehlen;  dazu  kommen 
der  Xnl't  l,  d(>r  oft  Ifinjxere  Zeit  anhält  und  <l;i/.u  lieitrSgt,  dass  die  Vögel  den 
Weg  verlieren,  und  Kist)erge  und  Schollen,  die  i{uhe|ilät7,e  und  Trinkwasser,  ja 
Sumpfvögeln  selbst  Nahrung  darbieten"   Gelingt  es  nun  einem  Paar  der  Ver- 
IrrteOt  in  Gröntond  Nachfcomm«!  ta  enteheD,  so  achliessen  diese  mit  oder  eventnell 
ancfa  ohne  Eltern«  wenn  die  Zeil  des  Abzages  gdcommeo  M,  an  verwandte  VOgel 
sich  an,  die  in  Scharen  zur  Heimreise  sich  sammeln.    So  gelangen  sie  zu  den 
Üherwinterun^^plfltzon  dioser,  wo  nurh  \hnni  eine  zweite  Heimat  sich  bietet.  Mit 
ihren  früheren  Führern,  vielleicht  auch  allein,  kehren  sie  dann  iiii  Frölyalir  nach 
Grönland  zurück.  Im  ersten  Fall  hätten  vir  eine  Erklärung  für  jene  Thateache, 
daas  nicht  selten  unter  Schwärmen  «hier  Vogelart  einige  VOgel  anderer  Arten 
oder  Gattungen  sidi  finden»  oder  dass  einzelne  VOgel  als  FQhrw  anderer  Arten 
auftreten.    In  beiden  Füllen  jedoch  wäre  eine  neue  Art  als  grOnlSndischer  Hrnt- 
vogel  zu  ver/eicbnen.    Tob  glaube  bestimmt,  (tris:^  manche  von  jenen  Vnsjpln,  die 
wir  hetite  nocli  zu  den  Verirrten  rechnen,  in  «»nuiland  bereit.s  Hürgerrecht  er- 
worben haben,  und  dsm  dort  auch  eine  Weitereutwickclung  der  einheimischen 
Vogelfiiuna  stnttfindel 
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Die  EiBohe. 


Weniger  als  die  Süupetiere,  mehr  jedodi  al^  die  Vögel,  tragen  die  Fische, 
dif  rillffn  in  Fnnnntrrliincr  vnn  Kciitüirn  umi  Aiuiiliiliicn  norli  in  l?efrnrht  kuinnion. 
dazu  bei,  GrOnlnnd  für  den  MenHcheii  ItLWtiiialiar  zu  machen,  in  Zeiten  der  Not, 
wenn  unsicheres  Eis  den  Fang  der  Seehunde  hindert,  oder  diese  sich  von  den  be- 
wofaotea  Kosten  surQdoidieD,  wenn  die  Sduren  der  Höven,  Sinnnvftgol  und 
Lammen  mit  dem  offenen  Warner  verschvnnden  sind,  bieten  Heilbutt  tind  Dorsdi 
und  Seeskor|)ion  seihst  jenen  Grönländern  Nahrung,  die  norh  nirht  die  Notwendig- 
keit, für  die  Zukunft  /u  sorgen,  begriffen  haben.  Wo  nbrr  dif  nrönlfindor  tfils 
durch  frühere  Not,  teils  durch  das  Beisjtiel  der  KurojKier  sj-luai  das  Zweckmässige 
des  Auflfcwahrens  von  I/ebensniittelu  erkannt  haben,  dort  werden  für  alljührUch 
eintretende  Zeiten  schleehten  Seehundfanges  Fische  getrodoiet  Da  Fett  das  Ge- 
webe der  Fisdie  mehr  vle  bei  Sftngetieren  und  VOgeln  durchdringt,  so  Utiben 
getrodmete  Streifen  von  Heilbutt  und  die  kleinen  stint  iliTilinhen  Lodden  selbst 
bei  grosser  Krdt«>  weich  und  srbninrkbnff  ttnd  Itnlffn  sidi  lautre. 

Es  sind  nur  elf  Arten,  die  als  nutzbringend  für  den  Menschen  in  Hetracht 
kommen:  Der  Seeskorpion,  dcrRottisdi,  drei  Dorscharten,  drei  Plattäsche,  eiiicLachü- 
foreUe,  die  Lodden  und  der  EtshaL  Doch  sind  selbst  diese  nidit  allgerndn  an 
den  dflniadien  KUsten  Grönlands  verbreitet  Der  Kabi^au,  der  grosse  Heilbutt« 
der  Rotfisch  fehlen  ganz,  und  Lodden  erscheinen  nur  noch  selten  in  geringerer 
Menge  schon  im  Uniannk-Fjord.  wälirt-nil  sif»  d*>n  weit«*r  nach  Norden  sich  aus- 
dehnenden Kii^ti  ii  clx  iifall-  tVlilen.  Die  ührigtii  in  (iröniand  beo])achteten  Fische 
sind  teils  /u  klein,  um  vom  Menschen  verfolgt  zu  werden,  teils  leben  sie  ver- 
einzelt in  der  Tiefe  des  Meeres  oder  verstecld:  in  den  Spalten  der  felsigen  Ufer, 
so  dass  sie  nur  sufiUlig  erbeutet  oder  als  Mageninhalt  von  Hai  und  Heilbutt 
gefunden  wurden.    Aueh  von  ihnen  erseheinen  manche  nur  noch  an  der 
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sadgrOnlilndisohen  KOste»  die  sie  lum  Teil  viell«cht  nur  fllr  kiiriu  Zeit  vagtbun- 
dierend  besachen. 

Folgende  Arteo,  von  denen  die  meisten  niterall  an  den  ({rönlOiulischen 
Kn>t(  n  vorkomm on,  etwa  30**/«  der  von  dort  bekannten  Fischfauna,  habe  ich  in 

<  ironland  gesaninielt: 


1.  GagtfrnsSem  acJealua       W>  JflUMWtf  Cw. 

2.  üoOu»  Bcorpiui  L. 

3.  G^nmacfmÜiMt  pMlHgtr  (Fall). 

4.  CeiUHihriuirltfii/s  iin/'inaiu$  (Retnlunit). 

5.  icWttf  hataatuj  Kruycr. 
&  SOaila  marimu  h. 

7.  Liparit  Utiealtu  Lepocliin. 

8.  Careproc(t*  gelalino$us  (Fall.). 

9.  Lumpentu  ntedius  Kcioluu'dL 

10.  OMbrmmHm  /huMMt  Bloch  und  SduitiilBr. 

11.  Anarrhichtis  Inpu.f  L. 

13.  L^code-t  tcmiitmiwi  llciuLai'üt. 


Vi   l,i)c-4e»  rcticfJuluii  Rcinlianlt. 

14.  Our  ins  (foak  Ik-iuhanlL 

15.  Gada»  joiila  Lcpechiii. 

!(!.  IHulfionuttichthys  hif>fn>gln.<.'''i  !t  ^  (^^';^1b.), 

17.  HippoghtmmkM  fialtttaiJcs  (l-'abr.). 

18.  Ammod^tt  dkiMit  Sabhudt 

19.  SMttUnuM  »laynali*  (Fabr.). 

20.  Matlotut  villntu*  MuU. 

21.  l'aralepi»  Kröifm-i  Lutkttn. 

88.  Sumdmut  mieneepliatiu  Bhwli  und  Sdiii«faler. 
88.  H«fa  rmUda  Ddooraa. 


2'.i  Arten  sind  eine  ziemlich  holic  7.;ilrl  für  ein  besrlir.lnktes  arktisches  (Joliiof. 
Ileuglin  gicht  für  S[>itzliergen,  Uaren-Inst-I  und  Nowiija  Senilja  ziisjuninen  .'il  Fiseli- 
arten  an;  die  Norske  Nordhavs-£xpedition  fand  in  den  Jahren  1876—1878  32  Arten 
im  Meer  zwischen  Ishind,  Grönland,  Spitzbergen  und  Komregen;  die  «f^lla'*  er- 
hielt 1874  ai»  der  Davis-Straaae  21,  Ryder'a  EzpcditioB  1881—92  17,  die  „Ger- 
mania" 18Ö9  70  ö  Arten  von  der  Ostküste  firrinlands  und  die  österreidiische 
Kxj)eflition  hrarbtr'  IHS"?  von  .Inn  Mayen  nur  9  Fisdiarten  n)it.  Ich  (glaube  daher 
fa-st  alle  tiir  (la.s  von  uns  besuchte  (Jebiet  charakteri.^tisclie  Arten  erhalten  zu 
babeü.  Nur  eine  vermisse  Ich,  em  Idoines  l/codusarüges  Fisclicheu  uiit  ein  bis 
vier  Fleeken  ün  vorderen  Teil  der  bngen  RQekenflosae  und  ohne  Brustfloese,  das 
die  meiaten  Expeditionen  in  Grönland  &nden,  OyrnneHs  virUSa,  Ob  rie  znfiUlig 
mir  entfj:an;;on  ist  oder  im  l'iiianak-Fjord  fehlt,  weiss  ich  nicht  lUiztiL'i  bi'ii.  Ausser 
ihr  hätten  vielleicht  noch  eine  durch  vier  sHnvailif  riufaHiP  SfnHiflii  des  Vorder- 
deck»?ls,  sehr  yrosne  Au(;en  und  zaliheiohe  f^ezälinle  iiautfalten  an  den  Seiten 
cliiiraktcri^iurtti  Cuttidcuart,  Triylop*  Pingelü  Reinhardt  und  C\jdopteru9  gefunden 
werden  können. 

1.  OaeUrotieus  aciämitui  var.  gymniuruM  Cuv.  Von  unserem  gewöhnlichen 
Sticbling  sind  zwei  Varietftten  Q,  aeufaote»  var.  gymnurut  und  O,  awleabu  var. 
troAyuru»  bekannt  Die  letztwe  ist  die  Salzwasaerform,  die  erstere  den  Sils»' 

was.ser  angepa-^nSt  Beide  Formal  fsind  durch  ÜberKiüipe  verbunden  (51).  Während 
bt'i  dcT  Varietät  des  Meerwa.sscrs  .sich  die  PanzerjdatUtn  df  s  Kflrpf'rs  bis  hinten 
auf  den  Schwanz  fortsetzen  und  seitlich  am  Schwanz  nnch  i-iiu;  deutliche  Knochen- 
lei.ste  auftritt,  fehlen  der  SOäüwasscrforni  die  Knocheuiitatien  bis  auf  wenige,  die 
einen  Panzergflrtel  als  StQtze  fQr  die  Stacheln  des  Rückens  and  Banehes  bilden. 
Der  Sehvrnnz  zeigt  nur  noch  durch  Furchen  die  Grenzen  der  einstmals  vorhandenen 
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Knocln!ni)Iatten  an.  Nacli  Kabricius  und  Reinhardt  find™  sirli  in  (irönland  im 
Meer  sowohl  wie  im  S(Uswaä«>Gr  SUchlioge,  und  beide  Foriucn,  die  gcimnzerte 
und  fi»t  nftckte,  soUeii  dort  arnftreten.  Ich  habe  nur  die  letztere  gefunden.  In 
dem  von  uns  besuchten  Gebiet  erfuhr  ich,  dns  Stichlinge  bei  Ritenbenk  im 
SüsHW5ij>!<or  auftreten,  sah  solche  auf  Unianak,  ohne  sie  fangen  zu  können,  und 
erliielt  12  Exemplare  auf  Unianat.siak  bei  Tki  ra>.ik  im>  «'ineiii  klrinoii  Tflmpol. 

Diese  Fischcheu,  welche  die  (irnnhliuici  ..Kukiliitak'^  nennen,  waren  3ji  bis 
43  luui  lang,  liatten  drei  Kückeustacheln ,  von  denen  die  beiden  vorderen,  von 
2ft  mm  Hohe,  Ober  der  BrustHoMe  eingelenkt,  gezfibnt  und  mit  breiter  Stachd- 
hant  rerseh«!  waren,  wihrmd  der  Heinere  dritte  dicht  vor  der  RAckenfloeae 
sich  erhob.  Als  Baeia  dientm  ilincn  drei  dorsale  Knochenplatten  (Abbildung  la). 
Die  erste  derselben  verlfintrrrte  sich  nach  vorn  in  einen  fla.«chenfl^rnii',;fn  Fortsatz, 
wahrend  sie  in  der  Mitte  rnntüich.  hinten  wieder  ver-^rhiTifilert  erschien.  Die 
zweite  Platte  hing  mit  der  ersten  zusammen,  iud«iu  sie  diese  tiinten  schuppen- 
artig  bedeckte^  Aich  sie  war  vom  nnd  hintan  verBchmSiert,  einem  Rhombus  mit 
emgebuchteten  Vorderseiten  und  abgerundeten  Ecken  gleicliend.  Auf  der  ersten 
und  «wetten  Platte  boten  Nischen  für  das  Niederlegen  dw  Stachel  Raum,  (ie- 
tnmnt  von  beiden,  nur  durch  Haut  mit  ihnen  verbunden,  trat  noch  eine  kleinere 


beweglichen  Seitenstadiela  ndt  schmalem  Hautsauni  sich  ein  (Abbfldnng  le).  Vor 
der  Afterflosse  trat  noch  ein  kleiner  uniwaro-  Bauchstacliel  auf.  Sonst  war  der 
Körper  der  Stichlinge  glatt,  nur  bei  zwei  von  den  12  Exemplaren  erschien  jeder- 
seits  atif  fletii  penini'leten  Teil  de?  Srhwnnzp«.  zwis^chen  Rficken-  lunl  Sdnvnnz- 
tlossc,  eine  Knochenleiste.  Demnach  geliorten  alle  von  mir  l)eobachtcten  l'iere  der 
Varietit  Q,  aonbäkiB  var.  gjfnmunu  an.  Bei  einem  Exemplar  von  38  mm  Tolal- 
linge  maass  der  Kopf  10,5,  die  SchwaaEflosse  5  mm.  Die  Entfernung  bis  zur 
Bflckenflosse  betrug  21,5,  die  bis  zur  Afterflos.%  22  mm.  Da.s  Auge  von  3  mm 
I,;inf:e  war  ebenfalls  '5  nun  von  der  Schnauzensj>it2e  entfernt.  In  der  Brustflosse 
wnrdeii  In  11,  iu  der  Hüekenflosso  10  11.  in  der  Afterflosse  0.  in  der  Srhwanz- 
tlosse  12  lange  Strahlen  gezählt  Der  Kucken  der  Tiere  war  von  schwarzgrauor 
Farbe,  die,  nadi  unten  zu  heller  werdend,  in  fUnf  bis  sechs  Kadea  beaonders 
am  Sehwana  auf  den  sonst  silberweissen  fouchseiten  sich  fortsetate.  Im  Uagen 
wurden  braune  häutige  Säckclien.  wie  verdaute  kleine  Fliegraeooons  aussehend, 
MQckenlarven  und  Milben,  die  wohl  vom  Ufer  stammten,  gefunden.  Qqäenämt 


Platte  vor  der  ROckenflosse  als  Ba.sis 
des  dritten  Stachels  auf.  Die  beiden 
erst«!  Platten  des  Rackeapanzers 
wM^en  von  vier  sdimalen  Seiten- 
platten gestützt  (Abbildung  Ib),  die 
jederseits  mit  ihrem  unteren  Ende 
einen  Fortsatz,  der  einem  I>ni.^ttiein 


c 


gleichenden  Pamcerung  des  l^auchcs 
umfiiBsen.   Ihr  fügen  die  bdden 
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nnileatit*  var.  gymnums  ist  von  der  Wif.stkfl.sle  Grniilamls  durch  Fabricius,  von 
der  Ostkliste  vor  kur/eiu  durch  Rvder's  Expeilition  bekannt  geworden.  Er  tritt 
ferner  in  Schottland  und  Norwegen,  in  Kamtächatku  und  dou  Dürdlichen  Gebieten 
Amerika»  uu£.   Nach  Süden  gebt  er  bis  Algerien  hinabb 

3.  Der  SeeakorpioD  (CUfw«  Morpim  L,),  van  den  GrODlindern  „Kaniok" 
genannt,  ist  eiiier  der  hiufigsten  Fische  an  der  grSnlindischen  Kflste.  Da  er 
flberall  an  den  felsigen  Ufern  sich  findet,  ist  er  für  die  Ernährung  der  Grönländer 
von  Bedeutung.  ^»»NoiHlers  in  der  Übergangszeil  zwischen  Horbst  und  Winter 
und  zwischen  Erüiding  und  Sommer  pflegt  gewöhnlich  eine  sogenannte  „Hunger- 
zeit", d.  h.  Zeit  geringen  Scchundfknges,  einzutreten.  Da  must»  dann  der  Kauiuk 
Riialidfen.  Don  Fang  betreiben  meist  die  balbwflcfarigen  Jungen,  denen  bei  dieser 
Odegenbflife  daa  viterUcbe  K^jak  anvertraut  «ird.  Sie  halten  Aum  atandenlattg 
anf  derselben  Stelle  in  <ler  NShe  des  Ufers,  wo  man  sie  dauernd  dieselbe  Be- 
wegung ausführen  sieht:  ein  i»h"»tzliches,  ruckweises  Anziehen  dir  Rrhnur.  Von 
Zeit  zu  Zeit  ziehen  sie  ein  unglückliches  Opfer  herauf,  dem  der  .-»cliailspitzige  Pilk, 
hergestellt  aus  zusauuneugelötcten  Angelhaken  oder  krumuieu  Nägeln,  befestigt 
an  dorchbohrton  Zadtfu  von  Bentmrhom,  durch  Kiefer  oder  Kiemen  gefahren  ist 
Dnrdi  mehrere  Schlftge  mit  einem  korzea  schwertartigen  Instrument  von  Hob 
wird  die  Beute  betäubt  oder  getötet  und  dann  hint.  n  auf  das  Kajak  gelegt,  wo 
sif'h  oft  ein  Kan/'<'r  T?erg  solcher  Fische  auftürmt.  Uenn  <■>  ^'ehört  eine  ganze 
Menge  tlieser  kaum  Insslangen  .Seeskori)iojie  zu  einer  Mahlzeit,  da  der  bunte, 
braun,  weiss,  rot  und  gelb  gefleckte  Leib  klein  genug  iät  im  \'erhältuiä  zu  dem 
miichtigen  8ta4Mchen  Kopf  des  riuberisehen  Tieres.  Man  sieht  die  Seeskon^one 
oft  in  der  Uferzone  awisdien  roten  und  braunen  Algen,  weissen  MusdielBchalen 
und  buntem  Steingeröll  sich  tummeln,  wo  sie  gerüusdilos  ilurer  lU'Titc  sich  nähern, 
Tini  sich  dann  plötzlich  mit  dem  weit  eröffneten  grossen  Maiil  auf  (hc^r  m 
stürzen.  Hei  ihrer  (lefriissigkeit  nähern  sie  sich  immer  wieder  dem  ?iik,  dessen 
Bewegung  genügt,  sie  von  allen  Seiten  herbeizulocken. 

In  meiner  Sammlung  befinden  sidi  16  grdssm  und  kleinere  Exemplare  des 
Seeskwpions  von  Umanak,  Asakak,  Kome,  Umanataiak,  Ikerasak  und  Aer  Kangak- 
Station,  deren  Maasse  und  Flosseustrahlenzahlen  in  der  auf  SeiteSS  folgenden  Tabdie 
zusammengestellt  wurden. 

Au.s  (lieser  Tabelle  ergiebt  sich,  dass  der  Kopf  U'im  Wachstum  mehr  als 
der  ganze  übrige  Kfirper  an  Länge  und  Breite  zunimmt,  wodurch  der  Scliwauz 
bei  gHtaaeren  Tieren  dOnner,  das  Auge  klehter  wscheini  Trotzdem  bltibt  die 
Entfernung  von  Sdmaioenspitze  bis  Aftw»  und  ROefcen^se  im  Verhflltnis  bei 
alten  und  jungen  Tieren  dieselbe.  Die  Zahl  der  Strahlen  erwies  sich,  abgesehen 
von  dem  jfint:>ti'n  E.xemplar.  bd  dem  n»rh  hr-fdc  I?rirk«mflri>scii  ilnnii  ririon  Ilaut- 
saum  vei  lmudeii  wurden,  in  der  ersten  llüt  keatios^e  und  in  der  riauciitiosse  kon- 
stant, während  sie  in  der  zweiten  Rückenflosse,  ÜrustHosse  und  Afterflosse  ver- 
inderlidi  und  im  ganzen  höher  als  bei  unserem  Seeskorpion  war.  Doch  ist  dieses 
kein  Grund«  den  grSnUndisdien  Seesfcorpion  von  dem  europftischen  zu  trennen. 
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Auch  CoUett,  Lfitkcii  und  Malmten,  die  Itcston  Kenner  der  nordisMrhen  Fische, 
.sHiiiin(>n  darin  lihoroin.  rhis?  (ier  grünläiidisdio  Seesk(>q)iori,  dor  von  <'iivier  und 
\  iilenciennes  nach  t'ul>ricius  llesrhrcibunfj;  als  besondere  Art  OMum  yamlandieua, 
auerkauut  wurde,  und  der  durch  grüHsercn  Kopf  und  dtircb  quudruüäch  gestellte 
Taberkdn  des  ffinterkoirftt  von  der  fturofiiyschen  Form  abweichen  Milte,  von  dieser 
nicht  ontorachieden  werdw  kann  (68.  S.  371). 

Unter  den  rieben  grBaseren  Exemplaren  fond  rieh  nnr  ein  junges  Weibdien 
(das  von  Umanatsiak  147  nun  lan^'),  mit  wenig  entwickdten  Ovarien.   Alle  15 

zeigten  zwei  Knodi«niliö(kir  auf  drr  Nase,  ein  Paar  von  «leiifn  jodoch  der 
kleinere  {nisnalinisweisü  fehlte  --  dicht  hinter  jedem  Aufie.  Weiter  iiinter  diesen 
stehen,  niÜR'r  zusanmieuyerückt,  zwei  Nackendornen,  am  Präoperculum  treten  oben 
swei  Mngwe  HAmer,  nnten  dn  kOraeres  Horn  aut  Ganz  am  Ende  des  Kopfes 
mdlieh,  oben  am  Bande  des  Kiemendeekels,  finden  sieh  nodi  zwei  anliegende 
HOmer.  Auf  den  Seiten  des  Schwanzes,  kuri  vor  der  zweiten  Hiukenflosse  bc- 
^.'iniu'nd.  erscheinen  zahlreiche  Knochenwarzen,  die  vereinzelt  schon  über  den 
Hrustrtossen  auftreten. 

Der  lüii  kcn  der  'i  icn-  war  dunkel,  der  Bnnch.  iia»:lidt*ni  die  roten  und  ^jellien 
Tön«'  im  Alkohol  verschwuntien,  weisislich  gel'arltt,  t'ber  der  Urustäossc  und  uuter 
der  zweiten  Rflckenfioase  besonders  zeigten  sich  grosse  dunkle  Flecke,  die  nach 
unten  rieh  auflösen  und  bUsser  werden.  Die  erste  Rflekenflosse  war  hiufig  durdi 
bribmondformi^e,  weisse  Iljindticcke  zwisdien  den  Strahlen,  die  übrigen  Tlo v 
«liirch  hell«'  I'.iinlrn  verziert.  Heim  jüngst«»n.  nur  In  nun  !;in'_'en  Exemplar,  das 
doch  srlion  alle  Staclieiii  (!<■>  Kopfos  zeigte,  landen  .-ieli  auf  ileiii  son>t.  noch  fart)- 
losen  durchscheinenden  Korj)er  an«  Kücken  dichtere,  an  den  .Seiten  lockerer  üt^ihendu 
Chromatophoreitt.  Die  Nahrung  der  Tiere  bestand  aus  dicht  bestachelten  Wfitmeni, 
den  sogenannten  Seeraupen,  ferner  ans  Schnecken,  Muscheln  und  Amphipoden. 
Einmal  wurde  andi  ein  Meiner  Kiesel  im  Magen  gefunden. 

Das  Verbreitungsgebiet  des  Seeskorpions  erstreckt  sich  von  der  OstkQste 
Nord-Amerikas  fiber  die  West-  und  Ostkliste  Grönlands  bis  nach  Island.  Jan  Mayen, 
Spitzbergen,  der  Bären-Insel  und  Nowaja  Senilja  und  in  anderer  Richtung  voiuNord- 
kap  durch  die  Ost«iH>  und  die  Nordsee  Iiis  /.um  FiiLdischeu  Kanal. 

.3.  G^fmnai-niillntx  pistiUiijrr  Fall.  \  on  dem  Seeskoridon .  an  den  er  im 
Auäächeii  und  Betragen,  sowie  durch  den  mit  Dornen  ausgc»tatteteu  Kopf  und 
den  vierstaicheUgen  Kiemendedcal  erinnert,  untersdieidet  ridi  der  auch  als  CoUu» 
trim^  oder  i%o6efor  teiänäk  bduuinte  Fisdi  besonders  durch  unregelmAsrig 
Verteilte,  einander  nicht  berührende,  runde,  wenig  hervortretende  nnd  punktieile 
Knochenwarzen  nnf  Kojtf  und  Narkeu  und  dadiireli.  das-  der  elier-te  Staeliel  des 
V(»rderdeckel.s  dureli  zwei  nach  oben  ^em  hti  te  Seitenzaline  verästelt  ersciiciiil. 
Auch  feblou  die  Vomerzähue.  Die  drei  unteren  Stacheln  des  Präoperculuniü 
sind  stumpf  und  erheblich  kleiner  als  der  obere.  Über  der  Sdinauze  findm  sich 
zwei  Stacheln  und  Obv  jedem  Auge  dn  Idemer  Hdcker,  Die  Augen  sind  gross 
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lind  hervortretend,  so  rlaf^s  dii'  Stirn  zwi«r}ion  ihnen  sich  eiuhtukt  Die  Brust- 
llossea  reichen  über  den  Atter  limaufi,  etwa  bis  zum  Grunde  der  zweiten  Hacken- 
floMe.  Am  fittidigai  Strande  Korne  and  am  Aaakak  fimd  idi  dr^  Ideine 
Exemplare  dieeer  Art  angeBptUt  Ein  viertes  grOMeres  wurde  im  Hafen  von  Umanak 
gepilkt  Die  Mesamig  ergab  folgend«  ^; 
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Das  jünp^tr,  nur  20  mm  messende  Tier  war  dm  grösseren  sclioti  iiluilicli, 
dass  die  Bestanuiuag  nicht  zweifelhaft  blieb.  Es  unterschied  sich  nur  durcti  ge- 
ringe Andentnng  von  Heterocerlde  und  dnreh  das  Fdden  der  beiden  seitUdien 
Fortsltae  am  obersten  Dero  des  FriLopercnlnn».  Beim  grSesten  Exemplar  fanden 
sieb  unterhalb  der  ersten  RückcnHosse  vier  bis  fönf  lotne,  unordentliche  Reihen 
von  vier  Ins  sieben  feinen  llaiitstacheln,  die  teilweise  von  der  Bru>tflo>^e  bedeckt 
wurden.  Die  Flossen  waren  mit  Ausnahme  der  hellen  Aftertios*e  Imnt.  i^ebäiidert 
oder  bänderai-tig  getieckt.  Die  Tiere  scheinen  Hachen  sandigen  Grund  zu  lieben, 
da  idi  sie  nie  beim  Dretacben  im  Sdtlick  des  Kleinen  Kangak-Ijords  erbidL 
G^ymnaoemAii«  pu/Ußger  ist  an  aUen  arktiseben  Kflsten  rings  um  den  Pol  nicht 
selten  anzutreffen. 

4.  (\'ntri(l>:rmich(htfi>  unrinrtliiA  Reinharflt  wurde  in  einem  kleinen  Exemplftr 
von  50  nmi  I.äniic  iiei  der  Karajuk- Station  gedretschL  Die  Schwanzflosse  des- 
selben war  mm,  (ier  Kopf  lü  uim  lang  und  ebenso  breit,  von  Dorn  zu  Dorn 
gemessen.  Die  Entfernung  bis  nur  ersten  BttckenHosse  betrug  17,  die  bis  xnr 
Afterflosse  88  mm>  Die  Zihlung  ergab  in  der  ersten  Bftckenilosse  7,  k  der 
zweiten  12,  in  der  Schwanzflosse  12  grössere  und  jederseif>  "  4  kleinere,  in  der 
Afterflosse  It,  in  der  Brustflosse  21,  in  der  Baudtflosse  3  Flossenstrablen. 
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Sj)äter  fand  ich  im  Magon  eine?  Tlochen  von  Tkerasak  norli  ein  L'iösscri's 
aiisjfpwfjrlmenes  Tier  dieser  Art.  das  j('(i()<  li  keine  Aliweicliunfj  zu  bieten  schien 
uud,  weil  es  weniger  gut  erhalten  war,  nielit  genauer  untersucht  wurde. 

Von  dfln  verwandten  Gattungen  unterscheidet  sieb  (knbidermichthifa  durdi 
den  mit  nur  zwei  Domen  veraelienen  Vorderdeckel.  Der  obere  der  Dornen  ist 
sehr  scharf,  bakenff'^rrni?  nach  innen  gekrflmmt  und  hciiu  uDTerBehrten  Tier  mit 
IT;uif  nher/offfn,  «u  (l;i>s  er  breiter  or^rlinnt,  als  er  in  Wirklichkeit  ist  Der 
andi  tf  Dorn  am  unteren  Endo  des  Präoperculunis  lallt  wenig  auf,  da  er  dem 
Kopf  anliegt  und  unter  der  Haut  verborgen  ist  lui  Nacken  finden  sich  zwei 
stiini^  KnoeheidiOcker.  Im  Qbrigen  ist  der  Kopf  wie  der  Körper  glatt  Die 
Farbe  war  wdaslieh  mit  dunldem  Fleck  unter  der  Rflekenflosse,  dem  auf  dem 
Schwanz  noch  vier  verloschene  Rinden  folgten.  I)]*»  Flossen  sind  ähnlich  wie 
bei  Gymnacanthus  gebändert,  tinri  «n>  bei  diesen»  bicifin  sich  die  Rrupttln-;?on 
tief  bis  zur  Kehle  herab  aus.  Anf  ilcin  wpis^sen  (Jesicht  fallen  die  gros.sen  «Imikcln 
Augen  besonders  auf,  die  nahe  aneinander  gerückt  sind,  und  von  den  Knochen- 
ba<^em  des  Kackens  siebt  sich  ein  schrAger  dunkler  Streif  jedmeifs  nadi  dem 
oberen  Ende  der  Kiemenspalte  bin. 

Das  g!in/f  Tier  erinnert  stark  an  einen  kleinen  Seeskorpion,  von  dem  es 
sich  jedoch  durch  den  einen  Stachel  des  Pranpcrculnmf;  nii-zcii  Ini»  t.  der  scharf 
Ofld  spitz,  nicht  zweispitzifr  wir  bri  Icehis,  noch  mit  Sciti^n^pitzcn  o*\vr  H^Vkorn 
wie  bei  Qymnaoanthxut,  sich  nach  innen  krüninit.  Eine  ausführliche  lieschreibung, 
die  nuf  mein  Exemplar  bat  in  aHen  Emkdbeiten  pasat.  bat  Collett  (45)  gegeben. 
Jordan  und  Gilbert  (67.  S.  603  Anm.)  fahren  C.  «nditate«  als  Icdvm  auf  und 
empfehlen  einen  anderen  Gattungsnamen  dafür,  da  einige  Merkmale  die  Vereinigung 
mit  Ceiür'ulermicldhya  verbieten.  C.  uiieinahui  i«t  vnn  der  Ostkflste  Amerikas  und 
von  der  West-  und  Ostküste  (irönlands  bekannt,  \Mir(if»  bislior  hol  Tsbnd  und 
Jan  Mayen  nicht,  dagegen  wieder  in  Norwepon.  zwischen  Nordkap  und  Spitzbergen 
und  b«  Now^ja  Senilja  gefunden.  An  der  lu^^ifischen  Kftste  Nord-Amerikas  adieint 
er  bisher  nickt  beobachtet  zu  sein. 

5l  I«eh»  AomoAMKrl^er,  eben&tts  aur  Gruppe  der  Seeskorpione  gdiOri(&  unter- 
sebeidet  sich  von  seinen  Verwandten  direb  aweispitsigen  oberen  Stachel  des  vorderen 

Kiemendeckels  und  besonders  durch  zwei  Reihen  feiner  Dornen,  von  denen  die 
obere  unter  dem  vtt  rten  Flos.senstrahl  der  ersten  Dorsalflosse  l>eginnt  und  läiifis  dem 
Rücken  bin  zum  Schwanz  verläuft,  während  die  untere  der  Mittellinie  folgt.  Zwei 
Männchen  uud  ein  kleines  Weibchen,  erstere  an  der  Analpapille  erkennbar,  wurden 
im  Juli  1893  bei  der  Statkm  im  Kldnen  Kanvak-Bjord  nahe  don  Ufer  gedretscht 
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DI.  Eapftel.  Pticli& 
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Hoi  rl^n  bridoii  prAsscn  n  Indiviiluon  wuitleii  tu  der  ersten  Rückonflns^te  1». 
in  der  zweiten  20  Flossen.slralilen  gezählt  Die  AfterHüssc  des  {grösseren  Miuiiichcuä 
enthielt  15,  die  des  kleineren  13  Sirablen.  Der  oberste  Stachel  des  Priopercalams 
zeigte  auf  der  rechten  Seite  des  grOssten  Exemplars  ausser  den  heiden  normalen 
Spitzen  noeh  einen  kleinen  Nehenzahn. 

JceliM  hamiins  L'Hit  zu  d«ni  lin('li>tin  breiten  des  nördlichen  Polarineers 
herauf.  Er  wurde  in  West-Grönland  undi  unter  82*  n.  Br.  beobachtet,  von  der 
„tiennania"  sowohl  wie  von  Ryder's  Exiteditiou  an  der  Ostküste  angetroflfen, 
war  bei  Jan  Ibjmi  nach  den  Ergebnissen  der  ilsterreicbisclim  Polarstation  der 
hAufigste  aller  Fische  und  findet  sich  nach  Collett  Ungs  der  ganaen  norwegischen 
Kilsste.  In  zahlreichen  Exemplaren  wurde  er  an  den  Küsten  Spitzbergens  von  ver- 
srhfod«  iien  Exiieditionen  erbeutet,  und  tiarli  lU  an  (49.  S.  2ü4)  ist  er  auch  an  der 
üibiri.schcii  Kfiste  des  I?f'hriM!.'-M<'ers  in  der  i'lover-liai  gefunden. 

6.  ISrhwlm  rmirinm  L.,  der  einzige  Vertreter  der  Scorpacniden  oder  Drachen- 
köpfe m  Grönland«  von  den  Emgeborenen  nach  Fabridus  „8%tlugpaugak"  ge- 
nannt, gehört  KU  jenen  Fischen,  die  schon  sfldlidi  vom  Umanak-Fjord  ihre  Nord- 
grenze  findni.  Mi  hutie  ihn  daher  nur  einmal  in  - Jakobshavn  gesehen,  wo  er 
selten  auf  iln  TatVl  (  [  -rluMnt  und  mit  Recht  als  besondere  T»t  likatessc  betrachtet 
winJ,  Weiter  im  Siideu,  luxitulers  bei  Julianehujib,  wird  d<  r  schöne  Fisch,  der 
durch  die  gleichuiäsüig  rote  Farbe  und  den  überall  mit  kurzen  krättigen  Dornen 
bewehrton  Kopf  auffüllt,  häufiger  gcfangeu.  Da  es  uns  wichtig  erschien,  auch  den 
Wohlgeschmack  des  Tieres  kennen  au  lernen,  wurde  nur  der  Kopf  konserviert. 
Diesw  zeigte  keine  wesentlichen  Unterschiede  zwischen  dem  ^n'öuländischen  Seba«ieti 
und  kleirxTt'ti  K\nii|ilaren  von  S.  viviparu«  Kröyrr,  die  irh  im  Frühjahr  1895  auf 
einem  Hamburger  ii'ischdanipfer  aus  der  MordbUü  erhielt  Die  VerhiiltQisse  waren 
aUcnlingä  etwas  vorüchiedun. 
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SebadtB  narinm  bewohnt  die  emopüsebeii  und  amerikaniBcb«!  Kflston  des 

AtkntisclicD  Ozeaus  von  70®  bis  42*  n.  Br.,  scheint  aber  dort  und  1)«eoiidera  in 
Euro]ia.  wo  fr  etwa  58*  hcrabstciirf.  im  sfhüirhon  Toll  durch  die  kleinere  Form 
S.  vipiptmui  vertrcU'U  zu  werden.  Stbadm  marimt^  sowohl  wie  S.  rivipartu,  der 
nur  als  Varietät  bctxackt£t  wird,  bringen  nacli  Collett  lebende  Junge  zur  Welt. 
Die  OYarien  eines  grossen  Weibchens  von  560  mm  i^rarden  aaf  100000—160000 
Eier  enthaltend  geaehUat  Die  jungen  Tiere  wUen  an  der  OberflSche  des  Meeres 
bis  auf  400  km  fern  von  den  Küsten  sieb  anflislten,  wo  Collett  wiederholt  sie  be- 
obachtete (45.  S.  15—16). 

7.  Liparin  linealua  Lcpeehin.  Dii*  (»attiui),'  Lijxu-i«  geh(»rt  wegen  der  zu 
einem  Saugnapf  umgewandelten  lirustHosscn  zur  Familie  der  DmoboU  (Scheiben- 
binche).  Ausser  ihr  gebOren  dieser  Familie  von  den  in  Grttniand  vorkommoiden 
FischgnttiiBgen  noch  Cgdoplerutf  Emtkridrmm  und  Oaar^pmdm  an.  Die  erste  von 
diesen  dreieB  ist  durch  plumpe  Gestalt  and  durch  dicke  Hautbekleidung  der  ersten 
Unrkonflosse,  welche  diese  fast  verschwinden  lässt,  charakterisiert.  Die  zweite  von 
fast  kugeliger  Gestalt  hat  eine  normal  ausgebildete  vordere  Rückenflo.sse  und 
cigentOudich  gestaltete  Kiemeuöffnuug,  die  auf  ein  kleines  Loch  hoch  über  der 
Brostflosee  reduziert  ist  Oxrtpfrwtn»  endlich  gleicht  Upari»  sehr  dnrrJi  die  ge- 
streckte Gestalt  und  dnrdi.  eme  lange  Rackenflosse,  die  ebenso  wie  die  Afterflosse 
die  Schwanzflosse  erreicht,  diese  teilweise  be^ 
deckt  ndf^r  in  sie  {ibortreht.  üntflrscheidende 
Merkmale  zwischen  beiden  sind,  dass  bei  Liiniri» 

druispitzige  (Abbildung  2),  bei  Careprodm  (Ab-  \  "v^J  l^^ 

bfldung  4)  cinlube  kegdförmige  Zihne auftreten«  \  v\\  ^V'v^ 

dass  bei  ersterer  (lattong  der  Ungsdurchmesser  ||  ^      \\^  ^ 

der  Saugscheibc     —  Vio  der  Länge  des  Fisches     '  *' 
beträgt  und  dor  After  '/wischen  SaHLT-rlit^ilio  iiml 
AiiaiHossc  in  der  Mitte  liegt,  widirend  Ik'i  der  letzteren  die  S.uigscheilie  etwa 
der  K«>rpcrlänge  misst  und  der  After  mehr  nach  vorn  gerückt,  näher  der  Saug- 
scheibe als  der  Analflosse  erscheint 

Aas  Grönland  wiurden  fOnf  Arten  der  Gattung  L^pam  beschrieben:  L.  Fabrieii 
Kr.,  L.  arclica  Gill,  L.  Montaffui  Don..  L.  Hwota  I^ep.  «nd  L.  Imiimki  Rhdt. 
Von  diesen  i-f  L.  3fi<jiiaf/i(!  gut  von  den  (Ibriiren  dadurch  zu  unteiM  IhkIcii.  dass 
die  Schwanztiüiisu  von  der  Rücken-  und  AHertios.se  dfuiiich  abgeseiy.t  ii*t.  Von 
den  abrigen  fas.sl  Collett  L.  arciica  (iill.  als  .synonym  mit  L.  lincata  Lep,  zu- 
sammen, nnd  Gflnther  (61.  III,  S.  161)  betraditet  L.  Fabriäi  und  L.  iunietUa  als 
identische  Formal.  Er  erkennt  daher  nnr  zwei  von  diesen  nordathmtischen 
Lil)aris- Arten  L.  Fnhricii  und  L.  mlgarw  Fleni.  (—  L.  liurala  \a'yA  an.  üri  L. 
Ftihneii  soll  dor  Durchmesser  des  Aug«*«  fa^t  L'lcirli  der  Stirnbreite  und  der 
Entferntin  ir  des  Auges  von  der  Schnauzenspit/.e  sein  und  das  Na.senloch  etwas 
näher  dein  Augenraud  als  der  Bchnauzen.spitzc  liegen,  während  bei  L.  vuif/arui 
der  Augendurchmesser  gleich  der  Hilfte  der  Entfernung  von  Augenrand  bis 
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10.  Kapitel.  Fiirbe. 


Sdinau/.ensiHtze  sein  und  das  Nasenlodi  sich  jjan/.  nahe  dein  Augenrande  (inden 
soll.  Ich  trlaiihe.  dass  f»s  zu  weit  ge«5anq;on  ist.  diese  geringen  Unterschiede  in  den 
Verhältnissen  des  K<)i  j)(  i>  als  Artmerkmale  anzuerkennen. 

Auch  liacli  LiUken  i^54.  S.  178)  {jicbt  es  ausser  L.  Monlagui  nur  zwei 
grSalAndiBdie  lipariB-Arten.  Der  aus  Norwegen  beMhriebene  L.  Aorfiote»  Eck* 
strOm  gdiört  aiicb  zu  L,  Uneatta  (45).  Zwischen  L.  Hneabu  und  JL  tmOeabu 
aber  findet  LOtkra  keine  anderen  sicheren  Merkmale,  als  dass  bei  der  erstcren 
Art  (He  vorderen  Xjjseulöeher  eiiifurh  mit  Tlantrand  umgeben,  die  hinteren  röhren- 
f()rniig  himl,  wiihr«?ti(l  es  bei  L.  luntmitis  gerade  umgekehrt  sein  soll.  Als 
synonym  mit  L.  tunioatua  fülu1  Lütken  L.  Fahric'd  an,  obwohl  nach  Kröycr 
bei  dieser  Art  die  vorderen  Nasenlöcher  einfach,  die  hinteren  mit  Hantoand 
versehen  oder  sehr  Icurz  rOhrenftrmig  sind  (55.  S.  836).  Ferner  ist  L.  tmiaabu 
in  euroiiüischen  Meeren  bisher  noch  nicht  beobachtet  Der  dort  vorkommende 
IJjiiirU  ^ilt  für  /,.  JindUm  L.  i-idijarijt).  liei  einem  jimtron  {nit  konspr- 
vierlen  Tier  aus  der  Nordsee  und  bt-i  zwei  älteren  von  llu  luia  lüjign,  die  in 
der  Kieler  Samudung  aufbcwalirt  werden,  war  aber  die  Au.sbildung  der  Nasen- 
löcher genan  wie  bei  meinen  grOnUndtschen  Exemplaren,  die  nach  LQtken's 
Diagnose  zn  L.  hmicaiug  gerechnet  werden  mflseten.  Wenn  nun  in  der  Nordsee 
L.  hudeattis  und  L.  lineatug  als  gute  Arten  nebeneinander  vorkämen,  bitte  sich 
meiner  Ansieht  nach  dir  nslcic  Art  tiirht  bis  jetzt  dor  P.eofiadititng  entziehen 
kr>nnon.  Daher  ist  an/uin  liim  n.  das»  entwcdii  die  Au>liil(iuiii;  (icr  Naseidficher 
individuell  ver.scl»ieden  ist,  oder  dass  die  lieubaehlung,  die  Lütken  zur  Aufstellung 
seiner  Diagnose  führte,  nngenau  wsr.  Das  erstere  scheint  GoUett  anzunehmen, 
da  er  auf  jenes  Uerkmal  gar  nicht  eingeht  Für  die  zweite  Viurmutung  giebt  es 
auch  einen  Anhalt. 

iiiciiii  n  K\Miij»l:irrn  finden  sich  am  Kopf  zahlreiche  Schleimporcn,  dio 
den  nielit  rohrenbirniigen  Nas<'nlöchern  stdir  ähnlich  sind.   I)in  N.iscnröhren  stehen 

in  der  Mitte  zwischen  zwei  solchen  umwallten  Öffnungen 
(Abbädnng  8),  von  denen  die  vordere  als  Schtehnpore,  die 
hintere  nahe  dem  Angc  als  zweites  Nasimlodi  gedeutet  wird. 
Auf  dieSdllciiiiixin  n  sind  die  früheren  Autoren  nicht  speziell 
eingetTruv^ron.  wjiliisiln  itilicli  weil  ihre  Prilpaiat*»  dafür  nicht 
gut  genug  erhallen  waren.  Nun  ist  bei  weniger  fnit  kon- 
servierten Exemplaren  ilic  Haut  lose,  damit  sind  die  NaaenUichcr  und  Schleim- 
poren etwas  verschiebbar.  So  konnten,  metner  Anskht  nadi,  die  vorn  gelegenen 
umwsltten  Oflhungea  besonders  bei  kleinen  Exemplaren  etwas  nadi  hinten  an  die 
Stelle,  welche  die  Nasenröhren  snn-t  einnehmen,  gerückt  erscheinen,  ^vfllirend  die 
Nasenröhren  sdh-t  weiter  ziiriirk  lai^en  und  dni  F.indnirk  liiTvnrriffcii.  alü  i>h 
die  hintere  Üd'aung,  die  selbst  iiiciit  ln'tiierkt  wurde,  rühreiitVinnii:  aiistrebildet 
wäi'e.  Es  ist  mir  daher  eine  sichere  Unterscheidung  zwischen  L.  tunimtuii  und 
L.  HMtthtt  nicht  möglich,  und  wahrscheinlich  wird  L,  hmieaiua  die  lange  Beihe 
der  Synonyme  von  L,  Haeabu  vermdiren  mfissen. 
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Von  mir  wurden  <;pfhs  juni^e  Exeniplaro  bei  «lor  Station  .un  Klt  incn  Karajak- 
Fjunl  t:ps;uniiielt,  die  in  alloa  EiiueUieiteu  luit  L.  Hneatw,  wie  üm  Collett  bu- 
i>clireibt  übereiDstiiuDieu. 

Davon  .sind: 

ani  lü.  VIII.U2  2  Tiere  von  24  u.  2üium  Totallängc  gcdretsdit, 
am  &  IX.  9d  ITier  von       17  mm  Tolallfinge  am  Kfider  in  derReuae  g«fiuigeD, 
m  80.  VI. 93  8 Tiere  von  48  u.  47  mm  TotalUnge  gedretsclitv.ni  derSeitse  gefongeDt 
am  28.  VIL93  ITSer  von       51mm  TotaUlnge  im  BrnCnets  gefimgen. 

Die  HiMSimgm  ergaben  folgendes: 


jjt».VU.W 

IO.VI.M 

W.  VI.  9« 

i*.  vm.  n 

U.VUI.Mi  5.IX.ttt 

Totalliülge  

Stnin 

47nuD 

48  mm 

2ti  mm 

17  mm 

10 

11  11 
8     1  7 

<i 

6 

4 

Llng«  dar  Bnntflone  .... 

1  8 

4 

8 

S 

Länge  dtir  Satiij^  liullj«- 

5 

5 

5 

8 

2.5 

äduuHzeBijiitze  bU  Afterflosse 

1 

19 

15 

10 

9^ 

6.5 

SdnuniMivpitwhbBadnitflsMe  ' 

IS 

10 

7 

6 

6 

Länge  Akt  Scbivair/fliissie  .    .  . 

7 

6 

5 

4 

4 

3 

U6he  über  <l«;ni  Atter  .... 

12 

11,5 

« 

5 

4 

Anceumitto  von  SdiBwiMmiiitte 

5 

5 

* 

8 

2 

2.6 

9Ji 

*  1 

Die  Flosscnstrahit  II  )i;i1>e  ich  nur  bei  den  beiden  gröiweren  Exemplaren  ge- 
lähiL   Es  waren  vorhanden: 


llfickenflossü  40( 
Brustflosse  35 
Afterloss«  36 
SchwamsfloBse  13 


3!>) 


10 
3G 
37 
13 


hei  Ltixii'iii  liuetüa 
nach  Collett: 


32—42 
32  42 
2ß— 38 
10—11 


Aus  den  oben  angefttbrten  Haamn  ergiebt  sidi  genaue  Übereinetimmong 
«wischen  meinen  und  den  von  Collett  beobachteten  Individuen  von  L.  Ihmüm, 
und  auch  die  gefundenen  Zalilen  der  Flos^^en-strahlcn  lai>sen  .sit-li  loiclit  zwischen 
die  von  Collett  anKOfjebenen  cinffl}:on.  Nur  fandon  sirli  lici  allen  -erhs  Exem- 
plaren aus  dem  Karajak<Fjord  13  Stnihleu  in  der  Sciiwan/dushe,  wie  es  Ivroyer 
für  L.  Uneahu  angiebt,  wAhrend  Collett  10—11  beobachtete,  die  von  Kröjrer  flir 
L,  tunhabu  und  L,  FabriaU  angegebene  ZahL  Ich  sehe  darin  nur  einen  Grund 
mehr  für  die  Vereinigung  der  beiden  vennebitiidien  Arten.  Die  von  mir  erbeuteten 
Fischchen  waren  rötlich  bis  oran-ie  t;efjlrbt.  durchscheinend  und  in  breiten  Quer- 
bändern, mehr  oder  weniger  deutlich,  dunkel  bestäubt.  An  den  Seiten  des  Kopfes 
traten  zahlreiche  Schleiniporeu  auf  (Abbildun;^  3).  Au.s.ser  tlen  erwähiit<'n  Toren 
vor  den  Nasenlöehern  findet  sich  eine  hinter  dem  Aui,'e,  vier  auf  der  Oberlipi>e, 
die  durch  zwd  nnf  den  Wangen  mit  den  Poren  der  Mittellinie  verbanden  sind, 
und  vimr  auf  der  Unterüppe  in  einer  Bdhe,  die  nach  hinten  noch  durch  awei 
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l'urcu  \eiiäiiti;t>rt  wird.  Die  Xaliruiig  der  Tiere  bestellt  uacU  lüöjer  beiM>uden> 
am  AiupUipudüu  (59.  S.  2Ö3  u.  28ä;. 

I^pam  Unmlua  ist  von  der  OstkOste  Amerikas,  von  der  West-  und  OstkOste 
OriHilaiids,  Jsn  Mayen,  Spitzbergen  ond  dem  Weissen  Meer  bekannt  Vmirandle 

Arten  finden  sich  auch  im  I5ohring->[eer. 

8.  Car*'jirrn-fiis-  iphtfinosm  I'all.  erhielt  ich  von  Ikfras.ilc  in  cinriii  walnxlicin- 
lich  aus  dem  .Magen  eines  Hais  oder  Ileilhult.s  .staninienden  Kxcinplar,  dem  die 
Scliwauzflosüc  fehlte.  Dasselbe  war  steif  getrurcu  uud  auch  sonst  nicht  bdmi  er- 
halten. Als  ich  es  in  Spiritns  setzte,  hob  sich  die  ganze  Haut  ab«  so  wie  es 
Reinhardt  bei  Idparia  tumetatm,  Pallas  von  UparU  gdatmant»,  Tarrdl  von  liparU 
vu^ari$  beschreibt.  Zweifellos  ist  das  Ablösen  der  Haut  nur  eine  Fol|j;e  schlechter 
Kotisrrvi(>nMiir.  Als  /u  (\ir>:pruri)is  <zi-\\\'\x]'j.  L'ub  vil  li  (Iiis  mir  vorliegende  FAeniplar 
durch  die  kleine  Saujjbcheibe,  den  weit  nacii  vorn  'icnh  ktfn  After  nml  b«^onders 


so  dasB  der  After  von  der  Schnanzenspitxe  94,5  mm  =  %  der  Köriarhuige  ent- 
fernt war,  wahrend  bei  LiparU  diese  Entfernung  V|— Vi  der  Kfirperlfinge  aus- 
macht. Der  SauKnaiif  erreicht  nur  'i'i,  - 'ng  der  Körperlänge,  wihrend  er  bei 
Lf/j«rw  =  '/j  — dersellten,  also  verhiiltni.sni:L<sig  doppelt  so  gross,  gefunden 
wurde.  Die  I5rusttlo.sse  niajiss  25  mm  an  Lfinge  —  \j  des  Körpers.  w:is  den  Ver- 
liälUii.ssen  bei  LijMri»  eutsprichL  Das  Auge  hatte  10  mm  iui  Durchuiessei',  die 
RttckenHosse  war  47  mm  v<m  der  Schnauzenspitze  entfernt  Oberkiefer  und  Unter« 
kicfer  sind  ungeflüv  ^eich  lang.  Die  16  mm  messimde  Mundspalte  enthielt  un» 
gefihr  30  Zahnreihen,  von  je  10  Zähnen,  jederseit.s  in  den  Kiefern. 

C'ollett  (45)  sowohl  wie  Jordan  und  Gilbert  (57j  führen  neben  C.  ydaliwunu 
Pallas  noch  C.  Ihinhartlti  Kröyer  nh  Art  an.  weil  es  nicht  ganz  sicher  ist,  dass 
beide  iii>ereinstimnieu.  Meiner  Ansicht  nach  muäü  der  ältere  Name  augcwaudt 
werden,  so  hinge  es  nicht  erwiesen  ist,  dass  beide  Arten  wirklidi  verediieden 
sind,  damit  nidit  zwei  Namen  sieh  etnbOrgcrn,  wo  wir  vielloleht  mit  einem  aus» 
kommen  können.  Idi  behalte  daher  auch  ftlr  den  grOnUndischen  Fisch  den  Namen 

C.  gclaliuiunui  bei. 

Diese  Art  i<t  bisher  von  der  Westküste  lirönhiml-.  von  Jan  Mayen  uud  der 
Uüreu-Inüul  bekannt  uud  tiudet  tdch  wahrticheiulich  auch  im  Behriug-Meer. 

9.  iMmpemu  puäht»  Reinhardt  wurde  in  einem  Exemphu:  am  Ib.  Januar 
in  70  m  Tiefe  auf  Schlickgrund  bm  der  Station  gedretseht,  als  eine  Kalbung  des 
Grossen  Karqak-Gletsdiers  das  Gis  in  grosso  Schollen  zersprengt  hatte.  Um  das 
Tier  zu  kennzeidinen,  ist  es  nfitig,  auf  die  Unterschiede  der  Gattungen  einzugehmif 


MMUlMff  4. 


durch  die  einfachen  »pitz  kegeltörinigen,  nicht 
wie  bei  lAparia  drei&pitzigeo,  Zahne  zn  erkennen 
(Abbildung  4).  Die  LAnge  des  Tieres,  so  weit  es 
vorhanden,  betrug  123  mm,  die  grösste  r>r*'ite 
38  mm.  Der  Suu^rnaiif  war  7  tum  laut:,  der  .\fter 
2,5 nun  vom  Sauj4iiaiif entfernt.  \ du  iln  Si'hnauzen- 
spitze  bis  zum  Suugnapf  wurden  irnuiii  gemesscu, 
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ttc'U'he  die  Familif  ih  r  BlruniUhir  oder  Stlilrittifi^rhp  ziisanimpnsotzpn.  Ausser 
AnnrrhichttM ,  »Ii  t  >i('h  durch  Malüzähnc  aehea  kegtilföriainen  Ziiliiicii  aiis/.f'i(iint»t, 
kommen  für  (irönhuid  aus  dieser  Famiiic  noch  fünf  Gattungen  in  iietrarht,  alle 
durdi  laaggestrodite  Form  und  Tietetrablige  Rflcken<  und  Afterflosse  charakterisiert» 
die  nahe  an  die  Schwanzflosse  bmuireichen  oder  diese  selbst  berflhren.  Die 
EigentOmlidikeiteD  der  Gattungen  lassen  sieb  folgeodennaassen  darstdlen: 

Allen  ^^enicinsaui  ist,  daas  nur  kcKelförniijL'e  ZiUme  auftreten. 

Die  Kit  iiuMir.fTnnn^cn  gross  nach  vorn  und  ooten  verüngert,  Bauchflossen 

gut  entwickelt: 

1.  Seitenlinie  vorhanden,  jic^-alidt  n{l('r  iluppdl;  EHiiusot/fammua  Cilli. 

2.  SeiteoUnio  vorhanden,  einfach,  in  der  Mittellinie:  Ütichaeus  Keinhai  ui. 
8.  Setteolinie  rudimentir,  Rftdcenflosse  mit  68— ft3,  Afterflosse  niit 

36^8  Strahlen:  Zmnpeniw  Beinhardt 

4.  Seitenlinie  rudimentär,  Rückenflosse  mit  68 — 75,  Afterfloss«  mit 

48—52  Strahlen:  Irpfohlnmiw^  Oilh. 
b.  Die  KiommöfTnungea  ideia,  üauchtiossen  rudimentär  oder  fclUeod:  Cenr 
tromlua  iUoch  {Miiraennülai  Lac<5ptide). 

Dieses  Schema,  teilweise  nach  Jordan  und  Gilbert  (57.  S.  755),  ist  nur  fQr 
die  grBnlftttdiachen  Arten,  nicht  allgemein,  brandibar;  denn  es  gi^  «ine  padflsdie 
Art  von  Lumpanu  (L.  migvaBant  PalL)  mit  71  Strahlen  in  der  BQekenflosse  und 

eine  ustanierikanisehe  Art  von  Leptttblntvim  (L.  nubilm  Rieh.)  mit  nur  (J3  Dorsal- 
strahlcn.  Lumpfnu»  und  Leptobli  nniwi  poüon  sich  dafhirrh  tiritor^chpitlcn,  dass  bei 
der  erstcrcn  Gattunji  Vomcrzähne  vorkommen,  bei  der  letzteren  fehlen,  was  jedoch 
nur  für  völlig  erwachsene  Exemplare  von  Lumjtcnm  gilt  In  der  Gattung  Eum&' 
Mgrammu  fehlt  der  untere  Ast  dtt  Seitenlinie  bei  K  tMifitnatu»  Stom-;  der 
obere  Teiliuft  dann  aber  nidit  in  dtt  Mittdlinie,  so  daas  «me  Verweclmlnng  mit 
QUckoiBUM  doch  ausgeschlossen  erscheint 

Von  den  drei  Arten  der  Gattung  Ltmpcnu«,  die  au»  Grönland  beschrieben 
wurden,  ist  L.  viactUaius  Fries  durch  freie  SHiwanzflosse,  durrh  ^tossp  Brust- 
flosse, die  dem  Kopf,  wegen  der  verlängerten  unteren  Strahlen  besonders,  an 
Länge  gleichkommt,  und  dnrch  geringere  Zahl  v<m  StraUen  In  Ridmu-  und  Aaü- 
flösse  (B.  58—61,  A.  S5— 88)  gekennzeiehnet.  L.  F<Arioil  und  L.  medmi  stdien 
sieh  nSher,  unterscheiden  sich  hau])tsächlich  durch  etwas  spitzere  Schwanzflosse 
bei  L.  Fahrieii  und  dickeren  Kopf  bei  L.  mcdiua,  so  dass  der  Körper  nach  hinten 
vom  Nacken  an  Höhe  allmählich  abnimmt,  während  nr  bei  /,.  Fnhricii  in  der 
Mitte  Ober  dem  After  etwa  am  höchsten  erscheint  Von  i''los.senstrablen  werden 
angegeben: 

ftlr  JL  FaMeU  in  der  Rflckenflosse  62—64,  in  der  Afterflosse  41—43  Strahlen, 
Ar  X.  medim   in  der  Büdcenitosse  60—63,  in  der  Aftttflosse  40—43  Strahlen. 

Bei  meinem  Ezempbr  fanden  sieh: 

In  der  Rückenflosse  68,  in  der  Afterflosse  41  Flossenstrahlen. 

tflMlaad-B39«Uti««  d.  Om.  t.  £nlk.  U.  7 
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in.  K^tltri.  Fiseh«. 


Die  tl«  r  l'lns«'ii.stralilen  giebt  keinen  Aiiiialt  für  die  liotininiun;.'.  Ich 
»teile  dalior  (iio  Körpcrinaassc  und  Verhältoisse,  die  icii  iiei  lueineiu  tlxcuiplar 
vom  Kariyak-Fjord  gefanden,  mit  denen,  die  Krüycr  i55.  S.  275— 282)  bei  L.  «müiw 
und  I*.  Fiü»ricii  beobaclitete,  zusammen: 


l>ani|Msnua  r. 

1..  media«  okcL 

L.  Fabricii  nach 

L.  Fatiricii  nach 

1 

 1 

Krüjar 

86  mm 

130  mm 

234  mm 

8 

'> 

18 

16 

Htth«  Qbor  Nadnn  

9 

11.5 

17 

17 

16 

28 

30 

31  ,& 

Stimbreite  zirischen  ileii  Au^wi  .    .  . 

0,75 

1,06 

1,8 

2,1 

3^ 

G 

6 

7 

BdintnMiupitae  bia  KOckeufiMie .   .  . 

18 

28 

90 

31^ 

11 

17 

S4 

S5 

Länge  dtir  llaiiclitloiise  ...... 

& 

6 

8 

8 

SchnaiueDspit»  bis  Aftetflone  ... 

86 

» 

etw»  mi 

Verhältnisse: 


L.  BMditU 

L.  Fabridi 

...1 

1  1:11 

? 

1:17 

1:17 

1:9,5 

1:11,3 

1 

18 

1:16 

n  » 

1:5,4 

1:6 

1 

8 

1:8,8 

Zur  KopOloge .  . 

1:21 

1:22 

1 

17 

1:15 

1:4,6 

1:4 

1 

5 

1:4,5 

Zur  Totallüugc .  . 

1:43 

1:6 

1 

8 

1:8,8 

1:8 

1:H 

l 

10 

1:11 

1:17 

1:21,6 

1 

30 

1;36 

1:2.4 

1:2.4 

• 

3? 

1:8? 

Aus  diesen  Tabellen  erpiebt  sich  f^enögendc  ÜbereinBtimmung  racines  Excni- 
l)l,ir>  mit  L  nmlim,  die  ein  Vrrj:lrifh  (Ip«Hell>en  mit  der  Abbildung  bei  Colictt 
{^b}  tiL;.>tütij;1.    Nur  ersrheint  lici  ilicser  die  Schwanzflnsx'  »»twii.s  iiu'lir  ^'erundet. 

Ausser  diesem  einen  Exemiilar  rechne  iili  iiocli  zwei  sehr  junge  Fischcheu 
zu  dieser  Gattung,  die  bei  Kome  tot  angespült  gefuuden  wurden.  Ihre  Rfieken- 
flesse  war  nidit  onveraelirt  erhalten.  In  der  Afterlloflse  wurden  bei  dem  weniger 
verletzten  Tier  von  83mm  Llnge,  wovon  Smm  auf  die  Schwanzflosse  und  4mm  auf 
den  Kopf  kamen.  .14  Flo.ssenstrahlen  gezahlt.  Die  Entfernung  von  Schnauzenspitze 
bi.s  Afterflosse  befriiL'  8  mm.  Die  SHiwanzflosse,  durch  FlosstnisSume  mit  ROckcn- 
und  Afierllosse  verl)unden.  wurde  von  21  Flossenstralileu  gestützt.  Von  Pigment 
zeigte»  sich  bei  dem  sonst  farblosen  Tierchen  nur  auf  der  Stirn  einige  kleine 
Flecke,  femer  Funktreihen  Unp  der  Rücken-  und  AfterfloBse,  zwei  senkrechte 
PigmentUnien  an  ßegimi  der  8ciiwaiizl}«we,  je  eine  Iber  und  unter  dar  Scliwaoz- 
mitte  und  eine  kurze  dunkle  Uittellinie  von  der  Schwanzfleeee  ein  wmilg  nach  vom 
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TPrlaufenfl.  Eine  sran?,  sichere  l?p^1iininnn^  der  rischrlirn  ^var  j^'doch  ihrer  Jugend 
uud  des  UDgünstigcu  Krhnltiin^s/.ustiiiMlt?.s  we^ani  riiriit  inov:l>(li- 

Lumpenua  ntednu  ist  von  Grüulaud  uud  Spitzbergen  bckuniii,  die  Gattung 
ab«r  ttUe  nordiscbeii  Heere  verbreitei 

10.  Oentrtmohu  /aadatiu  Blodi  und  Sditteider.    Za  dieser  Art,  die  nach 
Fabridus  aberaU  bftttAg  in  QrSnland  ist,  gebdren  meiner  Anndit  nach  17  junge 

Fisdichen,  die  irh  teils  l)ei  Konte  und  am  Asakak  angespült  fand,  teils  in  kleinen, 
bei  der  Ebbe  ztirnrkhlciticnden  l'fützrn  saiimiolto.  Sie  sind  ><>ttIioli  plalt  gedrückt^ 
farldos  bis  auf  soliwarz«^  I'unkte  am  (irunde  tlcr  AflerUosse.  Kücken-  und  After- 
flosse sind  lang,  die  ersterc  ist  in  iLrcr  ganzen  Ausdehnung  mit  .««aciieiigen 
FlosseoBtriifalen  versehen,  irlhrrad  bei  der  letzteren  nur  die  beiden  vordefsten 
Strahlen  stacbdnrtige  Ausbildung  zeigten.  Die  Zahl  der  Strahlen  in  der  Rfleken- 
Hosse  war  nicht  konstant,  da  einige  der  vordersten  Strahlen  in  Hüekbildung  be- 
griffen erschienen.    Bei  12  Exemplaren  wurden  folgende  Werte  L'cfiitiden: 

1.  KQclieuflosse  87   Afterflosae  46       7.  RQckenliosse  82   Afterliosi^e  -i'- 

2.  „  78  ,.  45  8.  „  88  „  45 
Ii.  ,.  85  „  45  9.  „  89  „  46 
4.  „  87  „  46  10.  «  88  „  4fi 
b.  „  89  „  46  IL  „  87  „  45 
6.  „  70  „  46  12.  „  87  45 

Die  Sehwanzflosse  war  gerandet,  Cut  kreiaf5mig;.  Ihre  Bfldnng  ans  betero- 
eerker  Anlafie  war  deutlich  erkennbar,  da  das  Köi  ]ii  rt'M(|c  ii;u-h  oben  sich  wandte 
und  nur  auf  der  unteren  Seite  etwa  17  Flossenstrahleu  sich  tuisetzten.  Eine  Flossen- 
haut verband  Itficken-  unii  Afterflosse  mit  «ler  Schwanzflosse,  d(»ch  näherten  sich 
die  Strahlen  dieser  denen  der  Afterflosse  weit  uichr,  du  oben  über  der  Wirbel» 
sEule  nur  erst  die  Spuren  von  etwa  sechs  kOnftigen  Flossenstrahlen  erschienen. 
Sehr  kleine  Bnucbfloaaen  waren  erkennbar.  Alle  17  Tiere  waren  gleidialterig, 
mit  der  3  nun  lan^ien  Schwanzflosse  etwa  33  mm  lau».  Der  kleine  Ko])f  uiaass 
H  itiiH  an  Ijän^e.  Die  Entfernung  von  der  Schnauzenspitze  bis  zur  Pfirkeiiflosse 
betrug  4  nini.  I)is  zur  Aft«rflosse  17,5  inni.  Thia  Auge,  von  */j  ntni  Durchmesser, 
war  aucJi  'j,  mm  von  der  Schuauzeuspitze  entfernt 

Die  Obereinstimmung  mit  Oentrottatm  fiuaaht»  zeigt  skd)  in  der  Zahl  der 
Floesenstrahlen,  die  Fabridus  f&r  diese  Art  angiebt  »  88  in  der  ROckenflosse, 
45  in  der  Afterflosse  und  24  in  der  Schwanzflosse,  ferner  in  der  geringen  Aus- 
bihlunt.'  der  Itauchflossen,  in  der  fast  kreisrunden  Schwan /flösse,  in  den  beiden 
stacheiurti^cii  Stralilen  der  Afterflusse  und  in  der  langgestreckten  Form  des  seillich 
abgeplatteten  Körpers. 

CktUnmotiM  fcueiali»  Reinhardt  wurde  bialier  in  GrSnland  und  in  AUidca 
geluaden. 

11.  Der  Seewolf  (Anarrhiehia»  luput  L),  „Kiffutilik"  der  ßrOnlAnder, 

wurde  mir  im  U Srz  von  Ikenwak  zngeachidct,  wo  er  an  der  Hai-  oder  Kalenilik-Leine 

7* 
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gefanpen  worden  war.  Kv  war  1  in  laiij^  und  von  dunkelbrauner  Farbe.  Der 
MageD  eothidt  zahlreiche  lieste  vou  C'hionoeadcs  phalangium,  dem  lungbcinigCD 
grflnUtaidisdieii  Taselieiikreba.  Der  Seewolf,  mit  langer  Rfldcenlloflse  uad  luger 
AiterflosM.  oben  lud  unten  geaftuoit,  die  beide  deutlieh  von  der  Ueben  Sebwuz- 
iloese  getrennt  sind,  ist  von  allen  anderen  Fischen  durch  sein  kräftiges  Gebiss 
aiipjifzoicliiiff.  Dassrlhf  sptzt  pirh  aus  starken  k<'^'i'lfi"iniiigcn  Reis«:z!ihnen  in  den 
Kidern  und  zwei  Hcilicii  vnn  Malilzalincn  auf  (iauiiu'ii.  Vnnier  und  liintrii  jni 
Unterkiefer  zusainmea.  Ausser  dieser  Art  werden  noch  drei  ihr  naliestehende 
aus  Grönland  angegeben,  die  von  ihr  durdi  schwldin«  ZShne  {A.  denHenlalm), 
durch  geflcdcten  Körper  und  etwas  andere  Ausbildung  der  Zibne,  besonders  der 
Vomensthne^  verschieden  sind  (Ä,  minor  und  A.  htl/roiui). 

AnarrhichaK  hipfiA  findet  sich  niclit  selten  in  Grönland,  an  den  atlantischen 
Küsten  des  ii(jriiliel:eii  Amerikas  und  Kurojia>: 

12.  I/ywdea  m'uiiuuüu»  Reinhardt  wurde  bei  der  Station  am  17.  Mäiz  1893 
In  ein«r  aus  Weiden  getlocbtenen  Reuse  gefangen,  die  wlbrend  unserer  Fabrt 
nach  der  Disko- Bucht  ungestört  drei  Wochen  auf  dem  Grund  in  200  m  Tidie 
gelegen  hatte.  Ausser  ihm  fanden  sich  nur  ein  Pekapode  i  ITippolyie)  und  ein 
kleiner  Dorsch  ((».  mida)  darin.  Es  war  ein  schöne.s  lebhaftes  Tier,  gleicliniüssig 
graubraun  gefärbt.  Es  ist  dieses  das  dritte  Exemplar  dieser  Art,  das  zur  Unter- 
suchung gelangt  Im  Jahr  1837  erhielt  Reinhardt  da.s  von  ihm  beschriebene 
Originalexemplar,  ein  Minnchen,  von  Umanak,  und  bei  der  norwegischen  Expedition 
in  den  nordatUutisdien  Ozean  1876  bis  1878  wurde  unter  80*  n.  Br^  8*20'  0.  L, 
V.  Gr.  in  der  NJlhe  der  Nordwest k äste  Siiit/lieriji  iis  ein  zweites,  noch  junges  "Her 
erbeutet  Die  Haffuna  Lyc-odas  ist  eliarakterisierl  durcli  den  langgestreckten 
Körper,  der  hinten  unter  Vereinigung  ilet  langen  liiirken-  und  .Afterflosse  spitz 
endigt  Die  RQckenflosüC  beginnt  über  der  Mitte  der  ÜrustHosse,  die  Afterflosse 
etwa  in  der  Mitte  des  KOrpers.  Der  Kopf,  etwas  flach  gedruckt  und  vom  ab- 
gestutzt, nimmt  etwa  %  der  ROrperlinge  ein.  Die  Nasenlöcher  sind  durch  blutige^ 
wie  kleine  Selinrnsteine  hervorragende  Pxiliren  geschützt  Im  Munde  finden  sich 
zalilieit'lie  Zälirie  nnd  an  der  Kehle  zwei  sehr  kleine  Iiru-~tflriSAen.  Die  Art  wurde 
aii-'fuluiit  Ii  nnd  in  allen  Kinzelhuitcn  treffend  von  Kcütbardt  (47),  Collctt(45)  und 
Lutkou  1^46)  beschrieben. 

Das  von  mir  untersuchte  Weibchen  von  L,  «anwmMiiw  war  350  mm  lang  und 
fiO  mm  hoch.  Die  Linge  des  Kopfes  betmg  8?  mm,  die  Hohe  desselben  ttber 
den  Baudifloesen  40  mm.  Von  der  Schnauzenspitze  bis  zur  Rückenflosse  wurden 
00  mm,  bis  zur  Analflosse  IGO  mm  pomnssrn.  Die  von  19  Strahlen  fre=;tfifzte 
Drustflosse  war  mm,  die  RrhwanzHosse  KJ  nmi  lang.  Die  Ly('(j(le>-Arteii  lassen 
sich  am  besten  nach  i<'axbe  und  Zeichnung,  licschuppung,  Anordnung  der  Zäline 
und  Verlauf  der  SeitenUnie  untersdieiden.  Die  Furbe  des  voiHegenden  Tieres 
war  hn  Leben  einftrbig  graubraon.  Kleine  kreisrunde  Schuppen  liegen  von 
einander  getrennt  unter  rlcr  Haut  verborgen,  doch  finden  sie  sich  bei  dieser  Art 
nicht  im  vorderen  Teil  des  KOrpers.  Sie  beginnen  erst  etwa  15  mm  vor  dem 
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After  auf  der  Mitte  dv>  Körpers  und  traten  dum  von  dort  nacb  hinteo  bis  zur 

Scbwanzspitze  in  D^iclun  r  Zahl  auf. 

Besonders  wichtig  für  da.s  ErkeoAeo  der  Arten  scheint  mir  die  bezaiinunt;. 
Bd  L.  tenwtudu»  fiadeo  sich  vom  im  Oberkiefer  eine  vordere  Reihe  von  sechs 
grSBsereo  nnd  «ine  hintere  Rdhe  von  vier  kleinereD  Avmvm^. 


Zlhooi  (Abbildung  6).  JederseitB  scbliessen  sich  daran 

noch  20—21  kleinere  Zähne  dem  Kieferrand  folgend  an. 
Alle  Zähne  sind  spitz  kegelfftrniig  und  ohw  Skulptur 
auf  der  Oberfläche.  VVälircnd  die  scclts  vordertiten 
Zähne  bis  1  nun  Länge  erreichen,  ragen  die  übrigen 


h^JdistanB  Ofo  mm  ans  der  Sditeimhsnt  heraus»  Inner- 
halb dieser  lusseren  Zahnreihe  veriiaft  derselbai  paraUd  jedeneüa  eine  Reihe 

von  21  Gaumenzlbnen,  die  weiter  nach  hinten  als  die  äussere  Zahnreihe  beginnen 
und  vorn  wiHer  durch  zwei  Keihen  von  etwa  sechs  Vomerzälinen  hufeisenförmig 
vereinigt  werden.  Im  Unterkiefer  sind  die  Zähne  auch  höchstens  1  mm  lang  und 
vorn  in  drei  Reihen  geordnet  Die  hinterste  Reihe  besteht  aus  24  Zäiinen,  die 
mittlere  aus  fQnf,  die  vorderste  aus  adit  Zähnen  auf  jeder  Seite.  Das  Ideine 
Maul  des  TIsreB  ist  demoadi  mit  170—180  Zlhnea  bewehrt 

Die  Seitenlinie  beginnt  Ober  der  Brustflosse  und  verltuft  ciemlidi  in  der 

Miffo  der  Seite  nach  liinton.  Im  Magen  fanden  sich  vier  grosso  Exemplare  von 
Hippolyte.  Waiirsciifijilich  Imttcn  dirpc  Krobsr,  die  beim  Köder  in  der  Rftisc 
versammelt  waren,  den  bisch  iu  die  Falle  gelockt  Aussen  am  Magen  Itattc  ein 
paraiiitischer  Wurm  (anscheinend  AgcarÜ)  zur  Spirale  sich  aufgerollt 

Über  die  Verbraitnng  der  Art  Iflsst  sidi  nldita  wdter  angeben,  als  dass  ein 
Exemplar  bei  Ümanak,  ein  zweites  im  Norden  von  Spitzbergen  und  das  dritte  im 
Kleinen  Kanqak-fjord  gefunden  wnrde. 

13.  Lffoodn  refyutabi»  Reinhardt  fimd  sidi  zehn  Tage  nach  dem  Fange  des 
vorigen  am  87.  Mira  1893  in  einer  auf  190  m  Tiefe  ausgelegten  Reusa  Es  war 

ein  schönes,  geflecktes  bzw.  gebindertes  Tierdien  von  266  mm  Länge,  das  durdi 
Farbp  und  Zcipbruiiif/  ^ich  schon  wesentlich  von  L.  ifemm'^itu.s  nnUH^chlod.  Wenn 
auch  die  Zeirlnuuig  des  vorliegenden  Fisches  mit  der  Ik'.si  iuüibuiig  und  Abbildung, 
die  lleiuhaidt  von  L.  räicuUUm  giebt,  nicht  völlig  übereinstimmt,  so  stehe  ich 
dodi  nicht  an,  bdde  zu  identifizieren,  da  bdde  dnander  m  den  relativen  KOrper- 
maassen,  wie  in  der  Bezahnung  und  Beschuppung  gleiche.  In  der  Zddinung 
vereinigt  mein  FiXemplar  Merkmale  von  X.  rtHeulaiuH  mit  denen  von  L.  Emuirkn 
C«li<"tt  und  L.  Lutkmi  (^fvllott.  Von  diesen  ist  hImt  T.  Kimarl-ü  durch  die 
doi)iH'lte  Seitenlinie,  L.  Lütknii  durch  die  vetgrös.>ierte  IJrustliosse,  welche  die  ganze 
itreitc  des  Körpern  einnimmt,  als  verächieden  gekennzeichnet,  wäiireud  beide  eine 
griSssere  Zahl  Ton  Strahlen  m  der  Bnistflosse  aalweisen.  Unter  dem  Auge,  schräg 
nadi  hinten  geriditet,  findet  sich  ebi  heller  Wangenfleelc,  der  besonders  hinten 
dnnkd  genndet  iat  Aste  des  dunkdn  Bandes  ziehen  sieh  zum  Vordenand  dnes 


m.  KtfiteL  FUebci, 


bullen  NackcnHfckes  hiu.  l>irseU>e  setzt  sich  über  dou  Kieinendeckel  bis  zur 
Basis  d«r  Brustflosse  fort. 

Ein  drittes  heU«s  Bsnd  scbneidet  mit  dem  Hinterrand  der  Brnstflosseii  ab, 
eia  viertes,  verbreitert»  mehr  uls  Fleck  eri^cheinend,  tritt  in  der  Ciegend  /.wischen 
Brustflosse  und  After  auf  und  reicht  vom  Rücken  bis  zur  'hl'itXe  Aer  Seite.  Weiter 
nach  hinton  finden  sich  nnch  zwei  bis  drei  wcniirer  deutliche  Röckeutlecke.  Alle 
diese  Flecke  setzen  sich  auf  die  KückLiitlo^se  lurt,  die  dadurch  gebändert  erscheint. 
Alle  sind  von  donkleren  RSodem  eingefasst,  die  tkh  verlsteln  und  unten  und 
zwischen  den  hella^  Flecken  Mbsdienwerke  bilden,  in  Shnlidiw  Weise^  wie  sie 
Beinbardt  för  L.  rttieulaluB  abbildet.  Hesonders  kräftig  und  deutUdi  tritt  die 
Zeidinunp;  nur  in  der  vorderen  Hälfte  des  Körpers  hervor. 

Die  kleinen  kreisrunden  Schuppen  finden  sich  von  (Irr  Srhwanzspitze  bis 
zum  KiemcDdcckel  (Iber  den  Korper  verbreitet  EinzeUi,  ohne  einander  zu  be- 
rOhren,  stecken  sie  unter  der  Haut,  durch  die  ai«  als  weisse^  mnde  Punkte  hin- 
durdischimmem.  So  tragen  audb  sie  dazu  bd,  das  Xleid  des  niedlichen  Tiers 
noch  bunter  zu  roaebeii.  Die  Seitenlinie  ist  dnfodi  und  TerUuft  ziemlich  in  der 
Mitte  der  Seite. 

In  der  llczahnunp;  unterscheidet  L  rrticulaltis  sich  wesentlich  von  seinem 
einfarbigen  \'erwandtcn  (Abbildung  G).   Vorn  im  Oberkiefer  finden  sich  vier  grosse 


Vomenifanen  nnd  jederseits  sechs  Gaumemdihnen.  Die  letzteren  sind  gross  und 
ragen  l,2d  mm  aus  der  Sdileimhaut  hetans.  Im  Unterkiefer  zeigen  sich  drd 

Reihen  verschieden  grosser  Ziüinc.  Die  vordere  Reihe  setzt  sich  aus  acht  Zähnen 
zusammen,  tlic  vnn  der  Mitto  tiarli  ih-n  Seiten  an  (irös.sp  zunelinifn.  Die  zweite 
Reihe  besieht  aus  nur  zwei  mittleren  Ziiimeu,  die  dritte,  jederseit.s  mit  neun  Zähnen, 
erstreckt  sieh  hnfeisenfikniig  nach  hintim.  In  dieser  Reihe  sind  der  vierte,  sedutte 
und  nennte  Zahn,  von  der  Mitte  gerechnet,  grOsser  als  die  flbrigen.  Sie  mMsen 
etwa  1  mm  an  Länge,  während  die  anderen  nur  0,5  mm  ans  dem  Zahnfleisdi 
hervortreten.  Im  ^'anzen  finden  sich  demnach  hier  nur  71  Zähne,  also  erheblicli 
wenifier  als  bei  der  vorifien  Art.  Ks  wnr  nirht  leirht  einen  genauen  Einblick 
in  die  Anordnung  der  Zahne  zu  erhalten,  weil  sich  das  kleine  Maul  des  Tieres 
nur  wenig  dHiien  Uess.  Immerhin  glaube  ich  im  ganzen  ein  richtiges  Bild 
von  -der  Bezahnung  der  b^en  von  mir  beobachteten  Lyoodea* Arten  «ntworfen 
zu  haben.  Genau  wird  sich  diese  erst  nach  Präpariert  des  Kopftkeletts  dar- 
stellen htssen,  da  einige  Zähne  vielleicht  nodi  von  der  Schleimhaut  verborgen  oder 
ausgebrochen  waren. 


Zähne,  von  denen  die  beiden  mitllem  fut  2  nun 
hmg  sind,  während  die  beiden  äusseren  gut  1  mm 
messen.  Hinter  und  zwischen  ihnen  treten  in 
zweiter  Linie  sechs  kleinere  Zähne  auf.  Jederseits 
schliessen  sich  dann  noch  acht  bis  neun  kleinere 
Züline  von  0,5  mm  Läüge  an.  Eine  innere  huf- 
eisenffinnige  ZahnteSie  bestellt  aus  drei  mitderen 


Digitized  by  Google 


Dorscb. 


103 


Die  vorliegende  Beschreibung  bezieht  sich  auf  ein  niiinnliches  Her  von 
25f)n!m  lüngc.  Der  Kopf,  von  der  Srhiiütr/en^iiifzp  h\<  /um  Fn<le  (Ic,^  KicmriKleckcls, 
ma&ai  65  mm  an  Länge  uuii  36  mm  an  iiöhe  ül»er  der  ltam  htios.se.  Die  lUstrahiige 
Brustfltme  war  37  miu,  die  Schwuiutlüäse  10  miu  lang.  Die  Stirnbreite  zwischen 
d«n  Augen  ist  im  Verhältnis  grOawr  als  bei  L.  «mmudiML  Sie  wurde,  obwohl 
letEtoro  9iE>  mm  länger  war,  bei  bddea  «  9  mm  gefunden.  Die  Rttdcenflosse 
war  77  mm,  die  Analflo.sse  129  mm  von  der  S(hnauzens])itze  entfernt.  Im  Magen 
fanden  i-irh  auch  bei  diesem  I'M'inplnr  infhrere  Krebse  der  Cattuiij;  IUjipofuic. 

Mit  Sicherheit  if>i  L.  ntietiJtiim  nur  aus  Wesl-(lronland  bckuiiiit.  (  «tliiftt  v«t- 
motet,  cla.«s  zu  dieser  Art  auch  folgende  junge  und  nicht  geniigeud  beschriebene 
Formen  gehßren:  L.  polaris  Roes  von  Spitzbergen,  L.  per^^ittiBwm  KrOjer  von 
Grönland,  L.  Boui  Malmgren  von  Spitzbergen  und  L.  gnuSB»  Sora  aus  dem 
Christiania- Fjord  in  Norwegen  (45.  S.  84).  Auch  auf  Jan  Mayen  wurden  zwei 
junge  Exemplare  \nn  Liji-o<hs  L'ofunden,  dieStciruinrlitiPr  ■i\x  L.rdifiitnlu."  rcilirict  f48l 
14.  Gada*  ovaL  iieialiaidt,  nach  seinem  grönländischen  Namen  „(Jcuk"  btv 
nannt,  ist  nur  als  eine  an  den  Küsten  (Jrünlandä  vorkommende  dunkle  einfarbige 
Varietftt  des  KabeQuu  {Q.  morrkva)  zu  betrachten,  mit  dem  er  in  den  meisten 
K0rp«rv«hSttnissen  und  in  der  Zahl  der  Flossenstrahlett  bis  auf  geringe  Ab- 
weichungen Qbereinstimnit.  Das  beweisen  die  folgenden  Zahlen,  die  durch  Messungen 
an  zwei  \m  Kleinen  Karajak-Fjorfl  hei  der  Station  orbctiteten  Tieren  und  an  einem 
von  demselben  Ort  stammenden  Kopf  gewonnen  wunien. 
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All«  <\rn  Kol iMMiiianssen  ergelien  sich  folgende  Veriiältni>i.He,  ileneii  icli  auch 
iHM'h  die  VOM  G.  oviik  und  G.  morrhua,  wie  sie  Dresel  faud,  und  von  0.  vunrhua 
und  G,  ntj^mm  gegen Qberetelle,  wie  sie  aus  den  von  KrOjer  angegebeooi  Uaassen 
voD  vier  Exemplarai  bereehnet  wurden. 


Gaddt  ov«k 

OaivB  ntonhoa 

G.  MgleOnns 

aMkOHMl 

DMbMyH  1  mA  DiMll 

Körperbreite  zur  TotAU&nge  .... 

1: 

4,6 

? 

4,7 

V 

b 

Kopflänge  rar  TotaUinge  ..... 

1: 

83 

83 

8,7 

83 

4 

Kopfhöbe  *ur  TotAllilngo  ..... 

1 

5.f> 

V 

&,5 

? 

6,5 

Scliw&nzdQniio  cur  Totall&ngo     .    .  . 

1 

21 

21,8 

20,8 

17,4 

20 

AogvndurcbiDCsaer  xur  TotaUHngc   .  ■ 

l 

21 

17.4 

21,8 

19 

17 

Ltng»  dar  BmdfawM  rar  Tatalllage  . 

Ii 

53 

7 

«3 

7 

Länge  iki-  TtauchäoAse  zar  Tota]l&nge  ■ 

1 

8.5 

? 

8 

? 

9 

Höhe  d.  enttMi  BUckenflots«  >.Tot«Uibige 

1 

18 

7 

10 

7 

7 

ZwlMbgaMigenweito  nr  ToteUluie  .  . 

1 

11,8 

113 

18 

183 

18 

1 

5l7,7 

16 

88 

80 

78 

Nach  Dresel  (53.  R.  24(1)  tintersrlieiden  sich  G.  omk  und  O.  mnn-lina  vnn 
der  grönlilndi.schen  und  der  amerikanischen  Kflste  ausser  der  verschiedenen  Farbe 
noch  dadurch,  dsm  bei  Q.  ovak  die  Schwanzdünne  gcrmgcr,  das  Auge  gr6.sser, 
die  Stirnbreite  zwiscben  den  Augen  bedeutender,  der  Butbden  Unger,  die  Ventnd- 
floese  mehr  nacli  vom  gestellt  nnd  die  Bruatflosae  länger  als  bei  marrhrn  ist 
Nacli  LQtken  (ÖOl  S.  264)  zeichnet  sich  G.  orak  vor  G.  monhua  aus  1.  durch 
plumpere  Fonii.  dickeron  Kopf  und  breitere  Stirn.  2.  il:ultirrh.  da.ss  der  Oberkiefer 
weniger  vorsprinfft  und  weiter  zurückreiciil  als  bei  G'.  monhta,  3.  dass  die  un- 
paaren  Floseen  höber  und  mehr  abgerundet  sind,  4.  durch  uiclit  horvortreteude 
Sdtentinie  nnd  dnnlde  KQrperfiurbe  ohne  denfliehe  Flecken. 

Nadi  der  vorstelmdaiTabdle  ergidtt  aieh  aehon  eine  grflasereünbeettndtf^eit 
einiger  dieser  Merkmale,  als  Dresel  und  Lfltken  sie  vonwsseiatten.  Es  bleiben 
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meiner  Ansicht  nach  nur  die  grössere  Dicke  des  Kopfes,  die  sich  besonders  io 
der  prrösseren  Stirnbroitr  hfi  findm  nrak  fiiisst  rt.  rüo  T,iUij^f»  des  Rartfadens  und, 
als  hauptsächlich  hpftcclicud,  die  abweichemie  K»>r|)i'rt;ii!ir  illiriu'.  Obwohl  die  I.finpe 
des  Bartfa<iens  auch  zur  Charakteristik  anderer  Dorscharten  verwertet  wird,  kann 
ich  ihr  hier  kein«  bewodere  Bedeatung  beilegen;  die  Kopfform  ftndert  bei  Fischen^ 
X.  B.  beim  Aal,  naeh  ihrer  LebensweiBOt  nndi  Alter  imd  Jahreweit  ab,  und  die 
Farbe  ist  ja  als  eins  der  unsichersten  Merkmale  allKi  tnoin  bekannt  Ich  kann 
mich  daher  nicht  LQtken  ans<lilit'SM'ii.  il*  r  für  G.  orak  als  besondere  Art  eintritt, 
sondern  niuss  nach  iitiserer  jrt/.i;;('ii  Kcmitriis  des  Tieres  G.  ovak  mit  «üintlier 
(5L  IV,  S.  329)  als  \'arietüt  von  O.  nurrrimu  betraditeu.  Iimnerhiu  halle  ich  es 
für  möglich,  dasa  aidi,  nach  eingdiMider  Unteraudiung  der  beiden  grOnUndiadien 
Varietäten  in  den  veradaiedenen  JahreazMten  ^  bia  jetzt  kennt  man,  wie  teh  Grund 
habe  sn  Rauben,  Oadn»  ovak  nur  aus  den  Monaton  Juli  und  AuKii>t  »»d  Ver- 
gleichtmg  von  Jufjendstadien  boidrr  mit  Berücksichti^'un^i  ilirei  L(  li<  ii>wi  i>(>.  die 
Artbcrfclitipun«;  von  (ntthu  orak  imrli  erweisen  lässt.  Dulirr  lu:liaUt;  i«:h  den 
Naiuen  O.  ovak,  miUsr  dem  der  grönländische  Fjorddorscb  seit  lange  bekannt  ist, 
etantwdleB  bei 

Die  nahe  Verwandtaehalt  zwisehen  O.  ouak  und  0,  morrkm  kommt,  ansaer 

in  der  Übereinstimmung  in  den  Verhältnissen  des  Kdrpera,  die  aUerdinga  meiat 

aticli  für  G.  arqlt-ftnus  ^;flfrti  iitul  in  der  Zahl  der  Flosscn- 

AUil 

strahli'ii.  noch  im  Bau  der  Otoiithtni  zum  Auwlrurk  (Ab- 
bildung 7 ).  Dieselben  sind  bei  dem  2üö  mm  langen  Kopl^  \ 
der  einem  Doradi  von  676  mm  Lingtf  entspricht,  22  mm  ^  j/3 
lang  und  13  mm  breit  Auf  der  konkaven  Auaamiseite  V  \  ^ 
werden  sie  durch  eine  mittlere  LSngsfurche  in  eine;  etwas  V^^y 
breitere  kürzere  und  dflnnero  ventrale  und  eine  m  liinalere  ^[ 
aber  Ifuigere  und  «lirkere  dorsile  Hälfte  i^eteilt.  Der  untere 
Rand  trägt  22  stumpfe  Zaiine,  die  durch  flache,  unrcgeimiissigc,  aber  wie 
Badien  des  Bandbogena  bis  zur  Ifittelllnle  verlaufende  Furchen  getrennt  shid. 
Im  sehmSleren,  oberen  Teil  treten  Tom  zwd  grossere,  nur  durch  niedrige 
Einkcrlumt.'  ^M-trennte  ZUme  anf,  die  1  und  1,5  mm  über  den  Vorderrund  des 
ventralen  Teiles  hervorragen,  wie  auch  hinten  die  obere  Ilfilfte  i-in  wenig  die 
unter*'  fiherrnsrt.  Am  nberon  R^inde  finden  sich  dann  14  Zaitne.  von  denen 
1 — 3  unbedeutend  sind,  wülircnd  4,  G,  8  und  10  höher  als  alle  übrigen  hervor- 
treten ttud  12,  13  und  14  an  Breite  den  beiden  grösseren  Zfihnen  des  vorderen 
Enden  f^eiebkonnmen.  Auf  der  konvezen  Inneren  Seite  zdgen  sidi  am  Bande 
die  zvrischßn  den  Zähnen  verlaufenden  Furchen  wie  an  der  Aussenseite,  ferner 
er^dieint  neben  der  Mittellinie  eine  nnr  durch  zwei  Neitliche  Furchen  hervor- 
treteude  schmale  LäJijrsleiste  und  durtli  etwa.s  «ellilirlie  Färbung  erkennbar  — 
das  vordere  und  hintere  „Collicuium'^  nach  Koken  (.02.  S.  ö2G),  die,  nur  sehr 
wenig  erhaben,  durch  gUnzende  weisse  niedrige  Emailbrfleke  getrennt  werden. 
Dieses  aadi  dem  linken  OtoUthen  goaehilderte  Ausadien  liesa  auch  der  rechte 
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erkennen,  obwohl  dersulbe  durch  Ferlbilduiig  an  der  änmeren  Seite  und  an  deo 

IläiMlern  abnorme  Form  zeiftte. 

Beide  Formen  dos  Kabeljau,  (tadu«  morrkua  und  G.  oi'<ik,  sind  nicht  selten 
in  Grünland;  die  erstere  kann  als  Ilochscctlorscli,  die  letztere  als  Fjorddursth  be- 
aeicfaiiet  werdeo.  Oadu»  motrhut  ersdieiot  regelmässig  nur  in  8Qd-Gr0nIand  auf 
den  flaeb«!  BSuImhi  der  Davia-Strasae  und  dringt  dann  scharenweise  auch  in  die 

Fjnnli^  Pin.  kommt  jedoch  in  einzelnen  Jahren  im  Juli  und  Anjinct  auch  bis  zur 
Disko-lUicht  herauf.  Rink  berichtet  (17.  T.  S.  MO).  dasR  in  den  .lalirm  lS4r)  hh  \><ii) 
jillirlicli  unfiofilhr  40Ü(Kl  Fisclie  bei  Cliri.stianshaab  und  KK«'desiiiiiiiie  gefangen 
wurden,  während  sie  18.'jO  bis  18öl  fast  ganz  ausblieben.  lu  SQd-Grönland  schätzte 
Rink  XU  Anfang  der  fünfeiger  Jahre  den  Fang  nach  der  an  den  grOnlSndisdien 
Handel  eingelieferten  Donachleher  auf  jährlich  SOOOOO  Stock  (17.  n,  S.  219). 
Dünisclie  und  frennle  Scliiffe  kamen  damals  nach  den  Fischbflnken  im  südlichen 
(irötiland.  Die  T'if^irhcrliHt  im  Ertrage  «Irs  Frui^'os  friliiii'  jodofb  b:iJd  (hr.u.  jedon 
Kl  üh^ereii  I'i.si  iHüeilKilriel»  aufzugeben.  Heute  hnden  nur  noch  wenige  fremde  SchilTo 
in  einzelnen  Jahren  dort  zum  Fi.schfang  .sich  ein. 

Der  Fjorddorscb  erscheint  nicht  in  so  grosiien  Scharen,  dass  er  aufiällt  und 
dass  die  Seevdgel  ihn  verraten.  Dennoch  ist  er  im  Juli  und  August  an  allen 
Kosten  des  Umanak- Fjords  anzutreffen  und,  obwohl  er  nur  einzeln  fflr  augen- 
blicklichen (iebrauch  gefangen  wird,  hat  er  doch  auch  einige  Hcdeutung  als 
Nahrung  fl<»r  (Grönländer.  Wie  dtinklc  Sfdnf  sah  irli  im  Hafen  von  Tlman.ik  die 
mächtigen  Leit)er  der  Dorpclic  auf  dem  liellcrcn  tirunde  ruiien.  Hei  Akuliarusersuak 
pilkte  ich  ohne  Köder  ein  grosses  Exemplar  von  670  mm  Länge,  das  eben  die 
fortgewoifenen  Eingeweide  einer  Hove  verscblungen  hatte,  obwohl  ibni  unmittetbar 
vorher  bdm  Versudi  den  schweren  Körper  herau&uxiehen  der  Kiefer  durchrisien 
war.  Auch  bei  Senniarsuit,  Umanatsiak,  Ikerasak  un^I  der  Karajak-Station  wurden 
Dorsche  gefunden.  Vergcl)ens  bemühte  ich  mich  dieselben  im  Winter  bei  der 
Station  zu  fangen,  indem  ich  eine  Angel  unter  dem  Eise  auslegen  lics.s.  Erst  im 
Juli  trafen  die  Dorsdie  auch  dort  an  der  von  mir  gewählten  Fangstella  dn. 
Kieht  weniger  gafrfisaig  als  der  Sceskorpton  scheint  der  grOnltadische  Dortch  all« 
Tiere,  die  er  überwUtigen  kann,  au  versdilingen,  besonders  aber  kleinere  Fische 
zu  bevorzugen. 

Gnihix  oi-ith  wiirile  hi^hrr  ausser  an  der  Wc.stkQste  Grönlands  nur  noch  in 
Island  und  ScliottlaoU  bemerkt  (,5L  IV,  S.  d2d)i 

15.  Gailu»  Miida  I^pechin.  Am  9.  Dezember  bemerkte  ich  bei  der  Station 
xwischen  den  Schollen,  in  welche  die  Flut  die  erst  wenige  Tage  alte  Ei.sdecke  ajii 
Strande  zersprengt  hatte,  zum  ersten  Mal  zaldreiche  kleine  Fischchen.  Furchtlos 
wagten  sie  sich  selbst  auf  die  von  Wasser  flberspfllten  Schollen  herauf,  um  nach 
im  Wasser  liegenden  Seehundknochen  zu  schnappen.  Frflher  wurden  dieselben 
von  mir  nidit  beobaditet»  obwohl  ich  öfter  mit  den  Handnetz  dort  am  üfer  ge- 
fischt hatte.  Mit  einer  schnell  angefertigten  Angel  gelang  es  leiebt,  eine  grossere 
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Zahl  (k'rsollK'ii  zu  prl»cnten.  Dtin  h  ilm  ili<  k<  n  Kopf,  vo»  dem  <ler  Körpor  ^leicli- 
uiö^vsig  iiacU  hinten  biä  zor  Schwauztiosse  an  l'nitaug  aüuiuiiut,  »uwiu  durch  dio 
zablreidiai  grosMn  Flosson  T«rriet  sich  dor  DoradichaFakUir  des  Here».  Mit 
leisen  Bewegungen  ihrer  FIossqq  scbwammen  die  oben  brftnnUdi  gran,  unten  silbern 
geftrbten  Fiscbdien  6ink  nnd  gewandt  zwisdicn  den  Schollen  undicr.  Wie  der 
Körper  von  fn'nfn  srh\vnr:^f<fi,  linid  sternfönniK  aufij.'el>i(  itrti  n,  bald  kontrahierton 
F:ir!>-/e!lnn,  ('hrrpinntniilinn  u ,  punktiert  crscliien,  zr'ii^'tcii  auch  die  Flossen  einen 
dunklen,  mehr  oder  weniger  breiten,  schwarz  bei«triu)*ten  Saum,  der  i>ich  besonders 
an  den  FloesenstniUen  noch  nach  der  Wurzel  hin  fortsetzte.  In  der  Haut  stedcten 
sehr  Ideine  kreisrunde  Schuppen.  Genauere  Untersudiung  ergab,  das«  Qadiu  muda 
vorlaf,',  den  die  Dänen  „Graatisk",  die  (irönländer  „E^ulurak"  nennen.  Fabricius 
(30)  hatte  ihn  als  G.  aegUfinus,  Heinhardt  wegen  seiner  leichten,  sclinellen  He- 
wctnm^'cn  als  G.  nf/llU  beschrieben  (42.  S.  127),  nachdem  ihm  t>ereit«  1714  von 
Lepechin  (ier  Name  G.  mida  beigelegt  war. 

Das  Ueine  Fisdidhen,  das  von  Fabridus  b»  zu  14  Zoll  3&6  nini  Ubige 
beobaditot  wnrde,  wfthrend  idi  unter  mtbr  als  100  Exemplaren  nnr  eins  fiuid, 
das  220  iiiiii  '.in  Länp;e  niaass,  steht  durch  die  etwa-  lu'r\  orrafjendc  Unterlippe  den 
europäischen  Arten  G.  virenn  iiml  G.  iiaffarjini.^  I,..  ilnn  Külilcr  uiul  I'nllak  nahe. 
Ueidc  jedoch  übertreffen  unsere  Art  tunfmal  an  lünge.  Sonst  gleirlit  G.  Moidd 
detu  Kühler  noch  durch  die  tief  auäj^cschnitt«ne  SchwanzHosse  und  durcli  das 
Aoftreten  eines  Menien  Bartfiidais,  der  allerdings  nnr  bei  jungen  Tierai  von 
Q,  vireM  sieb  findet  Doch  unterscheidet  er  sich  von  diesem  leicht  durch  die  von* 
einander  entfernt  sfrlu  iulcn  lliickenflossen,  durch  die  undeutliche,  wenig  hervor- 
treti^iidi'  Si'it<>iiliiiii'.  diirrh  die  sehr  dünne  Schwanzf^ov-cnsviitzcl.  «llf  nur  ein  Viertel 
der  Fiüs>i'iilnilif  rni'icht,  und  durch  <lif  vnrn  Kopf  nach  hinten  an  Höh«'  uleirh- 
niääüig  abnehmende  Körperlornu  Bei  G.  nmw  finden  sich  nacii  K royer  (^43j  drei 
«milder  faat  berOhreode  Rfldcoaflossen,  weisse,  deutliche  Seitenlhiie,  breitere 
Sehwanzwurzd  von  halber  Hohe  der  Sdiwanzfloese  und  in  der  Mitte  verbreiterter 
Körper.  O.  poBadüua  hat  ebenfalls  breitere  Schwanzwurzel,  aber  lünten  gerade 
abge«t»tztc  Scitwntizflnsoc  und  weiter  vorgeschcdienen  Unterkiefer,  dem  ein  Ilart- 
faden fehlt,  l-i'iiii  r  i>t  er  ilurrh  rlii«  Zctfhnnng  des  Körpers  mit  dunklen  Hecken 
und  MiUTUOrierung  leicht  erkeniihar.  Auch  bei  der  durch  zurücktretenden  Unter- 
kiefer aiisgeaeickneten  Dorschgruppe,  xu  der  O.  mykßmu',  Q.  morrhua  und  Q. 
mtrkMfftu  geh5n»,  findet  sich  eine  kleinere  Form  6.  mmiifH»,  die  ausser  dem 
erwihnten  Merkmal  sich  von  O.  aeida  durch  dicker«  S<  hwanzwnrzcl  und  sehr 
weni^r  ausgeschnittene  Schwanzflosse  unterscheidet.  In  der  Farbe  irlcicht  diese 
Art  ff  ttaUla  bis  auf  die  Andeutung  eines  t»chwarzen  (leckes  am  Gründe  der 
Brusttio.sse. 

Die  Znhl  der  FloesenstFahlen  schwankt  bei  den  verschiedenen  Arten.  Zum 
Ver^tdi  der  erwftbnten  Arten  antw  emander  dienen  folgende  Tabellen,  die  unter 
Benntsung  früher  veröffentlichter  (48. 44. 45.)  und  eigener  Messungen  und  Zahlen 
ausammengeatellt  wurd«L 
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Aus  (liefen  Tahollen  crgicbt  sich,  dat»H  G.  mida  vor  dcu  Verwaudteü  sieb 
besondere  dardi  geringe  Strahlenzahl  in  der  ersten  Aftfurflosae  und  dvrdi  dflnnen 
Schwaoz  ftuszeidmet  Ferner  edietot  mir  IDr  die  Dorsdnurten  die  Form  der  Ge- 
.^^..^  .  hdrsteine  charuktcrisÜBch.  Bei  einem  102  nmi  langen  Exemplar  von 
G.  affUif  witffli'n  die  Otulitlien  8,5  mm  lang  und  3  ttnii  bri'it  m'fluiiii'n 
(Abbiidung  öj.  Kin  Einschnitt  zwischen  zwei  faüt  gleicii  grossen 
Zähnen  i&äst  (las  N'orderende  herzförmig  erächeineu.  Au  der  uuterca 
Seite  treten  echt  deutüdi  durch  Feiten  gelrennte,  an  der  oberen  etwa 
fDnf  nndentUdM  Zähne  ao£  Das  Gierende  bildet  dn  grSsaerer  gerundeter  Zahn. 
Die  Auaaenseite  ist  nicht  wie  bei  O.  moirhua  konkav,  sondern  wird  von  einem 
nur  wonig  vortretcinU'ii  Länf:>;kamm  durchzoi:eii.  «Irr  über  dem  Endzahii  lio 
ginut,  nach  der  Milte  verläuft  und  dann,  vur  dein  Einschnitt  sich  pihelnd,  je 
einen  Ast  zu  einem  der  Vorderzähne  entsendet  Bei  G.  morrhua  ist  dicso 
Erhöhung  auch  angedeutet,  bleibt  jedoch  weniger  auffidlend  als  die  aie  be> 
Gleitende  Mittelfurelie,  die  hier  ganz  fehlt  Auf  der  Innenseite  sieht  von  dem 
vorderen  Spalt  eine  in  der  Mitte  verengerte  oder  durchbrocliene  und  oben  vott 
schwacher  Leiste  begleitete  Furche  nach  hinten,  so  das»  der  findzahn  der  oberen 
Hälfte  verbleibt 
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Dadurch,  dass  er  in  der  diiiild«i  Zeit,  wenn  die  erste  Eiadeck«  sieh  legt 
und  wenn  Seehunde  srhwor  rn  rrlnntron  sind,  in  fjrossen  Mengen  an  der  Kflste 
erscheint,  wird  (I<t  kleine  ])<irs(  li  rten  <  irrmlündeni  nntzlicb.  Eine  Angel  ist  zum 
Fang  dieser  Tiere  niciit  notwendig.  Vom  Fucii»,  der  durch  leiso  llcwegung  des 
Waase»  die  FiBchehen  anlockt,  nm  sie  mit  der  Pfote  anfe  Land  zu  werfen,  aolkni 
nach  Fabiicias  die  Grttadftnder  die  Fangmethode  gelernt  baben  (44).  Das  Ein- 
tanehen  eines  Stackes  von  Seelumdeingeweiden,  die  flieh  sonst  niclit  verwerten 
In^^rn.  frenüirf.  um  die  Aufnierkfiatnkeit  der  Dorsche  crro^ror.  Tn  Menge 
k'iininen  sie  lierl;ei,  lieissen  zu  fflnf  In«  sechs  .111  ijent  K("»diT,  ilen  der  (irönländer 
einfacli  in  der  Han<l  hält,  sich  ttfst,  und  werden  von  diesem  mit  kurzer  Bewegung 
des  Handgelenkes  avfe  Eis  geschleudert,  wo  sie  erstarren.  Immer  wieder  dringen 
sieb  neue  Scharen  heran.  Von  den  grOnUbidischen  Jungen  werden  auf  diese  Weise 
«der  mit  hrdzernen  Fischgabeln,  deren  nach  oben  gerichtete  Zähne  die  Beate  ein- 
klemmen und  f(>>tliaUpn.  zum  Vergiiiipen  frefangen.  Da  die  nrötilfinder,  wenn 
sich  ihnen  etwas  anderes  hietet,  diese  Fi-sthe  vcrschitiShpn,  ?;ielit  in;iii  Iptzfcre  dann 
in  grossen  Mengen  uui  die  Fanglüclier  herumliegen,  Füchsen  uuel  lUlteu  zur  Beute. 
Von  diesen  werden  sie  auch  am  TTfer  oder  am  Gletsdierrand  aufgesucht,  wo  die 
Flut  oder  Kalbnnpwdlen  sie  durch  Spalten  herau^ressen.  Daa  fleisch  der  Fische 
ist  \sohlschnieckend,  doch  sind  sie  leider  sehr  klein.  (»0  dieser  Tiere  genügten 
den  drei  Mitgliedern  der  Expedition  niclit  ffir  eine  einzige  Mahlzeit.  Regelmässig 
in  den  Wintermonaten,  bei  Jakohsliavn  nnd  Ktrfdefimindc  sclmn  im  November,  im 
UmaosUi-Distrikt  uud  bei  Upcniivik  erst  im  Dezember  I,  S.  144),  finden  die 
Graafiscfae  bei  d«i  Stationen  Nord-GrSnlanda  sidi  dn,  entwedw  um  siu  Udch^ 
oder,  wie  man  meint,  fliehend  vor  den  Verfdlgangen  der  WeiBsfiBche,  Das  Orarinm 
eines  von  mir  untersuchten  192  mm  messenden  Fisches  vom  i).  Dezember  enthielt 
l'iTOO  norli  nicht  weit  entwickelte  Eier  von  O..'»  mm  I>inThmfs>fT.  Im  D.irm 
zeiL'ten  sich  nur  spitrhche  l!es)e  von  kleinen  Krelisfii,  Aniphiiiodcn,  die  ja  reichlich 
an  allen  grönländischen  Küisten  »ich  tinden.  Doch  nehmen  die  Fische,  wie  die 
Gier,  mit  der  sie  sieb  auf  jeden  KMer  stQrsen,  beweist,  anch  mit  anderer  Nahrung 
Torlieb.  Ihre  feineD  spitzen,  nach  innen  gekrflmmten  Zihne  der  Kiefer  und  des 
Vomer  deuten  auf  rHuberisehe  Neigungen  hin. 

Sonst  wurden  im  Darm  nur  Asc;iriden  (Spulwürmer"!  hpohachfor,  die  wnhl 
nur  s(dir  selten  einem  Dorsch  fehlen.  \'on  äusseren  Parasiten  fanden  sich  an  den 
Kiemen  Uaemobaphea  ofdopterinus  Fab.,  der  seinen  langen  Hals  in  ein  Kienien- 
geftss  dnsenkt,  nm  dirdtt  daa  Blnt  des  Wirtes  zu  trinken,  und  Änakor^  wtei- 
itafa  HOU.  (A.  äkkäd  Kr.,  A.  ogiU»  Beinhardt),  die  an  den  Flossen  sidi  festsaugt 
Während  das  Weibchen  von  Ilaemohoplu^  wie  eine  Blutblase  anschwillt  und  rot 
wie  die  Kiemen  gefärbt  erscheint,  so  dass  nur  die  !:relbcn  geringelten  und  spiralig 
anfueroJlfen  Eiersäcke  auffallen,  hebt  sich  Anchardia  durch  ihre  helle  Farbe  von 
ilen  üuiikcl  bestäubten  Flossen  ab.  Bei  dem  jüngsten  von  mir  beobachteten  Dorsch 
von  68  mm  Unge  hatten  sich  zwei  jnnge  Exemplare  der  JueftoreUs  am  Grunde 
der  zwdteo  und  dritten  Bllekenflosse,  ibran  gewithnlichen  Wohnphtts,  angesiedelt, 
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bei  denen  ilor  IIal>.  den  Kftrper  (ie^  Tiftcü  an  (irösse  noch  öturtraf  und  die  Ei- 
schnüre  nocli  gar  nicht  angwloiitet  waren.  Der  Stiel,  mit  dem  das  Tier  sich  in 
die  nosMBliMt  ebgrabt,  war  länger  als  beim  enrvdneneH  Her,  und  bei  beiden 
nss  un  distalen  Ende  des  Halses  je  eins  der  Copepoden  Ihnlicben  MBondien. 
Die  Eischnflre  der  AnrhoreUa  enthalten  1200,  die  von  HanniJttiphs  lOOOO  Eier, 
so  ilass  e'm  Weibchen  der  letzteren  Art  fast  jedes  Indiv  iiliiuui  ili-t  sicli  entwickelnden 
iirut  t  ini  -;  Fisches  mit  einem  Parasiten  an?zii«tatton  vciiiiag.  walirend  zehn  Weibchen 
von  ÄnclioretUn\9a.\i  gehören.  Dennoch  treten  diese  in  viel  grösserer  Menge  als  jene  auf. 

(?arfiis  «mda  ist  Aber  das  ganze  nOrdlidie  Polanneer  verbreitet,  da  er  an 
der  West-  und  OstliOste  Grftnlands,  in  Spitxttergen,  an  der  sibirisclien  Kflste  kn 
Behring-Meer  und  an  der  l^brador-Küste  sich  findet 

16.  PUitymmuiticMhiiK  JtippDtjJiwxnhh'x  >  Wall)aiiinl,  ilcr  ..  Ktt /i  ralik^^  ist  der 
wichtigste  Fisch  für  die  Ilcwoluier  Nord-dionlainis.  Kr  i  ireicht  bis  8()0  mm  an 
Länge  und  ein  iicwiclit  von  5—10  kg,  hat  kleine  runde  und  glatte  Schuppen, 
krSftige,  kegelförmige  Zfthne  ven  ungleicher  OrOsse  und  knge  Rdc&en*  und  After- 
flosse olme  Analdom.  Er  wird  audi  der  kleinere  oder  der  grOntlndisdie  Hdlbntt 
genannt.  \'om  grösseren  Hcilbntt,  Hippogloasua  hlppof/loKtitM  L,,  der  nur  in  Süd- 
Grönland  sieh  tiiidcf.  unterscheidet  ev  sii  h  ausserlich  durch  das  oben  auf  der  Kopf- 
kante,  nocJi  nicht  auf  der  rechten  Seite,  liegende,  linke  Auge,  durch  geraden  Ver- 
lauf der  Mittellinie,  die  bei  H.  hippwjlmmi»  eine  Ausbuchtung  über  der  lirustHosse 
zeigt,  und  die  gleiehmSssig  gerundete,  nicht  wie  bd  diesem  in  der  Mitte  des  Kdrpers 
8tum|rfe  Winket  bildende  Bflcken-  und  Afterflosse.  Bei  der  Station  wurden  diese 
grossen  Plattfische  nur  im  Winter  gefunden.  In  reichlicher  Zahl  lagen  sie  tot 
unter  der  rr<!t  rlicn  trebildeten  noch  durchsifhtipon  Eisdecke.  Als  braune  Flecke 
mit  uncleiitlicliein  Uniriss  erkannte  man  ihre  dieken  Leilier  nnter  dem  Eise,  in 
dem  sicli  ihr  Abdruck  zeigte.  Mitte  Dezember  waren  die  Tiere,  welche  die  ürönliintier 
mit  dem  darQber  liegenden  Eisstflck  heranshacJden,  noch  geniessbar  und  schmack- 
hafti  Anfiuig  Janoar  fimden  wir  sie  nntiN'  dem  Eise  schon  in  Verwesung  Ober- 
gc^rangen,  wo  sie  trotzdem  als  wichtiges  Hundefutter  eifrig  gesucht  wurden.  Nach 
der  Erzählung  der  dänischen  Beamten  sollen  die  Heilbutten  absterben,  wenn  sie 
vom  Weisswal  (Jii/iiifa  leiieag),  der  nie  verfolgt,  aus  der  Tiefe  eiiijiorL'esclieuelit  an 
die  Oberfläche  kommen.  In  der  Tliat  iiattc  sich  kurz  vor  der  Heoltachtung  der 
ersten  toten  HeHbntten  ein  Weisswal  diclit  bei  unserer  Station  gezeigt,  der  auch 
von  den  Grönländern  erlegt  wurde.  Im  Hagen  alter  von  mir  untersuchten  Pisdie 
fanden  sich  zwei  bis  drei  kleine  Dorsche  (Ö.  mhl(i\. 

Die  Er.scheinnn?  der  toten  Hnilbntten  naeli  dem  Anftroten  des  ersten  Eises* 
i.«f  nirht  etwa  für  den  Fjord  bei  der  Station  eliarakteri.sti.srli.  sotKb'rn  war  fiberall 
in  allen  Nie<lcrlai§Äungcn,  wo  wir  nachfragten,  im  ganzen  Umanak- Fjord  auch  in 
der  Diako-Bttdit  bekannt  Die  kMnen  Heilbutten  Idien  an  Orten,  wo  michtige 
Eislwrge  zu  stranden  pflegen,  und  sind  dort  an  ihren  Fangstellen  sdion  eingewfthnt 
durch  die  Orönlinder,  da  AbfiUle  von  Haien  und  anderen  gelegentlich  erb(mtcten 
Fischen,  die  nicht  genossen  werden,  ihnen  reichliche  Nahrung  geben.  Solche 
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FaiiKätcUen,  Kaleralikbäiikc  genannt,  mul  mir  bekannt  von  Ikeruhuk,  J^^MÜorsuit  und 
Umanak  im  Umnnak- Fjord,  von  Ktkritrik,  Ritoubenk,  Jakohsliavn.  flaii^havn  undSarkiik 
in  der  Disko-Bucht  und  von  Aumvaiartok  im  Upernivik-Distrikt.  Am  rt  irbsten  sind  sie 
an  der  MQDduug  des  grosäou  Eüstroms  zwischen  Jakobstiavn  uiid  Clauäbavii.  Im 
Sonuner  vtm  Boot  und  Kigrit,  beumden  ab«  im  Winter  vom  Eise,  «erden  üe  Füflcbe 
gingen.  Als  wir  am  3.  Hirz  189S  kurz  vor  den  mftditigen  Eisberg«!  bei  Jahobs- 
bavn  die  Kaleralikbank  von  Chiushavn  passierten,  sahen  wir  dort  etwa  30  Personen, 
Manner,  Weiber  und  Kinder  mit  einzebien  Hundeschlitten,  auf  inu'cni  llanm  ver- 
sammelt.   Vor  flf>Ti  Lfiehern  «f.md™  die  (!rnnl;lTuler,  die  einen  mit  <lt'r  I.iine  in 
der  Ilaud,  uui  am  leisesten  Kuck  den  gelangenen  Fisch  zu  bemerken,  die  anderen 
nacli  der  an  sdirägem,  biegsamen  Stab  über  dem  Loch  brfestigten  Leine  starrend 
oder  sich  anterhaltend.  Wlhrend  der  eine  den  eben  gefimgenen  Fisch  heftig  anf 
die  Erde  schlendert,  um  ihn  zu  betäuben,  holt  der  andere,  der  schon  einige  Zeit 
nirlits  i,.<»f;i)if:en,  Tnflhsain  ilic  200  Failen  lange  doppelte  Schnur  herauf,  um  den 
Haken  mit  lUMiom  Ködct.  den  Wangen  schon  gefangener  Fische  oder  Ilaifleisch, 
zu  versehen.  Die  i^lücklicbäteo  Fischer  hatteu  bis  Mittag  15  Tiere  erbeutet.  Vuu 
soldiem  Fangplatz  bringen  20  Fischor  an  guten  Tageo  400—600  Stick  HeQbutiai 
nach  Hans^  die  teQs  als  Hunddotter,  teils  als  Nahrung  der  Menschen  Verwendung 
linden.  Wegen  ihrer  grossen  Menge  smd  sie  sdir  billig.  Man  kauft  die  prächtigen 
60  -K)  cm  grossen  Tiere,  je  nach  ihrer  (irns-jc.  fflr  4    10  Orr  ^      12  Pfennige. 
Sie  sind  äus.serst  fett  und  wohlschmeckend  und  werden  gckitclit,  ^'cluaten,  gerfluchert 
und  in  Streifen  getrocknet  als  „Recklinger"  gegessen.    Die  geräucherten  Flossen 
gidten  als  besondere  Delikatesse.  Gespaltene  Heilbutten,  in  FBssern  gesalzen,  werden 
gdeeentlidi  audi  nadi  Kopenhagen  versandt 

Drei  kleinere  von  mir  mitgebrachte  Excuiplare  von  Ikerssak  und  zwei  Köpfe 
grosserer  Tiere  zeigten  folgende  Miuisse  und  Zahlen  der  Floasenstrahlen: 


KSrpermaittM 

I 

u 

m 

IV 

öl  7  mm 

515  mm 

486  mm 

(776bcr.)(725bcr.) 

Länge  des  Kopfes  

126 

132 

133 

200 

187 

Kopfhöbe  Qb.  d.  liauchflossu 

125 

130 

1U5 

■f 

170 

iJüigo  dc8  ^hwanzes  .  .  . 

55 

60 

55 

Orfinte  Koiperfareite  .  .  . 

160 

rs 

14a 

45 

8T 

Ij&nge  der  BniKtflossc .  .  . 

60 

f>5 

40 

V 

65 

Ltaf»  d«r  Jtaachflosso  .  . 

29 

y 

S& 

ObarideftiqiltwlriiRBdmi- 

47 

53 

50 

70 

6» 

UntArkieferspitJ»  bü  After- 

1« 

ITC 

176 

L&ngo  der  Mi  in  «Ispalto  .  . 

4« 

52 

49 

73 

80 

Höbe  der  ROckctUioSEe  .  . 

23 

25 

25 

HOlie  der  Afierflwa«  ■  .  . 

87 

85 

80 

Angendurchmosser  

20 

20 

20 

23 

38 

Auge  bU  Überkieferspitze 

30 

33 

32 

afanhettowritdispAAinm 

18 

SO 

SO 

U 

80 

Ftomoattrahlen 


Rückenflosse 
Aflcrflosso  . . 
BruüÜlusiK!.  ■ 


!  W 

Ü195  96 
74  70'73 


13  13 
6!  6 
119120 


14 

e 

19 
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Bei  (lein  Exemplar  vou  517  mm  Länge  wurden  die  Z;ilinc.  die  hier  ziemlich 
vullständiy;  erhaltett  zu  .sein  schienen,  spezieller  untersucht.  Aul'  der  rechten 
Seite,  die  dunkelbrauu  gefärbt  ist,  war  im  Oberkiefer  eine  äusäere  längere  Zahn- 
reflie  von  27  vorn  grOflaeren,  nadi  binten  immer  Iddner  werdenden  ZSlin«ii  nnd 
eine  inner»  kOnere  Binhe  von  36  kteintten  Zflhnen  voilinnden.  Auf  der  linhm 
Seite  wurden  in  der  äusseren  Reihe  23,  in  der  inneren  33  Zähne  gezälilt  Zur 
Vereiiiiirunf;  der  tx'iden  nach  vorn  (liverjxierenden  Zahnreihen  treten  jcdcrseits  der 
Mittellinie  hinter  dein  vordersten  Zahn  noch  drei  grosse  Zätine  auf,  die  alle  übrigen 
erhoblich  an  Länge  übertreffen.  Während  die  vorderen  Zähne  der  äusseren  Reihe 
3  mm  an  LlQge  mnassen,  waren  die  drei  ZwiBchemeBlme  5  mm  lang.  Im  Unter- 
kiefia*,  dessen  ontere  SpitKe  ungeflOir  10  mm  fiber  den  M nnd  liervorragt,  wurden 
jederseits  12  Zähne  gezählt,  vnn  (ienen  tlie  längsten,  der  dritte  und  vierte  Zahn 
von  vom,  4  mm  erreichten.  Der  erste  und  zweite  Zahn  waren  2,5  mni  hing,  die 
hinteren  acht  Zähne  erheblich  kleiner.  In  der  liezahnung  zeigt  sich  demnach  eine 
auffallende  Symmetrie  des  Tieres,  die  nur  durch  das  Auge  auf  der  rechtou  Seite 
und  die  etwas  hell«re  Farbe  auf  der  linken  unter«!  Seite  gestOrt  wird. 

Bd  den  ftbrigen  wurde  die  Zahl  und  Anordnung  der  Zihne  ziemlich  Ober- 
«nstimmend  gefunden,  wie  die  folgende  TabeUe  xeigt 


ZUM  M  ntiyw- 

\ 

I 

U 

m 

r  -  ,v 

V 

^  KchU 

liiiU 

rechte 

Unk« 

AuMwe  Heib«  im  Ober-  i 

Uefer  

27 

23 

25 

26 

28 

2B 

29 

28 

2fi 

38 

Innere  lidhe  im  Obor- 

35 

33 

32 

33 

26 

25 

33 

33 

33 

33 

Uatoldelier  .... 

12 

11 

11 

7 

12 

17 

11 

11 

Dax«  kommen  bei  allen  noch  sechs  bis  acht  grltssere  ZIhne,  die  vorn  von 
der  ftusseren  Reihe  zur  inneren  herflberfDhren,  aber  meist  nicht  vollzählig  erhalten 
waren.  I?pi  dem  ^Tö^stcii  Exoinplar  erreichten  sie  eine  L;in;,'o  von  9  mm,  während 
die  ^'r.)-,,sten  Tutet kicfcrzähne  8  mm  lang  waren.  Im  Durchschnitt  sind  (leiuiuich 
iiu  Ut>erkiefer  Uti,  im  Unterkiefer  24  Zähne  vorhanden.  Es  ist  nötig,  hierauf 
besonders  hüizaweiaen,  weil  Collett  bei  einem  Exnnplar  von  435  mm  Länge,  das 
zwiscben  Hammerfest  und  dw  Bären-Insel  erbeutet  wurde,  eine  auffidlend  geringe 
Zahl  von  Zälincn  fand,  nämlicli  im  Oberkiefer  nur  37,  ün  Unterkiefer  13  Zäbne 
zusammen  auf  beideu  Seiten  (45.  S.  143). 

Phth/mmafirhfhi/ii  hippofflomoides  ist  bi.sher  von  der  Ostkü.ste  des  nördlichen 
Auierika^s,  von  der  Westküste  Grönkud»,  durch  die  norwegische  Expedition  aus 
dem  Keer  westlieb  der  Bären-Insel  uml  von  Finnmarken  Ifdkmnii 

17.  B^ppoghmnd« platminde»  Fabridua,  von  den  Grönländern  „KulavMnk** 
genannt,  wurde  in  einem  Exemplar,  am  14.  Januar  1393,  unter  dem  Else  bei  der 
Station  in  einer  Tiefe  von  70—80  m  auf  Schlickgrund  gedreteeht  Es  war  ein 


Digitized  by 


1)8 


aosgewarhsftnes  Weibchen  von  41  f)  nun  Län^o.  Die  hcidt  ii  Ovarien,  2"*  iiml 
18  cbcm  gross,  enthielten  zusammen  an  100000  noch  unreife  l'jt>r  von  <t,5  uim 
Durchmesser.  Vou  der  Länge  des  Tieres  kaiuea  mm  auf  den  Kopt,  ti7  luui 
auf  den  Sehwuz.  Die  grOsste  Hfthe  betmg  820  miD,  trovoo  die  RllckralloMe 
SB  mm,  die  Afterflosse  SB  nm  ensmadite.  IMe  geringste  Hfihe  des  Sdiwsiuiee 
(SchweDxdfilUie)  fand  sich  unmittelbar  hinter  den  unpaarigen  Flossen  und  maaes 
30  mm.  Die  HnistflossL'  war  35  mm.  ilie  Pi.itichflossc  nun  lan^'.  Die  Rücken- 
flosse, nur  27  mm  von  der  Mundspalti-  entfernt,  liatte  «8,  liie  .\ftert1ossp  70,  die 
Bruätliusäe  Vi,  die  Bauchilosäe  G  und  die  bciiwanzflosse  Ib  Htralüen.  Die  Ziüil 
der  Strehlen  in  RAcken-  and  JL&alflosse  etbnnt  fast  genau  nnt  dw  von  Colett 
für  grOiilftndisdie  Esenplere  gefundenen  Hittolzahl  Im  Obrigen  veriiert  dieselbe 
bei  diesen  Hwon  in  der  Art,  dass  die  B'isehe  von  den  nördlidisten  Fnndertan, 
z.  ß.  Spitzbergen  tim  meisten,  die  von  sinllielier  gelegenen  Gegenden  eine  geringere 
Zahl  von  I'lossenHirahleii  aufweisen  (45.  Ö.  148). 

Die  Entfernung  von  der  Mundspaltc  bis  zur  Afterllosse  betrug  134  mm. 
Die  Augen,  auf  8  mm  ananandergerddit,  maasseD  15  mm  im  Durdmesser  und 
waren  20  mm  von  der  Spitze  des  Oberkirfers  entfernt  Die  Seitenlinie  verlief  fast 
gerade  unil  zeigte  nur  einen  ganz  unbedeutenden  Bogen  über  der  nrustflosse.  Vom 
Rücken  hi-;  zur  Seitenlinie  wurden  M  Sclinpfu  nreitien  gezäldt  Die  Schupi>en  der 
braunen,  rechts  gelegenen  Oberseite  hatten  etwa  1,4  -20  borstenartige  Stacheln  am 
freien,  nach  hiotea  gerichteten  Rande,  die  denen  der  bellen  (linken)  Untertieite 
feblteib  Jm  Monde  wurden  oben  redits  38,  links  31,  im  Unterkiefer  redits  17, 
links  28  spilxe  1  mm  lange  kegeUBrmige  aüine  gesihlt.  Im  Dann  fimden  sich 
nur  Avenii^e  nicht  erkennbare  Reste  aus.ser  Ascariden.  Die  Nahrung  des  Tiers 
besteht  nach.Tdllett  aus  Cnistareen,  ^Iiisclieln  und  Würmern.  Hippoglmgoide« 
jjiafrmoides  j^ilt  nicht  als  häutig  in  Nord-<iröiiland.  J)as>  tlioser  pros?p  Fisch  in 
meine  kleine  Dretsche  geriet,  muss  als  gaiu  besonderer  Zufall  lietrachtct  werden. 
In  grOsswer  Zahl  wird  der  durdi  die  gefransten  Schuppen  der  Oberseite  und  durch 
einen  Analdom  vor  der  Afteiflosse  leicht  erkennbare  Fisch  in  Kaersut  an  der 
Nordküste  von  Nugsnak  mit  der  Angel  gefangen  und  von  dort  als  Leckerbissen 
nach  ümanak  gebracht.    .Ms  Xalinmu'  der  Grönländer  hat  er  keine  Bedeutnni:. 

An  der  Ostkrtst^  (irOnlands  wurde  H.  jihteifwuleif  bisher  noch  niclit  l>e- 
obacUtet,  dagegen  findet  sich  derselbe-  an  der  Nordwestktiste  Europas,  vom  Kanal 
bis  nadi  Island,  iton  Kordkap  und  &i)it2bergen  h«a»t  An  der  OsdtQste  Amerikas 
ist  er  nach  Süden  bis  an  den  Neuen^and-Staaten  verbreitet  (60.  S.  ISO).  Im  nfird> 
Udieo  Gros-sen  Oxean  wird  er  von  einer  ven^-andten  Art  ^ppogloasouUg  dassodon 
Jordan  und  Gilbert  vertreten,  die  sich  durch  grössere  Augen,  (fureli  eine  einzige, 
statt  sechs  Schuppenreihen  zwischen  flen  Augen,  gerinpore  Zahl  von  Strahlen  in 
Rückeii-  und  Afterflosse  (R,  80  177—84],  A.  61  [59— 64J)  und  100  statt  yo  bchuppeu 
in  der  Mittellinie  v<m  unaerer  Art  nntandiadBt 

18.  Awmod^  dMkim  Reinhardt  Der  grOnltndisdie  Sandaal  oder  ToHsfiscih 
wurde  von  mir  nur  am  sandigen  Strande  bei  Korne  und  am  Aaakak  im  Angust 
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18Ü2  lind  1803  pefiindpii.  Es  liegen  sieben  Exemplare  vor,  von  (leix'ii  nur  ein» 
bei  inm  Länge  bereits  die  detinitive  Gestalt  angcuuiuuieu  liatte  und  foät  auti- 
geOlrbt  irar,  während  die  flbrigen  sechs,  von  84— 8S  mm  Länge,  noA  sdwul  md 
fiurbtos  and  ebne  Gesiditaaindrack  ersdüenen.  Dodi  lieas  der  Baa  der  IIosmo, 
sowie  die  ans  adit  bis  väa.  FleelEen  bestehende  Pigmentienuig  der  Stirn,  die  aach 
noch  bei  dem  grOsBeren  fadiriduom  «rhalten  var,  die  Znsammeng^rigkeil  der 
T^re  erkennen. 

üei  dem  erwachsenen  Exemplar  von  4H  mm  Totallängc  und  3,5  mm  Körper- 
breite,  das  unseren  Tobis-Artcn  ganz  ähnlich  ist,  wurden  folgende  Maasse  gefunden: 
Bniatfloflse  4  mm,  SdiwaDziloflse  4,ft  mm,  Kopf  9  mm  lang;  Entfernung  der  Rtldcen^ 
floese  12  mm«  der  Afterflosse  87  mm  von  der  Schnauzenspitze.  In  der  Dorsalfloese 
wurden  6ü  Strahlen,  in  der  Analflosse  36  Strahlen  gezählt  Günther  (61)  giebt 
für  Ammodytea  dubiu»  64 — G7  Strahlen  in  der  Rückenflosse,  33—36  Strahlen  in 
der  Afterflosse  an,  womit  meine  Zahlung  also  sehr  gut  übereinstimmt  Für  die 
an  unseren  Küsten  heimischen  Arten,  den  kleineren  A.  kibianm  L.,  sind  51  bis 
60  Strshien  in  der  BOdtenflosse  und  87—30  Strahlen  in  der  Afterflosse  und  für  den 
grössom  iL  CnnosD&ifM  LssanTaga  64—61  nnd  86—88  BtraUen  diarskleriBtiidi. 

Die  Basis  der  Flossenstrahlen  war  bei  den  Jungen  dunkel  pigmentiert  Beim 
Erwachsenen  begleiteten  zwei  Reihen  hrruinlidici  Flecken,  mehr  oder  weniger 
deutlich  getrennt,  jederseits  die  Dorsalflosüc,  während  an  der  Afterflosse  jederseits 
nur  eine  Reihe  kleinerer  Flecke  auftrat  Diese  Art  scheint  auf  Grönland  und  die 
Ostkflste  Kord-Amerikas  besdirtnkt  an  asin;  jed«ifdb  lassen  aidi  bei  den  nnsicli«reD 
Merkmalen  derAmmodjtea-Arten  dieOrsuen  ihrer  Varbrsitung  nicht  genau  angeben. 

19.  Salvelinus  Magnalig  Fabricius,  von  den  Grönländern  „Ekalrik"  genannt, 
ist  ausser  dem  Stidilins  der  einzige  Süsswapsorfisrli  des  von  «ns  bpfsiicht™  Cip- 
biets.  Er  findet  sieb  überall  in  (irünland,  wu  üeeu  durch  tlache,  schuelidiessende 
ujid  steinige  Abflüsse  mit  dem  Meer  verbunden  sind.  Solche  Stellen  sind  auf  der 
Karte  leidit  au  finden,  ancb  deuten  die  grSnlfindisclien  Namen  der  Orte  ttberall 
schon  ihren  Ladurelehtinn  an:  wie  Ekslarsuit  am  Laie-Ijonl  im  Üpemivik-Distrikt, 
Ekaluit  auf  Nugsuak  am  Südufcr  des  Grossen  Karajak-IJordes,  Ekalngsoit,  Ekalungnit 
und  Ekahiar??nit  im  Egedesminde- Distrikt  Hei  zwei  Besuchen  ;i>n  SfrinitdlH- 
Fjord  gelang  es  uns  eine  ganze  Menge  diesor  sclinnen  Tiere  2U  erlit  utcii,  von 
denen  sechs  verscliiedene  Entwicklungsstadien  und  drei  Köpfe  grösserer  Exemplare 
konserviert  werden  konnten.  Die  Untersudinng  dieser  Prtparate  ergab  die  ge- 
naueste Überrinstinunung  mit  drei  Exemplaren,  die  Dresel  (6&  S.  266)  an  Bord 
der  „Yantic"  bei  der  Entsatz-Expedition  Greelj's  1883  in  Godliavn  erhielt  Da  die 
von  Drosol  hpschriebenen  I>afhsp  als  Zwischenstadion  zwisdien  meinen  boiden 
grössten  Exemplaren  mir  wertvoll  sind  und  ziu-  Charakteristik  von  Ä  xln'jnali« 
mit  herangezogen  werden  sollen,  ist  es  nötig,  erst  die  Übcreinstimniung  der  Lachse 
von  Godhavn  und  jmst  des  SermitdletFfSordes  an  bewtisen.  Das  geseblebt  durch 
folgende  Tabelle  mit  den  Körpermaassen  und  doi  Zahlen  der  Flossensfarableo,  in  die 
ich  die  drm  Tiere  von  Godhavn  an  der  ihrer  Unge  entsprechenden  Stelle  ^eidi  einfOgei 
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Daraus  leiten  sich  folgende  Körpcrvcrhältnissc  ab: 
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Aus  diaseo  Verhältnksea  scheint  sich  zu  ergeben,  daas  der  Kopf  bei  den 

Urlisten  Tieren  big  zu  100  mm  ziemlieh  groBS  im  Verhiltnis  cnm  Kfiv|Mr  ist,  dass 

daiiii  der  Körper  mehr  als  der  Kopf  an  Unge  widut,  bis  zu  einer  OrBMe  von 

400  mm,  nad  wciteriim  der  Kopf  mdir  als  der  Köiper  an  Unge  lonimmt.  Ferner, 

8« 


«lass  die  RückeiiHosse  lioiiu  Warhshim  des  Tierps  sich  iiiclit  verschiebt,  dass  die 
Stirubrcite  zwischen  den  Augen  bei  JuDgon  Tieren  im  Verhältnis  etwas  geringer, 
als  bei  leeren  ist,  4m  die  Ang^  M.  Jungen  der  Sduiniaenspitie  nelur  ak  bd 
£rwadiBeioen  geDllieit  und  bei  den  lebtieren.ldeiiier  ais  bei  den  eniteren  eMdieineQ; 
un(i  dass  endlich  die  KörpcrhShe^  ,irie  die  Ubgc  der  Kruste  und  BänehflcMi^  eMa» 
variabel  sind,  aber  dem  Längenwachstum  rnt.^itrcrliend  an  Linge  zmiehmen.  FBr 
sichere  SrhUlJ«s<»  gf»nnKt  da-^  Material  alk-nlitii^s  lürlit. 

Abgesehen  von  diesen  Maasscn  und  Körp6r^-erhälüliBäen  ist  &  dagmU»,  wie 
ich  ihn  im  Jnli  189S.  und  1693  am  SermitdletpFSord  antraf,  diandtterin'ert.  diirdi 
stumpfe  SchnaiiM,  da  nur  -bei  dem  grSssten  Kopf  kaum  merUtdi  der  Unterkiefer 
aber  den  Oberkiefer  henrorragt,  durch  individuell  etwas  vcrscliicdcnc  Ffieherstfeifnng 
auf  dnii  Ojwrculum  und  durch  kleine  dichtätehende  Schuppen,  die  beim  erwachsenen 
Tier  vom  diinkplfn-ünlich  ßcfiirbtcti  Rücken  bis  zur  Mittellinie  herab  in  34  —  35 
Reihen  sich  ordnen.  Die  Seiten  crsciieinen  silbern,  bei  Erwachtienen  mit  rötlichen 
Fledcen  geziert,  i>ie  Ideinen,  36  mm  langen  Exemplare  sägten  an  den  Seiten 
adit:  grOmere  und  am  Rttcken  und  am  Unteren  Sdhwanxende  nedi  eine  Bdhe 
Ideiuera'  dunkler  Fleeke.  Bei  ihnen  war  der  äuggere  Lappen  der  Banchflossc  noch 
nicht  erkennbar,  dafflr  trat  am  Grunde  der  ßauchflossc  eine  kurze  nach  Iiinten 
geöffnete  Tasche  auf.  Zwischen  llauchflossc  und  Afterflosse  wurde  bei  ihnen  eine 
Hautfaltc,  entsprechend  der  Rär 'sehen  I/Cistc,  bemerkt  Im  Magen  der  grösseren 
utid  kleineren  Tiere  wurden  Copepoden  und  besonders  Mflcken  in  allen  Stadien 
gefunden.  Für  die^e  Verfolgung  aollen  die  Mfldiein  nach  C.  H.  Hnrray  sieb  dadurdi 
rBcben,  dass  sie  die  jungen  eben  ansgeschlflpften  Forellen  durdi  Anbohren  des 
Gehirns  tuten,  wenn  diese  an  die  Oberfläche  kommen.  Es  erscheint  schon  glaub- 
lich, da»s  auf  diese  Weise  nicht  wenige  der  kleinen  Fi.schchen  zu  Grunde  f^phrn. 
da  bei  der  ungeheuren  Menge  der  Mücken,  die  ich  auch  am  Serniitdlet  antraf, 
kaum  ein  Fiscbchen  auftauchen  kann,  ebne  von  den  Oberall  verteilten  Blutsaugern 
bemerkt  zu  werden. 

Die  sodwD  besdniäieiien  I^se  bevlilkwten  emige  Seen  oder  richtiger  gMeeen» 
Teiciie  im  Sennitdlct^Tlial,  die  wohl  nur  ausnahmsweise  und  selten  so  anschwellen, 
da.ss  sie  in  genflgende  Verbindung  treten,  um  den  Fischen  das  Hinilberwandr-rn  bis 
zum  letzten  See  zu  gestatten.  Der  landeinwärts  gelegene  See  ersciiien  daher  iso- 
liert, otiuc  Verbindung  mit  dem  Meer.  Die  näher  der  Thalmttudung  gelegenen 
waren  dagegen  dawHiid  dnreh  einen  sebneill  Uber  SteingerSIl  abflieaaenden  fladien 
Bach  nntereiiiander  und  mit  dem  Sermitdlet-f|ford  TerbnndeiL  Dort  habe  ich 
grojsse  Lachse  in  Trupps  von  l6 — 20  sich  der  Mündung  des  Baches  im  Fjord 
niüicrn  frrschon.  die  aber,  auch  wenn  sie  nicht  ptvtnrt  wnrdcn,  umkehrten,  vielleicht 
weil  ihnen  zu  jener  Zeit  der  Bach  nicht  wasserreich  genug  war.  Gleichzeitig 
zeigton  sich  im  Bach  selbst  und  in  dem  durch  ihn  mit  dem  Fjord  verbundenen 
Sfldwasserbedten  alte  und  junge  Lachse  in  allen  Stadien. '  Die  jOngsteb  wurden 
am  Rande  der  Tdehe  bemerkt,  wo  sie  blitaedmell  unter  Steinen  maehwandea, 
wenn  sto  die  Anniliemag  eines  Henacben  wahrnahmen.  Eb  gelang  daher  nur  mit 
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vieler  MüIr',  die  kleinen  {jewaiidtcii  Tirrr  zu  fantjpn.  Dio  ^rrtss«»rf»n  hi^,oj\  teils 
ruhig  am  (ininde  im  tioforcii  oImtcii  Teil  des  sctineli  tlies8«iiiU'ii  üaclus.  teils 
zogen  sie  dort  in  kleinen  Ächareu  bin  und  bcr.  Auf  dem  steinigen  Grunde  ruhend 
vordeii  einige  von  üb»  gMchosMO,  obwohl  w  trotx  des  kltren  WMwra  nidit  gu» 
leidit  war,  sie  dort  zu  entdecknu  Ancb  ans  den  zkliendien  Sduumi  gdaag  es 
uns  einige  mit  der  Kugel,  ja  s(li>st  mit  Bcbrot,  m  erbeuten.  Dagegen  bemühte 
ich  midi  vergeljens,  >!<•  mit  einem  allerdings  zu  engma.srliigen  Netz  zu  fangf^ii. 
Die  erwachsenen  Tiere  z\viiii^;teii  sirli  /wi^-hon  Netz  und  steinigem  Grund  liiiidiin  li 
oder  verbargen  .-^i«:!!  unter  dem  Netz,  das  ihnen  als  Versteck  ganz  geeignet  erschien. 
Kar  ein  jüngeres,  etwa  handlangee  IW  wnnte  beiin  AutkeHiea.  des  Neties  n 
diesem  geftuden. 

Für  die  GrönliUider  hat  der  Larhs  keine  Bedeutung.  Sie  fangen  ihn  nur 
^elr!Tt>iitii(  }i  oder  im  Auftrag  der  dAniacben  Beamten,  die  ihn  meist  gebraten  oder 
geräuchert  ^ienicsjssen. 

Es  wird  vielleicbt  luaaclietu  übertlOssig  ersdieiaea,  dass  ich  mich  nicht  damit 
bcgnOge,  die  mir  Twliegenden  Exemplare  mit  einer  sdion  beschriebenen  Art 
idcttlifisiert  an  haben,  sondern  nodi  die  Unterschiede  xwisehen  diesw  und  den  aus 
benachbartem  Gebiet  bekannten  Arten  aufeuBUchen  mich  bemühe.  Denn  man  hat 
^iili  bereits  daran  gewohnt,  dass  viile  Autoren  ihre  Objekte  möglichst  ausfülirlicb 
be-;f  lireil>on .  ohne  sie  jedoch  zu  veruleichon  und  ohne  Unterschiede  zwisclieii  t\on 
verwandten  Arteu  horvorzuliebeu,  uiul  einem  späteren  Bearbeiter  die  MOlie 
überlassen,  am  einer  grossen  Menge  miwesentlidier  Merkmale  «nnige  w«iige  ihnen 
cbaralrteristiBch  erBcheineade  herausansuchen.  Da  es  aber  unmOf^ich  ist,  hier  eine 
Bevisim  des  Gentm  Salm»  im  weiteren  Sinn  vorzunehmen,  von  dem  Gflnthcr  (51) 
nicht  weniger  als  94  Arten  erwShnt.  besiliränke  ich  miili  auf  einen  Vergleich  des 
nordyrönlftndisclien  Laclises  mit  den  von  Richardson  (56j  beschriebenen  auierika- 
uiscbca  Süsswus^erlachseo.  Denn  es  ist  auzunehmco,  dass  die  hilutigste  Art  aa 
der  Ostküate  der  Davis^trasse,  audi  auf  der  WestkO^  niebt  selten  ist  und  jenem 
aufinerlcaamen  Beobaehter  der  Fische  des  arktisdien  Amerikas  nicht  entgangm  seht 
wird.  PrOfcn  wir  demnach,  ob  seine  im  Jalir  18;36  geäusserte  Vermutung,  dass&A/a^r- 
nalU  —  S.  nlipca  Rieh,  sei,  die  Güntlier  utid  Dresel  als  solche  annahmen,  richtig  ist. 

Richardf«f>n  erwiHitit  zehn  Lachsarten  als  hcimisrli  im  Norden  und  Osten 
Nord-Amerikas:  »So^mo  miar  L,  8.  ScouUri  Rieb.,  is.  Jitmi  Bich.,  S.  Heami  Rieh., 
8,  aUpe»  IMcK  S.  Boodi  Bich.,  &  /onfmolii»  MitchOL,  S.  Namaj/mak  Pennant, 
&  Maekaun  Bich.  Von  diesen  gehört  SL  mdar  nadi  Günther  zur  Qattung  Saimo 
im  rageren  Sinn,  die  längs  dem  ganzen  Vomer  Zähne  aufweist  und  schwarz 
gefleckt  ist.  S.  Scouleri  gehört  der  Gattung  Oiieorhifnchtis  an,  deren  verlängerte 
AnaIfIos>e  von  mehr  als  14,  in  diesem  Kall  von  17  Stralilen  gestützt  wird.  Nvrdvrenrl 
S.  3Iacien2ii  der  (iattung  iMciotniüa  zugeteilt  ist,  die  zahnloser  Oberkiefer,  sonst 
sehr  kleine  Zähne  und  weit  Ober  den  Oberkiefer  hervorragender  Unterkiefer  cha- 
lakterineren.  &  JWimosfeuah  wird  von  Jordan  und  Gilbert  (67)  zwar  zur  Gattung 
&i/m<mihs  geredm^  ist  jedoch  grau  gefleckt  &  Btani  ist  nur  gsnz  ungenügend 
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bekannt  und  niusä  daiier  unberücksichtigt  bleiben.  E.s  koniuten  also  zum  Vergleich 
aur  S.  Horn,  S.  al^,  S.  näü/u«,  S.  'Hoodi  und  S.  JmUmaJi»  in  Betracht  Ver- 
giddieii  wir  die  Zahlen  ihrer  FloiMeiistrahIeD  mit  deoea  von  8.  dagmS»'. 


1  «.acMi 

8.alip« 

8.iiitiii» 

8.  Hoodi 

Uli* 

•4 

16 

17 

18-16 

18 

19-U 

13 

13 

14 

12 

11 

10—12 

10 

10 

8—10 

8—9 

»-1S 

U 

IS 

10-11 

10 

10-U 

BdnraulloiM 

1 

1» 

19 

» 

19 

]9-S9 

Daraus  ergiebt  siili.  thi.^s  8.  nUidu«  besonders  durch  die  grosse  Zahl  von 
Strulilcn  in  dor  Brustflosse  sich  von  allen  Übrigen  und  aurh  von  S-dagrudh  am 
weitesten  entftM  nt.  Allcrdiiifis  fQgen  Jordan  und  Gilbert  (,67.  S.  321)  ihrer  Be- 
schreibung von  6.  nitidus  hinzu:  ,^hap»  a  Jprm  uj  daffnaU».*'  Vergleichen  wir 
femer  die  von  Sichardscm  fUr  jene  lAdHarten  angegebenen  Uuase  nadiÜnieGiuiung 
in  IfttlimcCer  mit  denen  von  &  äagnaiki 


|8.ibiMi 

8.  aliiMi 

Sjutidu 

S  toaü- 

S.  Hoodi 

B.  ■tagulia 

UM 

m 

362 

880 

540 

152 

140 

108 

93 

70 

74 

117 

1  93 

66 

&3 

59 

33 

51 

67 

Schiiaumispitze  bb  BOdtonflOMe  .  . 

"* 

888 

209 

214 

148 

165 

239 

Stirnbreitc  zwischen  den  Augen    .  . 

I  51 

43 

3C 

2S 

•> 

25 

45 

Auge  bis  Scbnauzea8|iiUo  .... 

44 

42 

■62 

2b 

19 

21,5 

38 

Augondnrcbnie88«r  ....... 

22 

20 

18 

? 

12 

11 

13 

\  131 

läo 

87 

80 

43 

60 

73 

106 

99 

? 

57 

34 

43 

54 

Mittlero  Strahlon  dar  8diiiliiilio<N  • 

47 

38 

35 

25 

27 

41 

93 

88 

Hö 

42 

G5 

90 

Bdinpfiea  «bar  d«r  Hlttdlliil«  ... 

99 

36 

y 

41 

34 

86 

Aus  diesen  Maaeeen  erhalten  wir  folgende  Verhältnisse: 


j  S.  Roaai 

8.aitUat 

8.BM4i 

B.  (onti- 
iialt* 

'  838 

681 

516 

520 

362 

880-398 

540 

KopfliittKü  zur  Tutiil];iii;;o 

1: 

5,5 

4,9 

4,8 

5,6 

6,2 

5-5,3 

4.6 

£ntf.  bis  B.  zur  TotalUo«« 

1: 

M 

2,4 

2,4 

2,4 

2,4 

2,4—2,3 

2,3 

Sdmlmft»  nur  Ko|»Ouige 

1: 

8 

3,3 

8 

3,3 

? 

8-2,9 

9,6 

Entf.  des  Aii)?es  zur  Kopflüngo 

1 : 

3.4 

8^ 

M 

8,7 

8,7 

3,4 

3-8,3 

Augcudarcbmoaer  zur  Kupf- 

Unfe 

t: 

7 

7 

6 

? 

6 

6,7 

7,6-9 

ßrustflosBo  zur  TotaUäiigo 

1  : 

6,4 

5,6 

5,9 

G.5 

8.1 

7.G-8,5 

7,4 

BwichüOM«  „  „ 

1  : 

8 

7 

7.2 

9 

10 

ö,b— 9,7 

10 

Milttera  Sdiwanzstnihlon  üur 

SchvanzfloBM 

1  : 

1,8 

1,4 

1.4 

1,9 

»,6 

KOcporhfthe  zur  Totallünge 

1  : 

i 

7,8 

5.7 

8,6 

5,8 

6 
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Diese  Tabßlle  zrit't.  duss  am  l>e8ten  niiftT  den  \ <^rniointlirhon  Lirhsarton  des 
nördlichen  Amerikas  »>.  a/z^jr/r  und  &  niiidus  in  den  Köri)er\  erhälüiissen  Qbcrcin- 
stminieii.  &  aber  wurde  ?ea  RkAarifaoii,  G(hitlier  «nd  Dread  flh-  ide&tisdi 
mit  &  «ft^noKi  ertdftrt,  und  Jordsn  und  Gilbert  vermuten,  dass  audi  8,  näjdtw 
von  der  grönländisdien  I^achsforetle  nidit  spc/ifisch  verschieden  ist  Ao^^petund 
niiiflii.i  siiid  vor  S.  Hfagnnlu  allein  dun  li  liiiif,'ere  Flossen  ausgezeichnet.  Nun 
ist  :ilirr  die  I.;iiitio  dor  Flossen  als  Artm<'rkiiial  iiirbt  sohr  peei^nict.  da  I..  Asassiz 
und  «iOnther  liarin  einig  sind,  dass  das  Medium,  stehendes  oder  Hiessendes  Wasser, 
ebenso  Rübe  und  Beweglichkeit  des  Tieres,  die  im  Bterikn  und  reifen  Zustande 
▼cradiieden  ist,  Einflnss  auf  die  Unge  der  Flossen  ausQben  (61.  VI,  S.  149).  Es 
lief;t  daher  kein  Grund  vor,  dem  Vorsdilag  jener  Ichthyologen  nidit  zu  folgen. 

a/;y«A  iiiid  nitiiliu  sind  dalier  als  Synonyme  von  S.  tdtufnali*  zu  betrachten. 
Krkennen  wir  aber  die  Überoini^timniunK  dieser  Fornimi  nn,  so  muj^s  atirb  8.  Rok»{ 
mit  ihnen  vereinigt  werden.  Schon  Uicbard&on  wies  auf  die  Ähnlichkeit  von  Ä  Jiossi 
mit  8.  alipcM  (561.  8. 169)  in  der  gsnien  Gestalt,  der  Form  der  Gesiehtsknodien 
und  der  Kiemendeeket  hin.  Die  merkwOrdige  Ausbildung  des  kunen  Oberkiefers, 
wodurch  der  Unterkiefer  iSnger  henortritt,  ist  wohl  durch  hohes  Alter  des  grossen 
Müniichrn!?  zu  erklären,  wenn  sie  niflit  zum  Toil  wrnip^ten«  diirdi  diis  Zusammen- 
trofkncii  des  von  Riohardson  unter>iirhteii  Kxiiiijilais  erst  zu  Stande  kam.  Das 
Hervortreten  «ier  Schuppen,  worauf  auch  hingedeutet  wird,  ist  nach  Ciünther  (51. 
VI,  S.  6)  nach  Aller  and  Jahresieit  versdueden. 

A  Hoodi  ferner  «nd  A/oatinaH»  sind  durch  Ideinen  Kopf  und  extrem  nadi 
vorn  gerückte  Aupen  charakterisiert  Sic  machten  selbst  Richardson  Schwierigkeit, 
ol>wohl  ihm  alle  »lie  übrigen  nahestehenden  Arten  Nnrlatren,  da  er,  wie  Ciünther 
berichtet  (51.  VT.  P.  IfSl  ),  beide  verwechselte.  Irli  ulaiilip  daher,  dass  statt  der 
angeführten  seciis  Arten  höchstens  ^wei  Gruppen  mit  \  arietilt«n  anzuerkennen  »ind; 
die  Fontinalis-Gruppe  und  die  Stsi^alis-Grappe.  Es  bedarf  nicht  besonderer  Namen  ' 
für  die  Varietftten,  da  sie  ioxck  Ihren  Fundort  sdion  genügend  beseidmet  sind;  dorn 
es  ist  doch  zweddos,  Arten  anai^bren,  die  sich  nicht  sicher  erkennen  la.ssen. 
Natilrlicb  pelitürt  op,  wenn  man  eine  fT'>ssore  Zalil  \uii  Kxemjdaren  zur  Sfelle  hat, 
die  zu  einetu  rorineukrci;^«  gehörii^eii  Tiere  iiucli  iiacli  individiirllor  Aliiilielikrit, 
bedingt  durch  gleiche  äussere  Verhäitni.sse,  Saisonuntersciüede  und  Alterstadien, 
ZU  gruppieren.'  So  Umge  aber  nidit  sidiere  und  konstsatB  Merionale  wie 
bei  nnderen  Fischen  anxugeben  sind,  kann  Uäk  hier  besondere  Arten  nicht  an- 
erkennen. 

Günther  ftihrt  allerdinui^  neun  sogenannte  konstante  Artcharaktere  an  und 
f>f trachtet  als  lK»sou<iere  S|>e(*Jes  jone  Formen,  die  von,  den  andcrrn  sich  diireh 
zwei  oder  inelir  dieser  Merkmale  unterscheiden  (öl.  VI,  S.  7).  Jordan  ^nd  (iilbert 
hsHen  ea  jedodh  fbr  nfitig^  no<&  swei  nene  hinnisufilgen:  das  Auftreten  odw  FeMen 
Ton  Zlhnen  am  Hjoid  und  die  Zahl  der  Zähne  iat  Kiemenreneeb  Dodi  geben 
beide  darch  Einschnlnkungcn  zu,  dass  die  „Konstanz"  nicht  besonders  sidier  ist: 
*.  B.  die  Form  des  ()pereulnni8  und  die  Länge  der  ItfauUe  sollen  nur  für  erwadisene 
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Fisdie  getten;  bei  der  GrOsse  der  Zibne  siod  die  PruouuüUanlhiie  ab  varüerend 
9xagm«amm\  bei  dem  Merkmal  der  Hyoidzllme  gdMn  Jordan  und  Gilbert  be- 
sonders an  (57.  S.  30),  dass  ihr  Fehlen  bei  Arten,  denen  sin  eigeotlicb  zukommen. 

Dicht  nnL'fwöhnlirh  ist;  )>ci  der  Form  «hv  J^rliwanzflossc  wird  darauf  aiifiiioiksam 
gemadit,  dass  sie  voq  der  Grösse,  dem  Alivr  uud  dem  Ucäcliledit  des  Tieres 
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abhlngt;  die  Schuppon  der  Ijiterallinie  werdeo  als  uurepolmässig  angegeben,  d»* 
gej^'oii  <(A\  flic  Zahl  dor  Reihen  fther  (ior  Mittellinie  einer  der  konstantoston  fliaraktere 
sein;  die  Länge  der  lirustHossen  soll  nur  Gellung  haben,  wenn  sie  hei  einer  Anzahl 
von  Tieren  von  derselben  ÖrÜichkeit  konstant  ist  Ziehen  wir  dabei  uocb  in  Be- 
tracht, dass  die  GrOsae  gleidi  alter  und  das  Alter  ^eidi  grosaer  Fische  versehieden 
am.  laattt  daaa  die  Geschleditsreife  bei  «nigen  früher  ais  bei  anderen  eintritt 
and  Jugcndnierkinalc  oft  noch  beim  erwadisenen  Tier  sich  erhalten,  so  zeigt  sich,  dass 
auch  die  angeführten  elfMcrkinalr  niif  Konstjuiz  keinen  rerlit.  ii  Ansjiriuh  iiiaciton 
können.  Indessen  wollen  wir  tlwh  aiuli  priifeu,  ob  unsere  bisherige  Keiiutiiis 
der  nordauierikauischcn  Lachse  genügt,  um  mittelst  dieser  Merkmale  sidicre  Arten 
an  ontersdieiden.  Ich  zi^e  dabei  zum  Vwgleich  noeh  drei  weitere  Arten  heran, 
die  spater  als  die  vorher  emrUmten  aus  dem  Norden  und  Osten  Nord-AmerOcas 
betcannt  trurden.  Alle  drei  werden  von  Jordan  und  Gilbert  zu  rimr  Gruppe  zu- 
sammengefasst  und  von  den  vorher  erwähnten  Arten  Richardson's  getrennt,  weil 
bei  ihnen  eine  mittlere  Zahnrrihe  anf  dem  llyoiil  sich  finden  soll,  die  nhcr  zuweilen 
auch  ihnen  el)enso  wie  den  übrigen  äalveliiiu&- Arten  fehlt  i^siebc  nel)enstehendc 

Daoadi  ergiebt  sich  wieder  die  genaueste  Ubereinstimniiuig  swisdien  &  äag^ 
naS»  nnd  niUdtts,  an  deren  Identität  nicht  mehr  zu  zweifeln  ist.  An  beide 
sphliessen  sich  iS'.  areturtut  und  Ä  AWot/  an.  A'w  besonders  durch  kürzere  Maxille, 
aiigesehen  von  den  zuweilen  auftrcteiulfn  /älineii  ain  llyoid,  sich  von  ihnen  iinter- 
sclieidcB,  aber  mit  ihuea  in  der  Zalil  der  AppmdiceH  pyioricar,  im  iiau  des  Prac- 
opereuluBW  und  in  derGabdnng  der  Sdiwanziosse  fibereinznatininien  sdieinen.  iftaro- 
brnm  hat  ferner  ongefthr  die  gleiche  Sdiapftenzahl  und  8,  Harm  «fie  (^che  An- 
aahl von  ZSbnen  in  der  Kiemenreuse  wie  8,  da^/naii». 

Andererseits  finde  ich  riierein>tininnm<i  7wi«chen  S.  fmithia!!.^,  *S*.  IToorfi  nnd 
ii.  oqwumt.  Alle  drei  sind  dnirh  kleinen  Kopf  und  ni)ereiiistiuimendeTi  I^an  des 
Praeoperculunis  ausgezeichnet.  <S.  HmAi  und  >S.  jontiruUüi  zeigten  nach  lier  früheren 
Tabdle  fibereinstinimende  Luga  der  Augen  und  hab««  i^ehe  LAnge  der  ICaxflte. 
Bei  8.  foiUkudit  und  &  eqmuaa  iat  die  Zahl  det  Kiemenslhne  gleidi,  wShrend 
8.  oqwuaa  und  8.  Hoodi  ausser  in  den  vorher  erwälinten  Merkmalen  auch  in  der 
stark  gegabelten  Schwanzflosse  flbereinstimnien.  Soweit  sich  der  \  cri^leich  durch- 
führen lässt.  zeigt  sich,  fla.ss  engere  liczieliungen  zwischen  dni/uiilix  {f^.  mfhhtn 
.  mit  eingeschlossen),  H.  Naresi  und  H.  wcttu-u»  einerseits  und  S.  oqtuima,  <S.  Ilmxii 
und  8.foiiimalk  aiidereiseits  bestehen,  und  weitere  Benebnngen,  meine  ich,  werden 
sidi  finden,  wenn  man  sieh  nadi  genauerer  Kenntnis  der  einzeln«!  Formen  Mfihe 
giebt,  Älmlichkcitcn,  nicht  Unterschiede,  aufzusuchen. 

Endlich  kann  nocii  die  Farbe  zur  Charakteristik  der  Tiere  lieranirezoifen 
werden.  Obwohl  ich  ihr  als  Artmerkmal  keinen  grossen  Weit  iH'ileare,  kann  sie 
doch  mit  dazu  beitragen,  die  Ueziehungeu  zwischen  den  unterschiedenen  Formen 
Usr  X»  legen* 
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Auch  die  Farbe  verlangt  dieBelbe  Gmppiemng,  die  irir  vorher  erhielten.  Die 

Fontinalis-Gruppe  zeichnet  <iurch  dunkel  gefleckte  Bchwanzflosse  und  untere  Flossen, 
dif  Stnf^nalis-Gruppe  durcli  j^lficliiiiiLssi^'  rütlicli  Iiis  weisse  untere  Flossen  und  ein- 
farbige Schwanzflosse  sich  au»;  Ui*;  t!r.sttit>  träfet  ausserdem  noch  zuweilen  hellere, 
gelbliche  bis  rötliche  Flecken  über  den  ganzen  Kücken  zerstreut,  während  diese 
bei  der  zweiten  Gruppe  auf  die  Uitto  der  Sdten  besdirlnkt  zu  sein  adieinen. 
Schlieselidi  haben  auch  beide  Gruppen  ihre  etgenen  VeibreHnogsbittirke.  &  ofuaamt, 
&faduitatu  und  S.  Hoodi  sind,  meiner  Ansicht  nadi,  als  Formen  des  FcsthmdeSf 
das  grössere  Wasscrläufe  bietet,  zu  betrachten,  währüiid  ^.  Naresi,  S.  ardttru*, 
S.  Rmsi,  S.  niliiliix  und  K  sifarpxali»  dem  nördlichen  amenkanischrn  Inselppbirt  und 
Grönland  angehören  und  die  (}ehirgstci(die  und  Seen  mit  ihren  kurzen  AbtlOs&en 
zum  Heer  bewidinni,  Bdde  Gelräete  berOhm  aidi  va  Boothht  Felix,  wo  8,  Hoodi^ 
8.  Rom  und  8.  dagmSa  auaainuieiitreifen,  wenn  die  beidoi  letzteren  überhaupt 
nodi  zo  trennen  sind. 

Dtirch  die  oliiLren  Ausfiilirunpen  glaube  ich  gezeigt  zu  li;it)on,  dass  niti'hDt, 
obwohl  ihm  (wahrscheinlich  irrtümlich)  17  IJrustflossenstrahlen  zu ^'fsrli rieben  werden, 
luit  S.  dagnaUa  identisch  ist,  dass  ferner  die  Süsswasserlaclise  Grönlands  und  Nord- 
Ameriku  k  zwri  Gruppen  aich  teilen,  und  dasz  hd  genauem*  tTnterBndmng  tiae 
weitere  Beduklion  der  Arten  wahradidnlieh  ist  Wt  acheiiit  es,  als  ob  hier  nur 
zwei  Arten  vorliaiidcn  wären,  die  durch  Übergänge  und  Varietiten  verbunden  sind. 
Ganz  alljreiiieiii  tial)en  wir  es  iiei  den  Larhsforellen  mit  einer  Gnippe  stark  va- 
riierender, d.  h.  von  äusseren  Kintiiis=-en  mehr  als  rrewölinlii  li  ahli.ingiger  Arten  zu 
thun  —  was  garnicbt  wunderbar  ist,  da  sie  weit  verschiedeneren  I<el)cnsl)ediJigUDgen 
als  andere  FUdM  ansgeselst  sind,  bald  in  Meer,  bald  tat  relnei^  Bftc3ie&,  bald 
in  ruhigMi  Seen  oder  Teichen  sidi  aufhalten  — ;  oder  es  sind  diese  Artdi  durch 
Bastardierung,  die  bei  Ijachsen  beobachtet  wurde,  so  verbunden,  dass  eine  Fest- 
steÜQug  der  b<^ligten  Arten  unuöi^ich  ersdieint   Beide  FUle  sind  für  den 
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SystPiiiafiki  I  t^li'ich.  Wo  eine  sicliere  Trenniint:  nicht  möglicl»  ist.  iiTflssi-n  die 
Foniten  vereiuigt  bleiben,  utul  eine  Vereinifrung  nahe  stdlieuder  Foruou  iat  jedeu- 
falU  eiuer  zu  weit  gehüBdeu  Treuaimg  vorzuzieiien. 

20.  MaßoiuB  mflSgaiH  MQller,  der  Lodden,  „Angmagtef*  der  GrSnlinder,  wurde 
AB&ng  Allgast  1892  beiiit  Zdtplatz  am  Asakak-GIeteeber  gefnnden,  wo  uidi  der 
Flut  kleine  I^achcn  aiu  sandigen  Strande  aurflckbleibeii.  Obwohl  nodi  selu*  jung, 
war  das  Tier  doch  durch  die  langgestreckte  Köri>erfitriii,  durch  die  Fettflosse  und 
die  in  der  Mitte  angeliaftetc  Banrhflossc  al«  (Hc^er  Art  aiipehöri?  z»  erkennen. 
Es  zeigte  folgende  Mbassc:  Totallänge  44^  mm,  Tk'hwanzllosse  3^  mm,  Kox>flängti 
4,5  mm,  Höhe  des  Körpers  3  mio,  Rflckenflosse  23,5,  Bauehioase  22,  Fettfloaae  29, 
Afkwiloese  38  min  von  der  Scfansnaeo^itae  entfemt  In  der  RQekeoflosae  werden 
14,  in  der  Afterflosse  20,  in  der  Bauchflosse  7  Strahlen  gezfihlt  Das  grosse  Augß 
nimmt  ungefähr  die  Mitte  des  Kopfes  ein,  der  den  Körper  an  Höhe  übertrifiit.  Am 
Hinterkopf  fanden  sich  zwo!  dunkle  Piirmenttlorkp.  jHcrseit^  über  einander  stehend, 
liioter  diesen  vereinigton  !>idi  zwei  oder  drei  zu  einem  länglichen  Fleck,  dem 
Hinternind  des  Kopfes  parallel,  uod  a&  der  Bauchseite  traten  taxbr  da  90  soldier 
Flecke  auf,  die  in  xierotidi  i^eidieo  AbetSnden,  vom  Hinterrande  der  Afterflosse 
bis  zum  Kopf  unter  dem  Auge,  eine  lauge  Puuktreihe  bildeten.  Vom  After  lOg 
ein  schmaler  Saum  fast  bis  zur  llauchflosäe  sich  hin,  und  auch  von  der  Ilückcn- 
floEse  bis  zur  (tpfjend  <ler  Brustflosse  war  ein  solcher  Saum,  der  an  eine  schmale 
FettÜossc  erinnerte,  noch  erkennbar.  Die  Schwanzflosse  war  durcii  oberen  und 
OQteren  Lingsfleck  an  der  Basis  der  Flos8eQ)>trahleu  abgetrennt  tud  hinten  weniger 
als  b«m  erwachsenen  Tier  ansgesdiweift.  Auch  Collett  erwlhnt  ein  soldiea  lang- 
gestrecktes Junges  (50.  S.  164)  too  56  mm  Ltoge  und  4,5  mm  Breite,  das  nodi 
Pigiuentflccke  an  der  Wurzel  der  Flossenstralilen  zeigte.  Dasselbe  wurde  im 
August  1874  bei  Vardö  gesammelt.  .Tordan  und  GillKirt  bewhriebeu  ein  junges, 
noch  schuppenloses  Tier  von  102  mm  Länge  aus  der  Behriug-Stni.sse  (57.  240). 

Erwadiseue  Augiuagäetter  wurden  von  mir  nicht  lebend  beobachtet.  Eiuige 
hat  verdaute  Reste  bnd  idi  im  Hagen  von  ÄUm  tarda,  den  ich  am  23.  Juli  von 
Ikemaak  zugesandt  erfaidt.  Auch  sollen  Mitte  Juli  sich  einige  Exemplare  an  der 
KQstc  bei  der  Karajak-Station  gezeigt  luiben.  Im  Ganzen  sind  diese  Flsehe  si'Iten 
im  TTnianak- Fjord,  wo  sie  aber  (l»>c!i  nn  stindigcn  Stellen  laitlicn.  wie  der  Fund 
des  jungen  Tieres  beweist  Im  Vaigat  schon,  in  der  Disko- Ilm  Ii t  und  weiter  die 
grönländische  Küste  hinab  nach  Süden,  crscheiueu  die  Lodden  iu  grossen  Scharen 
und  bilden  dort  ein  HsuptnahrungBrntttel  der  Grönländer.  Die  Fischerei  der  Loddoi, 
schreibt  Bink  (17«  8. 236),  findet  in  einem  Zeitrsnm  von  vier  Woehea  in  den 
Monaten  Mai  und  Juni  statt.  Die  Angmagsetter  strömen  dann  in  fabeTliafter  Menge 
zu  den  Küsten  in  die  Fjortit«  liincin,  um  dort  zu  lai<luMi.  Sie  werden  mit  kleinen 
Kätschem  von  den  Wcibci  booten  oder  vom  I^nde  aus  geschöpft  und  auf  den 
Klippen  zum  Trocknen  ausgebreitet.  Die  Fisclie  sind  etwa  150  mm  lang  und 
seiir  ecbroal;  getrocknet  geben  60—90  Stttck  auf  ein  Pfund.  Im  lidttenao-Fjord 
in  Süd-Grönland«  einem  der  berittuntesten  Fangplätse  der  Lodden,  wurden  in  einem 
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Julir  8UU0Ü  Pfuud  Fi8clm  gefangen.  Im  Jahr  1854  hatim  die  ürönläiider  «lurt 
einen  Wlnterviwnt  von  120000  Pfünd  getrockneter  AngMiagsettcr  cingesainmtlt 
In  Sarkak  am  Vaigat  im  Distrikt  Eitenbenk  sah  ich  grosae  Mengen  der  Lodden 
in  Fässern.  Dodi  scheint  dieses  die  nOnUiehate  Niederlaaaung  zn  adn,  wo  der 
Fang  dieser  Fische  nocli  ergiebig  ist. 

McUlolus  vU/ogtis  ist  in  allfii  aiktisdicn  Meenni  verbreitet,  im  östlichen  Amerika 
in  West-  und  Ost-Grönland,  in  Norwegen,  im  äibiriM-lien  Ei^uieer  und  im  Bebring- 
Heer  beobaclitet  D*  dendbe  jedodi  im  Umanak- Fjord  adioii  qtBrUdi  ir«r  mid 
veder  von  der  wQemuuiia"  im  Kaiser  Franz  JoBqdi«>F3ordf  noeb  von  Rjder'a  Exp^ 
diti<»  tro  Scoresbjr-Snnd  gefunden  «nide,  andi  bei  Spitabergen  fädt,  so  scheint 
die  nördliche  Grensse  seiner  Verbreitung  zwischen  dem  70.  — 71.  Parallelkrei« 
zu  liegen. 

21.  Paraiepi»  Kröyeri  Lütkcn.  Als  wir  am  23.  Dezember  unter  der  gefestigten 
Eisdecke  nach  toten  ebgedrorenen  Heflbntten  «nefaten,  wurde  auch  tht  Exemplar 
von  Parahpit  Eri^ftri  gefunden.  Dasselbe  war  nicht  mehr  schftn  erhalten,  da  die 
Schwanzflosse  verlctet  war»  die  Schuppen  meist  fehlten  und  der  schOne  Silber^ani» 
der  das  Tier  im  Leben  auszeichnet,  nur  noch  stellenweise  vorhanden  war.  l^t'nnoch 
Hess  sich  der  lange  schmale  Fisch,  der  durch  die  schnabolartig  verlängerte  Schnauze 
an  den  Hornhecht  erinnert,  an  seiner  Fettflossc,  an  der  Ideinen  etwas  vor  dem 
Beginn  der  Baucbflosse  gelegenen  Rflekenflosee,  an  der  knnen  firoatioese  und 

die  SdiwanzftoBse  fast  erreidienden  Aitm^osae  leidit  als  Fiarabjd»  erkennen.  Das 
Tier  war,  ohne  die  verstQmmeU»  Sehwansflosae  gemessen,  265  mm  bmg,  wovon 
58  UHU  auf  den  Kopf  kanien,  und  28  lum  breit  Die  Brustflosse  11  stralilig  maa-ss 
15  mni.  Die  Rürkonflos-se  lag  174  mm.  flio  Foftflossc  257  mm,  die  Bauchflosse 
180  mm  und  die  Afterflosse  215  mm  von  dm  Schiiauzeiisiiitüe  entfernt  Der  Ab- 
stand zwischen  Fettdosse  und  Schwanzflosse  betrug  4  mm.  Danach  gehört  dasselbe 
ta  P.  JSfiwri,  von  dem  sieh  nadi  Lfltken  (6ft)  P,  bortaUt  durch  14— ISstraUige 
Bnutflosse,  durdi  unter,  niebt  hiatw  der  Rflckeniloeae  stehende  Bandifloeae  nnd 
durch  grf^seren  Abstand  zwischen  Fettflosse  und  Schwanzflosse  (17— 18  mm  bei 
einem  293  mm  langen  Exemplar)  untersclieidct  Aits^-crdem  sollen  die  Zähne  noch 
charakteristisch  sein.  Lfltken  nennt  P.  ÄVöym  die  laiigzälmige  Form.  Bei  meinem 
Exemplar  fanden  sich  im  Oberkiefer  jedcrscits  sieben  grössere,  bis  1,5  mm  lauge 
Zlhne^  von  denen  1  und  2,  dann  4  nnd  5  ntber  als  die  übrigen  auammen  standen, 
80  dass  die  kleinen  ZAhne  1  nnd  4  wie  Ersatolhn«  au  9  nnd  5  aussahen.  Gans 
hinten  im  Oberkiefer  zeigten  sich  noch  sechs  sehr  kleine  dichtstchendc,  kaum  sicht- 
bare Zähnchen.  Im  Unterkiefer  wurden  jederseits  12  gleicluurtige  Zfthne  gezfihlt, 
von  denen  die  grüssten  1  mm  an  Länge  erreichten. 

Nach  Beinhardt  und  Fabridus  wird  Paralepi»  öfter  im  Magen  von  Seehunden 
gefbnden.  Beide  Arten,  die  erst  1899  von  LOtken  getrennt  wurden,  kommen  bei 
Istsnd  nnd  an  der  Westküste  Grönlands  vor. 

22.  Somuiogus  microcephaliis  Bloch.  Der  Kishai,  „Ekalugsuak*'  der  Grön- 
länder, ist  ftlr  Mord-Grönland  von  besonderer  Wichtigkeit  filr  die  EmSbrung  der 


Digitized  by 


EishaL 


125 


liuiiilL'.  Als  Hundefutter  und  seiner  Leber  we<ren  wird  rr  liaupf^af Midi  im  Winter 
voMi  Kise,  gelepentlich  auch  im  Sonmicr  von  Unotmi  aii>.  in  uTosser  Moriiic 
faugen.  Jede  grössere  Niederlassung  liai  üire  Ilailiauk.  Dort  sieht  man  ütierall 
im  Winter  die  groseen  |$ew<äiiilidi  3-*6^  m  messenden  sdnranen  Leiber  teQwdse 
zerstOdcelt  liegen,  an  jdenen  etnxdne  Hunde  nnd  Raben  sieh  misten.  Der  Fang 
wird  ähnlich  wie  der  di  s  TTr^itbutt  mit  Hiken  und  KMer,  die  aii'.200  Faden  langen 
Srhriüron  zum  Grunde  herabgelassen  werden,  bctriohen. .  Eine  ausfülnlirlu'  l'.c- 
schreibunp  desselben  mit  trefflicher  Illustratiiin  hat  Hink  (17.  I,  S.  ]i\bi  u'i  u'tlien. 

Der  EisUai  ist  besonders  durch  den  Hau  seiner  Zähne  charakterisiert  (  Ab- 
bildung 9).  Im  Oberkiefer  ftnd.  ich  adit  Qnerteftmi  hnMfBnifigor  tait  <wei  Blnt- 
rinnen  nnd  mitderer  ttnete  TeMbener  ZSlme  flber^ 
einander,  von  denen  drei  bis  vier  im  Gebrauch  warm,  Ai>bij*uig  ». 


wahrend  die  übrigen,  teilweipf  nirht  ^-cfostigt,  zurResprvo 
angelegt  scbienon.  Tn  jpilt  r  ilrr  C^uerreihen,  die  zu 
einander  vcrschuben  waren,  so  dass  ein  Zaliu  der  zweiten 
Bethe  awiadien  awei  der  Twderen  trat,  irarden  bei 


einem  Exemplar  36,  bd  einem  anderm  42  ZBhne  ge»  ' 

zählt.  DcrUnterldefer  war  ntitzwci  benutzten  und  sieben  unbenutzten  Zahnreihen  ▼OD 
je  50  Zälinen  ausfrestattet.  Diese  biKkui  Ms  zu  7  mm  ihrer  llölie  ein  festes  zu- 
sammenhängendes itoud,  da  sie  von  »Irr  Mitte  aus  nacii  <li  n  Seiten  cinandpr  flncb- 
zicgelig  beU(M:ken,  so  dass  von  jedem  ö  mm  lirciten  Zahn  nur  4  mm  mit  der  mittleren 
Leiste  nnd  wma  Seitenferdien  ausser  der  1  mm  beben  Sefaneide  siditbar  bleiben. 
Die  batdge  Spitze  ist  bei  den  Si5  Zihnai  der  rechten  Seite  nach  redtta,  bei  denen 
der  linken  Seite  nach  links  gekrümmt,  so  dass  sie  selbst  nicht  zur  Geltung  kommt, 
sondorn  die  nach  oben  gckohrtoii  Seiten  der  Zälme  sich  /u  srliarfer  Fclnieide  an- 
einander legen.  Die  Länge  der  Zähne  des  Oberkiefers  betrug  5 — 7  mm,  ihre  Breite 
2  nini,  im  Unterkiefer  8  mm  und  5  mm. 

Dan  Fhnfldi  6ia  gefangenen  Tiere  wird  in'  Grönland  nki  von  den  Menadieit, 
nnr  von  den  Hunden  fiiadi  oder  getrocknet  genossen.  Im  iradieh  Znstande  ist 
es  den  Hunden  schldlidi.*  Hehr  als  einhial  begannen  einzelne  unserer  Hunde, 
die  viel  davon  gefressen  hatten,  zu  taumeln,  fielen  und  blieben,  nachdem  sie  nb- 
irespnnnt  waren,  zurück  n(I(r  iniissfcn  bei  der  Fahrt  auf  den  Sdilitten  crftiommcn 
werden.  Man  sagte,  sie  wären  „haivoll''.  Nach  einiger  Zeit  erholten  sie  sich 
daiw  wieder.  Ausser  von  dem  Fteisdi  id^ien  die  GrBnUader  uodi  vm  dar  Leber 
eiliebllchMi  Vorteil,  die  einen  vonsflgUdien  heHen  und  Uaren  Thiän  liefert;  er 
findet  im  ionde  selbal  als  Lampenthran  Vcrwendiing,  da  die  Ebifuhr  von 
Petroleum  nach  Grflnland  verboten  ist.  Wir  haben  ihn  selbst  in  unseren  LamiK-n 
gebrannt  und  waren  mit  diesem  Uelcuchtungsmittel  sehr  zufrieden.  Die  grösstc 
Menge  des  Tbraue  wird  aber  uadi  Europa  gebracht. 


*  Biiik  glaubt,  dass  der  starke  Gohalt  an  äoewasscr  den  sch&dlicbcn  Einfloss  ausübt 

07. 1.  &  my. 
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Die  Ausbeute  an  HaUcbcr,  nach  den  einzebien  Distrikten  für  drei  Jahre  za- 
Mmmengestflllt,  soigt  folgoiide  TabeUe: 


HadtltrlittoMM  1 

1 

MN~tl 

twi-w 

114 

87 

4» 

4 
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17 

Oodthttb    .  1 

98 

19 

188 

«6 

88 

61 

94 

77 

et 

Sod'OraidMul  laawnMn  .  «  | 

870 

m 

899 

200 

214 

273 

Qtrutiiiiihaftb .  ..... 

m 

397 

3eo 

fioe 

477 

616 

Ritt'iibonk  

112 

67 

147 

87 

66 

61 

1  741 

97» 

1166 

85 

96 

140 

Mocd-GrOnlMid  nuammao .  . 

1913 

2181 

9766 

!)a  ein  Hai  nacli  Riiik  (17.  I.  S.  1.%)  '/t  Tonne  Leber  liefert',  so  wurden 
1S93— 94  mindestens  I500Ü  Haie  gefangen.  Schon  in  dieson  drei  Jahren  inacht 
sich  ein  eriieblieher  Fortwliritt  bemerkbar,  noch  avflUliger  ist  er  gegen  froher. 
In  den  Jahren  1846-^  worden  nadi  Rinic  nur  860  Tonnen  Leber  jShrGdi  pn- 

duzicTt.  was  oinem  Fangt  von  2000  Haien  entspradi,  die  damals  einen  Wert 
von  9(><KI  Mark  hatten.  7ti  Anfang  der  fün&jger  Jahre  war  die  l'roduktion 
auf  HtXX)  Haie  gosticgeii.  Die  Grönländer  haben  von  der  Hailolnir  erhoblichen 
Gewinn,  da  dieselbe  ebenso  wie  Seehundspeck  bezalüt  wird,  obwohl  sie  kaum  50®/« 
Thran  liefert  (17*  I,  S.  1S7).  Die  beste  Fangstelle  fllr  den  Eishai  ist  Satot  oder 
Salorsnak  im  Umanak-Distarütti  anf  einer  kleinen  Insid  zwisdien  Agpat  0  nnd  Stor  0 
geIngen.  Es  ist  dieses  der  einzige  Ort,  wo  die  Hunde  Wtt  werden,  da  die  zom 
Troclvtien  hrrpprirhtoton  Rfiume  fiir  rlio  kolossale  Menge  von  TTaififisrh  viel  zu 
klein  sind  und  grosso  Massen  auf  dtiii  Felsen  zum  Trocknen  au  der  Sonne  frei 
herumliegen,  abgesehen  von  frischen  Kadavern,  die  noch  auf  dem  Eise  bleiben. 
Die  Hunde  kOnnen  dort  fressen,  so  viel  sie  weHen,  ohne  den  Vorrat,  der  audi  för 
andere  NiedeilassongBn  als  Hundefotter  gesammelt  wird,  wesentUcfa  zn  sdildigen. 

Die  Haifische  fressen  Aas,  Fische  und  Crustacecn,  kurz  aUea,  was  äe  be> 
kommen  können,  verschmälien  selh.-t  ilirc  Kameraden  lürlit,  wenn  diese  an  der 
An^'cl  vergewwn  wurden.  Ich  fand  im  Darin  Ttcsfc  von  Dorscli,  Kaleralik  und 
aui-ii  Amphipoden.    Von  Schuiaiut^eru  wurdu  im  luucru  ein  Bulhriucepitaiuii  unti 


*  bn  nraltaB  Bnd  (&  318)  gMit  Biak  aflstdliigB  mn,  din  In  DavcliMliiiitl  ein  Hai  aar 
V,  Tonne  I^bcr  UcArt.  Dmadi  wii«  1893—94  94060  Hai»  gnAngMi.  Ab  Hitl«l«ttt  kSmuB 
wir  90000  «nnelimen. 
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IttSMrlieh  an  dm  Augen«  in  die  Linae  eingebohrt  häufig,  lenuiMpoda  ebngala, 
seltener  auf  der  Heut  ein  groeser  Isopode  Äega  und  ein  grosBer  Copqtode  JMm» 
maturti  gcfunüeu. 

Somniom»  micioeephaiu«  ist  au  der  Westküöte  Gn)nland»>  uirf^ciulü  hülti'ii.  Er 
iät  ferner  von  der  Ostküste  Nord-Amerikas,  von  Island,  Norwegen,  Spitzbergen  und 
dem  nffrdUdien  Groueii  Oiean  belcannt,  m>  dass  sein  Vexbreitonpgebiet  eidi  wohl 
Uber  eämmtliche  adctiBche  Meere  eretreckt 

23.  Rttja  radiata  Donovan.  Der  Steniroehe,  mit  j:;rönl3ndi.sclieni  Numen 
„  Tantlrkixnk''  ai\rr,.Ar/f!frrnak",  war  die  einzlcre  nii.s  (irönland  bekannte Roclien- 
art,  die  im  Jahr  1874  bei  der  Fylla-Ex]>editiün  Jinja  FyUae  Ldtken  in  der  Davis- 
Strasse  bei  80  Faden  Tiefe  erbeutet  wurde.  R.  FyUa*-  unterscheidet  sich  besonders 
durch  die  gerundeten  Floeeen  von  R.  rodtnflik  Doch  steht  er  nadi  LAtlKen  diesem 
sehr  nahe  in  der  Bedomung,  im  Verhalten  der  RlldEenfloase  u.  a.  w.  (64.  S.  36). 
Als  ZwiBchenform  zwischen  R,  FyUae  und  R.  radint/i  ist  R.  erinacea  zu  betrachten. 
Bei  erAvach*«oTiPti  Excinplan'ii  von  Ii.  nufin/n  Iiiltlct  die  Sclinauze  Hno  fa>t  rt'cht- 
winklipe  S|iitz('.  uml  dit.'  l!i  ustÜussen  sind  h|>itz.  iiicbt  gerundet  Köij)er,  Flos-fn 
und  Schwan/,  mui  auf  und  neben  der  MitteUiiiie  mit  zaiilreicheu  grüäj>eren  SUuhelu 
besetzt,  die  sidi  von  stiahUger  oder  stenil&nuiger  Wund  erhi^ien.  Ausserdem 
waren  im  Museum  zu  Kopenhagen  noch  Rocheneier  vorhanden,  von  denen  Lfltken 
vermutetei,  dasa  sie  zu  R.  1]/Uae  gnkOren  kfinnten,  «eil  sie  fOr  radUda  zu  gross 
mchienen. 

Ich  erhielt  in  (irönland  ricr  Wcihchcn  des  Stenirocbon.  vnri  di-mri  zwei  in 
Jakobshavn,  eins  in  Ikcrasak  und  eins  lu  Igdlursuit  behii  Hai-  oder  Kaleraiikfaug 
geangelt  waren.  Diesetben  ergaben  folgende  Maasse  und  Zahlen: 


lUga  radUt»  Ton 

Jakobthani 

Jtkobsiuini 

Ikenisak 

Igdlonuit 

8601» 

196  nm 

140  am 

SKvm 

Körperbreite  ....   

616 

8817 

880 

407 

jjchnauwnipitie  faii  VonlerkAuto  der  1 

m— 180 

116 

106 

88 

Stimbrcito  /.wisi-Jnm  den  Aii;;i  n 

60 

50 

40 

80 

SdiinuDnpiUe  bu  erste  Dorsallios&c     .  i 

&7 

49 

39 

48 

45 

44 

40 

86 

St.vholn  in  «It-r  Mittellinie  dos  Kbckens 

12 

11 

9 

11 

10 

6 

2 

13 

288 

2C0 

207 

Lang«  der  enten  Dorsklflotse  .... 

26 

29 

85 

90 

Dil-  Fiubt^  war  bei  allen  Eaeniplaren  gleichmiWig  brauu  auf  der  Oberseite; 
unten  bei  den  beiden  grös-noron  an  Schnauze  und  liaiirh  in  der  Mitte  wei.ss,  an 
den  Seiten  ilunke!  tr*'fleckt  und  ein  weissfr  Liiimsstnil  zog  sich  unten  (liier  die 
Itauchäussen  luu;  bei  den  kleineren  war  nur  die  Scimauzc  weiss,  die  übrige  Unter- 
seite brftnnticb  goförbt  Ausserdem  uatersdiieden  sieh  die  beiden  kleineren  Bochen 


]^38  ^  KapiM.  Fliehe. 

noch  von  dcnon  aus  der  Dibkt>-liucht  dadurch,  dnss  he]  \ht\m  zwischen  de»  l>eidcu 
flosbcu  auf  diiiü  Schwanz  je  ein  Stächet  aultral,  der  die.seii  fehlte.  Collett  be- 
richtet, das8  diemr  Stachel  etwa  bei  25*/«  dar  Indiridtten  Ton  B.  rodtate  Torhanden 
ist  (4&  S.  14).  Doch  war  im .  flbrigen.  die  ÜbewiiiMifiinmimg  der  vi«  .iDdiridum 

VoUkomnicn.  Sie  gchöreo  ZWelfeUoB  alle  ÜU  R.  raiUnIa  Don.  R.  hiiiterbwea  Coli., 
der  noch  iti  T?Ptracht  kommen  kfinnte,  von  dem  die  Nor>ke  Nordhavs -Expedition 
ein  Mtinnchen  bei  Spitzhorfroti  onfdwkte,  unterscheidet  sicli  von  nicincii  F.\(  iii]i];ii('n 
auf  deu  ersten  Blick  dadurcli,  dass  die  Stacheln  der  Seiten  und  Flossen  bei  limi 
«Ue  erheblich  Ideiner  als  die  der  lüttelliiiie  sind,  wlhnnd  I^ei  B.  raSSaia  ein  T«l 
der  seiilidien  Stadidn  aa  GrOsee  denm  der  MitteUiiiie  sich  nflheri  An^  finden 
sich  bei  meinen  Exemplaren  drei  grössere  Schultert<tachelu,  statt  swei  bei  R.  hif- 
perborea.    Die  Koiikm  form  und  Farlie  sind  iihnlich  lifi  ln-iden. 

Bei  dem  klcitieii  Exemplar  von  .hiKolisliavn  und  dem  von  Ikerasak  waren 
nocti  die  Eingeweide  erhalten.  Im  Magen  des  ersteren  wurden  zwei  kleine  Fische 
mit  groBsen  Schuppen,  sonat  aber  nidit  mehir  kemitlleh,  m  dem  von  Ikerasak  ein 
nodi  ziendieh  erhaltener  (hUridemkiUhjfi^  ein  Flscbgeri^  nnd  eine  Hippolyte 
gefamkiL  In  dm  Eileitern  des  aus  der  Diako-Biidit  stanuiicnden  Exemplars,  das 
mir.  zusammen  mit  dem  anderen  liereits  aii^^^ronommpnen,  im  Mai  von  Herrn 
Kja  r,  dem  Aizl  Nord-Grönhuids,  zugesandt  wurde,  dem  wir  aucli  für  sein  sonst 
der  Expedition  bewie^nes  Interesse  hier  danken,  sted^te  jederseits  ein  Ei  mit 
vMUg  ausgebildeter  dnnkelbraoner  KapseL  Diese  war  ohne  die  vier  Endsipfel 
ISO  mm  hng  nnd  90  mm  breit;  die  Anhinge  am  schmileron  Ende  maasami 
85  mm,  die  am  breiten  Ende  43  mni  an  Länge.  Den  iroblranm  der  Kapsel,  60  mm 
breit  und  72  mni  lang,  vCrgrns?torten  lueite,  solide  SSume  an  beiden  Enden  und 
schmalere  an  den  lÄngsseitcn.  Die  ersteren  sind  62  und  -fr)  mm,  die  letzteren  je 
lü  mm  Itreit  Die  ganze  Eihülle  ist  flockig  von  einem  (iewebe  chitiwiger  Fäden, 
die  teils  lose,  teils  fest  der  Sdiale  ankaflelen.  Diese  Eier,  obwohl  sn  IL  radkOa 
gdiürig,  scheinen  demnadt  mit  jenen  grOeseren  Eikapeeln  des  Kopenhagener  Hneemus 
übereinzustimmen,  die  Lütken  für  Ii.  FyUae  in  Anspruch  nehmen  /.w  müssen  glaubtei, 
für  die  er  6')  mm  I?reite  und  110  mm  L'infre,  sowie  sanimtrauhe,  schwarz! »raune 
OberÜächo  angiebt  (58.  S.  4).  Wahrscheinlich  sind  also  auch  fliege  dem  Ilileiter 
eines  grossen  Sternrochen  entnommen.  Die  Eier  der  europäischen  Sternrocheu 
sind  nadi  KrOyer  60  nun  lang  nnd  38  mm  haäL 

B.  rddkia^yiAxA  !nicbt  selten  beim;  Hai«  oder  EalenJik&ng  an  der  Angel 
gefunden,  hat  je<loch  keinen  Wert  für  die  Grönländer.  Er  bewohnt  die  ganse 
K liste  d<'s  notdlidien  Atlantisdien  Ozeans  von  Spitzbergen  bU  snm  Kanal  und  vom 
nördlichen  Grönland  bis  zu  den  Neaengland>  Staaten  herab. 
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Die  FiBch-Fauna. 

Lütken  gab  im  Jalir  1875  ein  \  erzeic)inis  grönländischer  Fische  heraua, 
welches  78  Arten  umfiuste.  Von  diesen  sind  jetzt  zu  streichen:  Sdaehe  maxima  (L), 
von  FaMdus  ürtttmUch  nadi  EnEfthlnngen  der  GrBnUnder  notiart  (08);  Z^eodei 
penpSciOiim  Kr.  nod  L.  fububtwt  Kr.  «b  Jogendittdira  (45),  «benao  vie  MaUUa 

(Onofi)  argenlata  Reinhardt  (60);  Liparis  Fabiifii  Kr.,  L.  nrdica  und  L.  tnnicata 
Reinhardt  als  Synnnynip  zu  L.  Uneafa  Lop.;  vier  I^achsarten  des  Fabricius,  als  wahr- 
scheinlich mit  iSaheüntis  «itupuiius  Fabr.  identisch,  und  Merluccivi»  vuigarig  Cuv., 
Molva  vuigark  Fleming  und  Broamiu»  Broane  MilU.,  als  niemals  geuQgeud  bc- 
glaubiet  {60}.  Dagegen  komineii  hinzu: 

Cbttimetthw  mionpf  Collett,  CbttuiMii^  3%omMnü  Gflntlier  (M),  Cbfli»  gua- 
drioomi»  L.  (63),  CMte  bubalig  >  Enphraxen  (  57)»  ^manio^tmm  Reinhcardti  LQtken 
(61),  Jjeploblenniu«  gerpenliuu*  Storer  (57),  Ceiüronotu«  gunellijormh  TKlpppll  {bT\ 
fhim  sfpfnilrirmalüi  Col!<*tt  (60).  Senpeftis  nrctim.f  Lütken,  S.-<ij,rtnK  i/'nn/niiiM  Costa, 
iicopetiut  Andreae  LQtken,    Gonudunui  microtlou   (JQnther,  I'laijymim  Jrrox  Lowe, 

Paral^  Kröyeri  Lütkeu  (65),  und  Raja  Fyllae  Lütken  (58  und  61),  80  dasü 
folgende  79  Arten  jetst  als  in  Grönland  beobaditet  angegeben  werden  können: 


Lampridida«. 

*  iMmpTÜ  gutlatus  (ßrOnnidi). 

Xotaeantkidae, 
MtaenAw  CkamOm  (Blodk). 

Cottidae. 
'  OHIunculuM  microp$  üollet. 

*CMlw  Sem^»«.,  I.  {Kaniob). 

*  „    bubaJia  £iipbraaen.' 
f    „    fuudMeDriNt  L. 

„  tcorpioidtt  Fabr.  (Pukuldlaty. 
t  *  GgmnaeanthuM  pixtiUiger  (Pall.). 

*  Ctntrodermicbthyt  unonafui  (^Hbdt.). 
fhuhu  hamttm  Kr. 

t*  Zhtfiqw  i%ffir  RUt 


Agitnidat. 

ÄlfUofkmidll  tnfmnpt'i-y'pux  (Bl0fdl)ii 
„  Otkkii  Lütken. 

•BradfqMii  (Agumut)  dmysMit  (Blodi  und 

Ctraiiida«, 

•*  BmmUtl^hu*  grifnlanthcus  Rbdt 

*  *  n-  iiAardU  Lotken. 

*  •  Cemtia»  Hoiboin  Kr. 

OtMirarfw  BKkiMt  Latkcn. 

Ditcoboli. 

*  Ogdkftmu  lumpus  L.  (Aepii«). 

t  AMMbrafroM»  ^MMM*  (M«U.)  CiVei»-- 
Mßrdtuk). 

*  L^pmü  Mmnagui  Douovan. 

t  OmtfnthKt  BMuM  Kr. 


>  Jordan  vw\  CUU-H  gobon  an  (ST,  &701):  „mM  I»  «Hy  «d  ähnntandL" 

ftrtalMMl-KiirH'^^  <i.  Oa».  t  £idk.  U.  9 
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in.  XBpItaL  FUcli«. 


Bfenniidaf. 
**  Eumetogratimus  (Siichttcus)  praedsu»  (Kr.) 
tJMbftoMir  jmMctatar  (Fabr.)  (AkuUmkUtat), 

*  taimptnui  maculatux  (Frie»). 

„        Pabricit  Rbdt.  (Tajaruak). 
„       mMm  (RMt). 
XigtroUniiiAu  »erpatiinut  (Stover) 

*  »         lampttraefanniM  (Walb.). 

t  OaHrmubu  (Mvrametil**)  fatdttvM  filMli  vlld 
Sduoidflr. 
**  Cmtlmtalto  af/!u,.<  lUnit.* 

guneilifonni*  (Ruppell).* 
AqM»  U  (Kiguliliky, 
^         defttinJ.iius  Kr.' 

*  M         vtmur  Olofecn  f  Keei  ai). 
„        hi^wu  8tp.  n.  HaOgr. 

lycmb)  FoUii  Rbdt. 

„      rcti'ciilatas  Rhdt.  CJ/i««ribar«aJ; 
t,      «nmntHfiM  lUidt. 
t  (lyrnndk  tMäb  (Ftbr.) 

••BytiUM /inet»  Rhdt 

t'  Gadui  tnorrhua  L.  (SarugiUik). 
••    „     owri-  Rbdt  fOua*-;. 
t    „     »<w<Ai  Leitecb.  fftafupal'). 

*  „      wrciM  L. 

Otwt  (Mo(elht)  F.'v.l.nnhi  (Kr.). 
"    „         „       ensu  lüitll. 

JfoerwHda«. 

*  Coryphaenoiiit*  niptMnt  OunnCT. 

*  Maa-urus  Fainicü  Sumlnvall. 

„         liaehifrhynrhus  Kis<o. ' 

P/ewroncc<  tV/af. 
f  *  M)DpiM)iA>MiM  vtJgtm»  Fl.  CAVlarnai:^. 

*  Pbitysomatid0if$  k^fipojßotmMu  Walb.  ClTa- 

*  Hipp<M/iiNi«o>Jr  t  pktiestoiilet  (Fnlir.). 

^Hi  modylidae. 
Avftmoi^  dttbüa  Rhdt 


*  Angmlla  vulgwit  Fabr.  (Nim4ritk). 

Chi  jic  !(!<!€. 

*  Clupea  hmeitgm  h.  ( Anifmagttatfttuül). 

Salmonidae. 

SabiditiUM  tt^gnaßa  Fabr. 
•«JWScnMtoM  grtyhndfeiiiit  BMt 
t*  JUSittftt»  Htt>Mt  UfllL  (Amgmaftak). 

Seopelida«. 

*  Smfäm  gbekdlt  BUt 

*•     „       arriteu»  LUtken. 

flongattu  Costa. 
„  (Itkinoscopela*) 
GmtatlmiM  (CgdiiAaitii) 

Siomiatidat. 


Oanibt 


A  fepido»avrida€, 

t  Plagywlus  (Alepäavrw)  fertut  (LOMt)^ 

I'n  i-(i/epi(lae. 

Püialepis  (Swtu)  bmealis  Rhdt  (Saciliutak). 
AvniyA  (SuXt)  KrO^  VHÜmt. 

SpiTiacidae, 
Cenlrosi^um  Fahrirü  (Rhdt)  (Kukilik). 

t'&MJwwjwf  tmaocephalus  Bloch  und  Sihaeidor 
(SkQtug$uak). 

Bajidae. 
*  Aya  rodlMla  ItoatHtm. 


PelromjfKOMtidae. 


Myrinidae. 


'  Hei  Jordan  und  Gilbi-rt  (57>,  dio  "onst  die  bckannfpn  frrönländiwhen  Arten  «ufu 
habeo,  nicht  angeführt    Ob  ein  Ürund  vorücgt,  diese  Arlt  n  fortzulassen,  habe  ich  nicht  f«lt- 


•  Kuh  J«fdu  und  Oilkwt  (67.  S.«»)i  «Mi«e«i  *»  **  /iw  QnnimiL^ 
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Von  ünMn  sind  34  Arten,  die  mit  einem  *  in  d«r  Liste  bezeichnet  wurden, 
auch  in  Norwegen  pefunden.  Die  mit  /.woi  *  liervor«ehohenen  15  Arten  j,'ehören 
(trönUn<{  eis^ntiiniHHi,  die  mit  einem  t  bezeiclmetea  16  Arten  üröiüand  und  deni 
BÖi'dUdicn  Grossen  Ozcm  ^euieinaani  au. 

Die  grönlladiMlie  Fladi^FaniM  tit  mgettbf  tlbmao  reicii  wie  die  norwegische 
Ml  efgeaen  Arten»  im  gatuen  jedoeli  arm,  da  sie  nur  79  Fiadiarten  Hmfaset» 
«lUirend  in  Ah^ha  116  Arten  (49)  und  in  Norwegen  ins  Arten  (50)  beobachtet 
wurden.   Allcrdinfrs  erstrecken  sich  die  (Jt-bietr  von  Alii.sl<;i  und  Norweijcn  etwas 
weiter  nrirh  Sftiifn,  wr>  der  Reichtum  an  Arten  aliReuiein  Kunimnit.   Dodi  ist  dieses 
nur  unbeilcutend,  und  das  grosse  Mi.Si3verhältuit>  zwischen  der  ZiüU  der  Arten  in 
Grönland  und  in  Norwegen  kommt  fanuptaieldieh  dnrdi  die  Eisbedeckung  und  die 
CnihOlhing  QrOnlanda  mH  kaltem  Waaanr  saetand&  Alle  Qbrigen  Faktoren  sind 
ftr  die  Meenafisehe  naiiezu  gleich.   Da  das  Inlamieis  nahe  an  die  KOsten  keran- 
tritt.  giebt  es  in  Grönland  nur  kurze,  im  Winter  völlig  aiisfrierende  Wasserläufe. 
Wf»  diese  iDi't  Srpn  odfr  Teirh<'n  in  Verbindinif:  ^^Tnnflt'ti .  konnten  Lachse,  die  ge- 
wandtesten unter  den  äQs.swasserH.schtin,  sich  ansiedeln.   In  kleinen  Tiünpeln  fauileii 
SthiUinge  sidi  «in.  Soittt  aber  iaUen  ßitaawaaaerfisdw  in  Giläiland,  von  denen 
Noirwegen  melir  als  SO  beherbergt  Im  Meer  dehnt  sieh  an  der  Oatkftete  Nord^Anierikaa 
die  arktische  Fauna  bis  zur  (irenze  zwiaehen  dem  Golf-Strom  und  dem  lAbrador- 
Strom  aus.    Dort  linden  bei  Kap  Cod  unter  42"  n.  iJr.  sich  noch  Fi.sche.  die  in 
Norwf^ucn  unter  r)9"  n.  Hr.  «;<'hon  ihre  Sfldgrenzc  erreichen,  wie  Afaerunu  Fahricii 
ujj<l  Flabfmmalidähy«  hip^>off/om>i(ie*.  .iVndereriieitH  zeigt  »ich  in  Norwegen  ein  Aus- 
braten  der  sfldliefami  Formmi  mit  dem  Golf-Strom  nadi  Norden,  wihrend  wieder 
^cdne  nftrdlkhe  Formen  wie  Gadu»  taida  von  den  erwirmten  Kosten  surOck- 
weichen.    Nicht  weniger  ab  61  afld-  nnd  mitte]euroi>äiscbc  Meerfisihe  finden  sieh 
an  den  Küsten  Norwegens,  von  denen  nur  eine  einziiic  Ar»,  Lijxir'us  Montagui, 
«upH  in  der  r>nviH-8»ra«?50  noch  auftritt.    Zwar  stH'/t  auch  ein  Ann  (I<'s  »inIf-Strnms 
nach  tirönlaud  herauf,  doch  ist  er  zu  ^chwacli,  um  die  VN'irkuug  der  abschmelzenden 
EtnBssaeli  anfinhebm.  Jedeablb  gelingt  es  ihm  nicht,  1ms  zn  den  Kosten  vor- 
zudringen, da  das  nördliche  Gebiet  mit  eigmem,  das  sOdItehe  mit  ostgritalandischem 
Eis  versorgt  wird.  Auf  diese  Weiae  werden  die  Kflstengewissn-  derart  erklltet, 
das8  'südlichere  Formen  dort  sich  nicht  ansiedeln  können.    Köslcnformen  aber 
allein  »irid  e«.  die  tti  P<>tracht  kommen.    \'on  ]>nIniri-Tli('n  Fisclu'n  bc-iirhf  nur 
eine  Art,  Lampri«  guttata,  die  grönländischen  Meere,  während  ausser  ihr  noch  ftljif 
pelagische  Arten  in  Norwegen  erackeinen.  So  idgt  sidi  andi  in  der  Zosamnieo- 
aelsung  der  grOnUndiadien  Rsch-Fauna  der  Ebilluss  des  Eises.  Indra  derselbe 
das  Einiiringen  frenuler  Arten  verhindert,  wird  er  den  einheimisdien  nütslidi. 
Wohl  nur  indirekt  kommt  dieser  Einfluss  den  mei.sten  Fischen  wie  Dorsch,  I>odden 
und  Seeskorpion  zu  statten.  Ranz  direkt  aber  begünstigt  er  die  Fntwickehmsr  jener 
l>eiden  Arten,  die  mit  Vorliebe  ihre  Tummelplätze  dort  wählen,  wo  die  meisten 
Eisberge  sich  sammsin,  die  von  allen  FIsdiMi  am  meisten  zum  Wohl  der  Be- 
wdiner  Kord- Grönlands  beitragen:  Heilbutt  und  Hai 
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Nachdem  das  Kapitel  über  die  Fische  (irünlands  bereits  ge<iruclct  war,  fand 
ich  io  LQtken  s  „Bearbeitung  d^r  Fische  des  Karischen  Meeres"  (68)  einige  Be- 
merkungen Ober  die  grUaXbumAm  JUpurh-Arten^  die  mtinen  Besoltalen  (S.  94)  di« 
Zustimmniig  eines  der  ersten  SeehveratRndigen  sidiem.  Ich  irill  dalier  auf  die 
Ergebnisse  des  dänisclien  Forschers  hier  noch  nachträglich  eingehen. 

Bei  der  Vct^leiclmiit;  der  reidieii  Sammlung  des  Kopenhagener  Museums 
mit  zahlreichen  im  Karischen  Meer  von  der  ,.r)ijrnphna"  erbeuteten  Exemplaren  fand 
auch  Lütkcn,  dass  L.  tunieala  Khdt.  mit  L.  Ihuata  Lep.  als  sjnonym  aufgefasst 
trenkn  mflsse  (68.  &  144X  voA  daas  die  Zeichnung  dieser  flsdie  ila  Arldianükter 
nicht  vmrertbur  sei  Er  giebt  femer  xa,  daas  die  SteOong  der  NasenMclier  bei 
L.  Fabncii  genau  wie  bei  L.  tunicata  ist  (68.  S.  146),  hält  aber  diese  beiden  Arten 
noch  für  verschieden,  obwohl  er  als  einziges  unterscheidendes  Merkmal  nur  an- 
zuführen weiss,  das«;  die  Bauclüiaut  bei  L.  Fabrieii  hlausdiwarz,  hei  L.  tii)ur<ita 
nicht,  bluuschwarz  ist.  L.  tttnieoia  soll  „gewöhnlidi"  kleinäugiger  als  L.  Faitrmi 
sein,  wihraid  die  Zdden  dtf  Wirbel  nnd  der  BHnddanwanhinge  bei  beideB  Qberein- 
Bttnunen.  Unter  addreidien  Exemplaren  von  Ixpaxi»  FoAneHt  die  das  Kopea- 
hagencr  Museum  beherbergt,  stammen  alle  bis  auf  eins,  dessen  spezieller  grön- 
ländischer Fundort  sich  allerdinfrs  nicht  angebL'ii  liiist.  aus  Spitzlierk'en.  Lütken 
selbst  hat  wahrend  t^einer  Tbütigkeit  am  Koj>enliat,'ener  Museum  nur  L.  lunimta 
»  L.  lineata  aus  Grönland  erhalten.  Man  ist  demnach  wohl  berechtigt,  L.  Fabricii 
nur  als  s|iitzfa«rgi8die  Varietit  Ton  L.  ünoite  Lefii  .aa&nfMsen. 

Femer  ihnd  LQtlGen,  dass  btf  erwsdiBeiien  Exemplaren  von  Fainrim  neben 
dretspilzigen  Zlhnen  ein&die  vrie  bei  Careproäm  auftreten,  «as  b«  L.  tmioata 
nirlif  vorkounnen  soll,  und  äussert  Zweifel  darOl)er,  ob  die  Gattung  Carrprortm 
daruncli  bestehen  bleiben  könne.  Die  Frape  tnuss  einstweilen  offen  bleiben.  Mir 
scheinen  die  Zähne  von  threprodm  (S.  üt>,  Abbiiduag  4|  allerdings  so  eigenartig 
gebüdetf  dsas  ieh  eine  Umwandlung  der  dreispitzigen  Xtparw-Zfthne  in  jene  nidit 
anndunen  möchte. 


Fischeier  uuU  Fischbrut  im  Flankton. 

Im  Frühjahr  1895  führten  Dr.  Ap stein  und  ich  im  Auftrsge  dee  Deutsdien 
Seefisdierei^Vereins  dreimal  10  bis  IStigige  KrenC'  und  QueriUnlen  dvicb  die  Nord- 
see aus,  unj  besonders  die  Menge  der  im  Wasser  treibenden  Fischeier  festzustellen. 
Narhdetn  I>r.  Apstein  dann  allein  die  spezielle  rntersurliunt;  der  damals  gesammelten 
Fischeicr  beendet  hatte  und  es  ihm  dank  des  reiclieu  Mateiials  gelungen  war,  die 
EiiHT  ilu«r  Art  nach  zu  erkennen,  übernahm  er  es  freundlichst,  auch  die  von  mir 
gelegentlich  im  iPIankton  bei  der  6rfinland-Expediti<m  gefimdenen  Eier  vnd  jungen 
Fische  an  bestimmen,  was  ohne  so  grilndlidie  Vorarbeit  wohl  nicht  mö^di  ga< 
wesen  «ire.  Ich  freue  nidi  auf  Grund  der  mir  mitgeteilten  Ergebnisse  dieser 
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Untersndiung»  memen  Bericht  Aber  die  FSsdie  durch  Nadurieht  Ober  FSadmer  und 

Fischbrut  ergänzen  zu  künucti. 

Die  Faiiiilicii  il*'r  PlattfiscfiP  \mt\  Dor^chp  siinl  es  licsoiKlcrv.  iVw  durch  im 
Wasser  flott iiTLiule  Eier  sich  auszeichnen.  Das  Ablegen  unii  ilic  Kiitwicktluiif:  fler 
Eier  fiUU  in  die  Zeil  von  Februar  bi&  Ende  MuL  PeUigische  i'isoheier  koonten 
daher  bd  der  Grftnland-FUirt  mir  im  Anfang  der  Reis«  und  im  FrOhjahr  1803  im 
Kar^ak^fjord  angetrc^n  werden.  In  beiden  Flllen  wurden  wiche  gefunden.  Da 
sie  in  der  Nordsee  recht  zaldreich  waren,  und  da  alle  Im  (ilia<'htunt,'en  Aber  die  Eier 
und  die  Entwiokelung  der  Nutzfische  praktisclien  Wert  hal)on,  vci  ötTentliche  ich  in 
der  umstehenden  Tabelle  (S.  1341  die  das  VerliaUiii>  der  Fischeier  untereinander  dar- 
sLßlleDdea  Zahlen,  welche  sich  aus  der  Uutcrsuchuiig  meiner  Plauktoufäuge  der 
Nordaee  und  Aaflkhen  A&ntiadien  Ozeans  ergeben.  In  dw  Tabdle  bedentel: 
U  =  nuMitwiekeltea  Ei,  K  »  Ei  mit  Eeimadieibe,  E  »  Ei  mit  Embiyo,  Vro 
mm.  Vormittags,  M  =  Mittags,  Nm     Kadimittaga»  A  »  Abends. 

Wie  die  TuIm-Hc  zeigt,  waren  in  der  Nordsee  ausser  zwei  Arten  unbekannter 
Eier  solche  von  FhiiKlfr  und  Klieschc.  Dorsch  und  Schellfisch  vorhandtii.  Die 
kleinen  Eier  von  PiaU^m  limanda  treten  in  weit  grüssorer  Zahl  als  die  Flunder- 
eier  in  salzarmen  Wasser  der  FjordmOndung  bei  Ekersund  auf,  werden  dann  beim 
Austritt  in  die  Kordsee  dicht  vor  der  FJordoiflndung  spArlidier  als  diese,  fehlen  in 
der  Mitte  der  Nordsee  und  «sdidnen  erst  wieder  ba  der  Annlherung  an  die 
schottische  Kftste. 

Die  Flundereier  wurden  in  grösserer  Menf»p  in  Oherflflchenföngen  zwischen 
Orkney-  und  SbeUaad-InscIn,  weiter  östlich  in  geringerer  Anzahl  gesaniiuolL  Ak 
iutere^sAut  ist  hervorzuheben,  dass  im  Atlantischen  Ozean  westlich  von  den  Orkneys 
swei  Drittel  der  Eier  eines  Fanges  noch  unentwiekdt  waren,  wflirend  in  der  Nord- 
see unter  meihr  als  400  Eieni  nur  ein  dnxiges  nodi  ntciit  die  Keimsdieibe  oder 
den  Embryo  zeigte.  Sie  wurden  in  vierfacher  Auziüd  wie  die  Dorschcicr  filiorall 
angetroffen,  alijLrcsolten  von  der  n>tli<luii  NonlRfe,  wo  die  letzteren  fehlten.  Wie 
die  Flundereier  waieu  auch  die  Donscheicr  im  Westen  der  Orkneys  weniger  weit 
als  in  der  Nordsee  entwickelt 

Die  Eier  des  SchdUlsches  wurden  ebenso  wie  ein  noch  unbelauintes  gelindertes 
Ei  von  0,67d  bis  0,765  mm  im  Durchmesser,  also  an  Grösse  dem  kldnen  £i  von 
P.  HmanJa  älmlich.  in  geringer  Anzahl  bei  den  Shetland-In^^oln  gefunden.  Im 
Atlantissrlif'n  Ozean,  femer  vom  I^nd,  fehlten  pelaLiiscIn'  Kin :  (iocl)  zeigte  am 
21.  Mai  sich  ein  junges  dorschälmliches  Fischchen  im  I'laiiktua,  und  in  der  Davis- 
Strassc  schliesslich  erschien  noch  am  2.  Juni  ein  einzelnes  DorscheL 

Im  Kleinen  Kangak-f)ord  habe  idi  fOnf  grössere  und  dn  kleineres  pdagtsdma 
FSsdici  gefimdeo.  Die  grösseren  von  2,250  bis  2j92&  mm  im  Durehmesser  müssen 
wohl  an  PlaiyiomalkhÜiys  hippoglotttouks,  dem  Heilbutt,  gehören.  Eins  von  ihnen  ge* 
riet  am  31.  Mai  18!»'l  ins  Brutnt^tz.  Das  kleinere,  2,025  mm  tnesKond.  am  13.  Januar 
im  Bnitneta  gefunden,  wird  zu  (Wv  zweiten  dort  vorkommemii  n  I'latttischa]  t  Hippa- 
gUmoide«  pUdemndea  gehören.    Füi'  Durscheicr  sind  beide  zu  grobs.  Dur^cUe 
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sclii'iiifu  im  KU'iiit'ii  Karajak-Fjord  nicht  zu  laiclion,  wenigstens  habe  ich  weder 
F.itT  tiocli  Juii{?e  von  ilnuni  liemerkt.  Ein  sein  juuges  Fisclichen,  noch  ohne  Atmen,  * 
wurde  dort  iiu  Plankton  erbeutet,  das  tiurch  die  Verteüuag  des  Pigments  dem 
jangsten  Stadiam  tod  MuleUa  gleidit,  wie  Ulntosk  ea  abbildet  und  beachreibt 
(€7.  Tafel  17). 

Aaf  der  BAekEfüirt  ersdiienen  am  1.  Oktober  1893  bei  den  Orkn^a  swei 
junge  nicht  genauer  bestimmbare,  heringartiffe  Fischchen  und  im  Katto^rat  am  8. 
und  9.  Oktober  je  ein  junger  Lauzetfisch,  ÄmjAioxut  kmoeoUOuM,  im  Plankton. 
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Wirbellose  Tiere  und  Planktonpflanzen. 
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\nn  neutralen  einzeiligen  W  eisen  auspeilend,  entwi«  kt  ltcn  sich  in  (iivergierenden 
Richtungen  Pflanzea  und  Tiere,  beide  bestrebt,  immer  wieder  neue  Formen  zu 
bOden,  die  jede  akb  dubietende  Gdegenheit  für  irdisdiee  Leben  auazumitBeD  im 
Stande  sind.  Neue  Veriilltnisse  rufen  nene  Formen  hervor.  So  wurde  eine  l^urnfg" 
faltigkeit  von  Organismen  erzeugt,  die  w  ir  nur  zu  überblicken  vermögen,  indem  wir 
>ic  in  Formenkreist'  zcrtLilt  n.  Polrlu«  Einteilung  ist  müglirli,  weil  durch  den  Unter- 
gang zahlreicher  Zwischcaghe<ier  im  Laufe  der  .TahtiatiRpnrte  T.Qcken  in  der  Ent- 
wickeluugiireüie  sich  findea.  Dennoch  macht  <lie  \  erwanditrchafl  der  Lebewesen 
nntereiiinndw  nucb  Uber  dieee  Lficken  hinweg  sich  noch  geltend  und  Uwt  die 
flbliche  Qntppiening  der  Formen  mehr  oder  weniger  unnatOrlich  erscheinen.  Auch 
der  Tierkreis  der  Wirlicltiere,  den  Laniarck  iioreits  den  flbrigen  TSerkroisen  gegen- 
überstellte, ist  nicht  scharf  von  den  wirbellosen  Tieren  zu  trennen.  Wir  ziehen 
eine  knristürho  (iroiizt»,  indem  wir  die  knorpelige  Rückeu.«aite  des  lianzettischchen^s 
noch  als  Wirbelsäule  anerkennen,  die  Chorda  der  Tunikatuu  ilagegen  nicht  mehr 
als  solche  lietracbten.  Während  sie  bei  einigen  Tieren  dieses  Typus  sich  dauernd 
erbilt,  tritt  sie  hei  anderen  nur  in  der  Jugend  auf  oder  fehlt  ttberhaupt  So  ge- 
h(ht  em  Teü  der  TunSiaUm  oder  Hantdtiere  bereits  mit  Sieheiiieit  zu  den  Wirbel- 
losen,  aber  auch  die  übrigen  rechnet  man  nach  Übereinkunft  dazu.  Ihnen 
scbliesscn  sich  <l;i>ni  uucli  sieben  Tlcrkt  eise:  Mollusken.  MoUusIcoidea,  Arthropoden, 
Würmer,  Echinixiermoa,  Oölenterea  und  Protozoen  an. 

Von  allen  acht  Typen  der  Wirbellosen  finden  sich  Vertreter  in  Grönland, 
doch  sind  diese  meist  Uein  und  imponieren  nur  durch  grosse  IndiTiduenzahL 
Wihrend  die  Wirbeltiere  vom  Wal  bis  zum  Sti(Mng  an  Grosse  zwischen  30  m 
und  5  cm  schwanken,  erreichen  die  gröbsten  der  Wirbolln>eii  dort  bim  60 cm 
und  die  kleinsten,  mit  blossem  Anp:«^  nicbt  niclir  wabriKlniiharcn.  messen  nur 
0,03  mm  an  Länge.  Allerdings  giebt  es  auch  wirbeJlnsc!  'Yivvc  von  crftaiinliclipr 
Grösse.  Einzelne  ICrebae  und  die  Riescnmuschel  werden  1  l>is  2  m,  freilebende 
krtftige  Würmer  2  bis  3  m  lang;  ein  Tmtenfisch,  ArtkUeä^,  der  im  nOrdUchen. 
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At!rjnfi??rlien  und  Grossen  Ozean  sich  findet,  erreicht  einn  Knrperlängc  hi<?  zu 
ü  III,  olme  die  11  m  langen  Fangarme,  und  ein  dünner  Scluiurwurni,  Lintm  l<m- 
ffmimut  Sow^  wurde  von  4,5  bis  13  m  Länge  gefunden.  Diese  Riesen  unter  ihren 
Verwandten  sind  jedodi  nnr  seltoi,  so  dm  man  berechtigt  ist,  allgem^  die 
WirbelloBen  als  kleine  Tiere  zu  beBdebaen. 

Manche,  wie  einige  Protozoen,  die  Schwämme.  Korallen,  Siphonophoren, 
efni'jre  Würmer,  Moostierchen  und  einige  Ascidien  f;«<lii  ii  itircr  iiorinm'n  Grösse 
abzuhelfen,  indem  sie  auf  ungeschlechtlichem  Wege,  durch  Knospuug,  neue  Indi- 
viduen erzeugen,  die  zu  Stücken  oder  Kolonien  vereinigt  bleiben.  Als  solche 
Tierkolonie  mnss  aueh  derSiesenbandwarm,  ütmia  apanaaBttd^  angeaaben  werden, 
der  in  Darm  von  Sehafen  und  Ziegen  bia  zu  einer  Unge  von  60  m  bei  6  bis 
24  mm  Ureite  heranwächst  (40.  II,  S.  866).  Bei  Wirbeltieren  kommt  ungesrlili  «  lit- 
liche  Venni'linifif,'  nicht  vor.  Die  Wirbellosen  sind  mnst  durch  zarte  und  zierliche 
Form  vur  (kri  Wii  lu  ltieren  ausgezeichnet.  Hesonders  fallt  sie  bei  jenen  Arten 
auf,  die  fast  ohne  eigenes  Zuthun  frei  schwebend  im  Wasser  ihr  Leben  verbringen. 
Obwohl  eigene  Bewegung  stattfindet,  können  sie  doch  sdbst  geringe  Stidmung 
nieht  flberwinden.  Untermisdbt  mit  einzetUgen  pelagisdien  Pflftnzchen,  steigen  sie 
auf,  teils  durch  eigene  Hiätigkeit,  teils  getragen  von  Gas  oder  leichten  Flflssig- 
kdtcn.  die  in  IlohlrSmncn  ;il>ge.schieden  werden,  wälirendOliertlrulu'ii-ViTtrrösseninK 
durch  allerlei  Atiluuige  diW  Untersinken  erschwert,  Sic  viTinö^cii  clitMixiwt'iiiu' 
wie  die  am  Grunde  lebenden  niederen  Tiere,  sich  freiwiüig  von  dur  Htatt«  ihrer 
Qeburt  weeratlidi  zu  entfernen.  Strömungen  »argea  fDr  weitere  Verbreitung. 
Da  nun  ein  Tefl  der  im  Wasser  fni  8ebwe3>enden  Organismen  dem  indifferenten 
Gebiet  angehört,  das  Tiere  und  Ptlauzen  verbindet,  so  fasst  man  praktisch  alle 
jene  lebenden  Organismen,  die  willenln>  troiliriid  Mm-  und  Sfisswasscr  bcwnlmen. 
mit  Ilensen  als  „Plankton*'  zusammen.  Wir  werde«  tliilier  mvh  riiior  Durstellung 
der  wirbellosen  Tiere  des  Landes  die  niederen  Tiere  und  Ptianzen  des  SQsüwassers 
gemeinsam  betrachten  und  ebenso  an  £e  Scbfldernng  -  der  im  Kleinen  Kan(jak- 
^wd  lebenden  Qrandtiere  einen  Bericht  Aber  die  Planktonproduktion  jenes  fjordea 
iMJ  'SNcn.  Endlich  soll  die  Zusammensetzung  des  Oberflächen-Planktons  zwischen 
Kopenhagen  und  Uroanak  im  Vai  und  Juni,  September  und  Oktober  geschildert 
werden. 
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WirMUoM  I«ndti«r«  und  flttwiwiwwr-Plnktoii« 

Zu  den  Bewohnern  des  Landes  mausen  auch  die  Organismen  des  SOsswassen 
pfTorhnet  werden.  Unter  den  Insekten  lehcn  einige  als  erwachsene  Tiere  vorzugs- 
v^t'isc  iin  Süsswasf^er.  andere  sind  im  Larven«tad!nni  an  dasselbe  gefesselt,  so  dass 
es  nicht  ganz  zweifellos  ist,  welclieui  Element  diese  Tiere  eigeiitlicb  angehören. 
AnnerdeiD  Ueiben  die  kkäieran  SflsswaBserbedmi  iddit  dmemd  erhalteD.  Die 
Tiere  nnd  PHanzeii,  die  reidilidi  in  Amen  sieli  finden,  mflssen  zum  TeQ  Cysten 
eto  Danerder  bilden,  um  du  Austrocknen  bzw.  Ausfricren  der  Tflmpel  zu  Ober» 
stehen.  Für  manche  Sflsswassertiere,  /,.  B.  für  einige  Phylloiwden,  sind  Trocken- 
ruhe und  Frost  bereits  zu  firfin«tifrer  Entwickelnnfr  iintwf'ndifr.  Nach  dem  A^is- 
tarocknen  werden  die  im  Bodensatz  zurückbleibenden  Cysten  und  Eier,  vielleicht, 
auch  ttodi  lebende«  besondere  gesdiütste,  erwachsene  Tiere  häutig  als  Steub  von 
den  Stfirmen  ambergewirbelt  Was  aof  dem  Lande  bleibt,  findet  sddiesslidi  Ruhe 
in  einer  BodenTerliefimg,  die  wieder  im  Friilqahr  mit  SOsswasser  sich  anfBllt,  nnd 
ist  gerettet;  was  in  das  Meer  hinabtreibt,  ist  dagegen  gewöhnlich  verloren. 

So  bilden  I^and-  und  Süst^w.isser-Organisnien  im  (Jogensatz  m  dt-n  marinen 
Tieren  und  Pflanzen  eine  einheitliche  Fauna  und  Flora.  Sie  werden  tlaln  r  in  ge- 
meinsamem Kapitel  behandelt,  das,  den  biologischen  V^UOtiussen  Becimuug  trügend, 
in  xwei  Teile  zerfUlt  Die  Silaswaraertiere  nnd  niederen  Pflanzen  Nmd-Grfinlands 
rind  ahnlich  wie  in  gemfissigten  Breiten  entwiclielt,  zeigen  sogar  Jlbernisdtende 
Übereinstimmung  mit  den  in  Seen  und  Teichen  Deutschlands  lebenden  Arten. 
Die  wirbellosen  Tiere  des  Landes  haben  schon  mehr  abweidiendes,  mehr  arktisches 
Gepräge. 

Insekten  und  Spinnentiere. 

In  dem  von  mir  luitprsnchten  (lebiet  «ind  die  niederen  Tiere  auf  dem  Liuule 
nur  durch  den  Tjpus  der  Arthropoden  mit  den  Ortlnungen  der  Insekten  und 
Spinnentiere  vertreten.  WOrmer  nnd  Schnecken,  die  sQdlidier  in  geringer  Zahl 
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und  solt«>n  nodi  VDrkoimiion,  wiirdrn  nrirdlirli  flor  Ilulliinspl  Xii2«iiak  nicht  ge- 
funden. Wiüironil  den  er.>teri'n  der  nur  ^an/  ubertiat  liltolt  im  Sommer  auftauenile 
Boden  keine  geeigneten  Schlupfwinkel  bietet,  ist  es  wohl  der  Mangel  an  feucliter 
Wirmef  der  das  Gedeihffiii  der  letzteren  hindert  Bewei^idiw  als  beide  wnssten 
die  GUederfllMler  teUs  fliegoid,  teils  laufend  immer  wieder  neue  'WehnplttEe  fUr 
m-h  und  ihre  Hrut  zu  finden,  wenn  die  alti^n  ihnen  nicht  mehr  zusagten,  und  sich 
selbst  im  höchsten  Nord«*n  m  hohaujiten.  Kfifer  und  Srliiiictfciliiif^o,  Wespen  und 
Fliegen,  ja  auch  eine  auf  liliUen  leliende  Wanze  iiml  wt-nigc  Net/.rtfigler  bewohnen 
fast  den  ganzen  felsigen  Küätensaum,  der  das  Iiilaiideis  uuigiobt,  und  eiuzclue 
Arten  imt  man  selbst  auf  den  Nonataks,  den  rings  von  Eis  nmscblosaenen  Fds- 
insdn,  gefunden.  Beicberes  Insektenleben  als  diese  bot  dm*  Karajak-Nunatak  dar, 
der,  zwischen  zwei  mächtigen  Eisströmen  eingezwängt  niit  einem  Drittel  seiner  Ufer 
das  Meer  noch  erroirht.  Doch  lassen  weder  Meer  titMii  Kis  direkten  F'intluss  auf 
die  Insektenwelt  erkennen.  Diese  scheint  nach  <len  iJiobachtungen  im  Umanak- 
Distrikt  nur  von  der  GrOsse  das  Landen  und  von  der  Nälje  menschlicher  Wolmungen 
abhangig.  Auf  den  grossen  Insdn  zwischen  Eis  und  Meer  finden  die  Insekten 
besseren  Scbuts;  sie  kitnnen  dort  nicht  so  leidit  von  den  Stflrmeo  erfaast  nnd 
auf  das  Meer  oder  das  F-is  hinausgeführt  werden,  wo  sie  ertrinken  (Hier  erstarren. 
Larmr  Zütsr  dieser  kleinen  Leichen  konnte  ieli  im  Kleinen  Karajak-Fjord  beoharhten, 
wo  die  Strömung  sie  langsam  in  das  oHene  Meer  hinaustrug.  In  der  Nähe  «ler  grön- 
läudtscheu  NiiMlerlo^sungen  äcluitTt  der  durch  Hlut  und  andere  Abfälle,  die  den 
hungrigen  Hundeo  «u  unbedeutend  erschein«!,  gedttngte  fioden  gQnstige  Lebens- 
bedingungen for  Milben,  Fliegen  nnd  andere  Insdcten,  die  von  modeniden  Orgir 
nismen  sich  nähren.  Sie  treten  dort  häufiger  auf,  als  in  unbewohnten  (lebieten, 
wo  mit  den  mintler  reichlichen  Abfällen  von  der  Tnfe!  der  Füchse,  Itaubvögel 
und  Muven  oder  dem  Aiim'sptil  des  Mwres  voriiel»  nehmen  müssen.  Manche  von 
Urnen  mögen  durch  die  Menschen  von  Wohnort  zu  Wohnort  ver-sdileppt  worden  sein 
und  in  einigen  Gegenden  aossebliesslieh  bei  den  Wohnstfitteo  ndi  finden.  Dort  halten 
sie  sieb  dann  selbst  bei  verlassenen  Ruinen  nodi  lange.  sind  meist  unter- 
irdisch  zwischen  Torf  und  Steinen  der  Hauswände  oder  unter  Steinen  lebende 
Tierchen,  denen  einige  Spinnen  zu  folgen  scheinen. 

Ktwas  mehr  als  jene  machen  die  von  Pflanzen  sich  ernährenden  Insekten 
und  ilire  Verfolger  sich  bemerkbar,  unter  denen  nur  gaaz  wenige  Arten  durch 
ihrmi  Individuen-Reiditam  auffidlen.  Wenn  man  an  Birken-  nnd  Weidengestrflitp, 
den  Basen  von  Biytu,  Oauakgtg  und  Lrdtm  oder  auf  den  Wiesra  an  Grlsora  und 
Kedgrfij^ern  käschert,  findet  man  immer  wieder  dasselbe:  HOcken,  Wanzen  ond 
Spinnen  zwischen  Siiinereien  und  trockiteti  l'lflffern  in  pro«or  Menge.  Spärlicher 
sind  Fliegen  und  Ulattläuse  Nertn  teti,  und  ausnahmsweise  wird  ein  Marienkftferchen 
oder  eine  Schlupfwespe  erbeutet.  l)u.^  Käschern  war  demnach  eine  mühsame,  wenig 
lohnende  Arbeit  Ganz  ähnlich  ging  es  beim  Durcbsieben  von  Moos  ond  trocknem 
Laub,  das  ja  in  unseren  Breiten  reiche  Ausbeute  liefert.  Ausser  wenigen  Ezen> 
plaren  einer  Spinnenart,  die  leichter  sich  ohne  Sieb  fingen  liess,  wurde  nichts 
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NeiineuMwertes  gefuiuleu.  Nach  diesson  Mb^erfulgoii  liogiiQ^te  Uk  mich  dnniit,  von 
Insekten  das,  was  sidi  mir  but,  iiiit/iiiieliiiKii,  iiideiii  icli  HlOfen  und  Itfls>rl)c  ab- 
suHife.  vorfilterfliosrpnde  Tiore  finsj.  ffolfjientlidi  zwijsdien  Moas  und  unter  Steinen 
oachsaii  und  (iic  Paroäitou  der  Säugetiere  UBd  Vögel  tiauimdt«.  Auf  die&c  Weise 
luni  eine  Sunmluog  von  loMitteii,  Siunura  und  Hilbm  zastaade,  die  zwar  miiA 
vonaOndig  ist,  «bar  iminariiin  die  «ichtigaten,  in  d«n  bwuditeB  Gebiet  bflnfigo' 
sich  zdgendcn  Artea  enthält 

Die  Insekten  wurden  mit  Ausschluss  der  einzigen  Thi/Munra-XrX,  die  Herr 
Dr.  r.  Srhaeffer  in  Haiiiiuirt/  uiitcrsurht«*.  in  d<'r  7oo1nirisrln-ti  Abfr-iltnit:  tlf-  König- 
lichen Museuiuü  für  ^saturkuude  zu  iW-rliii  von  tolgenden  iierreu  liestiniutt:  Pro- 
fiwsor  Karsch  ftbomabm  Lepidopteren,  Orthopteren  und  HeteroptareOf  Harr  Kolba 
Coleopteraii  und  KeorotitereD,  Dr.  Stadelmann  HjmenopteraiiT  Dr.  Wandolleek 
Diptorait  and  Herr  Ihle,  tmmr  Flöhen  und  Lfiusen,  die  an  Tieran,  Herr 
Bfibsainen,  die  an  Pflanzen  lebendeir  Schmarotzer.  Die  Spinnen  wurden  von 
Dr.  Lenz,  tlom  Direktor  des  Natiirlti>;tnn«irhen  Museums  in  Lübeck,  und  die 
Milben  von  i'rofe^tjur  Kramer.  Frovm/.ialschulrat  in  Magdeburg,  untersucht.  Allen 
diesen  Herren  sage  ich  Air  ihre  ptige  Mitwiiknng  ^iM*  herdicban  Dank. 

Mit  Ananalinie  einer  Meinen  panaitiflcben  Insektengruppe  (Slr^ptera)  wurden 
Vertreter  aller  Insektenordnungn  fsAinden.  Von  den  Käfern  traf  icb  beim 
Plianzensanimeln  gelegentlich  ein  Marienkäferchen  an,  Cmvintlla  transvcrifujuüaia 
genannt,  da  die  beiden  vordersten  Punkte  der  roten  Flft^eldcrken  zu  einer  schwarzen 
Querbinde  zu8animentlieh»eia.  Ks  suchte  auf  den  uiwlrigen  IJttschen  nach  lUatt^ 
läuseu,  um  sie  zu  verzehreu,  und  uiclit  «citen  geschah  es,  dass  ea»  auch  in  unser 
Zdt  aicb  Terirrte.  Ein  zweites  kteinea  Klferdien,  JÜttatynrna  irtpUi$igue  SehiQdte, 
ein  nnacheinbarer  dunkler  KarzÜllgter  von  wenigen  MilUmetem  an  Ltaige,  wurde 
an  verlassenen  Wohnidätsen  beim  Asakak-Gletsdier  und  Itivdliarsuk-Eisstrom  unter 
Steinen  pefiindm.  Nur  vorflUTj/ehend  brsuohen  das  I^md  (yJii,uh.l.:<  >h,hibratus 
Pajk.,  der  grosst^re,  und  Jiifdroporuj^  mianocrjiJiahu  Oyll.,  ein  kleinerer  Wasser- 
käfer,  die  ttonat  in  den  flachen  Tümpeln  sich  tummeln.  Die  Hymeuoptcreu,  ilaut- 
flQgler  oder  Wespen,  eracbienen  in  etwas  reieberar  Zahl  Die  gewSlinlidie 
grBnlladisflhe  Hmunai,  Boubtt»  h^fpmborm»  Schfisdu,  adtwan  gefilrbt  mit  rotbranner 
Hinterleibsspitze,  habe  ich  trotz  vielw  Eikursionen  in  ihrer  Flugzeit  vom  Ende 
Juni  bi.«  Aufruft  nur  iit  fünf  Indivifliieii  tffsehen.  Sie  waren  vereinzelt  über  das 
ganze  Uel>iet  zerstreut  Kine  Hummtl  traf  ich  zur  Zeit  der  Weidenl)lüte  an  <ler 
lassentMi  Spitze  des  Nonataks  au,  wo  er,  von  Muränenkräuzou  uiugebcn,  unter  das 
Iniandeis  Iramblaudit;  zwei  verfidgte  ich  vergebens  auf  «in«-  Stemhalde  oder  Ifo- 
rlne  nahe  der  Asfgangsstdle  zum  Intandna,  die  vierte  dnrehatrjdi  in  wildem  Fluge 
das  Tasiusak-Thul,  ohne  von  den  vielen  Blüten  sich  locken  ZU  lassen,  uod  die 
fünfte  wurde  auf  der  Seitcniuoniiif"  des  Asakak-(Iletsrfier<i  von  einem  unserer 
Grönländer  K<^fangen,  dea  icli  durch  Summen  auf  den  „lugutak"  aufmerksam  ge- 
ntacbt  Imtto.  Die  Tiere  äind  demnach  viel  zu  selten,  um  .sich  irgendwie  erfolgreich  au 
der  Befmchtiiag  der  Bieten,  insbesondere  der/Wiaulbris-Arten  beteiligen  zu  kdnnen, 
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■wie  sie  es  in  den  Alpen  thun.  Dermoch  tragen  diese  Pflanzen,  wnlirsrlipinlich 
durch  Selbstbestäubung,  reichliche  Frucht,  was  auch  in  Spitzbergen  der  Fall  ist, 
wo  Hummeln  überhaupt  fehlen  (69.  S.  432  und  433).  Bei  Tromsü  hat  Sparte 
Sdmriier  Hutnmdn  nur  gans  attsaahmsweifle,  PedkulariB  bflMiebend«  bemwkt  (70, 
8.  142). 

Während  die  Brut  der  Hummeln  sich  von  ein  getragenem  Honig  emihrt, 
f?chmarnf/.(ii  die  übrigen  grönländischon  Wes]u'n  in  anderen  Insekten.  Als  solche 
Parasitt'ii  wurden  beobachtet:  Ptermnulm  (pünlaiuUeus  liuhngren,  eine  kleine  Zehr- 
wespe, die  sich  wohl  in  Blattläusen  entwickelt,  da  ich  in  Umanak  die  aufgetriebene 
Haut  einer  solchen  mit  dem  Finglodi  einee  ansgeeciiUliifiteii  Sdunarotasers  fiuid, 
ferner  mehrere  SchlupIweBpen  O^pAw  FabrieU  SehiQdto,  Or&oeaUnu  ^p(?),  Jeft- 
netmon  hrtae  Curtis  und  vier  andere  noch  unbestimmbare  Ichneumoniden  und 
Braconiden,  die  alle  die  Raujipn  der  wenigen  SchmrttrrlinL'snrtcn  vrrfoljrcn.  In- 
dessen sind  die  Schmetterlinge  nicht*  allein  an  Individuen,  sundern  auch  an 
.tVrtcn  noch  reicher  olij  die  bei  ihnen  schmarotzenden  Wespen,  und  das  Verhältnis 
beider  Familien  bleibt  dasselbe,  da  es  sidi  toh  selbst  regoliert  Es  wird  eboi 
alQilirlieli  nur  ein  gewisser  Prooentoats  Ton  Baapen  TOn  den  Sddupfwespen  ge- 
fanden,  da  jene  sich  gut  zu  verstecken  wissen.  Obwohl  ich  ziemlich  viel  Pflanzen 
einsammelte,  habe  ich  doch  nur  ein  bis  zwei  Raupenarten  auf  ihrer  Nflhrpflfinze 
gefunden.  Auf  Draba  und  CodUmria  fand  sich  nicht  selten  die  grüne  Ilaupe 
einer  kleinen  Motte,  zu  der  wahrscheinlich  eine  gelbliche,  in  feinmaschigem  spindel- 
förmigem Gewebe  an  dflrren  BUttem  oder  der  Unterseite  von  Steinen  ruhende 
Puppe  gehörte»  und  auf  Sea^roga  «awo»  bemerkte  ich  einmal  dne  briunlidie 
SpannOTaupe,  die  jedoch  in  der  Gefangenschaft  von  ihrer  vermeintlirlien  Futter- 
pflanze nicht  fressen  wollte,  al^o  vielleicht  ZTif^illiL,'  auf  diese  gclan^T  war.  Die 
nicht  seltenen  Eulenraupen  traf  icli  teils  in  der  Winterruhe,  teils  im  Versteck 
unter  Steinen  oder  wie  die  der  Uadena  exulU  Lefcb.  zwischen  Graswurzeln  (Featuea 
und  WemMoa)  an.  Auf  blossem,  sonnigem  Fds,  ohne  jedm  Sehnts,  kriedien 
grosse  brannhaarige,  mit  sdiwarz«  und  gelben  BorstenbQscheltn  versiote  Spinner^ 
raupen  (Daticliyra  (jr">,iUindica)  umher,  öfter  jedoch  sieht  man  ihre  abgeworfene 
Haut  culcr  vcttr'H'kiictf  junire  Kaupon  nin]  die  ^reiben  Puppengespittste,  weil  diese 
bei  der  trocknen  Luft  viele  Jaiire  uuvcriuiderl  sich  iialten. 

Dagegen  Hessen  sich  die  Raupen  der  beiden  Tagfalter  Argynnü  clmridea 
Sehneid.  var.  orefjea  Zett  und  CUn»  ktda  Lefeb.  nicht  finden,  obwohl  der  ersten^ 
ein  gelbroter  Perlmutterfidter,  sich  recht  hiofig  zeigte.  Ohne  Bliten  au  besudien, 
flog  er  ohne  Wahl  auf  feacliten  sonnigen  Hügeln  oder  moorigen  Wiesen  von  den 
letzten  Tagen  des  Juni  —  am  29.  Juni  wiirdi'  der  rr^te  1iei  der  Station  bemerkt  — 
bis  Anfang  August  sorfrlos  umher  ntid  war  leiclit  zu  fangen,  .so  dass  ich  über 
40  Exemplare  von  ihm  erhielt.  2s' ic  habe  idi  gesehen,  obwohl  ich  darauf  achtete, 
dass.  er  sehien  Rflssel  in  ehie  Blflte  herabseakte,  Tielmdir  schien  es  nur  sufUUg 
nnd  selten,  dass  er  auf  ihr  and  nidit  dicht  daneben  oder  auf  hahlon  Boden  ridi 
setste.  Viel  seltener  trat  Qdku  A«ob  auf,  die  durdi  dtrouengelbe  Hagel  an 
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Uttere  goldene  Adlt  erinnert   Man  nmiste  sie  an  den  sumpfigen  Bändern  der 

Tümpel  fiuf>uihon.  wo  sie  teils  wojron  Avr  Vw^unM  des  Oelflndes,  teils  weil  sie 
ziemlich  scheu  wsir,  nur  »liit  ciiiiLrcr  .Miilu'  si«l:  fatiL'cti  lies».  Es  {Utclang  mir  a<'lit 
lUeiupkre,  alles  Miümcbcu,  zu  erbeuten,  obwuht  mir  kaum  die  dupptiltc  Zahl  von 
SmeD  begegnetei  Die  mefeten  «rsehteneii  auf  der  Ostseite  des  Karm'ak-Nniiataks 
nabe  am  InbtndeiBnutdt  einige  worden  bn  Sennitdlet-Thai;  mid  em  Exemplar  am 
P5ordstrand  bei  Kdihc  f^esclicn.  Den  einzigen  grönländischen  Spinner  Danckyra 
grvnlaixdica  h;iln'  idi  im  wricliscii  iiii-lit  finden  tcnrinen.  Ich  vi'rsurhto.  ihn  aus 
Raupen  zu  ziehen,  die  ich  am  2o.  Juni  auf  der  NonUpilzc  (lr>  Nunaluks.  im  He- 
griff sich  zu  verpuppen,  vorfand,  erhielt  jedoch  am  16.  Juli  nur  einen  verkrüppelten 
SdtmetterliBg: 

Hftiifig  dagegen  tnramdten  sieb  am  Tage  Uebie  NachtCdter  aae  der  Familie 
ixt  Eulen,  die  ihre  nächtliche  Lehensweise  aufgaben,  um  im  Sonnenschein  sieh 
zu  wärmen,  da  die  Nacht  ihnen  doch  nicht  Dunkelheit  bot.  Es  sind  vier  Ä}ia,rta' 
Arten,  besonders  Anarta  Richanhoni  Curtis.  A.  fmcon/rfa  Stand..  A.  lapponica 
Tbimb.  uud  A.  KoUiuiffi  Auriv^  die,  beliaart  wie  kleine  graue  Mäuäclieii,  eiuauder 
«bireb  Ha»  dimlder  und  beUer  grau  gewUiktmi  FlUgel,  sowie  üb  Bmubmeii  sebr 
abnlidi  seben,  so  dass  sie  bn  Fluge  sieb  nicbt  unterscbeiden  fiessen.  Tanmebid 
erbeben  sie  ^ich,  wenn  sie  aufgeschreckt  werden,  und  stQrzoi  nacb  kurzem  wildem 
Fluge  pli'tzlich  kopfüber  auf  kahle  Felsen  herab,  wo  sie  wie  ein  Kreisel  sicli 
drf'tif'n  uiul  nach  planlosem  Umherlaufen  erst  allnifthlich  zur  Ruhe  kommen. 
Auch  diese  kleinen  Falter,  deren  Flugzeit  Ende  Juni  oder  ^\jifaDg  Juli  beginnt, 
sab  icb  uiemab  JUtttmi  besadteo.  Am  hänfigstm  von  ibnen  sehdnt  in  dm  von 
mir  besuchten  Gebiet  ^narto  KeUkoffi  zu  sein,  ven  der  icb  aebt  Exemplare  mit> 
brachte;  etwas  spärlidier  mit  fBnf  StUdten  ist  A.  k^ppomm,  mit  drei  Ä.  RkAardaani 
in  meiner  Sammlung  vertreten,  während  ich  nur  ein  Individuum  von  A.  leueoeycJa 
erhielt  Alle  diese  Exemplare  wurden  in  der  Zeit  vom  2.  bis  zum  17.  Juli  im  Sermitdlet- 
Tlial  und  auf  dem  Karajak-Nunatak  gefangen.  Weniger,  als  die  Jfuzrta-Artftn, 
madite  sieb  eine  andere  Eule  Hadem  anili»  bemerkbar,  obwohl  ihre  gelblidigraue 
nackte  Raupe  mit  braunem  Ko^  und  vier  sdiwarzen  Punkten  auf  jedem  Segment 
nidit  seltm  war.  Am  26.  Juni  fand  ich  unter  Wundn  von  Weroddoa,  einem 
Gras,  neben  einer  erwaclujenen  Raupe  die  gelbe  Puppe  dieser  .\rt,  die  ihre  Kaupeu- 
haut  noch  nicht  lange  abgestreift  zu  haben  sdüen,  und  am  17.  Juli  schlttpfte  der 
Schmetterling  aus. 

Von  Ideinen  Faltern  wurde  nur  einmal  ein  sdiwarz  uud  weiss  gezeidineter 
Spanner  OSdaria  pobda  Dop.,  in  mebreren  Exemplaren  swd  Zflnder  SeopaHa 
«eniundla  F.  und  Psnipefia  fiuoa  Haw.,  endlicb  nidit  sdten  eine  kleine  Motte 
BuUiU«  sp.  gefunden,  die  der  B.  noriceUa  nahe  steht  und  wahrscheinlidl  sieb  anB 
der  au  Cruciferen  lehendon,  frOhor  schon  erwrihnten  Raupe  entwickelt. 

Wie  es  ^fc  Lachtan  für  die  Schmetterlinge  des  (i  rinneil -Landes  vermutete 
und  G.  Saudbel  g  tür  die  Falter  des  nördlichütcu  Norwegens  nachwies  ^69.  8.417), 
noch  die  Sdmietterünge  des  Kar^jak-Nunataks  bis  an  ibrsr  Seife  eine 
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doppelte  ÜhfTwinterung  diirchmacben,  während  bei  uns  oin  plm.l'^vT  Poinmer  fQr 
die  Entwickolung  der  Tagfalter  aus  dem  Ei  oder  ganz  junger  Raupe  schon  ge- 
nOgt  Erst  in  der  zweiten  Wodie  des  Juli  flog  bei  der  Kar^jak- Station 
grossere  AxaüA  von  Faltern.  Die  EiaUag»  kann  also  frttliestniiB  Mitte  Juli  dort 
Blattfinden.  Es  bleiben  dem  jnngen  Räupdu»  daher  tob  semem  ersten  Sommer 
hOcbSitcns  fünf  Wochen;  da  es  Ende  August  oder  in  den  ersten  Tagen  des  Sep- 
temlifr  schon  daran  denken  niiis?,  sich  zu  verbergen.  Die  Wintemihe  kann  man 
bis  Antang  oder  Mitte  Juni  reclinen,  denn  am  7.  Juni  traf  icli  um  Itivdharsuk- 
fjord  noch  unter  Steinen  halberstarrte  Euleuraupea  an.  Es  ist  nun  nicht  anzu- 
ndunen,  dass  bis  zu  dm  letzten  Tagen  des  Juni«  dem  Termin,  vo  die  Schmettere 
linge  «rsdieinen,  die  Entwidcelung  der  Banpe  beendet  nnd  audi  das  Pnppen- 
Btadium  vortiber  ist.  Daher  bleibt  der  Baupe  wahrscheinlich  noch  ein  voller 
Sommer  von  zehn  bis  elf  Wochen  zu  ihrer  Entwickelung.  Zum  zweiten  Mal  sucht 
sie  dann  Aulaiig  September  ein  Versteck  zur  Überwinterung  auf.  Nach  dem  Er- 
wachen im  Juni  mu^  sie  in  8  bis  14  Tagen  sich  so  weit  kräftigen,  um  ohne 
Nahmng  die  Puppenmhe  aberdanem  zu  kOnnen,  da  die  Zeit  bis  zum  Aussddflpfen 
des  Schmetterlings  nur  kurz  ist  So  sind  diese  Tiera  gezwungeOf  too  ihrer  zwei- 
jährigen Lebensdauer  18  Monate  im  Bahezastande  nnd  in  ihrer  Entvidnlung  ge- 
heniuit  zu  verbringen. 

Die  Dipteren  oderZweitiügler,  unter  welchem  Nameu  wir  Mücken,  Schnacken 
und  Fliegen  zusammenfassen,  sind  in  der  Zahl  der  Arten  und  noch  mehr  der 
Individuen  allen  ttbrigoi  Inseht«!  Grönlands  weit  überlegen.  Die  vielen  kleinen 
TOmpel,  zum  T«l  von  sumpfigem  üfer  umsinmt,  selbet  kalte  Bftehe  mit  schnell- 
fliessendem  Wasst  r,  die  lockere  Moorerde  mit  Moos  und  verwesenden  Pflanzen* 
festen,  die  anhnalisclie  Substanz  der  srnnlilndischen  KürbonabfiUlr.  an£rp«pOlte 
Tanpmassen  imd  einige  lebende  Ptlati/cn  hinten  ihnen  reichlicli  Gelegenheil  zur 
Entwickelung  ihrer  Brut,  welche  die  Tag  und  Nacht  scheinende  Sonne  beschleunigt. 
Am  hAufigsten  von  aJlen  tritt  (Mob  nigr^pet,  die  gemeine  Steehmlleket  anl  Am 
9.  Juni  schon  eotatiegen  die  ersten  Exemplare  derselben  den  zahlieidien  TOmpels, 
in  denen  ihre  Brut  sich  entwickelt;  docli  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats 
nahmen  sie  iihcrhand.  Bis  Mitte  Juli  konnte  man  selbst  im  Hause  bei  Tag  und 
bei  Nacht  nur  durch  Anwendung  eines  Mficken«rlikMf'r«  notdürftig  vor  ihnen  «ich 
schützen.  Bei  schönem  Wetter  trifft  man  sie  im  Freien  überall  verbreitet  au, 
und  um  ein  uni^flddicbes  Opfer  mit  warmem  Blut  scharen  sie  sidi  in  Wolken 
zusanunoi.  Bei  Wind  sammdn  äe  sieb  in  feocbtwarmen  Klfiftm  an.  Immer  aber 
sind  die  Weibchen  von  gleicher  Blutgier  beseelt. 

Eine  zweite  kleine  StfchTiifiikf.  Simulium  vittatum  Zett,  die  Kriebelmücke, 
wurde  nur  einmal  im  Boot  lilslig,  als  wir  am  11.  August  1893  bei  der  Ülierfidirt 
von  Sermiarsuit  uns  dem  Ufer  vou  Umanak  näherten.  Wie  Lundbeck  (71.  S.  1 14) 
mitteilt,  sticht  sie  nur  selten  und  wird  hauptsüchlicfa  durch  das  untinnige  Um- 
sehwirren des  Menschen  Iflatig;  Die  dinuchen  Kolonisten  nennen  sie  daher  ^die 
dumme  Mflcke**  oder  «.die  blinde  Mtleke^  wihrend  die  GrdnlSnder  sie  unter  dem 
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Kamen  „ÄmavKh**  kennen,  da  sie  wegen  der  Rindenzei«  lunuiL'  ilires  ROckeos 
eine  Amaute.  o'mcn  mit  Rflckentasclie  för  die  Aufnnlitiif  des  Kindes  verseheDcn 
Wpjhorpelz.  zu  ti;igen  scheint.  In  Tkfnisak  erfuhr  idi  tlann  norli  von  einer 
kieineo  dunklen  Mücke,  die,  durcli  besonders  srtuiierzeudeu  Stich  auflallend,  nach 
der  «igenffidieii  Hflckenplage  eradieiBt  Kacb  LundbeckVi  vertier  cHiertem  Boridit 
ist  es  welil  nidit  zweifelhaft,  dass  OHraUpogm  tordiddbtt  Zett  gemeint  ist  Auf 
dem  Karajok-Nunutak  zeigte  sie  sich  nicht 

Von  nicht  stechenden  Mflcken  wnrdtMi  vier  Arh  u  i  (iaitung  Chironomus 
erbeutet,  deren  grünliche  oder  rötliche  Larvcti  im  Sclilaiinii  am  (eirunde  der  Tihnjicl 
leben.  Die  Larven  eiucr  Art  fanden  sich  zahlreicii  in  einem  dicht  mit  höheren 
Pflaasen  und  Kostockugeln  bevachsenen  Teich  bei  Ikerasak,  die  emer  tnderen 
Art  wurde  dort  in  einem  vegetatiomleeren  TOmpd  gesammelt,  we  aie,  sich 
schlängelnd,  ven  Zeit  zu  Zeit  an  die  Obertläche  stiegen,  um  langsam  wieder 
herabzusinken;  auch  auf  dem  Karajak-Nunatak  traf  ich  am  18.  Juli  C^iroiiomus- 
Lirvpn  tra-jp  zwischen  Steinen  tintl  ib  n  --liilfiriii'jf  n  Rii^clirn  vnn  BalrarhotipennuTtiy 
emer  Öusswassertioridee,  in  tliessendem  Wasser  von  nur  3,ö*'  C.  an.  Endlich 
gehören  dazn  noch  eine  Thniennfidce,  Amto,  deren  I^rre  tod  ahgeetorbenen 
Pflanzen  sidi  nShrt,  eine  Pikimflcke,  Jfoerfma,  nnd  die  grosse  grOnUlndische 
Schnacke,  T^ula  artiiea  Cutis.  Nicht  selten  zeigt«  sich  diese  schon  an 
25.  Juni  bei  unserem  Abstieg  vom  Inlandeise.  Immer  wieder  wurden  wir  darauf 
anfmorksam.  wenn  sie  sich  pcrfinsrhvotl,  wie  mit  ihren  langen  losen  Keinen 
ktuppernd,  aus  dem  Grase  erhob  und  auf-  und  niederüchwebend  in  langsamem 
Flage  sich  za  retten  sudite.  Es  war  schwer,  nnversehtte  Exemplare  zu  erhalten, 
da  die  Beine  aneh  beim  lebenden  Tier  selbst  hti  der  Idsesten  BerOhmng  Iddit 
ansbllen. 

Die  Fliegen  machen  sich  weit  weniger  bemerkbar  als  die  Mflcken.  Ab- 
gesehen vnn  eini'jpn  unbestinmibaren  Anfhomvia-ArXcn  und  wenigen  aniloren,  die 
ich  am  Fenster  unseres  Hauses  sarnttiehi  konnte,  mussten  alle  Fliegen  im  Freien 
gesucht,  mit  dem  Schmetterlingsnetz  gefangen  oder  gekäschert  werden.  An  den 
feuditen  Gehingen  hinter  der  Station,  die  ein  kidner  Bach  mit  mehreren  Armen 
dnrdiatrfimt,  zdgte  sieh  vereitult,  aber  nidit  selten,  von  Ende  Jnni  bis  Anfang 
August  Rnmphnmyxa  niffrUa  Zett,  eine  Raulifliege,  rlio  schwarz  wie  in  Traner, 
trSge  und  unbeweglich  an  hnlicn  Grashalmen  hing.  Mit  ihr  kam  noch  eine  zweite 
Art  dieser  Gattung  etwas  üt-ltener  vor.  Wo  herabrieseliides  Wasser,  an  steiler 
Fdswund  zerstäubend,  spätblühende  Weiden  besprengte,  turomelteD  sich  vorzugs- 
weise Sebweblüegen  im  Sonnenschein.  Dort  wurde  Öfter  Mdemaäioma  anängva 
ZetL,  seltener  Sgrjkua  iofMartui  Meig.  und  Sifrphu»  tancthu  Zett  gefunden,  ver- 
einzelt auch  der  metallisch  glänzende  DcUthopue  grönlandiai»  Zett  und  HelophUns 
gr(»U(mdiciut  Fabr.  beobachtet,  don  ansehnliche  Grösse  und  vier  gelbe  unter- 
brochene Binden  auf  schwarzem  Abdomen  charakterisieren.  In  der  Nähe  der 
Station  erbeutete  ich  auch  Fdderia  aetiea  Stag.  und  auf  torfiger  Wiese  am  Inland- 
eis wahrseheinlich  dne  neue  Gattung  und  Art 

10« 


148 


IT.  KaiiiUL  Wlrb«ll»s«  Landtier»  asil  Sflatwataer^PUnkt«». 


Am  Asakak- Gletscher,  Anfang  August,  wurde  Fliora  oiiiata  7.etL,  die  Buckel- 
fliege, erwischt,  deren  Larve  in  faul«ideii  Substauzen  lebt  oder  in  Insekten 
sdunarotst  Die  dgentlicheD  Aasfli^ien,  aOsemein  nte  Bmmmer  bekannt,  sind 
dnreh  die  sebhnkere  C^fiumjfkt  «Mrtoonim  var.  ffrSnlandiaa  Wonddieek  und  die 
dickere  CalHphora  grdnlandtca  Zctt,  beide  glAnzend  blau,  ferner  durch  eine  neue 
CalUphora-Art  und  ein  neue«  Gomis  vertreten.  Bei  Cafftphora  ist  die  Fühlerhor<;te 
bis  an  die  Sj)itze,  bei  Cynrmyia  nur  in  der  unteren  Hälfte  befiedert  An  fetten 
fauligen  Knochen  und  Fellen,  die  an  der  Luft  nicht  schnell  genug  trocknen  konnten, 
traf  id}  auch  die  dazu  gehörigen  dicken  we^en  Larven  wOUend  in  grosser  Menge. 
Nicht  minder  ekelhaft  sind  die  Larven  von  Seaiofhaga  tqaaBäa  Meig.,  die  hi 
Kot,  unter  Tang  und  bidenden  Tieren  des  StianilcN  N'aln  uni:  sudirn.  Die  ver- 
bSltnisinLss^ig  grosse  pelhbrannp  Fliege  war  im  Jnli  im<i  Auuiist  nicht  selten  bei 
der  Station,  wo  sie  mir  hesomlers  nl?  Vertilgerin  der  Mücken  auftiel.  Mdirfach 
sah  icli  einige  dieser  Fliegen  tsciiwerfälliger  als  sonst  sich  fortbewegen,  als  ob  sie 
etwas  itt  tragen  hatten.  Als  ich  dann  eine  von  ihnen  fing,  fand  ich  swisdien 
ihren  horstigen  Beinen  fast  erdrfliAt  «ne  Mflek»,  die  der  Blnber,  auch  nachdem 
id)  ihn  ergriffen,  nidit  frdgeben  wollte.  Leider  war  die  Hilfe  dieser  Fliegen 
gegenüber  der  '^'ewaltipon  Men<_'P  ilor  Mflrken  nicht  merkbar.  Ferner  wnrde 
ScatcUa  sttu/nalU  Meig.,  eine  kleine  iiniiitor  lni|iteiide  Fliege  mit  bräunlichen  wei.ss 
punktierten  Flügeln  gefunden,  die  ain  4.  August  1893  zalilreich  unter  den  aus- 
gebreiteten niedttdiegenden  Bflsdien  der  Sahtmiere,  ITonoibeiiya,  asf  dem  sandigen 
Strande  hmm  Asakak-GIetseher  ersdiien.  Endlich  dnd  ansser  dsn  wibestimmbaren 
Anthomyien  noch  Phytomyza  ob^cweUa  Fall,  und  eine  andere  Phytomyza-hli  lU 
erwilluien,  deren  Larven  in  Blättern  minieren.  Sie  wnrtlen  in  wenigen  Exemplaren 
sowoid  auf  dem  Kurajak-Kunatak  wie  auf  Umanak  durch  Käscheni  an  den  Btbdien 
erbeutet 

Als  besondre  Gnippe  sdiliesaen  an  die  Ffiegen  die  Aphanij)iera,  die  Familie 
der  Flohe  ddi  an.  Ebenso  wenig  wie  nnsere  Stub«iiliege  hat  der  Menschenfloh 

seinen  Weg  nach  Grönland  gefunden.  Doch  kennen  ihn  die  (irrinländer  und  be- 
zeichnen ihn  in  Ermanfrolunjj:  eines  eij^enen  Namens  als  sprintzeiide  I,aii>:  „Kumak 
tingiasartok".  Dagegen  linden  sich  Flöhe  im  Pelz  der  Füchse  und  Hasen.  Der 
Hasenfloh  wurde  von  Dr.  Wandolleck  als  FtUex  glamüi»  Taschenberg,  der  des 
Fndises  als  Pukx  globkeps  Tschbg.  erioimt 

Die  Ordnung  der  Hmm^aUra  ist  durch  eine  Wanze  und  mehrere  Arten  der 
Pflansenlittse  und  Hautparasiten  vertreten.  Die  unschädliche  ^^rrmländisclie 
War/p  ,Vv»WÄ  grönlandicu«  Zett.  zoitrt  sich  spärlich  bereits  Anfang  Juli,  dann 
reieldicher  im  August,  beson<lers  auf  i\vn  weissen  Hliiten  vnn  Dri/a/^  und  fhrifr<ir/ci 
tricuttpiflata.  An  Weidengestrüpp  auf  Umanak  käscherte  ich  einen  hlattdoli  Fnylla 
mämoaki,  und  sm  ItiydliaTsnk  wurde  An&ng  Juni  unter  Steinen  an  Gvaswoneln 
eine  EnUans,  der  Gattung  fl^^Aea  angehflrig,  gesammdt  Von  den  flOgeflostm 
Fclinahelkerfen,  die  man  als  AfUra  oder  Parasüa  bezeidinet,  erhielt  ich  yoq 
Menseben  und  einer  MOre  Imtu»  bneepUn»  je  eine  Ltnseart,  PediaiHf  die  nodi 
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nicht  genauer  bestimmt  werden  konnten,  ferner  eini{;e  Pelzfresser  und  FederlinRC, 
Parasiten  an  Seelmnd  uml  \  n^M'Iii.  In  dem  dichten  Hiiiiikleid  der  Rohben  scheint 
Tridioilccten  gut  zn  <;{»r1t  iti(  ii.  mit  tin  i^iliedrigen  Ffllili  iii  und  einfachen  F'uHsklauen, 
da  einige  Exemplare  dieacs  Parasiten  auf  dem  glatten  Pelz  der  muiäteu  Seebuude 
durch  HerOberatnidMin  mit  dar  Hand  felBhlt  werden  kcmntra. 

Die  Fedeiünge  sind  in  meiner  Sunmlung  durch  die  Familien  der  Fhilopteriden 
(oline  KieÜBrtaeter  mit  fanfgliedrigon  fadenfi'irtnigcu  FQUera)  und  liotheiden  (mit 
Kieferta-Stern  und  kolbigcn  vierglicdrigen  Fflhlern)  vertreten.  Aus  der  ersten 
FainiUe  lieferte  die  <»attnnjr  Dorophoni.H.  fharakteri>if'rt  dtirrli  breiten  Kopf  und 
bewegliche  liälkchcn  vor  den  FülUern,  zwei  Arteu:  JJ.  «anmffimtu*  Nitsch.,  aus  dem 
Federldeid  4ee  Baben  und  D.  gono&otax  {i'Hh.(f),  von  LantM  tridaelylu»  und  Larut 
Umeopterut  geeammelt  Ferner  erbidt  ich  aas  der  Gattung  JVtnniw,  Ton  RcUanlterer 
Form,  ohne  die  beiden  Bilkchen  und  mit  abgerundeten  Seiten  des  lUnterkepfes, 
eine  auf  Lanm  Imicopteru»  selimarotzende  Art,  N.  Uueolatus  Nitzsch.,  dann  von 
Goniodes,  die  durch  zwei  \  (ii->:pi  iiiponde  Ecken  am  Hinterkopf  sich  vrtn  JN7mt« 
unterscheidet,  G.  fieitioctruH  Nit/.t.ih.(?),  einen  Parasiten  des  Scimechuhns  und 
endlich  zur  Gattung  Lipeunu  (?)  gehörig  eincu  dritten  Federling  der  veinSflgeligen 
IfdTe  von  langer  acbmaler  Gestalt  und  abgerundetem  Hinterkopl  Von  Liotheiden 
wurde  nur  eine  Art  der  flinken  Gattung  Jfenopon(?)  auf  dem  Sdineehuhn  ge- 
fiinden.  Diese  von  mir  nur  gelegentlich  gesanuueUen  Plagegeister  sind  Heispielo 
dafQr.  da-ss  fast  alle  Saviaefiere  und  Vögel  (irönlands  lintcr  klrinen  llautparasiten 
zu  leiden  haben.  Nur  der  Eisbär  soll  frei  davon  sein,  wie  die  (.irönländer  ein- 
stimmig versiclierteD ,  al»  ich  bei  dem  am  Kap  Cranztowu  erlegten  Bflren  nach 
ihnen  sndite. 

Zwei  Arten  sind  es,  die  auf  d«n  Kanyak-Nunatak  die  Ordnung  der  Ne» 

ropirra  oder  Netzflügler  repräsentieren  Wie  kleine  Schmetterlinge  schwebten, 
seit  Ende  Juni  auftretend,  in  luii^amcm  Flug  einzelne  klfim»  Klorfliegen  Horn- 
robixia  ob«curvus  ZetL  bei  »lei  Slaüoii  umher,  dereu  Larven  von  iÜattläusen  sich 
näliren,  und  am  2.  Juli  181)3  entstiegen  unserem  grüssteu  See  „Tasiusak"  die  ersten 
Eiemplare  einw  unscheinbaren  Kltdierfliege  Apataaiia  grönUmdiea  Kolbe  n.  «p., 
die  Ich  spttsr  auch  in  den  Tdchen  des  SerodttfletoTliales  noch  bnd. 

Von  Orthopteren,  die  innerhalb  der  arktischen  Zone  bisher  nur  aus  Skandi- 
navien bekannt  waren,  wnrde  der  erste  '^rriiil.'üidi^che  Vcitnicr.  eine  Hlattidon- 
larve,  am  lü.  August  lj3U3  auf  dem  vtm  den  Häu.sem  durcli  mehrere  Kundhöcker 
und  Schluchten  getrennten  Kii«  Idiof  von  Umauak  gekiUchert 

Zum  Sdduss  dieser  Übersicht  Aber  die  von  mir  im  ümanak* Distrikt  ge* 
aanundten  Insekten  ist  noch  ein  Springseh wanz,  Xmyäa  kumkoUt  (Fabr.)  Tull- 
berg,  zu  erwähnen,  dessen  sichere  Bestimmung  ich  Herrn  Dr.  C.  Schaeffer  in 
Haiiihiir;.'  vcrdaiikf.  Diese  kleine  Thvf^mim - Xv\  lolitc  auf  olifiiials  bfwnlmteiil 
Gebiet  unter  Steinen  am  Af;akak-( ;ii't--.fli('r  und  liri  Kkiima  am  Itivdliarsuk-Ei.N^trnm- 

Ausser  den  Insckteu  beleben  von  niederen  Tiereu  noch  Spinnen  und 
Hüben  das  I^d.  Obwohl  in  nur  wenig  Arten  gesammdt,  gaben  beide  Gmppen 
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doch  intcrosyaiite  Ausbeute.  ÜT)crall  an  den  von  uns  besuchten  Kütten  war  eine 
Wolfsspinne  Lycom  glacicUi»  ThorcU  nicht  selten  zu  finden.  Schon  sehr  frOh- 
seitig  Ulsst  sie  sich  von  den  wwrmen  Sonoenstrahlen  va&  sieberem  Wintenrerstock 
bmorioeken,  <bi  bereite      Ostern,  Anfug  April,  ein  Ezffiuplar  erstarrt  anf 

weisser  Bchneeflürhe  sich  zeigte.    Am  23.  Mki  wurden  schon  mehn  rn  Exein])larc 
zwisolicn  dfirrcin  Lmili  imtl  unter  Stoincn  fre.=?aninie1t ,  und  am  .Ji).  Mai  traf  ich 
munter  in  Mt>hhkeltlii;ii  eine  ^ciiar  junger  Tierchen  an.  die  durcl»  die  l^nlier  zum 
Ausstreuen  der  Samen  cingedi'ungen  waren  und  dort  wohl  überwintert  hatten. 
Spfltff,  Ende  Juni  und  in  Juli,  sieht  man  an  feuchten  Abhingen,  wo  besondere 
Fliegen  ihnen  fettere  Bissen  versprechen,  als  die  trocknen  Mflcken  sie  liefern,  die 
Zweige  der  niedrigen  Rüsche  von  Empdrvm,  Foocfmum,  Grä.sern  und  Weiden 
mit  Süberfaden  verliiimlen,  auf  di-non  die  Spinnen  wie  LT-^rbirkto  PeiltJinzer  auf 
ebener  und  trockener  .^lia»e  die  liiegende  beute  verfolgen.   Solche  Uewehe  hal»e 
ich  an  trockenen,  vegeiaiionbarmcu  Stelleu  vermisst,  obwohl  man  auch  dort  die 
Wolfsspinne  abraall  antrifit  In  vielen  Exemplaren  wurde  Lycoaa  sßamXk  von 
Juni  bis  August  in  Ikerasak,  Korne  und  am  Asakak- Gletscher,  bei  Umanak  und 
am  Itivdliar.suk-Eisstrom  gesammelt,  und  sie  war  die  einzige  Spinneoart,  die  idl 
auf  dem  Karajak-Nuiiatak  beaharbfen  konnte.  Zwisclieii  ITansritinon  nnd  Gräbern 
am  Asakak-lilet.iiilier  allein  wurde  im  August  dann  noch  JAnypk'M  gröiiiandica 
Lenz  Ii.  8p.,  Eriyone  lonyipcdpü  Sund.,  Erigone  grmlandica  Lenz  n.  «p.  und  Eltone 
ßrigida  Thor,  mit  dem  bisher  unbekannten  lUnndien  gefunden.  Bei  der  Kolonie 
Umanak  und  am  Asakak  fanden  sich  nur  die  Wdbdien,  nicht  die  noch  unbe» 
kannten  Männchen,  von  Sluaiaiim  arcflcu»  Thor,  und  bd  Umanak  allein  noch  eine 
neue  Spinnenart  Didt/na  ffrSinlandica  Lenz  v.  »p.    Im   ganzen  habe  ich  also 
sieben  Spinnenarten  im  Umanak- Distrikt  gefunden,  von  denen  drei  und  das 
Müuocbeu  der  einen  Art  neu  sind.  Die  ausführliche  Beschreibung  der  Arten  wird 
in  den  nZoologischen  Ergebnissen  der  Expediljon"  (Bibliotheca  Zoologtea  von 
Leuckart  und  Chun,  Heft  SO,  Verlag  von  Erwin  Kaegele  in  Stuttgart)  veröffent» 
lieht  werden. 

Nur  wenige  Miihcnarten  wurden  gelegentlirb  gesammelt,  unter  denen  Pro- 
fessor Kramer  drei  neue  und  drei  bekannte  Arten  und  zwei  nicht  >irher  liestinim- 
bare  Larven  fiuid.  Unter  Steinen  und  Torf,  an  den  Ruinen  alter  GrOtdiinderhäuser, 
bei  dem  sdion  seit  mindestens  fünbig  Jahren  verlassraen  Orte  Asakak  auf  der 
Kordaeite  derHalbrnselNugsuak,  trieb  sidi  i^ynelMopAit»  graeUipm  ».  ip.,  nne  3  mm 
lange,  dunkel  rotbraune  Milbe  )nit  gelblichen  Füssen,  undjer.  Von  einer  zweiten 
Art  dieser  Gattung,  R.  phnUini/ioUle«,  die  am  Itivdliarsuk  bei  Fkinjra.  einem  eben- 
falls früher  !>ewohnten  ürte,  unter  Steinen  sich  fand,  ist  sie  schon  durch  gieieh- 
wäüsige,  mein  besonder«  diciite,  kurze  ßehaaruug  des  Rumpfe«  zu  unterscheiden, 
da  bei  tefaiterei'  der  Bnmpf  dicht  und  lang  behaart  ist  Beim  Asakak-Gletschmr 
zeigte  sidi  ferner  die  sdion  froher  aus  Gvönland  bekannte  Bddla  arrfüsa,  2  mm 
lang,  mit  fühlhomartigen  Tastern,  deren  Endglied  qrlindrisch  oben  halbkugelig 
abgerundet,  nicht  erweitert  ist  Die  Oribatiden,  die  gewöhnlich  feuchtes  Moos 
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bewohnen,  sind  (lurch  Leiogomi  <jfnh[f,  r  n.  i*p.,  0.45  nini.  und  TL  rmannia  carincda, 
0.7.'»  mm  lang,  rf^|ir'i';n)tiert.  Sie  \\uMl<  ti  liorb  oben  auf  dem  Karajak- Niinatik 
im  Juli  zusammen  luit  SüsswasserkrolisrliOH  in  klfincn 'rfmipHn  t'ffi-irht.  Ilmminnm 
carituilu  scheint  nii-lit  selten  zu  sein,  da  ich  sie  mit  anderen  unentwirkciten  Ori- 
batideD  ancb  im  Magen  bei  Ikerasak  gefangener  SticbUngd  Hunt.  Watmehetlilich 
worden  «ie  vom  Wind  ins  Wamer  herabgeweht  Echte  Wasaermilben,  nnd  zwar 
Meeret^hcwohner  aui>  der  Fuiiilie  der  lialarariden.  habe  ich  nur  im  SermitdlOt-Fjord 
an  der  Mündung;  eines  kleinen  l'ai  Ins  bemerkt.  I>»»rt  wurden  0,33  mm  lanfi;e 
nicht  bestimmbare  HaJacat-w-lMMu  und  Rhonil>o<fnafhu*  nuto/^  «rrfnnden.  denen 
dnü  dache  Ufer  des  ruhi|^cn  und  tViilizeitifi  sciion  eisfreien  Fjordes  mit  dem  zu- 
strömenden  Sftwwasser  wohl  besonders  günstige  Bedingungen  bietet  Eine  grosseZedte 
{Lcoda%  «ngeblidi  ab  Schmarotzer  der  Lumme  gefiiuidenf  erhidt  ich  von  Drärasalc. 

Die  niedere  Land-Fanna. 

„Denkt  man  sich  in  Diiuemark  die  drei  wannston  Monate  des  Jahres  fort- 
gefallen und  an  ihrer  Stelle  den  Winter  um  drei  Monate  verlängert,  die  UÜter 
«isd  als  die  sonst  fclltesten  Monate«  so  erhUt  man  ungefiOur  das  Klima  von 
Jalianehaab."  Mit  diesen  Worten  giebt  Bink  (17.  n,  8.  1  lö)  seinen  dJlnischen 
Lesern  eine  Vorstellung  vom  Klima  des  südliclisten  grönländisrlien  Distrikts. 
Zehn  Gr.u\  iinnllirber.  wrv  wir  nahe  dem  Inlrin'leis  unsere  Sjjition  aufschlugen, 
hegen  die  klimatischen  Verhiiltuisse  noch  ungünstiger.  ^Venn  man  erwägt,  wie 
sehr  bei  uns  die  Insekten  redoziert  werden  wOrden,  wenn  auf  den  Mai  gleich  der 
September  folgte,  da  im  Juni,  Juli  und  August  erst  die  Insdctenwelt  voll  sidi 
entfaltet,  so  scheint  es  nur  wunderbar,  dass  Insekten  Oberhaujit  noch  im  üinanak- 
Distrikt  leben  können.  Denncich  wurden  in  einem  Jahr  dort  4  Arten  Käfer, 
9  We*!]ieri.  12  Schmetterlinge,  1*4  Fliftreti  uw\  Mücken,  2  Flöhe,  1  Wanze,  2  Netz- 
flQgler,  1  Schabe,  1  Sprijigbchwanz,  0  I'tlanzenläui»»,  einige  Pelzfresser,  7  Spionen 
und  6  MHben  gesammdt  Und  damit  ist  die  Zahl  der  dort  lebemtoi  Arten 
lange  nicht  ersehApft  Obwdd  nun  die  gesamte  Insekten-  und  Spinnen-Fanna  des 
Gebiets  sich  nicht  flbcrseben  iSsst,  ist  es  doch  schon  möglich,  nach  den  Formen, 
die  sich  dem  Sanunler  nicht  entziehen  können,  ein  allgemeines  l'rteil  über  die 
Verbreitung  der  Insekten  in  (Irönland  zu  gewinnen.  Lundbeck  (71.  ^.  l'»".»)  macht 
aui  («rund  eigener  Beobachtungen  iu  Nord-  und  Süd-Grönlaud  daiaul  autmcrksaiu« 
das«  die  Land-Flsttna  um  so  im»  wird,  je  weiter  man  nordwSrta  geht  Das  ist 
im  allgemeinen  richtig,  besonders  fUr  das  dftnische  GrfinUnd,  dennoch  sbid  hu" 
nistisdie  Grenzen  erkennbar.  Eine  deutliche  Grenze  fällt  anf  dem  sogenannten 
Festlande  fast  mit  der  politischen  (irenze  zwischen  Nord-  und  Süd-(?rönland  zu- 
«;ininir'ti:  >io  liegt  etwa  bei  (j!'"  n.  V>r.  Im  T'ni;in;ik-ni-trikt  nnd  nordwärt«  davon 
köniitn  von  den  20  und  mehi  grönländischen  Käfern  nur  noch  vier  sich  bchaupteu; 
wie  die  liegen  w  ürmer  fehlen  auch  LaodHchnecken  vollstilud  ig,  und  mit  dem  Vancftwnkden 
der  Engelwurz  (JrdWmsreKoa)  werden  auch  ihre  diaralcteriBtischen  Gäste  vwmisst 
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Aus  weichen  (irOndcn  wird  nun  die  Land-Fanna  etwa  nördlich  vom  69.  Hrf'iten- 
grad  plötzlich  ao  stark  reduziert?  Die  höhere  Breite,  d.  b.  die  nach  Norden  za- 
nebmeiHie  K8lte  und  die  iSngere  Dauer  des  Winters  ktonen  allein  dafür  oidit 
vmntwortlicfa  gemacht  werden«  weil  10*  nSfdlirber  nach  den  SammlaDgen  KapitSn 
Feildcns  und  den  Herichten  von  Pearj  im  Grinnell-Land  und  im  Nordosten 
Grönlands  neben  fliipiger  Vptrftntioti  ojn  relativ  reiches  Insektenleben  wier^pr  er- 
scheint Unter  80"  n.  lir.  unfiefiilir  lie^i  deinnacli  wenigstens  für  die  Westküste 
Grönlands  eine  zweite  fauui&tische  Grenze  Der  Norden  und  Süden  erscheinen 
▼erbdtnismissig  rddi,  die  Mitte  dagegen  arm  an  Landtieren.  Ein  Blidc  auf  die 
Karte  leigt  den  üntondded  diefler  Gebietia.  Wihrend  im  Sflden  ein  breitee,  von 
langen  schmalen  Fjorden  durchsetztes  Landgebiet  mit  kurzer  ünterbreehung; 
zwischen  Ivigtut  nnel  Julianehaab,  von  Kap  Fanel  bis  zur  Disko -Bucht  sich 
hcrauibielit  und  dort  <iurch  die  Insel  Disko  und  die  äusserst«  Spitze  von  Nugsuak 
sich  verlängert,  bcgiimt  im  Norden  von  Egcdcsminde  ein  schmaler  von  Eisströmcu 
zerrissener  und  in  kleine  Inseln  aufgelöster  EQstenstreiff  weldier,  mit  Auanshme 
▼ielleudit  der  in  bunisHsdier  Hinsicht  nur  ungeaflgend  bekannten  Halbtnad 
Svartenhuk,  unter  direkten  Einflass  des  Inlandeises  steht.  Dieser  F.influss  h5rt 
dann  etwa  am  8(i.  Parallclkreis  auf,  wo  das  Inlandeis  ziinicktritt  und  der  Küsten- 
streif  sich  durcli  dm  vorgelagerte  Grintiell-Land  noch  verbreitert 

Bei  unserem  Aufenthalt  auf  dem  Kariyak-Nunatak  konnten  wir  uns  davon 
abnseugenf  dass  die  Nftba  dea  büanddses  der  Tier-  und  Pflanaeowelt  nicht  direkt 
Bdiädlieh  ist  Auf  der  Uorlne,  nur  wenige  ZaU  vom  Eise  trieben  gelber  Mohn 
und  roter  StoinlnTch  ilirr-  Blüten  und  liefen  kleine  Spinnen  munter  umher.  In- 
direkt aber  schadet  thm  Eis,  Von  ihm  kommen  die  trocknen  Föhnwinde  herab. 
Nicht  nur  unterstützen  diese  die  Sonnenstrahlen  wesentlich  in  ihrer  ausdörrenden 
Wirkung,  sondern  sie  rauben  auch  den  Päauzca  und  niederen  Landtieren  im 
Winter  durch  Fortwehen  und  Verdunstung  die  sehfltzende  Sdineehfllieb  Harts 
(72.  S.  152),  der  durch  seine  botanisdien  Untersnchongen  an  der  West-  und  Oat- 
küste  Grönlands  bekannt  ist  schildert  die  Wirkung  eines  solchen  Föhnwindes  auf 
die  Vpf.'etation  am  Nordwest- Fjnnl  im  Smreshv-Sund  und  fährt  dann  fort:  „Die 
W'itterung  dieser  Tage  zeigte  vortrefflich,  welche  kolossale  Bedeutung  der  Föhn 
flu*  die  Vegetation  hat;  er.  ibt  es,  der  die  Lage  und  Mächtigkeit  der  SclineedeeJce 
an  den  Terschiedenen  Stellen  bestimmt  Der  Fflanzenwuchs  eines  Ortes  ist  in 
hohem  Grade  davon  abhingig,  ob  er  dirdd:  dem  Ffihn  ausgesetzt  ist  oder  in  Lee 
sich  befindet,  st  lhst  wenn  das  schutzgebende  Objekt  noch  so  klein  ist.  Ich  glaube 
nämlicli  bc-tiiiinit,  dass  der  Föhn,  die  Trork('nh<>it  der  Luft,  die  Blflten  getötet 
hat,  uiclit  die  Külte  allein."  Nach  Rink  s  Darstellung  giebt  es  auch  in  Süd- 
Grönland  Föhnwinde,  doch  führen  diese  in  der  Regel  „viel  Regen**  mit  sidi  (17* 
II,  S.  104).  Gewöhliiieh  werden  sie  erst,  wenn  ae  mehrere  Tage  hintertinander 
wdien,  auch  dort  MausserordenHidi  t^odGen^ 

Da  die  Niederschläge,  Regen  und  Schnee,  in  Süd-Grönland  aber  viel  reicher 
sind  als  im  nördlichen  Gebiet  (17.  II,  S.  U4),  kOnnmi  dort  selbst  diese  trocknen 
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Wiade  nicht  «o  groswn  Scbaden  anriditon.  Die  Sebneedeeke  im  Winter  igt  hoch 

^enup.  uru  nicht  völlig  verweht  oilcr  durcli  Verdunsten  vernichtet  zu  werden. 
Wif  fler  breite  F,an<ls:iinn  SOd - (iröiilaiHl-  \rr1i;dten  sich  in  diei^er  Ilin^irlit  auch 
die  ül>rigeii  vom  luhindeis  entfernteren  weiter  in  das  Meer  hiitaus^eschohenen  (Ge- 
biete. Am  23.  Februar  1693  zeigt«  sich  bei  der  Fahrt  von  Keltertalt  nach  Riten- 
benic  der  ÜDterschied  in  der  Schneebedeckung  des  v<Mn  Inlandeise  entfernteren 
luid  des  diesem  näher  Relegenen  Landes  gu»  dentlieh.  Wahrend  die  iussere 
Hälfte  von  NuKsuak  und  die  Insel  Dinko  gleiclunSasig  weiss  in  Schnee  ^ehOilt 
waren,  erschienen  di»>  l^rr-^e  vnri  Arv«>nrinils«>Ti>;-F.ihuid  sowohl  wie  dir  uns  nfihere 
Hälfte  von  Nu^suak  überall  brauntleckig.  Diese  reichen  Niederschlüjii-  und  lionst 
günsügeu  metcoroloj^chen  VeriiiUtiiissc  vordankt  äüd-Grönland  /.uui  Teil  wohl  der 
Lage  am  offenen  Meer.  leh  i^ube  nicht,  dasa  der  Gol&tromf  der  ja  einen  Ast 
in  die  Davls-Stnase  entsendet,  direkt  die  grönUndiache  Küste  erwflmt,  weil  vom 
Lande  zu  virl  kaltca  Wasser  zuströmt,  doch  wird  durch  ihn  jedenfalls  Dürre  und 
Frost  gemilili  it.  Im  mittleren  Teil  ilcr  we^^tgrönliindischen  Küste  kninnit  sein 
Eintluss  nur  itocii  auf  den  am  weite>teii  ins  MeiT  hinausragenden  Luid/un^en 
und  Inseln  zur  Cteltung.  In  der  Disko-Uucht  und  Nordostbucht  wird  die  die  kli- 
malischen  GegensAtie  mildemde  Würlcnng  des  Heeres  aufgehoben,  weil  .die  ge- 
waltigen EisstrOme  diese  mekr  oder  weniger  abgesdilossenen  Meeresgebiete  mit 
Kalheis  erffillen,  sobald 'ifie  Eisdecke  des  Winters  verschwunden  \>t.  Wahrrnd 
die  kleineren  F.i^ln^rire.  von  den  wechselnden  Wimicii  bald  liiirliiii  liald  iloithiii 
getrieben,  alltitählicl)  de»  Auswep  zum  offenen  Meer  tintieu  oder  y,ers«iimelzen, 
umlagern  die  grösi»teD.  auf  dem  Grunde  stehend,  manchmal  mehrere  Jahre  dio 
Kosten.  So  trigt  das  Inlandeis,  das  im  mittleren  Teil  West-Grfinlsnds  nlher  als 
im  Norden  und  Slden  zum  Meer  herantritt,  dazu  bei,  die  dnreh  die  hohe  Breite 
bedingte  Tro<*kenheit  und  Killte  zu  vermehren  und  empfin«llicher  zu  machen. 
TrockcnlK'it  iiiul  Kälti*.  Föhnwinde.  "MaiiL:!'!  an  ^rhntzondcn  Niodtrsdiliiiren  im 
Winter,  ei.serfüllie  Meere  im  Sommer  huul»Tn  bei  der  gerinj^en  AusdeltHUiij,'  des 
Landes  die  EntwickeiunK  der  niederen  Landtiere.  Nur  wenige  von  diesen  ver- 
mochten unter  so  nngOnetigen  Verhlltnissen  steh  zu  behaupten.  Da  der  breitere 
KOatensanm  bei  Oiristtsnshaab  plötzlich  abbricht,  Disko-Bucht  und  Nordoetibucht 
dann  mehr  ans  Inlandeis  herantreten,  zeigt  sidi  dort  auch  eine  deutlidie  Csu- 
nistische  Grenze. 

Dm'h  verläuft  diese  (Iren/Iinie  nicht  «ranz  eiiila(  Ii,  Ihsko  unri  die  West,spitze 
v«<n  Nugsuak  müssen  nocii  zum  sildliclieii  Drittel  ficrechnet  werden.  Die  ver- 
kUtnismfissig  rdehe  Fauna  und  Flora  von  Disko  fiel  sehon  den  GrOnlAndem  auf 
und  kam  in  einer  Sage  zum  Ausdruck,  wonadi  ein  Kigekmann  die  Insel  von 
Sflden  heraitfluigsieit  haben  sollte.  Die  F.iuna  des  Karajak-Nunataks  gehört  dann 
schon  zum  mindest  begünstii^ten  Ct  liier.  Xarli  Aiirivülius  Millen  '^e<5en  Xnrdr'n 
die  Insekten,  welche  als  I>arv<n  iiire  NalniiiiL:  von  lebenden  I'Haii/.eii  ziehen, 
„immer  geringer  an  Zalil  werden,  oder  sogar  ganz  verschwinden,  liugegeu  .sollen 
diejenigen,  wdche  als  l4wen  im  Wasser  oder  zwischen  verwesenden  Fflanzenstoffen 
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leben,  nebst  einem  IVil  derjenigen,  welche  vom  Raub  leben,  sich  im  Nonien 
ain  best«Q  halten"  (,69.  S.  414).  Einen  Grund  für  diese  Tbatäache  tiilirt  jener 
Autor  nicht  aa.  Meiner  Ansidit  nach  ist  es  besonders  die  Trockenheit,  wdche 
die  AnsleM  trifiL  Vor  ihr  suchen  jene  Larven,  die  von  leboiden  Pflanzen 
sidi  nihren,  sich  zu  schützen,  indem  sie  an  unterirdische  Lobonsveise  sieh  ge- 
wöhnen. Die  Itaupcn  finif^rr  Kulen  1>1(  ihon  (iaiirrnd  in  dn  Krdf,  vrn  «it^ 
CJraswurzchi  fre.ssen,  niid  selbst  rlio  der  TiidViltcr  ^tci^'iMi  zur  PupjuMiiulio 
und  Überwinterung  in  die  Knie  iierab.  Nur  die  dicht  behaaiten  Kaupen  von 
DoMfehmi  sab  idi  der  Trockenheit  der  Luft  trotzend,  auf  kahlem  Fels,  unge- 
schfltzt  vor  Sonse  nnd  F5hB,  umberkriechen  und  in  gelbem  lockerem  Geqtinnst 
sieb  verpuppen. 

Fin  «]ir7ipller  Vergleich  der  Insekten-Faunen  der  drei  westlichfti  iMliiete 
tiruiiländ-^  untnvinnnder  und  mit  jertf>r  der  Ofstkilstc  lj1««t  sich  noch  niclii  durch- 
fOliren,  weil  diu  eutomologi^en  Untersuchungen  nicht  ausreiclien.  Ebenso  wenig 
ist  es  möglich,  die  Beziehungen  Orönkods  zu  den  übrigen  arküsdien  Lindem  m 
entomologiseber  Hinsidit  zu  verlidgen.  Doch  zeigt  sich  auch  bd  den  Insdcten, 
wie  Cbristopher  Aurivillius  (09.  S.  40^  hervorhebt,  dass  alle  arktischen  Linder 
einem  einzigen  Faunengebiet  angehören,  und  dass  eine  grosse  Anzahl  von  Arten 
—  die  inuner  grosser  zu  werden  srlirint,  je  mehr  man  die  verschii  r^onrü  Länder 
kennen  lernt  vollständig  un^erämlert  flberjill  in  diesem  (iebiei  sicli  linden. 
Diese  Übereinstimmung  führte  zur  Annabuie  der  Einwanderung  von  benachbarten 
Gebieten  nach  Grönland.  Als  eingeschleppt  kSnnen  dort  nur  ÄcauAia  feodiAina, 
die  Bettwanze  (nach  Lundbeek),  vielleiebt  einige  Staphjrlinen,  kurzllttgelige  Käfer 
(narh  Sclii<"»dte),  Fliegen,  Landuiollusken  und  Regenwürmor  gelten.  Alle  übrigen 
sind  ;ds  einheimisch  in  Grönland  7.11  betrachten,  so  lange,  bis  ein  siilroirr  Xarb- 
wt'is  ilirer  Einwanderung  oder  V  ersclileppnng  geführt  werden  kann.  Man  brauchte 
auch  die  Einwanderung,  weil  man  sich  das  heutige  Grönland  durch  Abschmelzen 
eines  emzigeo,  allw  organischen  Lebens  beraubten  Eisidumpens  entstanden  dachte, 
der  die  Formen  des  Landes  voU^Sndig  verbflllte,  und  hielt  die  Annahme  einer 
Bevölkerung  des  Südens  und  Ostens  von  Island,  des  Nordens  und  Westens  von 
Amerika  aus  m»  so  mehr  für  gorcrlitfi'rtigt,  weil  sich  auf  diese  Weise  die  Armut 
der  Fauna  des  jiiittleren  (Jebiel.s  /u  erklären  schien.  Mir  i^f  die  weite  Ver- 
breitung geglültoter  Felsen  in  vertikaler  und  horiisontaler  Kithtuiij^  kein  Beweis 
für  völlige,  gleichzeitige  Vereisung  des  Landes,  und  sdiarflointige  Spitzen,  die  alle 
gerundeten  Kuppen  hoch  überragen,  spredien  dagegen.  Eine  Verteilung  der 
Inselttenwelt  im  -rossen  un<l  ganzen,  wie  sie  heute  ist,  würde  auch  eintreten, 
wenn  man  üIht  das  ganze  I\^l^t^■^^«'llil•t  u-li  i«  lnm'i^sig  die  Insekten  vcrbrcitctf:  das 
glaube  ich  durcii  dio  Scbüdciiiiig  d»'r  kliimiti-clicii  Vorhaltnisse  gezeigt  zu  hal)en. 
Natürlicii  sollen  dadurch  nicht  alle  liezielningen  und  gelegeutliclier  Austausch 
zwischen  den  Naehbargebieten  geleugnet  werden.  Wir  nehmen  nur  für  Grönlatul 
dasselbe  Recht,  wie  fOr  aUe  anderen  Landgebiete  in  Anspnidi  und  wollen  die 
SdlMtfindigkeit  semer  Fauna  wahren.  Die  Eigontamlichkeiten  derselben  würden 
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bei  einen  epezidlen  Vergleich  Arten  aUer  Polarllnder  horvortreteiit  der,  wie 
gesagt,  noch  nicht  dudifefOlirt  «erdm  kann. 

Eine  vorläufitre  Tabelle  über  die  I{efeilij.Minj;  der  Insektenfaniilien  an  der 
Faun;i  (Irr  verschiedenen  arktischen  Länder  stellt  Aiirivillins  18>!;')  (69.  101'  In.'-») 
zusuiuuieu.  Wir  entiiehnieu  dtTsell»en  di«;  (lesanitisahien,  die  ailerding»  dur«U 
weitere  Untersuchungen  nicht  UBwescntlich  sich  ändern  werden.  Danach  ist  Grön- 
land mit  174  Arten  etwa  doppelt  so  reich  an  Insekten  'vie  Spitzbergen  nnd  das 
arktische  Amerika,  hat  jedoch  nur  ebenso  viele  wie  das  n&t  Ideinere  Gebiet  von 
Kowaja  Seuilja  aufzuweisen.  Dagegen  wird  Grönland  von  Island  darin  um  das 
Doppelte,  von  dem  nrktisdten  Asien  \\m  düs  Vierfache,  t\em  nrkti<f]ten  5^k;iiiiliiKivieu 
um  dii-;  ir> fache,  von  ganz  Schweden  und  Xorwejien  endlich  um  diLs  soiadif  in 
der  Zahl  «ler  Insekten  übertroffcu.  Lehrreich  ist  besonders  der  Vergleich  mit  Nor- 
wegen, weil  er  anter  sonst  Ihnlicher  Besdiaffenbeit  und  Lage  des  Landes  auf  das 
dentUchste  die  Wirkung  des  eiserfOllten  grSnlftndisdien  Meeres  und  den  Einfluss 
des  Inlandeises  zeigt.  Auch  weitere  entoinolofjische  rntersnchung  wird  diesen 
riitrix-liicd  nicht  au'^irlfichen  können,  ih  f'irönland  von  dmi  IVil.irUindcrii  iiclu'n 
Skan<liiiavien  am  besten  erforscht  ist.  I>a!ii  i  jiclit  nm  li  iln-  Liste,  mit  weicher  ich 
die  allgemeinen  üctiachtungcu  über  die  nuMlen-  Land-Fauna  i  iröuluud.s  ab»chUesi>e, 
sdion  dn  gutes  Bild  von  ihrem  Omnücter.  Die  Revision  dieser  Liste  verdanke  ich  jenen 
Herren,  die  so  freundlich  waren,  meme  Inaditen,  Spinnen  und  Uilben  zu  bearbeiten. 
Ein  *  bedeutet,  dass  die  Art,  ein  (*),  das»  die  Gattung  von  mir  gefonden  wurde. 

Schnecken.  Kfifer. 


Arim  fiaeti»  HÖH.  *  i%*Vontt  nutauetphiAu  Oyll. 

Limax  (u/reslU  L,  *  Otlymbftes  7  uVi^.  .vf-a  Vvjt. 

Sucemta  grSnbmdka  Bock.  Vtpimit  mwmut  UyU. 

2bNAm  aOima  Mül«.  fiOgUHi  Fahr. 


Omulus  Jhbricü  BccJt.  *  Mi'iaiiimma  hrfriHngue  Stbiödt«. 

P^a  Boffä  M<SlL  Anthobium  forbi  (iyll. 

„       fuscipes  Fabr.* 
limtanm  Ttbt,* 

iMHtbrieui  JSMdbt  £uaL  Xybdrtmtu  omdmiur  Mtnh. 


„        r^poriw  Hofia.  Byn-hm  fa»riaius  F. 

SmpUKaritt  nteloäica  Sturm. 


K'  ;i  f  o  r. 


Nebria  nivaUs  Payk.  „        aipinus  Richter  (urcticiu  l  abr., 


1k).  [iNMlIlfbofa  GttDL) 

Diehirotrichu*  cofftiahu  Gyll.  *  Corci'iiifUa  trnnitentfUllaltt  WM. 

ßembidium  Grapei  Gyll.  Hcgnmut  tp.* 

■  Q»ttajigsni9eb9rigk«it  nnbekunt. 

•  Lnndfaedr  «NrMint  iHMih  (H«ddddMr  om  Gnmlmd  18M,  Heft  19,  S.  lOS)  IMriiAu  m- 

nutut  \,  ,  r,,/yu>yha.i>iH  ü,t:i,h:s  KraaLx  «md  Crg^ophagiu  oaimffiKB*  OjU.,  di«  j«doch,  wia  or  Tor>- 
Batet,  eingettchleppt  worden  sind. 
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Wpppen. 

ßomtius  kyptrbarcui  Schönh. 

„     isHgeBiu  Gut  (Muetm  DaUb., 

„     lierkwMUu»  Kirby. 

JMtBW  GutlB. 

Ntaiettit  «MBmktaSa  Pias,  {vtntrati»  Dahlb. 

[uoc  ijayj 
bartaS»  Htrlatt  (ncc  Zettant.)- 
'  Plenmabit  grSiJmdictn  HolmKT. 
Thtrnenmm  mvHrm  Hohagr- 
ApUdius  Mp.  (Lundbcck,  AiiriTi]liiUi)h 
Aßangaiter  UaUü  rackard. 

rp.  (Lundbeck). 
ll.nHi'i^  <■;>.  (LaadfaeekX 
Rogas  sp.  | 

Al^  *p.       (Sehttdts^  AuiMOtntV 

Pfriütns  y/i.  ) 

'  Orthocentru»  »p.  (KolUioff,  AurivilUu!*). 


„      tatlfuuujaxter  üdlmgUBII. 
„     sp.  (Lundbcck). 
Banchu»  (Corynephanus)  t/rdnimäteu»  Holmgr. 
Limtwfia  extrema  Ilolmgr. 
Atraetode$  ttlftrimwi  Ilolmgr. 
„        ardieut  Ilolmgr. 
„       iip.  (SrhiöUto,  Aurivilliiis). 

Caixpaplcx  *p.  ]  (Scbifldto,  AurivilliuB). 


*P-  (Lundbcck). 
Meteorus  »p. 

Pted  üetu  sp. 

PSmph  NordatOMOi  BMmgr. 

Kothoffi  AurifJOIna. 

tkilpitwt  $p.  I. 

Ilemüdet  «p.      I  (SeUodta,  Anrivilliin). 

PhiigaeUunon  sp.  j 
IVt/phon  sp.  (Lundbeck). 
Orgpttu  arcticus  Scliiödte. 
■  FaMcii  Scbiödi«. 

EjciUytwi  xp.  (Fox.) 

iariae  Curtis. 
irytknmekm  HcLacUiD. 
tp.  Aarivilliiu. 
FoK. 


Schmetterlinge. 

chancieu  Scbitcid. 
„      polaris  ßoild» 
'  OiUm  heda  Lefcb. 

„      „   w.  patMda  Skiiuiar  n.  lioDgoL 


S(;hnietterliii^M\ 

*  Ikuydiu  a  grOniamlku  AVocko. 
Agnfy  ^utOnrnguh  Zitt. 

,,      khiwfkn  Stand. 
„      dttniieitiiui  Harris. 
«     JSlriWMM'  Stainl. 
„      We^ermatmi  Stand. 
„     occuha  Rosüi  var.  mpHeota  Lafab. 
*Midiiui  eruHs  Lefeb. 
„      Somnuri  Lefeb. 
Phima  gamma  L. 
^     pariti»  llübn. 

„    duKma  Boiad.  var.  bona  Aon*, 
uiimuw  Onm^ 
'  Anurta  Rtchardmn!  riiHi». 

*  n     hppomea  Thuub. 

*  M     iHMocyicfa  Stand. 

„     t'wbri'-'ifn  Möschlor. 

*  „     Koähoffi  AoriTÜlius. 

Chimatot.h  brtnnnla  L. 
'  (Jiiiana  poiala  lJu|j. 
»      fi-i'ßiiana  On. 
Qkampitryx  Sabäm  Cnrtta. 

t,        iamaaJata  SldnMr  tt.  McngcL 
£k;pM«db  iwno/a  H  abn .  var.  AjpototfaSIltuiL 
„       allenaria  SUud. 
„      gtSdaia  (LimdbeckX 
Di^y»  hybrülalis  IlQbn. 

„    tonaH»  Htachler. 
RhaeoäUt  tfiraOana  FroeL 

*  Scoparia  ceitl-in'rlhi  Fabf. 

*  i^peäa  fwKu  ilaw. 
Sarieorü  mm^dana  FmttUL 
Phdclt'i  »etiilis  ZctterBt. 

*  Hutttlis  «p.  (mricella  Zett.?J 
ntMhM  grMmSema  Hang-IIaa«. 

„       »epfentnonaiM  MöschlflT. 
Afimaeteoptiiut  itkmäka  Staud. 

Hacken. 

Exechia  fungorum  <lß  Qw. 
aäefbila  apüniüt*  Wiimf 
AwüinWiM  AMrb  (Limdbeck). 

.\ri/r^<„pJ,ila  xp.  Lundbcdc. 
(•)  lioitlma  grönlatidica  Stacg. 

„      ardica  Holmgr. 
(*)  Saara  (/rütiiaiidka  HoliQgr. 
„      irvUpennis  Zctt. 
„     flavipes  Meig. 

*  ^Stnminm  viHni'nn  Zett. 

w       repima  L.^'t) 

*  €btaF  »Mm»  Zrtt 


Niedere  Land-Fauna. 
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Mflrkon. 

WaUü  IMg. 
(*)  CUmMMt  pohiii  Kirbr. 

M        fritjidus  Zi'tt. 
I»       «oniaNfif  äta«g. 
„       tynAn»  Veiir. 

n       orernmu«  Muig. 
»       J'^!^')''  Mein; 
„         pnmifiti  nolmi;r 

Ütrcoratitu  Zctt 
»       ^fpirioMm  SUcg. 
mm^jpu«  (urpü  ZctL 

„       eragrineroii  '/jeit 
„       pitHpmm»  Zatt. 
I»      ÜNaüw  Staeg. 
Omti^agm  mtrdideäus  Zett. 
nhynchoiophwi  fusdpennit  2ML 

Gcaiomgia  tp.  Ijindbecilt. 

„     /'/.'';>'i/Vs  (d«  G«^)  Ziitr. 

u        regdationü  L. 

*  TfptOa  artÜBa  Outia. 

„     BesieUä  Ost«n-Sadm. 

„     truiuxrttm  Mcig. 

Fliegen. 

*  Skemphom^  nigrita  Zctt 

„        MrtuJa  Z«tt 

*  Do^duptu  sfrönlandicu»  Zeit 

»        tp.  (Landljcck). 
flydropkoTM  fp.  (I.undbo-k). 

*  Mttmmloma  ambigua  Zett 
PktfMiu  igpmionat  StMg. 
Syrphut  lorvus  O.  8. 

*  »  MnotafZett 

„       !ap}Kinic\is  Zett. 

•Scort«!  drijUila  Holmgr. 

„      arcuala  FalL 
^■toem/iAorui  ttriffota  BUkiag. 

„  pida  Macq. 

Lrisialis  pilotu»  LoCW. 

*  IklepkUu»  ffrOnkmäkm  Fabr. 

„      fiorfafii  (Londbeck). 

*  Phora  aütUa  Zett. 
*/Uig(«na  oe>i«a  Staeg. 

fllByicm  trythrocephala  Meig. 

*  II       gronhin<1!m  Zctt. 
»       oiur«!  Fall. 

7«cMw  4k  (Lmidbeek). 
Eddnomyia  aenea  Zett 

*  tJfitoM^wi  morftioruii»  L.  var.  giüulamtkf» 

Zett 


FHegttju 

CJrrfonff/rn  »p.  (I.nri'IhrTk). 
■HjfdrMoea  iiTitaus  Jr,iJIen. 
„       dhata  Fabr. 
^       dntlipeji  Fabr. 
Liuiopg  <tp.  (Limdbock). 
£imM{pAMV  irigonifera  Zett 
n         eentractifroni  ZotL 
,.         triangtdifera  Zett. 
llnhxnyin  frontata  Zctt 
O  .ln/&omyia  «cotoptt^üia  Zett 
„       jMiAla  Fall. 

ru/i, ;•/>■<  M-'ig. 

(*)  .-Inba  bitpinota  Zctt 

„      ih-nwhit~i  TToIllip', 
„     dortata  Zett. 
w    frenala  Holiafr. 
„     Fabncü  Ilolmgr. 
„     icterica  ilolmgr. 
„     noMa  Holmgr. 
M    jMMattn  Hofangr. 
n    raHiMH&'  Hohngr. 
„     trislicuia  Ilolmgr. 
Cordgiura  äqpiidicB  Beiclu. 

M      hummtMdalu  Maig. 
0(i;^u(ra  «p.  Lundbeck. 
'Scataphaga  B^nmäda  Hcjg. 
M       üfena  im 

„         arküformix  IlolmgiC 
^       futdntroit  Zeit 
„  Holmgr. 
FucelUa  ftifontm  Fall. 

„  (LuiKÜieck). 
Hrinnyta  (»^»a/u  Zett. 

„       hcreahs  Bolicm. 
Bttpkaroptera  geniculata  Zctt 
PS^pkäa  ciuti  Ii. 

^     iriCiHn  Sta«g. 
Ayüj^rAi  •dK^omfr  Zstt. 
ttoffnatit  Mcig. 
4p.  (Lundbeck). 
Agrümifza  ip.  (LondbiMk). 

oAtcwetti  F«IL 


Flöhe. 

*  Pulex  glfirinlin  Tust  lu  iilicrtr. 

*  „     giolMceps  'i,a--!>:liuiiljorg. 

Wanzen. 

*  JVyWtM  (/T'tfnAmjlKiis  Zatt 

Capsiii  .«/i.  (I.iimlliwk). 
Aoi«  (Lundbeck). 


(Auf  HaipTi.) 
(Aul  Fuchs.) 
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Cicadea. 
Ckida  SmdeBa  Zett 

Pfianzeuläuse. 

•  ftylia  satidcula. 

•  Aphit  punctipenius  Zctt. 
Dorütesia  cMon  Zett. 

•  Tyckea  tp. 

•  Ciadobnu  *p. 

•  Gkou  tp.  (Landbeck). 

Läuse. 

•  I'edicutut  sp.    (Mensch  1 

•  „       tp-    ( l.ta  u»  Uuaipierm). 

Felzfrpssor. 

Haematopinxu  trichecki  liuiiciuäJi. 

•  Trichoiitclt*  »p.  (Phoca  hütpüta). 
Docopkoiu»  oMvt  W.  octUatus  N.  (Oorvut.) 

•  n        ttmbipudtit  Nitetcli.  (Corowi.) 

"        „        gOHMmax  Gilb.  7  (Lam»  trvlac- 
[(yAi*,  Xon»  iauoftenu^ 

„  vu/iiW'rfplulti.f'S.  (Siei-na  matrura) 
„        kteroda  K.  (B«rmda  kueopm.) 

•  ASrmu»  Imfotatu»  NiUsch.  ( ^^mi.^  A>'j'.-.>/<fr7  •/.«  ) 

I,     ooMcrafM  Gilb.  (StreptUa»  Interpret.) 
„    phaeopi  D.  f a«w*w  JUMoifa^ 
„     ättffuhlus  (nnrmeister)  Nilndl« 
phaeonoltis  Nitz&ih. 

•  Goniotkt  heterocaos  Nit/sch.?  (SduMbabn.) 

•  Menopon  sp.t  (Schneehuhn.) 

„      (jonophaeum  Ihimeiater  var. 
(•)  TÄpeumf  jeftmus  L.  (Hernirla  kua^f.) 
OndlhMutgnmpUmn  D.  (Benida  kuctpxi.n.) 
IMmMk  «mqManeaftaN  N.  (Bendda  ttiu-npuiii.) 
Phytottomxtm  niliiSuvmiim  S.fEwl/ej  hu  niciiii.^.) 
Coipoctpkaiu*  tp.  (Mc  ItHtiliUii,  Joun>.  Linn. 

(Boe.  Zool.,  Bd.  Xnr,  1879.) 

NetzflQgler. 

•  fkmeiMtt  «tMuru*  Zvtt 
ftrggatea  grüta  L. 

„       in(aT<»9<tfianü  Zeit 
'  *  ilpdiniHi  grOnkav^a  Kollw  *.  17». 


Schaben. 
•JSfaCfidMiirM  (UtiuuuJc). 

Eintagsfliegen. 

Ephemera  cuJidformi»  L. 

Sprin  fi^chwänze. 

ikttynlktmu  tti^er  Lubb. 
AoiMM  paluitrU  Talib. 
„      quadrioculata  Tallb. 
BeueUn  Pftcksrd? 

*  Xmysfa  (VIdhiniteO  tmicab  Fdir. 
jlcslanMt  onMafw  Hie. 

«mM^woiUii«  TaUb. 
JJpura  ambvlani  Nie. 
iWuni  AjjjMröorva  Boiieauui. 

Spinnen. 
Difiyna  tionaUt  Cmbridga. 

*  i/rAitoHlKa  Leu  n.  «p.* 
„      hamifera  Thorell. 

Tcfra^norAd  yröniandiea  TiioroU. 

*  fi^WM  hngipalpU  Sand. 

M      Il^ywpm  CambridgAi* 
ThonlL* 


procncans  Cambridge. 
vagmala  Thorell. 
f»^  ThoreU. 

^eUhoQffish  Tli I ) n  ■! t. 
gruidwiiUcu  Loim  n.  <p. 
Iwbatrix  CambridflB. 

*  „       ipütJanthca  Lera  n.  tp, 

•  Thanatus  arcticus  Tliorell. 

Lyi-nta  taccataFa.hT.(='  l^^üiJundicaThorcU). 


IhHAiwtt  «Mpnoto  ThOHiL 
Milben. 

nvmUlfam  MoMr^Mum  L.  (Aconit  holoseri- 

Com»  Fitbr^' 
Tfggtvbettt  ^.  (  A.  aijuatiait  Vlbe.) 

Ilydrachna  sp.  (Mi  La«  hlwi). 
*  Httlaeana  tp.  (Knuncr). 

m  m  »  .1  .  


*  Nach  I.<on/  ^il'll<'i«  bt  äUoncboii  zu  D.  hu-ealis. 

*  Eritßme  Wlujmpei  i  i(t  vidleicht  eine  kurzpalpigo  Varietät  von  E.  lonyipaJph.  Zur  leOcteren 
Art  fcehort  wohl  auch  die  nur  nach  jungen  EienplMien  tios<-hri<;licno  IC.  motlfsta  (Lenz). 

*  Wi«  Herr  Frofeasor  Krämer  mir  mittent,  wurden  die  Milben,  der  „Fauna  grimlandica"' 
Toa  Thorell  und  TroveMwt  in  dv  ohen  aiigtecbenen  Wabe  Identiflslert  Nur  A.  gymivapttnmm 
Fabr.  irar  sieht  au  dauteiL 
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*  Harmmnifi  can't.ttia  Krämer  u.  tp. 
Chmanu  wUagtmtorvm  L.  (A.  coieopifrorvm 


[Fabr.; 

«ro  L.  (A.  tiro  Fabr.^ 
„        rp.  (A.  caäaoennut  Fabr.^ 


Milben. 


*  liätüa  arctka  ThorulL  (.1.  Umgiatrni$  Valut.) 
<MSqto  wp.  (Hfl  Luhlany 

*  l^otomti  r/iyhiffi-  Kriiincr  ii.  tp. 
Damatus  »p.  (Mc  Lachlan). 


AmuileKAM  «p.  )  (McLtdilin,  Jonm.UfUi. 

.SWi  rj<  ./I.  /  Soc.  7.00]  n.l.  XIV,  1879.) 

*  Ixodet  *j>.  Angeblich  auf  L  rüt  BhiimkUi 


Das  Leben  im  Bfisswasser. 


Der  imdurcbUsdge  Fels»  der  flfaendl  in  Grffninnd  sn  ta^e  tritt,  bedingt  es, 
dass  von  den  Ahliäiigcn  herabf^ickomdes  Re^cnwa^sir  oder  das  Schmekmsser 

zusamiucn^ewchten  ScLnees  in  firösspren  oder  kleineren  MtiMen  strh  sanimolf. 
In  allen  Grössen  trifft  man  im  Frühjahr  liiese  Wasserlörhor  /('i>fr*'ut  zwiscJien 
gerundeten  Gneiskuppcn  an.    Das  grössto  Wasserbecken,  das  ich  untersuchen 
kfMUite,  von  den  OrÖdilndm  einfteb  als  See  ^fTanasak**  bexeidinet,  war  etwas 
Aber  1  Ion  lang  und  an  der  breitesten  Stetle  etwa  Vt  lom  breit  Die  Ueinsten 
Tilmpcl  messen  nur  wenige  Schritt  im  Durchn»esser.   Grössere  9tcen  fehlen  in  dem 
KtästfiiL't'liicf  der  Nordostbucfif .  weil  (la>  TjuhI  so  reich  poclipilort  i«t.  dass  die 
SchniekwHbser  des  Inlandeises  direkt  in  (la^  Meer  fliessen  und  die  Nti  il('r>(  hl;iL:c  nur 
gering  sind.   Sie  finden  sich  erst  im  ^iorden  und  SQden  jener  liucht,  wo  sie  auf 
Svartenliiik  dnreh  reieUMie  NMIencbläge  nnd  vom  Inlandeis  auf  Nugsnak  von 
den  lokalen  Eisbedeekungen  der  HAhen  im  Innern  gespeist  werden.  Nur  in  den 
aufgestauten  Randsecn  des  Inlandeises,  die  .•iKflit's-(ii  und  sich  wieder  neu  bilden, 
bahn  idr   kein  orLianiM-lics  Lehen  lieoliachtet,  docli  zweifle  ich  nirlit  daran,  dass 
sich  auch  dort  solches  eintindet,  falls  das  Wasser  kiige  genug  aufgestaut  Meiht; 
denn  die  niedere  Temperatur  des  schmelzenden  Eises  hindert  nicht  alle  Orga- 
nismen i«  der  Entwickelung.  Dodi  ist  nicht  xo  verkennen,  dass  die  Hasse  der 
Produktion  direkt  mit  der  Erwärmung  des  Wassers  sunimmt  Aueb  die  miehtige 
Eisilecke  im  Winter  von  l,.")  m  Dirke  st5rt  die  Tiere  nur  weni;;.    Unter  ihr  sind 
in  den  nicht  vnllii;  an  ♦^r-'  '  '  iiden  (iewäs-sern  noch  in  l  eirlier  Zahl  Crustaceen  und 
Rädertiere   vorhanden.    Sie  kommen   als  Sflsswasj^ertiere  nehrn  Sfirhiing  und 
Lacks,  einer  Schnecke  Idmnam  IruiuxUula,  den  Lar\en  von  Mücken  und  aiitieren 
Ibuelcben  alMu  üi  Betraebt,  da  Infusorien  nur  splriich  nnd  vertinzelt  gefangen 
wurden. 

Die  grössten  unter  den  Sflsswasserkrebsen  sind  die  ßranchiopoden,  Iang> 

gestreckte  Tierehen,  mit  gestielten  Augen,  zu  Greiflmken  oder  spitzen  Lnppen 
umgewandelten  Antennen.  Kerincreltem  Körper  und  schlankem  Abdomen,  welche  Ende 
Mai  aus  Dauereiern  sich  entwickeln  und  spätestens  mit  dem  ersten  Frost,  moist 
jedoch  froher  böm  Austrocknen  der  PfBtxen,  verschwinden.  In  ftst  aufeeebter 
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Stellung  schwimmen  sie  anscheinend  unl>eweglich,  nur  mit  den  vielen  blattartigen 
Füsschen  rudern»!,  umher.  Ihnea  nahe  verwandt  sind  die  erheblich  kleineren 
Gladooeren  oder  WasserflOhe,  die  atossweise  in  ^«dunfläsigcn  SprQngen,  dodi 
langsam  «di  forAewegen  tmd  nur  vier  bis  aeobs  Paar  btattartigier  Beine  haben. 
Den  Körper  adiatst  eine  seitlieh  zusammi  tiLn  drückte,  htatigeSchale,  von  welcher  der 
durrli  ^^Tov'je  «johwarze  Ati-ron  auffallende  Kopf  titifon  stets  ab'.'esnt/t  ist.  Fr  tritt 
c'titwL'dür  mit  gerundeter  Stirn,  spitzem  Sdmabcl  («ler  durch  die  vorderen  An- 
tennen rüäöelarüg  verlängert  her^'or.  Ober  dem  Kücken  de»  Weibchens,  in  be- 
sendfirem  finitraom  unter  der  abgehobenen  Sehale,  sieht  man  oft  sidi  die  Eier 
enlvickeb,  welche  die  Branchiopoden  in  cyUndiiecber  bis  breitovaler  Tasche  hemmr 
tragen.  Die  Ostracoden  oder  Mnschellirebse  sind  von  zweiklappiger  Schale  um* 
schlössen,  und  nur  durcli  rniron  Ppalt  treten  unten  die  Flxtrciiiitlittn  heraus. 
SchwerfälUp  sclnviniuicn  >io  trotz  tiiiikcr  HcwecTHnRi  ii  der  kaum  siclitliarcn  Fflsschen 
am  Ufer  dicht  til)er  dem  Üodca.  Gewandtere  Sciiwimmer  sind  die  Copepoden, 
ynä  de  nicht  dnrdi  die  Bflekmadiale  befaindot  werden.  Mit  kriftigen  Rnder- 
fUhlem  Bdmdlen  sie  lebhaft  sieh  fort,  dodi  sieht  man  sie  gew^lidi  mit  ruhig 
au.sgebreit«ten  Ftlhlern  nur  dnrdi  die  Bewegung  ihrer  Füsse  im  Wasser  treiben. 
Da  sie  filitdidi  wie  die  !\reeres-Copepoden  gebaut  sind,  kann  Tafel  1»  Abbildung  6, 
auch  VOM  ihrer  Körperform  ein«'  Vorstclhint:  jroben. 

In  bedeutender  Menge  bevölkern  die  Copcpoden  bettondürs  die  grösseren 
klaren  SOsswasserbeeken.  Dennodi  sind  die  viel  kleineren  Rftdertiere  ihnen  an 
Individuenzalil  nodi  weit  überlegm.  Hau  hat  diese  «iemlidi  selbstiladigie  Gruppe 
an  den  Tierkrds  der  Wflrmer  «ngeschlosseiif  mit  denen  sie  SnsserUcb  keine 
Ähnlichkeit  haben.    Sic  umfa.sst  mannigfaltige,  mehr  oder  weniger  gegliederte, 
fe'-t-itzentie  oder  freilebende,  mit  blossem  Aiiire  irerafle  noch  sichtbare  Fonneii. 
die  durcli  die  geringe  Grö.sse,  Lebenswei.se  und  Iicw('|j;ungen  an  die  Infusorien 
erinueru,  obwohl  sie  weit  höher  aU>  diese  organisiert  sind,  Darm  und  Exkrctioos- 
organe,  Muskeln  und  Sinnesorgane  besitzen  und  gesdüeditüdi  sich  for^iOanzen. 
Abgesehen  v<hi  kriedmiden  Bewegnngm  des  stark  koniraktikm  KOrpm  sieht  tmin 
die  freilebenden  Arten  durch  einen  dichten  Kranz  oder  mehrere  Büschel  rotierender 
Cilien  IfiH'^'sam  schwiimneml  sich  fortbewcjicn ,  während  <Iie  festsitzenden  dieses 
Ri'iderorgiiu  zum  Herbeistrudeln  von  Nalirung  benutzen.  Nur  schwer,  durch  sclmeUes 
Abtöten  oder  langsame  Betäubung,  gelingt  es  die  Tiere  ausgestreckt  zu  konser- 
vieren; häufig  zidien  sie  sich  dabei  so  stark  susanuneut  das»  sie  unkenntlidi 
wlren,  wenn  nidit  besondere  Anhinge,  feste  Panzer,  das  sdhr  anßidlende  Ovarimn 
oder  andere  Nebenumstäude  ihre  Identifizienuig  ennöglichten.    Die  Rädertiere 
sind  durch  feste  Pariereier,  die  das  Weibchen  nach  dein  AbleL'en  oft  eine  Zeit 
lang  njit  sich  herumträgt.  befSliigt,  auch  in  austrocknende«  Tümpuln  sich  zu  er- 
halten. So  lange  die  Verhältnisse  günstig  sind,  werden  nur  dünnschalige  Soumer- 
eier  gebildet.  Fast  alle  BSdertiere  sind  Sttsswasserbewohner,  nur  wenige  Arten 
leben  im  Meer.  Auf  Tafel  6^  Abbildung  31  und  22,  sind  zwei  marine  Arten  dar- 
gestellt, die  sieh  nur  wenig  von  ihren  Verwandten  hn  süssen  Wasser  untmdieiden. 
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(lubcr  als  ^«'bciuaüi  gelten  können.  Sonst  wurden  von  Würmern  uur  nocli  Ncuia- 
toden  gefunden. 

Von  eiuelUgeo  Tieren  sind  wenige  Infusorien  und  Rhizopoden  bemerkt 
Fettntiettd  und  pdagisch  mren  sie  bo  spftriich  und  in  wenigen  Arten  Torhaaden, 

(lass  sie  zur  Ernährung  der  höheren  Tiere  kaum  beitragen  können.  Daphniden, 
Copepoden  uini  Räilrrticr»'.  lüf  ;i!Ir  itiinli  ilin'  frlieblirhc  Menge  auffallen,  sind 
Pflanzenfrcsx  r:  uli  ilii-  Phyllopoilcti  aiuli  ila/n  ^rerechnet  vvrnlt'n  infls^en.  ist  mir 
nicht  sicher,  da  ich  im  Dai'iu  von  JimucJiiurctu  nur  ganz  vereinzelte,  wie  zufällig 
hineingeratene  Pfiftnzdien,  sonst  keine  erkennbaren  Organtsmoi  fand.  Nun  er> 
scheinen  die  grosseren  Teicbe  wenigstens  aber  oadi  arm  an  Pflanzen.  An  den 
Ufern  auf  dem  von  den  Wellen  bespCdten  Lande  gedeiht  etwas  >[ooa;  Schilf  und 
Wollgras  und  höhere  Wasserpflanzen  fehlen  jenen,  wahrscheinlich  weil  das 
tiefere  Wasser  *äirh  !iid>t  wnflgend  erwärmt.  Auf  dem  Karajak-Nunafnk  Imbe  ich 
nur  in  einem  kleinen  Teich  die  erste  Ansiedelung  liöherer  Wasserptian/.eii  kon- 
atatiemi  kGnnen.  Dort  wurden  ein  kleiner  Busch  vom  fadenblAttrigeo  Haboen- 
Jnss,  Btmmeuim  «af^ervoidm^  und  einige  £xeoi]dare  vom  Tannenwedel,  Stypurk 
vubfom,  gefunden.  Wdigrtser  wudistti  nur  in  den  kleinsten  frOh  austrodmendea 
mtzen. 

Auf  den  vom  Festland  entfernten  hcwnhiitrn  IiiM-ln  Unmnak  und  f^manafsink 
zeigte  sich  eine  reiche  Ufer-Flora.  In  Umuuak  unikhiiizten  Wollgräser  und  niedrige 
Binsen  die  Tümpel,  und  vom  Ufer  her  vordringend  übcrspann  zwischen  ihnen  ein 
kriechendttr  Hahnmif nss,  Bmmailu»  hgperbm-auy  die  Wasserfläche  mit  dreili^gen 
BUttdien  und  gelben  Blüten.   Ein  auffidlend  diditer  Pflanzenwachs  wurde  h» 
flachen  Teich  nahe  den  Häusern  von  Ikerasak  auf  Umanatsiak  beobachtet.  Ausser 
Binsen  und  Gräsern  iinrl  Ranunculu^  t'rliolK'ii  .-irli  th^vt  ihh'Ii  in  dirJitcMi  Rt^hen 
zunächst  dem  Ufer  die  Wedel  von  JIijip<trt-'<  ;iu>  ikui  Wasser,  \viilir<'iid  die  Mitte 
von  M^iophyUum  mit  fiedorig  zerschlitzli'u  und  Potamogdon  mit  fadenförmigen 
Bitttem  erflUt  war,  zwisdien  denen  die  Kugeln  von  Noäoo^  einer  bbugrflnen 
Alge,  auf  dem  Wasser  trieben.  Diese  grossoi  Algenkvgeln  waren  ausser  einer  ver- 
einzelten Floridee  BtUnuhoipermim  und  den  grfinen  Fäden  von  Hydmnm  fadidm 
die  einzigen  niederen  W^s^eriiflanzen.  dif  da>  iinhewafTnete  Auge  bemerkte.  Unter 
dem  Mikroskop  lii^-scn  Adi  uucli  \ Crticirr  ih-r  blaugrflnen  Algen,  ( H'anoph yccen 
oder  Schizophjrceen,  der  Diatomeen  oder  Kieselalgeu,  der  Chlorophyceen  oder 
GrOnalgra  und  der  Phaeopbycuen  oder  Braunalgen  im  SQsswasaer  nadiweisen.  Am 
häufigsten  waren  unter  den  bUugrfinen  Algen  die  Kugdn  von  Noäoe  und  die  Fad«i- 
bUsdld  von  Rivularh.  unter  ili  ii  Diatomeen  die  Kieselstäbchen  von  TabeUaria  und 
Eunotia;  von  Grünalgen  bisquit-  oder  hal^nirindfririniL'<'Dr<>nii(Ii;w*rn.  dienitforktii^Hn 
von  Volvox,  die  Sterne  von /Wf(7.*/r(fwj.  fadcnartiizr  ( 'untVi  vtn  und  ilic  borstigen  BOschel 
von  Chfeochaete  und  BuUiochaeie;  endlicti  unter  den  Phacophyceen  zwei  durch  Geissel- 
bewegung  freiachwimmeade  Arten:  ein  Perüttmum  und  die  aas  ineinander  steeken- 
den  glaalieUeii  Toten  sich  aufbauenden  27jiu)6fsfon-St0ckch«i.   Nicht  aUe  diese 
Fotmeii  Anden  sich  in  jedem  der  v<ni  ndr  besucht«!  GewSsser.  Vielmehr  hatte 
OiaiBi«a-i^iWiiiMd.e«tLtMk.n.  ^ 


m 


nr.  biHtd.  Wlrbellot«  Lftiidti«r»  und  SUstwaater-PlanktoiL 


jedes  derselben  durcji  die  relative  Menge  der  eiuzflnoii  Arteu  M>wohl  wie  durch 
einzelne  charakteristiBcbe  Organisiucu  seia  eigenes  liepräge,  so  dass  sie  wie  zu- 
ISHig  und  unabUlDgig  von  einander  besiedelt  enebienen.  Eine  |^eidiaTti|e  Ver- 
teUimg  der  Organismen,  die  wobl  alle  befUugt  sind,  Trockenperioden  m  flber- 

dauern,  liabon  Wind  und  Wasser\'5gcl  nicht  bewirken  knnneo.  Das  irird  die 
spezielle  Schilderung  der  einzelnen  Süsswasserbecken  zeigen. 

Bald  nacli  unserer  Ankunft  in  ümanak  am  30.  Juni  1892  untersuchte  ich 
dort  einen  im  Sommer  austrocknenden  TQnipeL   In  ihm  wurde  gefunden: 

Algen. 

Ckavebm  ^HMndSewi  n.  jg», 

Chroorneeu»  /iflfKDlTfllH 

Aiistoc  tp. 

'J'ttranpora  yc^notn, 
Tabdiaria  flocadottu 
Oedogonium  *p. 
Omfena  hotiÄyoina. 

Herjmfmnm  njpew. 

ChJantydomona*  Brxiunii. 
H^knqftüan  Agardhiamim. 

.^fiaiL'irria.i  (inii^ictUtt. 

Votüox  globatar. 

HSdertiorp  und  Infusorien  fehlten  nicht  Lranz.  Icli  lialio  '<w  lobend  •.'ppchrn. 
doch  ktiiiMiutMl  nicht  erkannt.  Das  pjrrisstc  uml  iiulhillcndstr  'l'ier  war  Branchi- 
neda  jMludom.  Die  (iattuiig  unterscheidet  sich  ilurch  den  Mangel  an  Stirn- 
lappen  von  Branchipm  nnd  durch  nenn^edriges  Abdomoi  von  Artmia.  Den 
Männchen  geben  die  kriflagen  Grelfhaken,  die  wie  die  Hauer  eines  Walrosses 
vom  Kopf  abstehen,  ein  räuberisches  Aussehen.  Die  Weibchen  tragen  wenige 
Eior  in  lutipcr  dünner  IJnitt.t.vclu'.  Statt  der  ({rfifiiaki'n  sind  bei  ilitn'ii  die  zweiten 
AntpniH'ii  al-  lünzcttlidie  Lappen  gebildet.  Am  Kniit  timleu  sieh  ferner  in  iK-ideii 
(Jeschlcchtern  gestielte  schwaizo  Augen  und  fadeuariige  erste  Antennen.  Die 
Tiere  erreichten  die  ansdinlidie  Grösse  von  14  mm.  Durch  bedeutende  Ifenge 
macht  si«A  ItejüAnia  pulee,  der  Wasserfloh,  bemerkbar.  Erwadisene  Exemphre 
sind  am  UOcken  dunkel  gelbbraun  gefärbt  CericHlapfmia,  fiirbloB,  mit  .sehr  fein 
retikulierter  Schale,  ist  erheblich  kleiner,  nur  ein  Drittel  so  gross  wie  jene  und 
bnt  eine  Ein.schnüruner  im  Nacken,  die  bei  Daphnia  fehlt  Diese  Einschnörung 
lindet  sich  bei  SoaphoUberia  wieder,  einer  duukelbraiuion  Daphuide  ohne  Neben- 
auge.  Sie  ist  leicht  an  dem  ziemlidi  langen  Stachel  erkennbaft  der  die  geradlinige 
Bauchkaate  hinten  verlängert,  und  «rsdiien  wenigor  hlufig  als  die  vorigst.  Spbv 
lieber  noch  war  der  kleine,  noch  nicht  0^  mm  messende  Chydorus  »phaericue  vor« 
hauden,  dessen  langer,  nach  unten  gekrOmmter  Stirnscbnabel  sich  dem  kug^gm 


Dnphniden. 


Cerefiffnphr.ta  fpiadrmguku 
JJapluLia  pulcj:. 
Scapholeberis  mucronaUk 
Chydorui  sphaericus. 
Acraptms  leuoocq^udui. 


Copepoden. 


Tflinp«l  b«i  Um»n«lc. 
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braunen  K5rper  fast  anlegt,  und  ganz  vereinzelt  £uid  nch  Aenparua  lateooq^tUit$ 
mit  brauner  drartlich  diagonal  gestreifter  Si-liule.  Ausser  tliesen  Phylloitoden  wurde 
von  Kreisen  nur  ein  CanUiorampttt»  bemerkt,  der  noch  unreif  war  und  daher 

nicht  )ii  -tiiiiiiit  werden  konnte. 

liii  ganzen  eutliielt  der  Fang  nocli  niclit  luou  ausjs'ebildete  Duphniden  und 
ebeaw»  viel  Eier  und  Embryonen  derselben.  Auf  diese  kamen  312000  Individuen 
von  Charaekm,  die  wie  Ideine  gdarammte  Sehlflncbe  an  den  Borsten  der  Phyllo- 

I)odenbeine  liiiftcron,  aber,  wold  Io.s(,'eri>sen,  audl  frei  sirh  zeigten,  ferner  4000 
Xefli'ti  \oM  Tah-l<-iria,  dcriTi  diclit  anciriiititler  gereihte  StillK-lirn  -jili  in  zickzack- 
förtnige  Kelten  ;iun  )>eu.  Die  flhri^'cn  Algen  waren  zusammen  etwa  in  1Ü0(J  F-xeni- 
plareu,  Zellföden  und  guuzeu  Individuen,  vertreten.  Aui  meisten  lai  dabei  Ctus- 
marimm  gb^oanm  beteiligt,  eine  semmeUÖnnige,  doch  flache  Desmidiacee,  dann  schon 
erheblich  weniger  VoUm  fflobaior  und  nur  noch  anbedeutend  Jßeraäeriat  amarieana, 
flacher  grQnlieber  Stern.  Chroocoeeu»  mit  ein/einen,  Tdrasjpora  mit  in  HiiufeheD 
zu  vier  gesonderten  und  AW»/.;  mit  zu  rosenkranzfOrmigen  SebnOren  vereinigten 
Zeliküpelr'hon  in  scldeiniiger  llnllc  fcrriiM'  die  F'ädt'ti  vnn  f hdogonium  nm\  Con- 
jerca,  sowie  der  grüne  längsgestreifte  Haliunond  von  Un^tcnum  waren  nur  igelten. 

In  einem  benadibaiteu  wasserarmen  Tflmpel  fuid  ich  am  selben  Tage  zwischen 
den  Banken  von  JZamuifluAii  kypa^tareu»  zahlreiehe  Exemplare  eines  Ostraoodea, 
die  alle  noch  nicht  erwachsen  waren,  aber  nach  einer  HCittdlung  von  Professor 
MflUer  in  Greifswald  wohl  zu  Ci/prü«  virai«  geliören. 

Am  19.  .Tnh'  fi-^Hite  ioh  vom  kleinen  Segeltucbboot  nin  in  dem  jitlanzen- 
reichen  Teich  bei  Ikerasak  unter  lebhafter  I$eteiligung  rier  (jröaländtT,  die  ver- 
gnügt aiu  Ufer  umherliefen.    Da»  Ergebuiä  war  folgendes: 


Crustaeeen. 


Vermea. 


Brattcfii'Uiin  pnhubta. 
Dapknia  j?ui«x. 
Entjfetnut  tamtUatu$. 


Protoaoa 


Chiftlotuf  aphatriatl. 


Vurtkilla  ernnpamla. 

(_iiilhi  li'rm  elftjtaui. 
Aurella  vulganx. 

Omhwvia  arj/ttaltiaa. 


Kotatorien. 


Algen. 


AtplantAnB  priodv/tu, 

Puiyartkra  pttayplera^ 
JPküodma  ratada- 
Eo^Atura  ttafaM, 

MonothfUs  itinais. 
Salpina  rtAmat. 

EarhlanU  ülctetu, 
JLHnochari$  tp. 


Apiocj/ttt's  lirauniima. 


JMctgoijfhagnum  Ehreabergianum, 


ÜphaertUa  tp. 

TtirnfjHira  natan». 
Praijüaria  intermedia. 
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IV.  bpital.  Wirbello»  Laadtisra  und  Sfltiwaiter-Plankton. 


Jfmieula  phytiepla. 

„  furdpattti 
Ckfl/nuim  grUnlmtdlüim  tp' 

Cbnttrhim  ip. 


Algen. 


CbimornMi  mbtumidum. 

fi  pialgdetiiiium. 


jRBOiafeimu*. 


CoUochaete  ü-era»akeniru  »■  tp. 


bcAtytü. 


undulalum. 


Wälircnd  in  <irm  freien  Wasser  in  Unuuudc  BrmukMeän  besonders  auffiel, 
tritt  hier  zvviM  ht  ii  dm  flutpridcn  Huschen  von  PoUimogdun  und  Myriophyüum 
dieser  j^rosse  i'liyllopode  erhelilitii  ztiriick.  Die  vorhandenen  P^xemplare  sind  je- 
doch gut  entwickelt,  sie  wesseii  lö  mm  an  Länge.  Unter  den  Daphnideo  werden 
Omode^ma,  ScajAoleberu  und  ilengacra«  vennisst  Dagegen  erfDUen  Ik^kma, 
Burjfoerw»  und  CAydorut  wi«  ein  dnadger  dicliter  Schwärm  in  gewaltiger  Menge 
daa  Wa.S!>er.  Enrifcxn-m  lameUalm  überragt  den  gewühnUchen  Wasflei€ob  om  mdir 
alx  das  Piiii|ii-lte  an  Grösse,  4  mm  errciclieiul.  Au>  der  rutui  ovalen.  fn«t  musdiel- 
ff^nniffcii  Srhalc.  von  der  sirli  der  Knjif  WL'iii^;  aldielit.  iriU  das  kräftige  Post- 
ubduiiieu  iiinten  und  unten  hervor,  mit  langen  fast  geraden  und  fein  gezähnten 
Schwanzkrellen  endigend  und  mit  50—60  Zibnen  bewebii  Sdten  wsr  tob 
Dapliniden  nnr  I^airaxug  ent^vu»,  der  Uein  wie  (^ffdorm,  doch  etwas  mebr  ge> 
str(  rkt  und  durcb  I&ngs-  und  quergestreifte  ntntenfömug  gezeichnete  Sdiale  cba- 
rakterisieit  ist. 

Die  Coj»e]K>den  sind  durcli  drei  natttintroii  vertreten r  Canihocamptm  mit 
undeutlii'li  abgesetztem  Al)domen,  kurzen  Fühlern  und  langen  Öchwanzborstcn, 
bäum  0,5  mm  gross,  wurde  in  einem  jmA  nbAt  bestimmbaren  Exemplar,  Diaptomtis, 
der  mebr  das  freie  Wassin:  liebt,  etwa  0,7  mm  gross,  mit  langen  FOblem  und 
kur/.er  Parka,  nur  in  wenigen  Stflcken  gefunden.  C^elop»  ilrenwi»  dagegen  mit 
halblangen  Filhlei  ii  und  langer  Furka  zeigte  sicli  reichlich  in  grossen  Exemidaren. 
Das  Artmerktnul,  die  feinen  Sägezfibne  an  den  drei  lety.ten  Antennen'^liedern,  ab- 
gesehen von  dem  eigentümlich  gestalteten  ttintteti  Fussi>aar,  war  bei  erwachsenen 
Tieren  deutlich  erkennbar.  Die  Weibchen,  bis  1,89  mm  messend,  waren  zahlreicher, 
als  die  durcb  busebige  Greifantennen  kenntiidien  Minneben,  die  l,6Smm  an  LInge 
erroiebt».  Auf  vät  WeS>eben  wurde  em  Mftnndien  getiOdt 

Cyprü  virem,  der  einzige  Süsswasser-Ostracode,  fBblte  eicib  in  dem  dichten 
Pflan/enwuchs  so  recht  heimisch  tind  war  nnn  schon  v5llig  erwachsen.  Uerm 
Professor  (I.  Müller  verdanke  ich  die  Destinniiung  der  Art. 

Auch  einige  Ilädertierc  Hessen  hier  sich  bestimmen.  Von  pclagischen  Arten 
zeigte  sidi  unter  ungewdbnlidien  Yerbütnissen  die  sadcfilrmige  und  wasserhene 
A^^tnukm  /jrMK&Mte,  ferner  Pe^fOrthra  pto^sptoti,  die,  jederzeit  an  ihren  fisder- 


T«ich  bei  IkerMak. 
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artigen  Anhingen  erkenniiar,  als  neu  für  GFOnland  entdeckt  wurde.  Daxu  komnum 

von  Uferforroen  awei  gepanzerte,  trotz  guter  Konservierung  nicht  mit  Sicherheit 
bestimmbare  Arten:  D'uutchan»  «p.  und  Caitipna  np.,  die  jedenfalls  mit  den  von 
Hergendal  mter  dif-^er  HrzriHnuinir  orw-ihntcn  Tier«  !!  übereinstimmen,  dann  PhUn- 
dina  rnaroia,  Eoftphora  naja«  und  Enchlani«  diUUatnf  die  BergcnUal  bereits  bei 
JnkobfiiluiTn  und  Egedesminde  fand  und  endUdi  jSa^pnia  rtdmea  und  Monodj/Ha 
hnuiHB,  die  vorher  noch  nicht  aus  Grönland  bekannt  waren. 

Zvriacben  Crustaoeen  und  RSdertioen  erschienen  verelnadte  FladenwQrmer 
in  Spiralen  gerollt,  die  nwli  iiiilit  bistimmt  werden  konnten,  und  wenige 
Protozoen.  Unter  ibiioTi  wurde  VodirdUi  camftanula  mit  kugeligem  Köpfchen 
von  0,5  nun  Durch iiiesser  auf  sprungfeilerartig  kontrahiertem  Stiel  und  die 
ebenfails  gestielte,  U,l  mm  lange,  0,05  nun  breite,  mit  vier  Biugsüumen  gc- 
scbmadrte  Cyste  von  Podophrya  ßxa  einzeln  und  abgwissen  gefündoi.  Von 
Rhizopoden  lieesen  sidi  zw«  Arten  erkennen.  Auf  dünnem  Faden  erhob  sich 
die  zierlich  durchbrochene,  0,4  mm  breite  (ütterkugol  von  CfalhmUna  etegans,  ein 
Sonnentierrhcn ,  von  dem  nacli  allen  Seiten  Ih-uirfeiiie  P-pniln]>a<lien  ausstrahlen 
und  durch  la|i)<i^;o  Tiutoplasma- Fortsätze,  die  au»  kreisrunder  Öffnung  heraus- 
treten, kriecht  au  Aigenfddeu  mit  kaum  wahrnehmbarer  Bewegung  Aredia  vulgari$ 
var.  düeoidea  umher.  Ihre  oben  flach  gewölbten,  unten  ebenen  Schlichen  er- 
wheineD  wie  gelbbraune  fdn  gegitterte  nur  0,1 15  mm  breite  Scheiben  mit  hellerem 
Centrum. 

Es  wünlc  iiiirli  zu  weit  führen,  auch  auf  die  Siisswasscralgcn  speziell  ein- 
zugehen, ^k'  wndeu  an  anderer  Stelle  durch  Herrn  1*.  Ilichter,  den  bewährten 
^Ugeiiforscher,  beschricbcu  werden,  der  die  von  mir  gesammelteu  Arten  freund- 
lichst bestimmt  hat  Hier  könnoi  nur  die  vorherrachenden  Formen  hervorgehoben 
werden.  Am  zablreiehsten  bnden  sich  die  Ilden  von  Oedogonium  und  S^^ngjfra. 
NSchst  ihnen  wjir  Xos(oc  spourfiarfonne  recht  hftufig.   Wir  grosse  grüne  Blasen 

s<'hwanMiien  seiiif  flallcrtktrfrfln  auf  dem  \Vn<-if'r,  die  ein  dichtes  Gewirr  von  perl- 
schnunirf igen  Zellfüden  umschlics>('ii.  Im  lu  uuenswerter  Mense  erschienen  dann 
in  meinen  Proben  noch  die  seheiiMmartigen  nicht  dmrclibrochcnen  Kolonien  von 
PaäMubrtm  Raymium  mit  gesacktem  Rand,  die  BorstenbUschel  und  v^inzelten 
Aste  von  BulboehaeU  und  die  versdiiedenen  QwnwirnM»- Arten.  Von  letzteren 
wurden  700,  \on  BulbochaeU  1000,  von  iVf/uufrum  ."S^XK),  von  AWoo  12000,  von 
Ocdoffonivm  und  Spiroi/ip-a  liiOtXK)  Individuen  L'fvjihlt.  Von  Tieren  ergab  aber 
schon  Otifdfirm  die  .stattliche  Znhl  von  2:1 000  Individuen,  dazu  kommen  nllpin  von 
Copepoden  mit  ihren  Lar\cii  noch  27(K)0  Exenjphire.  Rechnet  man  dann  noch 
diu  bedeutende  Menge  von  Dapknia,  Eur^oercus,  Drand^pw  und  die  Rftdertiere 
dazu,  80  ist  es  klar,  dass  die  frei  schwimmenden  oder  abgerissen  treibenden 
Pflinzchen  die  reiche  Tierwelt  nicht  nShren  können.  Znr  Erhaltung  so  zahlreicher 
Tiere  in  diesem  Teich  nifl-isen  wesentlich  die  hnheren  Pflanzen  beitragen,  indem 
sie  entweder  direkt  Nährsubstanz  liefern,  oder  indirekt,  indem  sie  Diatotneen  oder 
anderen  niederen  Plläuzchea,  diu  ick  niclit  fangen  konnte,  Nährütofte  undGeieijeu\\c\\ 
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zur  Anhcftung  bieten.  Die  flbripen  Seen  und  Teiche,  deoeii  die  höheren  Pflanzen 
feiblen,  sind  dementsprechend  aitrh  woniger  bevölkert. 

Auf  dem  Karajak-Nunatak  nalie  bei  der  Station  wurden  im  Juli  1893  in  kleiner 
Wasseransauuulung  auf  moorigciu  Grtiude,  deren  Ufer  Sjjhttgmm  und  anderes  Mmw 
neben  hIJheren  Undplluzen  siumten,  folgende  Orguiinnen,  mumt  den  unvermcid- 
lidien  MOdiralarTen,  beobnehtet: 


Crustaceen. 

Bmnrhinecta  paitidoHL 
Daphma  pultz. 
ChytktruM  ijAmitm. 
VantMocantphu  tp. 

Rotatoria. 

Catypna  tp. 
Phüodüia  roteola, 

Termes. 


Tarüigradeo. 
MacroinoiuM  maeronyx. 

Protozoa. 
Clalkrulmui  eUgaw. 

A 1  gen. 

Notioc  pucinak, 

Ihtnhilhcra  dissüimi, 
Falmodadylon  tf. 

lüiaMonema  karajacenie. 
TubtUfB-ia  (UKCuLtta. 
AMcwte  WlamMfai. 


Von  Tieren  fand  «ich  in  grösserer  Menge  nur  llmnchlnri^fn  von  10mm  Länge, 
die  also  hinter  tlen  von  Ikera.sak  und  Umanak  bekannten  Intlividuen  an  Grösse 
zurückblieb.  Nicht  selten  waren  sonst  Nematoden,  Maerobktu$  und  die  Rädertiere. 
IkgAnia,  dofdoni»,  Qmihoem^ilus  und  Chikn^na  ersduen«!  nnr  in  wen^jen 
ExemplBFeo.  Die  Pflanzen  waren  rächlidier  nur  durch  Diatomeen,  besondere  dnrdi 
TabeBaria  ßomUo$a,  dann  durdi  Fkdenalgen,  »pftrlidi  durch  Norioe  und  CbMNartiMi 
Tertretcn. 

Unweit  davon  bare  eine  tläche  Ausbnrlitimf:  eint-^  wasserarmen  im  August 
vcrsiegeodeu  Bächleins  wiederum  abweichende  Fauna  und  Flora: 


Oüronnmu»  tp. 
iiaerobintm  maeronj/x. 

Monotit/Itt  arianintta. 
PkUodina  roteola. 


Tfira.«po>  a  (jetalmota. 
Nottoc  pindnak. 

Synedra  \äna  v&r.  oxyrk^nchus. 
TbMMa  flaeadota. 

Catmarium  aiMemon 
Vhlhrix  variabiiit. 
Hypheolhrix 


In  dem  kalten  flienenden  Wasser  von  3"  C.  fehlten  die  Crustaeeen.  Von 
Tieren  wurden  nur  spannerartig  bieehende  Hflckenlarven,  zahlreiche  Exemplare 


cy  Google 
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von  BSrpritif'rr  lu^n.vieljungeFadcnwflriner  und  zwei Rä(k'rli«''n»ff<'fiinc|pn.  Don  itlmniicn 
Bewegungen  ilirer  acht  mit  luächtigea  Kralleo  bewehrten  Stuuunolbeine  verdanken 
die  0,17—0,35  mm  roessenden  Bürentierch^  flireo  Namen.  Unter  abge&trelfter 
KArp«^iant  ivorden  anch  ihre  Eier  gdandoi.  Die  Tiere  selbst,  die  an  die  Milben 
sieb  ensebliessen,  sind  ine  die  von  Üincn  verfolgten  RSdertiere  dadurdi  belunntt 
dass  sie  aus  dem  Sdieintode  erwadien,  wenn  die  von  ihnen  bcwolmten  Moos- 
polster, Sohhinuiiansanmilungen  in  Dachrinnen  und  Pf&tzen  nach  dem  £introcIcnen 
wieder  befeti<lif»i  werden. 

Von  Pdajizeii  war  schon  dem  blossen  Auge  eine  der  seltenen  Süsswasser- 
Floridea  bemericbar,  Bairaehoapermim,  dessen  starli  vecistelte  in  SdUeim  gebettete 
Sprosse  briunlidi  geArbt  und  dnreli  diehtstehende  WirteUUtchen  buschig,  wie 
feines  zierliches  Moos  erschienen.  Den  Schleim  bewohnten  die  kurzen  dilnnen 
Fäden  von  Hjfphtothrix  und  fli<'  (nalon  Geiss^elzellen  von  Cfifnmtfilomonas.  Reich- 
licher waren  ausserdem  dir  irniln  ien  grünen  Zellfiidcn  von  üloÜmx  und  die 
feineren  von  LyHgbifa,  einer  blau^^rflnen  Alge,  vorhanden. 

Etwa  350  m  Uber  dem  Heeresspie^l  nahe  «ton  Sfidende  des  Nunataks  habe 
ich  dann  nodi  in  einem  kleinen  SUsswasserbeeken  gefischt  Am  24.  Juli  18d3 
bemerkto  I(  h  dort  in  schattiger,  mit  Wussi  r  erfüllter  Kluft  zwischen  zicmlicl) 
steilen  ft»l>i;^f'n  f^forn  eine  prossp  Mf^nge  kleiner  rosenroter  KrebsHipn.  die  mir 
wie  Coitepodeii  tMsiliioncn.  Ah  ich  ciii^  schöpfte,  erkannte  ich  eine  damals  uwU 
nicht  aus  Grönland  bekannte  Üranciiiopoden-Art.  Mit  ziemlich  dichtem  Schmetter- 
lingsnetz sammelte  ich  eine  grosse  Menge  dersdben  und  eriiielt  zugltieh  die 
meisten  mit  ihr  zusamm^i  lebenden  Organismen.  Es  wurd<ni  gründen: 

&mekintcta  pahtiota.  Notioc  püdttak^ 


Es  ist  sehr  inlcn'-saiit.  il:i>s  dio  S;ilzwa.ssergattung  Artetnia  Imi  li  oIxmi  auf 
den  Gneissfetsen  des  Nunatakü  in  einer  Ansammlung  von  Regen-  und  Schmelz- 
wasser sieb  fand.  Die  Weibehen  aUdn  wurden  1891  von  Lundbeck,  dem  dinischen 
Entomologen,  bei  Claushavn  gesammelt  und  von  Wesenberg-Lund  1894  beschrieb«! 
^18.  S.  95  104).  Von  mir  wunlen  Männchen  und  Weibchen  in  gleicher  Anzahl 
gefunden.  Oft  hielten  die  Mfiiiin  In  n  die  Weibchen  mit  ihren  langen  (Jreifli;il<(Mi 
umklamiuert.  Die  Iptztoi  cn  tirlfii  lu  sonders  durch  die  quergestellteii  ovalen  Hrut- 
ta^chen  mit  wenigen  ^füui  bis  neunj  al>er  grossen  hoclirotcn  Eiern  auf.  Die  Tiere 
sind  wohl  entwidcelt,  nur  bedeuteiMl  kleiner,  als  die  bei  Chindiavn  und  in  Nord- 
Ammrifca  beobachteten  Exemplare.  Während  bei  diesen  die  Mftnndien  8 — 10,  die 
Weibdien  10 — 12  mm  lang  waren,  maassen  meine  Exemplare  nur  5  mm.  Ausserdem 


Aaopenu  leucocq>haltii. 
Otydonm  tpkaarku*. 

DtOflmM  MHWfU». 

Canthocamptüi. 
Afacrobiotus  macronyx. 


Scylonema. 
Ütigonema  turfwmm. 
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Abbildung  10a. 


ist  bei  ilincu  das  Abdomen  kOner  im  VerhUtnis  zum  Vorderkürpor  und  die 
Brnttaacb«  d««  'Weibehtus  80  breit,  dasft  ich  anftngs  eine  neue  Art  gefimden  zu 
haben  gtaubta  Da  die  Bnuichiopoden  unter  wediadnden  VerbtttiuBsen  stark 
variieren  und  mir  Yergleichsroat^rial  von  .1.  ffracilm  fehlt,  5^0  rcn-hne  ich  die  grön- 

liinflivcbpFortn  ilii  M-r  milip  vcrwundton  Artzu.  VoniMünnrh^n 
wurtlen  in  uubeiisuliciideii  Abbildungen  lOa  und  10b  Kopf 
und  Abdüuieu  dargestellt 

Weiterhin  ist  es  bemericenswert,  dass  neben  A.  gradili» 
auch  Bratuihmeela  paludoaa,  allerdings  nur  verhiltnismisaig 
spflrüch  sich  faiul.    Die  beuadibartcn  Tümpel  mit  2  —  3* 
wärmerem  Wasser  von  !4    15T.  f-nfliiolten  nur  Branchirucia 
aHcin.  nasZiisammenvorkoimneü  licidcr  Ai  tcii  in  ili'iiiselben  (icwfisser 
würde  gegen  die  Vermutung  von  Si^limuiilvewitsrh  sprecbcn,  dass  Ar- 
imh  und  BnmchSaeeta  nur  Modifikationen  derselben  Art  seien  (74. 
S.  108)t  wenn  jene  nidit  vielleieht  erst  kOrdieh  dort  eingefllhrt  wurde. 

Die  Dsphniden  waren  nur  durch  die  beiden  schon  xorJit  r  er- 
wähnten Arten  Armpmi.o  hucoe4'phalus  ninl  P/, ifdorit.^  .vj/hmrirn.'  in 
/iemlicher  Menge  vntrctcn.  In  dem  klaren  Wasser  fiililtr  aiirli 
ein  Diapiomua  sich  wohl,  der  in  den  vorher  behandelten  tiewässern 
bis  anf  wenige  bei  Ikerasak  erbentete  Exemplare  fehlte.  Die  Art 
Iflsst  sich  ttidit  mit  Sicherheit  feststdUen,  weil  simtiiehe  Tiere  noch 
nicht  vrdlig  entwickelt  waren.  Im  ganzen  WMDk^ptomt(.8  etwa  sechsmal  so  hfiufig  wie 
die  beidon  Dajilinidcn  zusiuinnen.  Von  diesen  wurden  868  Acr»jifni.9  niid  1187 
Chi/'loru.^.  vrdi  jenem  l'?<iy.')  Exemplare  im  Fange  gezählt.  Von  einem  Hiiderticr 
Momstyia  waren  02  Individuen  vorhanden,  und  gau/  vcreittzelt  fanden  sich  Macro- 
Hotu»  vor  und  ein  OmtAeeaDtp^u^,  der  noch  nicht  völlig  erwachsen,  daher  nicht 
bestimmbar  war.  GegenQber  dieser  erheblichen  Menge  von  Tieren  zdgten  sidi 
nur  etwa  lOOÜ  Algenfäden  nnd  ebenso  viel  Stücke  vonS^oiMnut,  150  Peridineen, 
200  sehr  kleine  in  Schleim  gehüllte  Desmidiaceen  und  62  No.stoc- Kugeln.  Die 
übrigen  Pflanzen  kommen  noch  wenitror  in  Pptrnrht.  Dorh  ist  anzunehmen,  dass 
der  grösste  i'eil  der  ganz  kleinen  Organismen,  Peridiuren  nnd  Desmidiaceen,  durch 
die  Maschen  des  fBr  solchen  Zweck  nicht  völlig  geeigneten  Netzes  hindurchging. 

Vergleicht  man  die  Listen  der  genannt«}  SOsswassertOmpel,  die  alle  nngefthr 
zu  gleicher  Jahreszint  —  SO.  Juni  bis  24.  Juli  —  untersucht  wurden,  so  zeigt  sich 
in  nur  wenig  von  einander,  höchstens  12  Meilen,  entfernten  Gewässern  bei  glddi- 
artigem  Gelände  ein  aufTallendcr  Wechsel  in  der  Zusammensetzung  der  Fauna 
und  P'lora,  lier  vielleicht  auf  Unbeständigkeit,  bedingt  durch  völliges  oder  teil- 
weises Austrocknen  und  /.ufullige  Verbreitung  der  Organismen  schlicssen  lisst 
Daneben  machen  sich  andi  zeitUcbe  Einflüsse  geltend.  Die  VerBnderungen,  die 
der  Wechsd  der  Jahreszeiten,  hier  nur  Sommer  nnd  Winter,  hervorruft,  konnte 
ich  im  Tasiusak,  einen»  kleinen  191  ni  hoch  troloyenen  Gebirgssee  von  1590  Schritt 
Unge  und  6ÜÜ  bis  600  Schritt  Breite  verfolgen,  der  vom  Inlandeise  iüs  zur 


Tasiusak. 


m 


Steilwand  am  F^onl  fast  Hie  halbe  Breite  des  Nunatak^  hei  der  Station  einnahm.  In 
dem  klaren  durclisiehtiffen  Wasser  vrrsrhwanden  am  2.  November  1892  untt  r  ilcm 
27  cm  dicken  Eise  erst  iii  y  in  Tiefe  die  Steine  des  tirundes.  Uferpflanzen  fehlten 
demselben.  Die  grusstc  gelotete  Tiefe  betrug  28^  m,  die  mittlere  Tiefe  etwa 
14  u.  Planktonflnge  wurden  mit  kleinem  Netz  von  26  cm  Öffiiang  im  Korember« 
Janiiar,  Mlrz  und  Mni  vom  Eise,  im  Juli  vom  Boot  bm  gemneht,  das  dazu  die  163m 
hohe  stdleBergwand  hemnfgebradit  werden  musste.  Sie  lieferten  folgende  Ausbeute: 


^  ■ 

s.  XI.  va 

IS.  L  99 

llf  09 

af  V  OS 

91.  V.  93 

2.  VII.  98 

4f  A  In 

4  y  1 1  in 
^  1  i  III 

^  ^  £*M  UM 

UDCnUGDB 

codn 

u,40  cDan 

ufi  CDcm 

vgO  CDcni 

<in  ■Ii 
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1 

0 

1 

TU 
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n 
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V 

V 

A 
V 

0 

A 

V 

A 
V 

n 

.V)? 

? 
J 

0 

0 

HivulAna  miiiiitiilft  ^ 

1  3 

0 

0 

0 

0 

XanUiidiiuu  tasdculahnii  .  .  . 

'  l 

0 

0 

0 

188 

PodiMtnim  Boryanum  .... 

26 

0 

0 

9 

lOUKioiu  sp.  (Trauben).  ... 

0 

<> 

1 

1 

M. 

0 

V 

reridiniiUTi  fttmlatoiD  j 

463 

OL 

0 

1454 

Dinobnon  ^tiiiitatmn"  

tM/ 
1  '*at4 

Mll/ 

'49** 

'MM 

MWO/ 

scrtiiliiria  

I»/ 

(l 
V 

V 

0 

"•mm 

Branchinecta  paludosa  juT. .  .  i 

0 

n 

V 

A 
w 

ft 

W 

2 

• 

o 

a 

* 

18 

95 

*v 

n 

u 

A 
V 

jl 
w 

0 

A 
V 

11 

V 

198 

1 

0 

0 

0 

0 

Qfckft  atreiiuus  S  

11 

i 

1 
1 

A 

16 

6 

4 

4 

0 

IHairtoiinia  nlnitM  <^  .... 

958 

473 

499 

m 

2182 

„  ?  

1192 

9Kt 

1893 

652 

4909 

1495 

69 

105 

3909 

303 

105 

1 

168 

107 

26 

96 

90 

aooB 

1210 

706 

478 

99649 

142 

105 

84 

0 

a 
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0 

18200 
818 

7» 

ISO 

86 

FlusriiLirin  mutaUHt  

0 

0 

0 

0 

?h 

0 

0 

0 

0 

i 

0 

1 

0 

0 

1  ^* 

0 

178 

210 

81O0O 

Eier  von  Diaptomus  

89 

79 

? 

1  526 

545 

„     „   Triartlmt  1 

908 

B6 

1  ' 

1  B8 

8909 

.,    A.  c'wblearis  .... 

178 

? 

2r, 

818 

54 

•/ 

1000 

iSmidce  mm  C^dop«  .... 

? 

84 

1 

1  x 

0 

'  tIi  —  in  geringer  Anxahl  vorfaaoden. 

«  D«r  Zfthkr  det  Bndis  bszaidmot  die  Anxahl  der  Stöcke,  der  Nenner  die  IndiTiduennbL 
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Hunz  ähnliche  Zusammensetzung  zeigte  die  Or^nrismenwelt  im  dritten  hiehs- 
rcicben  Ihalsec  des  Sermitdlet-ThaJs,  in  dem  Dr.  v.  Drygalski  fQr  loich  beim  Loten 
«inen  Oberflidien&ng  intdite.  Dort:  fimdeii  sieh  im  0,2  ebcm  mesBoiden  Fang 
folgende  Arten: 


8880    iNiMirym  H^kaUmt. 

Beide  Seen  zeigen  demnach  ziemliche  Cbereinstimmung  in  der  Zusammen- 
setzung ihrer  Fauna  und  flora.  Mit  den  Ideinen  TQmpeln  dagegen  beben  sie  nnr 
venige  Arten  gemcjn.  Alle,  die  dort  bäufig  waren,  sind  bier  nnr  ganz  qiiriieb 

verfrctni.  Unter  den  ongQnstigen  Verhälfni-scn  der  höheren  Breiten  sind  liinne» 
tix'lic  und  litotalt'  Artrri  mir  noch  schärfer,  als  in  den  fTmias^istcii  Zonen,  pe- 
trrniit.  Die  Ulerformen  sind  auf  die  kleinen  Wassf  tlit'rk<Mi  tiiil  ri;i<  lii'iii  (Ininde 
und  nielir  oder  weniger  entwickelter  Ufertlora  bescliränkt,  die  limnetisciieii  Arten 
gdien  in  den  klaren  steinigen  Seen  bis  ans  üfer.  Tanasak-  and  Sennitdlet-See 
scbliessen  sidi  an  Apstein*«  phnlctonarme  Dinobryonseen  an,  in  denen  CAgiidorw 
und  Gbrooeoccaoeen  nnr  spärlich  sich  finden  (75.  S.  90).  Von  pflanzlicben 
Organismen  wurden  im  Tasiusak  nur  Dinobri/on  und  Diatomeen  in  grösserer 
Menge  gefanfren.  Obwohl  die  für  Diatomeen  mul  l'eridineen  gefundenen  Zahlen 
wohl  zu  klein  sind,  da  die  Maschen  des  Netzes  für  sie  nicht  fein  genug  waren,  so 
^d  sie  doch  braachbar,  das  allmähliche  Vert«chwindeo  der  Arten  zu  zeigen.  Die 
Diatomem,  3meHck,  TabeSarkt  und  andere  sind  im  November,  trotx  der  AbkOhlung 
des  Wassers  aif  +0,5*,  sn  der  Oberfliche  unter  27  cm  didier  Eissdiieht  und 
+  P  in  27  ni  Tiefe  noch  reicldich  entwickelt,  nehmen  aber  schnell  dann  in  der 
Dunkel'/.eit  jib.  Im  März  wurden  sie  völlig  vermisst,  und  erst  im  Mai  beginnen 
wieder  einige  Arten  noch  unter  dem  Eise  zu  sprossen.  Pa-idinium  scheint  noch 
im  November  und  Anfang  Januar  gut  zu  gedeihen,  geht  dann  in  den  ersten  Mo* 
natan  des  Jahres  erheblich  zurflck  bis  zo  viHligem  Verschwinden  im  Mai  nnd 
treibt  Ende  Juni  nach  Zerstörung  da-  Eisdedie  nnter  dirdctera  Einiluss  des  Sonnen« 
lichts  an  der  Oberfläche  von  neuem.  Die  beiden  2>moiryon-Arten  verhalten  sich 
völliiz  vTr«chieden.  D.  istipikttum,  mit  hoben  schlanken  wenit'  verästelten  Kolonien, 
vermehrt  von  November  bis  Mai  seine  Zellen  bis  auf  da-s  Fütitzigiache  und  scheint 
im  Juli  an  der  Oberfläche  noch  besser  zu  gedeihen.  Die  Yarietilt  ist  durch  länger 
gestielte  Individuen  charakterisiert»  und  ihre  BOsche  breiten  weit  mehr  als  die  der 
fischen  Art  sieh  nadi  allen  Seiten  aus.  Bei  D.  ä^pUahm  ist  der  Stiel  ebenso  hmg, 
bei  D.  äipäattm  var.  doppelt  so  lang  wie  der  Edch.  Das  breitbusehige  cKveryoi« 


48  Btanehinectu  paludota. 

41  Holopedium  gibbenm» 

1  Chyiiorus  sphatriau. 

1  Cydiip»  strenuiu. 
100 


63688  Dinobrfm  H^alum  w. 
1066       „  umtaria. 

407  Copfpodm- l/irotn. 
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dtgegeo  wurde  im  Novembor  nar  noch  in  soringer  Zahl  mit  Danefsporeo  ge- 
funden, f^it  guiz  vom  Jnaiiar  Iiis  Hai  und  spront  wiedw  im  JnIL  Die  Kon- 
kurrenz beider  Arten  wird  auf  ■  Weise  vermieden.  Abgesehen  von  Dinoinyon 
itipiiaium  scheint  demnach  die  rHaiizi-nwcIt  <l(*^  SO««w;is»;ere  erst  in  den  Monaten 
Juli,  August  und  September  »ith  voll  tu  entwuJvelu,  wenn  der  liindernde  EinHuss 
der  Eisdecke  und  die  Nachwükuug  derselben  die  Abkdliluug  des  Waä^ers  Qber- 
wnnd«!  ist  Denn  es  muss  ein  rddiereB  Pflansenleben  erscheinen,  tls  die  Finge 
Tom  November  bis  Joli  Teimuten  lassen,  sowdil  wegen  der  filr  die  Pilanzen- 
entwickelung  gOnsti^creii  Bedingungen  im  Summer,  als  auch  besonders  uiu  die 
Existenz  der  in  den  Wintenimimtcii  iilur wiegenden  Tierwelt  zu  erklrueii.  Die 
Pflanzen  müssen  im  Sommer  durch  lelili;iftc  Vernielinm;^  Naliriiii;;  für  die  Tiere 
herbeiüchalieu ;  daiui  können  diese  teils  dui  i  ii  aiiiuiali»che  ivu^t,  teils  durch  ReäcrvU' 
stdTe  sich  aodt  wahrend  des  pAsnzenannen  Wintern  erhalten.  Im  Taainaak  war 
die  Ernte  des  Sommers  ber^  im  Januar  nahesu  aufgezehrt  Die  Entwickdang 
neuer  Triebe  scheint  erst  im  Mai  zu  beginnen,  und  so  erklürt  sich  der  schnelle 
Rückgang  der  Pfiaii/i'n  wohl  zumeist  durch  das  Xahningsbcdürfnis  der  Tiere,  der 
Rückgang  der  Tiere  aber  durch  Mangel  au  NahruiiL;  im  Winter. 

Die  Tiere  sind  durch  die  Familien  der  Phyllopoden,  topepodeu  und  Räder- 
tiere r«tH4MintierL  Auaaer  ilinen  wurde  aor  das  benteLftnuge  feinmaschige  Ge- 
hluse  eines  Bhisopoden,  Ntbda  oMaria^  gefunden.  Die  Eier  von  JEKrano&Meafa 
entwickeln  sich  bereit:^  im  Mai  noch  unter  dem  Kise;  dodi  waren  die  Tiere  auch 
apiiter  nnr  selten  im  S«e.  dessen  tiefes  kaltes  Wasser  ilinen  nicht  rn  bclin^^cn 
scheint.  Ebenso  waren  Daphnia  und  Oiydnrm  nur  gan/,  s)>;irliih  vorliaudeu. 
Ileiioisch  dagegen  fühlen  sich  dort  BoumiiM  oUrnirodrü  und  JJolopetltuin,  B.  ob- 
Umrotirü  unterscheidet  sidi  von  der  sdten«t  B.  artHoa  Lfl^eborg  nadi  Wesenberg^ 
Lund  (73)  durch  die  gdtrflmmten  vorderen  Antennen,  die  bei  der  letzteren  gerade 
nnd  kurz  sind,  auch  hat  der  KOrper  von  B.  arttioa,  kOrzere  und  hAhere  Foim. 
Übrigens  sind  die  7?o«?iina  -  Arten  schwer  auseinander  zu  halten,  da  die  Fonnen 
der  Tiere  mit  dem  Alter  nnd  den  .lahreszeitt'^n  variieren.  Ilolnp'iUwn,  kenntlich 
durch  den  zusammengedrückten  Körper  und  die  einfachen  beim  Weibchen  nur 
mit  Endborsteo  versehenen  Ruderftthler  ohne  Spaltäste,  wurde  1888  nadi  deGoeme 
und  Bidiard  in  wenigen  Exemplaren  von  Babot  bei  Godhavn  nnd  Egedesminde 
gefnndiai  (78).  Wesenberg-Lond  bezweifelt  dennoch  das  V(vkomm«i  dieses  inter- 
^santen  Krebschens  in  rirönlrmd,  da  es  unter  den  reichen  Sammlongen  des 
Ifuseuins  in  Kopenhagen  felille.  leh  kann  die  gewörsrhte  Hest.'ltigung  jener 
Beobachtung  bringen.  Sowohl  im  Tasiusak,  wie  im  Ser  mitdiel -See  wurde  Höh- 
pedium  ffihbenm  Zaddach  gefunden.  Die  ersten  Exemplare  erschienen  im  Mai, 
und  im  Juli  waren  die  Tiere  in  ziemlicher  Menge  vorhanden.  Wahrscheblidi 
vetsdivrinden  sie  mit  dem  vntea  Frost,  da  sie  im  November  bereits  feblten. 

Von  limnetischcn  Copepoden  waren  nur  zwei  Arten  aus  Grönland  bekannt: 
Qfclopd  nirülh  Fi.scher  und  Dinpfnmm  mintUm  l  illj.  Trh  kann  der  fTÖnländischen 
Fauna  noch  G^pe  ärmuxu  Fisch,  iiiuzufügeu.    C.  viridis,  uach  de  Guerue  ua«! 
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Richard  bei  K^cdesmindü  und  JuUaiieliaab  vorkommend,  habe  ich  nicht  gefunden. 
C.  Htrfnuu»,  (Irr  im  Teich  von  Ikerasak  in  prös^scrrr  Zali!  sirli  fand,  war  hier 
spärlich  vertf»*teii.  Di<ij>lomtu  minutm  dagegen  bevölkert  in  reitiicr  Menge  den 
See  und  lässt  sich  selbst  durch  die  dicke  Eisdecke  nicht  stören.  Das  ganze  Jahr 
hindurch  werden  dieee  Krehschen  gefanden,  deren  Anzahl  erst  im  Sfoi  wahr- 
scheinlich aus  Mangel  an  Nahrung  sich  vemiindert.  Es  tind  stets  weniger  Hfinnchen 
als  Weibchen  vorhanden.  Anfang  November  liaben  sich  beide  Geschlechter  tut 
gleich  ?;(ark  rtitwickclt,  dann  aber  überdauern  die  Weilx-licii  Ix'ssor  als  die 
Männeben  (im  \Viiit<ir.  1).  mimttvi^  «cheint  licsondcrs  in  linlnTcn  Wassserbcliiditcn 
sich  aufzuhalten,  da  der  Fmig  vom  2b.  März  aus  nur  11  ui  Tiefe  ebenso  viel 
dieser  Tiere,  wie  am  12.  Januar  aus  20  m  Ti^e  enthielt  und  «in«  Zunahme 
wShrend  des  Winters  inum  stattfindet  Die  Larven  der  Copepodeo,  besonders 
also  von  Dtajjfomii»,  waren  schon  spärlich  im  Novimlx  i  und  fehlten  im  November 
und  Januar.  Im  Miirz  hatte  «ich  j^clion  wieder  einige  Hrnt  entwickelt,  die  bis 
2UU1  Juli  erheblicli  vci  inclirt  war  und  vorzugsweise  die  Oberfläche  belfbfp. 

Von  den  neun  Kaderiieren,  die  ich  im  Tasiusak  vorfand,  können  nur  drei 
Arten  mit  DjapANmu  an  Menge  sich  messen:  TKorAra  bmgimta  mit  drei  langen 
beweglidien  Borsten,  die  fiist  die  doppelte  Lfinge  des  Körpers  erreidien,  Anwvua 
ooMearitf  deren  Panzer  vom  in  sechs  gekrümmte  Zülmo,  hinten  in  einen  f^tiel 
fast  von  Kfirperlänge  sich  auszieljt,  und  Conochüus  volvox,  ein  koloniebildendes 
Rädeirier.  Im  Mni  fielen  mir  im  frischen  Material  die  grünen  Kugelkolonien  auf, 
die  ich  dann  nacii  dem  Konservieren  nicht  als  Chnoehilm  erkannt  habe.  Im  Juli 
waren  sie  in  so  reicher  Zahl  vorhanden,  dasa  sie  nidit  abersehen  werden  konnten. 
Dagegen  fehlten  sie  völlig  von  November  bis  März.  Es  ist  dieselbe  Ersdieinung, 
die  Apstein  fOr  die  holsteinischen  Seen  konstatiert,  daas  diese  Art  „Ende  Früh- 
jahr und  Anfang  Sommer  ihre  günstigsten  Bedingungen  findet"  (75.  S.  15t)). 

Wcni'jer  häutig,  doch  inmiprliin  reichlich,  waren  Nofholea  lonyispiim,  die  ihren 
Panzer  vom  durch  drei,  hinten  durch  einen  langen  Stachel  verlängert,  Anuraea 
wulaUa,  deren  flacher  breiter  Panzer  vorn  sechs  kurze,  hiuteu  zwei  lange  Stacheln 
trägt,  nnd  die  beiden  schon  vorher  erwihntm  Arten  Ai^^andma  fnodoiUa  und 
Polifarlhu  pbO^fpUm. 

Ffoxriilaria  muiabilui  und  Dinocharis  sp.  traten  nur  ganz  vereinzelt  auf.  Alle 
diese  Rädertiere  verhalten  sich  in  Giönland  wie  in  den  hfdsteinisrhen  Seen,  nach 
Apstein's  Beobachtungen.  Anurma  coJUmris  und  Triarthra  sind  hier  wie  dort 
das  ganze  Jahr  hindurch  vorhandeu.  Sie,  Notkolea  haguipuui,  Anuram  aculeata 
und  JqMbnMAfia,  nnd  von  Februar  bis  Juni  weit  weniger  htnfig  als  in  den  flbrigen 
Monaten  des  Jahres.  CbnoeikiftM  stellt  sieh  erst  im  Sommer  ein,  wenn  FieXyatäwi 
veisebwunden  ist  Tm  Januar  wurden  nur  noch  wenig  Eier  von  Triarüira,  im 
März  v^nr  keine  Rädertiereier  ^'efiinden.  Von  Mai  bis  November  trugen  die  R&der- 
ticre  ^ie  reichlidi  nnl  sich  herum. 

Im  uilgcmcinen  zeigt  sich,  dass  allein  Dinobryon  von  November  bis  Juli 
stetig  zunimmt,  was  besonders  aof  lebhafter  Vennehrung  von  D.  ri^wialum  beraht 
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Umgekehrt  verbalton  sirli  Periämbm,  das  im  Mni  gänzlicli  verschwundea  seibioii, 
die  Rädertiere,  von  denen  im  November  loiii;!!  >u  viel,  und  Copepoden,  von 
denen  viermal  so  viel  im  Novpiiiher  wi«»  im  .M;ii  auitraten.  Ende  Mai  jedoch  he- 
giimt  schon  die  Eutwickelung  der  neuen  Generation,  die  Ueutlicbür  ertit  nach 
ZeratOrung  der  Etededce  ddi  zeigt  Im  Winter  geb»  die  Pflansen  besonders 
stark  xnrttck,  die  Tiere  balten  äcb  weit  beuer,  weil  bei  dem  Mangel  der  Fiedie 
im  Taausak  keine  Verfolger  sie  gefiüirden. 

Leider  genügen  die  Beobachtungen  noch  nicht,  einen  spezieHen  Vergleich 
zwischen  den  Hcwohnern  des  f^npswassi  r-^  verschiedener  grönländischer 
(iebicte  durchzuführen.    I{i.sher  hegt  nur  ül»er  die  Pliyllopoiien  ein  umfassender 
Bericht  TOD  Wesenberg- Lund  vor.   Seine  Resultate  geben  Au&chlus»  Ober  daä 
Kllstengebiet  sQdUdi  von  Kugsuak.  Heine  Beobaditongen  scbliesBen  sieh  daher 
direkt  an  die  frlUieren  an  und  er^nzen  diesdben.  An  dea  Kflsten  der  Vordost- 
bucht  wurden  von  <ien  26  grönländischen  Phyllopoden,  die  Wesenberg- Lund  an- 
fahrt. In  nicht   ^^cfinnicii.    IMisp  «indr  Tjpirf'trns  gUielalin  Kr.,  der  bis  .32  mm 
laug  wird,  also  uitlit  zu  übersehe«  war,  doch  unter  72"  n.  Br.  noch  bei  Kingartak 
von  Ryder  beobachtet  wurde,  femer  Latona  glaciali«,  Daphnia  atisaupina,  D. 
Schäfferl,  D.  galeata,  8imooq>hahu  vehilw,  Sotmina  oroftco,  Maerathrix  rotea,  Äero- 
penu  angmUtbtB,  PKeuroanw  nomw,  Ahna  t^ni»  ond  Po^fj^mm  pediculmt  kleine 
Formen,  die  teils  nur  ganz  selten  gefundene,  nicht  immer  zweifellose  Arten  sind, 
teils  den  Schlamm  bewohnt  ii  luni  daher  mir  entgangen  sein  können,  endlich 
Dophiiia   grönlandtra ,  Simoi'rjilta/n,-!   u-^nnmius   und   Maerothrix  fwctirtt,   die  üst- 
iiruiiluiul   eigentümlich  angehören.    Latona  glacialis,  Macrothr'u  rosca  und  J). 
gakaki  sind  vielleidit  aüdgrOnllndiache  Formen,  wie  Wcsaiberg*Lmid  annahm. 
JPburocBu»  ex^vau^  der  auch  dazn  geihflren  sollte,  wurde  in  Ikerasak  gefbnden. 
Wesenberg- Lnnd's  Forderung,  an  riadKceren  reiche  Teiche  im  Winter  zu  unter- 
suchen, war  nicht  zn  rrfflllfii.  da  alle  tlic<e  r;pwä<-(>r  bis  auf  den  Grund  ausfroren 
und  im  'r.isiii>ak  Cladni  iTcn  nur  siiäilirh  .luftraten. 

Während  mir  die  allgemeinen  Hesuiuite  des  däuischeu  Forschers  über  die 
Fortpflanzung  und  Entwickdung  der  grfinlftndiscben  Cladooeren  gesichert  erscheinen 
(78.  Sl  131^150),  bin  ich  anderer  Ansieht  in  Betreff  der  Herkunft  der  grön* 
lindisehen  SflSSwassi-r- Fauna.  Wenn  man  nidit  -selbst  Grönland  bereist  hat, 
ist  es  schwer,  riamn  zu  ;.'laHben.  dass  der  dunkle  Fels  im  Sommer  sich  gelcinillich 
bis  auf  40*-'  ('.  erwärmt,  wie  es  uns  die  Beobachtiint;  des  Schwarzkugel-lhermo- 
meters  auf  dem  lulandcitie  zeigte.  Gicbt  mau  demnach  Nunatuks  zu,  die  sich 
sdbfrt  bei  der  grOssten  Aus^lurang  des  Inlandeises  erhielten,  so  waren  audi 
stets  annehmbare  Bedingungen,  Ihnlich  wie  sie  heute  vorliegen,  fOr  die  genüg- 
same  Süsswasser- Fauna  vorhanden.  Wir  fanden  die  flachen  TOmpel  nahe  d<mi 
Inlandeis  iui  Juli  bis  auf  15"  C.  erwärmt,  doch  gedeihen,  wie  oben  gezeij^t.  hei 
3"  W-lrnin  schon  Milckenlarven,  Kädertiere,  Nenmtoden  und  Bärf-ritiorrh«  n  mit 
einer  ganzcu  Reibe  pflanzlicher  Organismen,  und  selbst  in  d«>m  kalten  Scliiiu'lz- 
Wüiiscr  des  Awkak-Gletschers  fluteten  des  Hydrurm  fodidws  grüne,  schleimige 


174  nr.  KapItsL  TPIrbelUs«  L»iultfere  «ad  8flBBir«*aer-Plftalcto». 

Fflden.  Daher  halto  ich  dir  Ansieht,  /.n  der  Wescnherp-Liind  sich  bekennt, 
dasä  es  wahrend  der  Eiszeit  keine  SQ^swasser- Fauna  iii  GröuUuid  gab,  für 
nicht  richtig,  und  die  Frage  nach  der  Herinmft  der  heiitig«i  Fauna  scheint  mir 
nicht  mehr  berechtigt  und  nicht  leichter  zu  beantworten,  ah  die  nach  der  Her- 
liunft  der  nordcuropHischen,  nordasiatischen  und  nordamerikanisdien  Fauna.  Die 
alk'eineine  rficrciiisfitiununü  der  arktisdien  Arten  rinjis  um  (icti  Pol  verspricht 
dem  iiestrebi'ij,  t  iuen  enteren  Zusammenhang  der  grönländischen  Süsswasser-Fauna 
uiit  der  Europas  oder  Amerikas  nachzuweisen,  geringen  Eiiulg.  Die  scheinbar 
gröBsere  Übereinstimmang  der  grSnlflndischen  und  Bkandinavischen  Fauna  beruht 
teils  auf  nicht  genllgeDder  firforschung  des  nördlichen  Amerikas,  teils  darauf^  dass 
Skandinavien  und  firönland,  niclit  aber  das  östliche  arktische  Amerika  Hoch- 
gcbirgscharakter  trafen.  Mit  ReHtf  vorzidifff  <ia]u!  Wcscnlterc-Tjinil  auf  dro 
Ent.scheidun^Mler  Frage  und  weist  nur  liin  aut  die  iW  ili  utung  des  \  ojit  l/iiLrcs  für 
die  Verbreitung  der  Sübtiwasser-Orgajiismeu.  Wühl  kuuale  eine  solche  Fauna,  wie 
sie  heute  in  Grönland  sieh  findet,  durch  Vögel  dorthm  verschleppt  werden,  wenn 
sie  nicht  schon  vor  dem  Yogebsuge  vorhanden  war.  Auch  zweifle  ich  niebt  daran, 
dass  solche  Verschlepfiung  dort  wie  überall  jederzeit  stattfindet.  Allein  die  An- 
nalniH'  einer  vnllii,'  neuen  llcvölkerunp  (irönlands  mit  Tirnii  und  Pflanzen  wnr 
um  hiAna  einer  luischen  Voraussetzunfi.  wie  ich  gluuiit'  und  woiür  ich  (itiimlf 
anführte.  Die  einheimische  Sflsswasser-Fauna,  die  idi  anneinne,  wird  nur  in  ähn- 
licher Weise  durch  Verscb1e]ipung  bednflusst,  als  die  Voget-Fauna  selbst  durch 
Zuzug  neuer  Arten.  Nur  solche  Tiere  können  sich  dort  erhalten,  die  in  bmiach- 
bartt  ii  (icbieten  unter  almlichen  Verhältnisse»  leben.  Falls  wir  also  selbst  die 
Einführung'  neuer  Arten  beoliailitm.  i-i  rin  Sclilu--  auf  aiKilo-rc  Vciluritunp  der 
schon  vorhaiuienen  nicht  gestattet  Die  Beweise  für  die  Herkunft  der  grüuliladiäcben 
I'aunu  kann  die  Biulugic  nidit  erbringen. 

Da  die  Untersuchungen  Aber  die  grönlindisc^e  Sfisswasser-Fauna,  deroi 
SelbstSndif^eit  soeben  verteidigt  wurde,  nodi  lange  nicht  abgesdilossMi  sind,  da 
besinn li'i>  die  Infusorien  unter  den  Protozoen  n  iehlicb  vorband^  aber  nodi  ver- 
nachlilssiL^t  >in(l,  auch  Würmer  und  selbst  die  Rüderliere  trotz  der  wertvf>11pn 
Iteobachtuu^M  11  Piertrendai's  norh  nianrlie  vntt  doi-t  niclit  bekannte  Arten  ver- 
sprechen, kann  ein  \  erzeichnis  der  fiUsswasseniere  Grönlands  nur  provisorischen 
Wert  haben.  Dennoch  stelle  ich  ein  solchea»  die  Siteren  listen  dflnisdier  Forsdier 
nach  neueren  Arbeiten  und  «genen  Beohachttuigen  ergftnaend,  zusammen,  um 
eine  Grundlage  für  spätere  Untersuchungen  zu  liefern.  In  diesem  Verzeichnis 
deutet  ein  Stern  *  das  \'orkonunen  im  l'nianak-Distrikt  an,  während  zwei  Sterne  ** 
die  Art  als  neu  für  Grönland  hervorheben. 
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Grönlands  Süsswasscr-Fauna 
(mit  Auitöchluä»  der  Fiscbe  und  Insekten). 


Seh  necken. 

iVnwNi  Beek 

Limaea  (l.üunnphijto)  VahJU  Iteek. 
var.  o  I'im/tiä  Beck. 

„   y  m^leata. 
„    S  parva. 
Umnata  Wormilciöl>U  Bock. 

*  M      tnneabita  HOlL 

Hasehein. 

fSd^Km  ptdAtüum  Jen. 

fnaiUum  Turt. 
t,      Sttaibuchii  MoU. 

Tardigraden. 

Phyllopodon. 

AfM  ^ottaMt  Kr. 

'  Branehinecta  palwl  f'j  Mull. 

*  jiitoMi'a  graeüu  VcrriU. 
iMema  yladttlit  W'h. 

'  H'/lnjirfhut/i  ifilJ/,'1  lim  Zadiiacih. 
iHtphüu  ixAaffai  Balrd. 

„       crtuxUpitia  \V-I,. 

*  M      p^dtx  de  Geer. 

jüfaate  G.  0.  S. 
Jffimoc^pMut  txtfuiujr  0.  F.  .M. 
M         «xtpmotwi  KocL. 

*  Cmioilaptmia  qaaAoHgukt  0.  I'.  M. 
"  ScapliolebtrU  mucroiiata  O.  F.  M 

*  Ikmiuna  nhludTostri*  G.  U.  S>. 

ar«eica  (Lil^eb.)  W.L. 
Miumkrix  roM«  Inr. 

„        orcfKO  6.  0. 8. 

*  Aenfmt*  leucocephaJut  SchfidL 

M       an^iMratua  tten. 
iUMta  uflbdi  Leyd. 

*a^donu  «jrtwncw  O.P.IL 

*  Kttri/cercus  tuiniUalii.'  0.  F. 


Copepoden. 

*  Cartlltoctttiiftttu  jtp. 

*'  Cyclopt  »treuuuf  Fisclicr. 

„      driJu  Fisdjur. 
«IlNqptamw  miMäut  Sata. 

Obtracodeu. 
*Qginii  «ratt  Jnrin» 

Xf'matodeu. 
UubosUmmto  ügtäm, 

Turbellarieit. 

ff         peräuiiiUum  0.  üch. 
„  (7)fpklopla>ta)l^faHlamOSA3 
Vorta  Iruncatu»  Kbrbg. 
f,     pictu*  0.  Sch. 

OligocliaetcD. 

iMtnbriculxu  variegeltu  MttlL 
Padtydriius  profugtu  fÜMO. 
JVöw  dnyiMf  MOU. 

Sftdertiere. 

^omdaria  nrtuaa  Fkrbif. 

i,       IUI  Ulli  II  Dijlii*\ 
„        campanulala  Daiüo. 
emiwffa  CaUtt? 

**        ,,        !iiutiif,i'!i\-  HoItonV 

.MUiM'ia  luhii'oianii  llucli»l)n. 

*  Cunochiius  voIl  '€  litii  bß. 
"  Triartkra  tangiaela  Elirli(f. 

l'itlyartkra  platypltra  Elirbg. 
"  Anplanrhna  primhntla  üoiiit*;. 
i^Ulodma  aylirtp/uhalma  Klirl^. 

*  ,1      nusoAi  Ehrbg. 
M       aculcma  EhrbR. 

M      (uicrat&Ka  tio««. 

„      haodonla  BergmdaL 

Botifrr  i-iii.jaH»  Sctirank. 

„  tnacrvni*  Sdiraok. 
CaUUkm  Negern  Shrl«. 

„       laeois  Horgciidal. 

„      leKtfocu/alu  BergonüaL 


IV.  KA|)iteL  WirbcUoüe  Landticro  und  Sü»bw»»s(>r-Pl»nkt«n. 


Eftdertiere. 

Mia^twtides  äul/iwi  Borgcntial. 
Ifydalintt  «enia  Ekrbg. 

ff:-p'ipim  l{ttc-nh''nli  IliTgondal. 
Ttiphiocampa  tumulosa  GvH»o. 
PUmllrvAa  aurila  Boi^cndal. 

„        *p.  2.  Bergendal. 
Aolommaia  cf.  uurita  Khrbg. 
„        cf.  racciifera  Elirltg. 
„      cf.  lan%rada  Lcfdig. 
„       twrda  BsisimdlL 
„       grönlandicn  BcrgCUdaL 
«Mfa-  Bergiaidal. 
dittüutis  ftorgcDifail. 
Imyipes  Bcrcri  inlal. 
NoleilemiiM  maerocephala  Bergeudal. 
„       a^&Oi  BergmdiL 

„  htrarinnia  Bcrtr<ni(lal. 

Monitmtnala  toiiguetu  Klirbg. 
Coftn*  tauAatM  OoUiiu. 

,,  cerherw  Gosge. 
hcaies  tp.  Bergendal. 

cf.  gi  fja/i  s  £hrbg. 
cf.  gibba  Rtirfag. 
sp.  Bt^r^cndaL 
i  rf.  nu/(M  Khrbg. 
gp.  Bergendal. 
DiffUna  fardpata  Bhrbff. 
„      cf.  ealellina  Elirlii;. 
„     (?)  nabms  BorgcndaL 
Dititntma  4Ma  BergenduL 
Afai<yiwireu  to/fu*  Go8»c 

„        et  ^lAoAMfl  Gosse? 
ZIAnOi  füfnt  B.  da  SL  Tincant. 

„      cf.  rnftuhit  Eyf«rth. 
DimKhtarus  taimüs  i-hrb^. 
•       „       inta  media  Bergeudal. 

loitfficawlum  Ehrbg. 

(BeuBHidtL 


R.4(lertierc. 

Shfhimapt  cf.  twMäam  Ehrbg. 
„      9)  AttoMÜn»  Eaurbg. 
„       cUaetia  Gokso. 
Salpiun  Ki,  nwonmala  Ebrbg. 
**  raAmra  Ehrbg. 

*B>iMbuu  dilalata  Ebrbg. 

Ebrbg. 


*  Calhypna  tp-  Bergeudal. 
MonoM^  QftmnenAeM  BergeiuUL 

„       et  tarmäa  Ehrfaf. 

*•       „        hiuaiif  Elirbg. 
Colwul  wtcmuius  Khrbg;. 
Monwa  txmblytelut  Gos9«j. 
Melopitlia  cf.  IqHitkliu  Ebrbg. 
„       toKda  Game. 
„       affimt  BcrgcndaL 

*  ,,       aeuminata  Ebrbg. 
„       Iriptera  Ehitifr. 

Plerodirui  et  elupiicn  Mhili^. 
Bndhnut  et  Buken  Ebrbg. 
NoOalea  amtigua  B«ii«ndaL 

*  ^,        fiiui/i.'pina  Ki'll 

*  .^nuroca  ocu/Mtfa  Ebrbg. 


Coeltiitcron. 
Hjfdra  vuijfori*  l'atl. 

Protozoen. 

'  Wurticftia  ampmula  Ebrbg.7 
'  Ptidopkrita  fixa  MftO. 
'Ctathnäina  degan*  Cicnk. 
*  Aro^  vui^an*  Ehibg. 

NAOa  eoBam  Ehrttg. 

Diffiugia  congtriöa  YMrh'X. 

Ew^ypha  atoeoiata  Diu- 


Fünftes  Kapitel 


Wer-  und  OnuuL-Faana. 


Stnl  uud  meist  unzugänglich  cr!ii]»fn  «ich  dif  Felben  des  Karajak-NunatnVs 
aus  dem  Meer,  so  weit  sie  das  Inlandrj-  tii  i^'iclit.  Nui  in  der  Mitte  seiner  West/- 
küstü,  wo  die  Halbinsel  Niakornak  den  Kaiajak-Fjord  \creugt,  gestatten  eine  euge 
Schlucht,  Sdiuttkogel  und  Temnen  die  ampbitlieatndisch  zurQektreteDden  H9b«i 
in  der  Umgebung  des  Tagiusak/nials  xn  erUimmen.  In  gleidier  Weise  setst  sieh 
das  Relief  des  UfcnatMlrs  unter  dem  Wasserspiegel  fort.  Während  int  Norden 
nnd  S(l<Irii  die  sdiroffen  Felswände  solinn  tranz  nahe  dem  TT*  r  ]>h  /.n  rrheblichcn 
Tiefen  ;il»>tiir/('ii.  i*t  in  der  Mitte  bei  Niakornak  und  in  der  liucht  in  geringer 
Ausdehnung  doch  liacher  Strand  vorhaiidcu,  den  teils  polierter  FeU,  teils  alter 
Horinenscbtttl  bOdet  I>ort  Ug  unsere  Station,  nnd  so  wsr  mir  anf  engem  Rannt 
Gelegenheit  geboten,  dieGmnd'Faona  unter  veraddedenartigea  ftnsseren  Bedingungen 
XU  studieren.  Au<  h  um-h  in  anderer  Beziehuni:  war  die  Lage  der  Station  günstig. 
Die  grösseren  Eisberge,  du-  Ai-r  ^x*>--<'  Karajak-Kisstrom  entsandte,  jiflepten  auf 
einer  Barre,  einer  Ki'^lii  rL'tiank,  in  der  Mündung  des  Kleinen  Karaink-Fjordos  sich 
)»cbon  festzusetzen,  wenn  der  Wind  sie  in  diesen  hiueiiitriei),  und  tiielten  dort  wie 
eine  Uaner  ancb  den  grOssten  Teil  der  kleineren  Eisberge  zurück.  Dem  von 
Norden,  vom  Kleinen  Kan^ak-Eisstrom  kommenden  Eis  sperrte  die  Felscunge 
Niakornak  meist  den  Weg.  Gelang  es  aber  doch  einem  kleinen  Eisberg  bis  zur 
Bucht  vorzudringen,  mi  blieb  er  schon  aii'^^eri  im  schlamndgon  r.nmdo  stocken. 
Die  anf  den  Felsen  wm/clnden  Tiere  iiiid  I'tiaiizen  dagegen  wann  in  der  Bucht 
vor  ihm  bewahrt,  bosser  als  aii  den  tieferen  St»dlou  des  Fjordes,  wo  die  Eisberge 
die  Üfwfelaen  gelegentheh  streifen.  Es  zeigte  sieb  dsher  bd  der  StatitHi  dne 
reichte,  den  Boden  bewohnoide  Fauna,  als  bei  der  allgemeinen  Ungunst  der 
Verbiltnisse  im  ¥iotd  au  erwarten  war. 

üugfln.stig  niuss  dfirt  die  reiche  Zufuhr  süssen  Wa.ssers  auf  die  Tiere  wirken 
mit  dem  darin  suspencberten  (iletscheniH  hl.  das  nlles  versrliläinmt,  dann  auch 
dnt  lange  Lagern  der  Eisdecke,  die  im  Krüiitjahr  nocii  die  Wirkung  der  Sonnen- 
strahlen liindert  und  in  der  Gezeitenzone  al^äbrlich  die  Tier-  und  Pflansmwelt 
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bis  anf  jjcringc  Reste  vorniiistet.  Die  uiifffinstice  Wirkung  wird  teilweise  dadurch 
aufgehoben,  dass  diese  Fakturen  die  Kntwickeiung  der  Diatomeen  befurdcru,  die 
direkt  oder  indirekt  die  Fjordttere  ernShren.  Femer  ist  der  plfitdidw  Abstdtz 
der  Fdgeo  ungttnatig.  Er  bietet  festaitzenden  OrgaBifimen  zu  venig  Baum.  Daher 
nt  an  gOnstigen  Stdlen  die  llerwelt  des  Grandes  «dt  dichter  gedrUngt,  als  unser 
Titelhfld  es  darzustellen  vernnig,  da  es  selten  gelingt,  ein  Tier  allein  zu  erhalten 
und  meist  ein«;  auf  dem  linderen  «redoiht,  imi  so  einen  Stützpunkt  «rewinnen. 
In  den  verscliicdenen  Tiefen  sind  aucli  die  Ansiedler  etwas  vcrscliieden,  wobei 
natürlich  auch  die  Üescliaifenhcit  des  Bodens  in  Betracht  kommt  £s  ist  daher 
nötig,  die  Bodenrerhttltnisse  m  sdiildeni.  Der  innerste  nnd  flachst»  Teil  der 
Bucht  wurde  im  Osten  von  Fetemassen  hegrenat,  ttber  die  den  ganzen  Sommer 
hindurch  AVasser  herabsickert,  das  gerade  ausreicht,  die  Moospolster  an  ebenen 
Stellen  7ti  tränken.  Kino  wild  aufgetOrmte  M.isse  sfh;irfl\imti!»or  Hlnrke  zeugt 
voti  der  Tliäri;;keit  der  Sickerwa-sser  im  Winter.  Miichtigc  Felsen  wurden  ab- 
gesprengt und  störzteu  in  das  Meer,  wo  sie  den  nachfolgenden  Blöcken,  die  das  Ufer 
verhflUen,  ala  Fundament  dienen.  Ganz  Ähnliche  Vorgänge  spielten  an  den  steOen 
wanden  dea  Windfidmenberges  sich  ab,  der  die  Bucht  im  Sttden  begrenzt;  dodi 
ist  das  Wasser  dort  zu  tief,  um  die  Blöcke  am  (Grunde  erkennen  zu  lassen. 
Im  Norden  schieben  sieb  niedrige,  glattgescbeuerte  Felsen  mit  geringer  Neigung 
in  das  Meer  vor. 

Der  60  uiuschlosäcne  Innerste  Teil  der  Bucht,  die,  im  Norden  und  Osten 
flachf  sich  nach  Sttden  und  Westen  vertiefk,  wird  nur  selten  von  Ideinen  Eisbergen 
besucht  Daher  vermissen  wir  dort  den  grünlichen  Schlick,  der  fai  den  Tiefen 

des  F]jordes  den  Boden  verhüllt  Auf  dem  festen  Oiiinde  häufen  rich  neben 
kleinen  r.iinllrn  die  Schalen  abfjestorhenrr  Muscheln  und  Schnecken  an,  die  an 
tieferen  Stellen  im  Sehlirk  ver-inken  nnd  anf«:rlf)st  werden.  Solche  Muschel- 
schicht  wird  als  „Schillgrund"  bezeichnet  (Jl).  Im  Schill  findet  man  die  lebenden 
Huscheln  i^,  iSimnoaMi,  CMIiim  und  Pedm  zusammoi  mit  ihren  Funden  den 
Beestemen,  die  mit  den  Armen  grossere  Muscheln  umftsaen  und  dnrdi  dauernden 
Zug  der  zalüreichen  FQsscben  sie  zu  Afinen  vermügcn  (78)  oder  kleinere  dir^ 
in  den  hervorgestülpten  häutigen  Magen  aufnehmen  und  verdauen.  Ferner 
kriechen  festgepanzerto  jirös-ere  Krebse /Sc/trocran^wi  um\  Nedfierangoti  und  ]ihimpo 
Amphipoden  Socunnu,  AtMuyx  und  Sta/ocqJialm  dort  mnher,  und  tote,  wie  lebende 
Httscbela  werden  von  dem  durchschcineuden  lederartigen  Mantel  eiförmiger  As- 
ddien  (PIkalbtsMt)  verldtteL  Ana  qrlindrisdien,  hinten  veijttngten  Rfthren,  wcdcfae  die 
Wflrmer  aus  Sandkfimchen  bauen,  schatten  «Be  golde^zenden  Borsten  d«r  Peeti- 
narien  heraus,  und  zwischen  Muschehi,  Wurrarrthren,  Ascidien  nnd  GeröUen 
zwän'^'on  sieh  mit  ^schlängelnder  Bewegung  oben  dorch  Schuppen,  seitlich  durch 
Borsten  geschüt.zte  Würmer  hindurch. 

Am  flachen  felsigen  Strande,  wo  nur  junge  oder  ganz  kurz  gehaltene  Fucus- 
bflsche  gedeihen,  wurden  tdettemde  Krebschen,  ObpreKs  und  Podoeenu,  in  reicher 
Zahl  nnd  eine  brauue  Kemertine  gefundmi.  Reicheres  Leben  entfaltete  sich  am 
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Windfuhneuherg,  dem  südlidien  Ufer,  im  tiffcron  Waj;scr.  Dort  klaiiiiiiertoii 
sich  an  Fcl-cn  ndrr  :ilii:t  >tfir?:te  lilöcke  dos  I'feisi  mit  vorzwei}?tein  krallpn- 
artig«»ni  oder  M  lieilHUiiüiiuifi  ausjjobieitotoni  Fus^  1  — 2  m  lanfie  I^minaricn  an, 
deren  am  Kande  gefaltete  Dlätter  sich  tiutend  bewegen.  Uesonders  fiel  die  sieb- 
artig dardilOcbefte  Art,  J^fonm  2W<iui%  auf.  Das  Gewirr  der  Laminarien-Wurzeln 
bietet  IreOebendeD  WUrmem  giites  Versteck,  und  anf  der  Spreite  des  Blattes 
siedoin  knistenförmige  Kolonien  von  MoosticrdieiK  llydroidpolypen  und  Röhren- 
wfirnier  mit  weissen  sHv'n  '_'»'wundenen  Schalen  sich  an.  Mit  din  I.aininj^rion- 
Wuiv.ein  vertlochten  er  -i  lK-incn  aus  fiesteinsstückchen  zusammengesetzte  \\  urm- 
röUreu,  auf  denen,  wie  kleine  gckammcitu  Sriinerken,  reichlich  die  Schalen  der 
Fonminiferen  sich  findes.  Daneben  erbeben  sich  blendend  weiss  die  kraterförroigen 
oder  zn  langen  Ketdien  ansgezogenen  GehJluse  der  Seepodken  oder  Balanen,  jener 
Krebse,  die,  mit  den«  Nacken  fest-ieheftet,  aus  kalkigem  pedeckeltem  Gehäuse  ihre 
lan;;en  rankonarti^cii  <!liodniassen  hervdtvticcken  und  durch  rhythmische  Bewefrung 
deFM  llMii  Niilmiiiu  und  frisches  Wasser  lieilK'istruileln.  Auf  den  grossen  Oehiliisen 
alter  Tiere  siedeln  sich  jüngere  Generationen  an,  so  dasji  diese  Krebse  wie  Kolonien 
sidi  aufbauen,  obwohl  jedes  Tier  selbstfindig  ii<.t.  In  Lfldcen  zwischen  Bslanen, 
Tangwursdn  und  Wurmröhren  f&gen  sidi,  wie  im  Schill,  die  fest«»  Gallertgehäuse 
der  Phallusien  und  Ideine  Bobimuschebi  (Suximm}  ein.  ]')vn  llauptreiz  aber 
verlfilii^n  fliesen  unterseeischen  Garten  die  zi<«rlichcn  Büsche  der  Hryo/wn. 
Alle  bauen  zahlreichen  Gehiiu.sen  «ich  auf,  die  dem  blossen  Aiüje  gewöhnlich 
ab  feine  Köhren  oder  umwallt«  GrUl>chen  erächeiueu.  Die  einen,  kalkig  und  fest, 
ahmen  tiusdiend  kleine  KoraUenstdcke  nach,  die  den  kUteren  Heeren  fehlen, 
andere  hornig  und  biegsam,  bilden  mehr  oder  weniger  zterlteh  geformte  Btttter 
oder  feines  GeiLst.  klettern  als  feine  Ranken  zwischen  den  Büschen  undier  oder 
überziehen  als  Krusten  die  Gehäuse  von  Muscheln,  Schnecken  und  Rankenfüssern, 
Steine,  Pflanzen  und  selbst  die  Striiii?iichen  der  ei«jenen  Verwandten.  Bei  lebenden 
Tiereu  verdücken  die  ausgeätieckten,  haarfeinen  Tentakeln  die  ivruüttin,  &o  daäs 
die  KohHüen  länem  dichten  Hooensen  gleichen.  Die  FonnmfOUe  der  Moos- 
tierdien  wird  noch  Temehrt  durch  weidie,  TerBstelte  Stocke,  bei  denen  die  «nnzefaien 
Tierchen  zn  Hunderten  nebeneinander,  wie  in  durchsichtige  Gallerte  eingebettet, 
erscheinen  (Alcyonidium).  Von  geringerer  Bedeutung,  als  die  Moostierchen,  sind 
Ilydroidpolypen  und  Schwämme.  Die  er^fpren  bilden  noch  zartere  Stimmclipn, 
als  jene,  und  die  letzteren  bieten  cylindrische,  keulige,  becherförmige  oder  ellip- 
äoidiäche  einfiache  Formen  oder  formlotM)  Überzüge  dar,  die  aus  dichtem  Filz  von 
feinen  Nadehi  sich  aufbauen.  Stellt  man  sieh  nan  noch  vor,  dass  flberall  im 
Biyozoen-Geiiat  sich  zwei  Berpfula-Axtea^  Foraminiferen  und  Infusorien  ansiedeln, 
nnd  dass  vereinzelt  auch  ein  rosenroter  Becherpolyp  (Lucermiria),  eine  durch* 
sichtige  A'-cidie  'Hi.ff/nfn  fri/Mallina),  ein  llinc liiop-Mlc  oder  Schalcnwurm  {Ilht/n- 
chonella  psiiUuMai  dort  .sich  festsetzt,  des-Lii  luden  Rücken  und  Bauch  nicht 
wie  bei  den  Muscheln  die  Seiten  bedecken,  so  erhfilt  man  eine  Gemeinschaft, 
wie  Idi  sie  im  Utelbild  zusammenzostellen  versudite.  Bei  Betrachtung  dessdben 
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ist  jcdnch  zu  beachton.  »ln«s  die  stachligen  Scoigol,  hraunpii  Sei  >tcriic  nnd  laiig- 
anuigi-n  Schlangensterne  ihm  noch  fühlen,  duf^»  die  Lauiin.iiien  nur  als  ganz 
kflmmerliche  Zwerge  dargestellt  werden  konnteii,  a&d  dass  in  WirUiehkeit  die 
Tiere  oft  eidi  noch  dicbter  siuanunendrKnf^en  und  anfeiniinder  sieh  ansiedeln,  vm 
mdglichi^t  weit  ihre  Köj»fohen  ins  freie  Wasser  hervor  st  recken  zu  können. 

AluilidiP  Vcrhnlmisse  fiiiHit-ii  sich  an  dem  wcni^-tT  tiefen  Steilabfall,  über 
dctn  die  Station  sieh  erhob,  dt  i  diu  äusseren  erweittirten  Teil  der  Bucht  im  Osten 
bogrenzte.  Doch  stürzten  dort  die  Felsen  nicht  ganz  üo  schiotf  ab,  so  thu^  es 
zu  rncberer  Entwickdnng  kleinerer  Tange  loun.  Zwischen  ihn«i  wimmelte  es 
von  kleinen  üferknutem,  die  flbrigais  auch  in  den  Bryococnglrten  am  Wind- 
lahnenber;:  niilit  fehlten,  von  cannoisinroten  Har|)actiden,  rotem  Psnidocalaniis, 
farbloser  MUhridUt  und  anderen  Copepodon,  kloinen  farblosen  7(i/<f/ (*.'<- Artoii  mit 
ftrossen  Srhecrcn  und  zalilroiclicii  Amphipoden.  Darunter  zeifjten  sich  um  Ijüu- 
tigsten:  Parampkithot  incgaloptt  mit  grossen  üebwarzen  Augtsn  und  rot  gefleektcro 
Körper,  «Be  &rbIose  oder  rotgefleckte  BiMktgMaa  mermw  mit  roten  Augen  und 
Jkek^roeerva  anigmfett  schwarz  punktiert  und  dunkel  bestftubt  mit  schwarzen  Augen. 
W^iger  hilutig  erschienen  JJa/iragea  fulvmnctun,  rotftugig  und  rot  «ebändert, 
Gaminarus  lomtgUi,  seil  war/ iiutrig  mit  roten  Flecken  am  Abdomen,  Monoeulodc*, 
farblos  mit  roten  Ancen  und  ganz  rot  mit  mächtigen  Seitenplatten  rlie  winzige 
Mdopa  canncUa.  Auch  ein  ExoiupLu-  der  schwarzäugigen  Mif«ig  oeuUUa  wurde 
am  üftr  gsAinden.  Ifit  ihren  I^rven,  den  Nauplien  von  Copepoden  und  Cirri- 
pedien,  Ostraooden  nnd  diesen  Mnschelkrebsen  ihnüehen  Stadien  der  Girripedien- 
lürven,  die  sich  geeignete  Plätze  zur  Anhaftung  suchen,  kleinen  Würmern  und 
Schnecken  Uefern  jene  im  Tang  freilebenden  Krebse  den  Uferfischen  reichliche 
Nahrung.  Dichter  al-  >nir>;t  kletterten  hier  die  graugrünen  oder  violetten  Seeigel 
auf  den  Felsen  umher,  so  da-ss  manchmal  der  Dretschsack  von  ihnen  erfüllt  und 
von  ihren  Stacheln  durchlöchert  war.  Selten  dagegen  Dulden  sich  die  eigcntfiin<» 
liehen  Holothorien,  der  graue  AoAm  phanfafm  und  der  ziegehtjte  Ftoht  FaMeü, 
die  mit  pkttw  Sohle  sich  fsstaaugen  und  Vordertril  nnd  Sdiwanz  wie  ein  sitzendes 
Hühnchen  erheben.  In  den  Tangen  baute  die  „üneinsmuschel"  Modiolaria  durch 
VeHiwhten  derZweipe  ihreNe-ter,  und  wnrziire  Nrirktsehnecken  unil  einfarbig  braune 
oder  weiss  geringelte  Öchnurwüruier,  wie  kleine  Schlangen  »ich  windend,  krochen 
dort  träge  umher. 

Armer  im  gansen,  ohne  Neues  ni  bieten,  war  die  Fauna  hn  fladien  nttrd' 
liehen  Teil  der  iusseren  Bucht  bcd  der  Felsznnge  Niakomak,  wo  teils  Fels,  teils 

Moränenschutt  den  Hoden  bildete.  Fjordeinwürts,  mit  grösseren  Tiefen,  fand  dann 
der  grünlichtrraiie  Srhlieli;.  der  N ii  ilerschhiK  der  Fishertrf  sich  ein,  der  den  ganzen 
Hoden  des  Fjordes  ^'lei<  liiii;issig  bedeckt  und  eine  eigenlüniliclie  Fauna  beherbergt, 
die  nur  noch  mit  zunehmender  Tiefe  einige  Abwechslung  bietet.  Ausser  den 
DretsdizOgea  gaben  über  die  Tierwelt  der  Ti^e  die  mit  EOder  versenkten  Reusen 
und  einige  BrutnetzfiUtge  Aufechluss,  bei  denen  das  Xetz,  mit  der  Oflaung  nacii 
unten  herabgelassen,  den  Boden  berOhrta  Doch  kann  ich  Aber  die  trägen  Tiere 
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nur  nuii  der  Rnixiznne  des  Schlicks  berichten,  w«!  diese  illein  mit  der  Dretsche 

nntersurlit  wenim  konntp. 

Dort  lajjen  /.alilreich»'!  Muscheln  im  Sflilainm  eingeben»-!;  Mi/a  inmcafa  mit 
abgestutzter  klaffender  Schale,  die  eine  breite  Röhre  rubhelartig  verlängert  und 
schliesst,  ferner  Tt^bM^  die  tief  vergralieD  nur  ihre  stark  verlingerten  Si]^ii«i 
herausfllieekt  uad  zaveflen  eine  Symbiose  mit  einem  aeltsiuneii  durch  nur  einen 
Tentakel  charakterisieilen  Polypen  Monobmchium  parasilicum  eingeht,  zwei  grosse 
Cnrdi  um  - eine  radial  geriitp'.  die  ^indoro  glatt,  dann  lAtla  mit  verlängerter 
gelbgrüner  oder  hrfninlirhor.  dirlu  |i;nall<  l  tliii  Anwachsstreifen  geriefter  Schale 
uiid  Aitarte,  braun  uiid  rundlich,  mit  kräftigeren  koncentrischen  Furchen,  endlich 
der  ftls  LeckertHssen  gescbittzte  Peaten  grinkmScM».  Die  selteDeren  werden  spiter 
erwShnt  werden.  Auf  diesen  grossen  Mnsdieln,  die  aus  dem  Schlamm  sich  hervor* 
artieitm  können.  >iodeln  Halanen  und  Böhrenwömier  i^ich  an.  Grosse  Kniluel 
aus  gröberen  Körnchen  de^  Sclilicks!  auftjebanter  \Viiriiii~'liirii  HtHjfii  aiicli  lu>e 
zwischen  den  Muscheln,  uml  (lani  licn  crlicben  sich  aus  dem  Schlick,  wh'  kleine 
Palmeu,  die  glattcu  lederarügen  IWdiren  der  Sabclliden  mit  geüedertcr  Teutakel- 
krone.  Beweglichere  Sddickbevohner  sind  die  grossen  fuoemiiM-Arten,  die  zu- 
weilen mit  schonen  gelbroten  Seeanemonen  sich  schmflcken.  Sie  achdnea  sehr 
gefirSssig  zu  sein,  da  sie  regelmässig  in  den  100  m  tief  auf  dem  Grunde  au8- 
irHi'L'ton  Reusen  beim  Köder  sich  einfanden.  Mit  ihnen  cr  -t  liicncii  l  itiiire  Sce- 
sterne,  besonders  iS'o/n.'i/rr  jw/tpo,«-»«  nicht  sfltcn  in  den  K«"iIm  ii.  \vülir<-ri<i  Sclilangeu- 
sterne  an  der  Leine  herauf  kletterten  oder  freilebenden  Wiirmern,  Nereiden  und 
rh.viludociden,  tftnschend  fihahch  aus  dichtem  WnrmrOhrengeflecht  die  sich  schlingen« 
den  Arme  herrorstre^ten. 

Be8onder>  widitig  sin«!  auch  hier  wieder  die  Krebse.  Zwar  fehlten  im  I'^ord 
die  gros.sen  Titschcnkrebse,  die  ich  am  sandigen  Strande  beim  Asakak-Cilctficher 
und  im  Magen  eines  Seewolfes  f-ind,  Oocb  sind  Tlipjmlyfc-Arten,  Verwandte  unserer 
«iarueelen,  recht  häufig.  If.polarut  und  Ii.  (Jaimanli,  rot  und  gelb  gefleckt  oder 
gebindert,  Uessen  regelm&bsig  täglich  in  100  m  Hefe  sieh  kOdem,  wifarrad  andere 
Arten  dem  Kfider  fernblieben,  nur  in  der  Dretsche  sieh  fingen.  In  200  m  liefe 
waren  sie  seltener  und  wurden  dort  von  dem  stattlichen  Pnndah»  6orM£»,  mit 
grösseren  gestielten  Augen  und  weniger  charakterii<tischer  Zeichnung,  vertreten. 
A!]r>  füpf^e  Krebse  sind  grösser,  doch  mindesteos  ebenso  schmackhaft  wie  unsere 
Krabben. 

Von  kleineren  Kmstem  frUen  als  SehUckbew<dmer  noch  auf:  SudanBopmM 
mlegrai  eine  Cnmaeee,  und  die  merlnriirdige  Ikirjfeope,  mit  kurzem  Schwanz  und 
lang«!  Beinen  und  Fflhlem.  In  kleinen  Oki.sellschaften,  wie  es  schien,  schweben 
dann  noch  dicht  über  dem  (irunde  einige  Mysi(le<;n,  mit  braunen  oder  roten  oder 
wenisr  mtwickelten  Augen  und  einige  CopeptMlen,  die  irh  nnrb  znin  Plankton 
reciiiie.  DajiS  in  grösserer  Tiefe  von  -KM)— 500  m,  wie  sie  der  Kleine  Karjyak- 
Fjord  noch  darbot,  der  Schlick  nicht  unbelebt  war,  bewiese»  mit  der  Lotzange 
heraufgdioHe  Proben,  die  regdmissig  febe  ROhrenwttrmer  enthieltni. 
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V.  Kapitel.  üfer>  und  Grund-Fftunt. 


Bei  (lit'ficr  Schilderung  der  niederen  Tj«'rwolt  am  flnindo       Fjordes  konnton 
nur  die  häutigsten  und  diniakteristischen  Farmen  Krwäünuug  tiiiden.    üui  uurh 
den  selteneren  und  unbedeutenderen  Arten  gerecht  zu  werden,  ist  es  nötig,  iin" 
fdgeaden  die  einzelaen  Tiergruppen  mit  «Uen  von  mir  beoboclileteii  Arten  ge- 
sondert  zu  beadireibeo. 

Die  Ascidieti. 

Zwischen  leeren  Muschelsclmlen  und  Wunnrohren,  am  Wurzelgeflecht  gross- 
biattriger  Tange  und  den  Bflsdien  der  Moo8tierdie&  wurden  Im  Kleinen  Kangek- 
fUord  «nige  festsitzeiide  Tanicaten  oder  Ifanteltiere  gesammelt,  die  vir,  wenn  sie 
einzeln  leben,  als  einfoche,  wenn  de  von  geroeiosaiuem  Gallertmantel  unhOllte 

Kolonien  liililni.  als  zusanimenposHzfe  Ascidien  hrzfidineii.  Mnn  erkennt  die 
Tuniraten  an  dem  (tallertimmtpl  ans  TimieiM.  eitieiii  der  l'Hanzfnccllulusi;  ähnlichen 
Stott,  der  ringsum  den  Korper  der  einzelnen  Tiere,  wie  der  Tieristöcke  einliQllt 
und  an  «ner  gef  iumigen  HShle  im  vorderen  Teil  oder  auf  einer  Seite  des  Tieree, 
die  von  lahlreiehen  Ofltaungen  dordibroehen,  c^eicbseitig  als  Handhölde  und  als 
Kieme  fungiert  Dunh  tlic  Norderc  Ingestionsöffiiung  strilint  Wasser  in  die 
Kienienhöhle  hiiu  iii.  da.-»  durch  die  /.ahlreiclicn  Kicmpnspalfpn  austretond.  seinen 
Weg  zur  sfitlicii  ^dt'i.'enen  Ege.stionsöffnung  niniiiit.  Kin  Kranz  einlacher  odt-r 
verslstelter  Tentakeln  am  iCiuguug  zur  lüemeoLuble  verbiudert  das  Eindringen 
grösserer  Organismen.  Die  im  Wasaw  SHq»ettdieirten  Diatomeen  und  gans  Ideinoi 
Tiere,  die  Nahrung  der  Asddien,  werden  von  Wimpern,  welche  die  Siemea- 
spalten  umsKumen,  zurfldtgelialten  und  darch  einen  Flimmerring  der  Wimper- 
rinne  auf  der  Bauchs.cite  zugeführt,  die  zum  kurzen  Schlundrohr  herabreicht. 
Von  dort  pelantrt  die  Speise  in  den  faltigen  Matrcn,  der  (las  Protoplasma  ver- 
daut, die  Kiesel&chalen  der  Diatomeen  aber  an  den  mehr  oder  weniger  ge- 
wundenen Enddarm  abgiebt.  Bei  einigen  Exemplaren  war  dieser  von  reinen 
Diatomeenechalett  voll  angrfQllt  Der  After  liegt  nnterhalh  der  EgeettoneAffiran^ 
und  das  auastrOmende  Waager  swgt  f&r  die  Entfernung  der  Exkremente.  Magen 
und  Darm,  Herz  und  Leber,  sowie  die  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts- 
prodnkto,  die  beide  in  jpdpTn  Tiidividunin  sirh  fiiidon,  wenirn  von  doni  dichten 
(Jewebo  der  Niere  umi?[)unntiii.  Km  Xi  r\ i  ii>v.stciii  ist  aiugebildet,  desäjcu  Ceutral- 
organ  zwischen  den  Ölfnungen  tür  Ein-  und  Ausströmen  des  Wassers  liegt;  docl» 
fehlen  ausser  den  kurzen  Tentakeln  Sinnes-  und  Bewegungsorgane. 

Vier  Fismilien  setaen  den  Typus  der  Tunieaten  zusammen,  die  Asddiim, 
Appendicularien,  Pyrosomen  und  S*ali)cn.  Die  beiden  letzten  fdüen  in  den  grön- 
Ifindix  licn  (iewässcrn.  Die  A])|)endicularien  gehören  mit  ihnen  zum  Plankton  und 
werden  später  bt  lianiiclr  werden.  Die  Ascidi^n  sind  durch  vier  Arten,  Molffula 
crystaUina  Möller,  I'huUimu  jtru7um  0.  F.  M.,  iyarcobolri/Uoides  aurcum  Sars  und 
ZKdoMMMn  romm  Sars,  im  Kleinen  Karajak- Fjord  vertr^»n.  Moigula  cri/MBina 
heftet  sich  mit  spitz  ausgezogenem  Stiel  des  durdisidktigen  wasserliellen  Mantels 
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an  kleine  BiTOSoenstöckdien  an,  so  dass  der  Körper  birnfSiiDig  erscheint  Das 
{TTosste  der  von  mir  gefundenen  Tiere  liaftc  2n  nnn  T.,'iii?o.  wovon  IOttitii  nuf  den 
Stiel  kampn.  D<»r  Msmtcl  ist  glatt  ohne  Panilleii.  Im  Kiruicn^ark  fanden  «ich 
jedcrseits  fünf,  mit  drei  Leistuu  verseheue  Querfalten.  In  ihnen  liegen  die  Contren, 
um  di«  die  KicakenspaUeu  konceutrisdi  nch  «oonbeD.  Die  Form  der  Tentakeln 
erinnert  an  den  Sstigen  Bau  der  Rentierflechte.  Ihre  Zahl  war  nicht  ai'eber  m 
ermitteln:  doch  aoUen  acht  bis  zwölf  Tentakeln  vorhanden  sein  iTiti  lliild  Nie  1). 

Phallusia  pnmum  (Titelbild  Nro.33).  die  häufigste  Aseidic  (b*-  K:ir  aj;ik-I"ji»rdes, 
wnrde  neu  fflr  (irönl.md  «jefunden  und  in  l  inVlicr  Anznhl  sosnniinc!).  Der  tc-tc  leder- 
artige Mautd  verkittet  nieist  Mubchdu  und  Wurnindiren,  klennnt  zwischen  <len  Wurzeln 
der  Lauinarkm  aicfa  ein  oder  heftet  an  Stdnen  sieh  an.  Der  KSrper,  von  der  Form 
einer  kleinen  ovalen  Kartoffel,  war  bei  dnem  der  grSsaten  Exemplare  60  mm  lang 
und  38  mm  breit  Wie  flache  Krater  mit  Erosionsthilern  erhoben  sich  oben 
und  etwas  seitlich  die  sicbenteilifie  InRestions-  und  sechsteilige  ERestionsöffnung 
öffnet  man  den  von  zahlreiolirn  nof;i>^{>n  durchzogenen  Mantel  und  schält  man 
das  Tier  heraus,  so  zeigt  sich  i'i>t  der  sackartige,  grünlichgraue,  fast  farblose 
Kdrper  mit  kw^en  kantigen  rotgefärbten  Kohren  fOr  Zoflust»  und  Abfluss  des 
Wasaers.  Von  der  eigeniflmlicben  Organisation  des  Tieres  ist  jedoiA  erst  etwas 
an  erkennen,  nachdem  man  an  dat  rechten  Seite,  wo  kreoz  und  quer  verflochtene 
Muskelfasern  sich  zeigen,  die  dünne  Körper-  und  Kieiiienwand  durchschnitten  hat 
Ztinärhst  fallt  das  Gitterwerk  der  Kieme  auf,  die  diirrh  die  pnnzr  liiriL'«'  des 
li«.'ies>  sich  erstreckt.  Dasselbe  setzt  sich  aus  hreiieten  Längslei»tt;n  zu.siuuiuen, 
von  denen  bei  einem  grossen  Individuum  sechs  auf  5  mui  kommen,  und  schmäleren, 
0,5  mm  von  einander  entHarnten  Querleisten,  die  jene  unter  rechtem  Winkel 
admeiden  und  stdi  etwas  v«rbreiteni,  wenn  sie  an  die  ventrale  Seite  der  LüngS' 
leiste  herantreten.  Auf  den  KreuzungssteUen  der  Leisten  tritt  dann  jedesmal  eine 
l,1ngerePapt?lP  und  in  der  Mitte  zwi^Hirn 


Abbildung  Iii 


Abbildung  IIb. 


diesen,  auf  ji-tlein  Abschnitt  der  Langs- 
leiäte,  eine  kiti  /cre  auf.  Zur  Orientierung 
dient  die  sogenannte  Rllckenfidte,  die 
auf  der  linken  Seite  qnergerippt,  rechts 
glatt  erscheint,  nndderen  gezähnter  Hand 
nach  rechts  eingerollt  ist.  Sio  erstreckt 
sich  von  der  FlimincruTiiln'  mit  dem 
Ncrvcncentruu)  bis  /uui  Kingung  zur 
Speiseröhre  henb.  DieBandisettedeutet 
das  Endoatyl,  eine  mit  Drüsen  ansge» 

kleidete  Flininierrinne,  an.  Die  Faltung  der  Flimiuergrube  wurde  bei  grosseren 

(Abbildun^i  Hat  und  kleineren  (Abbildttnsr  Hb)  Fxptnplaren  derselben  Art  vor- 
schieden gefunden,  was  liervnrfrehoben  zu  winiiii  vcnliont.  da  man  ihr  liolien 
systcniHti&chen  Wert  beigelegt  hat.  Das  obere  l-^ude  der  Kienienhöiiie  wird  durch 
einen  Kranz  von  33  bis  40  einfachen  lingeren  und  kflneren  Tentakeln  am  Grunde 
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der  srhornstpinartiL,'  ^irh  erhebeinioii  IiiL'f^tifuisöffimnf?  bezeifliiict .  die  hei  Hnem 
kleineren  Exemplar  in  reichorer  Zahl  als  bei  eineiu  grösseren  sich  fanden.  Die 
untere  Offiiung^  der  Eingang  zum  SchhindrobTt  ist  von  länglicheiD  gl&ttem  Fdd« 
umgeben.  Sie  fahrt  in  einen  nicht  sehr  gorfiinnigen  Magen  mit  Ungsfiüten.  Der 
mehrbch  •jowundcne  Darm  ist  rund  im  Querschnitt,  ohne  Ling-I<'i-ti  Neben 
dem  ruiidliclien  After  unterliall)  der  E^estionsöffnung  mflnden  auf  besonderer  Pa- 
pille die  (lesdik'cbtsorfiane  aus.  In  aUeii  anirfffllirfen  Pttrikton  >titnnit  (Yw^c  A-ritlie 
mit  den  aus  dum  I^iitteüneer,  den  dänischen  und  norwegischen  Küsten  lieschriebeneu 
Individuen  überein,  rie  flbertrifit  diese  aber  um  des  Doppelte  in  der  Grösse.  Dem 
«ttspreehend  ist  anch  dar  Mantel  fester  und  ireni^r  durdisrcfatig  bm  den  grOBseren 
Tieren.  Der  Karajak'f^'ord  scheint  demnach  dieser  Art  besonders  gOnstlge  Existenz- 
Bedingungen  zu  bieten,  wa.«;  wohl  auf  rdeblicber  Nahrung,  dem  massenhaften  Auf- 
treten der  Diafoniflen,  berulit. 

Von  den  zusammen  gesetzten  Ascidien  tiberzog  die  eine  als  gallertartige, 
goldgelbe,  beim  Absterben  bläulich  violette  Masse  die  gewundenen  Röhren  von 
Seien«  kbala.  Nach  der  trefflichoi  Bearbtitung  der  nordisdien  Synaaddien  durch 
Huitfeldt-Kaas  (79)  war  es  leicht,  dieselbe  sls  BanaUiifßhide»  aumm  Sars  zu 
erkennen.  Dicht  nebeneinander  liegen  die  Tiere  als  kleine  Säcke  von  3  mm 
Länge  dem  gemeinsamen  Gallertniantel  oini:tlpttt(  t.  Die  Ingei^tionsöffnung  wird 
von  acht  kurzen  Tentakeln,  vier  grösseren  und  vier  kleineren  abwechselnd,  um- 
geben. Das  Charakteristische  der  Art  liegt  in  der  Anordnung  der  Kiemenspalten. 
Zehn  bis  zwölf  Querreihen  derselbm  wurden  jederseits  durdi  drei  Lftngsldsten 
in  der  Weise  abgeteilt,  dass  dorsal  und  ventral  je  sechs  in  der  Mitte  zweünal 
vier  Spalten  zwischen  zwei  Leisten  sich  finden,  was  durch  die  Formel  6.  4.  4  6. 
ansgedrflckt  \vinl.  T>\p  zweite  Art.  tlii-  al-  l\tii>f(  ii:iiti^rer  Überzug  auf  Balanen 
und  I«aminaneii  vorkani.  i>t  wahrsolieiiilich  l/idemnum  rmmm  M.  Sars  (vgl.  TitelUiUl 
Nro,  29J.  Die  Kolonien  halten  konserviert  noch  eine  Dicke  von  4—5  mm  bei 
2— S  cm  Durchmesser.  Dicht  neben-  und  fll>erehmnder  gepackte,  Ofib  mm  grosse 
8teml5rmige  Kalldtflgelcheiif  nüt  zablreiehea  kurzen  und  stumpfen,  nach  aUeo  Setten 
ausstrahlenden  Stacheln  bildeten  eine  feste  undurchsichtige  Decke,  die  nur  durch 
feine  drei-  bis  Tif'r>[>;!ltitr<»  Öffnungen  auf  niedrigen  llurkeln  die  Vrrtcihing  der  unten 
verborgenen  l^^inzeliien'  verriet.  Die  {jempinsainc  Kloake  war  nur  lui  cmpr  kleinen 
Kolonie  auf  etwas  giösscrem  und  brdH^rem  Hocker  in  der  Mitte  erkemibar.  Die 
Ingestion^fliQung  erhebt  sich  wie  eine  sechszackige  Krone  über  halsartiger  Ver- 
engerung. Den  wieder  etwas  erweiterten  Emgang  zur  Kiemenhöble  epawa  «cbt 
grössere  und  acht  kleim n-  Tcutukeln  mit  16  ganz  kleinen  abwechselnd  ab.  Der 
Kiemenkorb  wird  von  vier  I'.tüifii  Ktnnjenspalten  gebildet.  T>a  idi  kein  V«'r^;l(i< 
material  habe,  die  Pe<-(!iriil>unu'i'ii  lici  Sai-s  (80.  S.  153— ],')4i  uml  HuiM'eldt-Kaa.s 
(79.  S.  6—7)  nur  kurz  sind  und  Abbildungen  fehlen,  war  eine  ganz  sichere  Be- 
stimmung nidit  möglich. 

Von  diesMi  vier  Arten  war  nur  die  ttste  schon  ans  Grönland  besdurieben, 
die  zwdte  hatte  sidi  den  froheren  Beobaehtem  entzogen.  Sjaasddien  wurden 
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von  TJitken  nhn*»  trrnaiifre  Bcstiiiiniunn  erwähnt  Mit  ihnen  setzt  .«irb  flio  von 
'I  rausttnli  au>t  ülti  li«:lt  handelte  grüol&ndische  Asddieu  -  Fauna  (66.  S.  400J  m& 
folgenden  18  Artcu  zui>aiiiiuon: 


Einfache  Ascidien. 

Bottniia  Boheni  L. 
Vyuthin  erhinala 

papillosa  L. 
M     Ado^  Eupffiar. 

Peitnaia  romigaia  Vurh. 
Molgula  aytuMina  MAÜer. 
„      omjndkmkM  v.  Benad. 

n       tjrlinliiH'li'.ii  TliiUSt 

M     otcuba  Ku|>Sier. 


Einfftche  A&cidien. 

E'tijifia  glutii»an»  M'illor. 
Clieli/otoina  rnndet/aitum  Drod,  und  So*. 
Citma  caniua  0.  F.  M. 
Plkaüuda  mcnluki  0.  F.  M. 
IMtfuli  0>  F.  IC. 
O.F.BI. 


Zu samiaen gesetzte  AscidieiL 

Sarcobotryltoidef  tiwruvi  SaA> 
Didtmmm  rawum  San? 


Die  Mollusken. 

Herr  Profcssur  Dr.  Arthur  Krause,  der  durcli  seine  Reise  nach  der  Bcring- 
Stiasse  mit  der  arktisdien  Tierwelt  vertraut  ist,  war  so  freundlich,  die  Bearbeitttug 
der  von  mir  gesanuneltea  Muscheln  und  Schnecken  zu  flbentehmen.  Indem  ich 
die  mir  zugesandte  Liste  nebst  seinen  Bemerlrongen  zum  Abdruck  bringe,  danke 
ich  ihm  verhindlirhst  für  die  mir  geleistete  Hiife.  Nach  diesem  Venseidmis  wurden 
folgende  Arten  gefunden: 

Lnm  rtlibranehiata. 

1.  Pecten  islandmu  \fflll.  .\»siik:ik  und  Kamjnk- Station.  „Zwei  halbe  Schalen 
von  Asakak  weichen  durch  längere  Uhren  uud  stärker  hervortretende 
Rippen  ab.** 

3.  J^fSku  modioh»  L.  Karqak-Station. 

3.  Ifcdklaria  laevigaia  Gn,y,    Karajak- Station. 

4.  „         niffra  (iruy.    Uuianak,  Karajak>Station. 
r».  Ntftvifa  trnnift  Munt.    Kai'ajak- Station. 

(>.  Leda  mimtta  Müll.    Karajak- Station. 

7.  Yaldia  ümaHda  Say.-  Asakak  (eine  Schale). 

8.  OirdtiMi  oHaiuM  Fabr.  =  i^andUmm  Cbenin.  Asakak  und  Kar^ak-St 

9.  w      (Aphn^)  grSnhindievm  Cbemn.    Asakak«  Karajak« Station, 

Karajak -Hur. 

10.  A»fnrt,  Warhnmi  TTancock.    Karajak -Station. 

11.  Axinopni«  (rrbicxUata  ij.  ().  Sars.    Karajak -Stiition. 

12.  TcUina  (Maooma)  calcarea  Cheuiu.    Karajak- Station. 
18.  Mj/a  tmoata  L.  Kangak-Statton. 

14.  8axieac9  pholadk  L.  (ind.  &  arctiea  L,}. 
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y.  KiqpltaL  Ufef'  Hill  Orund-Pftim«. 


Qattropoda. 

15.  (Mon  ^,  Karajak-Station.  »Das  grteste  Exonplar  ist  nur  3  mm  lang, 
daher  eise  genaue  Artbeatimmiitig  nidit  mdglicb.   Die  Klappen  sind 

stark  gewölbt,  ubor  ohne  Kiel,  die  Soitwifekk»"  von  den  Mittelfeldern 
nicht  deiithch  ah'jfsctzt.  auf  der  OberHächo  nur  schwach  gekilrnelt  Die 
erste  ist  beträclitluh  tii«ss*»r  als  die  letzte.  Die  Radula  stimnd  am 
besten  zu  der  Abbildung  bei  Ci.  0.  Sars:  MoU.  rcffionis  ardicue  Nor- 
veghet  HA.  /» ßg,  6  nnd  weist  auf  Chüon  im  engeren  Sinne  hin.  Es 
wäre  vielleicht  an  Chäo»  HanUjfi  Bean  tn  denken,  der  mit  Ch.  motiK« 
carius  Migh.  von  der  Ostküsto  Amerikas  identisch  sein  dürfte.  Oline 
Untersix  liunir  der  Radula  würde  es  unniöLdirh  sein,  dio  jungen  Stücke 
von  Cfi.  cinnrny  L.  des  MurrliVrhpn  Verzeichnisses  zu  nnterscheiden." 
IG.  Tedura  ruballa  Fabr.  Karajak- Station.  „Das  grösste  Exemplar  zeigte 
5  nun  im  längsten  Durchmesser;  unter  d«n  Mantel  bdiolMargte  es  ca. 
sehn  Embryonen  mit  schon  deutUch  ausgebildeter  Scliala  Die  Badula 
stiniint  ganz  zu  der  von  G.  0.  Sars  gegebenen  AblMldnng  (a.  a.  O.  Tab.  n, 
Fig.  11)." 

17.  lA-piia  rnnyi  Müll.    Karajak- Station. 

18.  Mart/arUu  Vahlii  Müll.  Kar^ak- Station.  „Die  Schale  und  Iladula  waren 
ebenso  wie  bei  den  Städten,  die  wir  vom  Bering-Meer  mitgebradit 
hatten.** 

19.  McergarUa  helmM'Eiiin.  Earajak- Station.  „Unter  vielen  normalen  liegen 
zwei  sehr  hohe  Stücke  vor;  doch  zeigte  die  Radula  keine  Verschiedenheit 

von  dor  dor  fy{iisrhen  Fnnn." 

20.  Martjurita  nrnbilimli*  Br.  und  Sow.  Umanak,  Karajak-Hus  und  Kariyak- 
Station. 

21.  MargarUa  cmtm  Couth.  Kamjak-Hus  und  Kangak> Station. 

22.  Ono&tdM^patit  gladaH»  H.  Sara  (O.  grSnUondb»  Bwgb.?).  «0.  gltumli» 
ist  äusscriich  von  0.  ffrSntandici  iiiilir  zu  unterscheiden;  der  geringfügige 
T'iitrrschied  im  ISan  der  Radula,  dou  Bergh  angiebt,  bwecbtigt  itaum  zur 
Aufstellung  eiuer  audcreu  Art." 

23.  XäortiH»  md»  Maton,  var.  grüiUandioa  Müll.   Sermitdlet- Fjord. 

24.  (XnguUt  ocuftmea  HöU.  Ear^ak- Station. 

2&.  AhoKM  J^ßgni  Waller.       X  «oroüeu&ifa  MfilL?).  Karqak- Station. 

26.  Bda  viulacm  Migh.  Kan^ak-IIus  und  Karajak- Station.  „Vier  Stücke 
von  der  Karajak- Station  sind  gedrungener  als  die  typische  Form  und 
selltst  auf  den  unteren  Winduii^'e»  mit  starker  Spiralskuijjtur  versehen." 

27.  Bda  incmUa  Verrill.  (^Majine  MoUusk.  of  New  Engl.  1882,  tab.  XIJII, 
Fig.  12.)  Kaxi^ak- Station.  «Die  Art  ist  von  Verrill  an  der  Ostkttsta 
Amerikas  «itdeekt  Sie  wurde  von  uns  auch  an  der  Bering-Stranse 
gesammelt  (Archiv  f.  Naturgesch.  LI,  S.  265),  ist  also  sidiw  dreumpolar." 
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38.  Sda  eMMMBoto  Mij|^.    Kar^ak- Station.   «Ein  jungeB  in  den  oberen 

Wiuduii^'eii  stark  ubgeriebenea  Exemplar  lisst  sieh  decli  ziemlieh  sicher 

auf  o\)\f(v  Art  bczielu-n." 
5Jy.  Bif^inum  undnfum  L.    Asakak.  „Kino  t.'r5*;^('ro  und  zwei  kli  itii  rc  iiii  lit 

gut  erhaltene  Öclialen  eriiiueru  am  meisten  an  die  var.  coenUai  bt-i  äars 

(a.  a.  0.  &  S5Ö.  Tab.  24,  Fig.  3).'* 
SO.  JUeemim%dh>]>ifkmM»H  Kanjalc- Station.  Jl.  (THeommn)  Aydlra- 

phanum  ist  eine  gut  kcnntliclie  Art,  die  sich  durch  die  schlankere  Fonn  der 

Sohaie.  den  Mun^xel  der  NYellenfalteu,  die  rote  dünne  und  sehr  gebrechliche 

Sclmlt'  von  ß.  ffn<iifftr,'Hcum  unterscheidet." 

31.  Neptitnca(Sipfio)cuHaJi'f[r.  Karajak- Station.  „Schale  uiid  Kadula  sümiueu 
gut  an  den  von  Friele  (Bacdnidae,  S.  14,  Tab.  II,  1-  ig.  1—11  nnd  Tab.  VI, 
Flg.  ö'lO)  gegebenen  Beschreibungen  und  Abbildungen.  Es  wurden 
auch  einige  gani  junge  Tiere  erbeutet,  die  wahrscheinlich  zu  dieser  Art 
gehören." 

32.  IVrrphoH  trvMaitts  Ström.    Karajak- Station. 

33.  Ciflirhna  alba  Brown,  var.  corticata  Heck  (eine  h'erc  Schale). 

34.  PhUine  Uma  Browu.  Karajak- 11  u^.  „Fonu  und  Skulptur  der  Schede,  wie 
auch  die  Radnia  sind  ganz  wie  bei  norwegischen  und  apitzbergischen 
Ezonplareo.  Die  Art  ist  durch  das  Fehlen  der  Mag^iplatten  und  durch 
die  liadula  charakterisiert.  Nach  il'n  .insseren  Merkmalen  könnte  sie  mit 
Phüine  lineolaia  Coutli.  von  Nonl- Amerika,  die  von  Mörcb  ZU  PfciÄa« 
punctata  Möll.  gezogen  wird,  vereinigt  werden." 

3ö.  Doris  {LameUidorig)  bilmndlata  MuU.  —  D,  litut-aia  Möll.  Kar<yak-Station. 
«,Etn  90  mm  hwgea  Stack  zeigte  in  den  ftusseren  Charakteren,  wie  auch 
im  Bau  der  SaduU  vollatBndige Übereinstimmung  mit  tjrpisdien Exemplaren.*' 
i^em  Müll.  Ikerasak. 
..Auf:<prdcm  lag  noch  ein  unbestimmbarer  Rest  m^et  AjBfMdt  {Oony- 
pludlat)  vor." 

„Die  iu  der  vorstehenden  Luin  bo8chriel)encn  Mollu.skeu  gehöreu  alle 
zu  wdt  verbreiteten  drcumpolaren  Arten.  Neu  ffir  Grünland  smd  Bda 
imeimiittt  PI^&m  Ana  und  der  CAItoR.** 

All.'  von  mir  gesammelten  Muscheln  und  Schnecken  wni<i<  n  in  einer  Tiefe 
bis  /.II  Jot)  m  L'rt'iindfn.  (Jrö»sero  Tiefen  .schHnpn  wriiicrcr  •_'üii-liu.  .IHoiifalls 
braciite  die  Lotzange  in  zalüreicheu  Proben  nie  von  dort  Schnecken  ocier  MuscheU» 
herauf,  immer  war  sie  nur  mit  feinstem  Schlidc  erfüllt,  der  einige  WurmrOhren 
enthielt  In  der  Ebbe*  und  Flutzone  zeigte  sich  Ton  Musdieln  MoHokuria  laevi- 
gata,  von  Fabricius  die  Uneinsnuischel  gensnnt,  weil  ihre  Scliale  durch  eine 
schwache  Lüiigsfalte  geteilt  ist  und  nur  vorn  und  hinten  Rarlialstreifung  zeigt, 
während  ein  dreieckiges  glattes  Stfrck  in  der  Mitte,  wie  eingeschoben,  erscheint. 
Sie  baut  im  Tang  der  Ufer  durch  Zusanimeuzieheu  der  Zweige  dichte  Nester,  die 


188 


V.  Kapitel.    Ufer-  und  Urund-Fauna, 


oft  von  Eis  und  Wellen  abgerissen  an  den  Strand  treiben,  so  dass  diese  Muschel, 
weniffstmis  im  tiofrn  Karajak- Fjord,  hüufifier  als  alle  übrigen  dors  Möven  auf- 
getischt wird,  wie  die  leeren  Schalen  am  Strande  beweisen.  M.  nigra  liai  iiu'lir 
rundliche  Form  und  ist  durchweg  uiit  Radialiippcn  vert>eheu.  Aiu  flachen  Strande 
beiin  Asakak-Gletscber  wurde  b&ufig  die  fast  glatte  Henmaschel,  Chnfönn  (ScmjMt) 
jrönfttfMJwtem,  noch  lebend  angeträben,  die  durdi  ihren  gesigten  Fuss  aufflült, 
seltener  das  unserer  Ilerzniuschel  ähnliche  stark  gerippte  Cardium  cUiahm. 
Schon  fast  auf  dem  Lande  lebte  am  flachen  innersten  Teil  fffs  Serniitdlet-Fjorfles 
neben  der  Kinmündnng  eintss  Haches  Lifuiina  rtuiis  var.  yrünlandiea,  eine  etwa 
15  mn«  lange,  unscheinbare,  bräunliche  Schnecke.  In  der  oberflächlichsten  Algcn- 
reglon  des  Kldaen  Kar^ak-f^jordes  kroch  Dam  Stbuneßato,  «ne  gelbbraun  mar- 
iDorinte  warzige  Ntdctsdioedce,  umher,  und  von  Ikerasak  erhielt  ich  Dmdronoftw 
ar6or«MeM,  eine  andere  Nacktsdmedce,  mit  verAstelten  Anhängen  und  Lappen  des 

Etwas  tiefer,  vitUcirhr  --(linii  unter  der  niedrigsten  Kl>bezone,  sassen  unter 
oder  auf  Steinen  selten  die  KaferscJi necken,  Chiton,  von  gelenkiger,  aus  acht 
TeilstQcken  zuaammengesetjster  Schale  bedeckt,  häufiger  zwei  Napfschnecken  ähn- 
liche Arten:  die  grfleeere  Ltpda  eoeco  und  die  mit  5  mm  schon  ausgewachsene 
Ttxtara  rvhclla.  Aii<  h  Margarlfa  hcUeina,  die  häutigste  .\rt  ihrer  (lattunp,  hielt 
sich  in  trorinixer  Tiefe  zwischen  Algen  uihI  St«^jrt<»n.  Dorb  wiirrlr  <ic  auch  in 
etwas  firt'rrciii  Wasser  ^-^ciIrri.M-ljt.  /.usunniicu  mit  d.'ii  liciilt-n  anderen  glatten  Arten: 
M.  Va/ilü,  die  kleiner  ist  uini  liohcre  Spirale  iiai,  und  die  grössere  M.  umhiiirah«, 
deren  helle  irisierende  Sdiale  niedriger  und  weit  genabelt  erschemt  Ausnahms- 
weise tritt  bei  der  letzteren  schon  Andeutung  von  LBugsatreifung  auf,  weldie  die 
grosse,  hohe  M,  einn-ea  charakterisiert.  Sichere  Uerkmale  bieten  die  Zahne  der 
Radula,  der  Schneckenzunge.  Allf  \i>'[  Aitrn  sind  nirht  selten  im  .Maj:en  des 
Seeskorpions  und  seiner  Verwandten  anzutretieii.  Mit  ihnen  er-riieinun  nicht 
gerade  häufig  in  30 — 40  ui  Tiefe  einige  kleinere  Schnecken:  Älvama  J^rejfaii, 
(Xngvia  cadasim  mid  drei  Arten  d^  Gattung  Bde^  mit  hoher,  do^  kaum  10  mm 
langer  Spirale.  Die  grOsate  derselben,  B.  inakuea^  ist  nur  undeutlich  längsgerieft, 
B.  tiMMii2a  hat  Knoten  und  Querfolten  im  oberen  Teil  jeder  Windung  und  B, 
canctttata  zeigt  il entliehe  schräge  Querrippen.  Alvania  Ji-ffrrygii  und  Cingula 
eaäanea  wurden  nur  in  .T  mm  langen  Exemplaren  gefunden  und  sind  den  vorigen 
in  der  Form  ähnlich.  Die  Windungen  der  Schale  sind  bei  C  cadanea  mit  feineren, 
bei  A,  Jrffrcym  durch  wenig  gröbere  Längsfurcben  verziert 

Als  kleine  seltene  Arten  des  Kanjak^ljordes  sind  noch  O^iekita  a/fto» 
FhUine  llma  und  Ondtidwptu  ffrdtUandiea  KU  mrflhnen.  Alle  drei  sind  mehr  oder 
weniger  Nacktschnecken  ähnlich.  Vylichna  liesitzt  noch  eine  Äussere  stark  involute 
Schide  mit  gelblidifi  Eiiidennis  und  enger  ÖlTnung;  bei  PhtUm  entbehrt  die  weit 
geötfnete  Schale  der  Epidc!iiii.>>,  da  sie  völlig  vom  Mantel  umhdllt  ist,  und  bei 
OrtcAidtopn«  ist  in  dem  gelblichen  grob  warzig  oder  fa^t  blasig  erscheinenden 
Mantel  nur  ein  dOnnes  sdüldf&rmiges  Rudiment  einer  Sdiale  ohne  Windung 
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erhalten.  Die  Schale  von  ChfUtJina  ist  1 1  mni.  die  vnn  FkUine  *>  mm  lang.  Oncft*- 
dUopn«  erschien  am  Köder  in  p'iwr  lu  i  :!()    10  m  Tiefr  au.sgelofjten  Reuse. 

Zu  den  (LTÖHSten  nrönläiHÜM  ht  n  ScinHckcn  m  inircn  die  Uuechmm-ArU'U.  Vom 
dickücLaiigcu  Kiukliüru,  B.  mukUunK  wurden  nur  wenige  leere  Schalen  um  Strande 
beun  Asalok-GletsdMr  luisgeworliDii  gründen.  Eine  dOnnsdialige  Art,  R  hydro' 
pkoMiMm,  sammelte  sich  aaUrndi  beim  KOder  in  meinen  Reusen  an.  Ein« 
unter  etwa  50  erbeuleten  Tieren  trttg  Artinie  auf  seinem  Mause.  Die  ver> 
wandten  iiieineren  uiul  iiiclit  >(>  hiintiucn  Arti  ii  Trcphon  trvin'ah's  unil  Nriittuwa 
curia  wurden  bei  dfi  Kiinijak-Statioii  j^cili  ct^rlit.  Die  erstere  iTiiiiiiM  diiirli  ent- 
ferut  steLoade  kräftige  (Querleisten  an  die  als  Wandeltrej»pe  bekannte  Schnecke, 
wihrend  Ntphutea  mtrta  durch  fein  hervortretende  Lflngslinien,  die  die  Anwachs- 
streifeo  kreuzen,  netiartige  Oberllaehenskalptur  zeigt  Diese  grösseren  Schneckim 
und  wohl  auch  einige  der  vorher  erwähnten  kleineren  sind  Schlickbewohner. 

Der  Schillgrund  bei  der  Station  wird  im  wesentlichen  von  loten  ScJialen 
und  lebenden  Exemplaren  von  Mi/a  tninrata  und  Sarii'ara  pholndu  gebildet  Eine 
Sduüe  der  ersteren  ii»t  iii  Nro.  3ti  des  Titelbilder  dargestellt.  Es  macht  den  Eiu- 
dmdE,  als  ob  de  imTollstlndig,  nur  zu  zwei  Drittel,  erhalten  wbe,  da  beim  lebenden 
Tttf  die  beiden  Schalen  hinten  weit  klaffen  und  doreh  den  Hantel  mit  d«i 
Siphonen,  den  Röhren  für  Ein»  und  Ausströmen  des  Waasers,  verlängert  und 
gnschlos-^en  werden. 

Sarimrn  phofriHif.  mit  längerer,  wenig  hoher  Schale.  loht  <TW!trh«fTr  im  Schill, 
zwischen  Ascidien  und  liryozoen,  an  den  Uferfelsen  oder  im  Schlick,  während  die 
jungen  Tiere,  die  nodi  zwei  vom  Wirbel  nach  hintoi  divergieraide  Reihen  s^txer 
Höekercben  zeigen,  sidi  zwisdien  Laminarioiwurzeln,  Balanen  und  verUebtm  As- 
ddien  oder  in  Gesteinsspaltea  einklemmen.  In  geringerer  Menge  sind  beim  Schill 
die  beiden  schon  erwähnren  Otrf/iuwi- Arten  und  Tdlina  ciilcarca  beteiligt.  Die 
letztere  ist  mit  ihren  auüallend  langen,  weissen  Wtirnierti  iUmlichen,  Siplionen  .so 
recht  fiir  den  losen  Schlick  geschaffen.  Durch  weisse  Farbe  der  vorigen  ähnlich, 
aber  viel  kleiner,  nur  3  uuu  im  Durchmesöcr,  mehi-  rundlich  im  Umriss  und  etwas 
bauchig;  ist  Axhuput  oründata^  die  in  geringer  Hefe  20—30  m  auf  Schutt  alter 
Morlnmi  oder  auf  SchlidKgmnd  in  dar  Bucht  bei  NiakmMk  nahe  bei  der  Station  in 
wenigen  Exemplaren  gedret.soht  wurde.  Zusammen  ndt  ihr  fand  sidi  I^iUi  vilnuta, 
die  schon  ein  echter  Scltlirkf)PWohuer  ist  Diese  länglich  ovale,  hinten  eoriiilo  ab- 
gestutzte Muschel,  mit  diciil  parallel  den  .Vnwachsstreifen  geriefter  Schale  und 
einer  vorderen  und  einer  hinteren  Reihe  feiner  langer  Schlusäzähue,  scheint  ein 
munteres  Tierchen  zu  sdn,  das  mit  dem  blattartig  ansgebreitetsn  Fuss  lebhaft 
umherkriecht.  Durch  die  Beziüinung  des  Sddossrandes  sdtUessen  sieh  KeAita 
tmaltda  und  Nueula  knuis  an.  Die  erster<\  2.')  mm  lang  und  12  mm  hoch,  flach 
und  von  glänzend  jrelber  Farbe,  .scbr  int  Sandbo<len  zu  lipbrn.  »In  sie  sich  nur  ;\m 
.\sakak  angespült  tami.  AW«/a,  die  kui/.  oval,  fast  rund  und  bauchig  i.st  und  ohven- 
grüjiiich  gcförbt  erscheint,  wurde  auf  Schlickgrund  bei  der  Station  in  wenigen 
Ezemplaren  gefunden.   Nur  selten  trsf  man  dort  auch  Adarte  IVarhami^  eine 
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dicksdialige,  etwa«  fn^Hssere,  fast  kreisrunde,  wonip  gewiiUttoMti^diol  an,  deren  Schloss 
mit  wenigen  Zäliaen  uusge.sfattet,  und  deren  Solialo.  üJiulidi  wie  bei  Leda,  parallel 
den  Anwachsätreifeu  gerieft  ist.  In  etwa  80  m  Tiefe  beobachtete  icb  au  \Vind- 
fidanenberg  noch  Mjftilm  modiohu,  die  von  nnserer  Hiesmusehel  besondos  dtinli 
d«D  etwas  nach  hinten  gerQdcten  Wirbel  abweicht,  nnd  den  ^oiessbaren  JMtn 
uAiniltetM,  den  die  Kolonisten  ,.dic  grönländische  Anstel^  nennen.  Die  ziemlich 
gleichniü.shig  gewölbten  Sciialen  sind  ilutdi  Hadialrippcn  vprzicrt.  Sie  trngen  bei 
einem  80  inni  Innfren  und  75  nun  i»reiten  Exemplar  Ohri  u  von  15  und  26  mm 
Lange.  Die  Küniiuniuschel  stheiut  reeht  verbreitet  ini  Karajak-Fjord  und  der  Nord- 
ostbueht  zn  sein,  &  de  in  Ikerasak  nnd  Umaosk  bekannt  war  nnd  anch  am  Strande 
von  Kugsnak  am  AMikak^Gletaeher  sich  ftnd. 

Herr  Koloniebesljrer  Maigaard,  der  Begleiter  Peary's  auf  dessen  erster  Eis* 
Wanderung,  verehi-to  mir  zwei  in  Umanak  ^,'('fanf,'ene  TintenfisHic,  ein  ^Tösscres 
und  ein  kleinon  >.  F.xnnjilar.  i\u\  zur  Fi  uanzuji^  meiner  Mollusken-Sammlung,  mir 
sehr  wertvoll  waren.  Herr  Dr.  I'iVllt'r  in  Hamburg  bcätiiumte  äic  als  Goiiatm 
FcArieU  liehtenstein.  Im  Kariyak  -  Fjord  habe  ich  keine  Tintenfische  gesdien. 
Im  Hafen  von  Ikerasak  fand  sieh,  wahrscheinlich  aus  dem  Magen  eines  von  den 
Hunden  zerrissenen  Hai-Kadavers  stammend,  der  Kauapparat  eines  dieser  Mollvsken. 
Sil'  lialttMi  sidi  wnbl  in  grösseren  Tiefen,  da  ^if  au<  Ii  h<  i  Umanak  nur  selten 
gefunden  werden.  Dir  Vipitfnn  jirlndsr^hfu  I'tcrojMiili'n  (.yin  h'irmUs  (Tafel  II, 
Abbildung  6)  und  Limacina  urciica  Fabr.  (Taiel  II,  Abbildung  7)  werden  noch  beim 
Plankton  erwShnt 

Das  VerhSltttis  der  Im  Fjord  gefundenen  Arten  zu  den  an  der  grOnUndisehen 
Kflste  ftberhaopt  vorkommenden,  ergiebt  sich  aus  nachfolgender  Liste,  in  der  U 
die  von  mir  gesammelten,  ein  Stern  *  die  bis  zum  Bering- Meer  verbreiteten 
Arten  hc/cirlux  t.  Herr  Prnfpssor  A.  Krause  war  so  frcnndlirb.  «liese  nach  Mrirch 
(Ilink  Danisb  (ireenland  lf<77)  und  Sars  (Mollusca  Kegioms  Arcticae  Norvegiae  lö78; 
zusammoigestellte  Liste  zu  revidieren.' 

Grönländische  Meeres-Mollusken. 
Mnscheln  {Conehiferti^ 

t  \  atni  fftcea,  ^f'jttlaettt' 
L"  Feclen  isiandicm  MülL  •  Mytüu*  edulig  L. 


frit'fih's  .Tr>flT.  •  Dac^/'^vim  i'itmtm  Moll. 

(riintituaiMj  iuciiiu»  Jeffr.  6'*  .MtxUolarta  laevigaiu  Ui<t). 


Lmu  giltba  Jeft'r.  ü*        „       «ipv  Gray. 

„    ovata  S.  Wood.  •                 corruff^a  ätiotps. 

„    subiiptiia  Jeflr.  fal^  Fabr. 

Limotvla  nUcuhu  Ijeacli.  *  OrmeKa  dccwsuta  Moni. 

*      w      mAauriaäala  Moüt  Ma»  argtaltut  i«Bt. 


'  F'ir  >)ii'  Anfallen  über  <lfi'  ycrliri  itiintr  >'li"r  Motfn'.keii  Ins  zum  I;r)irip:-Mi'*ir  wurden  nach 
C.  W.  Aurivilliug:  V«ga>l:j(p«Hlitioi)  IV,  iiinl  .Vrtlnir  Krause:  Mollusken  des  Üering-Meores 
(Aldi.  f.  NttoffeMta.  18fö)  tanntsL 
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MoUunkcn  -Fauna. 


Arcacea. 
U*  Aiicula  (entiM  Graf. 

„     mtadakt  laifr. 

Aufu/.jmj  bmraia  Stj). 
*  £«da  ptmula  MflIL 


Partlundia  waü'u  «>raj. 

M 

Ifnticula  Fabr. 

W 

tericta  Jeffir. 

n 

£ifa  Joffi-. 

M 

M 

/uofia  Lom. 

M 

/^i^**»  Tordl 

» 

;>ufib  Fhil. 

« 

oeiimMMfa  Jefiir. 

n 

»1 

(imatula  Say. 

w 

Ihriinni  fiinn  is  Storor. 

MiiüAia  cuneata  Joffr. 
.,  «KfinFhfl. 

*  ^mi  pectunciäoiiiei  Scaochl. 

*  ytaciaK*  (iray. 

XoMSMM  <aM^  Jefir. 
ft      ttwitn  San. 

Cartitum  cüiatum  Fabr. 

elt'ffanIlUim  Beck. 

*  THdonta  bortaä*  Chemu. 

U*  Astartc  Wnrhnmi  HanoodL 

*  „     compraua  h. 

*  f»    crttnsBiMft  Foriwn 


*  ymuflmHuaa  Godli 

£utftna«ea. 

*  iiaiMif  OMMSTFliiL 

mriv;.j»f!rt«  Jcffr. 
"     „     femujinottu  Fofbe«. 
amyariiia  iL  Sin. 
U'  Axnioptis  orf>h-^:!,Tia  0  O.  Sm. 
KfIHa  cydaäius  6.  WuoJ. 
„     fjfmtnetrnt  Jeffr. 

*  Quammni  minuhim  Fabr. 
lOntanM  J/dt/Zm  IIolli. 

ti        «ierala  SUinpa. 

*  M       Dmuoni  Jeffi-. 

w      pbmulaftt  Sümps. 

7V//i»ac«a. 

t'  *  r«äwa  p/<KiiHiiia>  oalcarea  Cbean. 

*  w     MUWi  L. 

n     crattula  Deah. 

M       tHfitIa  SÜlDJM. 

J/jracea 

*  Ifoniia  «MWM  lf«U. 

*  Pecdäola  at/tfssirr>!a  M.  Smi. 
Tkraaa  mjfoptU  ik>Jk. 

*  tnmeala  Brown. 
Ntaera  cutpidata  OtfvL 

truncala  L. 
^vfM&na  jdipia  SpgL 
tenma  Dhr. 

i'Ao/a(/ac«(i. 
Hartit  dmtiBiilqra 


Schnecken  (Oatfro^oda). 


u 


SoUnoeontHa. 

D^äaHum  camiidum  Jeffir. 
ArUaKs  »trioiala  Stimps. 
SipKortenSaht  lofnfaitu  M.  Sars. 

P/aco/jAoro. 


Piacofhcra. 

*  ANimcAtiron  ruhtr  T.(j«c 

*  n         »uannort'uj  l'abr. 

*  /loaaw  imtudmaUt  MOD. 

*  Tedtira  rulieUa  Fabr. 


Y.  KapiteL  üfor*  nnd  Qriiiid-P«ana. 


RhtpiAntfloimn. 

*  fundweUa  noachina  L. 

*  Sduunlh  ffi^pafa  Flemg. 

*  AföUeria  matnhm  Mail 
U  *  Margarita  hcäcina  Fabr. 

U  '        „       umbiUcali*  Br.  and  Sow. 

*  „  o&'Docea  Brown  (arirmiaiaCkMil4)l 
O*       „       cinerea  Conth. 

U*       „       VaMä  MöU. 

w      MdH&tfa  Sow.  ond  Brod. 

*  SRwihif  flOHlMtaii»  UgknadAdL 

'  Pilidäm  radialum  M,  San. 

*  Kdutmo  lamgtra  HOlL 

*  „     &i««7ate  Fenik 

„       kalioloithf  Müll. 
MortiiUia  zoncUa  OoiUU. 

*  FUHtaMte  /CoiK»  lloiit 

*  Afartenia  tnicrompkaia  Ikirgb. 

*  grönJamltca  MülL 
V  OndUiSafä»  gladtUt*  M.  San. 

*  Amaura  Candida  MAll. 

*  Amawropdi  itiandica  GmeL 

*  J.unetia  gröniandica  Beek. 

*  n     UM  MAU. 

*  JVotA»  thtaa  Br.  und  So«r. 

*  WeAotnpi»  horealis  Br.  und  8ow. 

*  n       conka  HölL 
C7   IMmha  nuttir  Ibton. 

*  „      palliatn  Say. 

*  Lacuna  äivaricala  Fahr. 

*  „    jMdSdMAi  da  Costa. 

r,„s,:or  Mtg.  fX.  ^ifaeteb  M«D.j 

(Muba  $<uatHi*  MülL 

*  n      «CHfaM*  Qould. 

/fiMoa  (Pahtdinelia)  ^üotolur  M«1L 
6'*  Vinyulu  catlanea  Mcill. 
C/    ^banM  Jtffreyitii  Waller. 

*  „      dmictmkt  Forb. 
„      ar«n<ma  Migh. 

*  Skenea  pianorhis  Fabr. 

'  T^rriMa  (Thdu/Hu/adnuii  emta  Conth. 

*  „  rtffmfata  Higb. 

\(T.  taamt  HdlL) 

muium  araiam  Mörch. 

*  OhUHpifr  oMAiitata  M<m. 
ApOtAnt  ocddentalis  }!ei  k. 

*  ^       terrtsiann  Micliaud(V) 

Pt'nnfilniiHa. 

*  SccUaria  grOnlandiea  Chcmn. 

„     «onofoBeek  f&AdMdWHolig 


AftneMho  aUnäa  Fabr. 

Ggmnoglotsa. 

Frfoac^lMto. 


ciifllifera  Sow. 


Beia 

twricuia  Mtg. 

• 

n 

imMm  M6I1. 

• 

tcalwi»  Mfill. 

• 

« 

exarala  Mflll. 

• 

mraia  MuU. 

n 

woodiana  JiAlL 

• 

elegant  MfiU. 

• 

» 

decKw  liOvcn. 

• 

w 

jtjfroBNdlaKt  StrOm. 

■ 

•» 

lümim  WflIL 

* 

>» 

p<W''/<v  r.i'<'k. 

• 

n 

ruguiala  MöU. 

• 

n 

Ilorpuloria  Ooath. 

• 

»» 

tinVfu/a  Möll. 

TT 

cmtctUaia  High. 

Maeea  High. 

n 

*  Fobtendk«  j|f4yaHdSn  Beck. 

er*  2V(9iAm  (ranMfm  8Mm. 

•  „      aalicuitilw  Fabr. 

jywM  raNKwa  Ooidd. 

•  IHtoantm  -///^k-uj/.-  L. 

f,       Hancockii  M6rcb. 

*  w      $eelai^i»im  Back. 

•  ,,       ei/iatum  Fabr. 
6'*  Bucdnum  imdalum  L. 

*  J9aiMVBnj  Oia^a 

*  „        Tbra«  nood«  Bock. 
„       «Mdu^IctfiM*  M611. 

•  illV1tafrilnl/niM  niWIlll 


Molluiken. 
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Oilontaglotm. 

'  /{Mn-fiiriru  fintinntrckiruiii  \  crkr.? 

*  ..        Ilinnph: t>i''i'U'iiiH  Bi'nii.V 
U*       „       kji<irophanum  Haoeock. 

*  t>      taimata  Goiüd. 

*  ..      (THKmafutiu)  KriSgfri  Moll. 
,.      fmeärtma  Tnrt. 

*  .Sipio  tata-iceui  Müll. 


prnpitujtiu»  Alder. 
.,    toriwMu*  Raeve. 
M    /iiiiß0wib  Rrad. 

ctirtus  Jeffr. 
„     Inchexi»  Mörrh. 

Teciibr<iHckiat9. 
O/lichua  alba  Brovn. 
t,      Reinhmdti  Holl). 
„      uua^pba  Totten. 


l/MaOut  turrihu  WSSL 
.,       pfrtmui*  fionltl. 

IHtgthaua  dtbUis  Gotdii 
„      ghbeta  Loren. 


Tfrdhrnnehinl». 

*  IHi^phma  kifalma  Turt 

„      Mubitnata  Jeffr. 

ItoltArifera  ffoff.rji;  lltttg. 

*  Pkilii*e  tcahrii  Mull. 

*  „     fHodralH  Wood. 

fjrmiulniio  Sars. 
£f'     „     ^nwtf  Brown. 


f  *  Drruli  onntiu  «rA«! -■-i  ■   *  Müll 

*  ZAati«  o/fM^tifti  MulL  (rejMituhi  A.  u.  Ii.). 

ilrllliiisi  liHI  Stp, 

*  „     omOWb  am.  nod  Hmc? 

rrodapona  fusr»  Fahr. 

*  Owt/phe/la  lahh/maeen  Couth. 

„         bottonii-fm»  Ctntll 

*  Ataiit  f^pMaaa  L.? 

hirtuta  BeiTjh. 

«UbAw  nqmm  H4IL 

M«1L 


Flossenfösser  (FUropoda), 

C  Clinue  Umwinii  Phipps.  (ITin  Itmrtdiit'ßrwg.) 
U  '  Laaadna  hetinna  Phipps.  ( L  w  elim  Vahr.) 
httka  MAIL 


TlntenfUehe  iCephahpoda), 


(Mtipitt  rpCtiihtrulini.f  Pf^whnnt. 

U^iieiithit  MäUeri  Eachr. 
.     JMUbn'  BtpL 


S.-fiiiJtt  alliinliiii  (FOrli. 
I^eackia  hifperborea  Slp. 


Die  CruBtaceen. 

Sdiinmrda  neant  das  ArktiBche  Veer  du  Reich  der  MeenSuger  und  Amphi- 

ixxlcn.  Mit  Recht  lieht  er  die  artenreichste  Familie  der  KreJtse  hervor.  Durch 
RcichtittTi  nn  Individuen  zeichnen  im  Norden  auch  die  (lliriu'en  Krebse  sich  aua. 
Von  Meersaugetieren  haben  für  Grr»ril5\iiil  dir  Sfehunde  und  Zahnwale  am  meisten 
Bedeutung.  Beiden  dienen  voniehuilirii  Fisclie  und  Cephalopoden  mh  Nulirung, 
die  ibreraeits,  beeonders  in  der  Juitend,  meist  von  Krebstieren  sidi  nShren.  Auch 
die  gewaltigen  Leiber  der  Bartenirale  bauen  sich  teils  direlct,  teils  indürefct  —  durch 
Veruiittelung  der  Pternpoden  -  ans  den  in  den  Körpern  pelagischer  Crustaceen 
aritaiiaiMi-RKrwiw«!  4.     r.  fMk.  n.  13 
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({«bildeten  Stoffen  auf,  und  nur  das  Walross,  das  von  Muscheln  sirii  nälirt, 
kifth  die  KrabM  entb^ireD.  So  ist  der  EricbtvBi  an  BfeersSugern  abbfingig  von 
der  Menge  der  Crustaceen. 

Auch  im  Kleinen  Kanuak-fjord  iniiKNiierten  die  Krebse  durch  reiche  Arten- 

nnd  Individuenzahl.  Im  ganzen  wurden  hei  der  Station  und  hei  Bootreisen  im 
T^manak-Fjord  114  Arten  gesatnnielt.  Von  dipsen  (zehören  die  Enphati^idon  mit 
ihren  drei  Arten  zum  Plankton;  al»er  auch  die  Cupepoden  luit  30  und  Ostracodeu 
mit  10  Arten  sollen  später  einheitlich  als  Plauktoutiere  geschildert  werden,  ohwohl 
mehr  als  die  Hälfte  v<m  ihnen  nur  gelegentlich  ins  freie  Wasser  sich  wagen, 
meist  am  Ufer  oder  in  der  Tiefe  dicht  Uber  dem  Boden  sich  aufhalten  oder  auf 
an«leren  Tieren  sehmarotzen.  Dagegen  werden  einige  pela>?ische  Ani]diipoden  mit 
dem  (iros  dir>rr  Faiiiilic  il'8  Arfcn)  im  ZiisaiiimenhnnL'e  hier  Herfleksichtigung 
finden.  Als  etlite  l'fer-  und  Hoderitiere  Hui.vM*a  ilurdiwff»  Dekapoden  (12  Arten), 
Cuiuaceen  (1  Art),  Leptostraken  (l  Art),  Mjsideea  (8  Arten),  Isopodeu  (11  ^Vrleu) 
und  Cirripedlen  (4  Arten)  betrachtet  werden. 

Die  stattlichsten  unter  den  Krebsen  sind  die  Dekapoden:  Taschenkrebee 
und  Krahhen.  Mit  festem  ROckenpanxer,  gestielten  Au^cn  und  Schn'enfü.s.sen 
ausfj;«'!^tattet ,  entspreehen  sie  noch  um  nu'isfen  unM'rer  V(ir>teIlMii«r  vom  Krebs- 
fharakter.  Der  Körjter  der  Ta<rlu'iikr(  l>><'  erscheint  lncit  iiiul  L'ciliiiimc!i.  weil 
der  verkümmerte  Schwanz  nucii  der  Üauchseite  umgeklappt  nird  und  nur  heim 
Weibchen  als  Schutz  für  die  Eier  noch  einige  Bedeutung  hat,  während  den  Krabben 
der  kräftig  entwidcelte  Rnderschwanz  zum  FortschneN«!  dient  Im  Kleinen 
Karajak- Fjord  fand  ich  keine  erwachsenen  Taschenkrel>se.  Wenige  Larven  von 
ihnen  im  Zoöa-Stadium  wurden  niii  10.  Frbninr  1893  uml  Hl.  Mai  isn.l  Iu>iiii  Auf- 
ziehen des  lirutnetzes  aus  lf»<)  iii  Tiefe  u'i  fiinden.  lU  i  Komc  wan  n  aiu  Hachen 
sandigen  Stjaude  die  Reste  von  ChionwcdeH  jthalangium  und  Jii/af  coaretatus  nicht 
selten.  Beide  Arten  unterscbeiden  sida  leicht  dadurdi,  dass  die  erstere  mdir 
ftadien  und  gerundeten  KSrper,  Isnge  dOnne  Zangen  der  Scheren,  «fie  mit  etwa 
20  Zähnen  bewehrt  sinii.  und  flach gcdrflckte  Bdne  besitzt,  w.iliiend  Hi/as  durch 
mehr  huiglirlu  n  Körper,  starke  gedrungene  Scherenglieder  und  im  (Querschnitt 
genmflf'te.  kiirzi  i«  Heine  sich  auszeichnet.  Die  Taschenkrebse  niihren  sich  von 
toten  und  auch  von  lebejidcu  Fiäcbcn,  denen  sie,  unter  Tang  versteckt^  ge^icbickl 
au&ulaumi  wissen. 

Cfttonoewtea  phtUanffimn  wurde  1788  von  Fabridus  ansfDhrlich  besdirtehon 
und  abgebildet  Ein  gutes  neueres  ItihI  giebt  Stuxberg  in  den  wissenschaftlichen 
Ergebnissen  der  Vega-Expedifion  (102.  S..Ö1G).  Fa])ricius  macht  auch  Angaben  über 
die  T,elien*!wei«e  des  TiciT^'.  Dannrh  hält  sich  dasselbe  im  Winter  in  der 
der  Fjorde  auf  und  nähert  sicii  im  Frflhjalir  dem  Strande,  um  in  tleui  -slurker 
erwärmten  Wasser  des  Ufers,  unter  den  Klippen  versteckt,  lUe  Schale  zu  wecksehu 
„Zur  Paarungsseit  sieht  man  sie  dann  am  Strande  einen  niedlichen  Au&ug  ver- 
anstalten, indem  das  Mäandien  dem  Weibdien  die  Seherenhand  rddit  und  dieses 
an  soinor  Seite,  etwas  voraus,  festlidi  und  langsam,  wie  ein  Kavalier  seine  Daiiie» 
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iiD  SonniniMüheiii  am  Strande  sjMudereo  fahrt.'*  Die  (SrÖnUnder  fangen,  nach  dem- 
selben Autor,  diese  grossen  I&abiMa,  indMii  sie  ihnen  hei  Idareni  Wetter  und 

stillem  Wasser  auflauern  und  die  Tiere  mit  Näjreln  an  langer  Stanjje  ilurchsteclien. 
Doch  (IpiitotP  nur  hei  einnu  niHnt^r  rrfti>nr;iti'  ein  nin'lf»s  Loch  im  Pniizft  ;uif 
•liese  Fangmetliode  hin.  Da.s  weisse  i-leisdi  wird  ^elioclit  von  Dfinen  und  tiröti- 
ländcru  aU  seltener  Leckerbissen  gcgeascn.  Nur  einmal  in  Umanak  hatten  wir 
Gelegenheit,  die  ausRSsapften  Muskelfasern  mit  Nudeln  in  Milch  gestovt  au  Inwten. 

Abgesehen  von  den  bei  Kerne  und  am  Asakak  angespQhen  Teilen  fand  ich 
Schale  und  (iiieder  mehrerer  Kxemplare  von  Chiowucetr»  phalanyiuin  im  Majieu 
ein<'>  SiTurilt-  \on  Ikerasak.  Einifre  vollständifie  <rcTrnf  kn('tc  Kx«»niidare  verilankc 
ich  der  Liflirn-würdifikeit  des  Herrn  I'oul  Müller,  lviliini('li(  -t\ n  i  in  .lakobshavn, 
der  sie  mir  aul  meine  Bitte  zusandte.  Das  eine  von  iliueii  war  ein  Riese  in 
Beber  Art,  der  dem  grOssten  Exemplar  des  Kopenhagener  Museums  an  GrOsse 
gleidikammt  (ßL  S.  29).  Der  hinten  breitere,  nach  vom  veraduailerte  Fanaer 
niisst  141  mm  an  Län^e  und  ist  ebenso  breit.  Das  erste  Beinjiaar  iiarh  dem 
Srliercnfn««.  völlifi  gestreckt,  ist  '^^'n  nun  lanji.  und  iler  Raum  zwisrlu-n  der  Kin- 
b'nkunfi  beider  Reine  betrSjjt  12;-i  mm.  so  dass  das  Tier  eine  S].aiiti\v('itc  von 
795  um  erreicht.  Die  40  mm  breite  Schere  ist  131  mm  huv^  und  trägt  einen 
unhewegUehen  Finger  von  78  mm;  Seherenarm  und  Schenkel  des  ersten  Beines 
ttiaassen  27  und  28  mm  an  Breite. 

Der  Kopeuhagener  Sammlung  zufolge  findet  sich  Otionoccde«  an  der  grön- 
ländischen Westküste  von  Ilolstcrislxii Li-.  T'iiiaiiak.  und  Stuxbi  ii:  orwillmt  ihn 
von  den  östlichsten  Stationen  der  \  ega  noidlidi  \<im  Ostkap.  Da  er  der  nörd- 
lichen a&iatii>chen  Küste  äon^t  zu  fclUcu  scheint,  uucii  in  Spitzbergen,  Norwegen 
und  Isfaind  nidit  gefunden  wurde,  muss  man  ihn  zur  amerikanischen  Fauna 
rechnen. 

IIt/(m  coarctalm  I>each.,  ein  zweiter  grönländischer  Taschenkrebs,  wurde  mir 
ebenfalls  von  Herrn  Poul  Müller  aus  .Iakol)shavn  zugesiindt.  na<'b(!oiii  irli  ilni  in 
Trüinniern  am  Strande  von  Ntiirsurik  zriKanimen  mit  dem  vorigen  gelMiiilcn  liattc  Das 
giosstc  Exeniplai'  zeigte  folgende  Abmessungen,  die  wohl  ungetälir  als  Maxnual- 
maaaae  aufiEuftasen  aind,  da  sie  ndt  denen  des  grOssten  im  Kopenbagener  Museum 
befindlichen  Tieres  ttberrinstiromea. 

Rückeub^child  97  nun  lang,  73  mm  breit.  Spanuweitc  434  miu. 
Erstes  Bdn  hinter  der  Schere  182  mm    Scherenglied  78  mm. 

lang.  Scherenfinger  36  mm. 

Kdrperbreite  zwischen  dem  ersten  Bein-    Breite  der  Schere  23  mm. 

paar  70  mm.  Breite  des  ersten  Beines  7,5  mm. 

wahrend  I^a*  eomviatat  und  ChhnoeeäM  sich  audi  in  losen  Stfldcen  leicht 

am  Verhältnis  vwi  Länge  und  Breite  des  Panzers,  an  den  cylindrischcn  oder  iih- 

geplatteten  IJeinen  und  den  kurzen  oder  verlüjigerten  Schoren  erkennen  lassen, 

iüt  es  schwieriger  JJ.  coardatu«  und  //.  amneius,  der  auch  in  Grönland  vorkommt, 

18» 


196 


V.  Kapitel,    l'fcr-  und  (irunil-1- tiui<a. 


ZU  initi'ixlieideii.  Heide  FVirmcn  stchra  cinandor  ualic  ilass  Hansen  (68)  an 
ihrer  ArtvtM>Thr(>denhpit  zweifelt  und  in  ihnen  Varietäten  verinntt  t.  Dorli  wurden 
beide  von  der  „Fylla"  auf  der  HeilbuUbank  bei  liolstensboi  g  uiiU  an  aiidereu 
Ortoi  der  DcvispStmiie,  auch  von  der  Vega  im  Sibiriflcbai  Eismeer  anter  Reichen 
VerbtttaiBnn  zusammen  gefnoden.  Auch  sebeint  das  Merkmal  für  H.  «oaretaftw 
die  ^scbnflnmg  des  Panzers  im  vorderen  Drittel,  so  sidier,  dass  ich  beide  far 
gute  Arten  haUe.  H.  aranem  war  auffallender  Weise  unter  nieincn  Kxeinplaren 
nicht  vertreten.  Auch  Whymyier,  der  bei  Hare  (>  dretsehtc,  erliii  lt  nur  H.  coarc- 
tatuH.  Die  nördlichsten  Kxeniplare  des  Kopenhagener  Museums  von  IL  aranem 
stammen  von  Holstensborg,  die  von  H,  eooralatet  sAS  dar  Didn^BnebL  Die 
Valorotts-Eipedition  fand  H.  araneitt  nocb  bei  Godbavn.  Danach  sebeint  es  mir 
mö^eb«  dass  IT.  eoaräalm  dm  nahe  verwandten  H.  onmet»  im  iUtsserstra  Nord^ 
vortritt.  Auf  welche  Weise  beide  sich  an  den  arktischen  Küsten  rinRs  um 
(itii  Pol  verteilen,  lässt  sich  noch  nicht  penan  an^xeben.  An  den  norwegischen 
Küütcu  Hilden  üich  b«ide,  und  walirscheinlich  kommen  beide  auch  im  Sibirischeo 
Eismeer  vor. 

An  die  kurascbirlnaigen  Krebse  sebliesat  sich  der  Einsiedlerlorebe,  JSkpa- 
gwnu  päbeaoeM,  an,  der  sein  ongepanatttes  veiebes  Abdomen  dadurdi  zn  sdifttzen 

sucht,  dass  er  ein  verlassenes  Schneckenhaus  bezieht.  Obwohl  er  bei  Unianak  von 
Torell  und  auch  im  Tpernivik- Distrikt  (TS^r^T'  n.  Br.,  06"  52'  w.  L.)  konstatiert 
i.st.  habe  ich  ihit  selbst  im  äusseren  Teil  deü  Fjordes  nicht  gefunden.  Doch 
wäre  er  mir  nicht  entgangen,  wenn  er  im  Karajak-Fjord  vorkftnie.  Mir  scheint 
es,  als  ob  es  die  reichliche  Zufuhr  sOssen  Wassers  ist,  die  ihm  den  Aufenthalt 
dort  vnieidet.  Ich  schttesse  dies  daraus,  dass  der  .Einsiedlericrebs  aadi  am  Aaa> 
gang  des  IJordes  bei  Egersund  fehlte .  w  nlirend  er  an  der  ofTenen  Meeresküste, 
die  man  nach  wenigen  Schritten  (juer  über  eine  Insel  erreichte,  sofort  auffiel. 
Sowie  n>an  nantlich  ^\ch  einer  der  bei  Ebbe  zurückgebliebenen  Pffitzen  nälierte, 
liefen  mit  erstuuiilicher  Sclmclligkeit  plötzlich  die  Schnecken  duvuu,  was  um  so 
komischer  wirkte,  da  man  meist  die  kurzen  Beine  ihrer  Triger,  der  kleinen  Krebse, 
nidit  bemerkte; 

Die  langschwänzigen  Krebse  {Maentra)  dagegen  waren  selbst  im  innersten 
Teil  des  Fjordes  reiclilirh  vertreten.  I^ei  der  Station  wurden  vier  Gattungen 
tScterorrfUH/Dii .  XtTfitcranynn ,  Hippof>/((   und  Pauilalm  mit  zehn  Arten  gefunden, 

^cierucraiitfOH  borea«  ist  durcli  stark  skulpturiertes,  breites  untl  iiüt  Leisten 
und  Stacheln  gest^mflcktes  Rfldcensehild«  wohl  entwidceltra  zwdtes  Beinpaar,  das 
den  Obrigen  an  Linge  gleichkommt  (Unterschied  von  Sabmea)  und  gezihnten  Kiel 
in  der  Mitte  der  Brust  charakterisiert.  Er  wurde  zusjunnien  vät  Nectocmugon  lar 
nicht  gerade  häufig  auf  Schilltjnind  in  gerin^'er  Tiefe  gefangen.  Den  letztereti 
erkennt  man  am  horhgewölbten  Rückenschild  mit  verwischten  Skuli»t«reii.  den 
dicht  zusauuucnüegenden,  verhältnismässig  kleinen  Augen  und  dem  fehlenden 
Rostnnn.  Mein  pOestes  Exemplar  von  &  borea»,  ein  dertrsgendes  Weibchen, 
war  101  mm,  das  einzige  erlieutete  Individuum  von  N,  lar  91  nun  lang.  Doch 
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erreicht  der  erstere  nach  Hansen  IHTinm  lAage  in  Grönland.  Heide  sind  im 
d:lni«rh(  n  Wo«:t.  Grönland  nicht  selten.  Ä  borea»  geht  bis  82"  D.  Br.  herauf  und 
ist  auch  an  rlir  OstkQst«  häufig. 

Wiclitiger  aU  diese  sind  die  Hlppolyie-hxXea  fOr  das  nnterandile  Gebiet,  die 
ebeofio  wie  die  Gattung  Amdoftw  durch  langes,  gesigtes  Stinihora  sieh  «meidinen. 
Ht^potyU  ist  aber  klidner  and  lint  anch  verlilltnismissig  klmere  Augen,  ab  der 
nordische  Pandalus.  Der  wichtipste  Untorschie<l  zwisdien  beiden  Gattungen  ist. 
dass  IxM  Paiiitafii.'i  nur  das  zweite,  hei  Hippolyte  das  erste  und  zweite  Beini)aar 
eine  kieine  Schere  trägt.  Die  Hippolyte -Arif^w.  sind  nach  der  Beschaffenheit  des 
StirnhofDä  {lioMmm)  und  der  Zahl  und  Stellung  der  Stacheln  am  VOTdeirande 
des  Panzers  ganz  gut  n  unterscheiden  (88).  Bei  H.  «pimw  Sow.  treten  awei 
Stacheln  seitUdi  von  der  Wnnel  des  Stindioms  auf  (a  und  6), 
xwei  unterhalb  de»  Auges  (c  und  </),  und  einer  (>)  an  der  AtMUnnf  18. 
vorderen  Unibiegung  des  Panzerrandes  i  AbJiildung  12).  In 
derselben  Verteiliinfj  finfien  wir  die  Stacheln  bei  der 
kleineren  H.  PUippni  kr.,  die  jedoch  ein  lauzcnförmiges 
spitzes  Rostnun  besitzt,  wlfarend  dieses  bei  H,  tpinm  Tom 
abgestntatt  Ist  Hit  drei  Domen  sind  H,  grSnkutdiea  0.  Fabr. 
und  H.polun^  Sab.  aus^estatfef,  so  da.ss  ihnen  die  Formel  at/»*  zukommt.  Auch  das 
Stirnhorn  ist  bei  beiden  älmlich  gestaltet.  //.  rjrrmhimJicn  bat  ader  kräftipe  Stadipln 
auf  der  Rflckenfirste,  wo  H.  polari»  nur  einfache  Sagozäiine  trägt,  die  si.li  von 
denen  des  ßostrum  nicht  unterscheiden.  Nur  zwei  Stacheln,  d  und  r,  liabcn 
B,  Gamarii  IL  Edw.,  J7.  F(a^rieH  Kr.  und  H,  maeUeala  Kr.  aufzuweisen,  doch 
ist  bei  A  FsMm  «  nur  ganz  sehwaeh  anj^edeutet  und  das  Stimhom  oben  un- 
gesagt, höchätens  mit  einem  Zahn  noch  am  (irynde  versehen.  Sonst  gleicht  ihr 
sehr  H.  Oaimanli.  besonders  wenn  dieser  der  Höcker  des  dritten  .^Itdotiiinal- 
spinnents  fehlt,  was  allerdings  nur  bei  l'J  ym  \.VJ  Fxemplaren  zutraf.  Das 
Kostrum  ist  bei  II.  Oaimardi  spitz  ianzcnförmig  oben  und  unten  gesägt,  bei  J91 
maeUenla  dagegen  Ihnüdi  wie  bei  H.  Hpimi*  Tom  abgestutart.  Unteradieidend  ist 
noefa,  daas  Bi«li  bei  K.  moMfanfo  nur  ganz  Ueine,  bei  H,  »jpiw»  gröbere  Sigezihne 
auf  der  Firste  des  ROcken»  finden.  II.  min-onron,  die  nach  Hansen  aus  Sfld«  ^ 
und  Nord -Grönland  bekannt  ist.  habe  ich  niclit  uefnnden.  Sie  hat  die  Dornen 
a,  d,  c  wie  H.  polaris  und  H.  grönUmdira.  Das  Stirnhum  derselben  ist  kurz,  unten 
ganzrandig  nnd  oben  nur  mit  zwei  Zähnen  vergehen. 

Von  den  so  durnkteiisierten  Hippolyte-ks\ax  erwiesen  H.  »pijiw,  H.  Phippd, 
H.  grvnlaauiioa  und  S.  ßabrieH  sich  eatsprediend  den  Angaben  Hanaen*s  als 
Ufertiere.  Sie  ratlesen  wohl  von  lebenden  Tieren  sich  nJlhren,  da  sie  nie  in  meinen 
Reusen  am  Köder  sieh  tiiiRen.    H.  Gaimardi,  H.  polaris  und  J'andalm  torrn/i'« 
dagecen  sind  Aasfres.ser  und  erschienen  in  grosser  Zahl  in  den  Reusen.  Der 
letztere  fand  jedoch  nur  in  Tiefen  von  ül>er  1.^  ni  sich  ein,  während  die  bcidon 
Bippolyie-Artm  in  TiefBn  um  100  m  vorherrschten.  Die  Uferkrebse  waren  meist 
brtunlicb  marmoriert,  jedenfalls  nicht  aufflUlig  gelirbt;  die  dr«  Tiefenkrebse 
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V.  K«pttel.  Ufer»  und  Grund-Fkniia. 


ilaRcpcn  zeichneten  sich  durch  lebhafte  Farben  aus.  Von  H  Gmmnrtfi  wurde  auf 
Tafel  I,  Abbildung  4,  ein  Weibchen  mit  grün  durch&cliiuiniernden  £ierü  dargestellt 
P.  bonaä»  Ist  Ihnlich  K'^^^ü-bt,  doch  undeutlidi  geteiduidt,  di«  Futen  mdb/BOim 
venriscbt  Am  buntetten  ist  B,  jwAirw,  die  am  Cephalothonix  jedeneHs  «twa 
drei  schräg  Baidi  liinteD  verlaufeode  rote  Länpstreifen  zeigt  und  am  Abdomen 
und  an  den  Beinen  dicht  rot  gefleckt  ist.  Hippoli/te  maeilenta  habe  ich  nur  in 
drei  Exemplaren  erhalten,  von  denen  rins  mit  dem  Brutnetz,  das  auf  dem  (Jrunde 
gcle^^en  hatte,  aus  über  100  m  Tiefe  heraufkam.  Diese  Krebse  sind  ebenso  wohl- 
schmeckend wie  ihre  Verwandten,  CrangoH  vu^fori»  und  Fahmon  tquäla,  ans  der 
NordMe  und  der  Ostsee.  Dennoch  wurden  sie  wedtt  von  den  dOntsdien  Kidoniiten, 
noc3i  von  den  GrönlSndem  gegessen,  viellaicht  wefl  man  sie  nicht  In  genügender 
Menge  zu  faiijjen  wusste.  Da  die  Grösse  der  Tiere  einen  Schluss  auf  ihr  Gedeihe 
[r<'>rat!*'t,  ^'cIkmcIi  im  folireiidfn  dioMaasso  orwachscner  grosser  Exrmiilarc.  meist  eier- 
ti  1  L  iMh'rWi  ilK  liiii.  und  stelle  die  vdii  Hansen  aii^ogcbcnen  Maxiiualzalileu  daneben. 

J'aiiiin/ii.-i  horaiU.s'  grdsstesExempiar  v.Karajali-Fjord  130mm, unchHansen  1 29mm 
Hippolyte  Gainmrdi       .,  n       ■»  n  "  ^       75  „ 

polarU  „  »       w         n  88  „     „       „.      G7  „ 

n         ^jJMMIS  f,  n        n  it  W  ti       w         »         ^  «i 

tt         fhbrtCtt  „  n        n  n  ^  ft       n         n         ^  f 

„       grönlandtea    „  ,♦       «  »  47  „      „       „     113  „ 

n  Phippin  „  «M  46Mtit*?n 

M         TOOCi&Mto         «,  w         w  n  65  „  «  ?  w 

Die  drei  ersten  Arten  gedeihen  daher  im  Kleinen  Kanyak-F^ord  mindestens 
ebenso  gut,  wie  sonst  wo  in  ('.rönland.  di*'  übrigen  Arten  sind  dort  verhSltiiis- 
inJlHsifj  klein  und  auch  weniger  reiciüich  vorhanden.  Über  dif  i'Yirtpflanziin^i  kann 
ich  nichts  Sicheres  angeben.  Kiertragende  Weibchen  von  H.  Gaimaräi,  H.polari», 
H.  fhifpm  und  H.  «pinug  irard«i  im  Jsauai-  gefunden.  H,  palam  sdileppte 
sich  dann  noch  am  30.  Juni«  im  Juli  und  am  &.  S^terober,  K  Phippti  im  Juli, 
August  und  Anfimg  September  und  //.  Fabrieü  im  August  mit  Eiern  herunL  Es 
schcim  ii  ilrmnarb  zwoi  Hnit]>erioden  aufzutreten.  Bei  H.  Gaimardi  wurde  anrh 
die  Zahl  lici  Eier  bestimmt.  Ein  Weihrben  von  10«  mm  Länge  wog  konserviert 
8,1  g,  wovon  1,5  g  auf  die  Eier  kamen.  Da  1540  Eier  gezählt  wurden,  wiegt 
jedee  der  dlipsoidlsdien  Eier  von  1  und  0,75  mm  Durclimesser  0,001  g.  Larven 
von  14|5  mm  im  Schin^oden-Stadiiiro  mit  Sdieren  am  ersten  und  swtiten  Behi- 
paar,  sonst  Ot^ooatU  (deieboid,  bei  Ortmann  (88.  &  78)  iwiacben  Otiffoam»  und 
Embryooarui  einzuschalten,  wurden  am  15.  und  20.  Oktober  in  50  und  2(X>  m  Tiefe 
£?pfim<le!>.  Mit  Ausnahme  der  ausschliesslich  grönländischen  oder  amerikanischen 
Arten  JI.  iiMicih^Ua,  Fahrüni  und  grönlnndka  scheinen  die  beschricbenoii  Macruren 
rings  um  den  Pol  verbreitet  zu  sein,  und  Sderoerangon  borea»,  IBppdyte  Oaimardiy 
spimM,  Phipptti,  polaris  und  ^rSnlarnJica  wurd<ui  nördlich  vom  8mifli-8und  meist 
noch  bis  81*44'  bei  Discovoy^Bai  geftinden  (84). 
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Durch  ihre  I^rven  zeipon  »He  Dekftpoiivn  verwan<ltsrhaftliche  Bpziehini(?en 
zu  der»  ^'  liizopodeu,  die  zeitlebens  zweiLstige  Beiiif.  «inen  äusseren  liiiderast 
und  eincu  inneren  Tiehfuss  trapen.  Auch  diese  Krebse  izahon  intere^s.intc  Aus- 
beute. Die  Schizopodon  uuiCasseu  die  Familie  der  Euplmusiden  und  iMysideen, 
von  deaen  die  enteroi  ftussere  Kiemen  tragm  und  pclagische  Ldlmisw^  fllla^n, 
wilireiid  die  letsteroD,  irie  die  Dekapoden,  die  Kiemen  unter  dem  Panser  vw* 
bergen  und,  nur  wenig  über  den  Grund  sich  erhebend,  teils  aui  Ufer,  teils  dicht 
Ober  dt  ni  Schlick  der  Tiefe  sich  auflialten.  Die  Euph!ui>id('n  ucliöron  demnach 
zuuj  Plankton,  die  Mysideen  allein  unter  den  Schizopoden  /ui  ( iriind-Fauua.  Bisher 
waren  sieben  Mysideen  aus  grönländischen  Meerea  bekannt  (81.  S.  20!)— 216): 

Arciomytif  FyUat  Hansen.  .l/yW'/m  grawli*  (Jofe. 

Doreomyiuii  airtira  Kr.  Mj/xi»  octUnta  ü.  Fabr. 

w       t)oi.mi  G.  O.  San.  „     müHt  Uiydi. 
Ambtfopg  «Urtmla  iL  San. 

Ich  kann  diese  Liste  nodi  um  fltnf  neue  grSnIindiscbe  Arten  veimehrai. 

lu)  pnzen  wurden  im  Kleineu  Karajak-Fjord  dß  Exemplare  von  Mifsideea  ge- 
funden, die  mh  auf  folgende  Arten  verteilen: 


8  Jbnmiyiü  'v  liicn 

27.111.  .H.IV.tS 

190  m  BmtiMt« 

Liilfft  10—18  mm 

3        „  nobiä* 
I  fifOrapr  Quid 

13.  II.  93 

y.          'M  nun 

90.XI.M 

Mm  R«i1i«t«rht 

»mm 

2  rrKf/tmnttm 

13.  IL  98 

193111 

18  mm 

1  PkartrjflAfopg  spedtMlu 

? 

V  Brutoetz 

11  nn 

1LII.1S.1L9A.  S9.in.9S 

19ft  B  BmtMte 

„     14-1«  mm 

10         ,.  pnrvutH 

U.IL9S 

m 

;«— i>  min 

93.  XL  92 

am  L  iL-r  f(t>kiUHt'hc<d 

,.            15  mm 

ßoreoniifnM  nobilis  ist  sonst  bis  (K)  mm  lang  bei  Spitzbergen,  43  mm  laug 
in  (Grönland,  Pareriifhrfypn  HpeHahilüs  26  mm  lanir,  nur  in  417  und  2ü3  Faden 
liefe  bei  Spitzbergen  gefunden  worden.  FM-tidomma  tniu&üum  und  parvum 
trogen  im  Februar  reife  Eier  im  Brutsack,  und  das  einzige  Exemplar  d«  sonst 
kftufigen  JSfyau  oatUda^  die  erwachsen  34  mm  misst,  var  ein  unausgewaehsenes 
Bfftnnchen. 

Die.^e  verhältnismässig  reiche  Ausbeute  beruht  uiciner  Ansicht  nach  nicht 
darauf.  daj*s  diese  Kreb*;e  im  Kanijak-Ford  häufiger  als  ponst  in  (irönland  sind, 
sondern  auf  der  von  mir  angewandten  Fangmethode.   Fa»l  alle  meine  Exemplare 
erhielt  ich  nämlich  in  der  Weise,  dass  das  Brutnetz,  vorn  beschwert,  bis  zum 
Gniade  hinabgelassen  and  dann  heraufgeiogm  wurde,  -so  dase  <»  beim  Hinunter« 
und  Henu&teigen  fisdite.  Doch  ist  aasunehmen,  dass  die  Tiere  dicht  über  dem  Grunde 
gehngen  wurden,  wo  sie  in  kleinen  Trupps  umherschwammen,  woil  ich  sie  nie 
im  Planktonnetz  fand.    Die  Dretscho  scheint  für  d<'n  Fang  derstdlu  n  nicht  J'O- 
sonders  geeignet  Ich  halu-  nur  dm  E.xcmplaie  rlauiit  erhalten,  und  auch  bei  der 
Fylla-Expedition  wurden  nur  vier  Arten  von  Mysideen  bei  vier  von  vierzehn  Dretsch- 
zttgen  erbratet 


Digitized  by  Google 


200 


V-  Kmpitd.    Ufer-  uimI  (iriuid-Fauua 


Die  (j^rünläiidibchcn  M.vsideeii  sinil  an  foli-icnilcti  ^ferlall«lell  zuerkennen,  die 
ich  zum  Teil  der  Monographie  von  Sars  (86)  eataehme. 


I.  Augon  groH»  und  schwarz 

j  Antennenscbuppc 

1  ächwauzplatte 

• 

■itiuipi  gcg«in-iu 

»ulUf          u  lu&i  flU  iAUg  HIB  urulu 

_ 

IXiwilg  Hilft.  swaI  Am» 

■BVVSi  »BWn  UMI^KIV 
1  n     III  in  fllanlialii 

II.  Augea  gros«  nnd  rot  bxw. 

gelblirattii  ii«eb  der  Koniwr- 

1  AntenaenaehuppB 

Sebiranaplatt« 

Vierung 

l   

jlmit.  «mm  gMunndig,  BUlt  oben 

r-^.— ^.^^j^  m.m— 

Jaqg  and  gagabdt 

iifbon  den  Bnddoni  goade  ab- 

gestutzt. 

I>reit,  aussen  ganzrandig,  Blatt  mm 

Enddom  nach  innen  abgcschr&gt. 

breit,  aussen  gauzrandig,  Blatt  den 

breit ,  abgestutzt  mit 

Eaddom  ftbanafend. 

vier  /ahnen  und  zwd 

mitÜer«aFidaii,hia- 

tsra  Breita  ^  halber 

Länge. 

breit,  ansäen  goeigt,  Blatt  den  EnUdoni 

wie  obea. 

ttbomgeaiL 

breit,  aussen  ganxrandig,  Blatt  daa 

Bclitiuil,  l^Il;^l■^^llt/t. 

Enddoni  (Ibermgend. 

sechs  ZlUmen  u.  zwd 

aitUkna  Fidaa. 

ni.  Augon  rudimentär  oder 

fahland 


Antennanachoppe         |-  Scbwaaxplatte 


I'aetuUttHata  paroum 


ArttnmiftU  fi/Oae 


breit,  Blau  hüber  als  Knddi^. 

l>roit,  Ulatt  niedriger  al»  der  Enddoru. 

Blatt  atwa  ao  bodi  wia  dar  Eaddora. 

spHi,  aoHMi  mit  Banlaa  aud  ftaf 
Daraan. 


äcbmal,  abgestutzt,  vier 
Zähne  und  zwei  mitt- 
lere SchiraBsfildea, 
tmtaa  V4  *»  brdt  ab 

lang. 

lang  und  tdunal,  abge- 
■tatat,  aacha  Zltne 
ohne  mittt.8ehiiaiia- 

Oden. 
geraiidat,  aiH  awaiMit- 

(t  lf^en  ohne  mar- 
kierte Eodstacbcln. 
? 
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Von  den  so  cliaraktt  i  i>icrlen  Arten  wurden  liislicr  aussclilicsslich  in  Grön- 
land Ardmiifni.«  Fi/ffar  und  1%'udommii  prin-um  lifoharhtet ;  in  Spit^lx'r^'cn  und 
GröDland  Moreom^ni«  iiobUiti  und  Farerj/thropg  ttpedubiiis;  in  Norwegen  und  (>rön- 
had  Amblyop«  abbremdat  Bomm^  areUea  und  MjftU  miacta»  FOr  SpilatbergeOt 
Norwegen  nnd  GrOnUuid  «ind  Ifytidm  grandU  und  Etylkrop»  Ootri  nadigewieMii. 
\oi\  der  amerikatiiachen  KQste  b»  zum  Kuwehen  Meer  sind  E/ftimp»  fAytionHnt 
Pmviomma  Imncahtm  und  ify*i«  ueiUahi  bekannt;  die  letztere  ist  auch  nocli  im 
hürhsten  Norden  an  den  Küsten  des  (".riimrll -T.aTidcs  heinii?rlK  Allo  mit  Aus- 
nahme der  beiden  J/i/«*-Arten  sind  Bewohner  der  Tiefe  und  als  solche  in  (irön- 
laod  Our  selten  uud  spärlich  gefunden. 

In  Qurer  EOrperform  «tinneni  an  die  Sc1tizo|ioden  noch  die  Cumaeeen  und 
LepUutnlran,  dn  u|di  bei  ihnen  ein  lange«  adunales  AbdonMn  an  den  von  einem 
RQckenschild  l>cdecktcn  Vorderkör]>er  sich  anschlies-st.    Heide  stehen  ziemlieh 
isoliert  da,  teilen  jedoch  rinijro  Ki^'^ciitdinliclikfitcii  in  iliror  Or<;ani>atinn  mit  ver- 
schiedenen anderen  ürduuugen  der  Krclisf  iiiui  werden  ilalier  als  nocli  erhalt^Jüö 
Sprosse  alter,  weniger  differenzierter  Staininfornieu  betrachtet.    Die  Cumacccn 
kitnnen  als  Binde^ied  IBr  Dekapoden,  deren  Larven  ihnen  ^eidien,  vnd  AtÜuth 
straken  gelten,  wihrend  die  Leptostralten  zwisdien  Phjrttopoden  nnd  HateooBtraken 
veiniitteln.    Solche  unbequeme  Cbergangaformen,  die  die  Systematik  stören,  ver- 
dienen besonderes  Interesse.    Obwohl  von  Cnmaceen  nicht  wenificf  als  K'i  Arten 
au»  (irünland  liekannt  sind,  wurde  im  Kleinen  Karajak-Fjord  nur  eine  ein/age 
gefunden,  die  nach  iianscn's  Boschreibung  untl  Abbildung  (81.  Ö.  201.)  mit  Eudo- 
rtOep^  fnUffra  Smith  got  flbereinstimmt  Sie  iai  cbarakteriBiert  durch  glatten^ 
vom  gerade  abgeatutzten,  zu  zwei  Httmehen  sieh  erhebenden  Cephalothorax  nnd 
kurzes  ffinfseitiges  Endglied  des  Abdomens,  das  zwei  zweiä-stige  Extr(Muit.1ten 
riTropoden)  trägt.    Diese  setzen  sich  aus  kurzem  Ba^alglied,  grös.serem  lang  be- 
wimi>ertem  Aussenast  und  kleinem  mit  Fndstachel  und  kurzen  Wimpern  ver- 
seheneu Innenast  zusauuiieo.  EudoreUapuM  iidegra  wurde  von  Smith  an  der  (Jst- 
kflste  Nord-Amerikaa  entdedit,  dann  in  OrOnland  Ton  den  aebwediaehen  Zoologen 
öberg  1870  bei  dansbavn  und  Kekertak,  und  lindahl  1871  unter  68^  9'  n.  Br. 
und  56^  .38  w.  L.  in  der  Davis-Strasse  ^'efunden.   Sie  scheint  stellenweiae  sehr 
z.Thlreirh  im  Seliliek  fler  prönländischen  F^ordf  und  der  Davis-Strasse  zu  sein. 
DcnnUbcr^'  sammelte  liei  Kekertak  in  etwa  70  ni  Tiefe  mehrere  Hundert  Exeniplaro. 
und  aus  dein  geringen  gtututum  Schlick,  das  diu  Lot^ango  am  24.  Juni  aus2üOm 
in  der  D«ri»-Strasse  wesdich  T<m  Godhavn  unter  ^«SS*  n.  Br^  65*  SO*  w.  L,  berauf- 
brachte,  erhielt  ich  drei  dieser  Tiere.  Im  Kleinen  Kan^ak-THord  habe  idi  nur 
wenige  gefunden,  weÜ  ieh  nidit  in  grosser  Tiefe  dretaehen  konnte^  Einzelne 
Exemplare  kamen  einmal  aus  100  m,  mehrmals  aus  190  m  mit  dem  Brutnetz  herauf. 

Die  Leptostraca  sind  in  (Jrönland  nur  durch  eine  einzipte  Art  Nebnlia  bipat 
Fabr.  vertreten.  Dieselbe  ist  leicht  kenntlich  «an  der  glatten,  seitlich  zusammen- 
gedrückten, fast  zweiklappig  erscheinenden  Schale,  die  den  Vurderkörper  einhflllt 
und  Tom  mit  beweglidiem  Sduiabd  endigt,  den  kurz  gestielten  Angeo  nnd  dem 
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ai"litglio(Iri}icn  Ahfloinen,  das  zur  Hälfte  von  der  Hrhale  Itcdprkt  wini  urnl  dessen 
letztes  Seginent  gcpabelt  ist  Sie  scheint  an  den  Küsten  (irönlands  im  Westen 
und  Osten  nicht  selten  zu  sein.  Doch  erhielt  icli  nur  ein  Exemplar  in  einer  auf 
35  in  Tiefe  ausgelegteii  Rense.  NebaKa  ^Mt  ist  nocb  an  der  norwegiseheii  KOste 
und  in  der  Nordsee  gefunden  worden,  und  eine  nahe  verwandte,  vielleicht  iden- 
tische Art  ist  im  Mittelmeer  heiniiKch. 

Wälirend  die  Gestalt  der  vorher  iii;irakff^risiortcn  Krebse  Trennung  in  Voi  ilr-r- 
körper  mit  RUckenschild  und  stliarf  abffesctztes  Abdnincn  rrkennen  lässt,  verwischt 
sicli  diese  lirenze  bei  den  Arthrostraken,  als  deren  wiciitigste  Familie  Ampbipoden 
(Floldcrebm)  und  iBopoden  (Asseln)  bekannt  sind.  Bei  ihnen  fehlt  das  Rfldceii' 
sebild;  der  KSrper  ist  von  vom  nach  hinten  ziemlich  gleichmSssig  segmentiert 
Die  Isopoden  sind  durch  breiten,  von  oben  nach  unten  flachen  Körper  und  pe- 
wöhnlich  kurze,  vorn  und  hinten  ziemlich  gleich  lanjte  Beine,  die  Am])hi|)oden 
durch  seitlich  zusammen 'jfpflrfirkten  Körper  und  hinter  vier  kurzen  vorderen  Keinen 
jcdcrseits  meist  durch  drei  lange  kräftige  Springbeine  ausgezeichnet  Die  letzteren 
geben  ihnen  die  dgentfliDliche  bflpfende  Bewegung.  Ifon  sieht  ihre  Beine  stets 
in  Thiti^ceit,  die  Isopoden  dagegen  Icrieehen  langsam  und  träge  umher.  Der  Unter» 
schied  im  Temperament  ist  sehr  auflallend,  und  tretfend  wurden  daher  vom  Leiter 
der  Expedition  die  Amphipoden  „lustige"',  die  TsDjiodeii  ..trauricrp"  Krebse  genannt 
Schon  vorher  ht  die  Betleutung  der  A  ni  p  Ii  i  po d c ii  unter  den  TSowobnorn  ark- 
tischer Meere  betont  Reich  an  Individuen  wie  an  Arten  sind  sie  auch  in  ür^n- 
hittd  vertreten. 

Im  Kleinen  Karajak-F^ord  wurden  nur  28  Arten  erbeutet;  doch  ist  nicht  an- 
zunebmeUT  dass  damit  der  Reichtum  ersch5pft  ist    Am  häufigsten  waren  Anonyx 

nuf/ax,  Socnnifx  bidentimlatxu«^  PunimphHhov  megaloj)».  Pontoffeneia  mermi«,  Tsrhyro- 
t'tTiM  anrpilpeiiy  Caprelhi  nrj)ten(nonaliM ,  (inmnutrtm  toruttln  und  Amafhilla  jtingtii». 
Alton ffx  nitycu  auf  dem  Rücken  rötlich,  au  den  Seiten  gelblich  gefärbt  und  der 
schon  rot  gezeidmete  Soearnm  bUknümlahu  (Thfel  I,  Abbildung  2)  fenden  regel- 
massig htA  frischem  KSder  sich  ein.  Beide  haben  plumpen  KOrper»  hone  Fühler 
und  Beine  und  mftchtige  Seitenplatten;  der  letsctere  höhnen- 
Abbildung  13.  förmige,  der  ersterc  unten  breitere  oben  srlmifllorn  ?chwar7e 
Aujren  ('Ahbilduncr  Anonyx  nugax  war  in  reiclier  Mentzo  in 

geringer  1  iete  von  24—32  m  vorhanden,  so  dass  ich  an  Exem- 
plare mitbrachte,  obwohl  ich  nur  einen  Idonen  Teil  der  ge&n- 
gen«i  Tiere  konservieren  konnte.  Unter  200  hn  August  und 
Anfeng  September  gesammelten  Exemplaren  ward«i  nur  Weibchen« 
unttT  RH  vom  Dezember  und  Jannnr  nur  flroi  ^lännchcn  von  IR  mm  Länge 
gofnnflfn.  Iluclilinl/  weist  auf  die  Seltenheit  der  Männchen  an  der  Ostküstc 
hin  (11.  Ii.  Abteilung  2,  S.  IW»!).  Die  meisten  Weibchen  waren  25  mm  lang, 
das  grösste  Exemplar  von  40  mm  wurde  in  ÖO— 70  m  Hefe  gedretsebt  Etwas 
kann  die  geringwe  QrOsse  der  Mlnuchen  dazu  heilragen,  dass  fast  anssebliesslich 
Weibch«!  gesammelt  wurden,  so  dass  in  WtfkDdikeit  das  IfissverUOtni»  in  iia 
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Iiufiridueozahl  beid«r  OesrJil«cbter  vietleicbt  nicht  gatix  vo  gross  ist.  Sooamm  \ 
bidentieutattuij  von  s^en  nlchsteD  Venrandten  darch  jedtfrseits  doppelt  aus- 
gebuchteten   und  <la]ier  zwei.'ipitzigen   Hinterratnd  dos  zehnten  Kuiiipf!<cgtnents 
versichieden ,  fand  sich  regelmässig  in  (iesellsclmft  des  vorigen,  war  jedoch  nicht 
üo  hätififr  wie  jener.    Die  grftssten  Exemidare,  Kier  oder  schon  Junge  tragende 
Weibchen,  hin  zu  35  iiun  Läiige  erreicbeud,  wurden  iu  i'H)  m  Tiefe  gedretM^ht. 
FtsI  bsBser  nod!«  nie  die  beiden  ftewohner  des  SehUcik-  and  Sdullgrandes,  scMmen 
die  vi«r  Ufar-Amphlpoden  im  Kleinen  Kanjak-fSord  su  gedeihen:  JtartuqAiAoi 
mtffalopg  ca.  7  mm  hing,  mit  groi^sen  schwarzen  Augen  (Ahbihlung  x,  Tafel  I)  und 
rotbraunen  Flecken  und  Streifen  auf  rötlich  durchscheinendem  eirunde:  ilnnn  rot- 
braun gefleckt  oder  auch  farblos  Poidogeneia  iWmw  !() — 12  mm  laut;  mit  Kitt  ii 
Augen ;  schwärzlich  oder  dunkelbraun  an  den  Seiten  und  besonders  dicht  auf  dem 
Bücken  gefleckt  und  punktiert  Jao&jiroomw  angurte«  mit  sdiwarsen  Augen  und 
borstigen  Fflhlem  und  (Titelbild  No.  3)  Oapräla  «gifenfHonn/i^  die  bis  zu  ,36  mm 
huig  und  dflrr  wie  ein  Gespenst,  mit  hakigen  Beinjui  xwiscben  Tangen  nnd 
Bryozoenbüschen  umherkletterte.    Pontugene'ui  inermiH  wurde  mit  Igehyroceriut  an- 
ffuipeg  anrh  zahirpirh  in  den  Reusen  an»  Köder  gefangen;  der  letztere  setzte 
mit  CiijireUa  Hejdeiürutnali»  sich  auch  massenhaft  in  die  am  Ufer  aufgestellten  NetJie 
fest    Gedretficht  wurden  wenige  Exemplare  von  CaprtUa  microtubereuliUa,  die 
sich  dnrdi  zerstreute  kleine  Höcker  auszeichnet  und  mdit  in  allen  FWen  sicher 
▼on  C  t^ptmtriimaS$  zu  trennai  «ar.  11%  imfln  ersddeiMm  in  der  Flatzone  noch 
zwei  schwarzäugige  Aniphi)iodcn :  Oammant«  locugta,  der  gemeine  Flohkrebs  und 
AtnaÜiiUa  pingui«.   Grosse  Exemplare  (b*r  crstorm  Art.  die  durch  Borstenbüschel 
auf  den  letzten  Segmenten  auffallt,  hatten,  wie  audi  in  Kuropa,  fünf  rote  Flecken 
all  den  Seiten  des  Abdomen.    G.  loeuHa  trat  im  Kleinen  Kar^jak-Fjord  nicht  in 
solcher  Heng»  auf,  wie  ich  sie  am  flachen  Ufer  von  Umaoafc  und  im  braekigeii 
Wasser  am  Strande  des  Sermitdlet-Ejordes  antraf.  AmathiUa  pmguk^  bis  21  mm 
laug  und  mit  roten  Punkten  geschmftekt,  die  auf  dem  Rücken  ZU  Flecken,  an  den 
Seiten  in  Reihen  sich  ordnen,  wurde  in  gerirt'jrerer  Zahl,  aber  regelmismg  am  Ufer 
geltäscliert,  in       Kxemplarcn  jedoch  einmal  um  Köder  gefangen. 

Nicht  ganz  so  häubg  wie  die  vorigen,  aber  immerhin  gemein  im  Karsyak- 
f^ord  wie  nuch  sonst  in  Grönland  und  hei  einiger  Ausdauer  in  beliebiger  Menge 
zu  fugen,  sind  Mtmaeulodet  tatmamu  GoCs,  HaBragm  fiihoa«ehui  M.  Sars,  Penio^ 
pore'm  fenutraia  Kr..  IlajAoop«  (uhirottt  LU^eb^  Hu/imeilon  me</alopH  <;.  O.  Sars  und 
.Sfef/cicep/ia/im  inßdtu.'i  Kr..  (li(>  in  f^cringer  Tirfc  den  Schlick  bewohnen.  Mntio- 
culotlrs  kttimanm  ist  tai  lilus  auf  (la>  i:r(>>^('  rote  Auge,  das  die  Ra.sis  des  wenig 
vorLrcteudun ,  nach  uutea  gekrümmten  Stirnschuabclä  einnimmt  und  sonst  durch 
die  beiden  fiist  gleich  gestalteten  Greifklauen  charakterisiert,  PommpMtAo«  UeuqM» 
fittlt  durch  kleine»  braune  Augen,  hnge  Greifklauen  und  dadurch  auf,  dass  das 
achte  und  neunte  Segment  auf  dem  RQcken  sich  in  s|iitze  Dornen  v«  riniiüern; 
ruifh  kann  ein  kleiner  Zahn  zwischen  dem  unteren  und  hinteren  Rande  des  zehnten 
Segments  als  gute»  Merkmal  uocli  dienen.  MHupa  curiuula  dann,  nur  2,0— ^2,ä  luui 
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lan^'.  macht  sich  lebend  trotz  ihrer  Kleinheit  durch  ihre  roto  Farl»«"  boiiicrkbar, 
die  am  stärksten  auf  den  riesi^pn  Seitenplatten  hciN ortritt.  Sf)ii>t  ist  sie  rlurdi 
kleinen  Buckel  auf  dem  vierten  Köqicrsegmeute,  rote  Augen  und  kurze  Fühler 
ausgczoidmet  Das  Uehtere  Ittiuidieii  hat  vom  Weibchea  vmdii«d6De  Gestalt, 
abweichende  Bttdnng  der  Klauen  und  lingere  FQhler  als  dieses. 

Von  den  häufigeren  Schlickbewohnern  ist  HaiSraget  fulrndnctu*  (Tafel  I,  Ab- 
bildurifr  9)  auf  hell  fifisrlifarliciiciii  Mnindc  rot  quergestreift,  mit  roten  Aiisen  und 
rot  f,'('rinti('iteii  langen  Fülileni  versehen.  Im  konservierten  Zustande,  wenn  die 
Farben  verloren  sindt  lassen  Ihn  die  auf  deui  Rücken  hervortretenden  Spitzen  des 
ridtenten  bis  nennten  und  die  am  Rande  fem  gesägten  Seitenplatten  des  achten 
bis  zehnten  Segments  noch  erkennen;  i^mtopoma  fimorala  hat  knrse  FttMer,  didbt 
gefranste  Bdne  und  Seitcnplatten,  die  immer  den  Aufenthalt  des  Tieres  im  Schlidc 
noch  verraten,  und  eine  kleine  zwei/.iukitie  fialtel  auf  dem  flftcn  Rumiifsepmento. 
Hnploop8  hibieoin,  ebenfalls  kurz  befraiizt  unil  mit  kurzen  Ueiueu,  doch  mit  län- 
geren Fühlern  wie  I^mtoporeia ,  zeichnet  sich  durch  ein  kleines,  jederseitü  hoch 
oben  nahe  dem  Vcrderrande  des  Kopfes  gclcg^ies  rotes  Auge  und  die  weit  nach 
vom  hervortretenden  Seitenidatten  des  achten  Segments  aus.  Einige  Exemplsre 
haben  emen  braunen  Sattdfleek  auf  jedem  Segmente.  Halmedan  megtdof»  gieirht 
Monoeulode«  latimanm ,  unterscheidet  sich  von  ihm  jedoch  durch  weniger  breite 
Klauen  und  stark  gewölbt«  Stirn,  die,  mit  grossem  Auge  auspestattet .  nur  panz 
kurz  den  deutlich  abgesetzten  Stirnschnabel  hervortreten  lässL  .Va/ocepA<iiu«  m- 
ßatu»  endlich  weidit  von  ihnen  allen  auflallend  in  Farbe  und  Körperform  al>.  Er 
ist  kurs  und  dick,  wie  aufgebbaent  hat  knrse  FDhler  und  graese  Seitenplatten, 
entbehrt  aber  der  Augen.  Die  Farbe  Ist  bdl  grlbdidi  oder  gelblich  und  gelb- 
braun marmoriert.   Meine  kT?\ssten  Exemplare  sind  29  mm  lang. 

Grössere  Tiefen  seheint  zusammen  mit  den  lüslier  ans  (Irnnlaml  nicht  be- 
kannten Mysideen  eine  Leptamphopn*- Art  zu  beleben,  die  nach  Ircuudlifher  Mit- 
teilung von  Dr.  H.  J.  Hansen  in  Kopenhagen  mit  Boeckes  Originalen  von  L.  hu- 
gmamm,  dag^sn  nicht  mit  dem  von  Sara  beschriebenen  und  abgebildeten  nor- 
wegisdien  L,  kmgmicmi»  Ühwreinstimmt  Letxterer  muss  demnach  eben  neuen 
Namen,  L,  8am,  erhalten.  Nicht  weniger  als  27  Exemplare  erhielt  idi  von  L.  lon- 
ffimanm,  da  refrelmflKsifj  einiire  mit  dem  Brutnetz  heraufkamen,  wenn  es  in  190 
bis  20U  m  Tiefe  den  (irumi  erreiclite.  Nur  einmal  wurde  ein  Exemplar  in  ?o- 
ringcrer  Tiefe  gedreüiclit.  Kiue  spezielle  Beschreibung  des  Tieres  wird  an  aiiderer 
Stelle  erfolgen.  Hier  will  idi  cur  Charakterisierung  der  Art  nur  snflihren,  dass 
die  Greifhinde  sehr  lang  nnd  schmal,  nidit  breiter  wie  die  übrigen  Beine  sind 
und  sich  von  diesen  nur  durch  kürzere  Kralle  antersehdden,  die  an  dem  ab- 
gestutzten Ende  der  Extremität,  ohne  dieses  zu  fiherrafren,  sieh  anlegt  Die  Fühler 
sind  lang,  die  Augen  verhälinismässij:  ^n-oss.  \  (m  der  norwegischen  Art  unUir- 
scheidet  sich  die  grönländische  leicht  durch  ilie  kurz  vortretenden  Spitzen  de« 
nebenten  bis  nennten  Segments,  die  von  der  Seite  gesdioi  den  SOeken  Inn  ge^ 
sägt  erscheinen  lassen. 
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Sdteocre  Am|»hipodeii  de»  Kan^ik-fjonles,  die  ieh  in  weni^  als  fünf  Exem- 
plaren erhielt,  s^ind  folgende:  Iin  SehUck  leben  ÄmpcUitea  Etehnehti,  AcanthtMUh 

tuMoina  iußftlum,  Paiilu/lxr«t  nixpitlnta  und  RhdcJuttropüt  frayUitt;  am  Ufer  zwischen 
Algen  und  Bryozoen  Qi/fitipht.--  /nrrhD'rtthis,  Ihifi^hin  fubetetdata  und  Gitanopai«  inmim. 

Ampeiuoa  Enchfit'hd  taiiti  sich  in  zwei  Exemplaren  von  19  und  23  mm  Lauge 
am  EAder  ein.  Sie  wt  Unpfwtp»  t^bkota  ähnlich  in  der  Form  der  weit  nadi  vorn 
geriditatea  Settenplatlen,  durch  kirne  krlfti^  Beine  und  lange  Ftihler.  Man  er- 
kennt gie  jedoch  leidit  an  den  doppdten  Augen  nuf  jeder  8dte,  der  Mngeren 
Schwanzi>Iatte.  die  bei  Amjtelijmi  melir       doppelt  so  lanfi.  bei  JlitjJoojtti  kaum 
ein  und  ein  halb  mal  so  lang  als  breit  i.-L    Ai^'iuthoiinfnmma  iußntum  wurde  in 
ni  Tiefe  in  der  Bucht  von  Niakornak  am  Lier  K'*''i'et^cht.  Wie  ihre  \  er- 
wandten zeichnet  sich  auch  diese  Art  durch  flügclartig  abstehende,  fast  dreieckige 
spitxe  Seitenplatten,  kleines  Auge  und  spitzen,  nach  untro  gdartniniten  Stim- 
schnabel  aus,  unterscheidet  sidi  aber  von  jenen  dnrdi  den  nicht  gesagten 
Blldcen.  Das  grössere  meiucr  beiden  Exemplare  ist  12  mm  lang  und  *i  mm  breit 
Das  Tier  wurde  von  KrÖycr  in  (irönland  entflerkt,  dann  von  Ool*s  hei  Sjiitzhergen 
wieder  gefunden,  »djeuit  jeilmh  (Iberall  selten  /u  »ein.   Im  Hrutnelz.  aus  190  bis 
200  m  zu&ammen  mit  Lcptumphojnis,  dann  auch  aus  etwa  50  m  Tiefe  mit  Anon^x, 
Maploopgf  AmaAiBa  und  Monoailodm  erhielt  ich  zwei  Exempbre  von  PardaUtoa 
aupidaia,  durch  lange  schmale  Augen,  die  last  die  ganze  Breite  des  vorderen 
Kopfrandes  einnehmen  und  durch  Spitzen  am  Rücken  der  letzten  Körpersegmcnte 
erkennbar.  Das  zelinte  und  elfte  Sefniient  ist  in  zwei  Spitüfu.        zwölfte  in  eine 
Spitze  verlängert  und  die  Schwanzplatte  erinnert  durch  tief  /.weilai»pige  Form  und 
\  erteilung  der  Randbor^ten  an  Gammuiiu,  EbenfalU  aus  fast  20O  m  Tiefe  kamen 
noit  dem  Brntneta  swei  Exemplare  von  JfiWwMropw  fragilit  herauf,  von  denen 
das  grossere  14  mm,  das  kleinere^  ein  Weibchen,  nur  8  mm  erreichte,  obaehon  es 
sechs  Junge  im  Brutsack  trug.   Die  Art  HUlt  sofort  durch  die  langen,  gerade  nach 
vorn  gestreckten  P'flhler  auf.  die  den  Köiikt  an  Uiiye  übertreffen,  durch  lange 
Beine,  ziemlich  grosse  Augen  und  diinli  zwei  kanten,  die  vom  siebenten  bis 
zehnten  Segmente  den  Körper  oben  abgejjlattet  ufücheinen  lassen.  CaUiopitut 
iaeomaaUiu  erinnert  dnrdi  seine  schwuxen  Auge«  aa  ÄmaäUUa  pinffnin,  hat  jedoch 
kflraere  UM»  als  diese,  breitere  Greif  klauen,  einfiuh  stumpfwinUtgen,  nicht  zwei> 
spitzigen  Hinterrand  des  zdinten  Rumpfeegments  und  uerund«  tc  zungenförmige 
Seh  wanzplatte  ohne  !'>or^ten,  während  diese  bei  .1.  piitt/ulK  hinten  alipestiitzt  ist 
und  in  zwei  kli-intTcu  liuditcn  je  eine  kurze  Endborste  trägt    Auch  erscheint 
der  Rücken  bei  ikUiiopim  vom  siebenten  bis  zehnten  Segmente  undeutlich  gekielt 
und  von  der  Seite  gesehen  wellig  oder  treppenförmig,  da  das  vordere  Segment 
nicht  in  gerader  Lmie,  sondern  mit  niedrigem  Absatz  in  das  hinten  folgende 
flbeigeht  Vier  Exemphre^  von  denm  das  grOaste  18  mm  maaas,  wurden  in  etwa 
30  m  Tiefe  in  der  Reuse  gingen. 

Unter  den  Ufer-Amphipoden  wurden  noch  J>nM>ia  iuhmniMa  itn<l  (!iumop»in 
inermi»  gefunden.  Die  eriitere  Art,  nur  5  uinj  laug,  iät  bei  IlUchtiger  ÜetracUtuug 
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lm'hm-'H'en>.i  Slmlicli  durch  ihre  soknirkten,  lauR  hehorstetPii  Fühler,  scliliinken 
Körper  und  unverhiütnisniässifi  grohse  <ireif  klauen  des  Männchens.  Sie  zeichnet  sich 
vor  jener  sehr  häufigen  Art  durch  i^rossc  rote  Augen  ujid  dudurch  auü,  dass  das 
zweite  Segment  vor  der  SchwanzpUtte  stark  verlfingert  ist  und  sich  ebenso  lang  wie 
die  drei  vorhergehenden  Abdomtnalsegniente  ausdebnL  Der  glatte  Körper  lisst 
D.  tuberealata  von  D.  »pluMlmma,  die  auch  in  Grdnlaad  vorkomnit.  unterscheiden. 

Zur  T'fiferscheidung  von  />.  pon-rda  kann  die  Tircifklaue  des 
Abbililuug  14  Mänm  dienen  (Abhildun«;  14).  flitunißjK-'lK  inennii*,  lüsher 
noch  niclit  aus  GrüuLuid  bekannt,  nur  ^i.ö  niui  messend,  älinclt 
von  den  erwihnten  Arten  Mdopa  am  meisten,  Ist  mit  dieser  jedoch 
nicht  zu  verwechseln,  da  sie  kllnere  FOhler,  bei  weitem  nicht 
so  grosse  Seitenjdatten  und  hnn  zugestHtzte  Schwanzi»latte  be- 
sit/t ,  wfihrend  Mdofxt  eine  ovale  Sch\vaMzi>lattt'  hat.  Leicht  ist 
es  auch  unsore  .Art  von  <t.  hlxjthinMa.  dfr  zweiten  iiriuilänflischen 
Art  dieser  »jattung,  /u  unterscheiden,  da  bei  dieser  «la.s  achte  uud 
neunte  Segment  auf  dein  Rfldcen  zu  spitzen  Dornen  sich  verlingerl, 
die  O.  inem»  fehlen.  Schwieriger  dagegen  ist  die  Unterseheidttag 
von  Amplii/orliiis  manmlnts  und  AmphUorhu^  nciürttuM.  <lie  beide  in  (irönland  sich 
tinden.  eluitakteri-liM-lie  Merkmal  liiefet  die  IiintereCireifklaiie,  V>i-\  A.  in<nii"}nu 
trfi'^  sie  iiacli  Sar>  (86.  Täte]  74)  zwei  lii>  drei  kurze  dieke  Zalirii'  ausst^n  ntl>en 
der  langen  einschiagltaren  Kndkralle,  die  um  fast  ein  Drittel  ihrer  Länge  den  mit 
langen  v^ehizelten  Borsten  versehenen  Vordernud  der  KUue  Überragt.  A,  oetiAilu*, 
den  Hansen  beschreibt  und  abbildet,  ^ubte  selbst  Sars  ursprOngltch  IDr  identisch 
mit  Cr.  iiurmu  halten  zu  mtissen  (86.  S.221)),  rlocli  fehlt  an  der (ireif band  bd  ersterer 
Art  der  einzige  Zahn,  der  neben  der  Wur/.el  der  Kndkralle  bei  (}.  iumniM  hervorragt. 
DagC'^'oii  werrlfn  bpj  letzferer  zwei  kurze  dicke  Stacitelbnr-ten  veniii^st.  rlie  bei 
A.  ocu/otiiM  den  vorderen  Rand  der  (jreifklaue  bewehren.  Die  Kndkralle  überragt 
bei  beiden  nur  wenig  die  Breite  der  Hand.  Ausserdem  finden  sich  hti  O.  numw 
am  drittletzten  Oliede  der  Greifband,  wenn  man  die  Endkndle  nicht  mitrechoel, 
unterhalb  der  zangenartigen  Vcrllngerung  des  vorletzten  Gliedes  ein  Boraten» 
bü.schel  und  in  einer  Nische  dahinter  zwei  kurze  Stacheln,  die  aucli  bei  A,  muMidcM 
sich  zu  tinden  scheinen.  I^i  A.  ocii/ntm  jodoch  tritt  statt  beider  nur  mn  einziger 
kräftiger  Kiidstachel  des  drittletzten  Handgliedes  auf. 

Diese  kurze  Darstellung  der  ain  Grunde  lebenden  Atiiphipoden  mag  genügen, 
um  der  Sache  femer  Stehenden  ein  Bild  von  den  Sdiwinrigkeiten  der  Unter« 
schtidnng  der  Arten  und  von  dem  Formenretditum  diesw  Ordnung  und  einem 
•^'iniiländischen  Sammler  den  ersten  Anhalt  zur  vorl^figen  Bestiranuing  der 
Arten  zu  ^'elion.  Woit  l-e-x-r  liätlo  ieli  aiit  da-  Vorkommen  und  auf  sonstige 
Kigentüudichknileii  dieser  nierkw iirdiu'eii  Kit-bst-  achten  kütmeo,  wenn  sie  mir 
der  Art  nach  schou  in  Urönland  bekunut  j;ewesen  \väi"cn. 

Es  bleiben  nun  noeh  einige  Aniidiipoden  zn  erwShnen,  die  ich  im  Kleinen 
Kanvak-PJord  pelagiseh  antra!  Sie  gehlen  zur  Familie  der  Hyperiden,  die 
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doidi  ßroBse,  &st  den  gaiiz«ii  Kopf  bedcekende  FM«ltenaufen  charakterisiert  sind. 

-  Von  ihnen  sclnniirotzt  Hifj^ria  vialuMirum  in  O/titifa  arcHt^i,  der  }a"Of.son  roten 
Qualle,  die  im  .lanuar  bei  der  Station  ersciiien.  (h  i  verwandten  Art  Jfi/fnrl'f 

f/atbn,  die  nur  auf  der  Kei^e  im  Atl;mti«r!toii  (i/iaii  |i;irasitis(h  an  Pilngin  ge- 
funden wurde,  unterscheidet  sie  sich  ilureli  die  dicht  l.clHirsteten  Extremitäten  des 
erstes  und  sweiteD  Rumpfi^eptineDts,  denen  fo^^t  jede  Spur  von  Seberen-  oder 
Zaneenbaduns  feldt.  Bei  Huptria  galba  ist  das  vorletzte  Segment  der  zweiten 
l  Atii  iiiität  in  einen  Spitzen  dreieckigen  Fortsatz  verllngnt,  der  aber  der  Mitte  des 
Endgliedes  hinausraget  und  mit  diesem  eine  unvollkommene  Zan^c  bildet.  Roi 
Ifi/pernrJ)f  Kri'>i/rri,  <lie  mir  ebenso  weni^  in  (irönlnnd  be^epnete,  erreicht  dieser 
Fortsatz  die  Liiii^e  «ies  i-'.iiil^liedes,  so  dass  eine  svirivliche  Schere  zu  stände  kommt. 
Diese  drei  Arten  zeichnen  durch  gedrungenen  Kürperbau,  breiten  gerundeten 
Bfldcen  und  kurze  Beine  sich  aus.  Seitlieh  komprimiert  mit  langen  Spningbdnen 
und  verlfl&gertm  Abdomen  crsebeinen  die  drei  anderen  grönlimfiadMui  Hy]ierlden: 

PcaraÜwmiMo  ohfivia,  Kfifhnii!sf'>  ''mnprfmt  und  EitthnniMn  !lfi,  ll>tla.  Die  zweite  VOn 
ihnen  habe  ich  nicht  «'•fmiden.  l'nter  einaiulri  -ind  diese  Arten  diirrfi  fniL^ende 
Merkiiialu  verschieden.  E.  ctm^tituMt  hat  gt'.»,iigt«'n  Kücken,  da  das  s<M!hste  und 
siebente  b'usyin<mi  IJoeck  i,  oder  sechsstc  bis  neunte  Segment  iE,  eompreiuui  Goes) 
oben  in  Spitzen  sich  ausziehen.  Bei  der  kleinen  P.  «MrtMr«  die  hOdistens  17  (M. 
S.  U)  und  der  grosseren  K  HMhlet,  die  nach  Bovallins  flO  mm  an  LSnge  erreicht, 
ist  der  RQcken  glatt.  Die  cr^tere  hat  drei  gleidi  Iiume  Sprungbeine,  bei  der  letz- 
teren «Jaqrearen  fihcirapt  wie  bei  /'.'.  rvtmprntun  das  erste  Sprunf.'bpin.  ilic  TAtrcniität 
des  lünften  liumpisegments,  erheblich  ilii'  l>i'ir|on  folgenden  l'x  iiu'.  i'.  >Miria  war 
ein  wichtiger  Bestandteil  des  IManktons  im  Atlantischen  Ozean,  in  der  Davis-Strasse 
und  im  Earajak- Fjord.  £  BbeUuh  wurde  in  Masse  bd  Korne  nnd  am  Asakak 
im  August  an  den  Strand  geworfen.  MerkwUrdig  ist  es  dabei,  dass  anter  etwa 
.'JOO  Exemplaren  von  IkOiemuto  Ubillula,  die  ich  ilort  santmelte.  kein  einziges 
Männrlit  11  /n  fimli  n  war,  wilhrenil  das  einzifre  Exeniplar.  das  ich  lu  i  ib  r  Station 
im  Januar  in  der  Reuse  fing,  sich  als  Männchen  erwies.  !  in.'  noch  niclit  er- 
wachsene E.  liMMa  fischt«  ich  am  2y.  Juni  1892  bei  Umauak. 

Die  Verbreitnng  der  hier  beschriebenen  Arten  llsat  sich  nach  den  bishaigm 
Beobachtungen  folg^dennaassen  darstellen.  Allerdings  dflrften  diese  Ergebnisae 
durch  neue  Untersnchongen  wesentlich  zu  (iunsten  (Hner  allgemeinen  circum[K)Iaren 
Verbreitung  auch  der  anscheinend  jetzt  auf  i>eschrinktes  Gebiet  angewiesenen 
Arten  modifiziert  werden.    Fs  wnnlon  ItcnbarJitf't: 

Nur  in  Grönland  Mdujxi  eiu  umta,  runiiupiiithoc  mrgalo^m,  i^'i^tamphofim  fou- 
gimmmf  in  Grönland  und  Norwe^'en  GiUiuupnu  inermh,  Halmtdan  fiuyal'tpx^ 
ChpnBa  micindtAemdata,  PtmOhmiäo  Mma$  in  OrOnland,  Norwegen  und  Spitzr 
bergen;  Mouocufmbit  laHmamu,  PamwphithoT'  6ieti«jM»,  Qtithpim  larvhisetifm,  fhi^ 
llvhui  tubfrculaUt,  Oiprelfu  ttcptrutrionnliti,  JIi/p4'i'!(i  iitftliinai'um;  in  (Jrönland,  Nor- 
wegen, Spitzhergen  iinfi  Nowajü  Sf nilj  i  f^trffnftsi'ft  ,'u.-<j,i,l,ihi.  I>ip  übrigen:  Annuii-r 
utu/ax,  iSUyocephulm  inßutva,  UadrayiK  Ju/rorhictiiM^  AnnH'ln'rti  E-'«'l'ririiti,  Unjtloopn 
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Uihicnla,  Ptynfnpnrnn  fcmm-alti ,  Ponfof/nirin  liwrmüf  QwmMtrm  loeutUl  lUUl  Butkr- 
miato  Ubelhilit  haben  circiniipohir«»  X'criircitiini;. 

Vuii  der  /.weiten  Ordnung  der  ArthroMtraca,  den  iBopoden  iiu  weiteren  Sinn, 
Imb«  ieh  «If  Arten  in  GrBnland  gefonden.  Nar  fünf  denselben  fOlnteii  ein  «elbst* 
BtlndiBes  Dasein  am  Ufer  oder  im  Schlick  der  Tirfe,  «ihrend  die  übrigen  sechs 
Schmarotzer  auf  Fi»chen  od(>r  Krebsen  sind.  Zwischen  Am])liit>oden  und  Isopoden 
vermittelt  die  Familie  der  Tanaid'en  oder  Sclierena.>4seln.  kleine  im  Schlick  und 
zwi.sphen  Alfrrn  am  Ufer  Ifhonde.  fnrhlot«»  oder  srelblidi  weis^^o  Krebschen,  die 
durch  ilire  gewaltigen  Scheren,  .sechs  kurze  Schreitbeine  und  tüiif  kleine  zweiästige 
SchwimmfÜsse  am  Abdomen  auffidtou.  Im  KlekM»  Ker^ak- Fjord  gab  es  drä 
Arten  von  ihnen,  Vertreter  sweier  Gattangen.  LqdeijfnaIhM  lan^tmi»  UIQeb.,  hmg 
und  sdimsl,  2fi  mm  lug,  0,3  mm  breit,  ohne  Augen,  sonst  durdi  den  Schwans» 
anhang  charakterisiert,  dessen  innerer  Ast  dreimal  so  lang  als  der  äussere  ist, 
wurdf  «:onaii  wie  .sie  Hansen  beschreiht  (81.  S.  171>)  mit  paiizraniÜRen  Srhoron 
ßefuitdeii.  Die  grönländische  Art  ist  daher  von  L.  hntjircmi«  Sars,  die  ge^äluiten 
äusseren  ScherenraDd  hat,  wahrscbeinlidi  verschieden.  Sie  war  bisher  nur  in  ciucui 
Exemplare  bei  Kekertak  in  der  Nihe  des  Twsnkatak^Eisstroms  von  Öbwg  ge- 
fanden. Ich  erhielt  sie  am  17.  Oktober  ans  SO  m  Tiefe  in  nenn  ExempbreiL 
Zahlreicher  war  die  (rattung  AeudotoiuiM,  von  der  ich  eine  Idindn  Art  P.  foivi- 
paftu  und  eine  mit  deutlichen  schwarzon  .\iin;pn  vprsobene  /*.  LU/jrhorffi  beim  Witid- 
fahnenberg  dretschte.  Die  (Jattung  iht  durcii  dr»'jglie«lrige  Antennen  bei  S  und  V 
und  zweigliedrige  zweiästige  Uropoden  luit  grösserem  Innenast  charakterisiert.  Die 
Beatimmang  dieser  wenig  duvakteristischMi  iVeudotenuü-Arten,  die  neu  für  Grön- 
land sind,  verdanke  ich  Herrn  Dr.  H.  J.  Hansen,  dem  ich  mtine  Exonplare  sam 
Vergleich  mit  den  schon  aus  Grönland  bekannten  Arten  ubensamltc.  T^nter  etwa 
HO  Exemplaren  von  P.  forcipatutt  wurden  IT»  von  P.  Li/ljehnri/i  i^'efiindcn. 

All  die  Tanaiden  schliessen  sich  die  Anceiden  an.    Fn  ilclieiul  geriet  da- 
von nur  ein  Eier  tragendes  Weibeben  des  Ajiccw  ehiujaiux  in  die  Dretsche,  wäh- 
rend einige  der  unter  dem  Namen  Frmita  beimnnten  .Tugendstadien  bei  Ikmsak 
als  Schmarotzer  auf  FUOi^matidiA^  hippogiomoideg^  dem  Kaleralik,  lebten.  Herr 
Dr.  H.  J.  Hansen  war  so  freundlich,  dioo  Art  mit  Kröyer's  Originalexcmplaren  zu 
vergleichen.    Der  breite  Köriior  des  WL-ibclictis .  unter  doni  die  fünf  kurzen,  zu 
schwach  erscheinenden  Heine  jcderseits  nur  wenig  hervorragen,  hat  auffallende 
Form  und  ist  vom  und  hinten  dicht  mit  Borsten  besetzt   Der  Kopf  mit  den 
beiden  erstm  Eunipfsegmenten  and  das  kurae  und  schmale,  ans  acht  bis  nenn 
Segmenten  zusammengesetate  Abdomen  erscheinen  fast  als  Anhinge  der  drei 
grossen  mittleren  Ldbesrin^^e .  die  /u.sammen  etwa  drei  FOnftel  der  Körperlänge 
ausmachen.   Am  Abdomen  sind  fünf  Paar  sehr  kleine  Flossenfösse  vorliandcn. 
Als  seltene  Schlickbewohner  wurden  in  19'^  m  zwei  Exwrplare  von  E^rtfcope  ro- 
buMa  Harger  8  mm  lang,  2,5  uim  breit  mit  dem  Urutnetz  erbeutet.    Sie  ist  die 
einzige  grönUndisehe  Art  flirer  Gattung  und  daher  sdion  leicbt  an  den  weit  ver- 
längerten Sdireitboinen  und  FQhlem,  den  knrcai  SchwimmfÜtasmi  des  Abdom«i8 
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und  (lern  kunen,  vorn  schmäleren,  hinten  breiteren  Körper  zu  erkeanen.  Der 
Isopoden-Charaktcr  ist  flurrh  das  Auftreten  der  Schwintnibeine  nicht  völlig  gewahrt, 
und  daher  hat  man  ilicse  (rattunsr  einer  besonderen  Familie,  Munnnpi^ulnr,  zu- 
geteilt und  sie  von  den  Isopoden  im  engeren  Sinn  abgetrennt  Die  «ler  vorigeo 
dnnih  lange  spimenailige  Bfline  aa  knmn  gfldnmgMMtt  KAiper  JUuiUdbe  Mmma 
^tibrien  wird  aehoB  den  ecbt«n  laopoden  sugereehnet,  da  aie  nur  fOnf  gleidi> 
gestaltete  Beinpaare  beaitzt  und  ihr  SchwimmfOsae  feUen.  Am  groeaeo  Keff 
treten  grosse  schwarze  Augen  seitlich  hervor,  die  schmalen  Kumi>fst'^nientc  er- 
scheinen wie  ineinander  geschoben,  und  daher  fällt  um  so  mehr  die  ovale 
Schwanzplattc  auf.  Ungeschickt  und  träge  klettert  das  nur  1,5—3.0  mm  messende 
Tier,  deaseoi  Kopf  und  Scbiraiuc  mehr  als  die  HAlfte  ^iner  ganzen  Länge  bean- 
apraeheii,  in  30—40  m  Tiel»  auf  Tangen  nad  BryocoeDbUacken  ninher. 

Die  ftbrigen  In  GrOntand  von  mir  angetroffiBnen  eckten  laopoden  sind  alle 
Schmarotzer.    Auf  dem  Eishai  leben  Aega  paota  nod  Aega  artüiea,  entsprechend 
der  \Ii\\\i>'  ihres  Wirres  von  ansehnlicher  (»rösse.    Von  A.  pmrra  erhielt  ich  ein 
£xen)|dur  la  Ikerosuk,  vier  in  Igdlorsuit.  die        38  mm  lang  und  20  mm  breit 
waren,  von  A.  areUea  ein  33  mm  lange.<>,  Iii  m  breites  Individuum  von  Igdlorsuit 
FOnf  Individuen  von  Atj/a  wurden  mir  an  einem  Ttgi  noch  friaeh  in  Igdloranit 
geivadht»  ao  daaa  die  Panuiten  dort  redit  Unfig  aein  lAflaaan.  Das  anflUlendate 
Unterscheidungsmerkmal  für  beide  Arten  i8t,'dasß  bei  A.pttorft  die  grossen  ackwaracm 
Aiitrcn  durch  dreieckigen  Zwischenraum  getrennt  sind,  während  sie  hei  A.  ardie^ 
sich  fast  berühren.    Ausschliesslich  auf  Hipp"li/tr  ^jUiris  wiirdt^n  im  Kleinen 
Kar^ak-I^jord  zwei  andere  Sciiuiarut;«er  gefunden,  die  nach  Uanseu  aucii  aut  anderen 
Dekapoden  voriroromen.  Nadi  dem  Anheftnngsort  adion  aind  dieee  Paraattwu  au 
erkennen.  Unter  dem  Bflckenadiild  auf  den  Kiemen  aitat  daa  Weibehen  von 
Gtfffe  htppolt/teit,  dessen  flachem  und  breitem  nur  unten  deutlich  gegliedertem  Kflrper 
«Jh«  Kxtreinitäfen  fohlen.    Das  kleine  Männchen,  kaum  ein  Viertel  so  lang  und 
ein  Zehntel  so  breit  wie  das  W Citu  hen.  aber  noch  Isopoiien  älinlich.  mit  sieben 
glcicbgestalteten  grossen  Greifklaueu  ausgestattet,  heftet  hinten  dem  Weibchen 
aich  an.  Auf  den  flachen  Rflcken  packt  daa  Weibehen  aich  bei  dar  Reife  eine 
groaae  Zahl  von  Eiern  an£    Fhyai»  «MbwwinIrV,  die  zweite  Art,  aehmarotit 
an  der  Unter-eiie  fies  Abdomens.   Auch  hier  zeigt  das  Weil  Im  i  infolge  von 
Parasitismus  erht  Ii  h    Rückbildung,  d.  Ii.  einseiti-rc  Fortbildung'.  Rückbildung 
von  Bewegnnps-  ui  i  Sinnesorganen  tritt  ein  zu  gunsten  reicher  Kutwickelung 
von  Geschlechtsprodui^teii  infolge  mühelos  zu  erwerbender  Nahrung.  Einige  Seg- 
mente and  Beete  von  Extremititen  aind  nodi  gewiaaennaMaen  ala  Anhang  der 
groaaen  BrntiameOM  erkennbar.  Andi  hier  aitit  daa  winzige  lUbtnehen,  welehea  die 
ls(>i)0(lenfnrm  uocih  bewahrt  hat  wie  ein  Schmarotzer  zweiten  Grades  hinten  dem 
violfarli  frrüsspren  Weibchen  ^'ewdhnlich  auf.    Man  fa.sst  diese  durrli  parasitische 
Lebensweise  ileformierten  Isopoden  als  Bopyriden  zusammen.    Die  Larven  der- 
selben werden  als  rianktontiere  später  erwähnt  Als  solche  sollen  auch  die  Cope- 

poden  und  Oatraeoden  der  Grund-Fauna  berflckaichtigt  werden,  wml  nudi 
i«.o«.r.Mfc.]i  14 
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V.  KapiteL   l'fer>  und  Grund-Fauna. 


Arten  nicht  selten  ins  frde  Wasser  sich  wagen,  und  weQ  es  sweddntolg  ist,  diese 

Familien  im  Znsammcnhang  zu  behandeln. 

Echte  Grundkifh^p,  deren  eisff»?  Larvenstadium  den  Larven  fier  Copeinxlen 
gleicht,  während  das  zweite  durch  Aui>biJduMg  einer  zweiklappigcn  Sciiale,  weiche  die 
Sritan  bedeekt,  an  die  Oatraeoden  erionert,  aind  die  Girr ip edlen  oder  BMikeii» 
fttaser.  Nnr  zwei  Gattungen  deradben  fuiden  rieb  im  Karajak-Ijord,  ym  denen 
die  erste,  Syhm,  ihrer  Organisation  nach  nur  wenig  bekannt,  mit  wurzelartigen 
FortsStzeii  in  das  Abdomen  der  Hifipfifi/ft  jwlari«  sich  einsenkt  und   dort  als 
kugelige  blase  von  8  mm  Durchmesser  aufteilt.    Bei  einem  Exemplar  de^^  er- 
wiUuit«u  Dekapoden  hatten  sogar  zwei  solcher  Parasiten  sich  augesiedelt.    V  un 
aoaaen  aind  an  der  Blaae  nur  zwei  feine  Ofiniuigen,  wie  Nadelatidie,  in  9-^8  mm 
Abatand  von  einander  erkennbar.  Sebneidet  man  die  Btaae  auf,  ao  findet  aleb 
awiadien  den  Löchern  ein  3  mm  hohes  und  3  mm  breites  kmgartiges  Organ,  wih> 
renfl  der  ganze  übrige  Blasenraum  von  kleinen  Eiern  erffUlt  ist.  Von  der  Crustaceen- 
Natur  (le>  Parasiten  ist  daher  nichts  mehr  zu  erkennen.    Sie  lässt  sich  nur  aus 
der  Üljerein&tiuuiuDg  der  Larven  der  Rhizocephalen,  wie  man  diese  in  anderen 
Krebam  wundndeii  Schmarotzer  nennt,  mit  jenen  der  abrigen  Cirripedien  ab- 
leiten. Widitiger  als  diese  Faraaitni  aind  drei  Arten  Ton  BaUmatf  deren  weiaae 
Kaikgahfage  auf  Fdam,  Tangm  ond  grOaaeren  Hnadieln  sahlreidi  wkm-  und 
aufeinander  sich  aufbauen.  Als  gehörnte  Nauplien  mit  lanperpn  Schwimmborsten, 
wie  die  Copepodenlarven  sie  tragen,  trifft  man  ihre  Brut  reichlich  freischwimmend 
im  Plankton  an.    Bei  weiterer  Entwickelung  werden  sie  durch  Ausbildung  einer 
zwciklappigen  Schale  schwerfJUlig  und  nähern  sieh  dem  Ufer.  Dort  heften  sie  sich 
mit  dem  Nacken  an  und  umgeben  sich  mit  fester,  mit  der  Unteria|ce  verkitteter, 
durch  Tier  bewe^che  Sehalenstlldke  ▼erschliessbarer  KalkhQlle.  Zirisdien  jenm 
treten  dam  in  rhythmischen  Bewegungen  die  langen  Rankenffisse  heraus,  um 
Nabrunff  und  frisches  W.asser  herbeiznstrndeln.    Im  Kleinen  Karajak-J^ord  be- 
ül)achtete  ich  zwei  Arten  des  tieferen  Waj»i>erft;  bis  70  m  tief  Balanm  porcatu*,  der 
geräumiges,  meist  ebenso  hohes  wie  breites  Gehäuse  und  einen  krummen  Schnabel 
bildende,  rOtlieh  geArbteVeracblusastlIck»  besitzt  (Titelbadt  Na27),  und  B,  crmtOm, 
dessen  Gehlnse  veradiieden  gestaltet,  manchmal  niedrig  und  breit,  zaweflm  aber 
hm^'  cvlinilrisch  ausgezogen,  unten  verengert,  oben  mit  ausgebreiteten  Zacken  sich 
hoch  über  die  Basis  erhebt.   Die  vier  Versclilu.^.sstnfke  haben  meist  von  iler  Mittel- 
linie zurflrk;a;ekrftmTnte  Spitze  (Titelbild,  No.  28).    Die  ^nüssten  Exenijilare  von 
B.  porcuttu  uiaa»>seu  3ö— 4U  uiui  au  der  Basis  und  waren  üb  mni  hoch,  die  vua 
R  «rtMtmt  65  mm  hoch,  waren  oben  SO  mm,  an  der  adunalsten  Stelle  6  mm  und 
an  der  Basis  8  mm  brrit  B.  eraiatiu  ist  bi  alltti  arittischen  Meeren  ond  nach 
Süden  bis  zum  Ifittelmeer  und  zum  Kap,  B.  porcatm  an  der  Davis -Strasse  an 
der  briti-irben.  norwegischen  und  spitzberfrisehen  Küste  verbreitet.   Im  Seriiiifdlet- 
Fjord  t'iind  ich  dann  noch  eine  dritte  Art,  die  ( iezeitenzone  l)ewolinen(l  und  bei 
Ebbe  zum  Teil  lim-ken  gelegt,  B.  baianoide»,  die  mit  luutiger,  nicht  wie  die  beiden 
andern,  mit  kalkiger  Sohle  dem  Felsra  anhaftet.  Die  grOaaten  Stücke  waren 
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23:20roin  breit,  10  mm  hoch.  Abgesehen  Ton  der  niangelndeD  Kalkbasis  erkennt 

man  die  Art  an  den  ziemlich  reKelniitssifien  Rippen  der  Schale  und  den  kleinen 
Ausschnitten  der  dorsalen  VcrschlussstOcko  (Trn/n).  in  welche  die  ventralen  (-^fttfa) 
eingreifen.  B.  bafanoUhit  i.et  nach  Darwin  ( 87.  S.  2<>7 1  von  Nord  -  Amerika  über 
Orfinland,  ShcÜand-Inseln,  Gross-Britannien  und  Frankreich  verbreitet.' 

Die  von  mir  im  Kleinen  Kanyak-Fjord  gefundenen  Bodenkrebse  bilden  nur 
einen  kleinen  Teil  der  aus  Grönland  bekannten  Arten.  Doch  fiaid«i  sieh  einige 
bisher  nicht  in  Grönland  beobachtete  Arten  darunter,  die  wahrscheinlich  an  an- 
deren OHon  üborHehen  wurden.  Denn  ein  so  bedcnfcnder  riop^t^n-;;itz  zwischen 
den  firosseu  und  tiefen  Fjorden  und  der  äu.süeren  ^It  iM<  skii.'*le.  wie  iliii  S;irs  in 
Norwegen  fand  (87.),  ist  in  Grönlanil  walir;$cbeiiilich  niclit  vorhanden.  Alle  in  den 
IJordMi  vorkommenden  Bodentiere  werden  ädit  wie  ich  glaube,  auch  in  der 
Davia^Stiasee  finden.  Dagegen  k5nnen  der  geringer»  Salzgehalt  und  das  nnrdne 
Wa.s.ser  der  Fjorde  manchen  marinen  Tieren  nicht  mehr  penüfien,  und  darauf  führe 
ich  t's  /.urfick,  dass  ich  <ini^i-  in  nranlnnd  als  gemein  bezeichnete,  im  Nordm 
und  .Süden  vorkommende  Krebse  im  Karajak-Fjord  nicht  erfunden  habe.  In  der 
folgenden,  besionders  nach  Hansens  verdienstvollem  Werk  über  die  {rrönlilndischen 
MalaGoatraken  zasammengesteliten  Uate  aind  die  im  Kleinen  Karajak  -  Fjord  ge- 
fündenen  Arten  mit  einem  Stara  die  dort  für  die  grflnllndisebe  Fauna  neu  ent> 
deckten  mit  awei  Stemen  **  beaeiehnet 

Die  Crastaceen-Fauna  des  Ornndee  in  Grönland. 


Dekapoden. 


Dekapoden. 


1.  CMmmcM  pMmfimii  0.  Fite. 
9.  «yoi  aroncw  L. 


21.  DatijAae  tarda  Kr. 

29.  Amabptmutu  eU^ant  ämith. 

38.  Svaaua  oneticw  Kr.* 

M.  «fmemkhm  gtadab  BacUi. 


3.  ffyoM  ooanuha  Laach. 


-I.  f-J'i/niif'i     i'uhf.icatt  Kr. 
*5.  Sderocrangon  borea*  PUpp«. 


1.  ArcttMj/fnn  Ft/IUte  Ilanttcn. 
*9.  Banamifd»  owlfea  Kr. 

.•3.  noi»7i>  G.  O.  S»r8. 

•  4.  /i>yrAj  u/M  Goiiii  G.  (>  Sars. 

'•  5.       „       ahyMorum  U.  O.  Sars. 


Mvgideen. 


9.  Santt  Si^ 

•10.  Sedocrattffon  lar  Owen. 
•11,  Ihppoi^c  Fabridi  Kr. 
•19.      „       OoMMTdi  HEd«. 

*  13.       „        tpmu»  8ow. 

*  14.  „  macümia  Kr. 
•15.      „        Phipptii  Kr. 

*  16.      „      poUim  Sab. 

*  17.  ijrikdaMMea  L  a  lUr. 
18.       „         micrtyrtrm  Kf. 

*  19.  Pcmdaiu*  borealä  Kr. 

90.      N        Mimtagui  Leidl. 


6.  l\trenfthrops  tpedid'Hi*  G.  O.  SMS. 


•*7.  /^«uiliMMiHa  tnmcatiim  Smith. 
**  H.        „         parvtim  ».  »p. 
9.       ,.        rotem  U.  O.  äarft. 

10.  Ambifops  ahbrtvtata  M.  8a». 

1 1 .  MysiiM*  ipandi»  Uofa. 


*  12.  A/yiü  M»/ata  O.  Fabr. 
18.  M9A  ndsOa  LflU- 


'  Im  Miisoum  zu  Kiel  finden  sich  Kiwaplara  von  NoidMney  und  WiUielnshavflii. 

*  Ziemlich  entferot  ton  der  KOat«. 
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V.  KApitd.  Ufer-  and  Orund-Fauna. 


Cnmaceen. 

1.  iMmpyript  fusnitfi  G.  0.  8m. 

2.  Lettorm  rtanctu  Kr. 

8.  „     maäeo{<le$  LiUj. 

4.  «rratiiff  Mona. 

5.  brngimim  0.  0. 8m 

6.  EwhreUa  emaryitwtn  Kr. 

7.  gudpriWryw»  iüformi$  Kr. 
•8.         „        inte^a  8.  Stfllfb. 

9.  Diantt/U»  Umhin  Kr. 

10.  „      armala  Nonn. 

11.  „     «jrftHbM  Hellar. 

12.  .,  Edteardsü  Kr. 
Vi.  „  Goodari  Bell. 
U.  fMäna  Er. 

15.  Vamiiylaspi*  riMrutiffn  lAüj. 

16.  „         cormafa  Hauscu. 

LeptoBtraea. 

Amphipodeo. 
a)  Hypcriden. 

1.  Lanaoia  Cknim  BovaU. 

9.  n      ImAm  BlivfeD. 

8.  ,,      .«.■■).' liovkll. 
4.  n^iAa  Kräym  BoralL 

tk  JUbttnwcfM  jleanKhqrii  Bovatl. 
*G.  Hi/peria  tntduiaivm  O.  F.  HOller. 

7.  „      galba  Mont. 

8,  ihfptrnck«  iHtdiisarum  Kr. 
•9.  ParathemUlo  obHria  Kr. 

10.  Eulhemifto  eompratta  Goes. 
*  11.        „       <i^«)//u/a  Mandt 

IS.  iimteiÜB  Damtlntni  Bo«ck. 


•13. 
14. 
15. 
16. 
IT. 


b)  Gammariden. 

Soearrte*  biJtnticulatut  8fi,  BMft  * 
„      VahUi  Kr. 

IldboUi  Kr. 
denüaäatm  8p.  Bäte. 
dftjrMi  Ooii. 

18.  Eurytent»  ffrgUus  Mandl 

19.  Arittiat  tumülm  Kr. 
*20.  Anonyx  nu^ux  Phipps. 

21.  Haplonyx  ffuiotus  Kr. 

22.  M      grinbmikut  Hansen. 

SS.  ..  tkaiaVA.(AnaifptgiaotiuKr^ 

24  M!r.r.,i„f  niorafi's  Kr. 

25,  Onetimtu  Efitcardmi  Kr. 

88.  n  iiteMtKr. 


b)  Gamtnaridon. 

21.  OrdtomeheBa  mmula  Kr. 

88.  »9pfaM  mnmMw  lilQeb. 

29.       ,,       i>n!rf,rii  ITanMIk 
80.  CjpiiKi  Etck  ickü  Kr. 
•81.  PlMtoporeia  femorala  Kr. 
;V2.  Priitatiut  Nordenxtioldü 
'M.  l'iisciÜa  armala  Boeck. 
:U.  Ar^»a  Ij/pica  Bucck. 
35.  PkamxiMti»  Holbm  Kr. 

86.  Parvfilim»  ocufata»  6.  0.  Sirs. 

87.  Ibrpinia  plionota  Lr. 

86.      „      tnucroitaia  Q.  0.  Sar». 

89.  Stegocephahia  tnflahu  Kr. 

40.         „         antpuUa  PhippM. 
-  41.  AMdamUtt  pecUnata  G.  0.  San. 
ffi.  Gämtpm  UpAMm  Boeek. 


••43. 

II 

inermis  Q.  0.  Sars. 

44.  AmjM)dai*  manudtfui  Sp.  Bat«. 

46. 

it 

oeuiatm  Hanien. 

46.  Meiopa 

elypffitii  Kr. 

47. 

M 

ihjd'd/l.v  (j.  0.  S«r8. 

46. 

n 

puüeriwia  Sp  Bäte. 

4». 

1» 

a/'/fnü  Boeck.  (AtftlMMAlUed.} 

60. 

II 

gladaii*  Kr. 

51. 

II 

grönlandica  Hansen. 

63. 

ti 

Imtgünana  Boeck. 

58. 

» 

nepleeut  HanwnL 

M. 

H 

longicomtt  Boeck. 

66. 

U 

Bnutü  Qo/bt. 

•66. 

1* 

tanMUa  H*itt«o. 

:ü. 

ti'ifitiii  IliK-ik. 

58. 
69. 

60. 
61. 
68. 

ra. 

Üi. 

65. 

66. 

67. 
►68. 

69. 

TO. 

71. 

72. 

73. 

74. 
•76. 

76. 

77. 

78. 

7». 


Danala  abgtsktda  ü.  U.  S&r». 
^ffilioi  crwiuAiffl  GoAa. 
7fr on  acanlhurxu  Lil^eli. 
AeoHÜMHepheiu  Mahugrenii  Uo£8. 
Otiieen$  taginatuM  Kr. 

,,         hnrenlh  Hoock. 
PaioeiUcet'iü,  l^nfent  M.  Sars. 

„       ctcrt.'vr'OirfiTt  Haniea. 

Monneulndei  cra$iintlri»  HtlUWi. 
„        /Tröycrf  Boedt. 
„         latimanm  Goe». 

(uö«rcu/aftu  Boeck. 
hmttän  Boedt. 
,,         nimplfx  Hüll  soll. 
Monaculofti»  longicontU  Itoock. 
ZRiKmAm  MsBm  Boeck. 

„  fii  rciralcW  Goes. 

„       uugahp*  G.  0.  San. 


» 


i4«To.*  phi/lhni/x  M.  Sars 
/Icn-oirf«  /(*^  0.  0.  Mar». 
pmtfliu  Kr. 
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h)  (ianiniariden. 

iM),  l'ai  atnphitkai  pvlcMia  Kr. 

„        Baedtä  BMMtt. 
88.  „  bicuspis  Kr. 

>■         ammili$  (i.  0.  Sar». 
84.  AinqWliH«!»  «fakr  Boadt 

86i  „  liaiprx  M.  Siirs 

M  pulchelhu  *i.  U.  !5ar». 

(Hrüni  HauMQ. 
Epi'meiia  toriaila  (!.  0  5^irs 
AcaiJhoiioloMinui  feiralWH  it.  t'al». 
,,  infiahan  Kr. 

Sl.  Onttw  oormu/iM  Sp.  ](»((>. 
92.  yfeoN/jloMiiie  cutpiihtia  Lcpech. 
98.  I'arali/Iu*  Smüti  Cioi'». 
94.  Alj/lu»  carmatut  J.  Ü.  F«br. 
*96.  /VirivoMM  ÄKmiH  Kr. 
96.  AfKttma  meya/ops  (t.  (i  San. 


86. 
87. 
88. 
89. 


»7. 


Jvrmm  H.  Edw. 


*96.  HUum^ev  /Ui^ormerki*  M.  San. 

■ju-i'iyi'.ipiiimii.'  G.  0.  Sfen. 

*  lu<».  Valliopiia  laeciutculue  Kr. 
101.  ^MifMAa^Mi»  ^ftieniiw  Ahmo. 

*  ItÜ.  L«ptmHj^i>inui  lomjitmuws  Boock. 
IM.  C%mM»  iTMupfr  Kr. 

,,       iiuiuhicuspi»  Hall. 

108.  iJeucntluH  Bpinirarpa  Abildg. 
107.  Bkatkalrefik  aculeala  Lepoch. 
106.         n        iu/lala  G.  0.  Sars. 

109.  „         ocubiia  Hansen. 
llÄ.         „         fragüü  Gof'9. 
III.  HtlltH  BoMk. 
IIS.  £iiiwva  eti^pidahu  Kr. 

11.3.      „      Jfoimii  Hansen. 
114.  iMffeborgia  /isncomü  IL  Sars. 
PardoBM»  ewpidalB  Kr, 

IKj.   Xl'ripjir'  ttirii!'!<i  Rrtiz. 

•117. 

118.  JUbcra  Loamit  Brat. 

119.  Melita  drut.iUi  Kr 

120.  „     Gocm  Hani)i>n. 

121.  «MM»  finiM. 

122.  Gumtnmacanthwi  Imicaltu  Sab. 
läS.  AmtUhilUi  arenaria  O.  Kabr, 

*I24.        „        pingtüt  Kr. 
'lätSw  ^ii9M«iMa  £kdbicik«  Kr. 

1S6>        it       maer»efphala  Limob. 
*]S7.  Hlipbppi  tubicola  Lil^eb. 

128.      „      «foM  lioeek. 

iSa  £^  «MfaNnSr  Kr. 

180.  FiMü  Reinhardt  Kr. 

181.  „    t€twiaorm$  G.  O.  Sian. 

182.  GMi» 


188. 
184. 

I ;!.'.. 
136. 

•187. 

188. 

188. 

140 

141. 

141. 

148. 

1«. 

146. 

148. 

147. 

148. 

148. 

160, 

161. 

132. 
•158. 


Ii)  ^?nmniari(len. 

i^omfieia  ftuciaia  Kr. 
ftamitutropm  mtlatMpt  U.  U.  Surs. 
I''>doc«rtpäi  Lkdahti  Hansen. 
IHtoBWCtt  fommanidet  Sp.  Bäte. 

[(  *  SummpIMiöt  tmigit-urni*  Uoeck) 
Ad^racMru*  antjuipex  Kr. 

»        HUgaektir  BoMk. 
k/^  Kr. 

firecicorni*  (i.  0.  Sva. 
i\Klvc«tu  imiujibkt  Uanaen. 

S^'Hiitff'  !f  i  fujiir,,.  Kr. 
Vndoia  leucupü  Kr.  (irrontfa 


„      Itlkornü  Hansen. 
planipt$  Norman. 
\euhfla  mtmitrota  Boedi. 
Duächia  «pWKWi.wrnia  Kr. 

porreda  Sp.  Bato. 
•I      eurlkaivla  Boeck. 
„      macaa  G.  O.  San«. 
„       ttAtrntlata  Boeck. 


c)  Caprellideo. 
164.  Oareof  IMbm  Kt. 

155.  At^na  hngiconUt  Kr. 

157.  A^giHtlla  tptmma  Boeck. 

*lo8.  Capi  tUa  tepleftlritmalit  Kr. 

159.      „      (iu&to  Hansen. 
"  180-     »     MürofnfteraiJbM  0. 0.  Sara. 

181.     „     AomAi  G.0.8MI. 

d)  Cyamiden. 
162.  QwNw  mgitieai  Ltttken. 
168.     ,.     awNMSMA  üBtfcni. 

164.      „      tutdosiu  Lütken. 
16Ö.  /Vocyamtur  boopis  Lotkan. 

Tanaiden. 

1.  Aptfii'lfs  yt  ,/.  //,■<  ViiriTi.  u.  Stebb. 

2.  .^^(latoNMw  hiittiger  Norm.  o.  ätebb. 
8.  HbtrvtaMfr  JMmIii  Hitger. 

■•4  Buudciannis  t'nv!paf'i.t  l.illjrh. 
**  5.         „         Jjl/jt4nntp  ü,  ü.  Sar». 

7.  Criiptoenpe  arcttca  HanM^it. 

8.  Hpkj/rapu*  atumaius  G,  U.  San. 

Isopoden. 

1.  AntMwra  abj/$*onan  Norm.  n.  Steblk 

2.  Catofcura  bradUala  StimpsMi. 
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y.  Kapitel.  Vtn-  and  Ornad-FftBiia. 


Isopoden. 


*d.  Attcau  tkngatia  Kr. 

erütotu*  Hansen. 

6.  Ae^ia  a'enulaia  Latkou. 

*8.      „      artlira  I.iitkcll. 

9.    „    Not'MtH-tOitii  BoTiUiuis. 

10.  AtodM*  «MKMtoa  Bdi. «.  üniii. 

11.  GlyptoTMtu»  Sabhu  Kr. 

12.  ItUithea  mrtalUcu  MoiC. 

13.  Edolia  iu>duto»a  Kr. 

14.  Arctunu  liaf/ini  Sab. 

15.  „      hyMrix  ü.  O.  Sar». 

16.  AstaeUla  granulata  G.  0.  Smi. 

17.  lanira  maadoia  LmcIl 

18.  „    trieomU  Kr. 

19.  ,,     4/>rnnjia  Harger. 

20.  Jaera  alAifrmtt  Lmtb. 
Mmma  AM»  Kr. 


23.  Afumta  KrCjftti  Goodiir. 

S8.  JMfaNMfMÜ  tfflea  VL  Sin. 

t?4.  !h/ai  ftrliün  hirfii-epi  G.  O.  SttS. 

*iJ;).  Eurycü^ie  tol,u»ta  llargcr. 

•26.  Pkryxu*  oMumnuäi*  Kr. 

*27.  G'j^«  hippolifie*  Kr. 

98.  Dajus  m^$viis  Kr. 


CirriiK'dien. 


1.  SftilpeUum  gfmma  Auriv.' 

2.  „       btridum  Auriv. 

d.       „      grenkndiaim  Attrir.- 
*4.  itolmiut  panatu»  th  Coilm. 
*5.       „      aenatu»  Harg. 
*6.      „      Aafammlcf  h. 

1.  (hntmOa  dtadma  L. 
('rincAodmna  aurtirum  L. 


9.  l*etogtHt«r  fttgmi  Rattüte. 
*10.  S)lm  ^ 


Die  Pycnogoniden. 


Im  Ansclüuss  an  die  Krebse  ist  noch  ein  Tier  zu  erwähnen,  das  nur  noch 
ferioge  Beadrongeo  zn  ihnen  hat,  Nymphon  longUam  aus  der  Familie  der 
Pyenogoniden.  Diese  Familie  steht  isottert  nriseh«!  Spinnen,  Milben  und  Gnutir 

ceen,  Eigenscliaften  sUer  drd  Arthropoden-Gruppen  vereinigend.  Sie  bietet  wieder 
ein  Beispiel  für  CberganKsfnrnien .  die  der  Systematik  Schwierigkeiten  liereiten. 
Nur  in  einem  Exemplar  wurde  .V.  Inucjitdi-.Hv  in  flachem  Wasser  zwischen  Algen 
gefunden.  Der  fadendünne  Körper  auf  acht  hohen  Stelzbeinen  erweckt  den  An- 
sehebf  als  oh  das  ganze  Her  mir  aus  Beinen  bestinde,  die  paanrdie  durdi  knrse 
dünne  ZirisdienstOcke  verbunden  werden.  Wie  Faultiere  hoeken  die  Pjrenogmiiden 
meist  unbeweglich  in  Algen  und  Bryozoen  oder  steigen  langsam,  vorsichtig  mit 
don  Inii^ioii  n<  inrn  tnstoiul.  von  einem  Zweig  zum  andern.  Nach  der  Form  des 
auf  (it  ii)  l'.iifketi  zwischen  dem  ersten  Reinpaar  ffclpjrenen  Augenhöckers  und  den 
Krallen  der  Ftlsse,  die  nur  halb  so  lang  wie  das  letzte  Fussglied  sind,  sowie  der 
lansenfönnigcu,  gesagten  Bandborsten  der  fidsehen,  nur  zmn  Eiertrageo  bestiiomten 
FQsse^  die  zwisdien  zwei  schrSg  nach  oben  geriebteten  Stacheln  des  ganzrandigen 
I<a.salteils  sich  erheben,  mnss  die  Torttegeode  Art  zu  i^.  lomgkant  gerechnet  werdra. 
An»  Kopfsegment,  das  so  lang  ist  wie  die  drei  folgenden  Segmente  zusammen, 
sind  Fflhler  und  ScherenfQsse  vorhanden.  N.  ImigUarw  i.st  von  (Irdnland,  der 
OsLkOfite  Nord-Amerikas,  von  Norwegen  und  dem  Barents-Mecr  bekaunL 

Die  geringe  Ausbeute  an  Pycnogoniden  ist  wohl  auf  den  kflmmerlidioii 
Algenwud»  im  Kleinen  Karqak-E||ord  znrflckzuflOiren;  denn  waA  ist  dieser  alte 


<  ßW.AttriTÜIiDS,  Stadion  Uber  Cbi^padieiu  Ktf-STOMk-Yrtim*  KktA  Hradlli^r,  BAM. 
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Ticrstaiiim ,  der  besonders  artonrcirli  im  luktisclun .  anscheinend  auch  im  ant- 
arktischen (tebiet  sich  erhaltoii  hat,  auch  in  Gninliinii  iitit  vielen  Arten  vertreten. 
Nach  den  Borichteu  von  Sars  {88),  Rodgcr  (89)  und  Huiiüeu  (90)  sind  durt  folgende 
Arteo  beobaditet: 


l^atofftmum  läoraUt  Ström. 

ftmarmm 

trrcftlajTn  (SoodllF, 
„         ^huf>e$  Fabr. 
Ifjfmpkm  tnmtwte  Kr. 
„       grottipa  Fabr. 
„       mixtum  Kr. 
M      lomgäaritr  Kr 
„      fraol^pcf  ileller, 
I,      arami  tut. 


Ajfmphm  eleganx  Ilaiuen. 
„     Mmttm  O.  0.  San. 

,,       infijtifoj.if:  C,,  O.  Sars. 

„      intcivrlii)iulium  U.  U.  San. 

„       Sfuileri  Hock. 
ükMtoNfMptan  hirtipfs 

„  macroni/x  Q.  O.  Sarai. 

lioreanymphim  roltitslum  BclL 
Ewjejfde  küpida  Kr. 
Oifciwimlnt  jfrffffffffrw  St)». 


Die  Würmer. 

Abgesehen  von  einigen  Panuriten«  die  nun  zu  d«i  Landtieren  redinen  kOnnte, 
obwohl  »dbBt  ihre  Eier  sieh  nickt  frei  entwiekehi,  sind  euf  dem  Lende  im  Kangak- 

(tebiet  und  auch  weiter  nriullicli  in  (Jrönland  keine  Wünncr  gefunden.  Die  nur 
för  kurze  Zeit  oberflächhdi  auftaucndi'  Erdschicht  um!  auch  der  steinige  Grund 
der  alljährlich  fa.st  neun  Monate  vereisten  Süsswa.sserhecktn  kann  ihren  Ansprüchen 
nicht  geuQgeu.  Dagegen  bietet  das  grönländische  Meer,  dessen  Tiefen  gleich- 
miesig  von  feinem  Schlick  «rftült  sind,  überall  den  WOrmern  weiebee  Lag«r  und 
reichlidie  ISrahning.  Unter  w  gOnstigen  VerUUtnmen  entwickelt  neb  trotz  der 
hohen  Breite  eine  reiche  und  mannigfaltige  ^Yurnl•  Fauna  im  Meer,  die  mit  den 
K rillten  und  Mollusken  wesentlich  dazu  beifrÄ^t.  Fische  und  Sdiwiinmvögel  zu 
ernälueu.  Auch  im  Kleinen  Karajak-F^ord  kurmte  eine  stattluh«  Anzahl  von 
Würmern  nachgewiesen  werden,  da  die  Tiefe  des  Fjordes  auch  den  eaiptindlichstcn 
unter  Ihnen  stets  Zuflucht  vor  zu  starker  AnssOssung  des  Wassers  bot  Unter  ihnen 
wurden  Vertreter  aller  sieben  Ordnungen  der  WOimer  gefunden:  der  Annulaten  oder 
Ringdwfirmer,  der  Hirudineen  oder  Egel,  der  Gephyreen  oder  Sternwürmer,  der 
Nematode»!  '"Ifr  FadciiwOnuer,  der  Itoiatorien  mit^r  Tladfiticro.  der  Tiirlifllarien 
oder  Strudehv (Inner  und  der  Cestoden  oder  liamlwürmer.  Uezeitlineati  l'iir  den 
Charakter  der  Gegend  sind  jedoch  nur  die  Ringelwürmer,  da  sie  allein  durch  statt- 
liche QrOaae,  Lidividuen-  und  Artreiehtum  auflallen.  Es  Ist  daher  für  unseren 
Zwedi  ohne  Bedeutung,  dass  die  Hirudineen,  Qephjreen^  Nematod<ni*  Turbellarien 
und  Cestoden  noch  nicht  speziell  untersucht  werden  konnten.  Ich  glaube  kaum« 
da.«s  sich  neue  oder  besonders  interessante  Tiere  a?is  tlicscn  Fatiiilien  in  meinen 
iSatniiihiiitiPn  finden.  Die  schon  aus  (irönland  lickaniitcii  wckIcm  in  dem  Ver- 
zeichnis der  giüuländischen  Würmer  berücksiclitigi  werden.  Im  gunzen  wurden 
im  Kleinen  Kanuak-I<>rd  nach  der  Bestimmung  der  Herren  Dr.  Michaelsen  in 
Itonborg  nnd  Dr.  Reibiseh  in  Greitinrald,  der  die  Phyllododden  untersuchte. 
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S}16  V.  Kapital  Uf«r-  «ad  Ornnd-FBiint. 

52  Arten  von  Uiiigelwünnern  (tii'tmulcn,  von  denen  20  »uf  dir  IVcilphondpn  Poly- 
cbaeten  (ßrrauüu),  32  auf  die  röhren  bewolwendeu  Arten  (Sctientana}  und  nur  2 
uf  die  Oligochaeteo  kommen. 

Unter  d«i  frefletmiden,  ränbtt^adieii  PoIyduMten  fiden  besonders  durdi 
gro8.se  Zalil  die  Scbuppenwflriiier  ftuf  mit  den  Qsitiiiigeii  formoAoS,  Nychki 
und  Pholof,  die  im  Schill  und  zwischen  Tangwurzeln  träge  umherkriechen  oder  in 
Muschelschalen  und  Srhnockenhäusern.  «rlhst  verlassenen  Wunnrfihren  ruhend  auf 
Beute  lauern.  Die  Gattung  HunmAhot ,  deren  KQckeu  15  —  10  Paar  häutiger 
Schuppen  in  ganzer  Breite  bedecken,  während  die  Seiten  oben  von  dickeren  be- 
domten,  untra  von  dOnoereOt  gUuenden  Borsten  geschätzt  sind,  wurde  in  vier 
Arten  gesammelt  Sie  nnterscheiden  sieh  nseh  Levinsen  (91*  S.S6)  durch  folgende 
Merkmale: 

Auf  der  RQckenplatte  gekrümmte  mikroskopi^jcho 
Körporcbeu  mit  einfacher  Spitze  —  H.  rarüfjtina 
Sariä. 

Auf  den  BQckenplatten  mikroslntpisehe  Körperdien 
mit  gespaltener  Spitie — H.  MmMoi^pfa  Johnston. 

^Baaehborsten  mit  einnn  kurzen  Zahn  unter  der 
mehrmals  Ifingeren  gekrflmmten  Spitze  —  H. 

inibrimia  L. 

Hauchborsten  ohne  Zahn  dnfadi  haarfdrmig  — 
i/.  baäia  TbeeL 


Einige  der  k'tzlen  llingc 
(bis  zwölf)  nicht  von 
Sdiuppen  bedeckt 


AUe  lUiige  von  Schuppen 
bededtt 


In  der  (iestalt  und  der  Zahl  der  Schuppen  gleicht  den  vorigen  .\>/rhi<i  eir~ 
rann  Pall..  deren  Rfickenli<ir>ti'ii  diinncr  ah  dii'  mit  Incitcn  Reihen  ulciclilartfjer 
Dornen  verzierten  liauchlviistcn  >uu\.  und  deren  Sclmppen  deulliciie  Kürnelung 
zeigen.  Schlanker  und  bedeutend  kieuier  sind  <iann  die  PAo/uc-Arteu,  Pholoi 
mumxda  15—80  mm  laug,  mit  einem  sdimden  MittdsCrdf  auf  dem  Rttdten  zwischen 
den  nach  d«i  Seilen  anednaaderwdehenden  Schuppen  mid  die  Udnere  Pik.  <Mte, 
bei  der,  wie  Dr.  Michaelsen  mir  mitteilt,  die  Elytren  meist  den  ganzen 
Racken  decken  und  nur  sdten  schmale  rautenförmige  Partien  des  MittebrOdiens 
fireilassen. 

Von  freilebenden  nackten  Würmern  fallen  durch  kräftigen  Bau  be«onder»  die 
Nereiden  und  ihre  V«ifandten  anf.  In  wenigen  ExempUren  erschien  eine  neoe 
Art  der  Gattung  lAunlbrkmtrm,  die  Dr.  Midiaelsen  an  anderer  Stelle  beschrdbeo 

wird,  und  die  durch  zwei  Reihen  cylindrischer  oder  keulenfftnniger  Rückenpapilleii 
a««'fie/ei<'liiict('  Kplusifi  r/rdcUtH  Ratlike.  Nielit  selten  in  geringer  Tiefe  nahe  dem 
rfer  trat'  man  als  cliaraklerisfi'^fhe  iJewnlmer  de«  Fjordes  AVrm  arrfirn  fVrst.  und 
A.  piiugicd,  Sephthi/iii  cUiatn  und  Glyccra  capitata  an,  alles  krSftige  Formen  mit 
borstigen,  wie  Fuasstitnimd  abstdienden  Budera.  Die  bdden  Nerm-Axten  sind 
dadurch  von  dnander  verschiedenf  dass  AI  ardiea  (^  «meto)  abwechsdnd  dunklere 
und  heller«  Ringe  und  ziemlich  lange  und  spitze  Parapodienlappen  zdgt,  wfthrend 
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X.  pe/agica  einfarbig  ist  und  stumpfe  abgerundete  Purtpodien  btL*  Nqdiihya  oifiote 

ist  durch  vierkantin«!n  Qaerschnttt  des  Kftr|iors,  einfachen  Aftcrcirrus,  einem  blut- 
roten, konserviert  stahlblauen,  LSn'-'>strt'if  auf  der  Hauchscitf  und  durch  tief  (ge- 
teilten vorderen  Lap]>en  beider  l'arapodien,  Gh/cera  cttpKatu  durch  elli]itis«'hen 
Querschnitt,  doppelten  Aitercirrus  und  kleine  Tarapudien  mit  kurzer  Borste 
ebarakterisiert,  so  dsss  ein  Psrapod  tnU  seinen  Borsten  nur  ein  FOnftd  bis  ein 
Sedistel  der  Körperbreite  enddit  Die  A«reü-ArteD  soneo  100—800  mm,  Nephr- 
Ajft  und  Glffiurn  üO — 70  niui  lang  werden. 

Die  zarteren  Formen  der  Hesioniden,'  vertreten  durch  CaMaliu  nphrttdUoiM. 
und  die  Phyllodociden.  von  blattartigen  Cirren  nesilunit,  welche  die  kuraen  Parapodien 
verdeclien,  wurden  In  reichlicher  Menge  auf  reinem  Schlick  in  etwas  grösserer 
Tiefe  (80  m)  gdiindai.  wo  ihre  zierlichen  vieigHedrigen  KArper  dureh  das  Qewirr 
der  WurrorOhren  sidi  winden.  Die  Gattong  Qntolia  von  Inmer  und  zusammen- 
gcdrticltter  Form  zeidmet  sich  durch  Maufiel  eines  inittl«ren  unpaaien  FQhlers  am 
Kopflappen  und  «licht  •/Ufnmtiicrisiitzonde  FtShlcrrirren  aus.  Die  tiu/i^'c  ^ziönlaiun^chi' 
Art  (..'.  <ijthrot{>ti„.^  {  <:  J-\i/„i'-i!  MalnimM  <'i kennt  man  daran,  du--  die  liücken- 
borsteu  fehlen  und  nur  seciis  undeutlich  gegliederte  Fühlercirren  auf  jwler  Seite 
auftreten. 

Die  Hauptmasse  der  gesammeltoa  Phyllodociden  wird,  wie  mir  Dr.  Beibisch 

mitteilt,  von  Eteünc  ardiea  gebildet,  deren  ßlatldrreil  am  Rfldcctt  Utaig«'  als  breit 
oder  höchsten.s  so  lang  wie  breit  .«in«!,  die  auf  dem  ersten  und  zweiten  freien 
Ring  zwei  Paar  nngefSlir  gleich  langer  Fühlercirren  und  auf  doni  Rfi^sel  zerstreuter 
PapUleu  trägt.  Ausser  einer  noch  näher  zu  be»chreibenden,  K  nreiim  nahestehenden 
Form  mit  ISngeren  Fahlem  wurden  JSKeone  flava,  &  Sam  und  £.  d^rma  in 
wenigen  Exemplaren  gefhnden.  Sie  unterscheiden  sieh  von  einander  dureh  die  Form 
des  KopfcR,  den  hervorstreckbaren  Rflssel  und  £e  Lippen  und  I'xirsten  der  l'ara- 
podien. Die  Gattung  Enfalin ,  mit  fflnf  Ffihlom  auf  dem  Ivipflapiien  und  vier 
Pjiar  Fühlercirren,  ohne  freien  blattartii^en  Anhang  am  iiiuteicn  loil  des  Kopf- 
lappeus,  mit  freiem  ersten  Kurpcrring,  der  das  erste  i'aar  Fühlercirren  trägt,  und 
mit  didit  von  Papillen  besetstein  fidssel,  die  sonst  durch  zwei  Arten  in  Grönland 
vertreten  ist,  wurde  im  Kiemen  Karigak-Fjord  nicht  beobachtet  Dagegen  «wftien 
dort,  wenngleich  selten,  f^ßodttce  rUriwi.  Die  (iattung  ist  von  EnMin  durdi 
vier  Fühler  atti  Kr>](flappen,  von  Eteonf  durch  \ifr  Paar  Fühlercirren  auf  (1(mii 
ersten  Segment  unterschieden.  Endlich  wurden  im  Kaiajak- Fjord  jranz  unerwartet 
die  grr>s.sten  Exemplare  einer  pelagischeu  Phyllodocide  i^vhgoiün  longrnrratn  ge- 
funden von  7^  mm  Unge,  die  ReibiBeh  bereits  in  seinem  Bericht  Ober  die 
pelagisdien  PhjUododd«!  der  Flankton -Expedition  erwihnt  Diese  mit  vier  An> 
tennen  und  vier  Tentakeleirren  mit  cyUndrisehen  Kraalen  und  ventralen  Citren 


I  Von  btiden  iVavw-Arlfin  wunlvii  aurh  ilit;  q>iti>kcü  (lleteT»nerf:s  )Vom\n\  lM>olMclrt«t. 
*  Tn  trupbehcn  Hflvran  giebt  es  ziemlich  roUwte  Heaionitkni,  x.  B.  die  Stunucsttttns 
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V.  KspiteL  Uf«r-  and  OruBd>F»«n«. 


und  dichten  l^orstpnbflsrhcln  vorsclifiie  Art  ist  von  (irötilaod  Über  den  grösBtcn 
TeU  des  nuidliolien  AtluMtisclien  Üzeuiiij  bis  7'*  nördlicii  vom  Äquator  verbreitet  und 
vereiiizelt  auch  im  Afittdmeer  und  im  Indiaefaen  Osmh  nacbgcwieMn  (91.  S.  23). 

Die  Bogeoannten  Röhren  warmer,  weniger  bewe^die,  meist  von  vege- 
tabilischer  Substanz  lebende  Tiere,  sind  nicht  nur  an  Arten,  sondern  »neb  Ml 
Individuen  im  Kleiiini  Karujak-Fjonl,  wit-  übciliaupt  im  Arktischen  Mror  weit 
zahlreicher  als  <lie  freilebenden  Würmer.  Am  stattlii  listen  unter  ihnen  sind  die 
Sabeliidcn,  die  ihre  schön  gefiederten,  als  Kiemen  dienenden  Tentakeln,  wie 
PabokroneD  Uber  den  im  Schlamm  steckemten  Rdhrea  eot&lteii.  Sie  Bind  edmn 
ftiisserlich  an  ibrai  Röhren  erkennbar,  in  die  sie  Bich  nirQclaiehent  wenn  sie  ge- 
st4)rt  werden.  In  grauer«  gbtter,  gummi-  oder  lederartiger,  langer  Röhre  wohnt 
Dunychone  inj'aräa,  ein  grosser,  dicker  Wurm,  dessen  violette  (>der  violett  geringelte 
Tentakeln  «ich  in  zwei  Rfischeln  iihi«r  dem  «rcspalfenen  ]\raj;en  crhelten  und  auf 
der  einen  äeite  in  Abständen  paarweise  kleine  ovidc  Ulättchen,  aul'  der  andern 
diebtstehoide  haarfiSnaige  Fiedera  tragen.  SabtBa  panoma  bat  dönnere,  gnna, 
tederartige  Röhre  und  ebenfidls  getrennte  Tenlakdn,  denen  die  bbttauttgen  Anhinge 
fehlen.  Ähnliche,  doch  noch  dflnnere  graue  und  ^tte  Röhren  baut  sich  I^uJume 
pupUlwa,  während  Oume  iufundibtt^formiv  in  brauner,  chitiniger  Hülle  steckt.  Bei 
beiden  sind  die  Tentakeln  in  der  unteren  Hälfte  «sdiirmartig  verwachsen,  so  dass 
sie  wie  ein  Faltcntrichter  sich  ausbreiten.  Die  ungefiederten  Endziplel  sind  liei 
Euchme  papitlona  spitz,  bei  CAon«  tn/vncKfrul^bnnw  durch  einen  Saum  verbreitert. 
Erstere  hat  fernw  eine  kunte  and  breite  UagsBjnlte  am  Hmtnrende  und  kleine 
runde  Bauchschilder,  weldie  der  letsteren  fohlen.  AUe  vier  SsbeUidok  wurden  im 
Karajak-Fjord  nicht  selten  gefunden  und  scbdnen  in  allen  arktischen  Meeren  rings 
um  den  Pol  verbreitet  zu  sein.  An  (lr^>sse  in  einzolnen  Arten  ihnen  wenijr  nach- 
stehend breiten  die  Terebeltiden,  fast  völli^^  im  8chlamiu  oder  im  Schill  zwischen 
Muschelschalen  vergraben,  ihre  wie  dichte  liaarbQschel  erscheinenden  fadendünnen 
Tentakd  ans.  Der  Körper  setzt  sidi  meist  aus  xaUreichea  Segmenten  (4(^—140) 
zussmmen  und  die  FOhler  weisen  eine  LBagsrinne  waL  Von  Terebelliden  macht 
sich  AmpIiUrite  cirrala  durch  ihre  (irösse  bemerkbar.  In  leicht  zerbrßckelnderi 
mit  einzelnen  weis.sen  Muschelre.sten  ;.'ej-]iirkter,  10  —  \fi  mm  dicker  riionrrdire  ver- 
bergen sich  die  plumpen  Würmer,  die  inj  Schill  niciit  selten  an^'etrotTeii  wurden. 
Die  ersten  Ringe  dicht  hinter  den  haarfönuigeu  Tentakeln  tragen  drei  Paar  Kiemen, 
etnfiidie  von  niedriger  waneniBimiger  Basis  sich  erhebende  kurxe  FadenbOsdid, 
und  17  Ringe  smd  mit  Rflekenborstcn  versehen.  Ähnlich  gebaut,  dodi  klduer  ist 
Xicolm  veuustuJa  mit  zwei  Paar  verSstelter  Kienienbtlschel  auf  längerem  Stiel 
und  .Se»<wif  f'>!ifit(t  durch  ein  Paar  verästeltor  Kieinenbüschel  und  einen  Kreis  von 
sechs  bis  sieben  kegeltörmigen  i'apillen  rings  um  den  Ann-*  charakterisiert  In  reicher 
Menge  bedeckten  die  4—5  mm  dicken,  mit  feinen  oder  gröl)cren  Sandkörncben  und 
Feraminiferen  beklebten  zasaromengeknXufliten  Röhren  den  Bod«i  des  IJordee  be- 
sondm  an  der  Grense  zwischen  Schill  und  Sddickgrund,  m  40—80  m  Tiefe,  so  dass 
oftmals  hat  die  ganze  Dretsche  von  ihnen  erfÖUt  war  (litelUld,  No.        In  nur 


Rdhrenbewohnvnde  Polyrh«et«li. 
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eioem  Exemplan  wurde  THoAoftraiM&iw  glaeiaßt  fcefandeiit  der  drei  Paar  einzelner 

Kiemenßl<lpn  l»esitzt,  sonst  der  vorigen  fjleicht,  und  luHufiper  wiederum  erschien 
Leaena  abrun-'h'vttu ,  ohne  Kiemen,  mit  breit'jrpsilunift'n  RncVicnhor^tcii  auf  zehn 
Körperrin^en  un<t  zahlreichen  gleich  Inneren  Tentakeln.  Ausser  Letieim  fclilcn 
Kiemen  noch  Leucarüde,  von  der  ein  nii-ht  genauer  bestimmbares  Exemiilar  jjte- 
fnnden  wurde.  Sie  iiiitersdi«det  sidi  von  der  ersteren  dadurdi,  dass  nur  eine 
Bdhe  von  Hakenborsten  etwa  vom  16.  Ringe  nadi  hinten  noeh  auftritt,  wShiend 
bei  Leuaui  die  Hakenborsten  schon  mit  dem  fünften  Ilinfre  beginnen  und  mit  dem 
sieltenten  in  doppelter  Reihe  erscheinen.  Tin-MfUleit  Ströinii,  der  '^crli^tf  im  Kleinen 
Karajak-Kjonl  beobacht«te  Wiinn  dieser  Familie,  hat  rotHohen  Kinper,  der  in 
fester,  graaer  Scblammröbre  steckt.  Eine  grosse,  aus  vier  f^ekämmten  Lappen  zu- 
«UDinengeaetste,  kun  gestielte  Kieme  hinter  dem  BOschel  kuncor  Tentakeln  ver- 
leiht dem  Wnrme  ein  abwdcbendes  Aussehen. 

Die  Ampharetiden  untersdieiden  sich  von  den  Terebelliden  durch  perinpere 
All/all!  von  Segmenten  (20—40,  nur  ausnahmsweiHe  bei  der  Csittung  Melinno  bis  70)» 
platte  rxier  kurz  gefiederte  Tentakel  ohne  Unfrsrinne,  duicii  sogenannte  Mund- 
fühler und  einen  Fächer  goldgläuzonder  Borsten  (Palccn)'  vor  den  Kiemen,  die  aus 
drei  Paar  krlfligen  Girren  bestdien.  Die  beiden  Arten,  die  ich  aufEuid,  SabtBidt» 
iorealu  und  Antj^Umle  arofiea,  erkennt  man  daran,  dass  «rsters  auf  elf,  letstere 
auf  swSlf  Ringen  des  VorderkOipers  Hakenborsten  trägt  dass  jene  mit  kleinen,  letztere 
mit  grossen  Fächerborsten  niisfjrstattpt  ist.  Aiisscrdciu  sind  dir  beiden  Kionit^n- 
irnipjien  hei  S.  hnrmfu  von  einander  getrennt,  und  vom  dritti  ii  Ringe  des  Hinter- 
kdrpers  beginnend  treten  Kückoncirren  auf,  wälirend  bei  A.  ardka  die  Kiemen 
im  vorderen  Teil  einander  berlhrm  und  Rttckendrren  fehlen.  Die  BShren  sind 
dünnwandig  and  serbredilich  aus  Schlamm  und  P6ani«iteiten,  Shnlidi  wie  bd 
TenbdSdm  lusammengekittet  SeA^idg»  wurde  hlufig,  Amphgarth  in  nur  wenigen 
Exemplaren  [rosaniniplt. 

HäTiHi:  wan'H  amh  zwei  A tnphicrcniden,  Pectinana  fnjprrfntrm  und  be- 
sonders PeHinaria  granulata,  die  sich  koni-sche,  leicht  zerbrechliche  Röhren  sehr 
xierlich  aus  schwanen,  weissMi  und  gelben  SandkAmehen  als  Sehnte  für  den 
«arten  fsrbloeen  KOrper  aufbauen.  Die  «rstere  scheint  finalere,  die  letztere  gröbere 
Körnchen  dazu  aussnwfililen.  Nur  wenig  ragt  ans  den  Röhren  der  vorn  abge- 
sttttcte  Kopf  hervor,  der  bei  P.  gramdaia  mit  9—10  starken  geraden,  bei  P. /•. v- 
perborm  mit  12 — 14  dünneren  an  der  Spitze  trpkrflnnnten  goldglfmzenden  Borsten 
bewehrt  ist.  Feste  Röhren  bewohnen  ausser  den  erwähnten  Würmern  nur  nocli 
die  Serpulidea,  die  in  drei  Arten  im  Kleinen  Karajak- Fjord  beobad^  wurdra. 
Oberau  aieht  man  die  weissen  Kalkröhren  von  S^p^rortüt  ipiiithm  in  mdir  oder 
weniger  fireier  oder  von  S^.  hor«dk  in  geschlossener  Spirale  auf  Tang  oder 
Brj'ozoenatöckchen,  Sp.  bormli»  auch  auf  Muscheln  oder  Balanen  angeeiedeÜ  Seltener 
scheint  die  gekielte  Art  8p.  oarimtm  zu  sein. 


'  Nicht  bei  »Ueii  Gattungen  vorhanden. 
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V.  KftpIteL  Ufer*  und  Grand-Fauna 


Die  Übrigou  Röhrtinwflniior  oder  Srtlfnfaria,  ^die  ich  bei  der  Karajuk- 
Station  fand,  leben  in  lockeren,  wenig  widerstHndsfahipen  ^^chlalnn1-  oder  Sand- 
röhren  oder  kriechen,  in  Schleim  gehOUt,  träge  im  BcliUck  uiulier.  In  groflMr 
Menge  wurde  in  30^60  m  Tiefe  FlabetUgem  <0bm  gefünden,  die  ihren  plumpen, 
wdcben  Kftrper,  lenge  ftdenftndge  Anhinge  ud  mich  die  dOnnen  Borsten  mit 
schmutziger  Schleiuihülle  Oberzieht,  so  dass  das  Tier  selbst  darin  nur  undeutlich 
erkennbar  ist.  'Mit  ilir  irelifirt  zu  den  Chtnraotnidrn  die  hit-r  unsHifincntl  sr-ltciio 
Brätln  vi/tma,  eiu  kurzer  gedrungener  Wurui  uiit  warziger  Haut  oliue  Sohh^iiii- 
hfillc,  dessen  Bauchborsten  von  kleinen  deutlichen  Parapodien  sich  erheben.  lu 
weniR  soliden  Scblammrtthren  steeken  die  dünnen  Spioniden  mit  abstehenden 
Borsten,  die  nur  in  geringer  Annhl  gesammdt  wurden.  JMcnotpio  SUenänipH 
hat  vier  Paar  Kiemen,  von  denen  das  erste  und  vierte  mehr  al>  droimal  so  lang, 
als  (las  zweite  und  dritte  Paar  ist.  Bei  Spio  filiconm  und  Pohidm-a.  deni  Zerstörer 
der  Mu.sehel^ehalen.  der  nur  in  nicht  sicher  der  Art  nach  erkennbaren  P.rurlistiiekeii 
sich  vortand,  tragen  mindestens  25  Segmente  die  Kiemen.  Beide  labten  s>i«'h  leicht 
unterscheiden:  Pofydont  ^det  hinten  mit  Ueiner  saugsdieibenflrtiger  Erweiterung 
und  trägt  am  fünften  Segment  starlc  vergrösserte  Bor&ten,  die  wir  beide  bei 
J3^  Termis-sen.  Cirratuliden  erhielt  ich  in  zwei  Arten,  von  denen  Chadozom 
setom  reclit  häufig  im  Schlick  sich  zeigte.  Tn  nioliroren  Exemplaren  kan»  sie  auch 
in  der  Davis-Strasse  bei  Disko  mit  Schlick  in  der  etwa  20U  cbcm  fassenden  Lntznnicre 
aus  2iK>ni  Tiefe  herauf^  mu&s  abo  in  beträchtlicher  Menge  den  Grund  dort  be\isuhiien. 
Sie  ist  an  der  grossen  Anzahl  von  Kiemen,  die  im  vorderen  Drittel  oder  der 
vorderen  HAUte  der  Kfirperlinge  auftreten,  und  dureh  «nen  langen  mit  Ungrinrche 
versehenen  Ftthlcrcirrus  jederseits  hinter  dem  Mundsegment  zu  erkennen,  diratubis 
cirratitfi.  die  zweite  Art,  hat  keine  mit  Län«isfurche  versehenen  Ffililer  niid  eine  Quer* 
reibe  von  sechs  Iiis  acht  Anisen,  wiilirend  Oiiadozone  keine  Augentlecke  zeigt. 

Spärlicher  wurden  die  in  durchsichtigen  biegsamen  Sandröhren  lebenden 
Cljmeniden  mit  nur  einer  Art,  Mediane  8am^  vnd  die  Ammoehariden,  Outmia 
fi^tmk  und  Mffiioekde  Hem^  gesammelt  Maldane  Sani  ist  ein  sdiianiier  Wurm 
mit  entfernt  stehenden  dünnen  BorstenbQscheln,  vom  Hachem,  gekieltem  Kopflappen 
ohne  Cirren  oder  Zähne  und  mit  dünnem  kragenförmigem  Rand.  Das  unregel- 
mässig trichterförmige,  schief  al>'_'esrhnittene  Anal«e«ment  zeigt  einen  seliwsjchen 
Einsclioitt  auf  jeder  Seite.  Owenia  ßUjonnis  und  M^riochde  sind  kleinere,  eben- 
fidla  dflnne  wenig  anffiUlende  Formen,  v(m  d«Mn  die  entm  Knmen,  «id- 
slflndige  Munddffiiung  und  jederseits  ^en  Augenfteck  auf  der  Baudisette  besitat, 
während  bei  Jf.  Heeri  der  Mund  etwas  nach  der  Banehseitc  herabgerückt  ist 
und  Kiemen  und  Augenflecke  fehlen.  Au.sserden»  treten  bei  MifriocMe  Heeri,  die 
nach  einer  Mitteilung  von  Dr.  Michaelsen  als  arkti.sche  unri  antarktische  Art  be- 
sonderes Interesse  hat,  Hakenborsteu  mit  zwei  gebogenen  Ziihnen,  bei  thcenia 
solche  mit  nur  einem  Zahn  auf. 

Ohne  besondere  Röhren  im  Sdilidc  bolirend,  wurden  noch  vier  Arten  an- 
getrofliatt:  Seidäiregma  m/liiftini  zu  den  Scallbregmiden,  Ofh^kM  aemuMa^  und 


Ollgochaatan. 


Opkeüa  Hmadna  ivl  den  Ophellden  nnd  OqMbfls  «opitafe  20  den  Cftpitdlliden 

geliörig.  Scalibreffma  inßahim,  stark  aufgeblasen  erscheinend,  vom  diclit  geringelt 
mit  entfernteron  kurzen,  hinten  mit  dichter  stehenden  und  iSnperpn  Parapodien 
und  BorstoOf  hat  stumpfen  Kopf  und  kleine  buschige  Kiemen  hinter  den  Kücken- 
borrten  des  dritten  bis  siebenten  Segments.  Auf  der  Bauchseite  findet  sich  ein 
devtlidier  Lingseindnick.  Die  beideii  Opbeliden  siad  glatte  ^Imende  Wflimer 
nül  epitiem  Kopi  deren  Baachfleite  bei  O.  liuMwIiiiifli  in  üurer  gnnm  Linga,  liei 
0.  limacina  in  ih-n  hinteren  zwei  Drittel  eine  deutliche  Sohle  bildet  Beim  Kon- 
servieren krfiiiiiiit  (lie^,on>e  ;;('U'j:cntli('h  rn  einer  Längsrinne  zusammen  2\x 
beiden  Seiten  der  Sohle  stehen  cirrenartige  Kiemen.  Ophtiia  limacina  erscheint 
kflner,  und  verhältnismässig  dicker  als  0.  acuminata  und  bat  deutliche  Uaut^ 
poren«  Oenitalflpelte&  nnd  ninde  tcmi  acht  oberen  nnd  zwei  unteren  HOdcem  um- 
gebene AfterOffiinng;  Bei  0.  aeummata  dagegen  ist  die  AfterOAiung  von  einem 
Ring  verschieden  laiigtr  Fiuleti  unigeben,  durch  eine  vorspringende  Lippe  flber- 
(ierkt.  nnd  die  ( ietütjilspalten  fehlen.  iajtiiiUa  oipHdia  ist  ein  unanselinlicher 
Wurm  mit  dreikaniigeui  niedergedrücktem  Kopflapiu-ti.  dein  alle  Anhänge  fehlen. 
Beim  erwachsenen  Tier  treten  im  vorderen  Teil  de»  Körper»  auf  den  sieben  ersten 
Bingen  geslumte  Borsten  auf;  beim  jungen  tragen  nur  die  eralen  drei  Binge 
«ddie  Borsteut  allmiUMih  werden  jedodi  die  vier  ihnen  folgenden  mit  eincelnem 
Zahn  Terseliencn  Haknnbonten  durek  geatumte  Borsten  ersetzt 

Alle  diese  Würmer  gehörten  zn  den  mit  zahlreichen  deutlichen  Borsten  aaa> 
geslatlt'ten  Polyehaeten.  deren  Heimat  das  Meer  ist.  Thncn  >nt  man  die  Olifjo- 
chaetcn  gegenübergestellt,  die  wie  unser  J^genwurm  nui  weniger  zahlreiche  in 
Klutgruben  stedcende  Borsten«  sonst  iceine  ftnsseren  Anhinge  anfareisen  nnd  bis 
auf  wenige  Ansnahmen  Sflaswasaerbewoliner  sind.  Im  Kleinen  Kangak- Fjord 
landen  sich  nnn  als  soldie  Ausnahmen  am  Ufer  unter  Steinen,  die  von  der  Ebbe 
trocken  velefrt  wurden,  zwei  Arten  von  Enchytraeiden.  denen  die  Zufuhr  ;^flssen 
Wassers  durch  den  Ki.sstroiri,  vielleicht  auch  durch  einen  bei  der  Station  herab- 
rinnenden Bach  am  Mecrcsstraudc,  noch  aimcbmbare  Bedingimgen  bietet:  ükchy- 
traeu»  V^fdowtfyi  und  PaeAydnh»  memmu.  Sie  sbd  dadurdi  nnterscbieden,  daas 
eraterer  deutUeb  S>f9nnig  gdorflmmte  Borsten,  roles  oder  g^bes  Blnt,  letzterer 
gerade,  nur  am  inneren  Ende  schwaeh  gebogene  Borsten  und  brbloees  Blut 
besitzt.' 

Die  ühri^'en  Ordnuii^cii  der  Würiner  sind,  wie  die  ( )li^'ochaeten.  teils  durch 
SO  wenige,  teils  durch  so  unscheinbare  Tiere  im  Kleinen  Karajak-Fjord  vertreten, 
das»  sie  mdsk  nur,  wenn  man  speziell  nadi  ihnen  sw&te,  bemerkt  wurden.  Ich 
lube  daher  nidit  viel  von  ihnen  geinndeo.  Die  Hirndineen  werden  d<fft  durch 
eonen  Schmarotzer  auf  Cbtbu  marpim  re|ifisetttlevt  Von  Gephyreen  zeigte  sidi 


*  Diese  beiden  Flnchytraeiden,  charaktcrixtisi-ho  Meeresstrandtiere^  braiirhni  iiiiht  iiotwvmVig 
üOüiies  \Vas<ier    E  VfJthMkä  ist  auch  aatarktiadi,  P.  iwmwtw  bat  in  dar  AntuktU  Mhr  n»be 

VerwMulte.  Micha«l*en. 
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V.  bpitd.  üfar-  und  Ornnd-FBonL 


zwischen  I^ininanVnwnrzeln,  Wurnirölircti.  Ascidien  und  Muischeln  eiae  Fhmcoio- 
»oma.  Einige  freilebende  Nematoden  waren  auch  im  Fjord  vorbanden,  und  nahe 
dem  Ufiar  wurdeii  zwei  Kemertinen,  Lmeu»  und  OarmtUot  ein  braunroter  und  «in 
olivengrflner,  weiss  geringdter  langer  Sebnarwurm  gedretsciit,  der  beim  Konser- 
vierHi  in  Inme  StQcke  zerbrach;  zwei  Planarien,  eine  weisse  und  eine  bunte 
firössere  Art,  sowie  mehrere  Arten  rhabdocöler  Turbellarien  wurden  zwisclit-n 
Trint^cn  L'cfnndcn.  Yon  Parasiten  fanden  sich  Ojirhf>rnft/fr  hnrenli»  au  Hai- 
kadavt-iii  m  ilterasali,  ferner  Ascarideu  und  Bandwürmer  in  Fi.srhen  und  Seehunden. 
Chactognathen  oder  Pfdhrflmer,  Tomopteriden  und  Rotatorien  soll«!  beim 
Plankton  erwttint  verden. 

nie  im  Kleinen  Kar^jak-f^jord  gesammelten  Arten  bilden,  wie  zu  erwarten 
war,  nur  einen  kleinen  Teil  der  grönländischen  Wurm-Fauna.  Sie  sind  in  dem 
folgenden  Verzeichnis  der  grönländisrlifm  Mocrcswßrmer  durch  K  bpzcifhnet. 
Diese  Liste  wurde  mit  Hilfe  der  Herren  Dr.  Micbaelsen  und  Dr.  Reibisch  auf 
Grand  der  Tabelle  Levinsen's  Ober  die  arktischen  WOnuer  (90)  zusammengestellL 
Wthrend  die  abrigen  Gmppen  revidiert  werden  konnten,  sind  die  pnnritiselien 
WOnner,  so  wie  LQtken  sie  1875  rertlEendlcite  (Jtt^  avfgnonuneB.  Die  westlieben, 
für  ilie  amerikanische  und  grönländische  Küste  charakteristischen  Arten  werden 
darin  «iurcli  einen  Stern  *.  die  (Iber  den  nördlichen  Atlantischen  Ozean  bis  zom 
Sibirischen  Eismeer  verbreiteten  durch  zwei  iSternc  **  hervoq^ehoben. 


Die  Wurm- Fauna  den  Meeres. 


Polyohatla  errantia, 

*  Dfifmttlu*  pyifmaeu»  LevioNlL 

I'olifnoidae. 
?  L^tdonutus  niuamiäu*  L.  (Vcrrill  1882). 
KNgdda  dnvm  Fall. 

*  „     Amtmdam  Malmgr. 
**  K  Ikrmaltttt  twAgtAia  H.  San. 

K        H         itmiiculpta  A. 
**  K      M       MiMcota  L. 
**      „      mKm«  MBlminr. 

"*        „        no'ti-iM  yi,  Sars 
K       „        budia  Thed. 

Sisaliomdat. 
K  nobt  fiA^  Fhbr. 

•  A'     ,.     ?'VM  Stimi»«. 


Lwmhneantrtidat, 

"*  Ltumbriam^tk  fragäu  MftJL 

K         „  rauhnffeni 
*  fbratiuu  iiloraüit  Lcv. 

Omupiida«. 
—  Qnufkü  «DMdbyfapa  M.  Sera. 

Ljfeorida*  v  Nerttdat. 

**  KNtrei»  petoffiea  L. 

*'  K     „     arctica  Ocrsf.  ( )  A'.  xttata 
„     iongkuimu  Johust 

Iftphtkjfdae, 

/VqgMjpr  paradoxa  MalmKr. 
m'     mcüa  Mafangr. 
K     „      eaUHtt  HAU. 

^       ,v„ra  Fa»>r. 


*  N.  tongiulMa  Oen>t  (oec  A'.  Homberyi  Aud.  £dw.  \tc%diapetidtvidat  D.  Ch.J)  >  N.  tmarghmin 
Main.,  parL  N.  «mm  Heb.,  part  N.  dNota  Mttli..  t  M  amm  EUm.  nae  N.  Imgktlom  Vahngr^ 
?  >  AT.  laetea  Ifahngr.  noBum  dne  deacripdo. 


^  kj  .1^  .^  uy  Google 


Würmer. 


Glifceridae, 
"  K  Obfctra  a^itm  OetsL 

Sphatrodoriilae. 
Ephaia  gnäb  RftÜdn. 

*  Äatolj/tm  VcniK  Uumu* 

*  „       prümatku*  Falw.* 

*  Ancistronyl/iK  i/rorir.iiyH-a  Iffalt. 
;^Am  Otruttdii  Malmgr. 

*  M    moM  Fahr. 

„  faitaala  lSIi»liii(?T. 
„     Fa/ihai  Mxliugr. 

J7  Cbiialia  apkndkoi*  Fabr.* 

I'kjfllodocida*. 

*  BtthUa  prMma  Wüage. 

rin.lr,  Mttll. 

**  FhgUudiKe  maaUaUM  L. 
^      n       cdfr^w  Miliiigr« 

I»  ff>  unhtrulira  C)0nt> 

w       iähih'  MaJmgr. 

K  Eltons  /iavu  t'alij-. 
**  K     „      arctica  Mint. 

loi^  Vahr, 
'K     „     Sarm  Oorst 

AT /VlivaNii  bmgteärala  Graet 

Polychaeta  sedentaria. 

Capilellidae. 
K  Cf^AeUa  cofitata  V. 

1(.Bhb. 


^Mmofrj^ne  arcfica  M'Iiit.* 
?  7bdy*9|Mw  ^üfhfM  Mint 

*•  K  Ophetin  lUnfu-iitii  RfttliJiif;. 
••  'ISavitiu  horbtsi  Johnst 

Theluxidttt, 
"  Armmcola  marina  L, 

Seatikregmidae. 

^        n  n  W.wretkrurutllchlm. 

Cti/rnrnidatk 

JBMiM  Laoeni  MaJmgr. 
NbmioAe  hamh  icaU»  Fabr. 
'  '/'/nt.ite  catentttu  Mahttgr. 
**  K  ÄftMme  Sanä  Vätmgt, 
ff     tiMfM  Ifahngr. 

,1  "I  murhfiri'fnf, 

K  MgriocJide  He«ri  Malnigr. 
**  GtMaia  omMK*  San.* 
K    „    /U^mü  D.  Ch. 

Cirrattitidot. 

♦•  A'  fVrrn/M/i«  firrutiu  MiÜI. 
**  K  (^aatmne  telota  Maluigr. 

Ariciiia«. 

Aricia  miiii//r-r:i  Müll.' 
„     nM  iiv<j4va  Sar»  (t.  M'Int). 
„    wi-h'cu  HaiueiL* 
**    N     jHoinanmit  Oerxt  (?  qtuvhinmpithi 
[Ocrut.,  Lerinseo.) 

Si'ioniiine. 

K  I^wnoxpü/  Sleeiuitrupii  Malagr. 
Sjpiopiantt  KrSami  Gr. 


'  Syn.:  Ütephunonfllig  omata  Verr.,  Aulal^us  Alejcumbi 

•  Sjm.:  AVocwca  praalü  Yrnttä,  ÄHlt^  AloaiuH 
Oerst,  A'<T«jt  bifrow  F.,  Atdoliftus  incerUu  Malnigr. 

•  Syn.:  C.  aretka  Mabngr.  imd  C.  FaMdi  Maliqgr. 

M'lnt. 

•  aemUdi  mit  von  OrltaJand  entfernt 

•  O.  owMBw  nidi  lUIngr.,  0.  /tS/ermi»  nach  HkluelMii 
«yaonym  ? 

•  Sjn.:  Seokpbt  am^  UUL 


TMMdit  boids  Artoi 
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Spin  ifirtimmi>:  Falir. 
K    „    fUtcurrti»  I'abr. 
„    cirnda  SäTS. 
i^K)Pol§daFa  äHata  JoliJUt 

*■  S^MatUfUrrv»  ijpieiu  San. 

CAforMtniifat. 

K  FhiMHffem  afjfnis  9m. 
Stf/ltiriaiiUx  (Drophoina) 
**  K  Broda  aUota  Rathko. 

„     inhuhili.1  rtathke. 

K  PttUmana  hyperburta 
K      t,       ynamiata  L. 

Ampharelidat^ 

"  An^ianl»  Qnbei  MalraKT' 
„       GotM  Malmgr. 
K       „       arrtiea  Malmgr. 

Annhothrm  grocUü  Malmgr. 
*■  AmithicttiM  Gumeri  Halmgr. 

Lynppe  lalnata  Malmgr. 
HabMdea  boreaiii  M.  San. 
jSiMjirta  »esdrratn  San. 

?  Amage  anriculn  Malmgr, 
**  Meliima  crislaSa  Sars. 

TerefjeltHae. 
AmpUhHe  drrata  Müll. 


MOU. 


K  Niriih'n  vi'uuütnhi  Mont.* 

K  Sänne  lobata  Malmgr. 
Axum  /hmtM  Gr. 

K  T^nma  nf/rmrhiafti  MalniCT". 

TMtpwi  ctiiciniuilii.M  1- ubr. 

Leueariäe  Smüti  Malmgr. 

alUcmt  MalngT' 
K      „  sp. 

**  Ariacatna  probosrvUa  Malmgr. 


SatfelUtl€M. 

KSeAetta  paoonta  Sara. 
"•     „     Fahticü  Kr.* 

l\ilfuniUa  reiüftntnis  M(llL 
K  Danfchont  mfarOa  Kr. 

papulosa  Sars.* 
A'  Ckont  tnfmtdibniformM  Kr. 

Moir. 


/\r  I  II  i'/i'  'i  r>  h  hin  e. 
Mysiroiii  ( l^^Anfhunt)  Steautrupi  Kr. 

Serputidae. 

^ntvia  media  Stimpi. 

Dirupa  grönlanMea  WbA. 

himatocmu  tiitpielerL.  (Holm.,Fjl]i>E3q;i.) 

Chäonopama  Fairidi  Ler. 


K 

w 

l/'ii  iiili-i  Daud. 

n 

MOrchi  Lov. 

n 

K 

ff 

rnilrtiilns  ^TdTlt.* 

• 

M 

otfr«'«»  l<'al»r. 

K 

» 

}t 

euncellatuf  Fabr. 

• 

If 

Mu^iMM  Lev. 

CtitfUia  arefim-iuii  Müll. 
i'achgiiiihin  tttimitui  Müll. 

JT  ühd^mM»  F^HMlfi  fiiMa. 

Notoi^nmum  huve  Lcv. 
l'imlobileUa  tnwieata  L. 
Pim.icoiu  tKppoglotfi  Malmp. 
„       anurrhkfie  Mafangr. 

/•>i6not  Miilngr. 
„      .Scoiyi  Fabr. 

Oephyrca, 
Eiiihn»  PaUami  Chtir. 


Knr.  Dan. 


*■  Syn.:  jV.  MMdmcofa  üeret  und  N. 

*  Qjrn.:  S.  erwuneomi»  Rars. 

•  8yn.:  E.  tuberrutnia  Kr. 

*  Sjn.:  S.  quttdraojfutariä  Stimpa. 

•  .y.  IneAb*  Hont 


ordiKB  Uttingr. 


Wlirracr. 
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Oephiftea. 

Fhate^onuma  SlromU  Mülil. 
,,  ei  emita  SaDi, 

„  margtailartum  %m. 

Priupulu»  cauikUtu  Lam. 

Prif^lokle»  Itfpicun  Kor.  DwL 

Sttmaspi*  fotmr  Sürnpü.' 

Myzostomidae. 

Afytottoma  gtyat  Ltttken  (anf  Aninta» 

lEirkriiiUffi. 

Turhetlft  ria. 

AfthmuMommu  oirenfftm  tk-r-t. 

httMmum  I*». 
i  'imoftiuta  grönJamlica  Lcr. 
Affrynoslomiim  Ifndfh-iim  Ia'v. 

furdif'onne  I<<*V. 

Mknttomum  grünianiitcum  Ler. 
/VaiMiiiMfiNiHi«  «MBworanan  Sfbultw  «tr. 

[i/rünl.  Lcnr. 

.,  OM*d«MM  ScillBXlt. 

{1)         «         o^tfe  Lev. 

„        MMfrofuiw  Khrlig. 
t^etÄ»kgmämt  t^Uhi*  SFInt 

„  ffrönittuUkm  Lev. 

owMlf»  Lew. 

„  heitjo/amhiiis  Mflitcllll. 

„      if^M  JMuen. 

„       pmelaiHM  Lav> 
^«wfex  tnmentra  Flrbg. 

„  |Mi^ujt  O.  Schmidt 
Jetuenia  mguiala  Jenten. 
CfrafflOa  MglOi  hen. 

Arnfiiioma  ijröHlanih'mm  LoT. 
ItaytMamu  «audatum  Lev. 
Enterwittma  flaahoaäwm  Jcnira. 
Albutimn  <tlhum  Ix-v. 
„       OerHedi  Lev. 

Cl^ndritMontn' eloHgiilutn  \a'\. 
(7)         „  mallUximit  Lev. 


^ÜMMfiM  Ateoftw  Moller. 

„      a&nt  Lov. 

„       hirwio  I.OV. 
Uraffia  capdfäa  Lev. 
Leptnplano  tnmdbrü  MftU. 
DtwirtKtKlHm  tMemu  MtÜL 

JVemerltnI. 

AmfJiijtorii*  ptileker  JobMtMI. 

„         grönlimdimi  OttSt. 

„        Faiuitü  Lev. 

ikkiMiM  irintDih. 
Ttirajtemma  carfli'lum  MOlL 
Liitem  j/etteteutig  Muller. 
O^-aBrarulvf  imifÜMiftw  Realer. 
On^Mlfai  m,p«rte  KAlüker.? 

OkMfoMiM  ^rflniandlpniw  Lev. 

Entozoa. ' 

u  oru«  Rod.  (ßaÄia,  fSff»- 

„  ffUi/morjthwi  Br.  (Somateitn, 

„  pmigtM  Rod.  (liahe>u.p- 

[(«■«  gigiif.) 

„  ht/Uiltw  Cr  ((yim-o'liiwi.) 

„  mUrwUhu*  K«mI.  (Sikfid^,) 

„  i^evraneiii»  fJatrsMyideti^llA. 

and  nntie»tiinmte  Sp.  aus  tlicheo. 

Ji/ffarif  iiujsitii   7.t:<\    (  Vnff.rs  lilifi/)»»^ 
„      cermindaiv  L.  (Homo.) 

tvUtblftUlUtB  L. 
„      o'<euhitii  Rml   ( Phoea  (fronliini!i'i^,) 
„      t/oMa-üMa  Und.  (Giul.  tu'uteulM.) 
rajnf.  Fabr.  (Hiiju  raihmn.) 
E'iflyinuiglti»  gig<i-i  Ilml.  (''wä»^ 


*  Dte  ayalteiiwtiMlw  StdlnnR  von  Stmuu/M  tot  tvcMtOiift;  IievfiMWB  aeliUMat  Um  Tar- 

tnter  einer  l>esomlertjn  Familie  an  <lio  rolyrh.ir-fi^n  rtri 

»  l«»ch  LttUu»  1875  i93).  Di»  Entuzoeii  »<il<leii  koinc  natürliche  Urupix-;  sie  sind  nur  aus 
fmktitdiai  Itni'faM»*^»  smtiuneiigMtflllt 
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.V«'  III  Iii  <i>hl, 

Oj^ümimuiu  dispar  Kud.   (Fbixa  yriM. 

[and  AupMa.} 

Ai/omonema  coniiuiiui'  l)i>l 
A'cüMifcNiiirum  ulcae  pktte  Hiul. 
DkMii»  gailenäti  acufanft'  Rod. 

i'retnatoiia. 

Di'ntomnm  $mi<Ue  Rnd.  (Salmo.) 
0;icA()Cfrfv''"  borea/i.t  v.  Ifen.  (^üeyiimM,) 
ngärnc  Aippo^om  Fabr. 

TWnia  petiiimUi  (iomtc.  f  lAym.) 

„  tjpanta  Rud.  (Hangifer  u.  Ovibo».) 

„  cMitiiruf  KOch.  f  Fb^peiJ 

„  fr,  rii.7/,,.' Kiul.  (Stenta^ 

M  ^<»a  Kr.  (Lanu.) 

„  miarmäia  Kr.  (Lanu.) 

„  rumplifnifiiMii  Kr.  (l'ria  i/rylle.) 

„  mtrorii^Hcba  Kr.  (VAaradriu*.) 

„  ttmiffen  Er.  rStrqHOn.; 

„  rfclirvMrii  Cr   (^'frci-fi/rf  ) 

„  mryaJorkifiirliii        i luujn  minlimn.) 

^  lertf«  Kr.  (Sinnotcria,  fMrm,) 

„  mmula  Kr.  (Phalaroptu^ 

„  mkn$uma  Cr.  C<SÜMMattrMz,  Lanu.) 


Cestofi'i 
'faenüi  funi*  Kr.  (Ltrtu.) 

„       ipoi\hiiviii-ti  Kr    f  ffiT'Ma.) 

„     fnUac  Kr.  (Samaitriu.) 
„     bormlü  Kr.  (P/ectrophanet  nieaUt.) 
„      triffonocephaJa  Kr.  (SufiniUl.) 
liothrioeephalw  cnrdatus  Lonckart.  (Iloim; 

\Cani»,  l%ica.) 

„  earialHinKr.  (Pkora  ciluUna.) 

I,         tancfoialus  Kr.  (Ph.bitrbalu.) 

„         phocarum  Ffibr.  (Phtxti.) 

„         fataalu*  Kr.  fPA.  hUpida.) 

M  elegai)iiKr.(Cifiriophmaenslata.) 

n         »imi/i»  Kr.  f  Vulpes  lagopu».) 

n         ditrtmwiCt,  (CoiymbH*»  *ep' 

jjTMtmjSMlfi».) 

„  ( ii'/oti.'v  T'nil   (Oii'hii  of'd  .) 

„      pimduliuRad,  (Colliu  tforpiiis.) 
.,        flniM^  Riid.(?)  fCbMUü, 
[r;,iihi<.  ßfluffd.) 
„         prfttHm-iiUus  Hiul.  (Haimo.) 
„        flMKnMqrtateBnd.  (yAgel.> 

fh'!nf„,thrinirl  i  Mtr  Uallim  Dies.  (SffKlnlf.i.) 
/  uAti.'/i;  iiiUMnulii.slj,  (G'aslerosli'iis,  Aferffw, 

[TAtntx.) 

AntAoboihrium  pfrfetium  Kw\.  (SimiliaMua.i 
I^plocotyk  Oirilii  Kr.  (Sulmo^ 


Die  Brachiopodon. 

Dio  Ilrachiopodeii  oder  Ariiiffisser  werden  auch  als  MuschelwüiiinT  Ix  /rirhiirt. 
weil  äic  in  ihrer  Organisation  und  den  ersten  Entwickeluugsstadien  der  Larven 
Beäehangen  zu  dea  WOrmerD  zeigen,  andererseits  ftuaserlich  durch  Ausbildung 
von  Ewei  Kalkscbalen  an  die  Huscheln  erinnern.  Dodi  sind  die  beiden  Klappra 
meist  ver.seliieden  gross  und  stets  ander.«  als  liei  den  Mii.'^elieln  orientiert.  Während 
die  Mnsrhelsclialen  ventral  sich  öffnen  und  die  Ivör|>erseiten  hedecken,  wird  bei 
den  15rarliio|in(Ien  dureh  die  irrössfTC  Klapi>e  der  Rinioh.  dnrrh  die  kleinen'  (Ut 
Efickeu  geschützt.  Ein  mein  oder  weniger  kurzer  Stiel,  der  zwischen  den  Schaleu 
od«*  aus  der  grossen  Klaii]ie  hmvs^,  dient  zur  Befestigung  des  Tien.  Die 
sogenannten  Arme  sorgpn  dordi  Bewegung  feiner  Wimpern  för  Wassercirkulatioa 
innerhalb  der  Schale.   Die  Hauptentwidcdang  der  Bradiiapoden  fiel  in  frohere 
Kpochen.    Ihre  Schak'n  finden  sich  fossil  in  bedeutender  Menfre  vom  Canibriuui 
bis  zur  Kreide.   In  iflnceren  Ablagerunfien  werden  sie  seltener.   Die  jetzt  lebenden 
Arten  sind  nur  kiinunerliclie  Reste  der  einstigen  Fauna.   In  (Jrönland  ist  nur  eine 
Art  häutig,  Jlhi/nchm^a  jmäaetufy  von  der  ein  kieiue.s  EAcniphu*  l>ei  der  Karujak- 
Station  am  Windfahnenberg  ia  80—100  m  Tiefe,  nngestielt  auf  Bryoxoen  fest- 
sitzend, gefunden  wurde  (Titelbild,  Uro.  19).  Grössere  Schalen,  snbfoesil  auf  einer 


HriK-lliuptxlen 
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MiiMhelhank  im  r'iM  iiiiv iK-Di^trikl  Hosaiimirlt.  verdanke  icli  Hrriit  Klccinann.  deni 
Verwalter  von  Sr.iiilrc- rjni nivik,  der  alkm  ualurwisscoscliaftlicheD  Forscbuogen 
lebhaftes  Interosso  ontgi-^onbrachte. 

Die  in  Grönluul  beobuchteten  Brarhiopodon-Arten  and  folgende: 

Atrctiti  ijmmi'm  Jpffr.  (IKJU  Fadüii). 

*  ,.       <•>,.«/..«,  Müll  (l(H)-338  F*dGn). 

*  Terehuluäna  iK^atbiuntüu  CouÜi. 

*  MyncAomfllB  pmaaeia  Cb. 

Alle,  ausser  H,  fmäaem,  sind  sehr  seltene  Tiare,  nur  in  wenigen  Eunnplaren 
gefunden.  Die  mit  «nem  Stern  *  bezeichneten  Arten  Mlieinen  rings  um  den  Pol 
in  den  arktasdien  Meeren  verbrettet  zu  sein. 


Die  Bryozoeu. 

Schon  bei  der  allgemeinen  Schildornng  der  Grnnd-Fauna  wurde  der  Biyozoen 
oder  MooKtierchen  gedacht  und  herroi^sefaoben,  wie  sehr  sie  zur  Ausschmflckung 

ilor  steilen  rforfel.scn  (iröiilands  Iteitra^on.  Das  Titelbild  fjiebt  eine  Vorstellunfj 
von  rien  nntersf>ei»;rhr'n  flflrtr'Ti  tun!  Ifis-t  atieh  die  eipfiiffhnlifhen  Formen  der 
Ur^ozoeu-Kolonien  erkennen.  Im  folgenden  äoUeu  die  gefundenen  Arten  charakte- 
ririert  werden. 

Nur  wenige  Arten  der  Moostierehen  leben  einzeln.  Fast  alle  snchen  ihrer 
Kleinheit  durch  Stockbildnng  abzuhelfen.  Die  GrSsse  der  IndivUucn  sdiwonkt 

bei  den  von  mir  Ijesämmelten  Arten  zwiselien  0,4  und  1  mm  Läiiye.  Den  Körper 
der  Tiere  kann  man  sich  vorstellen  ah  Hrirn  S;ick,  der  iinttni  Vireilcr  is?  und  ohpii 
sich  alliiiühlich  verengert.  Zum  besseren  .^linlz  wheidet  der  Mantel,  das  lystid, 
aoten  eine  kalkige  oder  cbitiuige,  lederartige  oder  rieischige  Hülle  aus.  Zahl- 
reiche solch«  Hflll^,  mittender  verkittet  oder  verwachsen,  bilden  die  StDdce. 
Der  meist  halsartig  verllngerte,  weichbltibende  Teil  des  Hanteis  kann  durch 
Muskeln  nach  innen  zurflckgezofjren  werden.  Der  einiiestfilpte  Kand  d('s  Cystids 
fieht  direkt  in  die  Körperhaut  (b'>  l  iu'i'ntlirhen  Tieres*,  des  roly)>ids.  Ober,  dessen 
Mnndörtaung  vonrinmitten  zahlreicher  ieiitakeln  liegt  Ist  das  Tier  ausj^estreckt, 
iiO  entfalt<:u  sich  die  Tentakeln  über  dem  oberen  Rande  des  Cy.stids.  Der  Darm 
erwdtert  sich  zu  gerftumigem  Magen  und  biegt  dann  nach  vom  um«  wo  er  bei 
den  meisten  Bryozoen  vom  neben  dem  Tentakelkranz  ausmOndet  (Bciaproda). 
Kur  bei  wenigen  Formen  liegt  der  Affer  neben  dem  Munde  iiinerhall»  eines 
Kranzes  nicht  zun"ifkziehl)arer.  sondern  (■iiiziitnilciuiiT  Tcnf;ik>'tii  \  F.nfi'pmi-lit). 

Nur  mit  üilfe  langsam  wirkender  lutiiiilmim^iiiittei  gelingt  e.s  zuweilen,  die 
Tiere  ausjjetetrcckl  zu  komicrvicreu.  Meist  muss  man  wegen  Mangel  an  Zeit  darauf 
verzichten,  was  um  so  dier  geschehen  kann,  wenn  es  sieh  nicht  um  Untersucliung 

der  inneren  Organe  handelt,  weil  der  feste  Teil  des  Cystids  auch  im  kontrahierten 

15* 
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Zn-itantlc  >i(  li  nicht  verändert  tintl  dnn-li  -eine  Funii  und  SkiiljiUir  he<jsen»  Merk- 
male als.  (Ut  Wi'idikörper  l'ietet.  Aueli  tlic  Auorduiing  der  Tiere,  wie  die  Gesiuut» 
forui  des  Stockes,  ht  oft  f(n  die  Asten  cliurakteriätiiich. 

Ausser  den  soeben  geschildtttni  Tieren,  mit  «obl  ausgebildeteni  Tentakel- 
knuiz,  mit  Verdanunfjiskgttal,  Nervensjatem  and  Oeseblechtsorganen,  die  im  weseot- 
liclien  den  Stock  auftjauen  unij  erhalten,  sind  häufig  noch  für  l)esf)ndere  Zwecke 
eigentiimlieli  rfickgebildete  Individuen  vorhanden.  Nur  die  Entwickelung  und  ge- 
wisse Ü bergan '-'sstadinn  lassen  erkennen,  da.s-s  diese  fiebihle  den  Nfilirtiereti  ent- 
sprtsJjen,  nicht  als  Organe  auf/.iifa.s.>.en  sind-  Die  eiiien,  Avikularicn  und  Vibra- 
kulaiieQ,  di^en  zur  Verteidigung,  die  OSeioii  odtt-  Chrioeitoii  ab  Bmtriome  fDr 
dle  Entwiekelimg  der  Eier.  Die  AvikalArlen  sitaten  in  r^lmissiger  AnordnnaK 
(Hier  xerstrent  /.wischen  den  Nähr-  und  Ge«clilechtstiereo  und  gleichen  einem 
Vogelkopf  nnt  mehr  oder  weniger  grossem  Schnabel,  der.  von  mächtigen  Muskeln 
bewegt,  unaufliörlich  ntit  sich  schna])]tt.  Seltener  tritt  rins  N'ibrakulum  auf,  eine 
lauge  Geissei  aus  kurzer  Köhre  hervorragend,  die  vor  der  benachbarten  Zelle  hin- 
UBd  heraebwingt,  um  Feiade  fern  2u  halten.  Die  Ovicellcu  aberdecken  meist  als 
Mbkngelige  aufgebhunne  Kiq^eln  die  Mündung  der  Nlhrtiere.  Diese  organartigen 
Individuen  haboi  hoben  aystematiadiBB  Wert. 

Mit  Berücksichtigung  der  sich  so  bietenden  Merkmale  liessen  sich  28  Arten 
im  Kleinen  Karajak-Fford  nachweisen.  \m  ihnen  bedwken  11  Arten  al«  Krusten 
die  Blätter  der  I'antinunen,  die  Oehäu.se  «ier  Schnecken.  Muscheln  und  Bulanen 
oder  umhfllleu  rölirenartig  die  Stflmmclien  anderer  Brjozoenbüsche  und  die  feinen 
Aste  der  Tange:  Membran^ora  eratieulat  iUfliiftraiujiora  ipmi/em^  Mmbran^Mra 
FtmingHf  OibnHna  oimiiAifa,  Umbonuta  «ermeoM  (Titelbild,  Nro.  4),  StmUkt  peri- 
fei-a,  Smittia  Lft/enlUü,  Smiftiii  jHihiuüa,  Srhhopottßct  aurirulatti  (Titelbild.  Nro.  9), 
Sehizopunifn  hyaHna  (Titelbild.  Nro.  ITi)  iin<l  Mu^murfh  renfnmxa  (Titelbild,  Nro.31). 

Drei  Arten.  Tuhii/ipora  flabcllnri»  (  l'itelbiid,  Nro.  141,  Lirhmofwm  rrrntcorin 
(Titelbild,  Nro.  10)  und  Idmouai  Herpem  bilden  kleine  niedrige  atOckchen,  die  nicht 
flacb  wie  die  Eruaten,  sondern  etwas  «rbaben  oder  wie  Meine  weisse  Wanen 
eich  aufbauen.  Von  den  Qbrigen  gleidien  vier  wegen  ihrer  starroi  kalkigen  Aste 

Iddnen  Korallen:  Idmowa  aUantien  (Nro.  IG),  CcUaria  aHimfata  (Nrn.  2),  O/lr- 
poia  h'^rns.fdfn  (Nio.  .1(1)  inul  Pnr.ffa  rhf/rnifu/u  (Nro.  IH).  Drei  andere,  obwohl 
auch  n(M;lt  kalkig,  haben  doch  l»ieL;>;inie.  dtinne  .stark  verästeUe  Zweige:  Scmjm- 
txUui'ia  mibruy  McHipva  ffi-acitis  (Nro.  17)  und  Crisiu  dentiru/aht.  Chitinig,  blatt- 
fSmugverbrdtert  oder  dflnn  verästelt,  erscheinen  FAufra  enr&aaea,  BvgvlaMwrayana 
(Hro.  81)  und  Qemdtmia  torkata.  Fleischige  Stfieke  oder  dflnne  Polster  auf 
Molluskenschalen  bilden  Alcifonith'um  gdatinosum  (Nn>.  1 1 1  and  A.  mamillaltum 
(Nro.  201  lind  kleine  (iesellscli;ifteii  liäiitiger  cylindrischer  Zellen  oder  einzelne 
gestielte  Individuen,  in  Ab.«tänden  trau'eml.  schlingen  sich  tun  lirvoz.oeu  und  IIj- 
droidpolyjien  die  Ranken  von  Botra-buukia  und  J'edicrilina  y»-«ci7w. 

Wegen  der  äerlieben  Form  und  Skulptur  der  krustenartigen  Bryonmi  ist 
es  bei  mikroskopischer  Betrachtung  nicht  schwer,  die  einzehien  Arten  zu  unter- 
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M'fii>i(l(»i!.  M<  !it  MüIm'  iii.n  lit  r-  -rhori.  sio  nach  den  nesphrrihiinfron  tind  Zoioli- 
nungt'ii  d(  I  AuliiK  ii  winli  i/m  ikt  niu'ii.  Doch  v'<>li»Kt  auch  dieses  tiiit  liilfo  der 
vürtrcfiliclifii  Atlieitcn  vuii  Sunii  ^93;,  llinckä  (,94)  uud  hus>k  (95)  Uber 
Dordiache  uod  britische  Bryozoen.  Diese  lassen  eine  eineehende  Bescbreibnng 
QberllQsstg  erscheinen.  Doch  will  ich  versuchen,  die  eincelnea  Alten  kurz  tu 
duunüitoriaim'ii. 

Die  Kru.sUMi  ih-v  «In  i  Aitmi  von  Afntibraiiifirrn  1. (■■stehen  aus  olliptisohon 
Näpfchen  von  '>.;')  imu  LanfisdiU'  hiin  -srr.  die  mit  rinfrattij;  vor(roten<h'ni  Rande 
iR'i  31.  eiiüietUa  un<l  M.  Hpinijha  dnvkx  aneinuuder  t«to!»s>en,  bei  M.  Flaninyii  aber 
durch  kalkige  Zwischensnbstanz  verkittet  aind,  so  d*ss  noch  zwisehen  den  RioRen 
Raum  fDr  die  kursen  röhrenförmig  erscheinenden  Aviknbuien  bleibt  Bei  meinoi 
Exeni])htreii  von  M.  Flfinint/ii  traten  nur  ganz  selten  einzelne  kiuv.e  Stadwhi  auf, 
während  -V.  rraiicnfn  14  bis  ItJ  lange  znsaniiuenscliliessende.  Jl/.  fpimfaa,  voll- 
stündig  orhrtlten.  udlil  !?  iaii'-v  !ib<fehendc  Stacheln  hatte.    Die  bcttleii  Ipfztrmi 
unUsröcheiden  sieh  auch  durch  die  AvikuLu-icu.    Diese  sind  bei  M,  »jiiuijh-a  hing 
gcstiell,  ebenso  lang  wie  die  Stsdtekit  bei  M.  crafiewla  kürzer  und  sitzend.  Nach 
Sniitt  ist  Jf.  eratieuta  nnr  euie  Varietft  von  M.  UneaUt',  Hincks  erkennt  sie  als 
besondere  Art  an,  die  sieb  vor  M.  Hmata  dadurch  auszeichnet,  dass  ihre  Zellen 
reKelniässi«  in  Reihen  angeordnet  sin«!  (94.  S.  146).    Die  Kolonien  von  Maii- 
hraiii^trn   rtii-   di  ni   Kfirajak  -  Fjord   wfiren  nur  klein.    Von  .lakobshavn  erhielt 
ich  grössere  Kolonien  der  M.  FUiningii  als  Überzug  auf  (.'/lionwcWw  jtlutlangivM. 
Ebmifolls  spärlich  und  in  ganz  kleinen  üesellscbalteD  wurde  Gleina  tawvlaia 
bemerkt    Ihre  Zellen,  0,6  mm  lang  und  vorn  schwaeh  gehielt,  sind  jederseits 
mit  fftnf  bis  sechs  nach  dem  Kid  zu  konvergierend«!  Punktreihen  geacimiackt 
Der  Rand  der  0,2  nun  breiten  Öffnung  trägt  voi-n  einen  stumpfen  Zahn,  hinten 
zwei   bis   vier  Stacheln.     Uinhr,nnln  va-nifma  hat  bauchige  Zellen  v«in  O^t  nini 
iJinge,  deren  runde  Öffnung  0,14  nun  breit  ist.    rnterhalb  der  ()Jtnung  nimmt 
ein  Drittel  der  Zellenhöbu  ein  glatter,  nur  mit  ganz  feinen  Linien  verzierter  Kragen 
ebi,  der  sich  deutlidi  vom  unteren  mit  Leistm  verstärkten  Teil  der  Zdle  abbebt 
Die  Leisten  gehen  stnüitenf5nnig  vom  Kragenrand  aus,  werdra  nach  unten  zu 
breiter,  sind  dann  bogeufnrnii^'  miteinander  verbunden  und  bilden  auch  gelegentlich 
ein  wenigmaschiges  N'el/N^cik.    Dvicollen  waren  nieht  ausgebildet.    Boi  f^iDiftln 
ptjriß'ift  war  die  Zelh^  nnl  dazugeliöriiiem  Oöciunj  0.6;i  mm  lang,  die  rundt-  »»der 
ovale  ötfuung  0,18  mm  breit.  Unterhalb  der  Öffnung  findet  sich  eiii  Avikulaiiuni. 
Die  Zellvrand  ersehdnt  unregelmissig  netzartig  durchbrochen,  die  Coden  sind  mit 
runden  Poren  versehm  S.  LtffenHUi  hat  0,8  mm  lange  Zellen  und  0.26  mm  breite 
dreieckige  Öffnung,  dir  ihre  spitze  nach  unten,  die  Basis  dem  Oöcium  zuwendet 
Die  Oöcien  treten  Iiallikugelig  hervor.    Von  ihren  runden  oder  Innuliilnii  Poren 
•.''•hen  feine  Linien  aus,  die  nach  der  Zellriffnung  zu  konverden  ii.    l>er  üliere 
Küml  des  Oöciums  erscheint  mit  Stralilen  versehen,  weil  hier  die  kurzen  Lcistcu 
der  grubigen  Zdlenwand  am  deutlichsten  sichtbar  shid.  Bei  &  paimaia  endlich, 
mit  0,44  mm  hingen  Zellen  und  0,lö  mm  breiter  kreisrunder  Oilnung,  die  vom 
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duroh  einen  Zahn  etwas  verdeckt  wird,  ist  die  Zellwand  vou  feinen  runden  Poren 
durchbroolien.    ()vi{'ellen  fehlen  meinen  Exemplaren. 

Die  beiden  Arten  von  Sehhopordfa  waren  äemlieh  hlufift  abw  auch  nur  in 
kleinen  Kolonien  vorhanden.  &A.  maietilata  bildet  auf  Laminarien  ret^lmSssige 
Rosetten,  die  nidit  (selten  am  jun?;c  P.alanen  v^ruppiert  ersdiit mn.  Sic  zeichnet 
sich  durch  in  nidiali  n  n<  ilicij  ii]i<;eürdnete  Individuen  aus,  die  in  der  Mitte  0,5  n>ni, 
aussen  nur  U.J  min  laiiL'  und  fast  chenso  hreit  sind,  da  zwei  Radialreihen  aussen 
oft  eine  eiufaciie  innere  verlängern.  ä7«.  ht/nlina  ist  durch  faüt  cylindrisdie  durch- 
Bcheia^de  und  giUb»«ide  Zellen  von  0^  mm  Unf^e  charakterisiert,  die  durch 
feine  Linien  in  Abstibulen  geringelt  erscheinen  und  ziemlich  ungeordnet  auf  Tang 
and  klemen  Schneck<>n  nch  fanden.  Afttwmdla  tenfricofa  dann  mit  0.8  nim  lan^'en 
dickwundi^'en  Zellen,  wurde  auf  Italanen  und  Pectinarien  auch  als  f'Weiv.uf;  auf 
anderen  Hrvozoen  angetroffen.  Dir-  nun  breite  Offinni?  der  Zrüo  wir»!  vorn 
von  einem  lireiten  vorti-etendeu  Zahn,  hinten  durch  vier  kurze  Stacheln  begrenzt. 
Nur  redita  von  ihr  fand  sieh  ehi  wohl  entwidceHes  AWkuUuinm. 

AUe  diese  Krastenbryozoea  Schemen  nch  unter  ungOnatigen  VerhJiltnissen  ku 
hetindeii.  weil  ich  nur  giua  Ueme  Kolonien  bei  der  Kanyak- Station  fand.  Aueh 
die  auf  TanKen  und  an  Brvo/.oen  sitzenden  warzenartigen  (Icliililc  warm  klein. 
JJchrnnprira  rciTueon'a  Fabr.  setzt  sich  auf  bis  b  um  breiter  I'.a-is  au.-  dicht  <ic- 
htellten  vier-  bis  äechüseitigen  Wubeu  zusammen,  die  in  der  Mitte  höher,  an  den  ' 
Rlndm  weniger  sich  erheben  und  aussen  in  emen  dflnnen,  von  kursen  radialen 
lieisten  verstärkten  Randsanm  flbei^ehen.  IkAu^pora  ß^tdhria  baut  zwar  auch 
runde  Warzen  von  5  mm  Duicbmesser  auf,  doch  lä«&t  sich  ünmer  noch  durch  die 
Anordnung  ihrer  rundlichen,  nieist  zu  zwei  oder  drei  einander  berührenden  Röhren 
von  L'..")  nun  Ilölir  iintl  0.1  (i  mtii  I'roitc  erkennen,  dass  von  einem  Punkt  die  Röhren 
filcherartig  .sich  ausbreiteten  uml  schliesslich  um  den  Au.sgangspunkt  sich  zurück- 
krQnimten.  Die  Basis  den.  StOckchens  wird  durch  ein  fein  punktierte  KalkplIUdien 
gebildet,  das  die  unten  niederliegenden  Kahren  verkittet  Jdmmea  aerpew  setzt 
ans  ganz  Ähnlichen  Rfthrchen  seine  krieelirad«!  veriingerten  Stöckchen  zusammen. 
Eine  zweit«  Art  dieser  Cnftutiir.  Llnumen  aflimiim.  wurde  in  25  mm  hohem 
Stöckelten  nbirebrochen  gefunden.  Wefieii  ihrer  starren  .\ste  erinnert  «te  >i  liriii  ;in 
kleine  Kuialien.  Nur  auf  der  Vorderseite  der  .\ste  treten  in  zwei  zuwimnieii- 
hftn($endeu  lleilicn  abwediselnd  nach  rechte  und  nach  Uukä  gekrOmmte  Röhren 
auf^  die  0,1  mm  breit,  1  mm  lang  vom  Stflmmchen  ddi  abheben.  So  erseheint  der 
Stock  zweizeilig,  doch  smd  es  jederseits  mehrere  Röhren  nebenefamnder,  von  denen 
die  vorderste  die  hinteren  (hn-k't 

Massiger  sind  die  Stöckflien  von  ^VZ/r/wm  incniiMnln  und  Pm-fffa  r/^nnfnfa. 
die  daher  den  Korallen  noch  idiiihcber  sind.  C.  i »im kam  in  kurze  Stücke 
zerbrochen  mit  der  Dret^che  herauf.  Die  1  mm  langen,  einfach  bauchigen  dick- 
wandigen Zellen  setzen  anregelmissig  angeordnet  plumpe,  kurzistige  Stöcke  von 
9  mm  Durchmesser  zasammen.  Weit  zierlicher  ist  PoreSi»  eUsganhUa,  deren  Matt- 
artiges, aber  festes  StSmnichen  38  mm  hoch  gefunden  wurde. 


Ba»chigv  liryozueu. 


hu  imtricn  Teil  «les  Slunmes  ist  nur  nocli  d'w  Zahl,  iiirlit  Form  der 
Ticro  (fiircli  cintHrlic  ('irul>t'ii  v»»i)  0:>  min  l'rritc  ci keiiiil»iir.  Oltcn  -iiul  ilii-  Zi-Ilcii 
uiit  iU'H  ütkit'ii  etwa  1  nun  lan^t  iiml  iulifii  n.iHimn  Im'it»^  lufiiiuii:.  /■>7i'(/-o 
uud  CdUporu  sclit'int'u  an  tieferen  Stellen  reclii  gut  zu  ytiieilien,  sni<i  jeiioeli  niclit 
bflttlig.  Recht  hAufig  dagegen  ist  (Maria  «n^tsWate,  deren  bis  125  mm  hohe  BQache 
Bich  AUS  bis  SO  mm  hmgeQ,  3  mm  dicken  Jceulenfftmiigfin  Gliedern  zusammensetzen. 
Die  einzelnou  abwedisdnä  nebeneinander  liegmden  Zdlen  sind  etw«  0,9  mm  bog, 

0^!  Mihi  I>H'it. 

\  oll  den  lein  veriLstelten  Büschen  kalkrjcr  Itrvozoen  l»aut  f  'nmtt  iffitfinilafd  aus 
fein  punktierten,  leicht  zcrbrechlichea  ujul  tlurehsiheiiieutleu  Röhrclien  von  0,5  bi» 
0,7  mm  Länge  sidi  auf;  SempwxUmvt  »oabra  besteht  aus  zwei  Reihen  mitdnand^ 
abweehaehider  knrxer  0,4—0,5  mm  messender  Zellen,  die  das  SMckclien  beiderseits 
dicht  geaftgt  erscheinen  lassen,  auf  der  Innenseite  der  Zelle  nnterlulh  der  utrnung 
ein  rudimentäres  Vibrakuluui  und  aussen  neben  der  ovalen  (ilTiiuntr,  wie  ein  j.'e- 
deckeltps  Sftiwn Ibennest  anuekl'>bf.  ein  Avikii!;niniii  trn'^en.  Meitljfin  fjrni^if{.<<. 
durch  ihre  i)is  1  lulu  langen  Zellen  schlanker  uud  zierlicher  alä  die  vorige  er- 
acheineDd,  ist  ihr  sonst  hb  anf  d^  Ifangel  des  Vibrdralttme  sehr  ihnlich.  Wie 
jene  trSgt  sie  andi  Haftwoizeln.  Von  Huer  nahe  verwandten  Art  Jf.  femoAi,  mit 
vier  bis  sieben  Zellen  in  jedem  Intemodiuro,  nnterscheidet  sidi  if.  ffmcilU  nach 
Miers  (96.  S.  232)  dadurch,  dass  bei  ihr  eine  grössere  Zahl  von  Zoöcien  in  jedem 
Internodiuin  auftritt,  rla^s  der  «pitze  Dorn  zwischen  den  nonm  Ä<fen  einer 
bifurkatiou^ibtelle  ihr  fehli  umjI  die  Zelldeckel  weniper  gut  entwickelt  sind:  M. 
areliea  ist  dwch  gtuusUclieu  Maugel  der  Dockcl  und  durch  ungegliederten  Dorn 
der  Mtttebelle  charakterisiert.  Hincks  erwflbnt  Jf.  graeitü  und  Jf.  areUea  nur  als 
Varietäten  von  Jf.  ternata.  Die  Bflsdie  von  OemeBaria  lorktUa  sind  im  Wudts 
der  vorigen  rdinlich,  alier  mehr  bie>;sain  und  liesenarti^'.  Ihre  fein  ver/w eisten 
Äste  bestehen  aur«.  chitinigen.  1,2  inni  hohi  n  ZcMen,  die  iMiarweis«-.  T<OH<»mi  sin 
Kücken,  sich  übereinander  erheben.  Jiiuju/u  J/»o7tu/«««  var.  fhifkimt  Packarti, 
die  erst«  der  bkttaitigen  Dryo/ueu  aus  dem  Kleinen  Ivarajak- Fjord,  unterscheidet 
sich  von  der  typisdien  Form  durch  die  Seltenheit  der  Avikuhrien  und  der  Rand* 
stacheL  Bei  meinen  Exemplaren  traten  xwei  Randslachel  an^  je  einer  rechts  und 
links  oben  an  der  OHnung  der  Zelle  unterh  illi  d*^  Ovariums.  Avtkularien  fehlen 
niunclien  lilättern  t'an/;  die  «/rrK-i  ren  I'jnniiiv  ikulm  ien  wnren  -jnnz  vereinzelt  vor- 
handen. Die  schmalen  venlsleiten  lUiiltclieii  sel/.en  sich  uu>  x.wei  itis  a«'lit  Zeli- 
reilien  mit  l  mm  langen,  Ü,ü  mm  breiten  Zellen  zusammen.  Sie  erscheiueu  am 
Bande  gesägt,  weil  je<le  Randzelle  mit  zahnartiger  einseitiger  Spitze  nach  aussen 
vortritt  Die  Varietät  war  sehr  häuiig  Im  Kleinen  Karajak-f5ord,  und  beide  Formen 
gehen  imch  Norden  bis  zum  Smith -J^und  herauf. 

Nur  in  einem  Kxemplar  wurde  Fbi>fra  mrluuo  u .  mir  Vtreiten.  nher  kui  /en 
lilattern  gefunden,  die  also  in  ungflnsti;;en  \  t'rhidtiiis>eii  sich  /m  iiehiiden  M-iieiitl. 
Die  ganzrandigtJH.  iil»erall  abgerundeten  üiätter  bejjteUen  aus  vielen  Ileilien  in  einer 
l^go  au.sgebfdteter,  etwa  1  mm  langer  Zellen  mit  schmaler  halbmondförroigeröffnung. 


V.  Ktti>itcL    l'fer-  und  f<rund-Fauna. 


I>i(  riei.sohi;;«-!!  Uvytrmpn  wrrdcii  diiKli  (1;i>  (;('iui>  Alntnitiiliuiit  iviirä>onti(>it. 
ilesÄCii  Arten  als  viol^cstaliiur  oilcr  i  \  liinln-i  hr.  \cia>trltr  S»<>k*'  iin<!  i\\v'\\  al> 
CWerzüge  auf  Sk'hnotkenbäus«'rn  getuiuicti  wunl«*ii.  lifidi*  Fonnen  wan-ii  reclit 
hlufig.  D«i  Akj/mUtim^  gdiOiMmm  Bind  die  Polypen  dem  meist  unn^elmisBig 
vertstelten  Stamiu  völlig  eingefienkt,  so  dius  dessen  OberHSehe  eben  eraebeint, 
wenn  die  Tiere  sich  zurfirkjiezo^en  halten.  IJei  A.  mamUiatxm  dajiejien  i-aj:en  hei 
konfi.iliiriiciii  Til  l  noch  die  ("ystide  ;il>  klcim-.  0.5  nini  lan^ie  ZwcifiC  hervor.  Die 
Staniiiiriien  wurden  his  ".).'>  nun  hin^;  und  1,:^  nun  dick  ^'efunden.  Nur  von  der 
kMztureo  Art  zeigte  »idi  eiue  kleiue  Kolouie  alö  ganz  dünuer  Cherzug  auf  eni(>r 
Schnecke.  Ich  war  b  ZweiM  dtrab»,  ob  die  anfrediten  StOdtehen  wicfa  zu  A. 
monuffditum  gehOre»,  d«  Hindcs  diese  Art  nur  als  Kruste  beschreibt.  Herr  In* 
sjiektör  I.evinsen  in  Kopenhagen,  dem  ich  ein  Exemplar  zusandte,  teilt  mir  jedoch 
friniiMllicli-t  mit.  da.>is  er  ein  ganz  ebensolches  Stöckchen  vom  KariscJien  ^Ir.r  er- 
halten iiiiil  .iN  A.  w'imilhitmn  erwähnt  habe.  Ohwohl  die  Individuen  iler  Kruste 
etwas  .Hcliwiicher,  al.s  ilie  der  JJäunichen  bind,  scheint  es  mir  doch  richtig,  I^viasen 
zu  folgen,  da  die  Zahl  der  Tenlaket  bei  beiden  Formen  flbereinstimmt  und  auch 
andere  krustenf5nnige  Biyceoea  gdegentlieh  steh  als  Stlmmchen  eiheben. 

Als  letzte  der  Bryozoen,  die  ich  im  Kleinen  Karajak-Fjord  fand,  sind  Hwcr- 
bunkia  und  Pediitf/iiut  zu  erwähnen.  Die  crstcre  ist  wahrscheinlich  identisch  mit 
B  ftrrfim,  i\u'.  nach  l$usk  der  Ii.  yracUls  Ixndy  ähnlirh  nls  I>!>ra»it  auf  ]iu</\ila 
jnUicmn  vorkommt.  Auf  fadeufüriuigeui  rankendem  Stamm  erhcbeu  »ich  in  Ab- 
sllnden  BQscliel  von  zwei  bii»  fünf  verschieden  grossen  Individnen,  von  denen  das 
längste  ausgestreckt  2,1  mm,  eingezogra  1,8  mm  roaass.  Als  dn  Siebentel  des 
Ganzen  ragt  das  Polypid,  nach  obtti  verjOngt  und  adit  T«itakefai  tragend,  auni 
dem  cvlindri-schen  liäutigen  Cv-tifl  heraus.  Die  langgestielten  F.inzeltiere  der  P«fi'- 
ciffinn  'p-acUix  erheb<'ii  sich  iii  Abständm  von  gemeinsamen  auf  l^ijota  friiti<'m<i 
kietieniden  Ranken.  Der  Stiel  ist  unten  iirt-il.  verdünnt  sich  dann  mit  plüt^Iicbeui 
Absatz  zu  langem,  ctwa^  glattem  Faden,  der  diu>  dicke  Ivupfchcn  mit  den  einge- 
rollten Tentakeln  trigt  PedheBina  grtie^,  bisher  aus  Grönland  nicht  bekannt, 
ist  der  einzige  Vertreter  der  Entoprocten,  den  Mh  gefunden  habe. 

Die  im  Kleinen  Karajak-Fjonl  gesammelten  Arten  yeben  nur  ein  .sclnvntlies 
lUld  von  der  im  hohen  Korden  an  den  grönländischen  Küsten  noch  lebenden 
Bryozoen- Fauna. 

Abgesieben  von  der  geringen  Arieuzald  sind  die  Stücke  meist  klein  im  Innern 
des  Fjordes,  Schemen  also  nur  mit  Mfthe  sich  dort  zu  erhalten.  Nur  Ovaria 
artietilata,  Men^tett  gradlü,  Bugula  Murrojfetm  und  die  beiden  ^fejronttfnciii^Arten 

schienen  gut  zu  geileihen.  (Jröi^sere  Slöd^f  \Mirden  dann  noch  von  OetttporOf 
Judhara,  Llmonm  ninl  !<:  nijtoc<:l/ana  p  liiiniciL  Die  Kolonien  der  fibrifien  Arten 
fiehen  wohl  meist  tia<  Ii  lliitwickehing  di  r  Üi  iii  ;dljalnUch  zu  (Irunde,  da  von  allen 
krusteubildcndcu  lirvozoen  und  auch  von  enuf-eii  aufrechten  Formen  nur  kleiuc 
lebende  Kol<mieii  anzntrdfen  waren.  Der  Grund  fDr  das  Abstarben  der  alten 
Stöcke,  das  idi  annehme,  ist  w<dil  in  der  Wükung  des  Eises  und  der  rmchen 
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Zufulir  süssen  Wiussor.s  im  Soiiiiiu'i'  zu  >ui'linn.  Kislieis:»-  iiiiil  KullieisliQuiiiicr  |)(»lifreii 
ilif  Felsen,  reisseii  ilif  »ürht  mit  Hrvozoen  lieset/teri  Laiiiitntrifnltüwlie  al».  so  dass 
die  ätruuiuii};  sie  aus  «ieiii  Fjord  luitaustilhrt .  und  xerquetM  lu  ti  die  Kelche  der 
BalAnen,  deren  Leiber  ich  in  ^roBger  Meoge  ini  Kleinen  Kuiajuk-Fjonl  treibend 
laod,  wshrend  die  zcrbroclienen  Schelon  in  den  Schlaium  herabflinken,  wo  die  anf 
ibnen  aosesiedelten  Tierchen  crsticlcon.  Die  im  Kar^ak^fjord  gut  gedeihenden 
Hnozoen  müssen  wohl  an  erlieldirho  AusM"isMinfi  iles  Wassers  .sieh  gewöhnt  haben. 
Die  frrn^-.t»rr»n  Tiefen  sind  von  Sriilick  erfüllt  und  bieten  den  IJrvozorni  kuani 
(ielegfiilieit,  sieh  testzusetzen.  Fdi  iH'dctiieiitle  Anpivssuii^'sfahi^lkeit  dieser  Hrvo/.oen 
spricht  andi  ibre  weite  Verbreituii^;.  Diu  Hälfte  von  ihnen  wurde  bereit«  ini 
Sibbieehen  Eismeer  und  Karieehen  Meer  naeh  Levinsen  (68)  und  Stuxberp  (101) 
gefunden.  Viele  sind  ho  nOrdlidiai  Kwwegen  ond  an  der  amertkanischea  KQste 
heimiseh,  so  d:i>s  wahrsfli'  itilicli  weitere  Trid  rsuehungen  die  circunipolare  Ver- 
ItreifiiTiL'  (b  r  meisteti  Arten  darthun  werden.  Während  die  im  Kleinen  Karajak- 
Fjord  iHHibaehteleu  Arten  noch  nicht  ein  Drittel  aller  grönlrmdisclien  ausnuu'hen, 
wartleu  au  den  britisdieu  Kübteu,  die  gut  untersucht  sind,  zwei  Drittel  derselben 
gefunden.  Die  im  Kart^ak'l^jOFd  gefundenen  Arten  wurden  in  dem  folgenden  Ver- 
zeichnis mit  K,  die  britischem  Artm  mit  einem  Stern  *  bezeiehneiL 


GrönlSndiacbe  Bryozoen. 


K  *  (JtmeUttria  lorinil»  L. 

*  Menrpea  tenwiu  KU  ii.  Sd. 
K        ,,      gndiit  Bu^k. 

drefAtt  Butk. 
flufUx  Smitf. 
K  *  .icn^Mceüaria  Kobra  v.  liunud. 

*  CkAtrta  EKm  VUmmf. 
K*  Rvgwla  vtwrvgwm  IU  hti 

„  vor  fruhaua  l'acksnl. 

K   CUtana  aHieulala  F«br. 

fluütra  memlFrmiarfii-lruoi-  if  i  SiititL 
K*      „      cuibutea  Kllis  u,  Solainler. 
„     temdala  Busk 

*  JUSanftroNi^para  Huraia  L. 

If*        •    „  aaticuta  Alik'l'. 

K*  II  sptnift^ia  ^^>\n^»tm 

K  „      •   Ramngi  Busk. 

*  ,1         pitam  K. 

'  „  uuii-xniiif  Flein. 

*  „         tnfoHiim  S.  W(hhI. 

*  mmox  Butk. 
rt/m'iarfmtidt  Himks.' 

K*  liriinHina  anmäala  Fabr. 


•  ilicrojmrMi  Miiluiii  Aud. 

•  „  liltalu  VM. 
'  /Vrma  luhubt*a  Noniuul. 

*  CtOqimtUa  tepfidimde$  Nonnan. 
l/tietdUura  rn,fUivf>im  Siti. 

„        mb^adle  d'Urb. 
„       eoarttalum  San. 
K'  Sekunpartiln  lunii  ulatd  lla^saII. 

*  „         biuperla  ^icbelin. 


K 


„  uuieornit  Johoit-   (•  i(>iur/<r 

„  hijalirut  L.  |JullllSt. 

•  ..        erumta  Norman. 

•  IHpfolhtHi  ilieariitita  Lamuiirom. 

ttqtnUia  tpathuliffia  Sm. 

*  „      hippopu$  Sm. 

*  „     pertwm  Esper. 

„      propinqua  Ömitt. 
IVrfib  acutlroftrii  Sm. 

•  „     /ii.'rt>  I-'leiniiifr. 

*  „      cimciiiaa  lia»k. 


'  Xadi   Ami'  r~  Itfilllitf:   lUyiziiiT  fnhi    WisIiju'uUiikI  itiittlwh-    r"  !'>■    Ohint   iiii<lr-i   .jhf  I'taiy 

N.  S.  SlodMn. 
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T.  KapitoL  Uf«r-  and  Grund-Fanna. 


'  Tul/uliponi  fiinhri-1  l.iiinarck. 

K'       „      fiabtüan*  Vtbt. 

*  „      AKnuiMf«  iTOfb. 
K   I'tmaua  allaiitSea  FoA. 
K'      u     itrptnt  I» 

*  DüMopom  nAarUeularü  Hfakkt. 


K   tVui'u  tUiUiruliria  Lamai'ck. 


*  jloHMMi^ani  fimgia  Oimch. 


pemeUiaut  l-'abr. 
tKoMnpnroi'les  Noimau. 


K  iMttttia  fotmatu  San. 


•      „      iMiuliborow/hii  Jobnst.  /'.  a  ifSliMnii 

K      „    forifem  Sotitt.  iNortnan. 


*  ,.    tn'jpüuwa  Jbluut 

*  MwTtmeüa  fVucAü  Johntt. 
ÜT'       „      iwntnipnw  Hasnll, 


•  Uammt  Acftanowlr»  L. 

IT*  £ldt«M|fMra  rr.'r»rMri',(  Fabf. 

•  „         hisj/ida  f'Icm. 
Utfrattda  hteemaria  San. 

•  iflgFomüum  hirfuhn'i  l-"li>i!n'ng. 
Ä*         „         yeialiiuaum  L. 

K*       „       mmmUaliim  Alder. 

•  riuMreUa  hitjüdu  Fahr. 
Ftirrelld  sp.  Ilu.-tk. 

IT    lUmfrhuiikia  artlicn  Butk. 

•  £K*iia  nilens  Aliier. 
IT*  Pidieellina  g\  acUii  San. 

£aMMMMtt 


rr/jW>Vj  Jobnst. 
matandritya  Wood. 


foceinea  Abi  big. 
ialthta  Buak. 
pa»ont&i  AMer. 


t'),.vrrt  Sinitt. 
'  l\iiiiucci^  lu  Sk  riin  Eil.  U.  Isol. 
Jitlepora  chmgata  .'^loitt 
CsKgMira  teahra  Fabr. 

M  „      /'.  pticaUi  Siu. 

•  rumuhsu  L. 

„      IKJIat««««  Nonoan. 
Jif       „     ütemuata  Lanaidc. 
'  Ormß  «ftuniM  L. 


Die  Echinodermen. 


Unter  (Ion  Tieren  dt-s  (iruniles  füllen  ilnrcli  ilm-n  Foniienrcirhtnni  iiml  iliif 
(flösse  bcsoficlor«:  fli<»  Kcltiii'MlrntK'K  oder  Slaclielluiuler  ;itif.    Sie  venlanken  ihren 
Manien  der  ran/.erunf,'  des  Körpers  mit  mehr  (nler  weniger  fest  gefügten  Kalk- 
platten, die  läugeru  oder  kürzere  Suicliclu,  Btachelbasdiel  und  Knötchen  tragen 
oder  wenigstens  durch  feine  KOmelung  rauh  ersdieinen.  In  bestimroten  Reihen 
sind  einige  dieser  Piattim  durdibohrt  oder  lassen  LQcken  xwteehcn  sieb  offen  zum 
Anstritt  der  kleinen,  unten  ^fr^reiterten  Sauf,'fOsschen,  Ainbiihikren,  mit  denen  die 
einen  im  Tan^i  und  au  Ftl-ni,        aiidficn  im  Sdilirk  zwisrhen  Wurm  rühren  und 
Mus<  ht  hl   uiuhei  klettern.    A»>^serdeiii   tiiiden   sieii  noch  Ta.stiiai»illen  und  kleine 
zangcnarllye  Greiforyaiie,  redicelliirien.  Die  eharakteristische  Körpcrform  gc«>tattet 
leicht,  die  veFschiedenen  Familien  diese«  l^pus  zu  «'kennen.  Kompakte,  fast  Inigo- 
U|(e  Körperform  ohne  Iftngero  Anliftnge  aussor  den  Stadieln  zeichnet  die  Seeigel 
(Ediinideii)  aus,  von  denen  nur  eine  Art  bisher  in  (irönland  beobachtet  wurde. 
Reichlicher  \i'rti<'ten  sind  Seesterne  ( A>t>  riil('ii i  niid  ?r!ilnni:nisterne  (Ophiuren). 
Die.se  untersdieiden  sich  dadurch,  dass  bei  «leii  ersteren  «ler  Körper  selbst  .steni- 
toriuijj;  sich   ausbreitet,   wiilirend  er  bei  den  letzteren  scheibenföniiig  ist  und 
nur  durch  lange  boweglidiere  Arme  sternförmig  erscheint,  die  jedodi  keine  Organe 
der  Leibeshöbie  in  sich  aufnehmen.   Eine  vierte  Familie,  die  Haarsterne  od«* 
CrinMden,  durch  lange  g^ederte  Arme  ausgeceii^net,  zwisdien  denen  der  Ueioe 
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kngelige  oö&t  becherf&miife  KDrper  last  v«rM4nrindet,  scheut  in  Grdnland  selten 

/,u  sein  und  ist  dort  nur  durch  eine  Art,  Antnlnn  J'^rUru-hli  .1.  Müll.,  veHroten,  \ 
die  ich  nicht  j:efund»Mi  Iialtc.  Endlicli.  «icdcr  in  nidireron  Arton  anflritctul.  1 
hören  auch  die  H(»lothurien  oder  SfCfiurken  liiri  hn.  dcifu  walz»  iit'niiujii'r  K(Mi»er  t 
durch  feste  lederartige  Haut  iiekicidet  ist,  da  du;  ihr  eini^c.streulen  Ivalkidältchen 

einAndor  nicht  berflhren.  Audi  htA  ihnen  finden  wir  die  fOr  Echinodemen  cliandcte-  ; 
ristifichen  Poren  der  Snugflteee.  Jiv»  diesen  Poren  der  EcliinodernMm  sieht  man  ! 

wohl,"  wie  K.  V.  Martens  sich  au  «Iiiirki.  .di<  Fasschon  sich  verlilni^iit  aniiafien  j 

und  loslassen.  al)er  man  henierkt.  <l;i-  Tier  im  irrin/cn  I  t  frai  Iitcf.  d«>rh  kaum  die  \ 

Ortshewejiunj;  de.sselben.  sondern  imr  li.is  l!(  ~i)ltat  iN  i  -tatt-i  tiiiulenen  Oilsverän-  , 

deruug.    Die  A:jtendea  sieht  man  zuweilen  die  Anne  autwart»  krümuieu  oder  an  < 

fi«md6  Gegenstande  anlegen,  doch  hdchat  htngsani.   Ihnen  gegcnttber  sind  die 

Ophiiuren  Hinke  Tiere,  doch  führen  ancli  diese  mit  Hüfe  ihrer  nach  allen  Richtungen 

bietisanien  Arme  nur  höchst  hediichtifie  I'n  wi -luifien  aus."  (98.  S.  .'W'>.)    I''iir  die 

(Jrönläiider  haben  die  Kchinndermen  keine  itedeutnn^.  Die  Seei<rel  werden  von  ihnen 

FrkuMfik  (After),  die  See^teni«  Neopiksuak  (was  „dnrosscs  Fisclitteisch"  bedeutet) 

genannt. 

Im  Kleinen  Kara^jak- Fjord  wurden  folgende  Arten  gelanden: 


Seeigel. 

SUnmsiglBcenlniltu  iroehidiaimi  Maller. 

Seesterne. 

AHfriat  f/ioiJarvIti-ua  Sldcnftti'up. 

.,       poiariJi  Müll.  II.  IVOWh. 
mdmUr  alMiu  SdmpaoR. 
CHftreOi  oadaht  Ltnclt. 
Si>/nirier  pappotuf  ItetziiiH 
Oenaditau  conticulalu»  Linck. 


Schlangenstorno. 

i tjihÜMftifphu  Siirsi  l.utkl'ii. 
i^pkiodm  Mnonim  Korbes. 
Ampknm  lAmdeMilh  M.  u.  Tr. 

OphiophnKii  nnileiitii  Milll • 
OpMaamtha  buUmlata  Itetx. 

Seegurken. 

Ptotiis  ph<iiilapu.'i  Stni.ssoiifeldt. 
l'tohu  FtAncü  i*ilb.  n.  Kor. 


Ausserdom  verdanke  ich  Herrn  KoloniebesQrrer  Juncker,  dessen  Distrikt  die 
Karjqak-Station  zugekfirte,  vtm  Uroanak  ein  getrocknetes  Exemplar  eines  Scbhuigcn- 

Sterns  mit  verästelten  Annen,  GonjoniH'rphtilmt  ruman'm  M.  u.  Tr..  iler  in  grösseren 
Tiefen  lebt,  dort  selten  ist  und  im  Ivleinen  Karajak-I-^ord  nicht  gefunden  wurde. 

Sfronr/i/locentrotux  tfrctrhafhieuKiH  Müller.  Diesfr  mit  l;ini;en  dicht- 
stehenden Stacheln  bewehrte  Seeigel  von  violetter  bis  s.'i auLHilint  Fiilpc  trat  in 
grosser  Menge  an  den  felsigen  Abhängen  bei  der  Station  aut.  Obwulil  auch  bei 
der  niedrigsten  Ebbe  nicht  sichtbar,  wurde  er  doch  in  grOsster  Zaid  gefangen,  wenn 
ich  vom  Ufer  ans  dr^sdüte.  Be^missig  fuid  idi  denselben  noch  in  Tiefen  von 
80— 100  in  nahe  dem  Ufer  am  Wiiulfalinetd)erg.  Doch  steigt  er  auch  tiefer  herab. 
Iii  der  "Pisko  lUit  lit  wurdf  »»r  von  der  „Fylla"  noch  in  l'ü."»  Faden  Tiefe  auf  -tciiiigeni 
(irunde  (99.  S.  Itil)  und  zwis^ihen  Nowjya  Sendja  und  Franz  Joseph 'ü-L«uid  nach 
Stuxborg  in  203  ui  Tiefe  angetroDeu  (100.  S.  lööj. 
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236  Kapitel.   Ufer-  und  ßrnnil-F»nn». 

Dil'  drei  {rrösstfti  Exemplare,  die  icli  niithrachte.  waren: 

75 mm  breit  (ohne  Stacheln  f.      irnii  hoch  and  die  längsten  Stacheln  maaasen  Ii'  iiini 

8(>   :u   ^        „  i;5 

«5   ..      r»5   „  16 

während  St.  «lrothacJtku«is  im  iSuncl  iiacli  Linken  nnr  dio  halbe  ürüsiic  erroidit 
(lOL  S.  25).  Bei  grossen  and  Meinen  Individuen  fand  ich  regelmissig  sechs  Poren- 
IMtare  in  jeder  Ambulaknüplatte,  wlihrend  Lfltken  flinf  als  charakteristisch  für  die 

^rrfinlilndisehen  Sefiirrl  un-iieltt.  Niehl  selttn  traf  man  auf  den  Freisen  vereinzelte 
Selialen  der  Seeij-el.  die.  von  Soevö.:rln  heraufgelra^'eti,  dort  l'leirliten.  ilnn-- 
/nn'h'u'tiftix  i?,f  rinjis  nin  den  F'ol  verl>reitet.  Fr  tin(!et  sich  von  der  Ostkilste  Nord- 
Amerikuä  bis  Neu -Fundland  herab,  wurde  im  Westen  und  Osten  (.irönlaudä,  bei 
Island,  denFuröer,  Shetland-  nnd  Orkney^Inseln,  an  den  norwegischen,  dlnischen  und 
deutschen  KO&ten,  ferner  bei  Spitzbergen^  Nowiga  Semya  und  im  Sibüisehen  Eis- 
meer nnd  im  Bering»Meer  beobaclitet.  Auf  felsigem  steinigem  Bodim  tritt  er  oft  in 
ungeheuren  Menjien  auf  (102.  S.  ^^V^). 

Antcrian  f/rönla  itdicu  Steenstrup  war  nicht  selten  im  Kleinen  K;ir:ii:ik- 
Fjord.  Er  j^leicüt  A.  rubcun^  dem  häutigsten  Scesterii  »Icr  Nordsee,  Ostsee  und  der 
norwegischen  Kfiste  in  Form  und  Farbe,  unterscheidet  sich  jedoch  von  ihm  durch 
PedicdlarienJcrBnns  an  den  Seitoistacheln  der  Anne,  wibrend  der  Rflck^  wie  lici 
A,  rubms  einfache  Stacheln  trägt.  Andererseits  stellt  er  ^i.  MüUn-i  nahe,  der  in 
(b-r  Nordsee  und  an  den  norwejrischen  Küsten  sieh  findet,  «Jessen  Stacheln  jedoch 
anch  auf  dem  Kücken  von  Pedieellarienkritn/ini  nniL'fben  «ind,  so  dass  er  ein  mehr 
oder  wenifter  tiockigeü  Austichcu  erhält.  Leviusen  hat  im  Karisohen  Meer  aus.scr 
der  tyi>ischen  Echtankerai  Form  eine  brehere  Varietit  gefunden,  A.  t/rönfandha 
var.  rabuälaf  die  ich  auch  in  mehreren  Exemplaren  bei  der  Kanyak-Station  erhielt. 
Messungen  der  grösseren  Exemplare  ergeben  folgendes: 

A.  (/rön/andii'a  /.  tifjiicu. 
S|»aiinweitc  der  Arme  (i4  mm,  Annlanj:e  .ib  mni. 

♦»        »♦     ♦»    39  n  n  14,6 

Körperbreite  14  mm.  Annbreite  am  Grunde  8  mm. 

♦*  4  ff  «I  3  «■ 

A.  grönlanfUea  /.  robutia. 
Sjiannweite  der  Arme  ob  nim,  Annlänge  17  -l"2  mm. 

Körperbreite  16  mni,  Armbreite  am  Grunde  11  mm, 

f*        13  M       «•       3  «f 

«*  ^      <«  «•  n  «t  7  1« 
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Es  veiiiUt  8i€b  demnach  M  der  tyiiischeii  Form  R:r«» 4—6:1 

..  A.  gr.  f.  rebwätt     K.r^A  4:1. 

Aitteniiit  f/ri'ni /um Iii-Ii  ist  Mslior  nur  von  Xonlost -Aim  rilNa.  (irölÜaDd,  Spita- 
hergeii,  Nnwaj;)  SfTiilj.i  und  >\n»  KariMclieii  Mwr  bekannt  «•cwrtnh'n. 

Antiiifui  jtolariM  Müller  und  Trufcliel  wunle  hu  Karajak-Fjonl  nvir  in 
zwei  Exemplaren  nahe  dem  Ufer  in  geringerer  Tiefe  gefunden;-  doch  wbiett  die 
„f^lla**  diesen  Seestem  noch  aus  mehr  als  100  Faden  Tiefe.  Das  «ne  meiner 
Tiere  war  nod)  sehr  Ideüi,  das  andere  von  155  mm  Spannweite  und  SO  nun  Scheiben- 
(lurclnnesser  war  wohl  aosgewachsen ,  da  der  Maxinnildareliniess<;r  etwa  200  nun 
beträft.  Vom  voriifen  nnfersrheirlef  siHi  ilio-c  Art.  lür*  anrh  rtHlicellarieTikränze 
an  der  Wurzel  der  kurzen  stumpfen  Slaclielii  aulwei>t,  dadurch,  ilas.s  regelmässig 
sechs  gleiche  Arme  vorhanden  sind  An  ihrvu  Seit«u  treten  drei  Beihen  grSeseror 
einzelner  Stacheln  anl  In  der  Mittellinie  der  Anne  auf  dem  ROchen  erheben  sieb 
fünf  bis  sieben  grössere,  nicht  ganz  regelmässig  verteilte  Stadidn.  Adann  polarit 
{«cheint  auf  die  grOnlSndisch«)  Kflsten  und  die  OstkOato  Nord-Amerikas  beedirtokt 
zu  sein. 

SticltuHfer  fNt  im  p.*on  waj'  der  liiiufi^'ste  unter  den  Seeslernen  im 

Kltiiaca  Kar^jak- Fjord.  Wie  die  beiden  vorigen  ist  er  durch  vier  Reilieu  Saug- 
Assclira  in  jeder  AnaAirche  charakterisiert,  ftllt  jedoch  durch  sehie  anrefi;ehnissige 
Gestalt  auf  und  durch  die  dichtstchendeo  Gruppen  kurzer  Stacheln«  die  auf  den  Annen 

in  Qu«rreihen  angeordnet  sind.  Unter  Ol  Exemplaren,  die  ich  mitbraclite,  wurden 
nur  drei  einiiieniifi-^en  regelmä.ssii»  <f'rhsstrahHf;e  bemerkt.  l>ii'  iiiot-tcn  lialtrii 
drei  grössere  iiinl  iln'i  kleinere  Anne,  ilucli  koinnien  fa.-it  alle  Koinbiimtiniifii  L:rriv>crer 
und  Ideiuerer  Arme  zu  zwei-  bis»  tsicljenslraldigen  Formen  vor.  Sehr  auffallend  ist, 
dass  diese  Art  nicht  bei  der  Fyila-Expedition  gefundtm  wurde,  die  doch  audi  m 
geringer  Tiefe  nahe  dem  Ufer  gedretscht  hat  Bei  den  drei  regehnissiger  gebauten 
Exemphtren  wurde  die  Spannweite  ^  44.  40  und  9  mm,  die  Scheibetdireite  =^  9,  7 
und  4  mm  (,'eme.s.spn.  Der  '.irOssie  Radiu.s  des  ja'össten  unrefjelmii.s.si;ren  Kxemjdars 
maa.ss  .'i6  mm.  Das  \  erbreit lui'jr^^iri'biet  dieses  SiH>stpni*  er^treckf  ^irli  von  Maine 
uorilwärtü  an  der  amerikani.srhtu  Küste  über  (üronland,  Island,  Jan  Majeu,  Spitz- 
bergen, das  n(Mlidie  Norwegen,  bis  Kow^a  Sem^a. 

Cribrella  ocwlata  Linck  ist  gut  charakterisiert  durch  schlanke,  fast  ^tte 
Amtef  die  do<  Ii  luit  kleinen  gekörnten  Warzen  wie  gepflastert  ersdieinen  und  in 
sehr  «'nfreiii  Aiiilmlacralsiialt  nur  zwei  Reihen  von  Saujifils.-^clien  tragen.  Ich  habe 
auf  Sehliekgriinil  nahe  dem  Ufer  nur  droi  Fxomplare  sammeln  können,  von  iW. 
*jO  und  53  mm  Durchmesser  und  Iti,  l  '.i  und  13  mm  r>cheil>ent)reite.  Die  Art 
soll  bis  140  mm  Spannwdte  erreieh«i.  Sie  ist  gewöhnlich  in  der  Uferzone  bis  xu 
60  Fladen  Tiefe  anzutreffen,  wurde  jedoch  m  der  Davis- Strasse  noch  100  Faden 
tirf  gefunden  (Fylla).  Von  der  Ostkflste  Amerikas  und  den  grihiländisrhen  Kdsten 
ist  sie  durcli  das  europäi.sehe  Nordmeer  l»is  Nftwaja  Sendja  und  dnrcii  «la>i  Karische 
Meer  und  Sibirische  Kismeer  h\<  zum  (Jchotskischen  .Meer  v«Tbreitet.  Ilei  der 
Vega- Expedition  wurde  LVibnUn  vctUiUu  noch  bei  der  KoljulijehiD  -  In.icl  unter 
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1)7"  7'  n.  Id.  iinil  172°  24  w.  T..  beobachtet  (108.  S.  513),  and  nacb  v.  Martens  (98) 
soll  sie  mich  auf  .T;iv;i  «iHi  tindm. 

Soiaisler  p«y/y>o«H«  lU't/.iiis  wunlo  in  Mtlwn  Kxemplai'en  gesani)iK-lt .  von 
denen  vier  luit  zehn,  drei  iiiit  zwfi]f  Armen  ausgestattet  waren.  Lfltkcn  gicbt  am 
class  xwOlbnnige  Individuen  in  Grönland  häufiger  als  mbnarmige  seien  (101.  S.  40). 
Auf  Jan  Mayen  wurde  nach  Fischer  nur  «n  einziges  eUarmiges  Exemplar  unter 
Hnnderten  von  zellnanni^^on  (gefunden  (103 1.  Die  zelinaniii.;<  i»  wurden  T(MiD)iiuelsj«en 

innl  Knien  als  Snlnder  nffini»  Draildt  (104).  vdii  Sladcli  iil>  SfJnsffr  juipjtfixm  vur. 
"rpfrninouaiiit  iK'scIirielten  (105).  Fischer  liiilt  die  Al»treniiuitg  d<'r  zehnaniiifieu 
Furiu  nicht  für  berechtigt,  (ia  die  Zald  der  Arme  unwcseuthch  sei  und  auch  die 
flbrigen  angitfOhrten  Merkmale  bem  Vergleicb  zahlreid»er  Exemplare  sich  als  mdit 
cbaraltteristiMli  erwiesen.  Audi  ich  kann  zwischen  beiden  Formen  ausser  der  Zahl 
der  Arme  keinen  t'ntaracfaied  linden.  Das  VerhUtnis  d«*  Arme  zur  KOrperschclbe 
ergab  folgende  Zahlen: 


zwOlfarmiger  Seestern 

Spannweite  70  min,  Scheibe  30  mm, 
»»       49  „        „      22  „ 


zehnarmiger  Seestern 

Spannweite  108  nunt  Scheibe  46  mm, 
^        98  „        „     43  „ 
tt        76  «        n  36 
n         74  f        „      35  M 


Das  Hautskelett  ist  mit  zahlreichen  Slachelbttscheln  besetzt,  die  nicht  sehr 
dicht  stdien,  so  dass  die  Hdhe  eines  Bdschels  etwa  der  Entfernung  zwischen  zwei 
Itenadlbarten  gltichkonunt.  Die  Fiirbe  der  Tiere  war  bnlunlich  oder  weissliehgelb. 

A>f<iAier  pniipogu»  ist  rii  iMiiiipolar  verbrcili  t  tin<I  i;<'li{  nach  Sfideii  Iii-  We'^t-Fnink- 
reicli.  Californien  (l'u^t  t-Sund)  und  zur  Küste  von  Ma.s.saohusett.s  In  ral».  Dn  i  \«.it 
den  Individueu,  die  ich  erbeutete,  fanden  sich  beim  Köder  in  der  von  mir  ausgelt  gieu 
Reuse  in  Tiefen  von  50  und  200  m  tin. 

CUMdUeu*  oornteii^aiu«  Linck  scheint  bei  der  Kanyak-Station  selten  zu 
sein,  da  nur  ein  kleines  Exemplar  in  70  m  Tiefe  gedretscht  warde.  Der  gr58Ste 
Kudiiis  desselben  maiiss  12,.")  nini.  der  kleinere  7  nun.  Die  Mitt-e  der  Scheibe  ist  auf 
dem  Kücken  kno]if;ntii:  i  rlmlK  ii.  Dir-  Art  i-t  kenntlich  durch  ffinf  kurze  Anne, 
hohe  Itund]datten.  von  dnun  n;  im  d,  !  >n\v  /wischen  den  Sjtitzen  zweier  Anne 
sich  faudeu  und  durch  sterntormige  drupiR'n  kleiner  Stacheln  auf  dem  Hautskelett, 
Die  Bandpktten  trugen  oben  und  unten  je  einen  kleinen  Stachd,  und  unten  fiind 
sich  unrogelmlssig  die  Andeutung  eines  zweiten  Stachels  noch  bei  sechs  Platten. 
Die  S|iitzeu  der  Anne  schliessen  oben  nnt  einem  Kmt|»f  ab,  der  mit  drei  kleinen 
mein  oder  wotiii^or  dfutliclicn  Höckern  verziiTt  i'^t.  Cl<  H'>ili.<rti.<^  cnmiculatuM  wurde 
lü'iuri  jvr  in  Sttd-tin'mland.  dann  von  der  Fvila-ExjM  ditirm  aucli  in  der  Disko-lUiclit 
getundea.  Er  ist  sonst  von  der  Melville-Iusel,  von  der  Fundy-lki,  Nüu-Enj{land, 
Finmarken,  Spitzbergen,  Nowaja  Sem^a  und  dem  Karischen  Meer  bekannt  An 
iler  Westkaste  der  Samogeden-Haibinsel  erschien  dieser  Seestem  in  solcher  Hftnfi^eit, 
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dass  Stiix>)«rg  jene  LebensfietiMlnBchaft  als  Oknorfiaeut-Formation  bexeidinete  (IQSL 

Ausserdem  sind  noch  drei  Seestern-Arteii  von  ttniiilaiul  iK'kunut,  die  ich  nicht 
gefunden  habe:  iSolader  aideca,  durch  neun  bis  zehn  dünne  Arnie  und  sehr  dicliteu 
fiesatz  von  kunen  Staehelgnippea  ausgezeichnet,  so  dass  LQtken  ihn  als  viclarmi^ 
CHbreUa  beaeeichnet,  Ptamter  mtfftom  0.  F.  MQller.  der  Clenodüau  gleicht  durch 
flinf  kurze  und  diclvo  Anne,  aber  von  ihm  sich  durch  einen  von  dünnen  Stacheln 
'.'fv^cln'it/.tcn  HiUiflsiunn  und  weiche  Hautdecke  Hnter-^clieidet.  und  An'ha.-fi-,' 
tetutt«//intn)  Uiih.  u.  Kor.,  der  durch  Form  und  Ilandidaiti  n  an  Afferupivtei)  erinnert, 
aber  eine  .«Vfteröffuuu«  und  cylindrischc,  mit  luilbkugeligem  Knopf  versehene  ümg- 
Ittsschea  besitzt.  Wfthraid  Pleraäer  und  Arebader  von  der  amerikanischen  Kttstc 
über  GrOnhud,  Spitzbergen  und  Finmarkoi  bis  zum  Karischen  Meer  beobachtet 
wurden,  .sciieint  s.Ja.^trr  ,  ti,!,m  circumpolar  vorzukommen. 

Oph  1/  jihfi  Sarai  I,  Utk  (Mi  wnrdf  in  zwölf  frrossen  E.\eTii]il!iren  von 
24 — vK)  inni  Körperihuchniesser  bei  der  Karajak-Sr;ition  >:efunden.  Die  Arme,  bei 
deu  grübütüu  Exemplaren  nickt  volUtäudig  erhalten,  maabscu  95  124  mm  an  Lün^^e. 
Kleinere  Individaen  zeigten  aaflkUender  Weise  sich  nicht.  Audi  bei  der  noiw 
wegiaehen  Untersuchung  des  Meeres  zwischen  Spitzbergen  und  Grönland  fanden 
sich  nur  {grössere  Tiere.  Es  scheint  daher,  als  ob  die  jüntieren  Tiere  besonders 
versteckt  IoIm  ii.  \nv  den  anderen  Arten  der  (iattunfj  Opliitujhfphn  ist  O.  Sni-HÜ 
durch  die  langen  Anne,  brflontende  (irösso  inul  flir-  Papillni  an  dm  An<<rhnifT(<ri 
der  Scheibe  charakterisiert,  welche  die  Aruje  aufnehmen.  Kurzarmige  grönlandisclif 
Arten  sind  0.  nodata  Lfldcen  mit  knotigen  Annen,  rndimentftren  Armstacheln  aod 
drei  bis  fünf  Fasspapillen  und  0.  StmeiMit  bei  der  die  Armstadieln  den  Fuss» 
Papillen  gleichen,  so  dass  sieben  Papillen  die  Armspalten  innen  zu  be;;renzen 
.scJieineu.  Lan^'armi}:  ist  ausser  O,  Sarni  noch  O.  miuamtm  Lfltken  O.  rubuMn 
Arres.  die  nur  1(>  mm  Durchmesser  iin<I  .'iO  mm  ArntlänjTe  erreicht,  von  n  url- 
miissigen  gerundeten  Schuppen  bekleidet  ist  und  herzförmige  SchiUier  auf  der 
Unterseite  der  Arme  trftgt 

Die  nahe  verwandte  Art  Oj^tiofitmra  bartnlui  Düb.  u.  Koren,  die  dreampohu* 
ver(»reitet  ist,  auch  in  Gritaland  gefunden  wurde,  unterMheidiN;  sick  von  O.  fSani 
wesentlich  durch  den  Mangel  der  rapillenkSmme  am  Gruude  der  Arme  (68). 
Bau  ihrer  Kflrper»-cheilt<»  erinnert  an  (!'>rifnn'*<'iphattm. 

Im  ganzen  zeiduien  sich  die  Oplii<j<//i/j>h<i  - Artvu  durch  glatte,  mit  kurzen 
Stacheln  bewehrte  upd  »tcife,  wenig  biegsame  ^Vime  auü.  0.  Sarm  wurde  von  mir 
in  liefen  bis  80  m  am  stemigen  Ufer  gesammelt  Die  F>r1la-Expedition  dretschte 
diesen  Aberall  in  GrBnland  häufigen  Schfaingenstem  nodi  in  86ö  Faden  Tiefe  auf 
lehmigem  steinigein  eirunde  der  Disko-Bncht.  Sonst  ist  die  Art  aus  der  Fundy-Bai 
von  der  norwegisch<ni  KiL-ti-.  Spitzbergen  nnd  dem  K;irischen  Meor  bekannt. 

Ophioctcn  sei  iei  um  l'oi  bes  erinnert  bei  flüchtiger  Betrachtung  bcäomlers 
wegen  der  kurzen  wenigen  Armstacheln  an  junge  Exemplare  von  0.  Sarai  Man 
erkennt  ihn  an  der  lachen  Kdrjwrschdbe,  dessen  KOcken«  und  Bauchseite  dunsh 
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scharte  Kanten  ;^etreunt  siml.  Die  drei  bei  der  Kar^ak-.StatioD  ^efuu<iänen 
Exemplare  zeigten  folgende  Maasse: 

Körperdurchmes^rr  9  mm^  Ambreite  mit  Stacheln  2  mm. 

Amliniie  86  «tn,  Mundscbeibe  swischea  den  Armen  4  nun, 

V  4. 

Sie  wurden  in  der  Uferzone  f;edretsoht.  Die  konservierteu  Exeiiiiilare  waren 
von  hellgrauer  Farbe  wie  Ophiofffifi^a.  Ojjhioden  iierieemi  scheint  sonst  in  Grön- 
land selten  zu  »ein,  da  es  der  Fflla-Expedition  ent^itng.  Die  Art  ist  von  Grönland, 

den  hritisohen  K  r  Norwegen.  Nowaja  f^endju  und  dem  ffibirisdion  Eismeer  be- 
kannt. Bei  Kap  iWheijuskin  erschien  sie  nai  li  f^dixliiTtr  in  jirosser  Menge;  in  den 
östliclieren  Stationen  scheint  sie  nicht  inclii'  '/(  tunili  ii  zu  sein. 

Ampitiu»  a  Sttudt  ral/i  u.Tr.  lie^l  in  >itil>eii  Exemplaren  vor,  die  zwischen 
grossen  Knäueln  von  Wurmröhren  auf  Schliekgruud  versteckt  in  etwa  70  m  Tiefe 
sich  fiinden.  Die  dOnnen,  gelblich  weissgeOrbten  Arme;  die  nach  allen  Riditangen 
sich  adilfingeln,  erinnern,  zwischen  den  WurmrOhren  hervortretend,  an  Anneliden, 

die  dort  auch  sich  zu  tummeln  pflefien.  Die.'^er  kleine  Sehlanfienstern.  der  durch 
seine  verhültnismiL<-^iü  langen,  mit  kurzen  Stacheln  l>ewehrten  Arme  aufnilll.  ist 
sonst  <lurch  schmali*  Utntre  Hadialschilder  charakterisiert,  die  pnai\vei->c  zwischen 
die  kleinen  Schuppen  der  Rückendeckc  au  der  Einbuchtung  für  die  lüiil  Arme  sich 
einschieben.  Die  KOrperform  kOnnen  folgende  Maasse  andeuten: 

Uunipfscbeibe  3,5  mm,  Armbreite  mit  Stacheln  1  mm, 

*j         Tj5  „  ^     2,5  «t 

M  M  *p  •«  -J.»»  *. 

«   9.7n.. 

Arme  14  mm,  Mundscheil»e  zwischen  den  Armen  1.;')  mm. 

w    27  I*  «•  •*        *f     *«  t* 

2t)  ft  fi        «ft     M  2(6 

Ä.  SwndetxxBi  ist  die  einsif^  Art  ihrer  Gattung  in  Grönland.  Auch  sie  scheint 
an  den  grOnlflndiüchen  KQston  sdten  zu  sein,  da  sie  im  Venseichnis  dw  von  der 
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FvMii-Kxpcdition  j,'cfiiti(I<  ii(  ii  Arttn  fi  lilt.  Im  Osten  wiink'  sie  von  dor  österreichisch« 
augai'ischon  Kx]>0(litioii  imkIi  iit-i  Nnwiya  Seuiljn  hcnbiiditeJ. 

Ojihioj/holi»  acuitula  }klü\l^il^  isl  U'it  iil  tliiiaii  erkeimbar,  da^ä  die  liQckcii- 
platte  der  noch  im  Alkohol  bnum  niid  grOnlicht^rau  gcringolten  Am«  von  kleinen 
Schuppen,  «ie  von  «mom  Perlenicnuiz  eingefiw»t  werden.  Diese  im  Klein«i 
K:inijak-F]ord  redit  Iiäufi^je  Art  wurde  in  22  Kxemplaren  von  10  2«  nmi  Scheiben* 
durrhmcsser  gesammelt   Die  Körperverbfiltnisse  zeigen  folgende  Zahlen: 

Kdiperdurchmesser  17  mm.  Mundscheilie  7  mm.  Armlflniee  ><8  mm.  Annbreite  6  mm. 

18  ..  6,5 » 

93  V 
25  .  ^  V  „ 

N;nh  l.ütkcn  ist  dicsor  S(')ilan}j'f'n-f''ni  mImt!»)!  in  (irönlniHl  gemein.  Er  l)o- 
vor/ugt  liefen  von  ,'1— üO  Fallen,  wurde  alier  auch  vou  »Icr  „Fjila"  in  luuJir  als 
100  Faden  Tiefe  gedretsdtt  Sein  Verbreitungsgebiet  erstreckt  »di  von  den  Ken- 
Englaad-Staaten  Ober  West-  und  Ost-Gr&ntand  bis  nach  Island,  den  FarOer,  Entsandt 
der  norwegtechen  KOste  bis  zum  Kattegat,  Spitsbergen,  Kowi^^  Sem^a,  dem 
Karischen  Meer  und  Sibirischen  Kisinei>r  und  dorn  Orossen  O/.ean  an  der  Küste 
von  ("alifornion.  Doch  srlieint  er  im  Osten  naHi  Stuxhern  viel  seltener  als  die 
uiirij.'en  ;:ewr»hnlielien  8ehlan>;enstorne  aufzutreten.  Sehon  in  Jan  Ma^en  war  er 
nach  dem  Ilcricht  der  österreichihohou  Pularätatiun  uiclit  bosondera  zalilrdch. 

Ophineanika  bidentaia  Retz.  stand  dem  vorigen  kaum  an  Häufigkeit 
nach,  hielt  sidi  jedoch  mehr  in  der  Tiefe  auf,  rejnm  Sebli<^gnind  bewohnend. 
Anrli  hei  der  Fyila-Kxpedition  wurde  dieser  Sehlangenstem  nur  in  tioferoi  FüiiL^en 
Kefunden.  Ich  fnrid  ifiii  in  Tii  frn  von  ">0  l'(X)  ni.  wo  er  meine  Reusen  l)esuchte. 
an  den  liefest inua^jsleiiieti  iieiaiitl%letterte  und  auch  im  Hrutnetz  und  mit  der 
Dretsche  gefangen  wurde.  Im  Duulceln  leuchteten  die  Tiere  uiit  grQjilichetn  Licht, 
Besonders  prlehtig  war  die  Erscheürang  vor  dem  Absterben  derselben  im  Alkohol. 
Von  den  flbrigen  grOnländisdien  Schlangensternen  zeichnet  er  sieh  durch  die  von 
lanfien  al).s(<'lienden  Stacheln  Ixtrstifien,  leiclit  zerbrechlichen  Anne  Uttd  durch  gO- 
körncltc  Srlicilu"  ;ni<.  "JO  Exemplare  von  10  17  iniii  i^i  liiMlirndnrHmiesser  wurden 
.:t'-;iiniii<  lt.  Kiu  Individuum  von  13  mm  Ivirpri  liieite  hatte  Arme  von  70  mm  iiüiue. 
Aus.ser  in  Orünlaad  wurde  O.  bUIeiiütUi  an  der  Üstkäste  Nürd--.\iuerikaÄ,  bei  Jan 
Majen  (100—250  mX  Norwegen,  Spitzbergen,  im  Karisdten  Meer  und  selbst  noch 
dstlieh  von  Kap  TscheUuskin  bei  der  Preobrasehenie- Insel  (VegB>  Expedition) 
beobachtet. 

GnrrjnnDrrphnlun  rnrHrm»«  Müll.  u.  Tro^<  Ii.   Ein  trocknes  Excniiilar  von 
in  ScheibendunlMiiesser  wurde  liei  Emanak  atis  ^^ro^se|•er  Tiefe  ^l  unm  lt.  Die 
üattun^  ist  durch  die  veriklelteii  Anne  charakteriaicrt.  Die  Art  untersciieidet  sicii 
von  G.  Agam»i,  die  auch  in  Grönland  vorkommt,  durch  didite  feine  Kömelung 
der  Etickendecke,  die  bei  G,  Agamzii  nur  wenige  Kömer  an  den  Susseren  Enden 

(WMbaa-^edttiM  i,  Om.  t  Brik.  II.  11^ 
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«1er  Radialschildt'i  /xijjn.  Eine  Zwisclionfoiin  zwi-rlifn  beidoH  ist  (7.  ^Tllf,u(^rrn^. 
G.  cuenaaU  ist  l»is  Spitzbergen,  Kovvfya  Scniija  un<l  Vi  nn/.  .loseiili's-Laiiii  verbreitet. 

PaoluM  phantapu»  Strassen  fei  dt  Ein  Ex«Mii|ilur  von  dttiikdgrftulniiaiM»- 
FlRrbe  dretsehte  ich  vom  Ufer  aus  dicht  bei  der  Station.  Der  erhob«ne  Vorder- 
teil maass  bei  oinge/ogenen  Tentakeln  27  mm.  die  Sohle  mit  den  drei  Füssohen- 
reilien,  zwei  um  Rande  und  eine  in  der  Mitte,  war  55  mm  lang,  und  vom  Knde 
d'T  Ilaftsclieibe  bis  /in  l<r'L.'o1f("inni'j('ii  Selnvtmzspitze.  die  Mfh  wieder  etwa«  erhebt, 
wurden  tum  gemessen.  Der  ganze  Körper  ist  mit  Kaiii.schup])cn  bedeckt,  auf 
denen  eine  bis  zwei  Reihen  grosser  |>erlenartiger  KfSnter  dem  Rande  folgen,  wah- 
rend vereinzelte  klehiere  in  der  Uitte  der  Schuppe  weniger  auffidlea.  Die  Tiere 
heften  sich  mit  ihrer  Sohle  »dir  fest  auf  steinigem  Gninde  oto  an  steilen  Fda- 
kü.sten  an.  die  fQr  Dretschzflge  wenig  sich  eignen ;  daher  gelingt  es  nur  selten  eins 
doix  lhen  zu  erbeuten.  Sie  bcheinen  weit  verlireitef  /ii  sein  nn  der  '^rönlfnidisrhen 
Küste  und  wtird«'n  nach  Westen  an  der  Amerikani.-5cheu  Küste,  uaeli  Osten  nur  bi.s 
Skandinavien  und  Spitzbergen  gefunden. 

Psolut  (Cuvieria)  Fabrieii  Dflb.  u.  Koren  unterschied  sidi  lebend  von 
den  vorigen  dnrch  schön  ziegebote  Farbei  Die  grossen  gerundeten  Sehuppen  des 
einzigen  Exemplars,  das  ich  bei  der  Station  am  T'^fer  dretschte.  waren  ganz  dicht 
mit  irrohininktifttcn  nnregelmässigen,  mei-;t  elliptischen  Warzen  bedeckt.  Eine 
«lopptlie,  stelleinvi'ise  dreifache  Fflsschen reihe  umgab  die  90  mm  messende  Sohle, 
und  vorn  und  hinten  erschienen  einige  in  Form  einer  kurzen  dreieckigen  Spitze 
vortretende  Ämbulacralporen  als  Rudiment  einer  mittleren  Fasschenreihe.  I'tohu 
Fabneii  wurde  in  der  f>llapExpedition  in  Tiefen  von  Qber  100  Faden  auf  steinigem 
Gmnde  in  der  Disko-Ducht  gefunden.  Ich  erbeutete  ihn  aus  höchstens  40  m  Tiefe 
nahe  am  Ufer.  Fr  wiinlf  stnist  :ui  i\i-v  Ostküste  Norrl-Ainerikns.  nördlich  vom 
Nord-Kaj»  (Norske  Noniiiaxs- Expedition»  bei  der  Koljut.schin-lnsei  i")?"  y  n.  Br.. 
i73"  2i'  w.  L.  (^'ega-Expeditiou>,  und  von  Pallaü  bei  der  St.  Pauls -luhel  im 
Boring-Heer  gefunden. 

Echinodermett<Larven,  PluUu»  (TaüBl  VI,  Abbildung  8  und  9)  waren  be- 
sonders häufig  Anfang  Oktober  an  der  Oberfläche  im  Plankton  zu  finden.  Am 
2.  Oktober  erhielt  ich  aus  40  ni  Tü  fc  mit  dem  (|uantitativen  Netz  (von  14  cm  ÖlTnimgS- 
durchnK'>ser)  28,  am  15.  Oktober  aus  90  m  Hi,  und  aus  225  in  \H  Larven. 

Die  für  «Ion  Kleinen  Kariyak-Fjord  chaxaktcristischen  Arten  bilden  kauui  die 
HOlfte  der  aus  GrOnhmd  bekannten  Echinodmneo.  Em  Verj^eieh  derselben  mit 
jenen,  die  die  Fyila -Expedition  erbeutete,  zeigt,  dass  von  den  hftnfigeren  Arten 

vier  die  Fjorde  zu  hevorzugen  scheinen  (Stichagt»'r,  Amplnura,  Ophloden  und  Psoht« 
Ißhautupm),  während  andere  (OtnivKina  froiuf'>s<i ,  Min  httrochus  Jtinki,  Ptertmter 
mi/ltariti ,  Atitrffttn  Eai'hric/itii)  mehr  das  salzniclicK'  Wa^^er  der  Davis- Strasse 
lieben.  Nach  Süden  geht  der  grösste  Teil  der  arktischen  Arten,  soweit  die  kalten 
Strömungen  die  KMea  berOhren,  z.  B.  bis  Kap  Cod  an  der  Osfkaste  Amerikas. 
Drei  Arten  zeigen  ganz  aussergewöhnlicbe  Verbreitung,  nflmlich  C^pMoMofer 
jnfiiotoltt  soll  bis  zu  den  Kldnen  Antillen  sich  ausbreiten,  CHbreUa  ocvJaUt 
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.^oll  hei  Java  nad  OjoAiocfoi  mieeum  bei  der  Harion^Insel  (ChalleDger)  gefunden 
worden  sein. 

Von  allen  :U)  Arten  sinil  zwfi  für  iininlan«!  charakteristisch:  Aäa'iuM  jHtlariM 
und  Ophioglyplia  Statelkü.  Die  übrigen  nind  nach  Osten  wenigstens  bis  Spitz- 
bergen» Fünmarken  <^(lor  Nowi^a  Sem^a  verbreitet  Ale  rings  um  den  Nordpol 
vorkommend  können  AoAu  FkAnm^  Ophio^ypha  Sani  und  O^kphaU»  aei^taa 
anRcsehon  werden.  Am  weitesten  )iv\wn  «lie  mit  einem  Stern  *  hezjdclineten  -Arten 
nach  Norden,  die  noch  nnter  7t>— 82^  n.  Jir.  im  Soiitb-Sund  beobachtet  wurden  (105). 


Grönlands  Echinodermen. 


Crinoiden. 

*  AiUeäim  Esehrichiü  M.  u.  Tr. 

F.chini(i<'ri. 

*  Ütrvng^bKentriAuS  draiHU-kiennf  (Mllllor). 

Asteriden. 

Aiterifis  potori»  M.  tt.  Tr. 

*  n     gr^ntmAeo  Btp> 

Afülteri  S:tr«  rar    '  '-afaLcrin»«!. 

*  JStuJuufef  aJbuius  büiii|rK. 

*  PtdictUiUlrT  typtcus  Snr«. 
Cribielta  oexdata  Liiick. 

*  S(^aiitrr  pappomui  h. 

*  „      eiuUcu  L. 

*  „     furäfmr  Dok  u.  Kur. 

*  flenuler  nuittam  HOlL 

( IfTtoilixctiA  comicu/iauM  Litick. 
Ardtatler  lenrntfiiiua  Dttb.  u.  Kor. 

Ophi  ariden. 

*  uphiopleura  banaHt  Dttb.  n.  Kor. 

*  (jphwyitffAo  Smt  iJMkm. 


t)j»  Iii»  liilcn. 

•  Opitiofflj/pha  robiufa  .\yre«. 

„         noilofa  Liitkcn. 
„       ^«ättw  Latk«ß. 

*  OpMbelai  MneeiMi  F<vbM. 
(iphinpua  wcticu»  Lgnngonii. 
QpUesNMu  aoutotfa  £. 

*  Amfikimt  Stmdtmiäi  M.  n.  IV. 

•  ( l/thhcarUha  l^i-hntiiln  lt»<<z. 
Upkürnnfex  (/ladalu  M.  u.  Tr. 
Gvrgonteqlhahi»  mememk  M.  «•  Tr. 

ff         AgunS  8tiiB|iMni. 

Ilolothurien. 

rteunorM  franiMa  Ooiiu. 

„         KoTfTti  I.UtkOL 

„       minuta  Fabr. 
Ürcula  Barthä  Troschol. 

/VVh.»  phtnilaput  Stril>M'nfi'l<lt. 

„      (<\ioieru%)  Fiih  icii  iJüb.  u.  Kol'. 
CUmdola  Uifoi*  Fttlir. 
Myiiittrorkut  Hinkä  titp^ 
Eupyr<jtis  tcaber  LAtken. 


Die  Polypen» 

Polypen  nennt  mau  aus  sackui  tigeui  Körper  mit  mehr  oder  weniger  ent* 
wickelten  Faagarmon  beatchende,  nesselnde  Coelenteren  {pntdand),  die  nieiat  fes^ 
geheftet  aind,  aber  and),  wenn  sie  im  Waaaer  treiben,  keine  besonderen  Schweb- 
oder Sehwinimorfiane  1  •  n.  Sic  ernähren  sich  von  kh^nen  l'lankton-Tier»-».  die 
bei  Uerflbninj:  der  au-  N(  — clkapsehi  hervortretemlen  Xe^selfildeii  wie  betüittit  ;in 
den  Fanfrarnien  hiüigt'ii  iilei!»en.  Ks  sind  einzehie  oder  zu  StiM-keii  vereinijit  h-iieride 
Xicre,  die  ^^cllöuün  LSlütcn  oder  blüliendeu  blalUuäeu  Büumelien  gleichen  und  daher 
den  Namen  „Pflansentiere^  erhielten. 
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V.  Kit]titol.    I'fcr-  lind  Ornnd-Fauna. 


Tu  (uünliinil  ^iml  A iiflin/oen  oder  Hluiiien|tolyi»P!i.  ('a!vc(<zf>fn  o<k'r  IJwlier- 
polypoii  iitiii  IIv(lriM(||)iil\ i^Mi,  llvdri  filitilirhf»  Tiere».  trcfiiiMlcu  wonlcii.  uhL't"^clK'n  von 
den  ScvpliistoiiR'n,  den  Jugeiidsiudif  ri  der  Krust^en  (^Uiiileii,  die  sich  uii  tlie  ßcndier- 
polypeu  aittdiliessoiL  Von  Anthosoen  fiiod  idi  bei  der  Station  nvr  drd  Exemplare 
einer  sdiOnen  gelbroten  Actinie  oder  Seeanemone  auf  Bnecinupi-Sdialen  oder  Wann' 
röhren  liaftenil.  Auf  rvlindriscliein  Körper  ohne  be?<ondere  Merkmale  umgaben 
drei  Kreise  ziemlieh  dioker  und  langer  Tentakeln  die  radialjcftirrliti^  Mundsoheilie 
mit  oranpefnrhpnrn  T-i|tiien.  Kine  andere  gell».  w<m«s  und  rct  L'rtiiilMf  Art  wunle 
im  Seruiitdlel-Fjord  mit  ganz  tiachem,  scheibcnartigem  Kiirper  auf  einer  Laminane 
«tzeod  gefiindrai.  Wegen  der  dicken  konen  Tentakdn^  die  in  einfiudiMtt 
Knuu  die  Mundseheibe  umfiusen,  vermute  ich,  dass  ein  junges  Exemplar  von 
Teafi»  erameonm  vorliegt  Es  gelang  trotz  verschiedener  Versuche  leider  nicht, 
die  Tiere  gut  zu  konservieren. 

Cnlyrnzoen  waren  nicht  selti  ii  im  Karujak-Fjord  auf  Tang  mid  Halaiirn  /u 
linden.  Mit  scldankem  einkammerigem  Stiel  urbebcu  sich  die  acliüappigcn  lUi  lier 
vott  Haliega&tu  lagena,  während  die  zweite  Art  Lueenuaia  ^ptairieonm  nur  ^qz 
kurz  gestielt  oder  sitzend  erscheint  Sonst  unterscheiden  sieh  beide  Arten  noch 
dadurch,  dass  die  erstere  zwischen  den  dichten  TUlschelu  geknöpfter  Tcntakelu 
am  Ende  der  Randlappen  vier  als  Klebkissen  bezeichnete  Fangorgane  in  den 
virr  tirfrren  Buchten  des  Randes  trägt.  Der  Stiel  von  Hnflrtfaffitifi  ist  ungefiilir 
ebenso  lang  wie  der  Reeher.  Er  maass  bei  nimm  11  mm  langen  koni>er\  ierteu 
Tier  vom  Xarsyak-I^ord  5  mm,  bei  einem  4  mm  langen  Exemphr  vom  S^mitdlet- 
fjord  2  mm.  Weit  hftniiger  war  üueemom  guadrieonUt  bei  der  Station.  Das 
grösste  Exemphur  maass  ktHisarviert  20  mm.  Einmal  wurtle  auch  ein  Zwilling  mit 
9  und  10  mm  langen  Individuen  gefunden  (Titelbild,  Nro.  30).  Rcidc  Lucernarien 
sind  nach  Levinsen  nicht  >:eltr'ti  an  der  grönländischen  Westküste,  doch  nicht  sieber 
uördlich  von  der  Nordost-Bucht  liekannt. 

Die  grönländischen  Qydroidpolypen  wurden  von  Lcviuseu  (106)  ausführlich 
mit  besMiderer  Berfleksiditigttng  ihre«  Vorkommens  beschrieben.  Von  den  zahl- 
reidhen  Arten,  die  er  anführt,  zeigten  sieb  nur  wenige  und  kleme  St&cke  im  Kleinen 
Karqjak-I'^onl,  so  dass  sie  dort  ehcn-o  wie  die  Hrvozoen  nicht  rirlit  r.ii  gedeihen 
scheinen.  Von  (iyninobla^tpn .  (|<'ii  Ilyilroiilitolyiten  ohne  (lurcli^iclitiiic  iKMiicr- 
förmige  Hülle,  <lie  den  Körper  schützt,  wiiirliu  nur  Coryimr^ha  np.,  Syacori/nt 
vürubi/i«  und  Mmiobntchium  purasitieum  gefunden. 

Die  CbrifmorpKa  steht  der  C.  onmi^SooniM  Sars  nahe.  Sie  kam  bei  einem 
Dretsdizttg  ans  40  m  Tiefe  in  zwei  Exemplaren  herauf.   Das  grössere,  7  mm 

messend,  trug  auf  4  mni  langem,  0,ii  mm  dickem  Stiel  ein  1,5  mm  breites  ovale» 
Knjifclipn  tiiit  ili>]i|i(']triii  Ti'iitakflkranz.  Kurze  dicke  Tentakeln  uiii^ii-tx'ti  den 
Mund  und  et\vii<  liiii'ji  re,  aiier  doch  iiliiiiipe  FangfSden  umhüllen  am  unteren  Ende 
»las  Köpfchen.  Zwischen  Algeu  und  Rryozoen  klettern  die  verästelten  Stämmchen 
der  S^ncoriftte  mirabilk,  deren  keulenförmige  l'olyiHii  durdi  zerstreute^  geknOpfte 
Tentakeln  charakterisiert  sind  (Titelbild,  Nro.  23)  und  Kolonien  von  jrono6rctcA*iim 
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jMruMCMnnn  (Titelbild.  Nro.  HS),  mit  nur  pinoni  Tentakel,  leben  im  Sehlirk.  auf  Trllha 
rnhnrfo  nn<^v>mlclt.  Von  Cahpttifdiisten.  den  durch  lieclierfr>rt»isf  HflÜP  (IWlfhek) 
{{escliüt/.ttuj  I'olypen  fanrlen  sirh  auch  nur  junjtfc  Kolonie«  ln-i  der  Station.  Am 
buätcn  .schien  noch  LaJ'oeu  J'rutkma  zu  gcMlcibeu  mit  aufrcditcm,  aus  uiobreren 
Rohren  coBamineDgeBetztein  verftstritom  Stämmdien  (Titelbild,  Nro.  22),  da»  auf 
korsem,  nur  ailimal  gedrehtem  Stiel  alwtebende,  «yUndrische  Kdche  trftgt.  Von 
kriediendeiii  Wurzelstock  {Hjfdrorhha)  sprossen  auf  Laminarien  die  schlanken  bis 
nnten  ver;l«te!tpn  KiHüncbeii  von  Gonnfhiivfun  Lnvhü,  deren  K^lrlip  auf  lünfieretn. 
«ilu  ii  und  unten  gcrinfielteni  Stiel  sich  t  rhrlicn  (  Titelbild.  Nro. l.'h.  Oben  zersehlitzto 

Kelche  auf  kurzcu,  spinilig  getirelitcn  Stielen  zeichnen  CktlyctUa  vyrinyn.  und  uu-  j 
gestidte  groea«,  ebenfiiUa  oben  zerseblitzte  Kdehe  untermiacbt  mit  längeren,  ala  | 
Neaaelorganeo  lungiereiideii  Röhren  Lt^atitM  mumma  ans.  Beide  Artra  haben  stark 

verzweigte,  zwiadien  Br>-ozoen  kriechende  Hydrorhixa.  Lafothui  iat  bisher  nur  aus  j 
Orönland  bekannt,  die  nluiL-t  Tt  >iml  weit  verbreitete  Arten.  ' 

Me<lusenknospi'ii  wiiKim  im  Herbst  bei  Mnnoltrni'hhim  und  %n«or^r  bemerkt; 
alle  nnderoQ  Arten  zeigten  keine  Spur  von  tieschlcchtsprodukten.  | 

Ava  dem  folgenden,  grOsatottteila  nadi  Levinaen  (106)  znaamroengeatdlten  I 
Verzdehnis  der  grSnUndisdien  Polypen,  in  dem  die  bei  der  Station  beobaditeten 
Arten  durch  einen  Stern    nochmals  hervorgeiboben  wurden,  erglebt  sich  die  geringe 
Beteiligung  der  Nesselttere  an  der  Gnind-Fauna  des  Klein«)  Karalak-Ejordes. 


Grönländische  Poljpen. 


Antbozoen. 


GyiB'iiobl«»t«ii. 


Aetinia  iij>e<iaf>i'K*  Fabr. 


*  yfoimhrachiwn  jHirnälwm  McfCSthk. 
l\tbui(ma  ituiiviM  Jj, 


E'ltcio  dtia  tp. 
Ptackia  fp. 

Ant^alhe*  aretiai  Latkon. 
Ammethea  IMxid  v.  Mamuelln'. 
VnAMOit  LuMm  KAIL 


itodosu  Fihr. 
mtenAioiHr  Fabr. 


*  Vnr^Hifrpha  itj). 
.XfiHumniÜM  grgnJatuhca  Allni. 
Hjfdrattmia  tckinala  lekm.  nur. 

fhi<ii/iiirii  il'fii  iiip--iinliiii-!a  L.  Alf. 
Ewiatibium  rameum  PfcU. 


OMMitoiiiH  Nurram. 


Cal  vcozoen. 


fj'ameia  '.m n,.j/,;ri./„ -i  I.cuiisii'ii. 


*  Tjueemarüt  quoMeotni*  O  F.  M. 

,,  eampanuitUa  Laninur. 

*  HoÜqiatbm  iagma  UMckeL 


VwHpanräariii  wrtidUala  L. 


iftdata  Clark. 

grOtdoMÜcti  Lwrbimn. 
valtAUi»  L. 
ütieffra  Ma  QSBn. 


Hfdroidan. 
fiyninoblatCeti. 


LthtlUx  litngütima  Vaü. 
„     /UAtUrUa  nincln. 

*  OiHMai|niMi  L»c^  .Vilm. 

AyottM  Hinckx. 

*  Laf»m  fnitieam  Sank 


Afyrv^iktitt  ftffgfB  Fabr. 
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V.  KapitoL  Üf9r-  und  Omnd-Pann«. 


Cftljptoltlaxt».'». 

tafoea  graniü  Hlnd». 

„      lutri/liim  Ilincks. 
ydeUum  tei  jieim  11  Ml«. 

(?)  rrptmuam  Lerfaiten. 

Qrttmmw  in  i'hi\i':.ii  9<Ar- 
Cryptoltuia{!)  ItwtiilU  Li'vinseit. 
TkMwfmm  oh&jman  Hinek«. 
S^l^potuti  piivtttih-  San». 

ftutiyiiilum  .Uder. 
Tun^uma  quaitriileitutttm  Hindi. 
Cnti/feU»  fifthuja  L. 
t'uHi/Hiiiiiliiiil  Uinilii  Iliuclu. 
CiifpHirUa  fiumilU  Hindtti 
Lafoeina  tentM  San. 

u     tmadma  LeriASen. 
iSirttilariii  /«i<T(j  G.  O.  Snrs. 
„      Fabrica  Levinson. 

mltabäk  VcniB. 

oumUti  L. 
Thujmia  tkuja  L. 


(.'alyptoblaatcii. 

7%u>nrm  tOmMtita  LefillMil. 

?/r,\  KU  Sol. 
iMfihtLtia  faUiLC  Johllüt. 

„     WmMi  LevinraiL 

flhi,_t!i,il  \, 

„      filtcxUn  KJI-Sol. 

„         Irirtiit/tiiiiitfi  Altlw. 
„        letieUa  Alder. 
„       gtmathiiii  llinrk«. 
Ihdedum  mwieabim  EU-Sol. 
„      Beaitn  Johnst 
„      teMÜhnw  Hinckn. 
„      Mranmi  Aldor. 
Plumtdaritt  ffrtkdaniira  Leriniien. 

Arititmiiiwifi  antntnhui  L. 

Cktiktcarjtu*  cormäuM  Yerrill. 
u  HUmi  Levimm. 
n       cranuliAif  LsflnaM. 


Die  Schwämme. 

Reim  Drot sehen  wurden  an  (Ipiu  felsigen  llfor  des  Kleinen  Karajak- Fjordes 
Kalk-  uiul  Kiesclsdiwiiinnic  pefundcti.  Das  Skelett  der  mir  vorlietrenden  Kalk- 
scli  wäninie  setzt  sich  liauptsächlich  aus  dreistrahl ipi-n.  auch  daneben  aus  vier- 
straitligcü  und  einlachen  zwei^pit^igco  Nadelu  zusammen.  Uei  der  Uchandlun^ 
mit  Sfinren  lOsen  ekb  diese  KaUck5ip«  mter  Anfbnisen  aut  Die  Dimensimieii, 
die  Formen  und  die  Anordnung  der  Nadeln,  die  Gesamtforro  des  Stockes  oder  des 
Individuums,  <lie  Dicke  der  Winde  und  die  Form  und  Uüige  der  sie  durchsetzen- 
den IVtren  oder  Kanäle  dienen  zur  ITutersrheiduuf^  der  <!attunfien  und  Arten.' 
Dir  (>inzi{j;e  verästelte  Art,  die  ich  fand,  ist  Lcueomlmia  Faftricii.  Sie  zeichnet 
sich  durch  ungefähr  reguläre  Dreistrahler  mit  geraden  Aütcn  und  ebenso  dicken, 
etwa  dreimal  »o  langen,  wenig  gekrOmmten,  einbchen  Nadeln  mit  undeutUdier 
ringförmiger  Verdickung  am  dünnen  Ende  au«.  Die  Stabnaddn  «nd  0,3  mm,  die 
'  Äste  der  Dreistrahler  0,1  mm  lang.  Auch  \'ierstrahler  wurden  beobachtet.  Unter 
den  nicht  verä-stelten  Individuen  fallt  Axrandra  rdiculum  0.  Seh.  durch  die  netz- 
föniii;^on  Zftgo  der  Porenk?jn;ilp  auf.  dio  polyedrische  Ma.schcn  umsichlies.>4en ,  s«i 
das.s  die  Oberfläche  de?;  cylindrisclien  Schwauinies  wabig  erächeint.  Dieser  ist 
18  mm  hoch,  5  mm  breit  und  trägt  an  der  Spitze  eine  etwas  seitlich  gestellte, 
schmale  linglidie  Öflnung.  Den  ümmn,  von  der  ROhienwandung  umschlossenen 
Holdraum  nmgiebt  ein  lockeres  Nadelgeweb«  mit  grossen  Poren,  von  denen  erst 

>  Dünne  StUekcbm  der  Scfawftmm«,  direkt  über  der  Flamme  auf  dem  Otvokttrftger  in  Stynx 
«irfgeliellt  und  mit  «inen  Oeek^  bedeckt,  gaben  aehr  acbano  BDdcr  vm  der  Pen»,  Lage  and 
Anordnnng  der  Nedeln  und  Uecaen  «oieh  dM  ^mgin  nocb  erkennen. 


Üigiiizc 


ä(;kv*nini(> 


247 


dio  cipontücheii  Porenkanäle  M»<i.'fli»>Ti.  Dir  Di  ti>!ralilor  siml  fa-t  iPfnilSr,  »Icr 
Mittelstnihl  0,175,  die  Sfifi  n-ti  alilcii  U,12i"»  iiiai  lang.  Dt«»  lün-rrahler  sind  so 
bpärlicli,  dass  ihre  Zut^ehürigkeit  zweifelhaft  blieb.  UU-  utncuhm  ().  Seil.  ^Titelbild, 
Nra.  25),  ebenlklte  uuverSBtoUt  bildete  bratme  and  wassUebe  Sdililuche  mit  ein- 
fiidier  öflhuiig.  Das  Hingste  Exemplar  war  Ö6  mm  hodi,  1 1  mm  brmt«  mit  5  mm 
breitem  Oscnluin.  Die  Art  wurde  häufiger  als  alle  übrigen  Schwämme  gcfimden. 
Die  grossen  Kinstialil.  r  (raten  aus  dorn  dichten  Filz  der  0.275  0,3  nini  langen 
Dreistrabler  wie  ( iiaiiiu  rdiaare  heraus  und  gaben  dejii  titnggestreckten,  etwas  nh- 
geplaiteteu  Schwamm  ein  zottiges  Au»t>ehea.  Ausser  den  eiiifkchuu  Nadeln,  die 
doppelt  80  lang  und  doppelt  so  dick  wie  die  Ih«istnüiler  dnd,  treten  vereinzelt 
audi  VieratraUtt  auf.  Zwischen  den  Poren  sich  kreuzende  BQndel  von  Einstrahlem 
kleiden  den  Hohlraum  im  Inneren  aus.  Ein  Strahlenkranz  von  einfachen  Borston 
ist  nicht  vorhanden.  Kr  wird  gelegentlich  vorgetäuseht  dureh  Verdflnnung  des 
Gewebes  und  reirhiirhc  AnsaimnltiriL'  \nn  Einstraldern  am  Oseulitin.  Mit  kurzem 
Strahlentjflschel  an  der  Mündung  wurden  noch  zwei  kleine  I\alk.sehwännHe  ge- 
funden, die  aomt  wie  Lle  gebaut  sind,  nicht  die  gutrennton  Porenkanäle  von 
AfyoMi  nnfwdBen.  Der  eine,  oben  und  unten  verscfamSlert,  in  der  Mitte  baudüg. 
war  8  mm  hoda,  3  mm  breit,  mit  2  mm  langem  StnüüenkraiuE;  der  andere  hatte 
15  inm  an  LInge,  oben  2,  unten  3,5  mm  an  Breite  und  nur  1  mm  hohe  Strahlenkrone, 

Die  Einstrabler  wurden  beim  ersten  Exemplar  1,13  mm  lang,  0,025  mm  breit 

„  Dreistrahler    „       ^       »         n       0,26        »    0,02    „  , 

„  Ein.strahler      „       „   zweiten      „       1.13  .,  0,025  „ 

„  DreistraUler     „       „       „         „       0,21  ..     „     0,012  „  „ 

gefunden.   Wahrsdieinlich  gehr»ren  sie  zu  l.'fr  ylabra  ().  Schm. 

S»/con  nrrfirtiw  Haccko!  fTif i  ll lild ,  Nrn.  21)  fantl  irh  mir  in  einem  10  nnii 
langen,  5  iiiiii  lireiten  Indivitluuui  mit  7  mm  langen  liorstt-n  dci  Stialilt  iikinm-. 
Die  Itadien  der  DreistralUer  sind  0,125  mm  lang  und  0,lH)^  mm  l>reit,  die  Kin- 
stnhler  messen  Qfiß  nun  an  Ubnge,  0,025  mm  an  Breite. 

Die  iCieselsehwfimme  sind  durch  fünf  Arten  vertreten.  Das  Skelett  der- 
selben besteht  hauptsächlich  aus  glatten  oder  dornigen.  nnregelmils.sig  angeordneten 
Stubiiaileln .  dio  dtirrli  mehr  oder  W(Mii::<'i-  dcutlicli  tiaclisvrisliares  Spongin  zn- 
sainniengehaiten  werden.  Bei  den  (lattungen  ./»'yinnciihni  und  Eftjterr/h  kinriiiien 
oocb  kleine  .iVnker,  Spangen  oder  Haken  dazu,  die  unregelmä^&ig  doch  diclit  ein- 
gestreut sind.  Damaddm  monutam  Bowerbank  Dmdmyx  mcnutaiw  Esper) 
bildet  kmstenförmige  Überzöge  auf  Wtirm röhren  and  Bryozoea.  Die  Stabnadelu 
nnd  bedornt,  auf  einem  Ende  stumpf,  auf  dem  amleren  sjdtz.  -o  da"  fast 
keulenfrinvii.:  aussehen.  Dmieben  tinden  sich  spiirlicli  feinere  glatte  Nadeln,  die 
am  stumpfen  Ende  zuweilen  nin  urifieutliche.s  verlüngertes  K(">pfoben  tniOT).  Ausser- 
dem sind  Spangen  Q,  Haken  3  ^uf  beiden  Seiten  annähernd  gleich  gebildete 
Ankemadeln  voriiandeB.  Die  Stabnadelu  messen  0,27— 0,325mm  an  Länge,  cHe  Haken 
und  Spangen  0^875—0,1  mm,  die  Anker  0,0625—0,067  mnu 
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V.  KainteL  Ufer*  and  Grund-F*nn«. 


EftjjfreiJn  iufaiiwtliu  wurde  von  ().  Sfhniiflt  inis  Osl-ürönland  l>est-liriel)en 
(11.  II.  2.  Abteilung).  h-\\  fand  diesen  duiclt  O.4.")  nun  lun^ie.  beiderseits  zujiespitztc 
Nadelu  und  0,05  luui  messeude,  uq  beiden  Enden  ungleich  ausgebildet«  Doppel- 
anker AU8geidd»eteD  Schwamm  ebeofid]»  als  Kruste  auf  WunnriUuwi  und  Brjro» 
xo«&.  IN«  Dofipatank«-  sind  zu  Rorntten  oder  8tralileokugelii  in  der  Weise  vm-- 
einigt,  dass  die  mit  dem  kleinereu  Anker  versehenen  Enden  innen  zusaninienstosgMi. 

Halkhonifnit  bibulu,  eine  dritte  als  Kruste  un  Wurmrnlirm  iHifti-cti-udc  Art, 
ebciitalU  diucli  (>.  Schmidt  .schmi  ;ui>  (Grönland  bekannt.  i>i  kciititlich  an  den 
laugen  dünnen,  nur  wenig  gcki'Qnuuten  2weii>pitzigcn  Nadeln,  die  ein  dichtes  (ie- 
flecht  Inlden.  Wie  Levinseu  bei  einem  Tier  aus  dein  Kartschen  Meer  beobaditete, 
hatte  aueh  bei  meinen  Exempbren  ein  TeU  der  S^pisuUi  erheblidi  grOeeere  Länge 
als  Schmidt  anhiebt.    Die  grOiBSten  waren  0.6  mm  lang,  U.125  mm  breit. 

Reukra  und  J'iicli/<-haf!iut  haben  auch  nur  einfaclio  zweispitzige  Natlnln.  die 
jedoch  kürzer  und  dicker  erscheinen  um!  inobr  Imkcte  Gewebe  bilden.  Ud 
Ä'/wVr«  sind  nur  die  Spitzen  der  Nadeln  zu  drei-  bis  lünfseitigen  Maschen  durch 
Spongin  verbundenf  bei  PadtyduiJim  kitten  bedeutende  Mengen  Spongin  die  Nadeln 
zu  Faserzflgen  zusammen.  PtukfiekaSm  MattgOf  von  G.  A.  Ibnsen  Menikra  obhnga 
genannt  (107).  wurde  in  einem  33  mu)  langen  K»  mm  breiten  cvlindi  ix  lion  StQck 
gedret«rht.  das  das  obere  Ende  ('iiu'>  Individtiiini>  liildetf.  IMc  Au>>t'nt1;i(lir  ist 
zieiulich  eben  mit  grösserni  und  feineren  Puren,  dir  Wand  nun  di<  k.  \'un  oben 
lührt  ein  spiralig  sich  verengerndos  Osculuiu  zum  inneren  iluhlraum.  ui  den  man 
von  oben  nicht  hineinsehen  kann.  Die  Kaddn  sind  wenig  gekrümmt,  auf  beiden 
kurz  zugespitzt,  durch  vid  Spon^n  verkittet  und  0,2— 0,2t  mm  lang. 

Benia-a  damta  I^^vinseo  scheint  mir  identisch  ndt  R.  mnjjtex  (i.  A.  Hansen, 
doch  ist  der  letztoro  Name  bereits  vorher  vergeben.   Ein  vollständiges  Exeniidar. 

nun  lan^r.  von  fciiu-in  ItK-ki'it'iii  (loffitre  Itefrt  vnr,  dessfu  K(">r])Pr  sirli  hirnforniiji 
auf  «lünnem  gekrümmtem  Stiele  von  lö  mm  Länge  erhebt  (,litell)ild.  Nro.  •Jd).  Die 
Nadeln,  0,217  mm  lang,  0,015  mm  breit,  sind  beiderseila  kun  zugesjutzt  und 
stoesen  meist  zu  fönf  in  einem  Knotenpunkt  zusammen.  Levuisen  hat  B.  etavaUi 
aus  dem  Karischen  Meer,  G.  A.  Hansen  sdne  J2.  mmpiex  von  da*  Nmke  Nordhavs- 
Expedition  beschrieben. 

Auch  die  flbriüen  grörilandiHchen  Sclnvanniu'  srbeineii  weit  verbreitet  zu  sein. 
Im  Kleinen  Kar^jak-l'^ord  fanden  sich  die  Schwämme  in  .SO  bis  80  m  Tiefe  nahe  der 
Küste,  die  grOeeeren  Ti^  mit  losetu  Schlick  bieten  ihnen  keine  Anhcftuugst)unktc 
Aber  audi  sonst  gedeihen  de  trotz  reiddicher  Nahrung  an  Diatomeen,  deren  leere 
Schalen  zuweilen  dicht  ihre  Gewebe  eifillleo,  im  Fjord  nicht  so  gut  als  an  der 
Aiis>(>nkrHt«-.  da  i>  h  nur  verhältnismässig  kleine  Stfldte  ethidt,  wflhreittd  Sduuidt 
die  (m<i>>c  ^Tünlänili.^rher  Schwämme  rQhmt. 

Dn  i  von  den  vorher  bcschriebeuen  Arten  sind  neu  für  die  Fauna  «Jrönlands, 
SO  dass  jetzt  von  dort  36  Arten  bekannt  sind.  Im  folgenden  Verzeichnis  wurden 
die  im  Kangak-f;|ord  gefundenen  Arten  mit  einem  Stern  *  die  vorher  von  Grön- 
land nicht  bekannten  mit  dneiu  zweiten  Stern  **  noch  bezeichnet 
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Grönländische  iSchwümme. 


K 


a  I  k  seil  wü  III  nie. 


Kiesel-  und  Ilurnächwäniine. 


*  Lmeotaleaia  Fubricii  ().  ScLiu. 

„         wrincru  Bowerbwk. 
A»ctUlii  Lumurckii  Haockcl. 

A$eorti»  Fabrim  O.  ächm. 

*  A»miuhru  rtlicutatt»  U.  Schni 
Ltuamäm  Jüfedü  0.  Heb. 

»       anmof  Mont  (ikäniih  fteiu' 
yaiidu  O.  Sefan.) 
„       *liäferu  Ü.  Schui. 
«  Vit  vuiadiu  0.  Sduii. 

*  t/i'uf'iii  I ».  Srhni 
.Si/cfUliii  fftaaaiiit  iiaeckel. 


PtUfera  »p,  (Himnia  oariulßi/t.'i  ().  ScIiqu.) 
VacospoHgia  SAmUli  v.  MArcnzellcr. 


*  Etptrtlh  inltrme^  O.  Schm. 


MfrMte  O.  Scilin. 


AiMi.'piiiiiii  ijnn^iir  O.  Sehn. 
linueia  citwaia  Loviiuen« 


Eumtiiaica  läh'ftui  O.  Schill. 
Sulterilrx  LiUltni  O.  Sc)inj. 


ariiicti  Hacckd. 
compietm  Fabr. 


„  wdi/er  (.).  Hchlli. 
Slt/li)cnnti/la  boretüe  LfOveil. 
2'hccupkura  $einuiuberäe»  i).  ^lim. 


Die  Ufer-Infuaoriea 


Festsitzende  Infusorien  wurden  nur  in  sechs  Arten  bcnierkt.  Auf  Hivozwn 
fanden  sich  dif»  ftjisrhpnarti'.'fn  lifL'Pnden  (iehiiuse  von  Ff/ffimfintt  rtmpulid  ().  V.  M. 
mit  erhobenem  Ilalx'.  die  kmv,  gestielten  Becher  von  Oilhumin  mtirUimu  Lhrbjj. 
und  die  kugeligen  Kopfchen  von  VorticeUa  marina  (ireef  auf  einfachem  und  von 
ZaeAmumium  G«nkowddi  Wn.  auf  bMuiii8niiig  verfittelteia  kontraktflem  Stiel.  Als 
Sdiiaarotaer  aa  Paeudoealmim  armahut  varde  eine  dar  Ädnda  dhua  Frupont 
und  Aeineta  patula  ('lap.  und  I..achin.  nahestehende  Art  l>emerkt,  deren  Hecher 
mit  pn<reiii  hin{jeiii  Trichter  in  den  kurzen  Stiel  sich  verschmälert  und  auf  Jdi/a 
Jurcaia  eiM'hifn  liiUitig  eine  zweite  .\einefe.  OjthrifodoKiron  Irimirriit  (inilui.  Die 
letztere  Art  beulmchtete  Claus  auf  demselben  Cupcpudcu  ächiiiarol/.eiid  im  Mittel- 
meer. Meresdikow8k>i  erwihnt  aodi  OoÖMmia  nodosa  Glap.  uad  Ladm.  von 
GriJiilaBd. 


Von  einzelligen  Bod<»tieren  haben  an  den  grdnläadtschea  Kosten  aMn  die 
Foraminiferen  durch  ihre  Menge  einige  Bedeutung.  Es  sind  kleine,  hOdistens 
wenige  Millimeter  messende,  mit  einem  oder  mehreren  Kernen  verseliene  l'roto» 
plasmaklnnipen .  die  timcli  fadenartige  und  veräsfcltc  Forfc^ätze,  Pseudopodien, 
umliwkriechen  oder  Xahnm^'  herbeiholen  iiiul  nur  duiTii  Abscheidung  einer  Schale 
bestimmte  Formen  annehmen.  Die  Schale  ist  meist  einem  kleinen  gokammerten 
SdineekenliauBe  vergleichbar,  das  gewöhnlich  ans  KiJk,  seltener  aus  PVenidkAryern 
oder  anderem  vom  Tiere  abgesdiiedeneiu  Material  sich  aufbaut  Trotz  ihrer  Kleinheit 

*  Sttulitfii  Uber  I'roiusoeii  «ie«  uurUUvhcn  Ku^.xiana,  S.  155.  Arcli.  f.  mikr.  Auat.,  liü.  16,  Itt79 


Die  Foraminiferen. 
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V.  KairiteL  Ufer-  und  Grnnil>FAunft. 


lonkteii  dies«;  /ii  rli(  Ih  ii  Schalen,  deren  rtoileulutig  für  <lpn  AiifiMui  iiinHifiirfr 
c;ebiig»:>cUiclUeii  von  den  Geologen  erkannt  war,  schon  friilizeitig  auch  die  Auf- 
merkmnkieit  d«r  Polaiftbrer  auf  steh,  die  beim  Loten  unil  Dretschen  ge«oiin«ie 
Dodenprobea  daraufliiii  ontersuchteii.  Auf  diese  Weise  wurden  zaUrdehe,  zum 
Teil  schon  fossil  bekannte  Fonuniniferen  als  an  der  prönlandis^cheii  Küste  vor- 
kiimtiicnd  narh'Tf'wiospn,  nnfor  dr-ncn  ^\rh  auch  die  wenigen  Arfnt  li('i<it>  f;in<lr>n. 
welche  die  Ufer  des  1\  leinen  Karajuk-Fjui  dort  liewohnen.  Dennoch  sind  vielleicht  einige 
BemerkangeD  üImw  ihr  Vorkommen  von  Interesse.  Sie  erüdüeueu  dort  nur  iu 
geringer  Tiefe  ganz  nalie  dem  Ufer.  Die  grosseren  Tiefan  bedeclcte  feiner  Schlick, 
iler  ISodensatz  abschmebtender  Eisbergei  der  sich  als  rdnes  gleiehmiastges  Hateriai 
fast  ffpi  von  organisHifH  Deiniengiingen  erwies.  An  den  .\lpen  der  T'ferzone 
wurden  in  gi-osser  .\Ieng(>  die  in  einer  F.liene  aufgerollten  wciss*'Ti  «rlfinzenden 
Sclialen  von  Poti/atonul/a  ardica  mit  einer  Reihe  mehr  oder  weniger  feiner,  eiii- 
gedrOdcter  Punltte  zwiscben  den  etwas  gewölbten  Kammern  bemerkt  (Tafd  <», 
Abbildung  33),  feiner  Pofyäomdla  äriahptmdata  mit  swei  soleber  Punktreihen 
nchen  jeder  die  Kammern  abgienzcnden  Einsclinflrung  iliisserlich  verziert,  und 
spärlich  SjiirUlina  drlj/uni  mit  einfaf  lHM",  weiss  punktierter  Sjn'nilf  ohne  Kiitmiiern 
von  0,225  mm  Durchmesser.  .\uf  Hrvozoen.  besonders  auf  den  dicht  verzweigten 
Büschen  der  Mmipea  gracUtM  sasscu  die  plan -konvexen  Geliäusc  der  Dmeorbina 
oUuMi  mit  der  durch  strahlige  KnAtdienreiken  rauhen  ebenen  Seite  üeettiehefket. 
Die  Sehalenskulptur  der  Unterseite  ist  wie  bei  der  Ton  Brady  (106)  ab  iX  pari- 
guitite  d'Orb.  von  Kerguelen  abgel>ildcten  Form,  doch  zweifle  ich  nicht,  dass  die 
im  Kleinen  Karajak-l-'jord  j.'efun(lene  Art  mit  der  von  Parker  und  Jones  von 
ilunde-Eilaiid  in  der  Disko-Hucht  beschriebenen />.  i^u^u  identisch  ist  (109).  Die 
ghtto,  nur  wenig  glänzende,  gewölbte  Oberseite  ist  durchweg  fein  punktiert  und 
Iflsat  deutlich  die  Sdmeckenwipdung  erkennen. 

Ganz  besonder-  liimti-  i-T  llajtfojihrat/iuiinn  cauariiiixt ,  daS  qtlraUg  wie  die 
vorigen  sich  aufitaut.  aber  aulgeblasen  und  wie  an«  S;tti(lk("nirhen  zusammengesetzt 
erscheint  (Tafel  Ü,  Abbildung  24^.  In  fast  gleichmiissiger  gelblicher  (irundmas&c  siutl 
zahlreiche  farblose  und  durchsichtige  Körner  eingebettet,  die  wie  Quarzköruchen  aus- 
säen. Bei  durdifallendem  lieht  aeigte  sidi  unter  dem  lifikroskop,  dasa  diese  KOmer 
geeignet  sind,  wie  Fenster  das  Innare  des  Gehäuses  zu  erhellen.  Ks  «^dnt  demnach 
aiU'h  bei  diesen  niedrig  organisierten  Tierchen  I  jchtbedürfnis  vorhanden  zu  sein.  lU'i 
den  dicken,  kalksebalitren  Foniminiferen  werden  dte-e  Fenster  wnM  diirrli  verdünnte 
Partieu  der  Kammerwäude  ersetzt.  Jlaplu^lirar/miinn  cauarinnir  wurde  in  jungen 
Exemplaren  eben&lls  zwischen  Bryoxoen  und  anf  Algen,  in  grossen  bis  6  mm 
messenden  Stücken  jedoch  nur  auf  den  Röhren  von  Sehne  hbaia  gefnndeiu  Ich 
glaube,  dass  sie  sich  selbst  dort  festsetzen,  weil  ich  sie  im  Schlamme  nidit  ge- 
funden habe  niiil  i  -  nirlit  ein/u-ehen  ist,  was  die  Würmer  venuilassen  sollte,  sit» 
mühsam  zu  samiiieln.  Iii  wenigen  Exemidaren  wunle.  b»>i  uini  .mdi  auf  Wurni- 
ruhren  befestigt,  die  huigc  Nodomuiu  comuiuni«  (Tal'el  (!,  Abbildung  2b)  gefunden. 
Unter  den  von  Brj-ozoen  abgefiülenen  Rflekstinden  zeigten  sidi  dann  nicht  sdten 
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Pdlffliiui  corrufjdta,  unten  holil  und  in  clor  Gostalt  cineni  Clnnc^fMiliut  vergloicbbar» 
und  spiirlic'liiM'  drei  vinvui  Sclinwkeiilinii-i  Filniüclit'  Koriiicii  mit  lv.ilk>ili.ili'  Nviuomna 
ifcttjifM  Oll  l'ulifdunttUa  erinnernd,  docii  mit  .stark  an  llülic  zunohiiiondon  äusseren 
Kkmmem,  dann  OamUMiiM  hengatat  scharf  gekidt  und  auf  boiiloB  Seiten  iRHives, 
deren  Kammern  trotz  des  Kiels  zwischeneinander  {treifen,  so  dass  sie  von  der 
Seite  auä  abwechselnd  grösseren  und  Meineron  Kammern  zusammcn^'osot/t  erscheint 
und  Pti/nmi/liiif  h'irs-fnti,  nur  nach  einer  Seite  in  Hachen  Si  iiiu  i  ki  awituhintren  er- 
Indien.    Durch  f;läiizend  wei.sse  porzellanartiKC  Scliale  fällt  MUio/uki  fmiunHium 
auf,  oval  aus  zwei  seitlichen  Kamtneru  gcbiltlct,  lUe  eine  mittlere  eiusciüiesseu, 
und  nur  vereinzelt  fanden  sich  drei  Arten  von  Lagowt  die  kugdigen  Flaschen 
mit  dOnnem,  mehr  oder  weniger  verlAngertem  Halse  ahnlich  sehen.  Lagena  wl- 
rtifa  mit  breiten  Furchen,  zwif-chen  scharf  hervortretenden  Rippen  und  .<ehr  kurzem 
II;il-c.  T.figena  xtriatit  mit  langem  Halse,  durchweg  oder  nur  ini  iintproii  Teile 
deutlich  feiu  gestreift,  und  L.  m^tuttiutta,  äluilidi  wie  L.  «uicuta,  duch  durch  ein- 
fiiche  Scbuppenreflwi  zwischen  den  Rippen  veniert  Von  agghitiBierenden  Formen, 
die  Ähnlich  wie  Haptop^ragnUwn  eanarietue  stark  iichtbrechende  KBmchen  zum 
Aufliati  des  Gehäuses  verwerten,  kommen  noch  Splro)j/>rift  bifonnu  und  VernmaHaa 
pofi/.-froijha  (lazii.    Beide  haben  7'. r^/Af/^ff -Struktur,  d.  h.  ihre  Kiuuniem  greifen 
wie  zo))fanig  zusanunengctiochten  zwi.-ichen  einander  ein,  bei  SpifopliTtn  zwei, 
bei  VtrncuUina  drei  Reihen  bildend,  so  dass  die  (Jehäu&e  der  letzteren  im  Qucr- 
schniti  dreieckig  mit  abgerundeten  Ecken  nnd  eingdauckten  Seiten  erscheint  Bei 
S^pün^Bda  dnd  die  jüngiten  Kammern  spiralig  gewundw,  dodt  BdMint  diese  Win- 
dung niclit  immer  deutlich,  so  dass  einige  Exemplare  tler  TcrfuAma  agjfhtmmu 
ähnlich  sehen,  aber  doch  nicht  uiKThcitlirli  kh  im  r  .ils  diese  sind. 

Diese  IG  Foraiuiuifereu  sind  bis  auf  i'itii/Mvnulln  arctim,  Vrnirnilinii  und 
.'■ipirojtieeta,  die  für  arktische  Formen  gdten,  Aber  die  ganze  Erde  verbreitet.  Ihre 
Anspmchslosigkdt  sicherte  ihnen  weite  Verbrdtung  nnd  liess  sie  andi  unter  den 
wenig  gttnstigen  \'erhültnisscn  sich  bcliaupten.  welche  die  änssersten  Zipfel  der 
Fjorde  bieten.  Walirschciiilirli  lifittc  strli  bri  rifriirem  Suchen  die  Zahl  der  im 
Kleinen  Karajak-Fjonl  li  lM-mli  ti  l  iUMiniiiiti  rcn  nulii  unerheblich  vermehren  la-ssen. 
Die  erwähnten  Arten  waren  jedeiitiiUs  am  hiiulig!.teu  bei  der  Station,  also  clmi-ak« 
teristiadi  für  das  untersuchte  Gebiet  Was  sonst  nodi  in  Betracht  kommen  könnte, 
ergiebt  sich  aus  fügendem  Ventddinis  der  an  den  Kosten  Grönlands  beotwchteten 
Foraminiferen.  Die  durch  einen  Stern  *  herv()rgeh(»beneu  Arten  sind  sowohl  auf 
der  nördlichen,  wie  :iiif  der  ^iridlii lifu  Hemisphäre  vorbreitet.  Die  mit  einem  A' 
wurden  im  KJeiuen  Karajak-Fjord  gefunden. 

Mit  den  Foraminifereu  gehören  zu  den  Rhizopoden  vielleicht  noch  kleine  Kugdn 
von  2--4^mm  Durchmesser,  die  zwischen  Laminarienwurzeln  fcstüdieftet  sclmn  von 
Fabrictus  entdeckt  und  von  Levinsen^  als  Oiobu/v»  fitbrieii  beschrieben  wurden. 

'  O.M.It  LevtiiBeii,  Suma  BUraa  tU  den  GmdmMtt  Ama.  /.  Om  ilfmraiarNi  gli^ulM 
Fay.   VHla„i.  Afci.l.  fra  «Im  MAirA»W.  Hireititig  fiv  Aartt  1981,  4  Aarth  9  AargMg.  K/^niaat 
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V,  Kapild.  Ufer-  und  Orond-Ftinna. 


Grönländische  Foramini tei«n. 


Miliolidne, 

•  tÜhetilim  MIMfi  «l'Orl). 

•  „        »i^nrra  d'Orb. 
WSaHM  li-icniinata  «lOrl«. 

•  ,,       (iiiccuJrtaa  Umily. 

•  „       Mottga  MunUg. 
#r*       w       nnninulum  \.. 

•  „      mbrotunda  MonUf. 

Ptnaaetl  iTOrb. 

il'fij/ulin'liis  il'Orl». 
Cantujijiiru  f»b(u£'i  l'liil. 

•  „       iimtief»'  Ueaai. 
Orldtuttn  immmimu  Ctrpenter. 


AtirOrhiiidttt. 


ar&or(»<yrtii  NomWIL 
elongata  Dnuly. 
MiAnodoM  Bra<ly. 
otyfwnm  Farker. 
Im«im  Bndf. 


Lituolidae. 
Htopiuu  futtfonm  WiU. 

trmpi'uiii.--  Moiilforl. 
K  *  t/upinphraffimum  rmMi  K^UK  J'Drb. 

*  „  glnmeralum  Brad)', 

,,  (flohtgeiiniforine  V.  und  J. 

, ,  pgetuimpirale  Willianum. 

,,  casi^ii  Parker. 

*  2V«cAiMHiiä*a  «r/uoMMria  P.  nnd  J. 

*  Ammoätmi»  gmdkli»  V.  und  J. 

*  f'iii'l.itiiniinn  caitrelliiUi  Kradv. 
Hippua  fpitM  inäimta  Parker. 

*  nWAM  «HoMlit  P.  and  J. 

Tertn  !aridae. 
Tcftulaiia  Offsfuliiiatm  d'Orb. 


*  „       ^fgmaea  Egger. 
S^fetmi»a  nodmiHa  d'Orb. 

K    l^uroplecla  biformi*  P.  und  J. 
Bu/imniMi  ogela  d'Orb. 

*  „      tleiitaäSmiim  d'Orb. 

*  „       p'fnil'i  irOrt' 

*  ^      sMerei  Ur. 

*  tbOUkm  fmMa  d'Orb. 


Tcxtularidue. 

*  VirgkSwii  Sdarabmüma  Cxizek. 

Jf*  OuttefüliiH  A/.r-v'""  'i'Orl. 

*  „        cnma  d'ÜrU. 
dttrb. 


Lngeniiiac. 
•  Imjvx'i  'lUham  Monts)?. 


„     davala  d'Orb. 

•  „     «hnffofa  Ebrbf. 

•  „       tHit!'lir\'ll'J  W.  iimlj. 

•  „     apiculalti  Retii'». 
jr*     „    Mfcott  W.  nnd  J. 

K*      „  t^iaia  d'Orb 

„  tliMimui  V.  und  J. 

•  „  xlrialopundfrtti  P.  un<l  J. 
„  Ftüdenima  Bradj. 

„     eoudaM  d'Orb. 
ÄT*      M     »^uimoMi  Mont. 

•  „     temütmia  Will. 

•  AMamib  fan^  d'Orb. 

•  „  paupenüa  d'Orb. 
K*       I,  d'Orb. 

•  „      cwMdrnw  d'Orb. 

Schlichtü  Rcus«, 

•  (.Vwfd&rna  nriutoa  Lamk. 

„      «T^pifttfti  P.  und  H. 

aonprfMii  d'Orb. 
„        jwwÜeMd  d'Orb. 

rx-t/muMrim  d'Olbw 
roiuivlata  BomeiD. 
„        liu'iifiiii'  <isi'  il'Orb. 
»  L'vigenm  ft/gnaeu  d'OrU.  var. 
«      „       omthAmd  "Win. 

Uiobigerinidne. 

•  GisAitfavui  buUoiiia  d'Orl».  v»r 

•  «Vt^a  d'Orb. 
paekjfderma  fibrfag. 

•  AiMmäi  fii^nipMMa  Rtnaa. 

Ruinl  i'lne. 

K    SpiriUimi  viv»p»r<i  Klirbg. 
K*  AridÜNM  eerruyata  WllKamion. 


Korami  aifercu. 


Ditearbina  abhaa  d'Orii.' 
„      i||Mi««larj)r  d'Orb. 

'/hNWOAllma  t<>fHU<ü<  W.  nmi  J. 

„  rtfuli/eti.1  Moutfort. 
AiAwuiIInmi  Kommt  ReoM. 

„  Afirhf/witiwi  ll'Orb. 

M        einjfwtt  ll'Orb. 

itf«mii»w/«t»»<lae. 
iViMiMiiftw  pkmuhia  Link. 


Nummiilini^af, 

K*  A'onwnt'M  »lytfJui  F..  nml  M 

*  „        tunliilicatulu  Moutag. 

*  4fefir«MM<s  W.  niHl  J. 

•  ,.         xleUi'jfra  <r'1rh. 

tiM/Ttzwis  l' .  und  M. 
fiiba  F.  und  H. 
K*  P^muOa  ttrialefmdma  F.  und  M. 

•  ctwpa  L. 


'  Scheint  durch  diu  «ehr  niihe  »leben«!«  l>.  parmeitm  im  isOdeu  tertroten. 


äechsteä  Kapitel. 


Hu  Fkaktttik  de«  Ibx^fAk-ljonlM. 


Durch  die  qnimUtative  Uethode  Hensen*«  ist  die  bidogiscbe  tTotmachung 
der  Meere  in  «in  neues  Stadiuiu  getreten.  Wihrend  inaii  sieb  früher  damit  be- 

•^'iifl'r-'ti^.  bH  wisseiiscliaftlirlion  E\|it'<!itif>nen  neue  und  iiiteresisaiite  Fornipn  zu 
sammeln  und  eine  iiinixljrhst  vollvtaridifü'  Li=;t('  flf^r  ilic  vpr-fliit'fimen  Mi^cic  ln'- 
wolmenden  Orgiuiifmen  aut/.U!>lelleti,  hin«!  jel/t  aiirlerf  PinWitüiie  aufgetaucht,  an 
die  man  mdk  frtber  niebt  beranvagte.  Die  Frage  nadi  der  BevOlkemug  der 
Heere  beantwortet  sich  von  aelbet  mit  Hilfe  der  neuen  Methode,  die  hoffen  Usst, 
weitergehende  7i<^lc  zu  eireiohen,  nämlich  die  Feststellung  der  Produlition  der 
Meere,  di  i  Au/alil  und  M;i-<c  iUt  vorhandenen  OrKanisinni .  ihre  Ahhängigkeit 
von  einaiiiler  und  von  äusseren  KintlU»i.scn  wie  Strouiuiigeu,  Tiele,  Temperatur  und 
Salzgehalt  und  der  Wedi«d  der  Formen  im  I<auie  ier  Jahreazeiten. '  Daa  Dogma 
von  der  regellosen  Verteilung  der  Organismen,  die  bald  zeratrent,  bald  ohne  er- 
kennbare GrQnde  za  Seli wärmen  vereinigt  ersclieineii  snilten.  das  oherflaelüiclie 
Hetraclitung  der  an  dm  Kü<ft'n  uiftnfrndcr:  kninplizierten  Verfi;ilfiii->c  zu  be- 
slätigeri  seinen,  hinderte  daran,  jene  l'raui  ii  iti  AngriiT  /.u  nehmen.  Aber  nitch, 
naclideni  liensen  durch  planmässige  I  ntersuclmngcn  in  der  Osti>ee  und  in  der 
Xordsee  daa  Gegentdl  «du^einlidi  gemaebt  hatte  (110),  wdlte  man  von  dem  lieb- 
gewordenen Dogma  D^t  lassen  und  verurteilte  die  neue  Methode,  ohne  sie  Innnen 
gelernt  zu  haben  (III).  Jetzt,  nachdem  die  ersten  I'uhlil(ationen  der  Plankton- 
Exjicdifion  vorliegen,  dürften  die  AngrifTe  gegen  <\ip<p  ]\fotli(ide  wohl  verstummen. 
J<'ne  Arbeiten  Iwweiseu  auch  für  deu  Atlantischen  Uzeau  eine  gleidiuUlssige  Ver- 
teilung der  Organismen  Aber  sehr  weite  Meereagebiele  und  bestätigen  die  ÜBr  die 
Ostsee  und  die  Nordsee  gewonnenen  Ergebnisse.  Entgegen  der  allgemdnen  An- 
nalimo.  dass  die  Verteilung  des  Planktons  eine  rr-rll.i>r.  willkürliche  sei,  wordo 
liewicscii ,  dass  die  auf  gewalti'.:>'  Strecken  glcirlini  [iliy-ikalischen  Bediiij:nni.'en 
gleiche  pelagische  Pflanzen-  und  iierwelt  erzengen.  Dadurch  i>t  dor  Ikiden  für 
neue  Untersuchungen  geebnet.  SolcJie  wiuden  bLslier  ernt  in  deu  europäischen 
Meeren  angestellt  Brandt  und  Apattin  machten  regelmftssige  Planktonfinge  in 


Faiigtufitiotic. 
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iler  Kioler  Bucht,  um  ilic  N'onlndorun^i'n  <les  Planktons,  ilas  ja  nun.  scinor  RcfioJ- 
losifikeit  ontklridct,  als  hcstimiiilKirf  (Jtosso  uns  «nit}r<'fi«'iitrat,  im  l«uifo  <lcr  .lalin-- 
^eitcD  iü  erkfiinou  uiiil  jälurliclie  Srliwaiikuugen  zu  kon.sutieren,  uutl  Mc  lutosh 
verftllbDtlidite  stane  interesBaiiteD  Ikoliaditungeii  Über  £r8eheia«n,  (leschlechtsrcifc 
unil  V«racbwinden  der  i>e]«gi8ch«ii  Tiere  in  der  Bai  von  St  Andrews  (118).  Unsere 
GröoIand-E^pedilioD  ßali  zum  oi-sten  Male  <iolo^'enli(>it.  <lerarti;:o  rntersucliangcn 
in  oinpiii  ans-ifnMiropäi-rhen  «iewässcr.  <i<*m  Kleiueo  Kanyak-Fjord,  ansusteHeii, 
diTt'U  Resultate  liier  vorgelegt  werden  sollen. 

Es  »clieint  mir  nicht  ülK;räüs.sig,  die  von  Ilcnseu  selbst  aubfQbrlidier  dar- 
gestellte Metliode  (US)  hier  Intn  zu  «Icizzieren.  Ein  Netz  aus  feinster  Seidengue 
Krok  SO,  dessen  FUtrationsfÜbigkeit  sich  berechnen  Usst«  wird  aus  bekannter  Tiefe 
vertikal  l>is  zur  Oherflildie  gezogen.  Durch  Al>s|i(ilen  von  ansseri  ."ianiinelt  man 
alle  auf  dem  Netz  noch  zurückf^ehlifhpnm  Oriraiii^^men  in  einem  Messingrvlindcr, 
der  uuteu  iiurch  Drehung  eiuea  durcbbuhiton  Ilahnä  geöffnet  oder  ge.s(>hlos.«>n 
Warden  kann.  Im  oberen  Teil  bestehen  die  Wtaide  des  CjrKnders  ans  Seidengaze, 
die  zwischen  Metaltschienen  ausgespannt  ist  Der  Eimer  dient  also  bei  dem  von 
mir  angcwaudti-n  ..mittleren  Planktonnetz"'  zugleich  al.**  Fiitrator.  Durch  <!ine 
Drehunt'  rlcs  llrilin^  mii  90"  la.<.sl  mati  für  duirli  -(»r^fiiltiges  Abspfllfii  ia  wenig 
Waivser  gesammelfvn  ( ii  LMiii-^niPn  in  »  in  hereit  gehaltenes  (iefil-ss  mit  der  Konser- 
vierunghtiüääigkvit,  z.  Ii.  i'iknn>aure,  al)liiessen.  Das  Wesentliche  und  Neue  hei 
dieser  Fangmethode  ist  das»  mit  engmaschigem,  aber  gut  durchlässigem  Netz,  dem 
nur  zum  T^  die  kleinsten  Wesen  entgehen,  vertikal  gefischt  wird.  Man  erreiclit 
«ladurcfa,  dass  alle»  gefangen  wir«l.  was  bis  zu  der  Tiefe,  in  die  das  Netz  hhiab- 
L'ela>^sen  wurde,  von  pelagin-hen  (Organismen  ieht,  abgesehen  von  den  irrösM'ren 
i'iereu,  für  die  grössere  Netze  HUgewendet  wenlen,  und  von  den  eben  erwiüinten 
kleinsten  Wesen,  die  fBr  Untersucbung  der  Fauna  und  Flora,  besonders  ihrer 
geringfilgigen  Masse  wegen,  nidit  in  Betnieht  kommen,  femer,  dass  eine  bekannte 
Wa^.seTaänle  durclitischt  wird.  Aus  der  Untersuchung  (lt>s  Fanges  llsst  sich  daher 
die  Menge  und  Masse  rlrr  irr-niiitrn  prl.i^;i-i In  n  OiLZfinismenwelt  eines  Wasser- 
beckens bestimmen.  Kndlidi  k;um  man  diiii  li  Siiit<>nfiinge  von  100  m  l(J<>  m 
z.  U.  nachweisen,  wie  die  Organismen  auf  verscliieUeue  Waj^sciscliuhlen  ver- 
teilt sind. 

Man  hat  ach  gestrftubt,  die  Methode  des  Vertikalfaages  anzunehmen,  weil 

dabei  zu  wenig  gefangen  werde.  Allenlings  sieht  ja  häufig  genug  solche  Plankton- 
probe, zumal  wenn  in  flarhfin  Wrisvfr  «.'(fischt  wurde,  recht  ilfnftii!  nii«.  I>ofh 
gilt  das  nur  für  makroskopi.sclie  Üetrachtung,  besonders  de»  It  beiideu  Fange».. 
Dean  viele  Orgauismen  sind  bo  durchsichtig,  dass  sie  erat,  wenn  sie  beim  Ab- 
sterben sidi  trüben,  erkennbar  werden,  wahrend  andere  erst  dunrJi  Eintrocknen 
sichtbar  gemacht  werden  kftnnen.    Untm-  dem  Mikroskop  feucht  und  trocken 


'  Diei»--  Sri/,  hat  .'in.  II  liniL^^ilnnhiBMMr  \m  40 ou  nnd  t«t  1  B  iMig.  TMo  Aflhiing  (tax 
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Tl.  Ka{iil«l.  Punkten  4«t  Ktr»j*lc- Fjorde». 


Iictrachtct,  zeigt  sirh  dann  bei  sor^^ilti^rcni  Zusehen  nieist  eine  recht  inhneii<ie  Fülle 
organischer  WeMiL  Will  man  für  »pezielle  UntereudiUDgen  «di  mehr  Material 
venchairen,  so  kann  man  ja  wiederholte  Vertikalftoge  oder  auch  Horizontalfinge 

machen.   Für  quantitative  Bet<iinininng  der  Orfjanisrnen  über  sind  Vcitikalfäiige 
uncrlüKslicli.    Sie  knnn«'n  fr'.'iiiizt.  aber  ni**  ersetzt  werden  durch  in  bostiinnjter 
Tiefe  ansf;ef(lhrfe  Horizontalzütje,  weil  (  >  lu  i  |ct:^fprnn  keine  sichere  Kontmlc  ;:i('bt. 
Die  weitere  Behandlung  der  Vertikalßnge  geM  hieht  dann  folgcndcnuaa&sen.  Nadi- 
dem  die  konservierten  Organismen  am  Boden  sich  abgeseaetzt  haben,  werden  durch 
wiederholte»  vorsiebtiges  Abgiessen  der  fiberstebendea  Flflsugkeit  nnd  entapredien- 
don  Zusatz  verdfinnten  Alkohols  die!*ell>en  wliliesslich  in  TC/o  if.'«?'"  Alkohol  flber- 
^eftlhrt  nnd  so  upb-irtr't.    Dann  wenlrri  ;ur*  den»  Fanp  die  prf^.s.seren  Tiw.  wie 
gro-s-se  C'oiiepodeu,  bagitteu,  Medusen^  JSchizopoUea  u.  s.  w.,  ausgesucht  und  uoüerL 
DttR^  distSudigea  Abeetean  fat  dnem  MaanqrUnder  bestimmt  miB  ihr  Vohimeu 
wie  das  des  flbrigen  Fanges.  Das  so  gemessene  Volumen  des  tetateren  wird  dann 
in  einent  wcithnuchi^cn  (llüsdien  mit  en^eni  Iblse  auf  ein  heatimmteB  Quantum, 
je  nach  der  Men;:e  der  \<.iliaiiil(  !irii  Orirani^men.   verdünnt  imd  dann  gezählt. 
Mit  einer  eii/oiis  711  <li('s»;m /weck  tiacli  (im  Aii^aix'u  Hensen's  anjiett  itiL'tcn  Stempel* 
piputtü  entuiniuit  man  dem  Glä.schcn  unter  Schuttein  deä  Fanges,  uat  eine  gleich- 
missige  Verttilung  der  Organismen  au  erzielen,  ein  bestimmtes  Quantoin  der 
Flflssigkdl  und  übertrügt  es  auf  eine  eng  liniierte  Glasplatte,  die  auf  den  Objekt- 
tisch  des  Hensen 'sehen  Zähhnikroskops  passt.   Hat  man  nun  etwa  0.1  cbcni  des  zu 
unfersuchoiideti  vcnlilinitcn  Fanjjes  auf  der  thirch  Schranbenvorrichtnnp  nach  vom 
und  seitlich  versciueltbaren  (ila^pktte  ausgebreitet,  ao  zählt  man  dieselbe  Menge 
erst  feudit,  dann  trocken  in  der  Weise,  dass  man  einen  von  zwei  Unien  bt^nzten 
Baum  nadi  dem  anderen  allmihUdi  das  Gesichtsfeld  passieren  Übst  Man  sieht 
so  im  (Gesichtsfelde  wenige  Co]iepoden,  ein  paar  Ceratien  und  einige  Diatomeen, 
die  sich  leicht  zählen  la.s.sen,  inden»  muri  für  jc<le  unter.'ic!i*'ifnt;iro  Art  ciTic  I'nlnic 
in  einen  fflr  sie  bestimmten  Kii^tcti  \sir  tt.   Durch  Anszfdilen  der  in  jedem  Kftstchen 
enthaltenen  Uuluieu  ergiebt  .sicii  die  Zahl  aller  in  0,1  ebcui  erkennbaren  Organismen. 
Die  ZUdnng  wird  dann  dmxsh  Untersndinng  der  trocknen  Pktte  erglnzt,  indem 
bei  starker  VergrOsserung  die  Zahl  der  ganz  feinen  Organismen  bestimmt  wird, 
die  wie  kleine  Diatomeen  oder  einige  Radiolarien  feucht  unsichtbar  oder  schwer 
erkcnnliiir  waren.    Solche  kleinen  Organismen  erhält  iiinn  sHton  in  den  kloinsfen 
Proben  des  Fanges  gewöhnlich  in  genügender  Au^cabl,  um  ohne  wesentlichen  Fehler 
ihre  Menge  fUr  den  ganzen  Fang  berechnen  zu  können.   Bei  den  Zahlungen 
grösserer  Quantitäten,  zu  denen  man  aUmlblieb  flbergeht,  ist  es  dann  nidit  mehr 
nötig,  sie  zu  berlicksichti^en.    Hei  diesen  erscheinen  dann  aiuli  ilie  selteitereo, 
grösseren  Formen,  deren  Anzahl  schli<'>-lii'li.  iia«  Inirin  die  nötige  Mcii;:«'  kloinrrrr 
Proben  «.'e^iShlf  i>^f,  im  Rest  hei  .schwacher  \  t  ru-ni-scniiit:  rrmittell  wird.    So  er- 
hält man  ein  genaue.^  liild  von  der  Zu.sammensetzung  eines  Fanges,  da»  «hinu 
einen  sieheren  Sdduss  auf  die  Beteiligung  der  einzelnen  Art«i  an  der  Gesamtmasae 
der  das  durchfischte  Gewisser  belebenden  Organismen  giMtattet. 


(juantilativo  Fünf;«*' 


Da  fllicr  «lio  miki  (i>kn].iMli('Ticr-  und  PHanzcnwoH  der  prönlündisolipii  Fjonlo  fast 
garnicliti*  iickamu  war,  versprud»  eine  sidclie  inetluHlischc  UntorsucliunR  inleroi^saiite 
Resultate.  Daher  wurden  bei  der  Station,  wenn  es  anging,  monatlich  ein-  oder 
sveinml  quaititetive  Plaoktonfftngo  gemacht«  die  einen  guten  Eiiiblidc  in  die  den 
Klebien  Karqak^F^O'id  belebende  Welt  pelagheha-  Orguiknini  gewibv^,  obwohl 
si(!  nicht  ganz.  regehiWis.sig  angestellt  werden  konnten  und  durch  Zerbrechen  der 
(il&ser  einige  konservierte  Fünge  verlorpn  '_in'_'rn. 

Erst  nach  Beendigung  dei»  iiau^ihaues,  und  nachdem  die  grosse  Zahl  der  dabei 
beschiftigten  GrSnlioder  uns  verlnssen  hatte,  im  August  1992,  konnte  mit  den 
quantitativen  Fingen  begonnen  werden.  war  nicht  ieksht,  die  xnr  Hilfeleistung 
bei  unseren  Arbeiten  liei  der  Stution  angesiedelten  Kingehorenon  mit  ihren  Aiif- 
gfihen  vertnuit  m  iitndit  ii.  Halx-i  kam  uns.  die  wir  von  der  Sprache  d«  r  Iiimiit 
nur  wenige  Winti'  \\ii>>t(  ii.  !iiiii|it-:ii  lilich  die  Neufjierde  der  (trünlünder  zu  ^•talten. 
Fttr  alles,  was  «ir  uniernahuien ,  wenn  es  ihnen  auch  noch  so  thöricht  eräclüen, 
interessierten  sie  sich.  Xatflrlicfa  konnten  sie  nicht  beginn«  wie  jemand  sich  mit 
den  Fange  der  niederen  Meereetiere,  die  ja  nidit  gentessbor  waren,  besdilftigen 
konnte.  Dennoch  machte  es  ihnen  Vergnügen,  die  kleinen  Tiere  im  (ilase  heruni- 
sehwimnien  m  sehen.  Spottend  bezeichneten  sie  rlic-flfifn  aN  „Kvvnnt\  auf  Dout^rh 
„LäuüO",  und  tia  in  un.sercm  Wörterbuch  ein  Ausdruck  lür  die  niederen  Tiere  nicht 
Yorges«^  war,  behielt  idi  jene  von  ihnen  geviUilte  Bezeiduung  bei.  Wenn  ich  sie 
mit  den  Worten  „Ikax^amA  KumamxA"  =  .^wir  wollen  auf  das  Meer  gehen,  Lftnse  zu 
fkngeo"  aufforderte,  mich  zu  begleiten,  erschien  ihnen  das  Vorhaben  stets  so  lastig, 
das^  -ic  mir  ji*<Ifrzfnt  mit  Itp-fpr  Taune  folgten  niid  mir  halfen,  so  gut.  wie  sie  es  vcr- 
modHca.  tmigf  Si  iiwieh'ikeit  machte  es,  das  vcrlialfitisinä.'^siR  schwere,  aus  Kiclien- 
holz  gezimmerte  iJoot  auf  derselben  Stelle  zu  iiaiten,  wie  es  für  die  X'ertikalfiinge 
notwendig  war,  da  wir  gewöhnlidi  durch  ehie  rawklidie,  wohl  durch  das  Scfamelz- 
wasser  des  Eisstroa»  erzeugte  StriHnung,  zuweilen  audi  dnrdi  den  von  den  hohen 
Uferfelsen  herabstossenden  Wind,  abgetrieben  wurden.  Doch  merkten  die  schlauen 
Grönländer  bald,  worauf  es  ankam,  so  das^  es  mir  dodi  -.'rlang.  in  jedem  <ler  eis- 
freien Monate  August,  Sei)tcmber.  Oktolwr.  .Novemljer  und  JuU  vom  IJoot  aus 
teancbbare  F&ngc  zu  machen.  Man  kuuntc  allerdings  die  Termine  nidit  so  wttden. 
wie  ea  fSr  die  Untersuchung  vielleidit  am  besten  gewesen  wire.  Oft  genug,  wenn 
unsere  <irönlandor  für  Hschereizwecke  abkön)ndirh  gewesen  wären,  wurde  der 
Fang  durch  Snn  in,  der  meist  plötzlich  hereinbrach,  durch  Nebe)  oder  herantreibendes 
Kalbeis  der  nahen  Eisströme  vereitelt. 

Weit  weniger  Schwierigkeiten  stellten  sich  im  Winter  bei  der  Fischerei  fom 
Eise  ein.  Die  Eisdedce  legte  sich  Ober  den  Fjord  in  den  ersten  Tagen  des 
Dezember  und  hielt  bis  zu  d«i  ersten  Tagen  des  Juni,  volle  sechs  Monate 
Obwohl  die  Eistlecke  des  Fjonles  eine  Dicke  von  mehr  als  70  cm  err<  i<  liti',  war 
es  f(lr  den  (hnnlilnder  doch  keine  grosse  Mülu-.  (Inrrh  dieselbe  mit  l)reitem 
Stemn)eis<'n  an  langer  Stange  «'in  I/>ch  v<in  dem  dem  Netz  entspreclicnden 
Umfange  zu  stosseu.   Wind,  Nebel  und  Kalbeis  störten  uns  dabei  nicht,  und 
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selbst  prossc  Külte  von  20  —  00"  war  bei  Witidiilillc  riidit  liiinlcrlioh.  Aller- 
dings war  CB  (luiin  notwcadig,  die  KouäervicrungsiilQäälgkeii  und  die  fertigen 
F&nge  am  eigenen  Kffrper  zu  erwlrmen,  da  das  Frieren  dendben  Tiden  der 
zarten  Orgimizmen  nicht  sntYSglidi  war.  Attssinrdeni  moMte  dauernd  «ihrend  de» 
Aiifliolcns  Netzes  das  an  der  Oberfläche  de.s  I<oclics  sidl  neu  Itildende  Eis 
ttbf^oschöpft  werden,  weil  (Up  scharfen  Nadeln  da«  Netz  beim  ireraitfliolen  zer- 
schnitten. Dajre^'cn  bildet  da.s  Frieren  des  Netzes  .selbst  kein  Hindernis.  Obwohl 
Btuif  gefroren,  lic^  die  feine  Seidengaze  sieb  doch  gut  falten,  oline  zu  brechen, 
da  die  dflnne  Elsscbidit,  die  ddi  daiaof  gebildet  hatte,  sidi  in  Platten  ablOste. 
Unangenehm  war  CS  selbst  bei  geringer  Kulte,  auch  liei  einigten  Orail  hIk  t  Null, 
aber  feuchter  lirwoirfer  Luft,  nuf  dem  Eise  zu  tischen,  wi  il  rlic  Kälte  iliniii  weit 
eniptindürhi  i  wurde.  Immerhin  war  vom  Eise  die  Arlieit  viel  stliiiellir  ^:(  rli;>n. 
als  vom  Hoot  aus.  Auf  der  festen  Eiskantc  stehend,  itali  man  das  Netz  ruhig, 
ohne  abcntreiben,  hinalistnJien,  wshizdieinlich  weil  der  Eiastrom  dnrch  den  Frost 
zum  Stehen  gebracht  war.'  Da  es  audi  selbst  himitten  der  Polarnacht  nodi  einigo 
Stunrlcn  am  Tape  hell  genug  blieb,  um  draussen  etwas  sehen  zu  können,  so 
kiiiintcii  auch  in  den  Wintermonaten  von  Dezember  bis  Mai  ohne  Störung  die 
Planktonfange  gemacht  werden.  Im  Zuüamiueuhange  fehlen  mir  nur  die  Monat« 
Apti]  uud  Juni,  die  nicht  gersde  besonders  wesentlich  sind.  Ein  Aprilfaiig  zer^ 
brach,  nnd  in  Juni  waren  wir  am  ItivdHarHulE  nnd  auf  dem  Inlandeise.  Zwar 
blieben  im  Juni  noch  einige  Tage  fOr  Arbeiten  in  der  Station,  jedoch  Stand  mir,  da 
uns  da.s  Ilolzboot  im  Novoiulur  ilunli  PttiriTt,  Fis  und  Strötnitri^'  entführt  war. 
nur  ein  kleines  Segeltucliltont  /ur  \  i  rtTi^riinL',  wi  lches  nur  unter  tli  ii  irftnstigsten 
Verbält«i.ssen,  wie  sie  im  Juni,  als  das  VA»  aufging,  nicht  vorlagen,  zur  nuantita- 
tivMi  Pfainktan*Fiacheret  geeignet  war.  Indessen  gelaug  es  mir  doch  noch,  im  Juli 
vom  Segeltucbboot  ans  einen  Fang  zu  machen,  der  die  Entwicketung  der  Phmkton- 
Organisnien  im  Sommer  veranschaulicht  nnd  zwischen  den  Fingen  vom  Mai  (1S93) 
und  dem  ei-sten  Fansre  im  Au'^iist  fl89L'i  vrrmitfelt, 

Das  Plankton  besteht  aus  lieren  und  Flianzen,  die,  willenlos  treibend,  im 
Wasser  kben,  d.  h.  deren  Kraft  nicht  ausreicht,  wdicnre  Strecken  zu  schwimmen 
nnd  den  Widerstand  von  WeUen  und  Strömungen  zu  Oberwinden.  Da  die  Pflanzen, 
entsprechend  ihrer  Aufgabe,  snorganische  Substanz  in  organische  QberzttfQbrra, 
erst  den  Tieren  die  Fxifiteiiz  ernitTpliclini.  sn  (Iberwiegen  sie  natürhch  rHi(>l)lieli 
an  Masse,  wenn  sir  aiirii  im  Karajak  -  Fjuril  an  Artenzalil  vielleicht  hinter  den 
Tieren  zurii(-kstehen.  Atigcsehen  von  einzelnen  Aigenläden,  liie  als  zufällige  Be- 
standteile des  Plankton«  betraditet  werden  mflssen,  sind  sie  dort  nvr  durch  dn- 
sellige  Formen  vertreten,  die  den  beidoi  Gruppen  der  Diatomeen  und  Peridineen 
angehören.  Die  Diatomeen  sind  einzellige  Algen,  deren  Protophusma  wie  durch 
eine  Schuclitel  von  den  flbereinandergreifenden,  nirlit  verbuiideiicii  Ilälffen  einer 
mehr  oder  weniger  stark  verkieselten  Membran  geschützt  wird.  Die  Vcruielirung 
dieser  Pflfinzchcn  geschieht  haui>t>iüohlich  durch  Halbierung  der  Zellen  und  Er- 
gänzung beider  Hüften  zum  Umbng  der  Mutterzelle.  Dabei  werden  die  Individuen 
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iiinncr  kloiiuir.  «la  ja  <Uo  W  ind  lU-r  tioiicii  Zdlc  in  jcnci  «tt  r  Mtittcrzelle  sterkt 
und  naditrätiWi'hcft  Wacl!<tuiii  iiii  lit  statHindel.  Wenn  die  MiiiiinalKrt'iixe  encirht 
ist,  bildüu  siich  cntwodcr  naoli  vorlKTgegangcuer  Vereiui^ug  zweier  Zellen  i^Kupu- 
lation)  oder  ohn«  dieselbe,  grSseere  Zellen,  Auxeeporen,  ans  denen  wieder  durch 
Teilung  sieb  vennehrende  Zellen  hervorgehen.  Indem  die  Teiteellen  miteinuider 
veri'initrt  bieihen,  entstehen  lan^e  Ränder  oder  Kettn  f;  dazu  heitrafron.  die 
SrliwcltfTiliinkeit  dieser  iiicilt  ich  Oifjanismen  zu  erhölieii.  Form  und  («rösse  der 
einzelnen  Diatomeen- Artta  nuul  ^.elir  verschieden.  Man  findet  kreisrunde,  aligeflarhte 
ädiachtelu,  cylindrii-clic  bis  faduuartige  oder  ganz  daclic,  blattartigc  Foniieu.  Deim 
Wachatnm  dersdben  schieben  sich  häufig  Verbiodnngtttflcfce  xwlsdien  Bodm  und 
Deckel  der  Schachtel,  aogennunte  GflrtelbSndcr,  ein,  wodorch  nur  die  Foim  ver- 
diekt,  sonst  keine  Änderung  hervurgerufen  wird,  bis  das  AHLvimuin  des  \Vach.stums 
«ler  Zell«'  friciclit  ist  und  Teilnng  eintritt.  Viele  Diatomeen  zeigen  das  ItesfrelifH. 
durch  liorüteuurtige  Anhäuge,  8|iiUeu,  Abtiachuug  und  Streckung  ihres  Kür^vers 
nach  PihiaeDnttttr  ihre  Oberflldw  m  TergröBseni,  was,  ausser  der  grOndlichen 
Ausnutzung  des  IJdits,  ihnen  insofern  noch  Vortdl  bringt,  als  dadnreh  das  Rerab- 
«inken  erschwert  wird.  Die  Zellen  sind  durch  (.'hromatophoren.  die  einen  Farb- 
>tntr.  Diatoniin.  i'ntluiltcn .  iiiei^t  «reniÜHi  oder  liräiiiilirh  i^'-ffulit.  Die  iJiiige  der 
Diatomeen  beträgt  ganz  alliit  im  iti .  iilinc  Rücksicht  auf  die  von  mir  beobachteten, 
im  Maximum  bei  einer  ganz  dümi  wie  eine  Linie  ausgezogenen  Art  3  bis  4  miu,  bei 
der  grSasten  nmden  Form,  die  tinen  Inhalt  von  6  cbinm  hat,  1,6  mm.  Das  Minimum 
achemt  bei  0,004  mm  «niiilit  m  «erden. 

Die  zum  Plankton  des  Kleinen  Kamjak-Fjordes  gehörigen  Diatomeen  lassen 
sich  in  zwei  Cruppen  trennen,  in  prla  ji^rhc  miti  >iil»iielagische  Arten.  Die  ersteren 
steigen  aus  der  Tiefe  auf,  in  der  sie  sicii  als  Keime  am  (Iruutle  des  Meere» 
ruhender  Sporen  entvncketn,  und  bleiben  während  der  gauzen  Daner  ihrer  Vege- 
tation dn  Spiel  der  HITeBen,  wflhrend  die  letzteren  erst  an  Plbuicen,  Steinen  oder 
Eis  festgeheftet  zu  sprossen  beginnen  und  dann  später,  von  ihrer  Basis  losgerissen, 
(h>  \Va.sser  erfiillen.  Die  pelagischen  Diatomeen  sind  rein  marine  Fornitni:  <Iic 
sub|»ekt<nVrhrn  sim!  teil-;  Tiinrin.  t('il<  u'cli'iron  sie  dein  IJrackwa.-^ser  an.  Zu  den 
ersteren  geh(>ren  ijhafifieerm^  Thahnofimirti,  dMctnodiiwus,  JJidduljJiiu  und  lihiso- 
«g/Senw,  zu  den  letzteren  FrajfUarittf  Piatrosit/ma,  NamaUot  Mehmraf  lÄoM^ora^ 
itmpAtjwwit,  EhaAdpnmOy  Q/mbeUa  und  SuriteUa. 

Chattocrroa  furcellidum  Hailey  (Tafel  III,  Abbildung  8)  wurde  zu- 
er^t  durch  seine  mit  merkwürdigen  Hörnern  vei-schenen  Sjvoren  bekannt  (115. 
Tafel  VII,  Abbildung  WWj  und  IHT».  dann  l«?,}  als  C%.  /jeitu/inm  aus  «lern  nörd- 
lichen Atlantischen  Ozean  von  Cleve  beschrieben  (lU).  Die  I-luge  der  Zelle 
betlägt  nach  Cleve^s  Angaben  0,01  mm,  die  Breite  0,00B  mm.  Idi  M  noch 
etwas  grSssere  EiKinplare  von  0,02  nmi  Länge  und  0/K)9  nun  Hreite.  Diese 
kleine  Art  ist  von  den  übrigen  durch  den  geringen  Kieselge1i;ilt  dt  r  Silialo  aus- 
gezeichnet, fo  ifasv  die  Zeüni  Immiii  F.intr<irl<iipn  meist  ziisrmiinciitalli'n.  Im  l'lankton- 

fang  vom  ö.  September         wurden,  noch  in  den  Zellen  hegend,  aucli  die  SjKiren 
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«lie&er  Art  uufucfnndrn,  iiiid  >.o  irolant;  es.  de»  Zusamnienlinfi!.'  zwi-ir)ifii  der  Spore 
und  der  ^ie  etv.eufjeiiden  l'Ümizv  nachzuweisen.'  Die  eigentliche  SjMire  ist  von 
ebetn  liiug  uiugcben,  von  deiu  sich  nach  oben  und  untca  eine  lange  (iabel  auf 
kansetn  Stiel  erhebt  Nach  dem  Zerfall  der  Obdoomot-Kette  wird  die  Spore  eine 
Zeit  lang  von  ilireu  Gabeln  getragen  {Ot.  fitretUaium  var.  mamiüom  Omnuw), 
dann  füllt  >ie  heraus  uufl  >inkl  zu  Boden,  während  der  Uing  mit  den  (iabel- 
hörucrn  noch  bis  zu  seiner  Auflösung  wcitor  trcittt.  Oip'^r'  leere  S<'hwebe- 
ciuhclituug  (C/u  juicclUttHui  var.V  Cleve  und  (jrunow^  wurde  auch  häufig  iu  den 
Planktonfibigen  beobaditet  CAoefoomM  ^rfxBtOvm  erscheint  Ende  Mai  in  ge- 
riager  Uenge,  nimnit  dans  allndhUch  an  Hasse  au,  bis  es  Ende  Angnat  and 
Anfang  S«ptenjber  den  Höhepunkt  seiner  Entwickelung  erreicht,  Sj»oren  bildet« • 
und  in  der  zweiten  Hälfte  de-  Sejiteinlicr  mit  ditii  <'rsten  Frost  idötzlieli  ver- 
schwindet, SU  dass  Anfang  Oktober  nur  spärliche,  meist  leere  Zellen  herabsinkend 
aidi  noch  uachwoii»üu  lassen. 

Chatioeerxt»  deeipUn*  Cleve  var.  concreta  Gran.  (Tafd  III,  AbbUdang 
1  und  3)  wurde  rcichlidi,  wenn  auch  lange  nidit  in  solcher  Masse  wie  das  vorige 
von  Mai  bis  Septemlior.  vereinzelt  anrli  vnn  Oktober  bis  Januar,  gefunden.  Die 
Zellen  sind  0,iii'  ij.ti3nnii  kni:  und  )).()i'4  (i.u.lSmm  breit,  doch  ist  die  Länge 
und  Breite,  wie  bei  allen  C%a<^<»c<*/*o#-Artcn,  wech.selnd.  In  Abbildung  1  sieht  luan 
ausser  den  i^Olinliclien  HOmem,  die  am  Gnmde  tnhraise  sich  dedceo,  nodi  die 
stlrker  gekrfflmmten  Endhftmer  zwder  nodi  zasaniineahliigender  Kettm».  Die 
Alt  warde  zuerst  von  Cleve  aus  dem  nördlichen  Atlantiächcn  Ozean  und  der 
Davis -Strasse  besdirieben,  dann  vom  Engter  auch  im  Kider  Hafen  bemerkt  (100. 
8.  Öl). 

Chaetoeerot  atlaiiticum  Cleve  (Tafel  III,  Abbildung  lU  und  11).  Diese 
schon  regelmisBig  gebaute  Art,  ausgeseicbnet  dnrtb  einen  kleinen  Dom,  der  von 
jeder  Frustel  m  die  Lfldte  hineinragt,      ebenfdla  bereits  aus  der  Davis-Strasse 

bekannt.  Die  Zellen  derselben  wurden  0,0.33  nun  lang  und  0.027  nun  breit  ge- 
funden. Cleve  giebt  0,t»3  l  mni  T/in«jp  und  n,(il7  nini  l?rcite  an.  .\ucb  Cfinrfni-rrog 
atlanticutn  tritt,  obwbhl  es  nicht  selten  i.st,  au  Meuge  so  stark  gegen  U>.  jaiv^/hthtM 
zarlick,  daas  es  erst  nach  dem  Verschwinden  dieser  Art  zur  Geltung  kommt. 
-Wahrsdieinlidi  ist  mit  dieser  Art  Gft.  rodnüum  Lander  identisdi,  das  im  Hafen  von 
Hongkong  lieobaditet  worde  (116.  S.  79). 

Ch(r<  tnrrrnx  jir  r  jt  r  r  n  inivi  Brightwoll  (Tiilel  III.  Aldiildung  .'')— 7)  fallt 
durch  die  nadi  allen  Seiten  wie  strujjpige  Borsten  sicli  wendenden  IlÖrner  auf,  die 
jedoch  weniger  als  bei  anderen  Arten  alfetehen.  Iu  Abbildung  b  und  Ü  sind  be- 
sondeiB  grosse  Zdlen  dargestellt,  die  0,064  mm  an  Unge  und  Oi,0!2  mm  an  Brdte 
messen.  Abbildung  7  stellt  dne  emaelne  jngwdliehe  Zdle  bei  gleicher  Ver- 
gnlsserung  dar.  CÄ.  i>eruviatii(m  wurde  im  (luano  von  Callao,  in  der  .lava-Sec,  im 
Nordatlautiscken  Ozean,  in  der  Davis-Strasse  und  nun  sctiiiestdicli  nördlidi  des 

■  VorgL  Vixbaudl.  der  CicwUsch.  DouUdicr  NttUlftmte  H.  lutak  Wim  I8M,  8. 134. 


Digitized  by  G 


Thalftsiioslra. 


2G1 


I'olarkroises  gefunden.  E>  tritt  noch  ^^pilrüHior  a]s  die  beiden  vorigen  Arten,  von 
März  biü  Augu&t,  iiu  Klciuoii  Karujak- Fjord  auf. 

Chaetoeero»  boreale  Bailey  (Tafel  III,  Abbildung  3—4)  war  bereils  aus 
der  Davu« Strasse  bdamnt  und  wurde  im  Kleinen  Karajak^Fjord  nicht  hinfig  ge- 
funden. Die  Zellen  der  iibfjehiKleteii  Kelte  sind  0,04  mm  \mn,  0,022  mm  (»reit, 
ricve  ^nebt  als  Maasse  0,023  mm  für  die  Länge  and  0,027  mm  für  die  Breite 
an  (114>. 

Im  Fang  >um  10.  Januar  fand  ich  noch  ein  (lOjir  abweichende  Formen  von 
C^aebHxrWf  di«  mir  junge  Triebe  vim  Ch.  aOanthm  und  Ch,  fiurelfaiim  zu  arin 
sdüenen  nnd  daher  nicht  weiter  herOdaiehtigt  wurden.  Jetxt  sehe  ich,  da»  SchQtt 
ihnliche  Formen  als*  lK>»ondere  Arten  besehrieben  hat  (117).  Auch  wenn  es  nicht 
Jii^endstadion  bzw.  ^'^lrief.^ten  sind.  hal)en  diese  Arten  für  dm  Klrinrn  Karajak- 
Fjord  keine  IJedeuiung.  Eine  dieser  Formen,  die  in  Tafel  III,  Abl>üdung  9,  von 
der  Schalenseitx)  durgc&tellt  ii>t,  wurde  von  U.  Ü.  (irau  ah  CL  «ociafe  Laader  «rlauint 

Die  ChMfooenw-Arten  worden  zasanimen  geslhlt,  weil  ddi  die  einzelnen  Zdleo 
anlüuigB  nicht  auseiaandcrhalteo  liesaen.  Im  Mai  wurtlcn  in  einem  Vertikalfang 
050000,  im  Juli  60  Millionen,  Anfang  Scptend>cr  1 1;{  Millionen  Zellen  u'c/äfilf. 
Anfang  Oktrjber  finden  sich  dagegen  nur  noch  lUOO  Zellen,  und  den  ^-nnzeii 
Winter  hindurch  zum  April  wurden  nur  wenige,  wohl  meist  tote  Zellen,  noch 
treibend  beobachtet 

ThalaaMiotira  NordentkiStdi  Cleve  (Tafel  in,  Abbildang  20—22).  Ur- 
Bprflnglich  aus  der  Davia-Stnuee  lH'>Hirie!)en .  wurde  diese  iaiNfssantc  Art  dann 
vnn  Cleve  und  Grunow  unter  von  Kjellman  in  Finnmarken  gesammelten  Diatenieen 
und  in  (ürundproben  ans  dcTn  KariM  In  n  Meer  irofnnden,  ferner  von  der  Ild.«*  der 
„Tegetthoff"  in  spärlichen  kl«in<:n  Kxemiilaien  von  Kaiser  Franz  Josephs- I^iOnd 
mitgebnidit  und  adiliesslidi  von  Engler  im  Kiel«  Hafen  entdeckt  Hehniadi  ist 
dieselbe  im  arktiadien  Gebiet  Cleve  erwähnt,  daaa  „1%.  NardeMkiSidS  in  enorm 
grossen  Ma.s.sen  fa-st  unvermiHcbt  mit  anderen  Diatomeen  an  der  Obertlarlie  der 
Davis-Strasse  treiht.  auf  viele  Meilen  Entfernung  da.s  Wasser  fTirbend-  (114.  S.  7). 

In  derselben  Weise  habe  auch  ich  sie  getunden.  Am  20.  Februar  zeigte  sich 
hn  Kleinen  Karajok- Fjord  noch  keüie  Zelle  von  ihr.  Ende  Mfliz  traten  spilriiche 
Zellen  auf,  Ende  Hai  worden  bereits  9  HillioneD,  am  19.  Juli  90  Millionen  ond  am 
16.  August  180  Motionen  Zellen  m  einem  VivtikalfBng  geziildt.  Wälirend  dann 
Thiihuss'Kjslni  hh  7.\\m  5.  September  auf  28  Millionen  7,uni(  kgeht,  erreicht  CVutrht<vroi> 
in  dicfir  Zeit  sein  Maximum.  Im  OktoHer  nnd  Anfanu'  November  sind  nur  noch 
wenige  Ketten  vorhanden,  die  Mitte  November  verschwinden.  Gewaltige  Mass^on 
dieser  Djatomee  werden  achon  frOlnätig  von  den  arktiadten  Strömungen  zum  Ozean 
khiaaagefijUirt,  wo  sie  sieh  weiter  entwickeln.  Idi  ftnd  diesdben  onler  58— 60o 
n-  Br.  am  19.  Mai  von  GrDntand  bis  zum  zehnten  iJiiigengrad,  der  zwischen  Island 
lind  Faröer  sich  hinzieht,  verbreitet.  Am  19.  September  dagegen  waren  >;ie  bis 
zum  30.'  w.  L.  vom  Golfstrom  verdrängt.  Im  Mai  und  Juni  haben  wif  sie  also 
auf  emor  etwa  800  deut^aie  Meilen  huigeu  Falirtlinie  augetroffen.  Th.  NonfenA^i 
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bildet  mehr  oder  weniger  lange  Ketten,  da  vide  Zellen  durch  einen  Mittelfaden 
Twboiid«!!  Bind.  Die  ganze  Kette  i^eicht  einer  Ajuahl  Ideiner  ramler  SdiMfafteln, 
die  in  regelmfosigen  Abstlnden  «if  länen  Faden  gerdht  wui-den.  Die  Rinder  der 

S(1i.i(1u(ln  sind  oben  and  unten  abgeadulgt,  und  Deckel  und  Boden  an  der 
Periphcri«'  mit  cincrii  Kranz  feiner  kurz'"-  rnlirniartippr  Staelipln  vorsphrn.  Der 
Grösse  der  Individui;n  entuprochend  wunleii  S.  12  oder  iO  Stacheln  auf  jeder 
Seite  gezählt  Die  Grösse  der  Zellen  schwankt  zwischen  0,013  nun  und  0,035  mm 
DurchmeaBor  und  OfiO&—Qfil2  mm  HlSw.  Im  Jmem  der  Zelle  finden  aicb  jeder* 
adta  &— 16  runde  oder  eUiptiache,  xaweilen  ancb  gdappte  Cbromatoplioiren,  die  su 
einem  Ring  am  Rande  der  Scheibe  sich  ordnen.    Von  den  kurzen  Röhren  aus- 
gehend, bemerkte  ich  sehr  feine  lanjro  Pla^niafildcn  o<ler  Borsten.  (Wo  frOliere 
Beobachter  uidit  erwähnen.    Sie  tragen  wcseutUcli  dazu  l>ei,  die  Scliwebfäliigkeit 
der  letcb  gegliederten  Kette  zu  erhöhen.^  AbnUcbe  Organe  sind  mir  bei  Diatomeen 
nur  dnrdi  dne  *Arbdt  von  J.  Q.  Grenfdl  bdcaant  geworden  (118.  S.  632). 
Derselbe  besdircibt  sie  für  zwei  Sflsswaftser- Diatomeen  ^filoxim"  iiiul  Ct/cloteUa 
Küizingiana  von  London  und  nennt  sie  direkt  Psonilopodini.  die  beim  P^introcknen 
noch  erkennbar  bleiben,  beim  (JliiiK'ii  uii<i  liciin  lU'liaiKN'ln  mit  Saljietersäure  aber 
ierstört  werden.   Sie  sollen  nach  jenem  Autor  als  öchutzorganc  gegen  Angriffe 
von  Infuaorien,  in  fiiessendem  Waaaer  nr  Befestigung  nrisdien  anderen  Wasser^ 
füuuma  und  in  atehendem  Waaaer  ala  Sehwelwppanite  dienen.  In  Abbildung  20 
i.<4t  eine  Thulasmoitiia-KeUc  mit  sich  teilenden  Zellen,  in  Abbildung  21  mit  einfachen 
Zellen  dargestellt,  Abbildiini,'  22  zeigt  bei  weniger  starker  Ver^^rösserung  eine  er- 
hel)Uch  verlängerte  Fmstel  zwischen  niedrigen  einfaclicn  ii^Uen.  Ausserdem  wurden 
im  August  1992  vor  der  Mündung  de»  Umiatorfik-Gletschers  T^dcuwomro- Zellen 
gefunden,  die  dnrdi  lange  Sehleimlilllle  verbunden  waren.  Wddie  Bedeutung 
diesen  ErseheiBungen  in  der  Eatwiehelang  der  Art  sulnmunt,  konnte  nicht  ldnr> 
gestellt  werden. 

Cni^t^inodiHrits  radiatu»  Ehrenliert:  (Tafel  IV',  Abbildun«;  13)  wurde  da.** 
ganze  Jahr  hindurch  im  Kleinen  Kangak- Fjord  gefunden.  Das  Maximum  seiner 
Entwiekeinng  fiait  auf  die  Monate  Juni  und  Juli;  späHidi  tritt  er  lütte  Oktober 
ha  Ende  lOn  auf.  Meme  Zahlungen  für  die  Gattung  Cbtänodiaeiu  sind  nidit 
genau,  du  kleine  Exemplare,  die  schwer  von  einzelnen  7'hnlamfM!ra-7.e\lon  zu  unter- 
srheiden  waren,  nicht  immer  itiitizezflhlf  wurden.  Die  Individuen  von  C.  rturiafiti), 
wozu  ich  nach  dem  S'organg  von  (_'ieve  und  Grunow  und  anderen  auili  C.  a^e- 
nmplmlm  und  C.  octUus  Iridi»  ähnUche  Formen  mit  etwas  grösseren  Mittelfeldern 
reebne,  messen  gewQhnlidi  0,18-^0,8  mm  im  Durdmicsser,  seltener  sind  Idcinere 
von  0,075—0,1  nun.  Die  gawc  kkinen  Exnnplare  gakfiren  wohl  anderen  Arten  an. 
In  A))tiildiini:  H  winde  ein  C  mdüifm  aus  der  Davis- Strasse  dargestellt,  um  die 
Form  und  die  Anordnung  der  Chrom«topbor«i  zu  zeigen.   Die  Feklening  der 

'  V«rgL  VerbuidL  «kr  Geselkcli.  DcntKclier  K^rfombcr  u.  Ätzte,  Wien  1894,  S.  134. 
*  Dfo  Alt  bt  diiMDig,  iddit  InüMiUldenil,  kiiin  datier  kann  n  M^bdn  sAflnnu 
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Srhulf  in  Swhsecke,  die  \m  Krö-ssercii  Individuon  liüuti^  feiner,  als  hei  kleinorpii 
St  Ul  ken  ist,  wurde  vernarldässigt  Im  DuiThschuitt  ist  die  (ii  ösise  wenif^er  Mittcl- 
/«Idcr  0,002—0,00-4  uuu,  und  die  meisten  übrigen  Felder  messen  0,001  —0,002  mm. 
Hinfig  aber  siad  auch  alle  Felder,  bis  auf  die  immer  kleinen«  Bandfelder,  ißeidL 
C  todkOm  ist  nadi  Cleve  Ober  alle  Oseaae  veo  Frau  Joeepbs-Landt  Spittbergeii, 
Grönland  bis  zur  Ost.sw,  ileni  Kap.  den  Nicohan  n  bi*;  Tahiti  und  Australien  verbreitet. 

Biddnlphiu  mrrlht  I.ynjib.  (Tafel  III.  AbhililiuiL;  H>).  Im  Oktober  und 
Januar  wurde  diese  \vtitverl»reitetc  Art  im  Kleiueii  Kartyak- Fjord  gefunden.  Nur 
wenige  Exemplare  gelangten  zur  Beobachtung,  die  viidleidit  durch  eiugehcndea 
Strom  aas  der  Davis- Strame  zugeClllirt  worden.  Es  iat  «roU  mflgUeh,  daas  daa 
Itrackvasser  an  der  Oberflfiche  des  Fjordes  die  Elntwickeliiiig  dieser  Art  hindert 
In  der  Davi.--Str;i>sp.  wo  ilieselbe  mich  Cleve  sehr  gemein  sein  soll.  Imhe  ich  sie 
nur  bei  der  Hinfahrt  im  Juni  angetroffen.  Von  dort  f^fsimmt  ilie  kiir/e  abgebildete 
Kette.   Die  Zcll^  iünd  0,05—0,08  mm  laug  und  0,03;')— (J,J>4  mm  breit 

mtt»9kitt  (Baeitlaria)  ««rtafa  GL  (Taföl  IV,  Abbildimg  12).  (»  Ssmdra 
Hobaiiae  Heuen?),  ist  dadu:cb  duurakteriaiert,  daas  die  einadnen  Individuen  sieb 
mit  ihren  Enden  nebeneinander  legen  und  sich  zu  langen  geraden  Reihen  grupiüeren. 
Die  lünge  der  Zelb  ri  iM  tiii^t  0.0(52  n)m,  die  grdsste  Hreite  0,0044  mm.  Ihre  Ent- 
wickehin«  beginnt  im  Kltineij  Karajak-Fjord  bereits  im  März.  Im  Mai  wird  das 
Maximum  erreicht  Zaldreicb  erscheint  diese  Diatom^  noch  Mitte  JuU,  dodi  tritt 
sie  bisr  schoti  etfaebticb  gegen  Chadoomm  und  Thabumodra  cnrOck  und  sinkt 
dann  m  die  IMe  hinab.  Bia  lütte  November  wurde  sie  nedi  spiriidi  in  Tiefen 
Ids  100  m  gefunden,  wo  sie  von  Dezember  bis  Februar  nur  noch  in  ganz  ver- 
einzelten Exemplaren  sich  zeigt.  Onjoinschaftlich  mit  TÄwAwwiWm  wird  sie  über 
lieu  nürtUiclicn  Atlantischen  Ozean  mit  der  arktischen  Strömung  verl)reitet,  und 
zusanunen  mit  ihr  traf  ich  sie  auf  der  Heise  in  der  ^oaen  vorher  angegebenen 
Ansdehnong  an. 

Ausser  den  vorigen  sind  als  echt  pelagische  Diatomeen  noch  Rhizonulenia 
»tylijormlB  IJrightwell  (Tafel  IV,  Abbildung  1"  17i  ntul  Rhh.o^nlrnia 
«<rTOi.>f;;(na  Hensen  (Tafel  IV,  Abbildnnir  "-'«n  zti  t  rualmeii.  von  denen  nur  wenige 
Individuen  der  ersterou  Art  im  Oktober  und  November,  der  letzteren  im  Oktober 
bemerict  wurden.  AuA  afe  adieiaen,  wie  Bddulpl^ia,  im  Kleinim  Kangak-f^Jord 
aldi  nicht  an  vermehren. 

Fragilnria  occantca  Cleve  =  F.  arttictt  Grunow  (Tafel  III.  Ab- 
bildung 12)  ist  die  wichti^'^-te  «kr  Diatomeen,  zu  denen  noch  sieben  der  fol- 
genden .Arten  ^fhürcn.  Icii  fasse  unter  diesem  Namen  jene  Formen  zusammen, 
die  mi  Marz,  wenn  das  Wachstum  des  Eises  aufliört  au  <ler  Unterseite  desselben 
zn  wttdiern  beginnen.  Das  Eis  fiefert  ihnen  die  Basis,  an  die  sie  in  der  ersten 
Zeit  sich  fcstheltmi,  und  malaffirmw  Sehmehwassert  das  sp&ter  durch  die  Wirkung 
der  Sonnenstrahlen  auf  den  Gtetacbern  noch  reichlicher  wird.  Denn  alle  diese  Eis- 
Diatomwn.  die  über  die  ganzen  Fjorde  bi-  T'innnak,  T-rillorsuit  und  dem  T'Tniauiako- 
Eisstrom  verfolgt  werden  konnten,  sind  Drackwasscrformen.  Beim  Zusauimeulrieren 


264 


VI.  Kapitol.  PUnktoa  dos  K»rmjik -Fjordes. 


von  Schollen,  die  bei  Eispressungen  uufgeiilruit  wurden,  werden  die  Diatomeen  in 
Eis»  eiugel>etteU  Beim  Aljscbmelzen  des  Treil)eises  kommen  sie  dann  wietier  zum 
Vorscbeiii.  RvjfUaria  oeeaniea  war  die  häufigste  der  Eb*  Diatomeen.  Sie  bildet 
lange  gerade  Binder  von  Tersduedener  Hölu»,  die  ädt«  von  vorn  geaeiieD,  aus 
zuhl reicheren  BChm&leren  oder  breiteren  recliteckigen  Zellen  mir  ffiiicn  quergestreiften 
Sci'frnr.'indprn  zusamineneptzen.  Von  der  Seite  gesehen.  eisclK'ineii  dicsclhpn  Iftn^iUrh 
elliptisch  bis  lanzettförmig.  Das  aljgebihlcte  Exemplar  war  U,U3  nun  hoch.  Diese 
BBnder  fanden  »ich  Ende  Mänc  nur  erst  spärlich  im  Plauktoo,  weil  ihre  Haoptr 
masae  noch  am  Eise  haftete.  Im  Mai  traten  sie  in  ungeheurer  Menge  auf;  von 
Anümg  Juli,  bei  der  reichen  Elntwickclung  von  Thaku>siosira  und  Chadoccro». 
nehmen  sie  :iniii;ihlich  an  Menge  ab  utirl  vcrsdiwindon  dann  Mitte  ScptfinlitT  bis 
auf  wenifTf  zerstreute  Zellen,  die  bis  ziiiii  März  des  uäch.sten  Jahres  vereinzeit 
treibend  noch  gefunden  werden.  Zuweilen  fanden  sich  auch  Bänder  mit  auf- 
gesprungeDen  oder  adiief  gestellten  Zellen,  so  da»  BwiBchen  der  Vorderansicbt 
einzehier  Zdlen  die  Seitenansidit  anderer  neb  «igte.  Diese  glicben  dann  völlig  der 
von  Cleve  vuröffentUchtm  Abbildung  (Iii.  Tafel  IV,  Abbildung  2&).  Das  Proto- 
plasnm  der  konservierten  Zellen  bildete  nieist  eine  X-fnntiieo  Z^^ichminii,  stdlte 
aber  zuweilen  auch  eine  Radfigur  oder  zwei  oder  vier  rundlicJie  Körper  dar. 

Fragilaria  ocean  tea  /.  eireulari»  Gran  (Tafel  IH,  Abbildung  14)  uuter- 
sebeidet  sidi  von  der  tjrpjadien  Fonn  dadurch,  daaa  die  Zellen  an  dem  einen  Ende 
etwas  schmlilerf  als  an  dem  anderen  sind.  Doch  ist  die  Breitendifferenz  sehr  gering, 
und  isolierte  Zellen  sind  denen  der  tj'pischen  Form  sehr  fihnlioh.  Cileiclnvolil  macht 
sie  sieli  in  der  Fonn  der  Ivetten  bemerkbar,  die  je  nach  ihrer  Liinge  wie  bei 
Mei  uiiun  ivrcisbogcn,  Kreise  oder  völlige  Spiralen  bilden.  Östrup  (119)  erwähnt 
diese  Varietttt  wahrsciheinlidi  als  Mendk»  «rtndare  von  Oat- Grönland.  Sie  tritt 
im  Rangak-Fjord  mit  der  gestredden  Form  ausammen  auf,  erreidit  mit  ihr  daa 
Maximum  im  Mai  und  verschwindet  nieder  mit  ilir.  Beide  wurden  zusammen  <:e- 
isälllt.  Ein  Vertikalfang  mit  einem  Netz  von  14  et«  Affniinirsdurchniesser  ergab  im 
März  1893  71  (MX)  Zellen,  im  Mai  200  Millionen  und  Anfang  Scptpnd>er  noch 
900000  Zellen,  so  dass  ihre  Maximalzahl  die  von  Thalaasiosira  im  August  und 
von  Chadoeen»  Anbng  Bomber  noch  etwa»  flbertriiß.^ 

Nii9t«hia  frigida  Grun.  (Taftd  IV,  Abbildung  1)  Inldet  mehr  oder  iraniga> 
stark  venlstelte  Büsche,  deren  Zellen  0,06  nim  lang  und  0,0066  mm  breit  sind. 
Die  kleinen  Bflschc  erschienen  mit  den  übrigen  Eis-Diatomeen  im  Mfirz.  erreiehten 
im  Mai  oder  vidleicht  im  Juni  Uir  Maximum  und  waren  im  Juli  bis  auf  emzolne 
Zdlen  versdiwunden.. 

Phwongma  Stugbergi  Cleve  und  Gruno«  (Tafel  IV,  Abbildnng  6% 
kenntlich  diu  i  li  -eine  Formt  den  Verlauf  der  Naht  und  die  aiiN.^eist  feine  Streifang, 
von  der  ich  bei  Trocttenpt^ianiten  und  in  Stjrrax  mit  laoofacher  VergrOsaerung 

'  N»ch  frctiiullichcr  Mitteilung  dec  Ikmi  H.  II  i  ■  ran  aus  Kristisiiia,  ilcr  lait  ilor  licarlicitnng 
mcioor  grrtnitodfachea  Difttomecii  beschäftigt  ut,  wurden  ai»  K  »noMca  noch  i^ragUana  q/tüubiv 
OnuL,  AMcHfii  «qMnMiMMibOesü  iii),  Aaeiada  YmUfpad  Gm  ud  Ad^MuUtti  MMMta  Onm.  gnlUt. 


bigitized  by 


Mftloiira. 


26n 


'  <)tiinmi'!>i(ini  nur  dir  Qiiprsfrdfen  orkennen  konnte,  trat  im  ^!äl/  riiif  und  wurde 
iiii  Mai  iti  giti-x  it  r  Zahl  nii  Flankton  gefunden.  Die  KxeiKplari'  sind  t».225  nni) 
long.  Sonst  ist  die  Art  voui  KariscUeu  Meer  (US;,  von  Kal*cr  Franz  Josephs-LauU 
(181)  und  von  Osl- Grönland  bekannt  (119). 

Navieuta  frigida  Grnn.  (Taf«l  IV»  Abbildung  7>  »t  0,066  mm  bog  und 
O.Ol  nini  breit,  trat  zusannnen  mit  PI.  Stiu-hayi  auf  und  verschwand  wieder  mit  ilir. 
Vorher  wurtle  sie  iin  Knrisrben  Meer  und  hei  Kaiser  Franz  .Io.seidis-Ijui<1  «-'rfniulcn. 

Nilzschia  closUrium  W.  Stuith  (_Tafel  IV',  Abbildung  lU),  0,107  mm  laujj, 
wurde  raidilidicr  toh  Kai  b»  Juli  im  Plankton  angatroßim. 

Mtlonra  nummvloideM  Kotzing  (Tafel  III,  Abbildung  17).  Sdton  mit 
den  ei  sten  Eis-Diatomeen  erscheint  dies<^  kettenl>ihlen<le  Art  im  Mär/,  und  iiäh  sich 
l»is  Anfang  Xo\<  rii}»  t  im  Planktdii.  Die  IIau])tcntwickelun^  drixllien  findet  im 
Mai  statt.  Die  Zellen  sind  0,t»4— U,Of>  nun  lanji  und  O.O.'U  mm  lio.h.  Sporen- 
bildung  habe  ich  nicht  bemerkt  In  der  zweiten  Ilalfto  dcä  Uktolter  und  Anfang 
November  Inden  dch  nur  noch  spirlidie  Zellen,  und  t<«  Mitte  November  bis 
Anfuig  littiz  wurden  sie  im  Plankton  vermiast  Jf.  nummuihida  iat  von  Grönland» 
Spitzbergen  und  I\;ii-<  r  Franz  Joseiili^-Land  bis  Hra.silien  herab  gefunden  (lÄl.  S.95). 

3frlr>i>irii  .Ji'ir</in.ti  Atrnrilli.'  TaM  III,  Abbildung;  16  und  ist,  durcii 
uietlrigere  mehr  cylindrische  Zellen  ausgezeichnet,  trat  mit  <ler  vorijren  Art  zu- 
saiuiueu  auf  und  wurde  auch  utit  ihr  zusaiunicn  gezählt.  Im  Mai  fanden  sich, 
nidit  gerade  käufig,  kugelige  SporensEdleUt  wie  sie  in  Abbildung  18,  Tafet  III,  dar- 
;;estellt  gind.  Die  Zellen  mmaen  0^032  mm  an  LOnge  und  0,012  mm  an  Hübe, 
«lif  S|i(iri  nzcllen  0,024  nun  im  Durchmesser.  Die  Zrddunt,'  der  .l/<7»wnV« -Arten  erf,'3ib 
zur  Z<'it  der  f,Tns-;tcri  beobachteten  l?!fUe  itn  Mai  1  :?f»(Mi<Xt  Zellen  in  «'inem  V'ertikal- 
fang,  so  datui  (Üese  Diatomeen  erheblich  gegen  die  drei  am  meisten  beteiligten 
Gattungen  zurttdctreton  und  unter  den  gleiducdtig  ihre  Maximalzahl  errddiendeu 
Zellen  von  Fragthria  hA  vereehvindoi.  Mdoiiira  JSrgemi  ^t  als  Brackwastierform. 

Liemophora  oediput  (Kt%.)  (irunow  (Tafel  IV,  Abbildung  2C,\.  Eine 
die«fr  Art,  die  vom  Weissen  Meer.  Karischen  Meer  und  vom  I^crini:  -  Mi  i  r  be- 
kannt ist,  sehr  fUuiIiche  un«l  jeilenfalls  identische  Form  wurde  unter  den  F.is- 
Diatoniecn  im  Tiankton  und  auch  am  Ufer  sjjärlich  beobachtet.  Die  Länge  wai-, 
wie  IlberiMttpt  bei  i^eMop/bra^Arten,  wechselnd.  Sie  betrug  bei  dem  abgebfldeten 
Exemplar  0,087  mm. 

Aviphiproru  fiifprrfi'a  ' <i  (Jrun.  (Tafel  III,  Abbihlung  15).  Die  von  mir 
gefunrlfiie  Amphiprorn  ist  durch  ihre  b'itfit  undulierteii  S< lialeiirilnder  und  wenig 
eingeschnürte  Fonn,  Punktierung  am  Hände  und  selir  leine  Strichelung  ganz  ähn- 
lich den  von  Grunow  aus  dem  KarLscheu  Meer  als  A.  jAtludoau  var.V  hgperborra 
beschriebenen  Individuen.  Die  abgebikletra  Exemplare  luaassen  0,089  mm  an  Höhe. 
0,038  mm  an  Breite  und  Oi03  mm  in  der  EinscbnOrung,  waren  also  etwas  grSeser 

'  Ct^h  f^sit  diese  ^>  liiiKili  n  II  \fekmm-Kwai  mit  «ko  bniteran  la  dner  Aii  M.  (umwrn- 
tautet  rar.J  h^perfhirea  Qrun.  zusaauneii. 
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als  (iie  des  kahsclu'n  MtTri's,  für  ilie  Uriinow  (».OGä— 0,07  huii  Jlülit«,  U.«>3f)  bis 
U,03ü  mm  Drt'ile  und  0,027  -  0,029  mju  Breite  der  Einschnürung  ungicbt.  Doch 
waren  aneb  kleinere  Individuell  vorbanden.  Im  August  und  September  en<^en 
die  Ait  'nieht  sehen,  dodb  obne  bervonntreten,  im  Plankton. 

Damit  sind  jene  Formen  erschöpft,  die  ftlr  den  Kleinen  Karajak-Fjord  charak- 
ti^ristisoli  ^im],  die  im  Rolimelzwa-sser  des  Eisc^,  d.  h.  im  brarkiKen  Wasser,  an  d«T 
Oiiertiachc  des  Fjordes  besonders  gtidoUien.  E&  kommen  nur  noch  «ünige  mib- 
pclagiscbe  Diatomeen  in  Betandrt,  die,  vom  Gründe  oto>  vom  Ufiar  loegeilnen, 
docb  regelmlsflig  im  Fjordplankton  aafeutreten  edieinen,  aber  nnr  in  den  Winter'- 
monatan  gefanden  wurden.   Diese  sind  füllende: 

Jfhnhdonemti  arrnafnm  KflfzitiL'  (Tafel  IV.  Ali!>ilihiri^r  .'?)  wurde  veri-iri/ilt 
im  Januar.  M;lr/.  Oktober,  Novcniber  und  Dezember  im  Plankton  beobachtet.  Es 
ächeiut  reichlich  am  Grunde  uud  am  Ufer  zu  vegetieren,  (ia  ich  es  im  Aücidicudarm 
bi  sablrddien  Zdlen  und  längeren  Bändern  antraf.  Die  Höhe  der  Zelle  betrtgt 
0,06  mm,  die  Unge  fut  0,1  mm.  Ancb  an  den  Kftoten  v<m  Spitsbergen  und  Fln- 
niarken,  in  Ost -Grönland  und  im  Karischen  Meer,  an  der  Nord-  nnd  WcstIcOsts 
Eurnjuis  imil  itii  Afittolnifor  vvtinlo  R  amuttum  Ijeobachtet. 

i'leurostymu  ionr/um  Cleve.  Cleve  giebt  (.U4.  Tafel  III,  Abbildung  14) 
«nie  gute  Abbildung  dieser  Art  Di«  Form  ist  lang  und  eduual,  0,85  mm  lang, 
0,06  mm  breit  HittelUnie  nnd  Sdtenrlnder  dnd  sdiwadi  sigmdd.  Die  beidra 
schiü^^en,  sich  fast  rechtwinklig  kreuzenden  Streifensysteme  sind  viel  doutlitiher  als 
die  Qncrsticifunn.  Die  Art  ist  von  Siiitzlii'r^(  ii,  dein  Karischen  Meer,  von  Fin- 
iiiaik<  II  und  Grönland  bekannt  lui  Kuriyak-Fjord  erschien  sie  ganz  vereinzelt  im 
Oktoijer. 

J*Uuro»igma  Unuir^Mire  Grnn.  (Tafel  IV,  AbbBdnng  11)  wird«  «faen&lls 
vereinzdt  nur  im  Oktober  gefundmi.   Sie  ist  0,16  mm  lang,  zelgtie  dentUdiere 

lünnsstreifcn  und  feinere  Querstreifunj.'.  («runow  beadirieb  diese  Art  als  P. 
/(iMciofn  W.  Sm.  xnr.'t  teauitvalria  am  dem  Kariachen  Meer,  wo  sie  nicht  selten  sein 

iH>ii  (115.  a  f>5). 

Cymbella  laucculutu  Ehrbg.  (Tafel  IV,  Abbildung  5),  0,1G  mm  huig,  mit 
sdniiakr  bjrsliner  Zone  an  beiden  Seiten  der  Raphe,  ersdiien  m  wenigen  Eiem- 
plaren  nnr  in  einem  Planktonfang  vom  Oktober.  Die  sehr  nahe  verwandte,  durch 
breiteren  hyalinen  Saum  <ler  Iia]dic  ausgezeichnete  Art  C.  ffastroide*  Kiitzin;;  wtirdo 
bei  Kaiser  Franz  ,Ifi^f|ilis  -  T.and  '„'oftinflrn.  Hrirle  Arten  {reiten  als  Süs-swasser- 
formen.  Östrup  erwähnt  von  Ust-Grönhmd  V.  vuriabUi«  (Craiuer)  Hdb.,  C  utiglica 
Lgstdt  und  e.  «p,  (119.  &  412). 

Surirella  ovalie  Bribisson  var.  minula  (TaJbl  IV,  Abbildung  25),  aus 
Siisswa.sser  und  Brackwasser  bekannt,  wurde  im  Dezenilici  im  riankton  beobachtet. 
Sie  ist  0,120  nun  hiw^.  sdieiiit  im  Norden  sonst  nicht  L'cfunden  zu  sein  und  trat 
IUI  IMankton  des  Karajak-Fjonles  mir  g;an/.  veit  iii/.clt  auf. 

Damit  schlicsse  ich  das  Verzeiclmis  der  riankiun  -  Dhitomecn  des  Kar^jak- 
Fjordes.  Es  wurden  noch  einige  andere  Arten  beobaditet,  nnd  weitere  haben  aidi 
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bei  der  syypzicUcn  niütoim'cn-T'nti'r-iH  lnin'^'  (T'^ohon,  Dies«  werden  später  mit  den 
Qbrigeo  von  mir  geftaiiiiiu'ltcM  Cryi'ioMaiiicti  crwaliiu  wonloii.  Hier  imiss  irh  mich 
darauf  beschränken,  die  für  den  Kleinen  Kar^ak-Kjonl  wirlitigsten,  inj  l'lanl<ion  Kich 
seigoMlMi  Aitm  h«rvoisi]hd>en.  Ich  versldid  dnrniiter  jene  Fmumq,  die  dnrcb 
Oire  gewaltige  Menge  imponieren,  «ie  Thalittiiiotira,  IVagUaria,  Ckaäoem»  u.  &  v. 
und  cinif^e  andere,  die  dadurch  auffallen,  dass  sie  eiozcln.  wie  vorscldeppt,  nen  zu 
einer  7a-'ü  crsrbpinpn.  wo  dio  ciiifxchnn'ne  Diatonieenwelt  fa^^t  vnllsnlndjg  abgestorben 
ist,  /..  H.  Hiddulphitt,  Jihizom/enin,  (.'irtnhrlfa,  Surirrlh  und  anden'. 

Die  Pcridincen,  die  man  trQlacr  i\x  den  Tieren  rechnete,  sind  nach  den 
UntenndmBgen  von  BQtBehli,  Xlebs  nnd  SchQU  den  Pflanzen  sngeteilt  worden. 
Wllireiid  einige  der  hierher  gehörigen  Formen  in  ihrer  OrganiMtion  den  Diatomeen 
nahe  stehen,  zeigen  andere,  die  man  von  den  ersten  jedoch  nicht  trennen  kann, 
sprziVIl  in  ihrer  EmShrnuR  eine  AnnührniiiE:  an  du«  TierroiVli.  Wie  SrhOtt  im 
„l'tianzenleben  der  Ilochsee"  (122.  S.  2U»j  sich  ausdrückt,  geliören  diotse  Wethen 
„dem  Grenzgebiet«  au,  wo  tieriadie  und  |»flandiche  Chardttere  noch  nidit  sehmf 
geeehieden  dnd".  Die  Sdiale  der  Peridineen  eetxt  sidi  aus  nidit  verldeselten 
Celluloseplatten  zusammen.  Di*'>i'lln  ii  bilden  Inigcli^'c  male,  bis  spindelförmige 
oder  einem  Doppelkctitl  fili  irliciiflf  Knrpor.  welclic  oft  durch  lilngore  und  dflnne 
oder  kurze  und  kräftige  liörner  oder  durch  t1üi.'il:ittiirp  AnliSnfje  vfrziort  sind. 
In  einer  ringförmigen  Querfurclie  und  einer  kurzen  Lüngsfurche,  die  fast  senk- 
redit  n  jener  ateht,  liegen  Geiweln,  deren  Sdnringungen  neben  einem  Kotieren 
nm  die  Lftngsaehse  aneb  die  Vonvirtsbewegung  vermitteln.  Wie  bei  den  Diatomeen 
treten  auch  bei  den  Peridineen  Chromatoplioren  mit  braunem  Farbstoff  auf,  der 
jedoch  von  Diatomin  sich  uiitfiM  Ixidit.  Einige  Können  be«tfzori  st.nt  der  Chr«»- 
matophoren  nur  farblose.  (Uesen  entsprechende  flebilde,  mit  denen  sie  nicht  zu 
aMimUleren,  d.  U.  unter  dem  Einfluss  dcä  liditcs  organisdie  Verbindungen  aas  an- 
organiedien  an  bilden,  im  stände  sind.  Die  grSesten  Arten  errddien  hSdistene 
2fi  mm  an  Länge. 

T>urcb  frühere  Untersuchungen  waren  nur  fflnf  Arten  von  Peridineen  ans 
den  arktischen  Ciewässern  lioknnnt  croworden:  Chiitittm  frifxtü  var.  ;•.  Clap.  und 
Lachmann,*  Qratiuin  dirrryvnn  I  i.  uad  liiichm.,  Pa-idini»m  Michaeli»  Hiirbg.,  /*. 
aeuvünatum  Ehrbg.  und  DiHophyxit  mningtea  C1.  und  Ladim.  (128).  Hit  Hilfe 
der  verbeeswten  Fang-  nnd  Untersadiangsmethoden  gdang  es  mir,  in  den  grDn- 
Undudien  Gewissem  folgende  Arten  su  finden: 

Ptrtdmhm  tliverffenn  Ehrbg.  (Tafd  V,    Ptndhtium  ptttueklHm  Borgh  (Tafel  V, 

TAbbUdang  1).  rAbbOdnng  6V 

JfMA<»/w  Ehrbg.  (Tafel  V,  .,         ealrtMiftnuLevatKli  r  iTafel  V, 

I  Abbildung  3).  (Abbildung  5). 

„         otalum  PoucboU  Ooniwlomt  »f.  (Tafel  V,  AbbiUiung  4). 
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DmopA^  imxta  Clapu  u.I^clnn.  (Tufel  V, 

[AMiilchiri'^  7). 
.,        fttHtiflata  ("la|).  u.  I^h  hm. 
Crmtium  hdu  adoriciDa  ScbQU  (  rafel  \', 

[Abbildiing  8). 
MfiM  NitKsch.  Cltfel  V,  Ab- 
[bfldimg  9). 


(krathm  ffri9(j«iimCIap.ikLadim.(TBfdV, 

fAbhildtiner  II). 
Ampiticfraiium^  j'mm  Diijard.  (Tafel  W 

[Abbildung  1 7 ). 
Biffrotitm*^  /una  Dqjaiid.  (Tafel  V,  Ab- 

[bOdimg 

„    dtMe  «k.«p.  (TafelV,  AbbOdfr  16) 


Aaf  eine  sposidle  Besdirdbimg  der  Peridineen  lomn  kh  verxiditeD,  da 
alle  big  auf  P.  mafmn  mid  D.  rotundata  abgebildet  wnrdeiL  Die  beiden  fi^lendeii 

M>l.!l«liinficn  sind  hol  Schritt  (124.  Tafel  IG.  Abbildiinfi  49.  und  Tafel  1.  Abbildung  5) 
zu  finden.  I'rnilinitnn  ornfmn  orsrliehit  oval  und  von  olion  narh  nnton  verkürzt, 
so  da.s.s  seiiic  Fonii  lu'citcr  als  hoch  ist  und  der  Stiel,  das  N'onicrhorn,  nur  wcuig 
herrortritt.  Die  Hioterhömer  am  Beginn  der  LCngsfiirdie  sind  als  xwei  deaUidie 
Stacheln  ansgebildet  Dinopkym»  rohmrfctla  anteruheidet  eidi  von  J>.  vttOa  durch 
den  Mangel  der  Zülinrhcn  und  feinere  rniiktiening  de«  KArpen.  Bei  P.  wata 
simi  niflif  immer  die  Xälmc  -o  deutlich  eiitwirkHf,  Condom  zuweilen  nur  nl-  kli  inc 
Ilöeker  an^'edeulet.^  IHc  ( iatluiiLri  ii  (lmü(iih,nm.  Lhn>n^tynH,  Amjdti/^radum  und 
Jiietradum  kouuuen  iui  Kleiutjn  i\;uyjak- Fjord  kaum  neben  Ccratium  und  I'cri' 
tfhmm  in  Betradit  Die  Peridineen  erreidien  ihr  Haximum  im  September. 
Wihrend  in  diesem  Menat  in  einem  Fang  aus  26  m  Tiefe  28000  Individuen  ge- 
zählt wurden,  trat  im  Oktol)er  nur  der  zehnte  Teil  davon  auf,  im  Noveniber  war  '/lo' 
im  Februar  V'soo»  'Slim  '/loo-  von  Mai  bis  ,ln!i  und  im  Anfnist  '  ,„  jotier 
Menge  vorhanden.  Docli  sind  dieses  nur  Scliätzuugeii  auf  Grund  der  gewonnenca 
Zahlen.  Die  Zablangon  sind  nicht  genau,  «eil  die  Iddnen  Peridmeen  nidit  mdir 
vtdistftndig  vom  Netz  gebngen  werden.  DieF^ge  baaen  sidi  nicht  dirdtt  vergleichen« 
da  sie  nicht  alle  aus  gleicher  Tiefe  stammen  und  die  Verteiltnif;  in  vertikaler  Richtung; 
nicht  immer  ^leirlimnssip  i.st.  So  find  ich  IT».  Oktnlx'r  liei  fünf  StnfciifÜngen 
in  einem  Fang  au>  -J.")  m  Tiefe  etwa  Iinlividui  ii  von  Peritiinium  dir,  ,  t/i  ii.-<.  das 
grosÄ  genug  ist,  um  riciitigc  Werte  zu  liefern,  l»ei  90  m  500,  bei  i;}ö  ni  iooo, 
bei  180  m  3500^  bei  225  m  3800  Exemptore.  Es  zeigt  sich  darin,  das«  die  Peri- 
dineen, nadi  der  BlQte  herabsinkend,  in  der  Tiefo  in  diditeren  Scham  anftreden, 
daaa  von  45  zu  45  m  von  <'lieii  nach  unten  ert>l  1,  dann  10,  10,  30  und  30  Peri- 
dineen in  je<leni  Meter  der  durchtischten  Wii>s(  r-;nile  vorliiuiden  waren.  Tiefere 
Planktonfänge  wurden  nicht  gemacht.  Oie  meisten  Peridineen  scheinen  eine  sehr 
weite  horizontale  Verbreitung  zu  haben,  doch  sind  sie  nor  an  wenigen  Orten 

'  hin  IwidTO  Catjurij;*!!  AinjMrerntium  und  1'.i,-n-nthim  lial*  ich  von  Cendkm  abgcttrennt, 
um  den  FiirTnenkni>..^»lt;s  tatiUum  iii;>oii  in  inphren:  Artuii  zwlep-n  r.u  können.  Zool.  Anxeigor. 
Kr.  490,  ISIMJ. 

*  Aach  die  l'unkUcninF;  i>cliinnt  nicht  tmner  gleich  deatUcfa  m  fein.  W«aig»toiM  hat  num 
bei  dendben  K«rperfonn  eine  glatte  Art,  h.  hf»ß  CUip  und  Lachm.,  «ne  Mhr  Mn  pmkttert», 

Dinophtfsif  arclii-a  Mcresrhk.,  und  eine  staiK'  i  jouiktiiTte,  D.  ntpnikta  Chp.  und  Ltdm.,  Unter- 
srhiedcu.  ich  nehm«  «)eo  IflUtcn,  A(te»ten  Kamen  ou. 
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liishcr  KonautT  fjesaiimit'lt.  Diiia>is  wohl  allein  erklärt  sirli  das  im-rkwdnlifio  V^or- 
kuiutiien  von  PfridnihiM  rrtfrurthim.  ilüs  T,rv!in<li>r  1892  im  Finnischen  Mccilujhon 
bei  Uebiugfurj!)  entijeckto  (126),  luul  das  dann  von  mir  im  Mai  1811;^  im  Karajak- 
fjord  und  tm  September  m  der  DttriB^Stnisiic  gefunden  wurde.  Nie  habe  icb 
ebzebie  IntKvidueD  davon  gesehe&t  immer  waren  de  zo  Ketten  von  2,  4,  8  oder 
IG  vereinigt,  wälirend  die  übrifion  Peridineon  stets  ein/ein  erschienen.  Das  kleine 
liiclit  -icher  bestimmte  fl'>in"<fniü-r..  durch  perundete  Form  ohne  Kanton  und  Spitzen 
ciiarakterisiert,  wurde  nur  int  Mai.  Oktober  und  November  in  wenigen  Kxeuiidaicn 
beobachtet  Die  Gattung  Dino^itfuU,  vou  Ende  Man:  ins  Anfang  Noveml>er  vor- 
handen, eehien  im  Uü  and  September  am  liSiiitgstai  anfinitreten. 

Von  den  Ceratien  iat  C.  labraderinm  allem  als  Beetandteil  des  grAalindiBcheD 
Planktons  von  T^eilcutmit^.  Die  Blütezeit  der  Ceratien  tritt  in  (irönlaml  i-l^  nso 
wie  im  Kioli-r  Hiifm  nach  dem  Vr^rsrhwinden  der  nialmiiccn  im  Dktnix  i  cüi.  Iii 
diesem  .Monat  wurden  in  einer  Wa.-sersiinle  von  4t)  m  Höhe  und  14  cm  Üurch- 
meeser  10240,  iu  90  m  Tiefe  1 2:17(3  und  in  225  m  14250  Individuen  von  C  ta- 
bradoriam  gezflUt  Sie  sind  demnach  haupteichlich  in  den  oberen  Wasserscbicht^ 
aiizutrofTen,  sinken  aber  dann,  wie  »sich  aus  Stufenfan^^en  im  Januar  und  Mai  er- 
di  lit.  ctM'nso  wie  die  Peridiiieen  allmählich  in  die  Tiefe  herab.  Im  Juli,  ilciii  un 
Ceratien  ärmsten  Monat,  wurden  in  einer  Wasseri^flnle  von  65  m  nur  drei  Ceratien 
gefunden.  Im  ganzeu  stellt  sieb  die  Produktion  derart,  da&t»  vou  November  biä 
Januar  nur  */a  der  Haximalinenge  von  Ctnutien  sidi  findet,  dass  diese  dann  im 
Febmar  auf  i/,,,  im  März  auf  V40  zurDelEgehea,  bis  »e  im  Mu  nur  '/t4o 
Meupe  erreichen  und  im  Juli  l>is  auf  einzelne  Individuen  verschwinden.  Im  August 
ist  C.  Iahr(u1f,rif>im  nur  noch  spärlich  vertreten,  uimmt  aber  im  Septcinbcr  zu  und 
vermehrt  sich  im  Oktober  dann  schnell  auf  das  Zehnfache.  Im  Auf^ust  und  Sep- 
tember tragen  C.  U-ijxm  und  C.  ardkmn  wesentlich  dazu  bei,  dass  '/^  der  im 
Olctober  auftretenden  Cerattenmenge  erreii^t  wird.  Amfhktndivm  erschien  von 
Sejitember  bis  Februar,  Bjerrofium  v(mi  Augnst  bis  zum  Februar  in  den  FSngen. 
Beide  waren  hn  Kleinen  Karajak- Fjord  nur  spärlich  zu  finden. 

An  die  Pcridineen  -rlilic^-oii  ^icb  Oi  L'ani-men  an.  die  mil  ihm  ii  zti  den 
{"lagellaten  geliören,  durch  (iei.sseln  sicli  lortbeweyen:  JUnohrtfm  juiliirifluiH  l.evander 
Crafel  V,  Abbildnng  SO)  und  IHMephanus  fpeeulum  (mfel  V,  Abbildung  19).  Die 
Dinobiyon-Kdonie,  die  aus  kleinen  forblosen  und  kaum  In  Wantfer  siditbaron 
Tßten  sich  aufl)aut,  erschien  reichlich  in  der  Davis -Strasse  nahe  bei  der  ^Tfln- 
ländi.schen  KO.ste.  Vor  kurzem  er-t  i-t  sie  ebeii-n  wie  /'. vv"-///- '/w  rotinufitm  aus 
dem  Finnischen  Meerbusen  bekannt  f,'ewt»nlrii.  W  eitiiyleicli  >ie  nicht  im  Kar^jak- 
Fjord  beuierkt  wurde,  gehört  sie  docli  zum  >jTöuläiidiichcn  Plankton.  Dw/«- 
jAanm  ipeeubm,  im  Kar^jak'FSord  nur  spSrlich  in  Oktober»  und  Novemberftngeo 
gefunden,  beetebt  aus  ku^liger  Protoplasma-MaBse,  ist  mit  gelben  Chromato» 
phoren  und  einer  Geissei  ausgestattet  und  ummiebt  sich  mit  kieseliger  Ciitter- 
.scliale,  die  sich  aus  zwei  penau  aneinander  passcmlen,  fast  fileichen  Spangen 
zuäauiuieQ&otzt   Eine  solche  llülTte  ist  iii  Tafel  V,  Abbildung  1*J  dargcütellt.  Da 
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dit  Kieselliülki  mit  ihren  Stacheln  nur  einen  Durdiniesser  von  (•.(►46  nun  erreicht, 
kaiiu  täe  nur  gelegeutlich  itu  Ncte  surflckgebalten  werden.  Ober  das  Erbdieiueo 
und  die  Hflufigkeit  diesw  zierlicbea  Flagellato  lässt  sieb  datier  nidits  Brauchbares 

aii;;eben.  Diese  Formen  fuhren  unmerklich  von  den  niederen  Pflanzen  zu  den 
niederen  Tieren  di  s  T'ianktoii».  In  der  Tliat  winde  Di^ltjJutuwt,  bis  liorjjjert  (126) 
-icmv  waliro  Natur  erkauute,  2U  des  Radiolaricn  geredinet,  die  hier  zon&chst  in 
ik'lraeht  kommen. 

Die  Badiolariea  sind  dosellige  marine  Organinnen,  frde,  von  keiner 
Zellliaut  unisdiloflsene  ProtoplasmaklOmpeheD,  die  an  beliebiger  SteUe  Fortsätze, 

Pseudo|»o<|ji'ii.  /II  entsenden  vermöi^en.  Dieselben  twA  tneist  kugelig  o<Icr  er- 
halten andere  bestimmte  Form  dtin  li  Aiisscheidunc  eines  nm  Stncheln  und  lu  t/- 
artijLfen  Gitterwerk  zuHanimengeset/.Uni  t>keletts.  Ohne  Ikiwegiingsorgane  schweben 
die  zaxtcn  aus  Kieselsäure  oder  organischer  Substanz,  Acanthin,  aufgebauten,  da& 
Plasma  umhüllenden  Gewebe  im  Wasser,  deren  Gewidit  meist  dem  Seewasaer 
gleichkommt,  aber  durch  Sammeln  oder  Ahsdieiden  kdilensftnrdialtiger  Flflssi^eit 
in  Hohirfiunien  vcrtin<b>ilii  li  ist,  so  dass  ohne  Anstrengung  Aufsteigen  oder  Nieder- 
sinken stattfinden  kann  (127).  Eine  N'orstellung  von  dem  zierlichen  Hau  dieser 
niederen  Tiere  soll  Abbildung  22,  Tafel  VI,  gebeu,  die  eine  auf  der  Heise  iui 
Atlantischen  Ozean  gesammelte,  wegen  ihrer  Einbchheit  ausgewählte  Art,  H«ca- 
fonche  haeaetmtha  J.  MOUer,  darstellt  Im  Kleinen  Kangak^fjord  kommt  dieselbe 
nicht  vor.  Dort  waren  nur  drei  Familien  der  Radiolarien  veriieten:  Phacodaricn, 
Ijiriiiiilccii  tiixl  Arnnfhonntriiit'i!.  Die  Ictzton^n  allein  sind  ;ils  wesentlicher  Ue- 
standteil  des  lianktons  zu  nennen,  obwolii  ich  nur  eine  Art,  AettnihonfiiuH  jn/fn- 
eiduin  J.  Müller,  erkannt  hkbe.  Sic  leiden  von  Dezember  bis  März  dort  iiu 
Plankton  and  treten  dann  im  Hai  in  der  Tiefe  in  grosserer  Annahl  auf;  denn 
in  dnem  Fang  aus  100  m  wurden  nvr  314  Individuen,  aus  150  m  schon  838 
Acanthometriden  gezählt.  Wahrscheinlich  fehlen  sie  in  Tiefen  bis  W)  ni  noch  voll- 
ständiir,  da  im  Julifang  bei  65  ni  Tiefe  nur  wenige  und  im  Augu>t  und  Anfang 
September  bei  Fängen  von  29  bzw.  2(j  m  Tiefe  sich  gar  keine  Radiolarien  fanden. 
Nach  Asan  Verscliwiudeu  der  Diatomeen  steigen  dann  auch  die  Acaatltometriden 
in  die  hfiheren  Wasserschicbteo  beraul  Am  9.  Oktober  konnten  in  einem  Fang 
aus  40  m  Tiefe  schon  am  15.  Oktober  aus  90  m  3.57  und  aus  225  m  390 
InrliviiliK  II  ■gezählt  wenlcn.  Demnach  enthielten  dii-  l  iefen  von  100— 200  m  und 
«l:(i  iil>er  mir  noch  ein/elite  liadiolaricn.  Im  No\ cinlM  r  fan<ren  die  Acanthometriden 
iui,  zu  verschwinden.  In  einem  Fang  vom  y.  Noveml)cr  wurden  bis  100  m  Tiefe 
nur  ö,  am  20^  ITovember  in  50  m  Tiefe  38  Exemplare  gefunden.  Am  20.  No> 
vember  gelang  es  bei  stflrmischero  Wetter  nicht,  das  Netx  senkreebt  heranfeuslehen, 
wie  ich  notiert  habe,  und  dadurch  erklärt  sich  jcdenfiüls  die  auffallende  Er- 
scheinung, da«^  an  einem  si»ät<'n  ii  Termin  in  f:erinserer  Tiefe  nielir  Radiolarien 
als  früher  und  bei  tieferem  Fang  gtifuudt  ii  wurden.  Die  Tiere  niüssen  wolil  in 
horizontaler  Scliicht  verbreitet  gewesen  sein.  Am  18.  Dezember  wurden  iu  83  lu 
Tiefe  keine  Acanthometriden  mehr  goAinden. 
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nie  I>arroiH<»pn  f-r^Hiionfn  nur  im  f>kt'ilM  rfunM  m  Tiefe  in  inchrfron 

nicht  gut  crhalfonen  Kxt'iiiplaren.  Noch  Hpurlithei  als  die>c  tniteti  die  PlirKdil.uien 
auf,  die  schon  mit  blot^äeui  Auge  sichtbar,  alsu  weit  gröähcr  sind  als  Lun-didecn 
und  Acaathometriden  und  nur  im  Bratnett  sidi  ftnden.  Zwei  Arten  von  ihn«n 
kann  ich  erwähnen,  tod  denen  die  erste,  Autaean&a  tei^ytiuntka  Haeeke),  weit 
über  den  Atlantisohon  Oze^in  verbreitet  ist,  während  die  andrre.  ' '<timmjJtttfrn 
antairtira  Ilaeckcl.  iin  StidiuilMi -CcViiet  vnni  rinillfTii.'f'r  «'iifilci  kt  wm  ile. 

An  die  Radiolarien,  die  \  ert reter  der  nieiiibranlosen  Sarkode-Tiercheu,  schHessen 
sidi  die  ebenlUI»  enudligen,  doch  von  einer  Ifombnui  mnrfiOllten,  mit  \Viui]ieru 
oder  Sangröhrchen  «asgestatteten  Infusorien  an.  Beide  Hauptabteiiungen  der- 
selben. Win)i>er- Infusorien  (Ci/laia)  und  Sau({- Infusorien  {Stutoritt\  sind  auch  im 
^rrönlänilix-hen  Plankton  vorhanden.  I>n(li  r-iiiclni  ilic  Iitzt^ron  f?o?-f  nur  pinf 
nnfergeiinlnote  Rolle.  Mit  kurzem  Stii  l  an  liic  I'.\tn  inir;itcn  und  ilrn  liintcien 
Teil  des  Körpers  von  CoiMJpoden  an«,'eliettet.  neiuiien  zwei  Acineten  an  tien  Irr- 
ISfthrten  jener  Krebschen  Teil.  Die  Wimper -InfiiBorim  haben  grösseres  loteresee. 
Ein  hypotriches  Infuaor,  EuploUa  harpa  (Tafel  V,  Abbildung  34),  tritt  im  Hai  in 
erheblicher  Menpc  auf.  Bei  einem  Fang  aus  100  ni  wunbMi  12«»()  und  aus  147  ni 
Tiefe  Iniliviihien,  oiiifnrlio  tind  konjufrferte,  erl)eutet.    Ks  srlioint  denuiach 

die  tieferen  (><-lii(htea  zu  l)ev*irzu>fen.  Ära  19.  Juli  wurden  bei  einem  N'ertikalfang 
von  65  m  nur  69  E.veniplare  gefunden,  und  Mitto  Augnst  waren  alle  versdiwunden. 
Die  Entwickeinngsperiode  von  Euplotm  karp«  beginnt  also  im  April  und  endet  im 
Jnli,  da  von  August  bis  Hirs  cinsditiesslich  kein  einziges  Individuum  in  den  zahl- 
reichen FUnpen  sich  zeipte.  Forner  wurde  ein  ungeahnter  Reichtittir  vnn  jn  iiniilion 
Infusorien  aus  der  (Iruppe  der  Tintinnen  entdeckt.  Es  sind  mit  ( ylimiriM  Ik  iii 
oder  naplTönuigeiu,  festerem  oder  zartem  Gehäuse  versehene  Infusorien,  (iie  mit 
siemlich  langen  den  Hund  umhQllenden  Wimpeni  strudelnd  umhersehwimroen. 
Brandt  bat  die  bei  der  Zihtung  beransgeeuditen  Arten  in  besonderer  Abhandlung 
besehrieben  und  den  Aufliau  der  zierlichen  ('lehAuse  eingehend  geschildert  (136). 
Während  frülier  nur  dif  kurz*'  Xnti/  von  ^fus^;  „Tfn'rr  o,->  n!s',  niijJtf  iJullit 
of  Tintiutatjt*'  (123.  S.  siiidi  utric.  dass  in  den  gröfdiüKiiscIien  (iewilssern  Tin- 
tinnen vorkommen,  wurden  allein  im  Karjyak-Ford  vier  (jattungen  mit  zwölf  neuen 
und  swei  schon  von  den  europlischen  Kosten  bekannten  Arten  gefunden:  Cyearo« 
«y»  giffatUea  (Tafel  V,  Abbildung  83  und  24),  C  merTm  (Abbildung  2.')),  TiutJnnm 
ff.ft,ur„^  Nordq..  T.  9eoatvj>  (Abbildung  27i,  T.  vitrm»,  T.  ifnf^if!"  (.\bbildunp  .'Jo». 
T  .„:„»/>i.-,  Tät/hntf.jm!«  nitida  (.Vlibüflrin-^  ."51 1.  T.  xiu>ia/o  (Abbildung  T.  x'irfu/im. 
T.  kartijaixnm  (Aldiildung  28),  J'.  Ijooiiira  St('in.  Au»  der  Davis-Strasse  und  der 
Irminger  See  kommen  nodi  IHifchocyfin  obtum,  P.  ardicn,  CyHarncyUis  deniievlata 
Ebrbg.  und  C  edenUäa  hinso. 

Die  C)ft(iiroeiffiM-\iien  crsclueneti  hilufiper  von  Mai  bis  November  im  Plankton 
und  trat/*n  in  pr^is^ifpr  Mengo  im  Sp|ifi^mli<r  Ixiiii  Diatomeen -Maximum  auf,  wo 
ein  Fang  aus  nur  2ü  m  Tief«?  124«  lixlivnluen  entiiieit.  \  on  Dezember  Iiis  JlArz 
sind  sie  erst  nur  sehr  s]i:lrlicli  vorliimdeii  und  fehlen  dann  wohl  gauz,  da  nur  am 
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8.  Januar  ein  Kxcni])lar  bei  ciucin  Fang  am  75  lu  bich  taiitl.  Die  Schwäriiizcit 
von  Thitimu»  boUniemt  ist  Ton  Juni  bis  Septembiv  xu  recbneiL  ThUhmut  «raafiur 
wurde  spOrlteh  im  Oktobor  und  HoTember,  ganz  vftrdmett  notk  AnfiMig  Janmr 

anfictroffcn.  7'!ii(iitnoji><!>i  Mironln»  trieb  sich,  nachilcin  er  im  Mal  aufgetrcicn.  be- 
sotulri's  itii  Ani,'ii^;t  »ml  ?f't>tcinl»or  in  n-irliliilH  T  ^fmprf»  an  <!or  OlicrflMiiin  zwi>rhori 
den  Ketten  von  TlmdixKioxiia  und  Vlimitwi i'jk  tiiiilier.  TinÜnikUH  </iacUv*  wurde  im 
Mai,  Oktober  und  Nov«nib«r  beobaclttet,  ist  jedoch  schon  zu  IdeJn  fQr  die  Maschen 
des  Netzes.  Ft^Aoc^i»  DrygaUMi^  sowie  T^inl&Himpm  nitida  und  fhdiwMftit 
mnunta  waren  das  ganze  .lalir  hindurch  in  xicndichcr  Anzahl  vorhanden.  Diese 
drei  .\rten.  von  denen  (He  l>eiden  letztoron.  \sie  Brandt  bmrhtrt.  die  Tiaii-tcine 
zur  Hekieidunfi  ihres  <i<'h!iii«p?;  selbst  ferti'_:i'ii,  wimlrn  alli'in  in  KiiiijiigatioJi  Ite- 
obachtcU  lu  den  Fangen  vom  (.>i<(ober  und  November  luml  ieli  mehrere  Exew- 
pLin),  64^  denen  die  Gehftuse  init  ihrem  MOndungsnuid  anebutnder  gepreast  nnd 
die  Wimporkrfinze  verschmohEen  waren  (Tafid  V,  Abbttdnng  29),  genau  wie  es 
Apstein  bei  Cf^hnff/n  lnciixtrix.  einem  Süsswasser- Ji"H//MHiw,  beschrieb  (129).  T. 
nitithi  und  T.  xhixfifti  tr?!ten  an  der  Oberfläolie  .spilrlichfr  in  der  Tiefe  auf. 
Wälirend  sie  im  Februar,  dem  an  Organismen  ärm.sten  Monat,  zieniUch  reichlich 
in  cineui  Fan;;  aus  27  ni  Tiefe  gefunden  wurden,  fehlen  sie  iui  August  und  Si;|i- 
tember  in  Tiefen  von  29  nnd  36  m,  vielleicht  um  die  hi  diesen  Monaten  an  der 
Oberflädie  zahlreicii  angesammelten  Diatomeen  zu  vermeiden.  Im  Oktober  Icam 
auf  je  ?.  m  vuw-.  Xotzzuges  aus  45  m  Tiefe  ein  Exemplar  dieser  Tintinnen;  von 
4.^) — 90  III  iimi  l'ü  -22.'}  m  wnnlo  dio  (lOfrirbo  Menge,  2(J  Tintinneii  in  jedfm  Meter, 
gezählt  Im  Mai  ergab  ein  Fang  au»  Iimj  la  Tiefe  2500,  aus  147  m  43(>o  Kxcni- 
idare.  In  alten  Flllen,  wo  beide  Arten  getrennt  gezfihlt  werden,  im  Mai,  Juli  und 
Oktober,  war  T.  näida  in  erheblidi  grosserer  Zahl  als  T,  mumiaa  voilkaaden. 
Ein  unbeschalter  Tinlinuins  mit  breiten  gefranzfen  Wimpern  (Tafel  V,  Abbildung  33 1. 
der  im  Mai  häutig,  sonst  selten,  auftrat.  L'^bTirt  walirx^ln'iiilicli  zu  P/urlin^^i/ÜM  Di  iii/iilshli. 

Die  griinländiwhen  Coelentt  rea  vuu  j>eiugi&cher  Lebenswekse,  (^uaileu  oder 
Medusen,  Röhrenpol)7)eo  oder  Siphouophoreu  und  Rippcaiiuallen  oder  Cteuopboren, 
sind  durdi  frohere  Untersuehnngen  besser  bekannt  geworden«  als  die  mit  blossem 
Auge  kaum  siditbarea  Protoaoen.  Dennodi  erfordern  auch  sie  qiezielle  Be- 
arbeitung, wie  sie  fflr  einen  Teil  derselben,  für  die  Ctenophoren,  bereits  geliefert 
wurde  (130).  Hier  will  ich  daher  nur  kurz  Aber  ihr  Vorkommen  im  IMankton 
des  Karajak-Fjordcs  berichten.  Die  grösste  Meduse  des  Nordens  ist  Cyanea  ardica 
F&t.  und  Lesn  die  unserer  neendndai  roten  Qualle  (C  oajnUala)  sehr  Ihalkdi  ndit 
Von  ihrem  mit  32  Baadlappea  vmierten  Schirm,  der  oben  dnrehschemetid  einen 
iGstrahligen  Stern  zeigt,  hüngen  in  der  Mitte  gardinenartig  die  faltigen  Mund- 
lappen  hei-ab.  und  \  nni  Rande  entspringen,  hufeisenförmig  angeordnet,  acht  Gruppen 
sehr  langer  Fandailcn. 

Diese  autlallende  Meduse  wurde  von  mir  nur  am  12.  Oktober,  lö.  Dczombcr, 
6.  und  14.  Januar  im  Eangak-P|jord  gründen;  im  Sermitdlet-fjord  war  sie  zu 
Anfang  Juli  1892  nicht  selten.  Nur  grössere  Individuen  von  etwa  20  em  Dnrdi« 
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nicsser  zoipten  sidi  bei  der  Station.  Ich  f^lauli«  daher,  da88  sie  als  fiälste  er- 
«rbiPticn.  nicht  dort  sich  cntwickclton.  Im  (icL'cnsntz  ilazn  wurden  von  flcn  Cnspe- 
dotPii  oder  Schleiorqualleii.  tSittmu  \  OuioHumt)  jfritu'tjm,  Ayhntha  tiiyituliH,  tJaUibfetmi 
efmjtanula  (Tufel  II,  Abbildung  2,  3,  4),  nur  kleine,  «och  nicht  reife  Exemplare 
im  Fjord  bemerkt,  wihrend  die  ervacinen«!  im  Giwwen  l£an^ak*fljord  und 
Umuak-i^ord  sidi  miehüch  fimdeh.  Die  jungen  Sarsien  traten  auerat  Ende 
Februar  auf;  Ende  März  wurden  neben  {fanz  kleinen  schon  10  -  1;5  mni  lange 
Kxp?!i|»lare  in  pr^Kspror  Tiefe  (»efunden;  im  Juli  und  Aiij^iist  trieben  erwachsene 
im  Umanak- Fjord  zahlreich  au  der  Oberfläche.  \*om  Sept4.'nüier  bis  Mitte 
Fdiraar  fidiUen  sie  vfiUig  im  Planlrtoo.  OxtiAkma  can^oMia  woide  lAiifig  bei 
Umanak  im  Angast  in  erwachaeaen  Exemplaren  an  der  OberflSdie  bemerlit,  ge- 
lefreiitlidi  auch  bei  ümanatsiak  gefunden.  Hei  der  Station  erschienen  junge  Tiere 
in  Tiefent^ntren  erst  Mitto  Aiiiil.  Aylnnthu  lUgitnlit,  die  liäiitijrHte  aller  Cra.spedoten 
in  (Jrönland,  war  besser  als  alle  Übrigen  das  «lan/e  .lalii  liiiidurch  zu  verfolgen. 
Sic  hält  sich  in  der  Jugend  mehr  in  den  tieleren  Sctiichten,  fehlt  bei  2ü  und  2i(  in 
Tiefe  yHSS&g  im  September  nnd  Febniar  and  steigt  erat  bei  b^innender  GescUechtareife 
an  die  Oberfliebe  lieranll  Das  ganze  Jahr  hindnrcli  trifft  man  jnnge  Individuen 
ohne  Spur  von  (lesflilecht-sorganen  an.  Da»  jüngste  Stadiuni  mit  zwei  bis  acht 
Tentakeln  wurde  im  Mai  und  Juni  in  der  Tiefe  gefunrien.  Alle  im  Oktober  ge- 
fangenen Exemplare  (mehrere  hundert)  waren  nur  3—4  mm  lang.  Die  erste  An- 
lage der  Gonaden  trat  bei  wenigen  Aglanthcn,  die  die  übrigen  an  GrSaae  Aber- 
trafen  (6— 8  mm),  sdion  im  Janoar  an£  Ende  Mfint  worden  einige  5— 16  mm 
lange  Individuen  mit  kageligen  Gonaden  gefooden,  aber  erst  im  Mai  waren  diese 
ansnahmsweist-  schon  etwas  verlängert  In  dioicm  Stadium  scheinen  dir  A;,'lanfhen 
hpranfzustei^icii  und  von  der  Oberflärhenströniung,  die  tbiitsSehlich  vorluindeii  ist, 
zum  Umanak-Fjord  tiiaauägeführt  zu  werden,  da  ich  niemals  im  Kleinen  Karsgak- 
FSord  erwadiaene  Tiere  (tou  26  mm  LSnge)  antraf,  «Sbrend  dieae  aidi  bei  Ikmsak 
nnd  Umanak  in  Menge  xtigten. 

Von  geringerer  Bedeutung  <iiid  drei  Cra.spedoten,  die  i«h  der  VollstÄndigicelt 
wegen  erwähnen  mns«::  A'f/liio/tyi"  Lnnr-ntä,  llippocr^nr  ^njyrciflftnn  und  «Snw« 
mirnbili».  A.  Lfturattii,  durch  vier  an  der  Oberseite  eulspringende  Tentakeln 
charakterisiert,  mit  zwei  grösseren  und  zwei  kleineren  Magentaschen  in  jedem 
Quadranten  auageatallet,  im  biaber  nur  aoe  dem  Bering- Meer  bdmnnt  Im 
Kleinen  Kanyak-iUord  fimd  aie  ddi  vaa.  November  bia  Mai  ziNnlich  regelmässig, 
aber  spÄrliVh  in  den  Brutnetzfangcn.  Die  grössten  im  Mai  erbeuteten  Exeiiiplnre 
von  11  mm  Durcbiiicssfr  waren  <?esrhlecht«reif,  <in  dass  die  Meduse  im  Kar;ijak- 
F^ord  vielleicht  nur  halb  so  gross  wie  im  l<ering-Meer  wird,  liipputrme  miper- 
«äSbrw  (lUel  H,  Abtnldnng  t)  wurde  in  ümanak  im  Sebirm  einer  grOaseren  Oito- 
Uma  gefbnden,  oond  Sania  mbnMSk  aua  Knospen  an  dem  aie  aubmmendmi  Polypen 
ereogen  (17.  Auprust  1892). 

Obwohl  sie  weder  im  Kleinen  Karajak-Kjord  rnx  h  im  Umaiiak-Fjurd  liemerkt 
wurde,  fäge  ich  docli  noch  die  »elteae  Ittfchoyi/iu  knien  hinzu,  die  ich  in  einem 
i4.o«iLr.  ni<k.a  lA 
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n()  mm  '^osso?!  FNoniplnre  bei  der  Sohlittenfalirt  na<li  Jaknb^havn  im  Eise  dor 
Disko -Ituoht  eingefroren  fand.  Dieses  Vorkunimen  b^heitit  mir  nicht  daftlr  zu 
sprcclien,  daas  diese  Axt  eine  Tieft»ec-Mcdu.se  bt,  wie  angenommen  wurde. 

Di«  Siphonophoren,  mit  mUreichen  pricbtigen  Formen  in  sOdliehea 
Heeren  heimisch,  sind  an  der  grOoUndischen  Kilstc  nur  durcli  cioe  miMlieinbare 
Art  Diphf/cM  areflcd  Chun  vertreten,  die  keine  recht o  \'(irstenunß  von  die.ser 
Coclenteren-Faniilic  gielit.  Sie  werden  als  freiiärhwimmenjic  lierkolonien  betrachtet, 
bei  denen  eine  wcitgetiende  Arbeiti>tcilung  durrhgefülirt  i&t.  Während  die  einen 
IndividneDf  die  Sdnrimmglocken,  durdi  KontnktioneD  fOr  die  Fortbewegung  des 
Stockes  sorgen,  Obernimmt  eine  xveite  Gruppe  es«  densdbein  zu  enUQirenf  eine  dritte, 
ihn  /u  verteidigen,  und  einer  vierten  fällt  die  Erhaltsini:  th^r  Art,  die  Erzeugung  der 
(ie.schlcoht.sj»radttktc».  tau  AIlo  diese  Tndiviiiupii  sind  ilirci»  sjveziellen  Zweck  ent- 
s]>recliend  nioditiziert:  die  Näiirtiere  stellen  eiutaclu'  Magen  mit  Fangapparateu  dar, 
die  Vertcidigcj-  sind  mit  kräftigen  Ncsäulbattericu  ausgerüstet,  die  empfindliches 
Brennen  Tenirsacben,  «Ihrend  die  Gesehleditstiere  nur  als  meihr  oder  weniger 
geedkfltste  Hod«i  oder  Ovarien  erscheinen;  bei  allen  aber  ist  noch  die  Grundform 
eines  Pol}^)en  oder  einer  Meduse  wie  aurh  hei  dem  abgebildeten  Geschlechtstier 
von  D.  areHm  (Tafel  I,  Abbildung  '^)  erkennbar.  Von  einem  Deckstfick  gesrlifitzt 
treibt  der  unten  verengerte,  glockenähnliclie  Medu&enschirm,  der  den  Eierkolben 
omhOlli,  in  der  Strflmung.  Die  Kolonien  von  IXjihj/m  arefjeo  waroi  so  qitrlich, 
dass  meine  quantitativen  finge  kräie  Auskunft  aber  die  vertikale  Verbreitung  der- 
selben geben.  Die  Flanictonfänge  enthielten  nw  ein  bis  zwei  Exemplare  im  Augu.«it 
aus  29,  hu  Oktober  ans  18'»,  im  Januar  aus  75  und  int  .Miirz  au>  100  m  Tiefe. 
Durch  öm  Brutnetz  konnten  äie  vom  Januar  bis  Mai  in  gi«i«iserer  Zahl  nach- 
gewiesen werden.  Wahrscheinlich  .sind  sie  das  ganze  Jahr  hindurch  anzutreffen. 

Die  Ctenophoren  wurden  bereits  in  besonderer  Arbeit  behandelt  (ISO^ 
Es  treten  vier  Arten  von  ihnen  in  Grönland  auf:  Beroe  eummw  Fabr.,  BoUna 
mjtff'ntnoniifiM  Mertens.  Maiamia  umm  Fabr.  und  Pleurvbrachia  pileu»  Fabr.,  von 
denen  die  droi  or<tcn  auch  im  Kleinen  Kamjjik-I''jnrd  fanden ;  drtrh  erschienen 
dort  ausser  wenigen  erwadit>eueu  Exemplaren  von  iWoe  rticnmit*  nur  jugenttliche 
Individuen.  Diese  zeigten  sieh  das  ganze  Jdir  bindurcbt  waren  am  häufigsten  im 
Jali  und  August,  sdtener  in  den  Wintonnonateu.  In  der  kalten  Jabresacit  von 
September  bis  Mai  traf  ich  sie  nur  in  Tiffon  unter  Tx)  m,  im  August  waren  sie 
schon  zjiMrc'irli       Individuen  in  2!»  m)  in  den  obcron  Wasserschichten  vorli;mdcn. 

Die  F.ctiinodermen  oder  Stachelhäuter,  die  den  nächst  höheren  Tierkreis 
bflden,  .sind  im  I'lauktou  des  Kangak- Fjordes  nur  durch  zwei  Liarvcnformen  ver- 
treten, deren  Zugehörigkeit  sidi  einstweilen  nicht  nütSidierlieit  bestimmen  llsat.  Herr 
Mortensent  Assistoit  an  der  Dinisehen  Biologisdien  Station  in  Kyk<)bing,  der  mdne 
rrip.irafc  bei  der  Bearbeitunfi  der  Echinodennen-Larven  der  Plankton-Expedition 
auch  untersuchte,  teilt  mir  mit,  dass  die  eine  irronlilndische  Art  ein  Ophiopluitnut 
i.st,  uhio  zu  den  Schkngensternen  (Talel  VI,  Abbildung  9),  und  »iie  andere  als 
EdmofhOiem  <u  den  Seeigeln,  doch  nicht  su  T.  droAaduengi«  gehört  i^Tafel  VI, 


Wfirner. 


AbbiliitiD^;  Hi.  Sie  fehlen  von  N"(»veiiil)»'r  bis  März  im  Plfinkton  uiul  sind  zu  An- 
bog Oktober  recht  häufig.  Da  die  grösste  Zahl  von  2«  Individuen  am  2.  ()ktol»er 
In  tintm  Euge  von  nitr  40  m  Tiefe  «rlMulet  wurde,  ao  gehören  diese  Larven  den 
oberen  Waweraehiditeii  an. 

Der  Tierkreis  der  Warmer  ist  im  Plankton  sowohl  dureb  daucnid  pelaßisclie 
Arten  als  auch  tiiirrh  Larven  am  (unmlc  Itliender  Formen  rf|>rri*rntiert.  Völlig 
au  die  p«lagisrhe  l^eben^weisc  aii^ei)a5.st  sind  Fhyllodociden  und  Tomopteriden 
aus  der  Klasse  der  Glieder wOruicr  (Anneliden),  die  Saffltten,  als  CUactuguuthcu 
oder  Borstenkiefer  den  flbrigNi  Wflnnem  gegenAbergestelll,  and  (fie  Infusorien 
ilailidtcn  Rädertiere  oder  Rottferen.  Die  Attnefiden  sind  vor  dttnh  twei  peltp 
psehe  Art«n  im  Kleinen  Kariyak-Fjord  vertreten:  PrIngMa  loiufer'irrala  Grecf  und 
T'tmnjttrrix  ttrptrnfrimtafix  St]i.     Bcirlo  fanddi  sirli  nur  '^rlton,   ?;o  rlafs«  «ic  vom 
({uantitativeo  Netz  nicht  mehr  gefangen  wurden;  docli  erliiclt  ich  von  Pelagobm 
eine  giinxe  Anxalil  wlhrend  der  Monate  December.  bis  Mai,  ao  lange  mit  d«n 
fimteetz  gefiecht  wurden  WIbrend  die  grOsaUm  aflantisehen  Pelagoblen  mm 
lang  waren,  i-rrcirliti  n  die  grOnlindisdien  Sxemplare  T.f)  nmi  an  Länge  (92  t.  Die 
Tiere  waren  farbloH  bis  anf  oinrn  mten  Längs'-frfif  in  dt  i  Mitte.    Tiünnpi.  ,1".  ili« 
mit  breiten  Parapodien  wie  ein  Tausendfuss  sicl»  schlängelt,  war  viel  Mltoncr: 
sie  wurde  nur  in  wenigen  StQckeo  klein  und  unreif  gefunden.  Weit  wichtiger  sind 
die  Sagitten  oder  PftOwflrmer,  kenntlich  am  ^dceii,  mit  Hakenborsten  bewehrten 
Kopf  und  am  kmgfealredcten  ^hellen  KOrper,  der  mit  Flossenslnmen  ausgestattet 
ist  und  durch  die  mit  den  Fiedern  eines  Pfeils  verglichene  Schwanzflosse  an  ein 
Fischchen  erinnert.    Drei  Arten  ^-iiid  narli  I,('vin«fn  '91 1  aus  Grönland  bekannt: 
Kroftnia  iumutUi,  Stigittti  lirxttphrn  und  Sagitta  bntcnUüa,   Wahrscheinlich  kuUlUieu 
alle  drei  im  Kleinen  Karigak- Fjord  vor.  Mit  Sidierbeit  habe  ich  jedodi  erat  die 
grAucren,  gescUechtsreif«!  Individueti  von  lüvhnki  und  St^itta  herapUra  onter- 
adiiedeii.  Krahnia  ist  plumper  gebaut  und  durch  brSnnlicbe  Oreifliakcn  am  Kopfe 
inisuezeichnef.   Die  jungen  Exemplnro  \<>n  .'^  hfxafttrra  sind  der      hiilmfafu  ^rlir 
jiluilich.   IiifdlL't'fipsspn  wurden  audi  in  licii  (|n;utfitiifivf>n  Frintrcn  die  Sagitti-n  l'c- 
meinsam  gezählt.    Dabei  zeigte  sich,  dass  die  Pfeil wiirnier  dos  ganze  Jahr  hui- 
duicb  Torkommen  und  daaa  sie  in  d»  oberülchliehen  Schichten  bis  50  m  nur 
spirlich  SU  finden  sind.  Den  beiden  Fingen  vom  Ift.  August  ana  29  m  Tiefe  und 
vniii  i>n.  Foliniar  aus  'Jö  in  Tiefe  fehlten  sie  ganz.    Am  15.  Oktober  wurden  ini 
tiefsten  Planktotifan^^'  ans  l'iT»  ni  Tiefe  30,  in  einem  Fange  aus  9<Hii  'J2  Exenii<!aro 
gefunden.  Doch  war  es  iiiinier  »luutlicli  erkennbar,  da««  die  tieferen  Fänge  grossere 
Individuen  enthielten.  Im  Brutnetz,  das  aus  200  m  vertikal  heraufgezogen  wurde, 
erschieneB  Sagitten  und  Aglanthen  in  so  grosser  Menge,  dass  sie  erst  ausgesucht 
werden  mussteo,  um  die  selteneren  Ponuen  finden  in  kennen.    Ende  .luli  und 
Anfafig  Augu.sf  trieben  zahlreiche  ausgewacli>ene  F.\eiii]il;ire  von  Kruhnin  hnmafir^ 
die  Kon.st  in  der  Tiefe  sirh  hielt,  im  grossen  Karaiak-Fjonl  t<.t  .»Ii  i  halbtot  an  der 
OberiUcbe.    Wahrscheinlich  gehen  sie  dann  nach  Entleerung  der  ücsddechtB- 
produkte  lu  Grande. 
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liüsonüercs  luteres&e  bcansprudieu  diü  beiden  itiurincn  Uädertitiie  ö^h- 
ehada  boBiea  und  Maat^focerea  t^fiakt  Goaee  —  M,  dtAia  Lauterbora?«  die  bisher 
nur  ans  der  Nwdaee  imd  der  Ostaee  marin  befaumt  waren,  denen  wir  jetat  aber 

ein  weites  Verbreitungsgebiet  zaerkeanen  niflaseu.  Obwohl  es  meist  nicht  gelingt, 
diese  Tiere  brauchbar  zu  konservieren,  waren  meine  einfach  mit  rikriti^rmn«  be- 
baodelteo  S^'uchaeten  ^  schön  erhalten  und  ausgestreckt^  wie  Tafel  V,  Al)bildung  21 
«s  zeigt  Beim  lebenden  Tier  beobaditete  ich  noch  zwei  bis  vi»  längere  Geissehl 
am  Vorderrande,  die  hier  eingesogen  erscheinen,  so  dass  die  grOnlindisebe  Art  in 
allen  Punkten  mit  der  enropliachen  iibereinstimint  M(niii<f<icrrcu  war  weit  seltener 
MTifi  weniger  gut  erhalten  (Tafel  V,  AhhildimEr  22).  Dodi  Ist  die  Form  der  Körper- 
hülle und  der  kunsc  gebogene  Sr Invaiizatachel  für  (lic-c  .\rt  cliaraktii istisch.  Heide 
Arten  traten  gleichzeitig  schon  im  Mai  auf.  Synchaettt  allein  war  in  grosäcrcr  Zahl 
vorbanden  (2518  Individuen  auf  100  m).  Von  Juli  bis  Oktober  nahmen  die  RSder- 
tiere  aUinlUidi  ab  und  fahltan  dann  von  November  bis  MBiz.  Uit  ihren  vielen 
Wimpern,  die  das  sogenannte Räderorgan  bUden,  strudelnd,  tummeln  sie  sich  swisdien 
den  dirbtcri  Diatnincen-Mas«;en  i!u  Frflhlin?. 

Alle  diese  pelagischen  Würmer  haben  direkte  Entwickeluug,  d.  b.  aus  ihrem 
Ei  adiU^ifen  schon  den  Eltern  Ähnliche  und  daher  leicht  erkennbare  Jugendformra 
aus.  Anders  ist  ea  mil  den  am  Qmnde  Idmideo  Arten.  Da  diese  meiat  wenig 
beweglich,  wenigsten.s  schlechte  Schwimmer  sind,  sorgen  pda^sche  Larven  för  die 
Wrbrpittin«?  der  Art.  Das  jiinpsfo  Stadium  tlcr  mpifsfen  dipsrr  Wnntior  wird  zu 
Ehren  eines  schwfdisrbcti  Zoologen  die  Lovönsc-he  Ijirve  genannt  (Talcl  \  I.  Ab- 
bildung 21).  Dicht  unter  einem  Wimpergürtel,  der  den  eiförmigen  Körper  uui- 
giebC,  liegt  der  Mund,  von  dem  der  Dann  erst  au&tdgt,  dann,  plStdidi  umbiegend, 
sich  zu  dem  am  unteren  Pol  gelegenen  After  wendet  Dieses  Larvenstadium  tritt 
im  Mai  in  grösserer  Menge  auf,  so  dass  für  100  m  Tiefe  je  17  Exemplare  auf  jeden 
Meter  der  t^n<:PTi  durchfisHitm  Wa.s.«iers5nle  kommen.  Auch  im  Juli  und  Augu.st 
sind  sie  noch  reichlich  vorhanden.  Von  Anfang  September  bis  Ende  November 
nehmen  sto  dann  «rheblieh  an  Menge  ab.  und  von  Mitte  Dezember  bis  März  wurden 
sie  nicht  mehr  m  den  Planktonflngen  gefiinden.  Die  Hauptmasse  dieser  larven 
wird  ] '  von  Polynoiden,  trägen.  ol>cn  mit  Schuppen  bedeckten,  borstigen  Wünnent 
geliefert,  die  z^ris(ilf'n  Wunnröhren  und  MTis^rludsrhalon  am  (Jrunde  umherkrtpchen. 
Bei  einoi  /.weiten  .silum  wcitpr  vorgeschrittciien  Larveiiform  (Tafel  VI,  Abbildung  19). 
die  wohl  einem  Röiirenwurni  angehört,  ist  noch  die  Grundform  der  Loven'schen 
Larve  erkennbar,  doch  ist  der  unter  dem  ^rünperknuu  gelegene  Teil  veriSngert 
und  segmentiert  nnd  seHlieh  sprossen  hmge  Borsten  hervor.  Sie  wurde  von  iM 
bis  November  nicht  hSufig  gefuiiden,  schien  sich  an  der  Oberfläche  zu  halten  und 
errt'irhtr  im  Juli  mit  n5  Iinlividiieii  bei  TtS  m  Tiefe  ihr  ^laximum.  Durch  ab- 
weichende Gestalt  und  ein  provisori-sches  BOschel  langer  liorsten  fällt  die  als 
MUmria  bezeichnete  Wormlarve  auf  (Tafel  VI,  Abbildung  20j,  die  von  August  bis 
Oktober  reesbulssig  in  allen  Fingen  auftrat  und  in  vertikaler  Bichtnng  zimnlieb 
{^eichnutosig  verteflt  war.  Am  16.  Oktober  wurden  bei  einem  Fang  aus  226  m 


PtaropodaiL 


277 


19  l4UT«ii  gefiiBden.   Nur  in  wenigen  Exemplaren  kam  acUiflSBlich  im  Jnlifing 

eine  Lai  vcnforiH  zur  IJcaclituna;,  die  als  Pifiilium  bezeichnet  wird  und  ein  .lufiend- 
•stadiuni  von  Srhnunvfiiincrn,  Neniertinen,  repräsenTic?-t  latcl  \  I.  AMdldtmi;  Iii. 
Zwei  Gattungen  dieser  Wurmfamilie  wurden  int  Kleinen  Kangak-Fjord  gefunden: 
Linau  und  Oarittdla.  Wahrsehelulich  ist  Sdiwinnsett  der  Lam  mir  kun, 
Tidleichl  aber  entiog  ne  Meh,  da  sie  nidit  kBaS^ft  war,  meinen  abrigm  Fingen. 

Im  Ansflduss  tun  die  Würmer  des  Planktons  muss  noch  die  als  Ct/phonavteM 
bekannte  Lirve  von  Bryozofn  ntlor  Moostierrhen  erwähnt  werden.  Die  in  (In'inland 
gefundene  Larve  unterseheidet  sieh  von  ileni  Cyphomiutt^M  der  Nordsee  (Talei  VI, 
Abbildung  10)  durch  geringere  Grösse  und  stark  abgerundete  Ecken.  Sie  war  ver- 
hilliiifuaiadg  selten,  enehien  regebnflsBtg  in  den  Fingen  ans  Oktober  and  November 
und  wurde  in  einem  Exennplar  auch  tu  Min  beobadtat  Da  am  2.  CHd»ber  im 
Fang  von  40  ni  nur  ein  Exemplar,  am  15.  in  45  m  keins  gefunden  wunle,  dagegen 
bei  90  m  17  (.'i/p/munilfti  sich  zeifjten.  dcr^n  Zahl  sich  bei  Fanden  aus  135.  150 
und  220  m  niclit  vermehrte,  so  ist  anzunehmen,  das«  sie  wenigstens  zu  dieiter  Zeit 
aicfa  in  TldiBn  von  ftO— 100  m  halten. 

Von  Mollusken  waren  zwei  Fandlien,  Ptaropoden  und  Mnadieln,  im  grOa> 
Undiechen  Plankton  zu  finden.  Während  die  ersteren,  die  Flöpelschnecken ,  ihr 
iranzes  Leben  hindnrch  sich  schwebend  erliaiten,  schwSrmen  die  letzteren  nur  in 
der  Jugend  als  Larven  umher.  Auffallemler  Weise,  al)er  in  ('bercinstimniHng  mit 
den  Beobachtungen  bei  Cteuophoreu  und  Meduseu,  wurden  von  den  beiden  grön- 
Uodisehen  P(wopoden*Arten  Cth  6oreo/tt  Bmg.  und  LimaekiM  areUea  Flabr.  nur 
Jngeodstadteo,  keine  erwachsenen  Tiere,  im  Kleinen  Kat^ak-FJord  gefunden.  Beide 
Arten  fehlten  den  Planktonfilngen  im  Juli,  .\ugust  und  Sejjtember,  in  jenen  Mo- 
naten, in  fb'nen  ich  sie  erwach.sen  in  grossen  Srh-iren  an  <len  flachen  Kii!>ten  bei 
Ikera^,  l'manak  und  Sormiarsuit  im  rmauak-Fjord  nidi  uudiertreiben  sah  und 
viele  Ex^plare  von  Boot  oder  Ufer  mit  dem  Handaela  fischen  konnte.  Wahr- 
adHdnlidt  waren  die  Larven  jedodi  in  grOeaeren  Tiefen  vorhanden,  denn  der  V»ag 
im  Juli  ging  nur  bis  65  m.  der  im  Aui;riiAt  bis  29  m,  der  im  Septeml>er  bis  36  m 
herab.  Auch  bei  dciii  Februarfang  von  27  ni  Tiefe  fehlft-n  'V/Vj-I„(!' (mi  (Tafel  VT, 
Abbildung  ]2).  Sie  scheinen  die  obiTfläch liehen  Schichten  zu  meidtn,  auch  weil 
ich  sie  am  15.  Oktober  aus  90  m  nur  in  8,  aus  225  ni  aber  in  08  Excmphiren 
erfaielt  Zdnuuma  wurde  in  grSaster  Anxahl  in  323  Innren  im  November  ans  50m 
Ti^e  gebngen.  war  indesBeo  im  Oktober  k  225  m  Tiefb  nicht  wefientlich  zahl- 
reicher als  in  IK)  m.  Von  Limartua  waren  im  Fanu  vom  Februar  ans  '2~  m  Tief«« 
noch  19  Exemplare  zu  finden,  während  im  März  em  P'an?  von  r.Hiia  nur  drei 
Exemplare  ergab.  EI)enso  spärlich  blieben  diei>elbcn  bis  Mai.  Daher  ist  anzu- 
nehmen^ dase  die  ZwuMtiMi-Larveo  im  Fttthjahr  tiefer  hinabateigen  in  jene  Gebiete, 
in  deoflo  Cüo  das  ganze  Jahr  kindureh  heimisch  zu  sebi  scheint  Im  ganzen  sind 
jedoch  (fa'e  fOr  die  Pteropoden  gefundenen  Zahlen  zu  klein,  um  sicheren  Anhalt 
r.n  gehen.  Von  Arn  erwachsenen  Tieren  wurden  in  T'^tnanak  Farben.«ki77Pn  nach 
dein  Leben  {'ntworfen,  «lie  auf  Tafel  II  wie4l«rgegeben  siu<l;  Abbildung  6  .stellt  tJiu 
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burealk,  Abbildung  7  Lhtiacma  urHim  dai',  Uei  der  leUctoreo  fehlen  die  als  kurze 
Spitaen  am  Vorderrand  hervortretende  Tentakelii,  da  sie  mir  beim  lebeaden  Tier 
nicht  auffielen.   Spifer  wollte  ich  sie  in  die  FVurbenekizze  nicht  emfOgen.  Die 

Fülller  (/ ).  die  den  Munil  imi  uni^schliessenden  Lippen  (/), 
Akbildang  15.  plfirrd   und   den   Inpinijon  Fuss  ip)  zpigt  neben- 

stelien»le.  nach  koiiseirviertcn  Exemplaren  gezeichnete 
Figur  (Abbildung  15). 

Die  H nschebi  sind  hi  weit  grfisserer  Zahl  als  die 
Pteropoden  im  Plankton  vettrMn.  Im  (Nrtober  nnd 
November  beleben  sie  die  oberen  Wassenschichten  in 
erhehÜHier  \feni5<'.  Am  '2.  Oktober  crtril»  ein  Planktonfanp  aus  40  m  Tiefe 
28<J0  Individuen,  ani  l:>.  Okto))er  wurden  in  l<  angeu  aus  90  und  225  lu  Tiefe  gleich 
viel,  1600  Htudidlarven  gesthlt,  und  am  80.  November  waren  bis  CO  m  fiber 
400  Exemplare  vorhanden.  Von  Dezember  bis  Februar  treten  noch  verehuelte 
NaehzOgler  im  IMankUm  auf,  die  von  März  bis  Mai,  oliwolil  Fänge  bis  190  tu  vor- 
lairen.  nicht  mehr  erschienen.  RpärUch  findet  ?ifh  ilniiii  der  Vortrab  der  Hrrli'^t- 
scli wärme  im  .luli,  August  und  September  ein.  Die  lange  dreimonatliche  Verbreitungs- 
zeit des  Muschelschwanns,  so  wie  das  langsauie  Verschwiudeu  der  Lar>eu,uach 
plötsüdier  staricer  Abnahme  derselben  ist  wahrscheinlich  dadurch  bedingt^  dasa 
mehrere  Arten  jenen  zusammensebmL  Die  Embryonen  versdiiede&er  Arten  sehlflpfeD 
nacheinander  aus  und  geben  auch  allmälilich  ilir  pelagisches  Da-sein  auf,  um  sich 
im  Schlick  df'>  nniiulrs  weiter  zu  entwickeln.  Welche  Arten  sich  vereinigen,  den 
OktühcrHchwarni  zu  l)ii<iea,  wurde  niclit  festgestellt. 

Wiederum  mit  rem  pelagisdien  Arten  ist  d«r  Tierkreis  der  Tunikaten  oder 
Mantidtiere  an  der  Zusammmselznng  des  Planktons  beteiligt  Es  nnd  dieAppen- 
diciilaricn,  die  allein  hier  in  lietracht  kommen.  Vor  ihren  Verwandten  sind  sie 
(iadurcli  ausgezeichnet,  dnss  <tf  •.itirb  erwachsen  mit  einem  Rndpror<.'nn ,  dem  so- 
genannten Schwanz,  ausgerüstet  sind,  tler  lose  dem  eipeiitl:<  lii  ii  'Vwr,  dem  Ktipfchen 
nur  ajihängt  Durch  heftiges  Schlagen  mit  dem  Srbwanzclieii  »trudelu  die  in  gc- 
rlumigem  Gehiuse  sittenden,  fitat  farblosen  Tierdien  Nahrang  herbei,  v«rmAgeii 
damit  einige  Zeit  auch  zu  schwimmen.  Als  8chHl9S-  nnd  Scbwebapparat  dient  aber 
gewöhnlich  das  wasserhclle  Gehäuse,  das  von  den  Kfirperzellon  al»geschieilen  wird. 
Seine  Abscheiflmig  wurde  von  Lohmann  als  Häutung  ge«ieutef,  der  dir  Sfniktur 
und  Bildung  des  (iebau^s  an  grönläodit»cbeu  Exemplaren  erkannte  und  austuhriicli 
m  heeiHiderer  Arbeit  schildert  (181).  Dort  werden  aucli  die  drei  grO^nttndisdi^ 
Appendieularien:  (HkapUura  labraSoriauM  (Tafl  VI,  Abbildung  14)t  0.  VnnKSßntu 
und  FrilUlaria  horwM$  (Tafel  VI.  Abbildung  13)  beschrieben,  die  früher  aus  Grön- 
land Tiii'lit  lickainit  wnrrn.  ^'nii  friduTen  Autoren  ffihrt  mv  Mos«  '123l  zwei  iin- 
riclitig  l)estimmte  Appendicularen  an.  OiknjJmra  lahntdorienjtl^  und  Fritillaria 
bortaliji  waren  vor  mir  teclion  von  der  Plankton-Elxi)edition  gefunden.  Nach  meinen 
quantitativen  Fangen  fehlte  FÜHUaria  im  Kleinen  Karqak*Fjoid  vm  Dezember  bis 
Juli  vollstSndig,  trat  dann  im  August  auf  lud  war  im  September  und  Oktobo'  in 
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/i'MiiIii  lier  AiiZiOil  vorhanden,  so  dass  Anfaiiu  September  87  Individuen  in  2li  ni. 
AuriiiiL:  Oktolier  90  Exfitiplarc  in  4"  iti  iitu!  Mift*'  OlctftlitT  2'_>h  Individuni  Inn 
225  ni  liefe  gefunden  wurden.  Im  Novenit>er  eTM-iiienea  dann  nur  noch  vereinzelte 
TiareL  Weit  seltener  iits  FirUiUaria  war  Oikopleum  im  Kanyak-Ijord.  leb  babe 
nur  wenige  Exemplare  im  Oktober,  November  and  Deiember  eitalten.  Auch  in 
den  Brutnetzfibigen  aus  Tiefen  von  2<)()  ni  kamen  nur  wenige  Exemplare  benulf, 
doch  waren  diese  schöner  uini  urti--ei'  al-  dif  im  riauktomict/  filtinitetcn. 

Wichtifier  al.s  alle  vorlier  erwaliuteii  l'iere  f-iiui  lür  das  l'lanklou  die  Cojie- 
poden.  Nirgends,  sei  o^i  in  den  Meeren  des  äuhser.sten  Nordens,  au»  Äijuator  oder  im 
SfidpobuM3ebiet»  aoi  Ufer  oder  auf  hoher  See,  kann  man  bebn  Fischen  mit  genügend 
fernem  Netz  es  Termeiden,  diese  Ueinen  Krebscfaen  odw  ihre  Larven  tn  fan^. 
riunt  wie  l'apageien  und  mit  Fiederhorsfen  geziert,  die  den  Sohmuckfedeni  der 
Taradiesvoj^el  'Jcirlirn.  schwelx-n  f=ie  mit  ausgebreiteten  FilhIftTi  nthitt  im  Wasser 
oder  irren  in  kurzen  .Sprüngen  umher.  Wie  bei  den  \  «igeln  treten  auch  hier  die 
prAebtigsten  Klrida'  bn  wannen  Cr^et  auf.  Der  halte  Norden  enengt  nur  ein- 
fachere Formen.  Von  ihnen  ist  der  fast  10  mm  hmge  Qdam»  hffperbortue  (Tafd  I, 
AbbUdung  7j  durch  rote  Flecke  an  der  Brust  und  dem  Tlioracalende  und  durch 
rote  Fühler  mit  zwei  grossen  Fiedcrbnr^tm  '/exliinrickt .  w.älin'iid  d«  r  Darui  ent- 
sprechend der  gi  iiri^v,,>itcn  Naluung  Ktiiniirli  udier  gelblich  gelärlit  erscheint»  Von 
seinem  kleineren  seiir  älmiichen  \' erwandten  C.  ßimmarehieu«,  der  höchsten»  4,5  nini 
erreidit,  onterseheidct  er  sidi  dureh  hinten  an  d«a  Seiten  des  VorderkOrpers 
(Cepbakkttoax)  anftretende  Spitsen  und  dardi  gemdei  nicht  wie  bei  letzterem  kon- 
kave Zahnreihe  innen  an  der  Basi>  fiUiften  Beinpaares.  Auch  das  bisher  un- 
bekannte Mäniiclmn  wurde  gefunden,  ila>  jedoch  ebenso  wie  flas  von  C.  ßim- 
maiv/iii'iiJi  nur  durch  güJ>chwoUenc  Fühlerba.si,s  auifällt.  Kräftiger  rot  getaibt  ist 
der  kleine  miruhige  PmudoetUanM  dimgatm  von  1,3  mm  Länge  (Taiet  I,  Ab- 
bildung 6),  dessen  Wdbdien  ohne  das  bei  den  CUamw» 
Arten  vorhandene  ftlnfte  IJeinpaar  auskommt,  während 
behii  ]\I;inncIh'n  ila-  ciiif'  f'x'in  de-  ffinfti  n  Pa.irf-  al»- 
weichend  von  den  übrigen  Schwimmlüss4>ii  mit  Ijeweg- 
Uchcu  Hakeu  emUgt  und  das  andere  dolchartig  ver- 
längert erscheint. 

Eine  zweite  Art  dieser  Gattung  halte  ich  für  identisdi 
mit  IWiidueulaam  armntu«  Boeck,  der  seit  seiner  Knt- 
deckung  1872  zum  ersti  n  ^lal  wiedergefunden  wurde: 
uUerdingü  sind  meine  Kxeiiiplare  dreimal  so  gross  wie  y 
ilie  norwegischen.  Die  Mbrnchen  maassen  3— S.2&mm,  / 
die  Weibdien  bis  4,5  uim,  während  Beeck  die  LInge  / 
seines  Copepodeii  auf  l  '/^       an-i>  bi.  \  nn  !'•:>  nfluoaianm 

,  fonf;t<fux  unterscheidet  sich  die.>eArt  <ia(iiir<  li,  da-s  der  Ccidüdotbonix  hinten  jedcrseils 
mit  einem  grossen  kräftigen  Dorn  endigt,  der  bei  den  W  eil)cheii  etwas  langer  als  bei 
deuAIänncheu  crsdicinU  Das  fünfte  Beinimr  des  scIteuerenMlInncbens  (Abbildung  16) 
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ist  ileiii  vun  J'srwIiH'u/aniuf  eUnufaUi«  sehr  ähnlich,  lun^  und  ilünii.  miitai-h  und 
rechts  stilettföruiig  verlängert  Die  Art  war  nicht  häufig,  doch  wurde  Ijei  jedem 
Fang  mit  dem  Bratnetz  ans  Helen  von  Ober  ISO  m  iDindestens  ein  Exemplar 
lii-iMiif<jreholti  ao  daM  ich  etwa  4ö  Tiere,  doch  nur  ein  erwachsenes  Männchen,  erhidt. 
Durch  die  Dornen  aiu  HtiUrrftidf  ilf>  rcpliiiluiliorax  gleicht  ttfiii  /*.  nnnafnx  Hti 
anderer  CojK'pode  des  Karajak-Fjorilc-.  rli  r  mir  in  zwei  FM  iiiplairn,  einem  Männ- 
chen uud  einem  Weibchen,  vorliegt.  Das  Weihcfien  wurde  iK'reitJi  an  der  brilisc-hen 
Kltste  von  Bra4y  beobadilet  und  cn  P.  wauOm  Beeck  gerechnet «  gehört  aber 
einer  andertti  Gattung  ao*  wie  bereita  Gieabredit  vennutete  (188).  Idi  nenne  ilin 
daher  Bi-utlyanv»  armtttm.  Ausser  den  beiden  Dornen  hinten  am  Ce))halothorax 
besitzt  er  noch  zwei  srliarfe  kräftige  Spitzen  zwjjsehen  den  Fühlern,  die  am  (iriniile 
etwas  verdickt  ein  zweispitziges  Rostrum  bilden.  Die  Mundteile  und  vier  echte 
Schwinimflisse  sind  wie  bei  Pmidoeaianm  gebildet;  dagegen  sind  die  Iturzeu  An- 
tennen  in  beidoi  Gcachleditem  besonders  am  Ende  aus  kürzeren  Gliedern  als  bei 
P*  arvMtu»  zuaammengeeetzt  und  von  langen  dichlstehenden  Borsten  buschig,  wie 

es  Biadv  l>eini  Weibchen  abbildet  il33.  Hd.  T,  Tafel  4). 
Alriiildung  17.  wiUin-iui  das  Mnnndu'n  durrh  den  iiau  dos  fünft. -n  Ku.ss- 

paares  auffällt    Am  zweiten  Glicde  des  sonst  iUinlicli  wie 
bei  Pteudoedam»  gebauten  Fnaaes  tritt  nlmUeli  ein  Kcben* 
aat  von  der  halben  Linge  dea  dritten  Segments  auf  (Ab- 
bildung 17).   Die  beiden  letzten  .seltenen  Arten  wurden  erst 
im  konsorvirrten  ^Infirial  liciiicrkt.    Hcrht  linufijr  hingegen 
yi»! Mdridin  longa,  die  daher  auch  lebend  untersucht  werden 
konnte.  GleichmSssig  mit  den  stets  bewegten  Vorderbeinen 
mdemd  und  getragen  von  den  anagebreiteten  Antennen, 
iK-ilit  sie  im  VVas.ser.   Der  Hinterkör|)er  (Abdomen)  er- 
scheint  ^'e^cn    Ciiliiitii^   und    IWikIi^iiIhhuis    etwas  ver- 
l!ln"Ji(nt.   Fariilus  bis  auf  zwei  hell.i:i  iiiit'  KIwke  atu  Hinter- 
kopf uud  an  den  fieiden  letzten  Atxiouiiual-Segiueuteu  sudit  sie  sich  auf  andere 
Weise  bemerkbar  tn.  madien.  Ein  ieiser  Reix,  z.  B.  leichte  Bewegung  dee  Waaeers 
im  Dunkehi,  schon  genügt,  das  Her  m  blinlicbem  lidit  eratnhlen  ni  lassen. 
Von  den  das  Wass«*r  durchfurchenden  Rudern  oder  von  dem  tischenden  Netz 
sprühten  an  dunklen  Abrndon  allseitig  Funken  umher.     Mikroskopische  Unter- 
huchung  ergab,  da^s  das  Lieht  erst  an  den  gefärbten  Stellen  an  Kopf  und  Abdomen 
anfibnit  and  dann  Ober  den  ganzen  Körper  hiiiw^  sidi  auslM«itete  (134).  Jene 
grünen  flecken  shid  Leuehtorgane,  Leucbtroasae  produKierande  Drüsen,  wie  (^iea* 
brecht  an  anderen  Copepoden  dea  Mittelmeers  erkannte  (13ö).   Sonst  i-t  Mdrklia 
nncli  (li;iraktrtisit  tt  durch  die  von  staclicliuen  Höckern  wie  gesägt  erscheinenden 
Fühler  mit  dichtem  Horstcnbesatz  und  diiicli  abweichend  gebildete?«,  kurzes  fünftes 
lieinpaar.   Ikiini  erwachsenen  Männchen  von       mm  Länge  i.st  iler  eine  Fuss  des- 
selben zangenartig  als  sogenannter  GretfRue  gebildet,  wihrend  beim  grOsBeren 
4,5  mm  messenden  Weibchen  bekle  Beine  ^eich,  einCuh  mit  Bonten  endigen. 
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Ati'-JtTdt'iii  uiitiMsi'lieiden  sirli  Miiiiiiclit'n  und  Wdbclion  äii-^M'iIiih  dailiiich.  dii-^s 
lieiiii  ersteren  einer  der  beiden  Fühler  im  Ictzieii  Drittel  mit  einem  (ielenk  zum 
Einlangen  des  Wdbeheus  vei-i>vhen  i^L  Ich  bubc  die  (j  reif- Antennen  bei  derselben 
Art  sowohl  rechts-  wie  linlnseUig  fNsfimden. 

Eine  fOnft«  Copepoden  -  Art,  Etushaela  nwvtgica,  die  fast  die  tirSflse  von 
V.  fii//«  '  Ixirnis  orrcit'lif.  tileicht  diesem  auch  in  der  Färbuntj,  fällt  aber  sofort  durch 
ilie  mit  niaelitiKeii  Krallen  vers<'h»'nf*ii  Kicfcrfüs^c  und  */wfi  stark  vcrMitirerte 
Scbwanzbor^tcn  um  kurzen  AlKlouien  auf.  Die  Weiinchen  waren  au^^gewuchäen 
8,3  mm  Inng;  die  MiODchen  wurden  nur  5,5  uim  lang,  noch  vnreif  uefunden,  d* 
'  Iraiiis  die  stileUfBratigea  AnlübiRe  am  fünften  Bdnpaar  zeigte.  Der  Kopf  «ndigt 
vom  mit  in  stumpfein  Winkf  l  aiifLit'setzteBi  krilftigem  Sehiiabel:  die  Antennei!  fragen 
in  dor  Mitte  und  am  F.iulr  laut:«'  l!ni>fen:  der  Cepbalotlionix  läuft  hinten  iti  sdiaife 
Ecken  au»,  und  am  Knde  d(  --<  lln  ü  hndct  sich  beim  Weibchen  ein  IlaarbuM-liel. 

Zu  den  hüutigcren  (.'opepwien  des  Kleinen  Karajak- Fjordes  gehören  feiner 
noeh  drd  kleine  Arten:  OiBmm  «jmiiw  Ckus,  Oneaea  oonifcro  Oiesbreeht  and 
MÜTUKdeUa  atUintiea  Brady  und  RobertJäon,  von  denen  die  letztere  durch  rosenrote 
oder  vinlfttc  Färbung  auffiel.  Die  (inttung  OUhnna  ist  durch  da.s  lanjie  Aixloiiien, 
spit/t'ti  Stinis*  hiiabel  und  mit  langen  Borsten  au.sge.stattete  Fühler  «rckcniizHrbnet, 
die  fast,  die  Länge  de»  Ceptialothorax  erreichen.  Die  Art  i^t  durch  den  senkre<*bt 
zur  iJnggachse  nndi  to»  getichteten  Btinisehnabel  und  darch  den  llangel  an 
Domen  am  Inneren  Aste  des  vierten  Bdnpaares  erkennlwr.  Im  Kanyak-Fjord 
fand  ich  OiÜuma  stets  farldos.  wälirend  ich  auf  der  Reise  bei  ihr  kleine  rote  FIc»  ki* 
am  Koi)f  und  ersten  Aliihiniinalscuiiii'iit  licnliaclilc^'.  Oueaen  etmifera ,  spslrÜdier 
als  die  vorige  erscheinen»!,  ist  durch  kräftigen,  gedrungenen  Körper,  kurze  Fühler, 
mit  einächlagbareiu  Ilakeu  versehenen  Kieferfus»,  sehr  langes  Anfangs-  und  sehr 
kurzes  gespaltenen  End^ied  des  Ahdomens  (Furca)  bei  beklen  Gescbleditem  charak- 
tcrisiert  Beim  Weibeheii  springt  das  drittletzte  Thoracalsegnient  auf  don  Rücken 
wie  ein  kleiner  Buckel  hervor.  Die  Weibchen  waren  (),l)tj,  die  Männchen  O.G  mm 
lang.  Selbst  im  Totlc  hielten  norh  einige  MinHiclit-ii  iiiif  ihren  verhiilfnisniä-isii; 
grobben  üreifklaueii  das  Ab«ioHien  lier  Weibchen  umklammert,  bei  Mifr(Midi(ia 
atiatUiea  sind  Ceplwloliiorax  nnd  Abdomen  nicht  dentKch  geschieden,  so  dass  der 
Körper  von  der  Seite  gesdien  lanzettfieh.  vom  und  hinten  cngespitst  erscbetot 
Hinten  wird  der  Körper  durch  zwei  Endborsten  verlängert,  die  flitn  an  Länge 
fa^t  gleichkommen.  Das  Tiercben  ist  ohne  Endborsten  0,5  mm,  mit  denselben 
0,9  luiu  lang. 

Ais  seltenere,  aber  rein  pelagische  Copepoden  sind  noch  drei  Arten  zn  er- 
wilinen:  AcarHa  langirmtM^  AanlAoeoAmu»  kirÜpet  n.  «p»  und  Heteroekaeta  nor> 
•ns^'Vv/.  j^tixaüa  bnginmiH  ist  kenntlidi  durch  lange  Spflrlmare.  die  auch  in  der 
pfiffe  ili'i  Antennen  auftreten,  nicht  wie  bei  Cafnnw  nur  am  Ende  der  Fühler, 
dnrdi  den  Maugel  der  Rcstralfilamente.  die  bei  Cnlunu»  zwischen  den  Fühlern 
lieral>hkngen ,  dwcli  verlängertes  erstei»  Abdoniinalseguient,  das  so  lang  wie  daj* 
zweite  nnd  dritte  nusaiumen  erechemt,  und  dnrdi  zwd  leine  Spitzen  auf  dem  Rücken 


292 


VI.  Ki|ilfel.  PUnkton  doa  K«rftJ»li*Fj«rdM. 


aui  Eudc  dch  \  onlcrkciritois.  Iteiiii  Männclion  riiidfii  sich  Greiffu»i  mid  Grcif- 
anteoiie.  Von  der  Gattung  XtmAoeaUmw  waren  bidier  nur  zwei  Arten  aus  dem 
Mittdraeer  bdcannt:  X,  ag^  und  X.  m«i«r,  die  sich  iianptsichJicli  dnrdi  den  Bau 
des  knr7.en  rudiiaentftreD  Btinpaare«  beim  Weibchen  uiitorK'lieiden.  -Y.  ar/UiK  hat 
2.1  iinu,  X.  minor  "2.1  IIIIII  all  Län«e.  Meine  FAeiiijilare  siml  1  mni  IntiL'.  über- 
trulfeu  also  l)ei(le  darin  tust  um  dan  doppelte.  Sie  stehen  .V.  ininor  im  Hau  des 
let^ieu  Iteiupaares  9^  nahe,  dodi  ist  dasselbe  bei  X.  hirUjic«,  wie 
AblnMung  la    t^h  die  neue  Art  nenne,  weit  rentier  als  bei  der  Mittelmeer-Form 

tbehuart  ( Aldiildiinn  18).  Da-s  letzte  Thoracalsetfinent  cndijrt  mit 
\  kurzer  Spitze.  Milmirlun  wurden  von  mir  ebensowenifr  wio  von 
a..  J  (iie^breeht  ficfnriden.  Dj*'  Wcihcheii  fallen  durch  dicken  Vorder- 
körpcr  und  kurzes  Abdomen  auf,  erinnern  also  in  ihrer  liestult 
an  tieidedtkrbtf  dem  sie  audi  durdi  Gruppen  kleiner  Spitsen  auf  der 
Flftche  des  vierten  Bdnpaaree  gleichen.  Von  Bebroehaela  noneegiea 
Boedc  eodlich  wurde  ein  Männchen  von  'l.T.ö  mm  Länge  in 
einem  Fang  aus  190  ni  Tiefe  am  27.  ^frirz  \>^9''>  'Mtinilcii. 
Wälireiid  die  Gattuiif;  leicht  daran  zu  erkenucu  ist,  dasü  eine  Furcalborste  alle 
flbrigen  weit  Qberragt,  war  es  nicht  so  Iddit,  die  Art  au  bestimineii.  Die  Antennen 
sind  so  hmg  wie  der  Kdrper  und  auch  sonst  i0o  bei  Jt  Ckttt»  (Keebredit  ge- 
bihlet,  die  Terminalbor.sle  des  dritten  Fosses  ist  verkOrzt,  der  hiiit<'n'  i\;uifuss  trägt 
eine  auffallende  dicke  und  lanse  llor>te.  und  am  vorderen  ist  die  hintere  Horste 
dt'.>  \ierten  Lolnis  mehr  uKs  halb  so  lanji  wie  die  vonleren  Horsten,  alles  wiederum 
//.  C/uiuti  ähuUch.  Das  charaktcristiächc  fQufto  liciuiiaar  des  Miiuuchens  ober 
Rleidit  genau  dem  GreiffiisB  von  HeUroehaäa  <i6|wa&  Giesbrechtt  wie  dieser  Autor 
sdion  nadi  Doeck's  Beschreibung  der  U.  nomtgiea  za  eriminen  glaubte.  H.  tior> 
mi/icft  träpt  demnach  Zfln«^  von  H.  OTomW  und  II.  nbifusali»  vereinifrt.  Sie  uleicht 
«eiiau  d«T  von  Hrady  als  IL  Hpiiufi-ouM  Claus  beschriebenen  un<l  iibyeltihh-ten  Ari. 
wulcbo  die  Challeuger  auch  auf  der  sitdliclieu  Ueiui^phäre  (136.  S..'>()J  auftuud,  das.s 
derselben  ein  weites  Verbreitungsgebiet  zuerkannt  werden  muaa. 

Zu  den  erwlhnten  echten  Plankton-Copepoden  gesellen  sieb  gelegentliefa  noch 
einige  verirrte  Ufer-Copepoden,  Ilariiactichni.  Verwandte  von  Microteiäla,  von  denen 
ich  elf  Arten  bei  der  Karajak- Station  fajid:  l<fyn  jarcoia,  Ilnrftadicm  cht/ijtr, 
I)(trli/foj/tm  ti)^f>nidr«,  IK  Siri'/mii,  D.  iMtilitt,  Xniin  Mpinntus,  C/cta  minutiwnii-ii 
=  LauphojUc  }u>i'ridu\y  ThonUia  bruHum,  ScuUllüJium  lüsbuidc«,  Th.  Jorßctda  uqU 
TXdMrft  hdgotandiDa. 

Die  faEttügste  Art«  /dya  /weaUtf  ist  durch  Meine  senkrecht  abetdiende 
Korstenbttadiel  an  der  Spitze  der  EndbOTSteu  des  ersten  Fussjiaares  leicht  er- 
keimbiir;  ITnrftnHh-u.s  ehdifer,  \.h  iiiiii  Inn'^'.  zeichnet  «ich  duirh  drei  kurze  Krallen 
am  verlüiigerteu  Aus-scuast  des  ersten  Beinjmares,  durcli  mächtig'  (ireifklaue, 
langen  Vontcrkfifper  und  kurzes  Abdomen  aus.  Die  dreii>tu/yo//iw-Arteu  uiiter- 
aeheiden  sieh  untereinander  durch  die  relative  Linge  und  eigentdinlidie  Bildung 

des  ersten  Fustses.  Bei  A  (MMdor,  1,20— 1,60  mni  lang,  ist  der  Aussenaat  des 
% 
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ersten  Fusses  nur  wonifj;,  iiin  di«'  <lo|)|>r'lto  Ijuifie  soincs  Endsofimoiits.  kdrzer  «Ib 
(ti  r  Iiinniast  ( Al>l)il(lun^'  U'',  l'fi  />.  '■<>röMi!,  1.2')  iiiiii  1;in^',  bleibt  der  Aussenast 
um  die  dreifache  Liinpc  scine.s  Endsefiinents  hinter  dem  Ititionn-f  ziiriirk  (Ab- 
bildung 20).  Sonst  gicicheu  beide  sich  selu"  in  der  Au!>bihluiig  d*T  tireifkhiue 
imd  des  AasBeDastes,  dessen  mittleres  Glied  dreimfti  so  lang  wie  das  Endglied  ist 
Bei  D,  dAäitf  0jB6  mm,  dagegen  sind  die  drei  Glieder  des  Anssenastes  alle  gleich 
lang,  und  der  Innenast  iibcrrapt  diesen  etwa  um  die  dopjjelte  Läufio  des  EikI- 
gliedes  (Abbildung  21).  ThaUdrü  /orfiei^a  scbliesst  sieb  durch  den  Bau  der  üreif- 


AbUlditng  19.  AbUldmiff  90.        AbbOduag  91.      Abliikhiiig  92.        AUrikhuig  33. 


Idnue  und  dnrdi  das  Twllngerte  Mittel^ed  am  Aossenast  des  ersten  Fusspaares 
an  D,  SrSmü  und  />.  Ütboida  an,  untersebeidet  ddi  jedoch  von  beiden  dadarch, 
dass  das  Mitt«l(;lie(i  des  Anssenastes  mindestens  vierniul  so  lan<;  wie  breit  ist, 

währenrf  lu  i  jcnon  beiden  nur  MiigefiUir  die  dojipelte  I>änRe  seiner  üreite  er- 
rf'ifht.  iimi  ilnrch  die  Steiluns,'  der  Horsten  am  verlänf^ertPTl  ersten  (Jliode  des 
Innena:>tes  (Abbildung  22).  Bei  D.  debilU  beträ|j;t  die  Entfernung  dieser  Borste 
vom  Beginn  des  zweiten  Segments  etwa  bei  D.  SttSmii  Vj,  bei  D.  tfaAottibt 
bd  Thatedrü  forficiUa  aber  */«  der  GesamtUnge  des  ersten  Segments.  Bei  2%a- 
leäriB  hfhjftlnn-lU  a  ist  das  erste  Fusspaar  stark  veriingert  und  schlank  mit  kflrxerem 
Innenast  (Abbildung  2:5 1. 

Z<im  Hpimius  fallt  diircli  starli  von  otten  naeii  unten  zusammengedrürkte» 
Kßri'cf  niit  verhflltnismSssig  Icurzcn  Endbor»teu  auf;  das  Abdomen  crbdieiut  ver- 
kOrzt,  und  am  ersten  Beinpaar  ist  eine  der  gewimperten  Endklauoi  den  Qbrigen 
gegcMiniH'i  gestellt.  •Sv/Zofliitftwn  hat  Zaus  ähnliche  Form,  ist  jedoch  dicker  als  dieser* 
und  seine  Srhwanzborstcn  erreichen  fast  die  Länge  des  Körjters.   Das  erste  Fuss- 
jiaar  ist  plump,  reich  mit  I'it'(lprbnr«.ten  nii<L'pstaftPt  und  eiifliirf  mit  dicken  be- 
wiiupcrtcu  Klauen.    Oeta  minutk-omii!  erkennt  man  an  den  /aldreicheu  Doruou, 
die  den  ROdcen  des  schlanken  Körpers  zieren,  am  zweigliedrigen  Innenast  und 
sehr  kurzen  dtlnaen  Anssenast  des  ersten  Betnpaares.  Ausserdem  ist  die 'ver- 
längerte Furo«   bezeichnend,  die  auch  bei   Thorellia  Itrunum  sich  wiederfimlet. 
iynmt  ist  Thorcllin  durch  die  cvrli>]K."iluili(  |ir  Fniiii  mit  langem  Abdomen  und  da- 
durcii  charakterisiert,  dsua>  das  erste  Beiupaar  gleich  den  übrigen  als  Schwimmfuss. 
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ausKchildet  ist.   Die  Stacheln  der  Beine  sind  durch  feinen  Hauti>aum  blatt«rtig 
verbreitert. 

So  lange  es  offenes  Wasser  geb.  wurden  einadiie  Individuen  dieser  üfer- 
Fauna  aueb.  in  deo  Planktonflingen  gefunden.  Im  t^inter  fahlten  sie  dort.  Die 
fihrigen  Ci^poden,  die  echten  Planktonformen ,  waren  das  gaiixe  Jahr  Iiindurch 

vorlianiifti.  m\r  f~h\mea  fehlte  im  Feliniarf;inf-'  aus  ■>7  m  Tiefp.  Doch  ist  es  wohl 
siclier,  «ia.s.s  in  tieferen  Zonen  anzutretieii  war.  (ianz  allgemein  lies«  sich  er- 
kennen, dass  die  Jdeineren  Arten  OttKoaa,  MturotdeUa^  PKudocidamu  Arngv/ia* 
und  jüngere  Tiere  besonders  die  oberflidiliehen  Sdiiditen  belebten.  Erst  in  50  m 
Tiefe  ersdiienen  meist  die  erwachsenen  Individuen  von  Oalanu«,  Metrirlia  und 
Kuchada.  In  KTösster  Zahl  sind  die  Copepmlen  und  ihre  Lnrvf'P.  die  Nau|)lien 
(Abbildung  5.  Tafel  Th  in  den  Monaten  Oktober  und  November  vertreten,  am 
si)äjUchsten  im  Frühling  und  Sommer,  wenn  die  Diatomeen  das  Wasser  erfüllen. 
So  wurden  zu  Anfiug  Olctober  in  jedem  Meter  der  durchfisditen  Wsesersltde 
100  Individuen  gefunden,  während  der  Feng  im  November  60,  im  Januar  85v  im 
Mai  14,  im  Juli  7,  im  August  30  für  jeden  Meter  ergab.  Der  häufigste  Cope» 
pode  des  Kloimti  Kaiiijak- Fjordes  i-t  l*n> mUjmlanm  elmigatus.  doch  hleibon 
(MtJioim,  Mdrklia  und  (alanm  JinnmatThictu'  au  Zahl  nur  wenig  hinter  jenem 
zurück. 

Den  vorher  erwihnten  24  freilebenden  Arten  sind  noeb  einige  pansitisdie 

Copepoden  hinzuzufügen,  die  nur  im  Larvenstadium,  als  Nauplien.  zum  Planktoo 
gehftrori.    F.>  war  mir  jcdorli  iiiclit  iMo^licli.  Iiciiii  Zählfii  die  ('<)|K']h »den -Larven 
sHlist  nacli  Gattungen  zu  trennen,  und  datitT  kann  irli  liher  ilii'  Hcteili^ninp:  dieser 
Ivauplien  au  der  Zusammenäetzung  des  Tlankton»  nichts  angeben.    Von  erwach- 
senen Parasilen  wurden  Lematopoda  doH^ttla  Graat  gefunden,  deren  Weibchen 
in  die  Augen  der  Haie  sich  embobren,  ao  dass  Oire  nnfiStmüdien  Leiber  mit  den 
langen  EisdinOren,  etwa  G  cm  lang,  wie  TrodMn  von  <I*  r  Linse  herabhflngen; 
ferner  LemaeojXMla  mhmjnen  L.,  die  der  vorigen  Art  gleichend,  nur  kleiner,  in 
grfeiierer  Zahl  in  der  Mundhöhle  de»  grönländischen  Lachnes  sich  ansiedelt : 
Aaekoreßa  agilit  Kr.  heftet  sich  an  den  Flossen  des  kleinen  Dorsches  Q<idm  müla 
an,  und  Haaubi^pha  ythfUrtM  Hflller  versenkt  ihren  langen  Hals  durdi  ein 
Kiemengeffae  in  die  Aorta  dieses  Fischchens,  tun  direkt  das  Herzblut  des- 
selben zu  trinken.   .\iif  der  Haut  der  Haie  schniarnt/f  D/nnnnturn  f,'r>i.r  Kr.,  die 
auf  dem  iiückt  ii  hlattailige  Anhange,  ähnlich  wie  Flflm  idecJcen,  trägt  und  durch 
dünne,  hin  und  her  gewundene  oder  spiraUg  aufgerollte  Eierschnüre  verlängert 
eradieint  Als  Sehmarotser  In  der  Kiemenböhle  einer  Asctdie  wurde  Doropygtu 
gUtber  gefunden,  eine  Art,  die  swar  noch  die  Gliederung  des  Copepodm-KOrpers 
erkennen  lässt,  aber  durch  plumpe  Gestalt  und  kurze,  verkümmerte  Extremitäten 
sich  als  Schmarotzer  verrät.   Fast  kugelig,  ganz  nline  Fxtrrniitätcti  und  nur  dtirrb 
seine  Entwickelung  als  Copepod  zu  erkennen,  ist  VkunioMtmui  Haumni.  ein  I'araäit, 
der  unter  dem  ROckensdiild  auf  den  Kiemen  von  Jlippoliftc  sit/t  und  seine  Eier 
in  runden  Ballen  neben  sich  ablegt  Das  Tier  war  8^  nun  breit,  S,0  mm  hocb 


Ostracoden. 


und  2  nun  dick,  der  EieiiiaafeD  1^  mm  lang  und  breit  uod  I  nun  dick.  Etwa 

zwölf  Eier  wurden  im  grßsstcn  Durchmesser  gczälilt.  Die  Gattung  wurde  erst 
kOrzlirh  nnffr  fler  Ati=:beiifc  der  Djniplum- Expedition  von  Hansen  irofunden 
und  war  au»>  (rrönland  noch  nicht  bekannt.  Auch  hier  bei  den  Cope)KKien  äussert 
«ich  der  Einflu»  paiaailjBcli^  LetMnBwdM  mit  d«ni  inftliekweQ  IBrwerb  idcidicber 
Nihrang  dureh  starlc«  Entwiitolong  der  Qesddeditsprodiikte  im  unfilrmlidiflii 
Körper  auf  Kwlea  der  Sinnes-  und  Ilewegongsorgane.  Durch  einseitige  Fort- 
büdung  verkflmraem  die  luitzluMii  Orfraiie  Aufren,  Fühler  und  Beine,  soweit  die 
letzteren  nicht  zur  Anheftuug  dit'iieu.  und  die  reichliche  N:dirung  wird  zweck- 
mAssig  fast  ausschliesslich  zur  Erhaltung  der  ^Vrt,  durch  Massenproduktion  von 
Eiern,  verwandt  Die  Weilwlieit  heilen  «ich  entweder  erst  nach  der  Befruchtung 
feit  oder  werden  spUksr  von  den  Ideinen  Hinnchen  anfsesucht,  die  noch  dae 
Sjinr  vom  Cojiejioden-Tyitus  sich  hewalirt  haben  und  oft  nur  wie  kleine  fremdartige 
Scluuar(»tzer  an  dem  viel  irrösscren  missgestalteten  Weibchen  cr^^rheinen. 

Die  Ostracoden  oder  Musdielkrebse,  deren  Körper  von  zweiklappiger 
Chitin-Sehale  edtlich  bedeckt  ist,  waren  sn  epiriid),  nin  regelmlBsig  mit  dem 
quantitativen  Neti  geCutgen  zu  werden.  Es  wurden  am  16.  August  1  Exemplar 
aus  29  ni,  im  Oktober  mir  im  tiefsten  Fang  von  225  ni  3  Exemplare,  im  Dezember 
1  F\eiii]>lar  aus  83  ni,  im  Jaimar  5  aii.<  7')  iii  uiul  1  aii>  (»Om,  im  MSrz  2  aus 
190  ui,  im  Mai  1  aus  100  ni  gefunden,  doch  waren  dieses  nieisl  junge  Tiere. 
Eine  reichliche  Zahl  Erwachsener  erhielt  ich  durcli  die  Brutaetzfänge.  Nach  den 
Untersuchnngen  von  Profeasor  MOller  in  Greifswald  aind  von  den  drei  lieobaditete& 
pelagischen  Ostraeoden  (Halocjrpriden)  Qmehoeeia  borealU  und  Ornekoeeia  dtgem» 
ziendich  häutig,  wälirend  ich  Omeitoefia  ohtumia.  die  bei  den  Oberfiächenfängen  im 
Atlantisrhen  Ozean  und  in  der  Davis- Strasse  vorherrschend,  fast  allein,  gefunden 
wurde,  dort  nur  im  März  und  Mai  erhielt.  Obertlächenfange  hal>e  ich  bei  der 
Station  aUerdings  fast  gamicht  gcmadit  C.  tAtmOa  fat  2  nm  lang  und  hinten 
gemndet,  so  daas  eich  swischen  den  aufgddappten  Schalen  ein  qntxcr,  dreieckiger 
Ausschnitt  findet;  bei  C,  elegtim.  von  2mm  Länge,  und  der  grösseren.  3 mm  langen 
C.  fiomtfh  bildet  iler  Hinterrand  der  aufgeklappten  Schale  fa.st  eine  gerade  nnr 
wenig  eingebuchtete  Linie.  Unter  den  T'^ferformen  und  (inindtiercn  war  der 
dicke  2,5  mm  huige  PhiUmmk»  braula  (Talei  I,  Abbildung  3)  recht  liäulig;  von 
hkineren  Arten  sind  Vertreter  der  Gattungen  C^^erm,  XedMet»  und  Piarotloxo- 
thiMt  gefunden,  Uber  die  Profeseor  Müller  an  anderer  Stelle  beriditen  wird. 

Der  pelagi.schen  Amphipoden  wurde  bereits  vorher  gedacht  (S.  207).  Die 
Isopoden  Mnd  nur  durch  ihre  Larven  im  Planktiin  vertreten.  Zwei  Entwickelungs- 
stufen  parasitischer  Arten,  das  erste  und  zweite  Stadium,  wurden  gefunden.  Beide 
aeigen  schon  an  doi  Beinen  die  charakteriatisdien  Klauen,  die  dner  Sidid  mit 
einflcblagbarer  Spitae  gleich«!.  Im  Planktonfimg  vom  23.  Slu  1893  aus  140  m 
Tiefe  fand  ich  eine  Bcpifrin -Lanc  (137.  S.  39 1  im  ersten  Stadium,  von  03  mm, 
und  im  IHöin  tiefen  Fantr  vom  15.  Oktolter  1 eine  etwa.«  «nTtjügere.  von  0,37  iintt. 
Das  zweite  Stadiuoi  war  durdi  zwei  i>(yu«-Larveu  und  durch  einen  Vruptonüscu» 


VI.  Kapitel.   Plankton  du»  Kai  ujuk  -  Fjorde*. 


rcpi-äscntiert.  Die  orstcren  tratreti  «ine  gestielto  krei<«nindp  Hat'tscheibe  an  der 
Unterseite  des  spitzen  Kopfes.  Hie  wurden  am  16.  August  lö92,  aas  29  m  Tiefe, 
1,062  mm  lang  und  am  6.  September  1892  0,Sö&  nun  hng  am  28  ib  Hefe  g»- 
&ngen.  Der  letztere  von  Jenen  durch  den  Ibngel  der  Btugseheibe  veradiiedeB, 
mit  fQnfgliedriger  Antennoigeifleel  and  langem  ititettnrtigem  Endglied  an  den 
hinfrrrn  Tk'iiion  niifisrpistaftPt,  1.07fi  mm  larnr,  wurde  am  IS.  Dezember  1892  hei 
einem  Fan^j  aus  x'.i  m  TiciV  erbeutet.  Jedenfalls  sclnii  froi/cn  fiii^sc  Larvenstadien 
bereits  auf  Copcpudeu,  <ia  icli  in  einem  i'luiilifuulaiiK  aus  dem  Indischen  Ozean 
einen  Coi>epodea  mit  sokheni  festntxenden  Pnraeiten  knnserviert  fand.  Ermdmen 
leben  die  Arten  als  Parasiten  auf  Mjaideen,  wlhrend  Qyplom$em  sieh  ni 

einem  Schmarotzer  an  Cirripedion,  vielleicht  zu  Hrmionuseu*  Balani  Ruchh.  ent> 
wickelt,  wie  Hatifon  vprmutct,  der  die  Richtitrkeit  dnr  Hestinimnnir  bestätigen 
konnte.  Von  den  erwaeiiheiieu  grönländiäciien  Üoitjriden  habe  ich  nur  rtirt/xu» 
abdominalu  und  Gyge  hippolifta»  gefunden  (S.  209). 

Obwohl  im  Kleinen  Kar^jak-fjonl  meist  in  grSaserer  Tiefe  dicht  Aber  dem 
(tfunde  umherschwimniend,  müssen  doch  die  Euphaaaiden,  eine  Qmppc  der 
Spult fusskrelise   oder   Selii/.r^iHxleii .   zum   Plankton    pprprhnet   worden,   weil  sie 
Rele^'entlicii   -rlion   in        m  Tiefe   ^efan^en   wurden,     .Sie  sind  dort  durch  die 
Gattungen  ThymnopwUt  und  Thytanoema  vertreten.    Thymnopoda  hat  kugelige 
Angen  und  sieben  Beinpaare  am  Tbenx,  die  nach  hinten  nar  wenig  an  Unge 
abnehmen,  wlhrend  daa  achte  nldit  znr  Entwickeinng  gdaagL  Th^/maioimBt  dar 
gegen  zeichnet  sich  durch  bisqoitftnnige  ringförmig  eingeschnürte  Augen  und  nur 
sechs  Thoracalbeine  jederseits  aus,  von  denen  da«  zweite  stark  vorlitntrcrt  Ober 
die  anderen  hinausragt.    Das  siebente  und  aciite  Üeinimar  suui  rückgebildct 
(Tafel  I,  Abbildung  1).  Zahlreich  wurde  ab  einzige  Art  ihrer  Gattung  Thymnopoda 
BaMhU  ia  Exemplaren  von  1^  mm  bis  sn  2,6  mm  LHnge  gefhnden.  Sie  erinnert 
stark  an  Euphamla  mmSS»  Sars.  da  bei  beiden  an  dem  Seitenrand  des  Rficken- 
schilde.s  sowiild  wie  unten  am  Ende  des  letzten  Abdoniinalsegiiient^  ein  einfacher 
Dorn  auftritt  und  hei  j(in;,'er(Mi   Tii  ren  \(in  Th.  Jianefiii  dat^  siebente  Beinpaar. 
dm  der  Gattung  Euphatuna  feiüt,  oft  nocti  niciit  zur  Entwickelung  gelaugte.  Als 
einzigen  Unterschied  wetsa  ich  nach  der  AbUMang  von  K  wikSSm  bei  San  (188) 
nur  anzugeben,  dass  das  dritte  QUed  dea  Aatennenstiels  bei  2%.  Raitldi  linger, 
bei  E.  tmäü  aber  kürzer  als  (la.s  zweite  und  erste  ist.    Von  T'  v       ^xfj  sind 
die  beiden  au;;  L'i^nländiftchen  Meeren  Iw^kantiten  Arten  7'A.  fontpctiudatu  und  Th, 
negleda  auch  im  Kleineu  Karajak-F^ord  anzutretieii.    Der  ITnterscJiied  liegt  darin, 
dass  das  letzte  Abdouiinalseguient  bei  der  hüutigercu  Art  TK  hngicaudtUa  uur 
unten  «Inen  ehi&chen  Stachel  trSgt  und  etwa  so  fauig  wie  die  beiden  vorhergehen- 
den znsamiuen,  bei  der  seltenen  Th.  negleota,  dagegen  kürzer  wie  diese  und  unten 
und  oben  mit  s])itzeni  Staclnd  versehen  ist. 

Ausser  den  .Iu;;endstadien  der  vorlier  erwähnten  Krebse  finden  sich  dann  im 
Plankton  auch  die  l^arven  jener  Kankcnfüsser  (Cirni>edieu),  die  bei  der  SchU- 
demng  der  Grand-  und  Ufer-Fauna  bereits  enrflhnt  worden.  Die  Nanidien  der 
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enteren  nnteneheidein  Bieh  von  denen  der  Copepoden,  die  das  grOMte  Kontingent 

stellen,  alinesehen  von  ihrer  (irflsse  und  dem  kräftifioren  Hau,  durch  zwei  seitliche 
St.iclicin  iun  lireitrn  StirnruiKie.  die  sie  frohörnt  er^rheitiPii  lassen,  und  diirrli  einen 
Kückeastaehel.  Die  Schwärmzeit  derselben  dauerte  von  F^ndc  Mai  l»is  Anfanp 
Oktober.  Im  Mai  und  Juli  kain  je  ein  Exemplar  auf  jeden  Meter  der  vom  Heiz 
dorchfiscfaten  WasMcsSolfl;  am  16w  August  und  S.  Oktober  wurden  je  drei  Indivi- 
duen für  jeden  Meter  gefunden.  Von  Mitte  Oktober  bis  zum  20.  November  er- 
schienen Cirriprilicii-Larven  nur  noch  ganz  spUrlich  ini  Fang,  und  in  den  Plankton- 
prohen  vom  is.  Dezeitiber  bis  24.  Mär/  fehlen  sie  ganz.  Tni  nktrihor  ziehen  sie 
sich  also  bis  auf  wenige  Nachzügler  an  «lie  Küste  zurück,  wo  sie  meist,  nachdem 
sie  ein  OstFaeoden  ihnliehes  Stadium  duidüanfen  haben,  Bich  festsetasen  nnd  in 
kaUdgem  Gebluae  mit  den  rankenartig  verlingerten  Beinen  Insdies  Wamer  und 
Nabrung  hcrbeiätrudeln  {Balaniu).  Eine  zur  (iattung  Sylou  gehÖriRe  All,  deren  Eut- 
irifkelun<;  nicht  bekannt  ist,  siwlelt  sich  :ils  Para-iit  am  Abdomen  von  Dempodcn  an. 

Endlich  gehören  zum  Plankton  noch  die  jüngsten  Entwickelungsstadien  ver- 
schiedener liere,  Eier  und  Cysten,  deren  Herkunft  nur  zum  Teil  angegeben  werden 
kann.  Die  Eier,  gewfthnlidi  rundlich  und  von  dOnner  durcbsiebtiger  Membran  um- 
geben, finden  sich  teils  einzeln,  teils  zu  Ueinan  Häufchen  vereinigt  Einzeln  tiifll 
man  die  Eier  von  -Saffitta  uiul  Cnhnu«,  in  geringer  Anzahl  vereinigt  die  von 
JWuitt>ritfnnm  rlonyiüu»,  ZU  sogenannten  Eiersflcken  in  prfts-serer  Zahl  verkitlet 
die  von  Eucluieia,  OiÜu/na,  Edinogoma  und  den  übrigen  Harpactiden  an.  Ein 
Eioaiickehen  von  OüMoiia,  wie  es  gewOfaniidi  jederseits  am  Abdomen  des  reifen 
Weibchens  angeklebt  ist,  wurde  auf  Tafel  VI,  Abbildung  im  dargestellt  Obwohl 
das  gan/i>  .laln  hiudurch  reife  Weibchen  vmlianden  waren,  schien  doch  im  Früh- 
jahr und  Herb  t  1  i  M)nders  im  Mai  und  öktuhcr.  dt*-  Fioi Produktion  gesteigert. 
Ein  Ei  unbekiuinter  Herkunft,  das  einzeln,  auch  zu  wenige«  vereinigt,  sich  fand, 
gelegentUcli  auch  in  grosticr  Anzalü  auftrat,  ist  auf  Tafel  VI,  Abbildung  18,  go- 
zddmet  V<m  Cysten,  die  durdi  festere  Cbitin-Sdtak,  staehelartige  Fortsi^  und 
Scbwebevorricbtangen  sidi  auszeichnen,  war  die  in  Abbildung  1  und  2.  Tafel  VI, 
wie<lerg<'j:ebf'nf',  einem  Chinespnhnt  ähnliche  Form,  die  Hensen  als  Statoblast  aus 
dem  Kieler  iiafen  beschrieb  (110 1  und  tlie  ich  auch  im  Fjord  bei  Egersund  wiwjpr- 
fand,  am  häufigsten.  Wahrscheinlich  entwickeln  sich  Mollusken  aus  ihr.  Seltener 
«rachJanen  die  dernige  Cyste  (Tafel  VI,  Abbildung  3)  und  die  geeehwluste  Cyste 
(Tafial  VI,  AbbOdung  5)  mit  voo  PorcnkanUen  durdtaetslnr  Membran.  Welche 
Formen  sidi  aus  «Uesen  Cysten  entwidteln,  konnte  nicht  ermittelt  wervien. 

Die  Plankton^Produktion. 

Um  einen  besseren  Oberblkk  Uber  den  Wechsel  des  Pfamktons  im  Laufe 
der  Jahreszeiten  zu  geben,  habe  ich  folgende  Tabdie  Aber  16  ausgewählte  Plankton- 
finge  zusammengestellt,  die  eingehend  untersucht  wenlen  konnten.  Durin  ist  alle-« 
vereinigt,  was  im  Kleinen  Kangak-FHord  als  Bestandteil  der  Planktons  Bedeutung 
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hat  Ein«  alMoIute  VolktKndigkidt  w«r  nach  nur  eiiyihriger  UntnreuehnDg  nicht 
Sil  «rmrteB;  d«h«r  konnteo  aiicli  müao  spürlidior  KcfiuMU^tio  Ari«>ii  /.urncklik-ihen. 
deren  ßemm  UntiTsucliung  mehr  Zeit,  als  mir  für  diesen  Zweck  zu  Gebote  stMd, 
beanspruclit  haben  witni(\ 

Das  Plankton  des  Kleinen  Kanyiik •  Fjordes  setst  sich,  ubgesehoo  von  ailcn 
Jogendformen,  ans  etwa  100  rdn  pdagisdien  Arten  zusammen,  von  denen  etw» 
40<'/o  auf  pflanzlirhc,  (><)"/a  iiof  ticiisdie  Orv'anisni«'it  koninicn.  Nach  der  Zahl 
der  Individuen  jedjx-h  zeifjt  i^ieh  ein  franz  anderes  \'rili;ilfnis  zwisdien  Tieren  und 
I'flftnzon,  das  allerdin^zs  mit  der  .Inlirp^/fit  vrrfinfierlirlt  is).  Der  erste  iiuantitative 
rianktonfiuig  im  Aufiusl  WJ'2  erj-ab  nur  ««twa  4<J<)U  Tiere  auf  mehr  als  20(J 
Hillionen  Diatomeen,  auf  dnen  Konsumenten  60000,  allerdings  erheblich  kleinere, 
Produzenten.  Das  Wasser  dos  Fjordes  erschien  grünlich  und  trübe  von  der  Masse 
der  Diatomeen .  unter  denen  Thtilit>»iu»!in  Xiniliimkinhll  vorlierrse)if<'.  Neben  ihr 
kam  nur  noeh  Charloftrm  in  IJetraeht.  das  <I<'r  Ttuliviilticir/alil  iümIi  der  f;c- 
satnten  Diatomeen-Moogo  auäuiacht«,  währeml  alle  iii)n;;en  I)iatoiti(4>ii,  wie  Fnufilana, 
NUaxMa,  CbaCMwIiMiMi,  Plttiraiiffma  n.  s.  w^  zu^nimen  nur  etwa  der  (iesamt- 
mengo  bildeten.  Die  Peridinaen  waren  etwa  hi  gleicher  Anzahl  wie  die  Tiere  ver^ 
ireten.  Von  Tieren  stellten  Tiotiniiett  nnd  (  «tpepnden  mit  ihren  Naaplmi  das 
TIauiitknnfint:ent,  ^{^  der  Ties^i  tut  tuende.  Das  let/te  VieHtl  Ix-innl  briiiptsächUrh 
aus  junj;t'ii  (  tfnophnren.  Hotat(»nen,  den  I,:irvm  von  Wiinin  rii  und  ( 'irri|M'<lif>n, 
währeud  Fritillarien,  Muscheln,  Ostracodcn,  iMediisen  und  .Siplionophoren  nur  ver- 
eiMdt  in  Fang  erschienen. 

Anbng  September  hat  sich  das  Verhältnis  zwischen  Tieren  und  Pflanzen 
nicht  wesentlich  Kf'ii"«h>rl,  Unter  den  Diatomeon  haben  abur  ThalaxKUinirn  und 
fli'trfijrrrrut  ihre  Rollen  jjetauscht.  W!is  sich  besonders  im  Volumen  zi*iirf.  da  das 
s|>erri{:e  dtodoeero»  äicb  schlecht  abset/J.  Doch  rüstet  es  sich  durch  Spori'n- 
bildnng  schon  fflr  den  Winter.  Ptridinivm  erroicbt  sein  Maximum,  während' 
Oarativtm  der  Zahl,  nicht  der  Art  nadi  sich  gleich  bleibt,  da  Orratium  tabradoritwn 
sicli  vermelirt,  C.  Iripo»  dagegen  abnimmt  Von  Tieren  nehmen  die  Tintinnen 
iliinii  Auftitten  neuer  Arten  etw;m  7U,  die  C«ijwpod(*n  «.TheTi  zurflrk.  Fritillarien 
und  Musciudn  werden  h:iuti<;er,  wahrend  f'tenophoren  uml  Wui iiil.nveti  znrOck- 
tretiüL  In  der  zweiten  Hälfte  des  Septend)cr  stellte  sich  der  Winter  ein.  Wie 
der  Ftokt  auf  dem  Land«  die  ganze  Vegebition  hemmt,  so  auch  im  Wasser. 
Daher  finden  wir  das  Vethiltnis  von  Tieren  und  Pffauzen  im  Oktober  vIMlig  ver- 
ftldert  Statt  1:.^00()0,  wie  in  den  letzten  Sommermonaten,  verhalten  sich  Kon- 
sumenten zu  Pi Dilu/ciilcn  Anfang  dktolrer  wi»«  !•)<>  und  Mitfi«  Oktedier  schrm 
wie  1:,^,  obwolil  «lie  Ceratien  das  Maximum  ihrer  I-Jitwickelung  zeigen.  Das 
Wagiicr  erscheint  klar  und  schön  blau  wegen  des  Mangels  an  Diatomeen,  da  neue 
Formen  nicht  auftreten,  die  alten  absterben  nnd  fortgeCQhrt  werden.  Unter  den 
Tieren  luben  sidi  die  Copepoden  vermehrt;  Eehinodermen  und  Mnscheln  beginnen 
eine  neue  Entwickc1un^perio<le,  da  reicidich  Brut  in  den  fingen  sieh  zdgt,  und 
die  Appendicularien  erreichen  ihr  Maxiuium. 

QrflnUml-Exixxlilioa  d.  0««.  f.  Ktik.  II.  19 
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Vi.  ]\:i|iiepl.    risnktoii  <l<^f.  Karajftk-Fjorilcfi. 


F.in  \voif<»rcr  IlürkRan^'  'l<'r  I>i;ifofi»f««»n  ist  im  Novcinl>cr  zu  vcrzcicbnen. 
Das  \  (  rlifiltnis  der  Tiero  «lui  i'flunzon  stellt  sich  wie  Ende  November  wie 
Zalilreidier  als  sonst  treten  schon  seit  Ende  Oktober  junge  Pteropoden, 
Oh»  vad  lAmaana^  auf.  Im  D«3umib«r  bildete  sich  die  erste  znBamiDenlilnsetida 
Eimiecko  aber  den  Fjord.  Doch  blieb  dies«  Ereignis  ohne  erkfnnharen  iänllass 
auf  das  Plankton.  Die  Diatomeen  jidien  fianz  allinählirli  weiter  zurück,  auch  die 
TifTf.  rf>]tf'pnrlrn  tintl  Tiiitimipn  hosomlers,  nehmen  etwas  ah.  so  dass  im  Februar, 
dem  an  l'lanktun-«  »rtjanisnien  iirnisten  Monat,  das  Verlinitnis  von  Pflanzen  zu 
Tieron  ndi  ungefähr  wie  1:1  stellL  Die  geringe  Entwickclung  der  Organismen 
im  Februar  scheint  eine  Kachwirknng  der  Dunltchtcit  zu  sein.  Denn  die  Dicke 
der  Eisdecke  kann  (lal»ei  nicht  in  Uetracht  kommen,  da  im  Mfint,  trotz  einer  Eis> 
dicke  von  iiiclii  ;il>  7' ihm  und  bei  erheblicher  KiiHf.  neues  T.eben  unter  dem 
Eise  be'^'iiint.  Da.s  \\th;tltnis  zwisclicn  Tieren  umi  l'iiaii/.eii  ist  1:4  als  Folpe 
reichlicher  Eutwickeluny  von  FfityUaria  be?<uudcrs,  d:mn  auch  von  Tlutlamümra 
und  NUsutkia,  Bei  d«i  Tieron  ist  aufttliige  Zunahme  noch  nidit  zu  ericcanen. 
Neue  tierische  Formen  treten  im  April  erst  auf,  w9hrend  die  Pflanzenwelt  sich 
weiter  entwickelt.  Im  Mai  erreicht  FauphrUi  ihr  ^faximum.  die  zusammen  mit 
ThnlnKjiutHim ,  NUziicJnn  und  Mrlmirn  den  PflaiiTiett  ein  «^t  boltltclief;  f  n»(»r<f5e\virbt 
sicliert,  ein  Verhältui»  von  15000:1,  obwohl  unter  den  Tieren  Si/nciioda  un<l 
Ettflaiktf  sowie  die  AcsnttKHuetriden  und  Wurmlarven  die  MaidnMdcahl  «Htwcben. 
Wihrend  dann  im  Juni  Eroffilaria  znrQdctritt«  beginnen  TAo&Msienra  und  Ckado* 
rerm  sich  stärker  zu  entwickeln,  so  dass  im  Juli  Prodozenton  ZU  Konsumenten 
wie  .'lOCK)*):!  .sieb  verhalten.  Dri<  Cberfiewicht  t\cr  rflarr/en  wird  dann,  wie  wir 
gesehen  haben,  im  Au^'ust  ilurcii  Vorherrschen  von  Thulitiwiimra,  Anfang  .Sep- 
tember durch  reiche  Entwickclung  von  Chadocerm  derart  erhöht,  «hiss  öOtXK) 
Pflanzen  auf  jcflea  Tier  kommen,  worauf  der  herannahende  Winter  dem  Wachstum 
der  Diatomeen  wieiler  ein  Ende  benotet. 


Zur  Planlcton-Fsuna  gehören  aosser  den  rein  i>elagischcn  Tieren  auch  noch 
die  Larven  zahiroicher  Ufer-  nnd  GrundtMwohner.  Doch  mOssmi  wu*  hier  auf  die 

\Vi(Hlerhobing  dieser  Arten  verzichten.  Es  fehlen  fniici  in  der  nachfolgenden 
Tabelle  die  sclioM  vorher  erwfdinten  pelagisclien  Aniiiliiiitulen  urid  der  Dec.ipode 
Sfii/ratiM.  Es  schien  unzweckmiissig.  tliesc  wenigen  pelagischcii  Arten  von  den 
übrigen  zu  trennen.  Andererseits  wunlen  am  dcnusclbcu  Ornnde  die  gesamten 
Copepoden  und  Ostraeorlcn  als  Planktontiere  aufgcfahrt»  was  femer  berechtigt  cr- 
sdiebt,  weil  unter  den  freOeliendNi  Arten  einige  einim  wichtigen  Bestandteil  der 
Plankton -Fauna  bilden,  andere  regelwils.sig  verirrt  im  freien  Wasser  erscheinen, 
während  die  Parasiten  nu'ist  passiv  jielagisrb  sind  und  pelagisclie  Ijirvenf-irtnen 
enccugcn.  So  gtlasst,  ergänzt  diese»  Vcnteichuis,  in  dem  die  im  Kleinen  Kanyak- 
f^ord  beoliaclitcten  Arten  mit  K,  die  neu  fDr  Grönland  gefundenen  mit  einem 


Orönlanda  Plankton >Fan na. 
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Sti  t  fi  '  lii'/eicliiiet  wunleii,  die  fnihcreD  Liaten  atu  dncr  tuOgUcbst  volUtäiKÜ^on 
Übumckt  Über  die  gröuläodisdiü  Fauna. 


liadiolaritt, 

llitliomma  ('/)  w  ,«milm  Ebrbg. 
lieUaditctu  »p. 

Tn'maiiyilifcu.t  ufi. 
SfMHujiViter  stp. 
SptmijmUxcia  fiuuM  EiuAtg. 

i-HätfifiodimH  gp, 

lüifj:  liiii-iii,  nntajw  V,\iT\>ii. 

Emgrtiilimn  {UtinmilTa)  immtam  Kbriig- 

*A  Aitmlhuiiich'tn  /M't/iirr'ft.itn  .1.  MUtloT. 

*  A'  .lulacwitka  .«1 '"/y>rt</rirt(i  ilii)-i'ki4. 

*  K  Ouumuphieru  ntJunUcu  Ilutcltol. 

Uliolophtt  ardicxu  AurivilliuK. 

*  K  / 'u<l'ij)hr j/a  puiuitt  L'lap.  u.  LMCimi.  i 
'  K  L-pLltf  karpa  Stam. 

*  K  Ct/Hitniri/lu  ijüjtuili-a  liraiiilt. 
'  K        „         meilia  liruniit. 

*  A'         ,,         eitaUultt  Ilnindt. 

*  K  'linthmm  buUniatt  Nordfuist. 
*K      „      iteabit  Bnuntt 
*K       „       vilrciu  Uraiiilt. 
*K      „      müiutiMr  UrmudL 
*K      „      gmeUU  ßruidt 

*  K  Tiiilniii"fi«i.<  niliilii  Kiaiuli 
'K         i,  »iiiiuilii  liiüitili 

*  A'         „         .vifruiiui  Itraiiilt. 

*ir        „         txrroUni  .Slt-iri. 

*  K  ^ydtuoftü  DrifißtULii  Ununlt. 
*K      M       aevta  BnuiüL 
'K  «taiM  Bnndt. 
'K      „      orrtÜMi  Brandt 

Crttxjjcdotu, 
KSanM  mirabilü  L.  Äg. 
„     abma  BSbm. 

K  „  priiu-fp.t  Haccki-I. 
'iktru  coiu/'era  iiaockol. 
Tirrw  dijMi*  Forbes. 

K  Oattditemu  i-amj'iti,iJ'i  V.t\:i 

„        euryfluiita  llaiH;kd. 
llipiHKrcat  tvptreUbaü  Ag. 
ifartfeUiiim  itdujiuiulitlum  Haoclcol 
„        yruiutn  Ilüückcl. 


Crasptdoia. 

JittfAtcH  «etofuiicUilu  llaiikfl. 
Tlmvmantiiu  Kt^hM-Utiizti  lluickci. 

SliiurnMimm  iiixlu  ii  llilcckol. 

flychogma  ladtu  Ag. 
fucwp«  diaphana  Ag, 

Siiiiiio^' yi'iiii  .'-.'i'»-»(/<i/(iwi  Ag. 

/V/y<ti(i/i>i  ijiuiilnwliia  l'iir.  Loh. 
hea^Uä  itniim  Haockd. 
fr  Affkuilli»  iii>iiuili.i  l'alir. 

*  K  AtginofiM'i  />iiii;c7i//V  (Miirt<.'iis)  Itramli. 

f^itnnlluM:  (Xuit/Juiiilii)  fxriwi«  l'V'WkcS. 
Sii-iu>f4ij>:ltii  iliiiii/hmelru  Hatxkul. 

AtmHti  fUici'Mti  Vvr.  L<s», 

J  y>  hnnn  jthiirK. 

*  K  Ihyiitßes  ttrclirii  Chlili  n.  «y«. 

0'iiU\Jaiia  IhMiu  M.  Sans. 
Ünfuiila  (Xtiiußiiiia)  cara  A.  Ag. 

^  'If-Hoj/hora, 
K  Iterui.  cuctunis  Va.hr. 

Pteuntiiraeliiu  pUeut  Fwiue. 
K  Afatentia  omu»  Vtiir. 
KBiMlUt  MfltnlrkmtiSii  Mvrteo». 

l'f /•«»«'«. 

*  K  Ptdat/Ma  kmgtebma  Qt«aC 

A*  Tomnplvri»  sr)>teittrii>null*  StfK 
K  Sinjktu  hfjiiptfia  il'Orb, 
tK     „     Uileiiiaiii  Mob. 

n     OKttica  Anrivilliuii. 
K  Krohnia  himala  MAb. 

*  A'  St/tichtula  baltini  Klirbg. 

"  K  MuMitjiKfrai  stifliäu  (hpi«.«. 

Ptvr  i>j)utfit. 
K  Qh  battxäis  Ikug  (Leimte  Ummiiui  l'Uipp:>,) 

A  ppeH<iiri(fii  ritt, 

*  K  Uüojpieura  lul>,<i'lnner,.sis  I.ohniaiiii. 

*  K       ft       Vmthi/jfi  ni  Lobouulii. 

*  K  Rmvia  hvnaU»  LolmtMiL 

Oütraeod». 

A  fhiloiueili»  hteu'hi  Hainl. 

*  K  Onu-JuHxm  oUunilu  Üium. 
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VJL  KapUol.  Plukton  de«  KsrAjak-Fjord«it. 


0»l  rui'otlti. 

'Kl  'iiiir/iiiefili  ele<j<m*  Sur». 
•A'        „        OorealU  %m. 
Cgthtre  iimieoUi  NomaiL 
„     anfftilala  0.  0.  San. 
„      tuhevnJalu      "  f-;ir». 
„     vbgttioula  G.  U.  San. 

«^ptatlHonoli«  Bndj. 
„     atstttia  Uraily. 
„      bUen  MülliT. 
,t      tmaiijiruilu  }>ark. 
fitmmardäea  9m. 
nmaätmii  Biwtf. 
„      dubia  Ürwly. 
„     ItoreaU*  Unuly. 
tyAawie0  pt^ftOoMt  Boiquet 
„       judi'hrit  Itrady. 
„        ory;»  Uratiy. 
„       puniitihtn  Bndjr. 
„       »arh^witi  lonet. 
(yAfTff/«.»  fitefikitu  Bnuly. 
AT  ( 'tfihfreiji  sji. 
Cjfth<r^trm  tatmüman  Noniuui. 
„        fmiHAxfim  Bndy. 
„        pyiiimiiUik  Itnuly. 
itglhocjftita-e  ämpks  Noniwu. 
CgOitrvTV  tkOuma  0. 0. 8«n. 
„        tfriiiinitilii  Itriuiy. 
,,       fiishuit  ]!ra<)y. 
uu.Uan  (;.  o.  Sun. 
ÜeknivhUmi  funtwtiu  Nomnn. 
K  JCmMMciw  dtprtMta  G.  O.  San. 
If  AvailaMMtoMn  flexvtmwt  BnMly. 

C»iii  jntda  (fi-eiloboDd). 

if  (^MmHi«  hyptrhorau  Kr. 

A'  ,^1111-*,.;,  ■ 'j.  (iiiiiiier 

/k  MelriiUa  loiiija  Lulili.  (  _  anmilti  iiwxk). 

*JC        „         nrtHonu  Boeck. 

*  /f  ttradi/mnii  tu  mnim  Vh.  ri.  »j», 

*  K  Xttnlhomtantu  hitti/H-f  \h.  n.  np. 

*  K  EMskatUt  wtrvt^ea  Boeck. 

*  K  fktmd^a  noroeffka  Boork. 

'  A'  Ararlia  tmigircmU  Lil^ubotg. 

•K  OMww  tmak  CUiw. 

*  A'  Otutiea  comfcia  (iieiiltn'i  lit. 

*  A'  AficroselrJla  (tllivitint  Itrudy  u,  ItulivrLiiOU. 
A'  /farjMUiints  rlu-lifri-  O.  F.  MttUar. 

K  idj/a  furcata  üaiid. 


*  K  Uactyhpwi  lisbiHtU-n  C'lau». 
K       „       Siriimu  Kainl, 

*K  „  debm$  Giwlmwkt. 
'K  TkabUrtM  hdgobmBea  dna. 
*K  forfit-ulit  (n.iu> 

„      nrfooMcia  Nomuui. 
,,      hngmaita  Cltna, 
„       »errrUiilit  l!i;i<lv, 
IS'ibertvitiia  Icituin  liiiuiy  u.  Itvltt^rloaii. 
lAiiifihunle  ciiiiicfiwla  l((KM:k. 
K  Vkbl  tnmvlkoirwa  HttlL  {_l^at^oiite  hmri-ta 
K  ThoreUia  Inauua  Doodc.  [Numan.) 

•  K  S,  ulfHiilimii  ti.ilnHiles  ('latlfl. 
K  j£au»  »pmahu  Godair. 

M    Milti*  Godiir. 

CojMspoda  (panu$iti«cb). 

Ciittlhin'iiwjHiui  hij>)M>lylts  Kr. 
Thertäe*  gatleroaei  Kr. 
K  I^entteopndaekmg^QxKoL  (An  Hrängen.) 

„  salmonca  L.  (SaJcrIfnfis.y 

„  »eba*fif  Kr.  (SfbaiUcs.} 

Jtriu-hifUu  rtmtnitil  Kr.  (ScIloUen.) 
.\>iih)iii'lla  iDiriiuit»  Müll.  {Gudiit,^ 
K       ,,       uijili*  Kr.  (O'aititf.) 
„       niichici  Kr. 
/xurfm-ii  /uwjN  Kr.  {Cj/ciiplenu,) 

tXflwkwoMttH«  )-•»//»;> I-  Miitl  <"  tut.) 

omtHtatHon.  (FltttflaclMb) 

'l'iiiiifi>{fui  tix  iiti  inii  i4ijiStp.Ltk.(t  'y<V(»^<fn«.) 
lUrp^l/iröiit.i  w■ct^^^lt.^  ätp.Ltk.  (Cliaetoijodeu.) 

Ctdü/u-i  {  h-iteu/Miiirux)  hippogttlti  Kl. 

„      robiufw  Kr,  (/iq/'d.) 
Ummnaltmi  femr  Kr.  (^übmnwMa.) 

I'ini'uhu  i-liiiiHu»  Müll.  (SelHult*.) 
K  /laiiuoöigihe»  cyeh/ilerim  MtÜL  (O'aihu.) 
Lentaea  hrmiMiaK$  L.  (OoIm.) 

!„).i..r,,i,--.  Kr 

'  A'  Ihniipifgus  yMitr  'l'lionilL  (l'hailwua.) 

T%j/tmii>/>'„}<i  inoiiiin  Kr. 
JT         „         liam  hii  M.  Surs. 
iC  TtymnoAM  h>^ii:aH,iai>t  Kr. 
IT       M       mgitetfa  Kr. 


^ebentäB  Kapitel. 

Bu  Oberflächen -Flank ton  der  Nordsee,  des  Atlantischen  Ozeans 

und  der  Davis -Strasse. 


Am  I.Mai  verliesson  wir  Kopenhappn  nrt  I^nrd  der  dilnischon  RriL'f:  ..Peru", 
welche  im  Jaltr  1892  zur  Besegelung  der  beiden  nördlidisten  grönländischen  Kolonien 
Umanak  und  Upendvik  besttmint  war.  Im  Suod  aod  Katt^t,  so  nahe  der  Heonat, 
dachten  wir  noeh  nicht  dann,  unsere  gut  verstauten  Instrumente  henrorzwmcben. 

Man  musste  .sich  erst  an  \'<<ri\  einleben.  Auch  bot  das  nahe  Land  und  der  lebhafte 
Verkehr  de.s  Schönen  und  SelK  iiswerteu  so  viel,  da.ss  e.s  uns  trotz  allen  Kif(  r>  imcli 
leicht  wurde,  auf  wissenschaftliche  HewhiiftigunK  zu  verzicliton.  Zur  I.inkt-ii  wiriktm 
freundliclic  Villen  von  bewaldetem  Ufer,  während  rechts  am  fernen  Horizont,  ui  lüiudi- 
»olken  gi^Bllt,  dieTfirme  von  Landskrona  erschieneo.  Vom  erhoben  sich^tellenweise 
mit  fmchem  Oriln  geschmflckt,  die  gelbhdien  Ufer  der  Insel  Hven,  anf  der  man 
uns  die  Trümmer  von  Tyclu»  de  Urahe's  Obscnatoriuni  zeigte.  Zahlreiche  Segler 
ritit.'snm  MUfl  (^'m  rotes  FeHC'rschiflf  rlmtetPti  srhon  tlie  Verenireniufl  d«'s  Fahrw!i<s(»n^ 
an,  als  wir  um  ilelsingör  uälierten.  \  on  vorspringender  tlucher  Landzunge  grUsste 
Sdilom  Kronburg  mit  vielen  TQrmdien  und  Erkern  herflber,  und  auf  sebwedisdier 
Seite  lag  HdsingbOTg  von  bewaldeten  HQgela  umrahmt.  Im  Westen  tritt  dann 
die  RQste  von  Seeland  SUrück,  im  Osten  dagegen  leuchtet  ein  rotes  Schloss  mitten 
aus  flunklfni  Walde  liervor.  tlerit  Höirnna«'«,  Hn  Klciiu's  Fahrik^^tfitUrhcii ,  mit 
viflt'ii  SclKinistriiitii  lolf/t.  Kiidlicli  -tci-cii  luii  fluiden  Formen  die  KulleniicrKe 
auf,  «las  letzte  «icullicli  .■^ichlliare  i<uiid,  wo  umgeben  von  grQueudcii  Kuppen  iücli 
ein  Lenchttnm  erhebL 

Im  freien  Wasser  des  Kattegat  und  Skagerralt  ging  es  dann  admdl  vorwirts, 
80  das«  wir  am  Morgen  des  4.  Mai  angesichts  der  schiieebedeckfen  Höhen  bei 
Kap  Lindcsnae.«!  schon  dm  (Miropäi^rln'ii  Ffstbitid  T.i-lunvoltJ  snatm.  Das  war 
jedodi  etwa«  verfrilhL  Beim  Eintritt  in  die  nördliche  Nordsee,  als  die  norwegiiicke 
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Küsto  keinen  Schutz  mehr  gewährte,  paekte  uns  ein  heftifjer  I^ordwcststunn,  der 
das  Schiff  weit  nach  Süden  vcrsclUug.  \Yie  sduicebedecktü  Bergspitzcu  aus  hoU- 
grflnem  Oha  «tt^en  ringBom  di«  kanen  sdumiDgdarfititeD  NoTdsecwdlen  uif,  die 
man  von  Bord  aus  greifen  zu  kOnnen  meinte,  licvor  sie,  das  Sdilff  auf  die  Seite 
Ie^^en^^,  unter  ihm  hinwe};};lilten.  Wold  knackte  da«  kaum  30  m  lanfje  Schiffchen  in 
alirn  FiiL'en,  doch  schenkten  wir  ilini  nach  tlhcrwindmiL'  des  3()  stUndigen  Sturms 
unser  volles  Vertraueu.  Einen  Verlust  doch  braclile  der  Sturm.  Wir  uiusstca  den 
nSciisten  norwegiBcben  Hafen  aufnidieDf  um  «mseren  erkrankten  KapitSn  in  int- 
liehe  Pflofüe  zu  geben.  So  kamen  wir  nach  dem  Stftdtdien  Ekersund  und  betraten 
noch  einmal  euroitäisrlien  Itoden.  Dort  ankerte  da»  Schiff,  von  Schären  gescbfltzt, 
int  kurzen  Fjonl,  der  eine  In.sel,  E;;erö,  vom  Festlantl  trennt.  Das  schöns^te  Wetter 
mit  Windstille,  das  scdi.s  Taue  anhieh,  war  un«  zu  Aii«f1fi;rrn  ?u  Tjandi'  und  zu 
Wasser  luk-hst  angenehm,  den  Seeleuten  aber  fatal.  Auf  «lern  ruliij;  liegenden 
Scbiff  war  Zeit  und  Gelegenfaeit,  die  filr  die  Beobachtungen  auf  der  Beise  nötigen 
Apparate  hervoranauehen  und  aorgflUtig  an  prflfen. 

Da  auch  die  Seeknutkheit  gleich  nach  dem  Sturm  endgültig  überwunden 
war,  konnten  wir  nun  nüf  dm  Mef»rcsuntersiirliiingen  beginnen,  welche  von 
Ekersund  bis  Umanak  (diuu  wesentliche  Unterbrei'iiung  vorgenommen  wurden. 
Dr.  V.  Diygalahi  beatimmte  Farbe  und  Sabsf^halt  des  Meeres,  Dr.  Stade  notierte  die 
Oberillchentemperotnr,  wfihrend  Ich  Pianktonproben  fDr  spMere  Uniersodiung  kon- 
servierte, weil  der  beschribikte  Baum  auf  dem  SchüT  und  das  Arbdten  mit  Tauen 
und  Segeln  nur  iiiisnnbmsweise  /.ti  mikru^koplrren  '„'e«fnlt«'te. 

TiefenfUnge  waren  nur  bei  Windstiile  niöglidi;  da  jcilorli  das  SdiitT  auch 
dann  stctä  abtrieb,  gelangen  quantitative  Fänge  Qberhauiit  ntdit.  Ks  liegen  datier 
ftst  nur  Oberflidienftniie  vor,  die  bisher  au  Gunsten  von  Tiefenftngen  und  Grund- 
proben  gevdhnlich  vemachlissigtwnrden.  JedenMs  aind  vorher  bei  RrOsseren  Reisen 
n'gelmässige  Oborflächenfllnge  niclit  gemacht,  wahrscheinlich  weil  die  Oblichen 
Netze  sich  ftlr  Fischerei  von  t]o»  sdiiTdlfnbron«!en  Dampfern  nicht  eigneten  (139k 
Welche  Arten  m  der  Obcrtl.'lclic  zu  erwarten  sind,  ist  allerding»  genügend  bekannt. 
Von  (srSssttem  Libveaae  ist  es,  die  Vm-braitung  and  das  Vorhlltnis  der  «tesehum 
den  Fang  xnaammensetaendoi  Arten  zu  ermitteln.  Aofüiliender  Wechsel  in  der 
Zusammensetzung  des  Planktons  zeigt,  wie  plötzlicher  Temperaturnoterschied  oder 
deutlich  abweichender  Salzgehalt  iiru!  N'ariit'nni  der  Wa><i  rf.irlx',  Strom '.Ten  zcn  nn. 
("H«Tflüdienf;in'_'e  hh'U'U  thher  ein  neues  Mittel,  die  Mccti  --.tn')iiuini;i'M  unil  ihre 
Veränderungen  im  I-iufe  der  .liüu  eszeit^n  zu  verfolgen.  IJevor  wir  j»ilodi  auf  diese 
allgememeren  Resultate  eingehen,  die  sich  auf  der  beigegeben^  Karte  10  durch 
Zusammenstellung  der  bido^sehen  und  physikalischen  VerhSltnisse  xdgen,  ist  es 
nötig,  als  (irundlage  fflr  w«tcre  Folgerungen  die  die  Oberfläche  des  Meeres  be- 
lebenden Tiere  un<l  I'Hanzon  und  den  auf  der  Iteise  angetroffenen  Wechsel  der 
Formen  autiführlicher  zu  scldldern. 

Im  Fjord  von  Ekersund  wnrden  iKe  ersten  Phuiklonfingc  gemacht  Wie 
die  Temperatur  nnd  der  Salzgehalt,  so  war  auch  die  relative  Zusammensetaung 


im  Fjord  von  Kkoriund.  2Ui> 

des  IMaiiktoiis  etwas  s<liw:iiikcfi(l,  hauptsüclilich  wohl  infolge  von  Ebhe  unr!  Flut 
Die  iiic«lrig.ste  wühreud  iiusorcs  Aufcutliallä  beolüicUtcte  Wa^ber-Teiupcratur  vou 
7,10  C.  ^^^Q^  u^j)  ^  bddistsD  Salzgelmlt  ym  263  pro  ICiHe  und  die 

iiSdisto  TempN-atnr  von  10,0«  C.  (18.  Hai)  mit  d«ni  niedrieBten  Salzsohatt  von 
14,5  pro  Mille  zusammen.  In  allen  Fallen  aber  war  das  Überwiegen  der  DiatomcOD 
für  den  Fjord  charakteristisoli.  Am  f.  M.ii  vormittags  kanten  auf  jodoii  Cope- 
poden  —  Hier  un<l  Lanen  niitgereclmel  —  7  reridineen  und  loo  Diatomeen, 
währeud  aiu  lü.  Mai  uachmittagi»,  ab>  der  liödi^tu  Salzgehalt  fe:»tge.ätellt  wurde, 
jodam  Copepoden  16  P«ridineen  and  80  Diatomeen  «ntspradian.  Unter  den  Diar 
tomcen  hemebton  Chxäoeerm  nnd  dne  Fk^gUaria-Art  mit  gedrehten  fiindeni  vor, 
die  sich  aus  20  bis  25  Zellen  im  Mittel  ztisanimenset/ten  (Tafel  3.  Abbildung  1."}). 

Die  Zahl  der  Frfir/ifnria-  «nd  <  yc/^^rj^^mw-Zellfn  war  rVunial  so  gross,  wie  die 
aller  übrigen  Diatomeen,  unter  denen  ^ilzschia  «ithiUi  noch  dreimul  so  häufig 
eradiien,  «le  Oammodmutj  JZ&tto«ofenta  oHola,  JRk,  Mdonra^  Niminda, 

JPimntigmat  Bhab«knma  und  ^linpAt^iroro  znsainmen  genommen.  Dio  letxteren 
waren  alle  gleich  spil!li(  Ii  im  FaiiL'«'  vertreten,  doch  reichlicher  noch,  als  die  grön- 
lirlicii  KiiL'cIii  von  Huiuitphatrn  (Tafel  4,  Abbihhni<_'  1"').  Von  I'eridineen  wurden 
Ceralium  IHjmm)  (Tafel  f),  Abbildung  9)  und  C  <irdie>im  (Tafel  5,  Abbildung  11), 
zofiammen  in  fQuffadicr  Ziüil  wie  die  übrigen  ^Vrteu,  weniger  häutig  Ämpliicerativm 
ßuvB  (TaM  Abbildung  17),  BteenUhm  /kna  (Tafel  &,  Abbildung  lö),  BiemHum 
deftüfe  (Tafel  5,  Abbildung  16)  und  Peridinmm  divergaw,  noeh  sditener  /\»td«uitfl» 
}fichae!is  und  Dinophyitui  acuta  gefunden.  Die  beiden  Arten  von  B'mrnlium  zu- 
sjimmen  kamen  erst  Aritjihir.rafiiim  an  Menge  gleirli,  nnrl  iWuUrihtm  iVmrtjnut  war 
etwat»  reichlicher  als  dieses  vorhanden.  Nebtin  den  Teridmcen  trat  auch  J>inohryun 
aßpätüxm^  in  bedoitender  Annbl  aufl  Im  Durehschttitt  «etxton  «ieh  die  Stflekchen 
aus  19  Individuoi  zusammen,  die,  einzeln  gexttilt,  OeraHtm  bripot  nodi  etwas  an 
Menge  übertrafen,  l'nter  den  Copc'podcn  waren  die  I^rven  etwa  viermal  80  häufig 
wie  die  Eier,  und  pbrnso  zahlreich  wi»'  Kit-r  nnd  ei  wa«  Iim  mc  Tiere  zusammen.  Die 
Hauptmasse  der  letzteren  wurde  von  (lithund  L^t  iiililet;  kaum  in  halber  Anzahl 
waren  die  Calunidun  vortreten.  Nur  vereinzelt  zeigten  sich  Tetmra,  Centvojtayas, 
MieroadeUa  nnd  einige  andere  Harpactiden.  Sonst  wurden  v<mi  Krebsen  noeh  zwei 
fraatfogige  Gladooeren,  zalilrtidi  BmAu  mit  Unten  zugespitztem,  sdten  nur  Podon 
mit  hinten  gerundetem  Korper,  bemerkt.  Fmllich  erschienen  spärlich  die  Larven 
von  BnUmm  ttiid  L'anz  vcrciir/vlt  jiinire  Sfbizopodorj  un»!  l^i'cajuHlrn. 

Die  Würmer  waj"en  l»esonders  durch  die  Loven'seiie  l^irve,  .seltener  durch 
flttdidi  bebofstete  Formen,  Ibnlich  den  in  Figur  19,  Tafel  6,  dargosteltten  AbtEOmm- 
lingen  von  BObrenwflrmem  und  durch  die  Mitrariabu^e  (Tafel  6*  Abbildung  20) 
vertreten.  Fast  in  gleicher  Menge,  wie  die  letztere,  mit  TiDUiru  an  /^hl  wett- 
eifernd, erschienen  /%t(ei»,  die  Jugondstadien  von  Ectaiuodermen,  FritiUarien  und 

■  Gut  erhaltene  Prapurato  xeigon,  dm  diew  sonst  dem  SOstviuiiwr  «uffabikrige  An  sieher 
im  Fjoid  getobt  kat 
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CgUarocjfiü  tirntii'uiatiui;  welliger  häutig  Cyphunauka  (lvJc\  (i,  Abbildung  10),  die 
Lwrve  von  Mtmbnm^^ora  und,  in  dnzelnen  Exeiup]«reo  nur,  junge  MfldoMn  von 
ObeHa,  Nomatoden,  Sagitten  und  junge  LimadiMn.  Endlidi  war  der  ans  dem 
Kangak-F^onl  bereits  erwühnte  SUtoblast  (Tafel  G,  Abbildung  1  und  2)  nicht  gerade 
seltPii.  Tu  eiiieiii  Kxeniphir  de.si»clbeii  zrigten  >.ifli  drei  Kiiibryonen,  die  durch 
Anwuciisstreifen  die  Anlüge  einer  M(illu.skeut>cliali)  verrieten.  Im  ganzen  wurden 
etwa  40  ArUiu  iiu  Fang  gefunden. 

Entoprechend  der  durdi  die  Flnt  herbeigeftthrten  Veilinderiuig  war  das 
IMunkton  der  Nordsee  wesentlich  anders  ziisanimenge.setzt ,  da  dort  Ceratien 
«lie  Haii]»tiii:i.s.se  bildeten.  (>bwf<b1  ich  sofort  nach  Verlasseu  des  Fjordes  um 
ö'/,  Uhr  abends  tificlite,  um  ilie  Difleieiiz  zwischen  iniifn  und  ansäen  festzustellen, 
fehlteit  die  Diatouieeu  bis  auf  wenige  C'oäciuodii>keu  und  vereiiizelle  StückcJieu 
von  Metodra  und  Ih^Uaria  t^sdidi.  Auf  106000  Individuen  von  C&aHum  IrqtM 
und  C.  arcHcmn  kamen  200  CbMmuxfiaoua^  7  Zellen  von  Mdomra  und  22  von  fhi- 
t/ilaria.  Sonst  fiel  mit  der  Entfernung  vom  l'fer  nur  noch  das  Verschwinden  von 
Jiii'rratiiim  tleftUe,  von  Dlintbi-yon  und  einigen  Larvenformen  auf.  an  deren  Stelle 
wenige  (jluliig«Tiueii  sich  einfanden.  Die  freie  Noidbee  macht  sich  dann  in  der 
Weiüe  geltend,  daaa  PerUHnkm  otwaa  rddiliGhAr  encbeint,  «faua  al»er  dk  Peri- 
dineen  aUmftldieh  in  der  nordwesUieben  Nordsee  an  Zahl,  besonders  aber  an  Masse, 
v«)n  den  Copepoilen  übertroffen  werden.  Es  ist  daher  verständlich,  da.ss  sicli  dort 
reiche  FiHrli^-finde  fimlen.  Im  AbeiKlfntitr  vom  14.  M;ii  wurden  nicrr<if!}iiii  fuf^a, 
Amphicrraiium  j'miix  und  kleine  reridliieeti  in  je  .^)(i)(>,  Peridiiiiiuii  <lii't;/itix  in  'J:y[Hi. 
Ccralium  trijtws  in  4(JO0  Exemplaren  gefunden.  Diesen  8000  reridiiieen  entsjiracheii 
5250  Copepoden  mit  Ihren  Larven  und  Eiern.  Da  Diatomeen  gams  fidilten,  er- 
schienen sonst  ausser  einigen  Algenflden  nur  noch  200  Kngdn  von  Bialotfitaatt. 
Jlittags  am  Mai  passierten  wir  zwei  Iliiringszflge,  die  dadurch  erkennbar  waren, 
dass  das  ruhiife  .Me»>r  flort,  wo  ,sie  dicht  gedriingt  an  die  Oberfläche  kamen,  wie 
tM-liuppig  in  dfT  Sonne  erglänzte.  Ab  ich  hinter  ihnen  das  PUnktonnetz  autiwarf, 
erliielt  ich  bedeutende  Mengen  von  Calanu»  finnmankieiu^  einem  grossen  Cope> 
podmi,  der  sonst  erwaehsen  nicht  so  reichUdi  am  Tage  an  der  Oberfliche  sn  er- 
scheinen pflegt.  UH  10000  CopqKNlen,  unter  denen  ansser  der  stets  vertretenen 
OUhmut  nitrh  vereinzelt  t'enin^paget  und  Äwmaloeera  sich  neigten,  wurden  nur 
JJtiü<»  i'eridineen  erbeutet 

Das  Passieren  einer  StrcMnung  ileutcle  liier  das  Auftreten  der  langen  -Synedra 
tkakuno&nx  (Tafel  4,  AbMIdung  22—24)  zusammen  mit  CAuelooeroi-ZeUen  an,  die 
ich  beide  am  Abend  schon  wieder  vermieste.  Abends  tratoi  die  Peridineen  noch 
mehr  als  am  Tage  gegen  die  Copepo<len  zurflck,  so  da.ss  das  Vcrhilltnis  sich  nun 
wie  1  : 9  stellte.  Hier  wurde  wieder  Atta/üa  lotigiremi$  bemerkt,  die  wohl  von 
der  Kfiäte  abgeirrt  war. 

Am  16.  Hai  machte  sich  die  Kahe  der  Shetland- Inseln  deutlicher  geltend. 
Bei  Windstille  war  es  morgens  und  mittags  nur  mö^ch,  Stufenftnge  zn  machen, 
die  leider  nicht  direkt  verglinchbar  sind,  da  das  SehÜf  abgetrieben  worde  und  die 
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Tiefe  jedes  Fanges  »icli  nirht  ^»'mii  Iwstimmen  Hess.  Doch  c'r<;ah  sirlt  da  hei, 
da&)»  bich  iu  drei  Frui};(;n,  bei  denen  4U  und  70  Fadou  Laiuü  auKKelitöüua  wurden, 
Diatomeen,  FragiUma,  JZ&tsoeo&iija  '«^/ormM,  CbMMMdtMut  und  GhufiMseroa 
seigten,  die  am  Vormittag  bei  15  Enden  Tiefe  und  am  Nadimittag  an  der  Ober- 
tiarlii'  fi'liltrn.  Hei  den  VeitikaU&ngen  herrschten  ('(»iiepodcn  vor,  wälircnd  iin 
(l<r  (»lititiiiche  Ilalmphaera  die  r«>i»««pwlfMi  vnd  l'erirlinmi  fiiiifiiial  m\  Menge 
übertraf.  Die  Nälie  des  I^andes  venirt  dtirc-li  Auftreten  crahjiedoter  Meiiusen, 
wie  Steenttrupia,  ObeHa  und  Djfajiurjihmitt ,  einer  grösseren  Zabl  vun  Ikmbie  und 
den  Larven  von  Eehinodermen  (Tafd  6,  Abbildung  6,  7,  9),  WUrmern  und  Bryo- 
aoen  (Cifphotututaiy. 

Am  Ahfud  traten  wir  zwischen  Fair-Isle  und  den  SlHilaml-Instdn  in  den 
Atlaiitisdu  ii  Ozcjin  ein,  der  uns  mit  KlHitifior  DünnnL'  cni])!!!!';:.  Ziirtlrk- 
blickoiid  iiaiiuien  wir  Abscliied  vuu  dieüeu  blauen  Burgen  und  von  Kuroim,  bin 
das  Leuchtfeuer  von  Smnburghbead  allein  auf  den  Wellen  au  tansen  adden.  Im 
PiankUm  bat  eich  dabei  wenig  gelodert  Am  17.  abends  berrsdit  Aearäa  unter 
den  Copepoden  vor,  die  viermal  so  xaUreirb  ist  wie  die  Peridineen.  Von  Dia- 
tomeen kommen  auf  14 7<K)  ("t»popoden  nur  KKW) '^Vi«</'rfv,w- Zollen.  4(X»  Coscino- 
diskeo  und  wenige  Lidividueu  vuu  JHUztjsofmia  »tylijonim.  Auch  üui  liS.  inorgeu» 
Inlden  Oopepeden  und  ibre  Entwickelungsstadieo  die  Haaptmaaae  des  Planktons. 
Sie  sind  mit  atnhr  als  8000  Individuen  awet-^  bia  drdmal  so  xahlreieb  wie  die  Peri- 
diiii't'ii,  doch  Qbemehmen  nun  Valanm  und  Oithonn  diu  {«'flhrung,  da  Amrtla  mit 
(In  Kiitfemung  vom  Ijandn  «pärlirltfr  winl.  V,m''!ii<,ifisriiA  imd  J Inliisphaera 

wurtien  nur  je  ixuo,  von  (.'h<tHt>eero.s  um  Zellen  g«?/iüdt.  Von  vorher  nicht 
beobachteten  Urgauisuicu  kamen  nur  Acanibometiidcu  dazu. 

Etwa  unter  11*  w.  L,  v.  Gr.,  am  19.  Mai  morgens,  xeigte  sich  das  Plankton 
gau  anders  susammengesetst  Hier  erBchienen  nimlieh  auf  bohor  See  wieder  be- 
dentende  Massen  von  Diatomeen,  die  seit  dem  Verlassen  des  Fj(»rdes  bei  Ekersund 
nur  in  geringer  Menge  auftraten.  5.'iU0(Xl  Diatomeen-Zellen  entsiii  iK  bcri  'i.'HX  K)  {  'f  »]ic- 
podcu  und  2t)ü0  Peridiueeu.  Den  grössten  Anteil  hat  daran  iliadoa-ro«  mit 
528 ÖOO  Zellen,  vertreten  besonders  durch  CL  d&dpien«,  dann  dunsh  CL  aÜ/mSetm 
und  Ch.  ioreale.  OmmimnUmiw  radialm  ist  mit  &50O,  Müomtlmia  äyKfortm  mit 
4760,  Nitaiehia  miokt  mit  45(M>  und  Syiiedra  AakuiM^x  mit  ICHJ  Individuen  be* 
teiliift.  Neu  koinnien  liier  Uh'r.Dunlrnia  saiü«pina  mit  2'><)  und  ThnlaMinxira  NordenM- 
kvUdi  mit  2500  Zellen  hinzu,  iieichliclies  Auftreten  von  FritUlaria  bontili»  mit 
1250  Individuen,  das  Erscheinen  von. 50  Larven,  15  Cirriijedien-Nauplien 

und  16  Wurmlarven  im  Fang,  die  am  17.  und  18.  Mai  fehlten,  machte  mit  den 
Diatomeen  den  Eindruck,  als  ob  wir  in  eme  KftstenstrSmung  geraten  wSren.  Die 
Peridineen  waren  durch  2500  Individuen  von  C^-alium  tnjKifi  xmd  100  von  Bieero/- 
tium  ßirca,  die  Copepoilen  durch  1 1 "»»  m  i  I,a)  \  <  ii  imd  i^iVK)  Exemplare  von  Oi/A<>n«, 
2000  Calaniden  ausser  355  erwachseneu  üiUmiu  jinnmai  diiowi,  100  Acariien  und 
ö  Hicrosetellen  repräsentiert  Aeantfaometridfflt  Olobigerinen  und  OftlaroegSt  denti- 
Mdates  waren  zahlreicher  als  vorher  durch  1000—1600  Individuen  vnireten.  Endlidi 
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wurden  ivn-h  'iiMi  Kxcniphire  von  J fnloHphncm ,  11  Sclnzopoiloii  -  oder  Docapoden- 
Larvüu,  7  Ai;lun1licu  und  4  £\ciu|ilarti  vun  Emdim  gefunden. 

Am  90.  Mai  konnten  bei  WindstiUe  nur  swd  Vertikalflago  gemacbt  werden, 
die  ädt  vom  Oberfllclionfiing  des  vorigen  Tages  nidit  weaentlicb  untersdiieden. 
Doch  brachte  das  mit  70  Faden  Leine  )ieral»^'ela.ssene  Kctz  zafakekbe  Exemphre 
von  Atjitrnfhn  ifhfU'ifiM  hiTHiif,  ili«'  Uli  tloj"  OlK'rflücho  selten  w;»ron,  sowie  mehrere 
von  Tumujiliiiii  )ie]t(rnfri(»ialitt,  einige  Sjigith'ii,  1  Ctenopliore  und  l  (htcaea,  die  ifii 
Fang  mit  25  Faden  Leine  fehlten.  Immer  uuch  wurde  die  ]Iiiuptuuu>:>c  des  Plank- 
tons von  DiaUnneen  gebildet,  unter  denen  besonders  CAaetooenw-KeCten,  nflchst 
ibnen  Nitudhia  miata  und  Rhimtolada  »hfi^onm  ben'ortraten.  Am  22.  Hai  tobte 
heftiger  Sturm;  das  Net/  würe  abgerissen,  wenn  ich  es  ausgeworfen  hätte. 

Kr^t  am  23.  Mai  gelang  es  wieder,  einen  l'lnnklnnfün;.'  zn  rnaHH'M,  hH  (hm 
Hii'h  zeigte,  um  JlhizoMolaüa  dylij'wmi«  mit  ;SU8:'><)0  Individuen  die  Führung 
Qbernommen  batte,  irShrend  Ckaäoeeim  mit  84500  und  CoKmodkem  mit  19O0O 
Zellen  folgten.  Von  S^pudra  Üttdeamathrve  waren  GOOO,  von  AjUMeofenm  mmtfina 
1500  Exemplare  vorhanden.  Unter  diesen  hedentenden  Diatomeen -Maasen  kiunen 
Peridineen  und  CoiiciHHlen  nur  wonig  zur  (Hlftui?.'.  iiiid  die  übrigen  Organismen 
verschwanilen  fast  ganz.  Es  wurden  von  Amphictralinm  /iwim  S5f),  von  CeraliuM 
trijiog  700,  von  Pcridiiiium,  diveryeiui  und  I\  otxanicuin,  einer  neuen,  auf  Tafel  ö 
in  Abbildung  S  dargestellten  Art,  je  100  Individuen  gedüiit  und  ansser  000  Cope» 
poden-Larven,  1400  Individaen  von  Oitluma,  300  von  EeHnammat  UDgef&hr  700  von 
CaJdvuM  ßnnmarchicn»  mit  vereinzfltoti  Exemplaren  von  JViimxtlanmi  nasuttu,  /'«cn- 
lanim  ffiuifjihin^  fhn-'Wff .  f^coUvIthrix  und  Metridia  gefiinflcn.  UhiiicuJauua  und 
EumUtnu«  traten  erst  am  20.  Mai  auf  und  zeigten  sich  nur  \m  zum  24.  Mai  au 
der  Oberfläche.  Von  anderen  Organismen  waren  Globig^nen  mit  960  Individnen 
besonders  bSufig.  Alle  Obrigeo  wie  A^hÜm,  (Moptmra,  Decapoden^  und  Schixo- 
poden-I^irven,  Tnmoptn-w,  Sagitton,  XniiKidiia,  Amphiiioden,  Ostnicoden,  Ctenopkoren, 
Sipbuiiophoren  und  Ihdimphurm  waren  nur  spärlich  iti  \vpniMcn  Fxemjdaren  vertreten. 

Niichdem  wir  am  19.  Mai  in  das  an  Diatomeen  reiche  (Johict  eingetreten 
waieu,  wurde  die  Hauptmasse  des  I'huiktuus  erst  vom  19.  bis  21.  Mai,  etwa  fünf 
Längengrade  von  Ckaetocent  gebUdeli  am  2S.  Mai  herrschte  dann  JZft&oscifeiHa 
formm  vor,  und  am  24.  Ifai  mittags  war  JthhoMlema  aemispina  sehr  stark  vermehrt, 
während  Jllt.  Hfi/tifonni'ji  zurflektrat.  Beide  Rhizosolenien  zusammen  charakterisieren 
den  Fang,  obwohl  ( /»«W'xwvw  noch  mit  7.'520(X)  ZHIcn  vortrcti-n  i>t,  die  71.^0(K)  In- 
dividuen von  Jih.  mnispina  uud  :(99000  von  liJi.  ttti/lijonnia  cutsproehen.  Daxu 
kommt  noch  SjifMdru  MaMk/krm  mit  44000,  Sitndna  miaia  mit  UOOO,  Cbs- 
aitoditeMB  mit  8200  und  ThaUumedra  mit  600  Zellen.  Von  Gopq>oden  sind 
dagegen,  wenn  man  Erwachsene,  Larven  und  Kier  znsnmmenreduiet,  nur  19000 
und  von  Peridineen  etwa  l(*<>n  TAPm|dare  voiliandt-n.  Die  seltener  auftretenden 
Arten  bieten  nichts  IJesoiidfMiN  liar.  Ks  sclicini  ilcnmnch,  dass  Jih.  semwpina  be- 
strebt ist,  die  Führung  zu  ülierneinnen.  In  der  Tliut  übertrifft  äic  dann  am  25.  bis 
98.  Mai  alle  fibrigim  Diatomeen-Arten  aa  Menge.  Das  VerhSltnis  der  Organismen 
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können  folgende  Zahton  anHoiüon;  doch  sind  dulxi  hier,  v,']o  nnvh  siim<it  fiborall, 
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Nacli  oüiwii  Südwosisturni.  der  niicli  ain  26.  Mai  zu  fischen  hinderte,  war  o« 
sehr  anfflUlig;  «law  AMtRMofenm  '<(ylif»t'mk  am  37.  im  Pbmkton  fast  fchHe  nnd  auch 
C^aäoeerot  neben  Mizotoknia  tmiqnm  und  fijfnedra  Aalamothrit  nur  in  ^ringor 
Menge  sich  /.eif^to.  X  üuütmutihr'u:^  {\w  plülzlicli  in  bodeiitondür  Mi^n^'o  aufgetreten 
war,  erscheint  am  2H.  Mai  wieder  spärlicher  im  N'prhriltni«  rw  f'Jiit<f',i-ern^. 

Am  29.  Mai  abends  ist  es  »lann  mit  der  Herrlichkeit  der  Diattmieen  einst- 
weilen zu  Eude.  Sie  werden  von  den  Copepoden  übcrHü-ielt,  deren  Kier  in  öber- 
niMhendef  Menge  auftreten.  Der  Fang  ergab  2550  Ex«np)are  von  Qdaxui*  jSitn- 
MorflUetM,  2200  von  OittoM,  1900  Copefodim- Larven  und  32000  Eier,  wihrend 
von  Diatomeen  Synetlra  thnfoKMiotlirir  mit  1 1  ODO,  ChaftoceroK  ndt  5T'»i»,  lihizfunJcma 
idylij'nrmi»  und  Ilh.  xeiiiijtpina  je  mit  LV«),  Ow«n7i'*</wr)M  mit  HOO  Zellen  vertreten 
war.  Mit  ihnen  wurden  noch  4 Ii)  IlyiK>riden,  50  (ilobigerinen  und  Liuiaciuen, 
17  Ostracoden,  6  Sagitten,  2  OUcopleoren  und  2  Exemplare  von  ümnplen»  erbeutet 
Die  Hyperiden  zeigten  sieb  in  dem  vom  28.  Hai  bis  «um  4.  Juni  paiMitcrten  Gebiet 
«eit  reicblicbcr  als  sonst  auf  der  Reise. 

ih\m.  rilinlich  sind  auch  die  PlanktnnfUnjze  vom  ."iO.  nnd  31.  ^rai  zusamnien- 
f^esetzt.  Die  Cfipepoflen  Wiiron  am  zahlreichsten,  von  l)iaton)t«fn  bfrr-ihtc  nm 
29.  und  30.  nocli  Siptnirn  (halafit'nUhrix  vor;  am  ."51.  wurden  Sifnrtha,  Rhiztmtiruin 
mnu^pma  und  Clmdocfrm  boreale  in  ä«nlich  gleicher  Menge,  doch  spärlich,  aii- 
getnMflTen.  Ukuotatenia  «lyj^orniM  fohlte  an  der  OberHIielie.  Peridineen  Iknden  si«h 
vom  29.  bis  •^1.  Mai  nur  vereinzelt. 

.\m  Aliend  des  29.  Miii  >iH  lite  ich  im  Dunl^Hn  ans  IManktonbrei.  der  nach 
dem  Ablauten  des  Seewassei-s  y.urftckblieb,  leu(  IiIcikIc  Tv-rr  aus.  F.s  wurden  mit 
der  l'inzette  10  luiditende  Punkte  und  ein  leuclitemler  Wurm  ^efa.sst,  den  .seine 
Bewegung  verriet.  Bei  der  Untcrsnchung  des  in  Alkohol  konservierten  Materials 
worden  ca.  70  Amphlpoden,  17  Ostracodon,  Gmehoeeia  obtmala,  und  eine  TomopUris 
iiq^nftrimutU»  gd^den.  Es  Bcheiot  mir  damit  bewiesen,  dasa  die  beiden  letzteren 
Arten  lembti'toti. 

Nachdem  wir  am  ."jI.  .Mai  die  Flreifo  von  Kap  Farvel  passiert  hatten  »ind  in 
die  Davis-Stras.sc  eingetreten  waren,  zeifrte  sich  auch  bald  ein  auffallender 
Wechsel  im  Plankton.  Wohl  waren  die  G<>i»cpnden  noch  reichlich  entwickelt,  denn 
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es  wurden  1000  Exenii)larc  von  CaJnnm ßnnmarchicus,  2000  von  OHiumiu,  7CHiO  Cope- 
podcu-Larvcu  und  4Ö00O  Eier  gezählt;  denDOch  waren  ibuen  die  Diatomeen  weit 
(iberlegen.  Ganz  neu  tnt  F^ra^lann  oeeoiuea  anf,  und  mit  ihr  erschien  in  ge- 
waltiger Mengo  ThalamioiAraNQrdaiASSJiä&^  die  vom  19.  bis  «um  25. Mai  sieh  sdion  io 
ticrinKPr  Zalil  zeipte.  aber  vom  ?ri.  bis  zum  31.  MiU  wieder  fehlte.  Den  55000  Cope- 
poden  ent.sprcchcn  nümlirh  IIil'imhk»  Zellen  vnn  Thnfnmomrn  und  .-\rH"tOO0O  von 
Frcu/üaiia,  880000  von  C'Aort/wow,  ÜOOU«>  von  Mtzschia  sa-iata,  3U00Ü  von  lih. 
temUpma  mi  1100  von  Cbtamiduem.  Neben  den  Copepoden,  an  denen  noch 
acht  Exemplare  von  UienuUlkt  kommen,  sind  in  diesen  Diatomeen-Massen  ItMne 
Peridüieen  (P.  IßduuH»)  mit  700  und  Hyperiden  mit  7.^  Individuen  nm  häufißstcn. 
Amphirrrfrfinm  fiimut  und  0'ra(hih\  frij>o«,  Clm  und  Liinaehta,  Oikopletira  und 
FrUilliiriu,  CirrijK'dicn-Nauplifn  iiml  I>ecapoden- Larven,  Aglanthen,  Safiitten  und 
Halmphaera  wurden  nur  in  wenigen  K.xemplaren  gefunden.  Ähnlich  bleibt  das 
Verhältnis  zwischen  Copepoden  und  Diatomeen  noch  am  Morgen  des  2.  Juni 
Doch  verringert  sieh  der  UntwBchied  am  Ißttag  schon  zn  Gunsten  der  Copepoden, 
und  am  Abend  bleiben  bereits  die  Diatomeen  hinter  diesen  an  Menge  zurhelc. 
(Hiiiiiiorf?  ori^eben  die  fol;ienden  Zalilon: 
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Alle  Qbrigen  Organismen  blieben  spKilidi  wie  frOher. 

Am  31.  Mai  hatte  sieh  in  der  Feme  der  erste  Eisberg  gezei^;  in  der  Nsdil 

vom  1.  bis  zum  2.  .luni  ersrhienen  einzelne  Schollen,  und  am  2.  Juni  mittags  wurde 
dirhteres  Eis  angetroffen.  ^  400  Scltnllpn  trieben  nahe  Ijci  uns  vorüber.  Sie  boten 
jedoch  kein  weseatüclies  llinderni,';,  .so  dass  wir  bald  in  freie»  Wasser  gelangten. 
Hl«r  war  dann  «nch  am  Abend  tfas  FUrnkton  an  Diatomeen  )rraer  als  morgens 
und  mittags.  Bciebe  Dtatomeen-Maseen  deuteten  jedoch  schon  am  nldisten  Morgen 
wieder  die  Eisnfihe  an.  Wir  niussten  nun  l)is  zum  13.  Juni  iä»\  auf  derselben 
Sfcllc  kriMizini.  Dfiiiiocli  war  in  diei^em  Gebiet  das  Plaiiktoii  der  Oberflüche  doch 
nidit  ffanz  uli'idiiiiäSMti.  Die  l»eiden  östHcbsten  Tunkte,  die  wir  um  .^>.  und  9.  Juni 
erreichten,  zeichneten  .sicli  durch  vcrliäUnismüssig  geringe  Diatomeen -Mengen  aus. 
Am  ß.  habe  ich  notiert,  das»  sich  am  Abend  9V9  Uhr  reichlieh  Ccpefioden  im  Plank- 
ton fanden,  wihrend  um  lOVt  iiM^h  ganz  wenige  neben  den  Diatomeen 
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auftraten.  Dcd  Fang  vom  Ü.  Juni  stelle  ich  mit  dem  zweiten  Fsog  vom  5.  Juni 
ttDd  ein^  vom  8.  Juni  zuaammen: 
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Vom  10.  bis  xum  ISi.  Juni  Uieben  wir  noch  vom  Eise  des  Ost^Grönlandstroms 
llUlsebtossen.  So  lanne  horrscliten  »iicli  <lie  Diiitotneen,  erst  ThtdnsnioKirn  unii  Ouie- 
lo(Xif*s,  (lami  < 'hactocertut  uinl  l{h'rjn--'if-  nui  xnntspinit  vor.  Am  AIkmkI  |>flc|i!tt'ii  «lie 
C(>i>o|HMten  olwa.s  zalilmHicr  vtU  iiior};eiis  uiul  iiiitUi^'s  zu  n^chciiicii.  Am  14.  zcif^te 
sich  ein  intfrcsjiautcs  Ki  im  l'tuiiktuu  mit  iia^rkwürdiger  SthwebvoiTichtiiny  iu  Ge- 
stalt von  drei  meridionalen  Krausen,  die  an  den  Polen  unter  120*  sieh  verdnigten. 
Dieses  Kransenei  wnrdo  in  Abbildung  4,  Tafel  6,  nadi  einem  Pri^mat  gmcichnet, 
in  (lern  die  fa]tiy;i<ii  Mi'iiibranen  etwas  gedrOckt  erscheinen.  Was  sieh  daraus  enir 
wickelt,  ist  iiiclit  lK>knniit. 

Auf  der  Hübe  vou  tiukkurtuitpoD  emuchicn  wir  wieder  da.s  MiBcbgcbiot,  iu 
dem  die  Diatomeen  an  Masse  etwas,  wenn  auch  nur  wenig,  g^en  die  Coi>epoden 
zusammen  mit  den  eb«ilallB  reichlich  entwickelten  Peridinecm  zurQdctreten,  wenn 
man  2()  Diatomeen  auf  einen  Copepodon,  2  auf  jede  l'eridiuee  rechnet'  Von 
Diatomeen  Itililrti'ii  im  Aliriiilf:iiii;  vom  1»».  .luni  .".o^'mio  Zellen  vrm  ClinHi)r,r',s, 
43<KHI  von  {■'ni;/ihti-iii  und  liSiK«)  von  TliafttJ<«!mtim  die  ilau|)tma.s.se.  ^^jiiii  ürlu  r 
kamen  dazu :  <  fmciumlüicn.»  mit  GÜOÜ,  Jlh.  mnmjtina  mit  3Ö0U,  Si/ncdru  thaUiHHi»- 
ihirut  mit  9000  und  ßh.  rifft^mi»  mit  60f)  Exemphiren.  Unter  den  Peridineen 
trat  zun  ersten  Mal  in  erheblicher  Mcngß  Oenttntm  labrwtonoitm  {TaM  5,  Ab- 
Itildini};  8)  mit  lGr><»0  Indiviiluen  auf.  (lim  stildiessen  sich  IWUlininm  lUi^-rr/nis 
mit  2:') (MM),  I'.  MiehuelU  ndt  UtJUÜ,  Amphieeraihm  ßmt)  mit  2iM  und  VaraUtm 
trijHMi  mit  l.'rfJ  Kxcuipüneu  au. 

Die  ('(»iieiMiden  sind  durdi  OÜhona  mit  l(kX),  Acartia^  MienaeMla  und  Oalanu« 
mit  je  200  Exem|»laren,  femer  durch  130UO  Larven  und  2000  Eier  vertreten. 
Kndlicli  er.scliien  der  Fan^,'  reicher  alh  die  frÜhenm  durch  zaidreiclie  Tintinnen, 
JiOO  Aratifliuiiu^ti  iilcii .  1*1.')  Cii  i"i|iriii<'ii  -  l.nrvi-n .  voti  di'uni  21  l>ereiJs  «las  CnjiriM- 
Stadium  erreiciit  haitt-n,  loo  Kntdlaneii  und  jun^^e  Cienophoren.  Von '1  intimn  ii 
war  diu  Gattung  Itychucyli»  mit  1300U  Individuen,  C^tuvcytU  mit  12ü0,  Tinttnnus 
grottlU  mit  1000  und  Thdhaau  ioftitwiNt  mit  wenigien  Exemphiren  vertreten.  Hier 
fiind  sich  zum  ersten  Hai  die  geschwänzte  Cyste  .(Tafel  6,  Abbildung  5),  die  schon 
beim  Plankton  des  Karajak«^'ordes  erwfibnt  wurde. 

■  Jk»  eatipricbt  nadi  mdiwr  SdiMniiif  «tw«  dnu  Ittum,  den  dl«««  OiftniuMn  in  G«aicht«> 
fM  iha  HOtRMkopfl  cäuduneu. 
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Dciillii'luT  noch,  als  am  lö..  macht  sich  am  lt>.  Juni  inor^'ens  das  iiervoiirelen 
der  Pertdiuocu  gelteud.  Am  Abend  war  e»  wugcn  Sturm  niclit  möglich,  zu  tischen. 

Am  17.  morgens  findeo  dch  ausser  ejuigeo  Musdiel-,  EdünodmoeD-  und 
Wurm-Larven  (JUHraria  und  Lovda'gcho  Larvo),  die  oea  hinzakomraen,  im  wesent' 
Kcben  dicsdlM'n  Alien,  wie  ain  15.  Juni,  doch  hat  .sich  das  Verliültnis  fieändert. 

Auf  7.3()(K)0  T/i^t^'fWowt;-  und  (;r)0(X>  C7(w/'*c<7T*«-7.ellen  kommen  nur  L20OJ 
('eratien,  üfjOÜ  reridmceii  und  14(J0  CopqiOilcu,  Sü  dass,  selbst  wcnu  man  jcdan 
Coitepodcn  gleich  20  und  jede  Peridinee  gldeh  3  Diatomeen  rechDOl^  den  letsteron 
ein  erliebliches  Obergewidit  bkibt  Am  Nadimittag  kam  snm  eisten  Mal  die  Rrün- 
länüischo  Küste  in  Sicht.  Ein  Miscli^ebiet,  in  dem  sich  Diatomeen  einerseit-s, 
Peridinecn  niiil  rn]»ei»oden  aiidi  n  r-^  it-.  Itri  der  oben  ani;<  ffi!iiten  Hcreclmitntr  die 
Wage  hallen,  wurde;  dann  wieder  am  Iii.  mittags,  südticli  von  Kge4losminrie  vor 
dorn  lüuaang  zur  Disko-Bucht,  augetroffen,  und  am  21.  Juni  mitten  vor  der  DLsko- 
Bucbt  herrsditen  eatsdiieden  Coiwiwdeii-Liirvea  and  PcridiDeem  vor.  Es  wmrden 
nur  18000  i^s^'Aü-ta-Zelleo,  3000  Goednodiskeii,  gaoa  wenif^e  ThalaBsiosiren  und 
kein  flxuloccnjis  gezühlt,  willirend  13200  Peridineen,  (k!00  Cmitien,  je  200  Exemplare 
V'»a  (fühoiui  und  Cainmthvx,  1R  von  Mifr'xitil/a.  l»yu<i  ( HiH'poden-Ijnrvi  ii  und 
{ÜMHJ  Eier  sicli  faitdeii,  ausser  linlinneii,  Fritäluiia,  Liimcinti,  deu  larveii  von 
Mttscbeln,  Warmeru  und  Crvstaeeeo. 

Bd  der  Annäherung  an  Disko  am  23.  Juni  sind  dann  bereits  wieder  die 
Diatomeen,  Cliuducer»»,  Thu/funiitudm  und  C»^rinmUwm  /.iisammeo,  den  Peridineen 
und  Cn|H'|i(ii]rii  \s i'M'nflicIi  üIktIi-^cii.  An  ti ciluTulcr  Dtminnrin  wurden  inelircn» 
Exemplare  von  T/iuhitlria  .i<n-uia)a  gelumleu.  Am  2i).  Juni  gesellt  sich  den  er- 
wähnten Diatomeen  uocJi  Fragilaria  hinzu,  und  das  ganze  \Va.sser  erscheint  bis 
oadiUmanak  von  Diatomeen  erfiUlt,  da  nur  Meine  Copepodcn  auftreten  und  die  Peri- 
dineen nicht  s(;lir  zahlreicli  sind.  Dass  auch  in  diesem  Diatoinecn-Gebiet  das  Plankton 
wegen  der  Nähe  der  Küste  nidit  ganz  gleidiartig  zosammengesetxt  ist,  ergebeu 
(Uo  letzten  Fänge  der  Hinreise: 
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Da/.u  kommen  no«-h  (»inzrlnc  IruIi^•i(luon  von  Calauus,  fWu({,>rn/'iiiv.i.  fhcam, 
Cirripcdien-Nauplieii,  Limacimt,  iVutow»  und  Tinlinnoimi»  ludhiku*.  Es  .scheint 
bterDach,  daas  Peridineen  vdA  Copopodcn  bei  der  Annäherung  an  die  Nordostbudtt 
verhlltnisndteig  reicUidier  «erden.  Wir  waren  am  20^  abends  nahe  dem  Lande. 
Vielleicht  trat  dort  oben  in  der  Mitte  zwi.sitlien  Sviirtonluik  und  Nuv'snak,  den  Ver- 
iLiItii^cn  am  Eingange  der  Disko-Iiucbt  entsprechend,  wieder  ein  an  Diatoineoi 
annes  Uei)iet  auf. 

Im  riTi.inak-Fjord  h-AWn  nun  während  der  Moimtc  .\\\\\  und  AiiL'ii^f  die 
Diatomeen  auch  emen  erlicidichen  Anteil  au  der  Zu.saiiuuciisetzuni;  des  l'lanliton.s 
weil  die  gewaltigen  Mengen  von  Fnujilni  ia,  Thtdiunoiira  nnd  CSuutamw^  wcleltc  die 
kleinen  Fjorde  im  Innern  erxeugen,  allmflhlidt  hinaiiageflihrt  werdoi.  Im  Süsseren 
Teil  des  Fjordes  werden  den  Diatonu  en  reicbe  Mcnf^en  von  l'eridineen  und  Cope» 
poden  bei<;emi.«cht.  die  wohl  ein}.'<'hender  Strom  Iicrhri^r-Ji/ifTt.  Eine  .solche  Mischun;; 
i.st  sehr  wahrscheinlich,  weil  am  27.  Anirint  am  er.sten  Ta;.'e  der  Ilciinreise, 

noch  im  Umaniüv-Fjord  bei  Kaersut  die  Diatomec-n  an  Masse  geriuyer  waren,  ai»  die 
( i'l<t  jiodett,  find  weQ  der  äussere  Teil  der  Kordostbucht  und  das  benadibarte  Ge- 
biet der  Davia-Strasse,  das  wir  vom  28.  Aognst  bis  zum  1.  September  passierten, 
«ch  verhiltnismlssig  arm  an  Dutomecn  erwies. 

Von  mukroskoinscliea  Plankton -Tieren  wunlen  dort  an  der  Miindun;:  des 
Uinauak-Fjorde.s  Aurdla  flmüdula,  C)/anra  aivfU\i,  C/io  und  Lliuodua  und  3  Clcnih 
jjtiirrn -Arten .  Mciirtixia  omm,  llrroi-  cucnmix  mid  lloliun  HrjJmtrioiKt/ifi,  heitK'i  kf. 
Den  linterwhied  zwi.sclien  Fjorduiüudung  und  hoher  See  läitot  deuüicii  die 
ZasammensteHung  des  Fanges  vom  27.  August  mit  dem  vom  1.  September  er- 
kennen. 
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Arn  27.  Ani,ii??  kfiiumcii  yiRX)  Pcridincen  auf  et  wa  IJOOUU  Diatouiccn^  während 
am  I.  i^pptciiüjpr  dipscii  loüOUO  reritlinecn  cutsprecliea. 

Interewant  ist  audi  der  sehnelle  Wechsel  im  Pfamkteir  am  2.  September.^ 
Bei  der  Annihernng  an  da«  Land  finden  neh  morgen»  vor  der  If  Qndang  des  Duko* 

FjjordcH  nin-ssenhaft  Diatomwn  ein,  die  mittags  dann  licroits  \vi(>(lpr  \nn  I'nrifliiv'on. 
hcsondois  aber  dtirrh  reiclio  l'r(Kiuktion  rinos  Uädoi  ttoi  !*,  >^iiii'-li(i>tii  haltica  (Tafi'l  5, 
Aldnldung  21 ),  vonlräiigt  wwlon.  l'Vni»>r  tritt  hior  I>»h'»/>i7/'<»i /W/i/r/Wum  I/Ovandcr 
(Tafel  5,  Abbildung  20)  un<l  das  schon  voui  Kleinen  Kanyak-Fjord  uns  bukaunte 
Panäimum  ctOetuUttm  Levander  auf  (Tafd  6i,  Abbildung  6^*  Unter  den  Diatomeen 
bemdien  WuximkTaa  und  CftaWboerue'Artcn  vor,  unter  den  Peiidineen  Oberwtegt 
Cemllnm  labrailor'icum.  Neben  O'illioiia  er^iclieint  l»esondeis  am  Mittag'  ancli  reichlich 
At'arlia  /oof/Zc «n'/t.  In  t:rr»ss(>r('f  7filil  finden  sich  Tititinne».  Tjnincoui  und  Vri- 
(tUaria,  während  (Jü-opU-um  sitürhcli  lib'ibt.  Vereinzelt  werden  aucli  AglaiiÜieu, 
Sagitten,  Palm  LewiarHi^  C/ib-Larven,  Wurmlarven^  Moschotn,  Phdtm  und  der 
in  Tafel  6,  Abbildung  1  und  2,  dargestcUto  Sbitoblaat  bemerkt 

Du.s  freie  Wasser  vor  der  Disko-Bucht,  das  vom  2.  Septemlici  abends  bis 
zum  1.  S('|i(cinlii'r  iilicnds  jiassiert  wurde,  zoiflinet  sirli,  olifii-i>  wir  auf  der  Hin- 
reise, durci»  Wirbi  rrndien  der  Peridincen  und  (  oiiepoden  aus.  Am  ü.  Sej)tendter 
.morßcns  waren  wir  allerdings  noch  im  Mischgebiet,  da  noch  lu20Otj  Diaton«ecn 
auf  59000  Peridincen  und  10600  Copepodcn  kommen;  doch  ist  das  Verhältnis  am 
Ab«nd  sdion  anders.  Dort  mitten  vor  dem  Eingang  zur  Disko«Bneht  ergab  ein 
Fang  740tW  Cojiepoden  (ohne  die  Eier)  und  3;i(iOOO  Peridineen,  mit  nur  9000  Dia- 
tomecn-Zellon.  In  beiden  Fallen  fohlt  Thnfnsxinmm .  iiiul  dir  n:iu)ttmrtssp  der 
Diatunicen  bilden  CfuuUjcero»*,  lütizuttiitcniii  Hcuimpinu  und  Ii.  Kt^/ijonnw.  Dem  Abend- 
ftng  alloin  fehlen  Stfiusliatfa  und  IH%n>bry<m,  i^pärlidi  ^d  tn  ihm  PHtiRarien  und 
Huscheln,  reicibiicticr  MUmmOtUa,  HyperidoBt  Agianthen  und  Ckriiwdien- Larven 
Toiinnden.  Mehr  noch  traten  die  Diatunieen  am  4.  xurRchf  wsa  sich  an«  der  Zu- 
sammonsetsnng  der  drei  Fänge  des  Tages  ergiobt 

'  Viiu  ilicM-r  Sti  lle  liciicn  ointgc  riaiikloiifäDi;)'  vor.  t\w  Ik-i  Gcli'p'iihcit  «k-r  Xacliforwbiiiigvn 
iwcb  «lou  vmchullcncn  »vhwoiliM-iHm  Fonchorn  J^Arling  und  CaUstcnias  Anfang  Mai  1894  von 
Dr.  A.  Ohlln  und  dam  P«mter  Elia  Nibson  an  der  Oberfläche  Remarht  wurden.  C.  W.  B.  Anriffllina, 
ilcr  (lioKcllx;n  bwrhriti  tft  (Kestsrlirift  fiir  I.itljrf.i  r-  l'ii'.alii  I'^'h;),  t'niil  iI.iii(.iU»on  Taßc.  elvenso 
wie  Irh,  hier  im  öUilcii  iinil  Westen  von  Itisko  iIhü  riaiikton  »olir  vcr-'cliictloiiariig  Kusammoajjesotxt, 
Italti  Diatoratvn,  ttuld  animaliiiclieti  Plankton  tn  aberwiagendor  Hengs.  Er  arUoaa  datana,  daaa 
durdi  StrOiac,  Wiiulc  ntui  aimüs|))itiriM'lio  Xie<li'rsflil;if.'G  s<hii<'llr  VcräniU'ningon  in  ilcn  olirrflirli- 
licfaen  Wa«»OTS<hi<  Ilten  cinlratm.  Da«  ist  nun  alior  kcini-swccs  Her  Fall.  Vielmehr  weisen  die 
KrgelmissL'  lii  r  schwedischen  Kors<lier,  das»  «las  IMoiiktun  il  .rt  im  h  im  Mai  18114  sich  ebenso  r.i\- 
■ammenxescUt  zeigte,  wie  icb  ob  im  Juni  ISSii  und  S«i>totuber  1893  gefunden  hattn,  da»  nimlidi 
die  in  die  Disko'Bacbt  eintretende,  dlatoneenanm«,  oteantaebc  and  die  an*  den  Fjorden  hecatia- 
tfetende.  <Iiatome«Tin'irhe  Strömnnt.'  (tirli  jim  :i  uml  I.  Mai  schf»ii  Li  imTklM»  IMcbcn. 

•  Iteidü  »iud  bi»lier  nur  nodi  im  l''inni!*<:hcn  Moerbimin  gufundcn. 


» 


in  licr  Davis-Strasse. 


305 


  -  —  9-  

4.  IX.  9S  morg«!fui 

— --,            .  . 

1  4.IX.93  DÜttAgs 

4.  L\.  93  aL 

  _______ 

vh. 

4780 

0 

KNX) 

25() 

0 

filM» 

0 

0 

so 

900 

408 5U0 

Htm 

17«» 

lim 

8000 

seoo 

400 

57500 

GOOO 

3000 

;ii;r>ot) 

1000 

1000 

2500 

0 

9 

100 

100 

■  0 

66 

0 

SOno 

400 

15(H) 

22 

7 

2 

1000 

5 

18 

0 

1 

'  1 

1 

Mi 

Axisscnlcin  treten  im  Mort-'fnff ii^'  rcirlilirluT.  riiitt,'ij;<  uikI  ab<iinl.s  vereinzelt, 
AgUuiÜiisn  und  Arnj^ic^n-atium  ßmvi  nocli  auf.  Abends  wurden  wenige  Ctenophoren 
und  SdiisopodeD,  alkia  mittags  Syndiaeten  b«»nerkt 

Im  übrigen  nnterMdiddet  ridi  d«r  Abendbng  wosendidi  Ton  den  beiden 
andffiren  durch  das  imuBenliafto  Auftreten  erwaeitsener  Exemplare  von  Ctdanuä 
ßnnmarehiciw.  Die.se  gr«>!<Äpii  ro)K*])()<|pn  srliieiipn  allrin  den  Fan?  ziisinmuon- 
zusetzen.  Erst  nachdem  de  herausgesucht  waren,  gelang  es,  die  ai>rigün  Organismen 
zu  erkennen. 

Am  Morgm  des  b,  September  sind  wieder  wenig«*  erwaebseoe  Exemplare 
von  OaitMvx  vorliaitden.   113  Calaoiden  kommen  auf  1GH.'»00  CkroHum  labradori- 

cum,  32000  Peridinien,  917(10  Diatomeen -Zellen,  8000  CojM'poden  -  Larven  tuid 
4500  Exemplare  von  OUhona.  Rfidilirh  treten  fortrer  Tinfinnm.  I.imncin;»,  Syn- 
chaeta  und  junge  Muscheln  auf.  Spärlicher  erM  hiiin-n  Cirrijiedien-l^rven  und 
Flitülarien,  ond  vendnzdt  findtti  aieb  MaroatUUa,  Oilcfrj^aim  und  die  Larven  von 
EcUwHiermen,  WQrmem,  Sdifaepoden  und  Ddcapoden.  Mittags  auf  der  grossen 
Ileilhutthank  bei  nur  15  Faden  \V.iH.ser  wurde  wieder  <in  riiiTschttsa  an 
Diatomeen  durch  ma.sscnhaftcs  Erx  liciiK  ii  von  Tfmfnmoiriru  und  ( 'lia<)>,vrnM,  sjowie 
durch  Zurücktreten  der  Coi>epodcti  konstatiert.  Die  Peridinecn  hingegen,  unter 
ilenen  wieder  Peridiniim  cutmatum  üich  findet,  sind  gut  entwickelt,  elienao  wie 
Fltfdtoc^,  Qfäaro^flu  und  JSgnchada  (Tafel  5^  Abbildung  21),  neben  der  auch  die 
iweita  marine  Siiartierart,  Mmoeerca  dMa  (Tafel  5,  Abbildung  S2),  ersebeinL 
Von  Cojiepoden  sind  ausser  400  Larven  nur  Calamm  ßunvuiichlciui  nni  1P,  Acartia 
mit  17,  OHhonn  mit  300  Kxeniplarrn  vertreten.  Ihnen  enfsiirei-yien  4i'iOfX>  l'i  i  iJineen 
und  Diatomeen.  Von  Sjpichüdn  wurden  345ÜO  scliöii  erlialtene  Exeuiplare, 
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von  Pfffchri^nfm  von  Q/Wflrorv/w  1500  Inrlividtion  fjpzflhlt.   \'om  Srhiti"  aus 

waren  dort  aii  der  Oberfläche  Bcroe  und  Mi-rtctutin,  Vt/unfa  und  Aurdia,  Clio  und 
LtMoeina  und  SelamureU  Biditbar. 

Am  6i.S«ptemb«r  morgent  zeigte  neh  tine  «rli«blidie  Zuiuhme  der  Copqwdep, 
Iteziplmngswdse  erhebliches  Zurücktreten  der  Diatonieon,  obwohl  letztere  iiorli  vnr- 
hcrrs( iiton.  Am  Alx  nd  wurden  dann  bedeutende  CopcpodfTi-Massen  gefunden.  Ein 
Fang  aus  50  ui  liefe,  den  ich  am  7.  Se])tcn)bcr  nachmittags  angesicbtä  des  zackigeu, 
gletscberrddiieu  Sukkertopptin-Laadei»  noch  machte,  lies«  aber  wieder  deutlich  er- 
kenBen,  dass  Peridbieen  und  Ctqpepoden  iiidit  mit  derMMse  der  Diatomeen,  HUttchia 
teriala  und  Chadoeero$^  wetteifern'  konnten.  Ak  interessant  ist  hier  der  Reichtum 
an  Diii<>/>r;/on ,  Stfuchaeta  und  verschiedenen  Tintinnen  hervorzuheben.  Ferner 
wunlni  Mlirnrhi,  Mit-:(he!n,  Agfanffut ,  Ttenophoren,  DekaiKxien-,  Schizopoden- 
Uüd  tchinodermen-ljirveu,  Chiuesenhutstatoblabt  (Tafel  6,  Abbildung  1)  und  Pai~ 
dmiam  «denahm  noch  konstatiert 

Kacb  meinen  An&eiduimigai  fandmi  sidi  dann  am  8.  Septonber  abends 
wieder  bedeutende  Mengen  erwachsener  Calaniden,  reichlich  Peridineen  und  einige 
Toinopteridrn  in  Plankton.  Da  der  Fang  nicht  durchgezählt  werden  konnte,  ist 
über  da.s  V  erhältnis  zwim  Inn  den  Diatomeen  und  den  übrigen  Organismen  nichts 
Genaues  anzugeben.  Auf  der  ganzen  Strecke  vom  ö.  September  morgens  bis  zum 
Horgmi  dea  9.  September  Uberwiegen  die  Diatome»  ur  wenig,  und  daher  kann 
es  leicht  sein,  dass  mu  8.  September  abends,  wie  mir  es  auch  fttr  den  6.  abends 
und  fdr  den  7.  September  morgens  wegen  blauer  Wasserfarbe  wahrscheinlich  ist, 
aufsteigende  Copepoden  die  01)prhatul  gewannen.  Am  9.  morircnj«  wurden  nach 
meiner  Borechnuug  die  Copepoden  und  Peridineen  zusammen  von  den  Diatomeen 
um  das  Drei&che,  am  Hittag  dasn  aber  um  mehr  als  das  30 (sehe  an  Masse 
Obertroffea.  Besonders  treten  in  beiden  FUlen  Ckaäoeeroa  und  NUmkia  hervor. 
OMonodiJfcua  war  iHMleutend  häufiger,  als  in  den  früheren  Fingen  vorbanden,  doch 
weniger  fest  als  sonnst,  da  die  Kx»  niplan'  Iji-im  Eintrocknen  zusammenfielen.  Am 
Abend  de.-<selhen  Tages  herrscht  wiciln  (a/mim  ßunmarch{nt.f  im  l'lankton  vor. 

Von  da  an,  wo  südlich  von  (io<iiliaab  das  l>and  nach  Osten  zurücktritt  und  die 
Davis-Str&sse  nach  Sttdosten  sieh  eßnet,  bis  zvm  Morgen  des  14.  September 
treten  PeridiiMim  nnd  Copepoden  in  Überwiegender  Menge  auf,  wflbrend  die 
Diatomeen  verhältnismftssig  sp&rlich  sich  finden.  Allerdings  konnte  am  10.  nnd 
11.  September  wegen  Sturm  kein  Fang  gemnrlit  wordt  ii.  An  den  anderen  Tagen 
jedoch  zeigt  sich  regelmässig,  dass  abends  Scharen  des  grossen  Cb/tinw»  ßnn- 
manUau  an  die  OberflAcbc  steigen,  wie  e»  bereits  auch  für  ilcn  Abend  des  4., 
0.  und  8.  September  hervorgehoben  wurde.*  Vom  &  nnd  7.  September  liegen 
Abendiiinge  nicht  vor.  Ich  glaube  das  ntditliche  Anbteigen  des  QUamu  jSini- 
marekieu»  durch  folgende  Zatdeu  beweisen  zu  kfinnen: 


*  Auch  bet  der  HinreiM  nich  Ortnland  fiel  dM  ntebtliche  AnftteigBa  dM  CUomw  /hm- 
MonMnw  «ad  «ndcnr  Tleie  iii£  B.  T«b.  4  <ks.  f.  Bnlk.  sn  Bntiii  189S,  Vn.  8. 
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Es  war  schwer  iiiö(;licli,  JhM  Ti^'f  ^Tössere  Mengen  dieses  ropr'jioden  zu 
erhidten.  währerul  d»^r  Kiiner  dos  kleiiicii  Xi  tzps  siHi  am  Abend  schnell  damit 
füllto.  In  geriuger  Anzahl  war  auch  Eurhaeta  norvajica  in  diesen  Fängen  vor- 
banden. Sonst  ist  noch  zu  beuivrken,  d&sä  PerieUmvm  oeewMcmn  n.  sp.  (^Tafel  5, 
AbhQdnng  S)  hier  in  grösserer  Zahl  endiebit,  das  vorher  in  der  Lnadnihe»  wie 
auch  im  Karajnk-Fjord,  fehlte.  Femer  wird  C.  labmdoricum,  das  ani  9.  an  Zahl 
pilu'l.lich  abnahm,  jetzt  am  12.  September  auf  der  Breite  des  Knp  Fn rvol  rrcht 
sjiäiücli.  Von  Diatomeen  !>loiben  ausser  OwriW/wtctM  nur  noch  geringe  Reste 
von  Rhiz'tHtt/enia  styl^onni»,  Thalasniosira  und  Chadocerm  erhalten. 

Am  Mittag  des  12.  September,  als  wir  eben  den  Atlantischen  Ozean 
«reieht  hatten,  trat  in  bedeutender  Menge,  fiist  in  Reicher  Individnenzahl  wie 
al'  lilriL'o  zusammengenommen,  ein  kleines  längliches  Ei  auf  (TafflG.  Alihildung 
dfs^«'ii  Inhalt  stark  lii-litliffclirinl,  wie  ;iiis  SchaumblfLschen  ll(■^t(■lK■ll(i,  orschfint. 
In  geringerer  Anzahl  wuniu  e.-,  auch  bis  zum  22.  Sciitembcr  gefunden.  Seine 
Zugehörigkeit  war  nicht  zu  ermitteln. 

Ein  liiemer  Fang,  am  Ift.  September,  morgens  6  ühr,  an  der  Obecüache 
gefischt;  setzte  sich  folgenderroaaasea  snsammen: 

RUmaolaiitt  MifSfaniiU  100  Oi^tep»lm-Larp»  1800 


Cttu-ittodi^i  ui  rit'liitttt*    2<.K)                                         (Hthinui  1400 

Peridüäuta  diver ge»$       %                                Vahaui  lOS 

„      «ceanmini  100                               Unmdna  800 

.,        iHchadi*        l                                     (Jlniiir;,  I  ii„  n  4<K) 

CeraliwH  tripo*              10                                    Sdiaunuijef  hU  1 

OOcopkm  8 


Am  16.  und  16u  September  konnte  wegen  schndler  Fahrt  hei  stOnnischem 
Wetter  nicht  gefisdit  werden.  Am  17.  abends  zeigte  sidi  echtoes  Meerleuchten. 

Im  Kielwn^er  de^;  SchitTes  ersdlienen  fiiustgrosse  Feuerkugeln,  zwischen  denen 

klciru-re  Fiitiken  (l<»n  wnhl  von  l'cridineen  ?nehr  gleichmä.'<sig  fThellteji  Wrisser- 
Streifen  durchspr übten.  Dieses  Schauspiel  verleitete  mich,  trotz  schneller  Falirt 
einen  FJajiktonfong  zu  versuchen,  doch  daü  Netz  zcrriss.  Auch  am  18.  und  19.  war 
es  sdir  stünniseh,  so  dass  es  erst  am  20.  gelang,  einen  Planktonfsog  zu  eihalten. 
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Linuieintt  lierr.sclitc  iiiiT  vor.  Aul"  ;MXJ  l.iiiicuinfii  kämet)  vormittags  22."»  Exem- 
plare TOD  AlkttomfeiiMf  dylijormtü,  150  VOD  CkoäoeerM  barrak  aml  100  von 
Coaemadi»ai»f  270  Copepodon  nebst  ihren  Larven,  6  Peridincen  und  1  ErUSBana^ 

Am  21.  Sci»ti'mbiT  zcifrt  sich  eine  wesentliche  Zunafaine  der  Diatomeen,  ohwoU 
allein  Uhizimn/tniu  tttylifonnix  voHirindcn  ist,  was  auf  neimen',njnL'  IrcMidon  Wassers 
schhe,s>on  Iü.>.st.  r)<K)  IJitiacinea  ent.si)rcchen  am  Voniiiltai^^  IWH),  aui  Abend 
1200  Rhtxüholeiiieu,  aui  Vormittag  150,  am  Abend  800  Copeiioden.  Am  22.  ist 
Rhixatoiema  nidit  mehr  so  zaldreieb,  Lmadna  tritt  wie  am  20.  wieder  hen'or. 

Da  nun  vom  10.— 20.  September  eine  recht  unreine  Waeserforbe  festgestellt 
wiirHf»,  wlilirend  das  Wasser  vom  21.  an  klar  erschien,  so  ist  anzunehmen,  dass 
wir  liit  r  eine  Strntn'jrenze  erreichten,  wo  jvn  Diatomeen  armes  und  an  Diatoriieen 
reiclies  Wasäscr  sicii  mischt.  Dafür  scheint  aucii  nocJi  der  Umstand  zu  spreciicn, 
dass  am  21.  morgens  und  abends  einige  EJxemplare  des  nordisdien  CnroliwNv, 
C.  bAmdoricvmt  findm.  Andererseits  tretm  hier  an  dem  sOdlldisten  Pnnkt 
unseres  Reisewe^es  auch  schon  charakteristische  Formtn  wärmerer  Meere  auL 
Von  r»i|M'[to«|(  ii  kruiiicn  als  'ioIrlH«  L<-//fot'u/ii»m  iiikI  (^n/locafitnu*i  ;;rltni.  ilii'  iH'I»en 
OiUiona,  {jthtiiu«,  MienrntUUn,  Arartiti,  Amma/iMxnt  und  Ct'utrojMiym  büobatlilet 
wurden.  Ferner  sind  Kolonien  bildende  und  eiui^elnc  Hadiolaricu,  Dictyocystcn, 
die  kleinen  Hnscbeln  oder  Ostiaooden  ilmliche  Diatomee  £faodüa  und  Oseülarien- 
briscliel  vorbanden.  Wie  H«rr  Professor  Wille  in  Krialkiiia  mir  fi-eundlicbst 
mitteilt,  gehören  die  letzteren  wahrscheinlich  zu  Owillana  luettrin-n»  Gronau; 
gaOic  sicher  Hessen  sie  sich  in  konsen  ifrtcni  Zustande  nicht  besfiiimirii. 

Am  zulilreicht>tüU  sind  aiu  21.  aiicnds  der  Reihe  nach:  l{hiz(t»tilcma  mtylijunniit 
mit  24000,  Uimaam  mit  10000,  (MAona  mit  7600,  (ilobigerinen  mit  5000, 
Pertrfüiitim  oeeonteum  mit  4000,  Copepoden-Larven  mit  3500  und  Calaniden  mit 
'UX)0  Exemplaren.  Am  22.  nachmittags  wurden  (i2.'iO  Limacinen,  5750  (Jlobigerinen, 
17f)0  (yithoin.  liWö  llhiziiMilciiicri,  1250  A(%)rtien  uml  HKify  Pcritlinoeii  Tind  am 
2^}.  September  vormittags  *j(_KXi  <.'«)iic]i(idrii-l,;ir\  m.  .'!.'(( h)  Oithona,  ;i50ü  Chaeloceros- 
Zellen,  2000  Uliizosolenien,  2000  Ceratieu,  KJUO  Calaniden,  1000  kleine  Pcridinecn, 
600  Globigerinen  und  500  Limadoen  gefunden.  Ttotz  geringer  Entfernung  hat 
sidi  das  VerbUtnis  der  Arloi  au  einander  weaendich  gelndert  Immer  noch 
trf'fcn  aber  am  23.  sfldhVlio  Formen  auf,  unter  denen  noch  Porom-nihnn^  ffraeidum 
Schutt  (Tafel  5.  Abbildung  12}  und  ein  pelagischer  Wurm,  Fhahetvphonu  jdebt» 
(jireeff,  hervorzuheben  sind. 

In  der  Nadit  vcm  22.—S3.  September  wurden  bereitB  eb^  Ideüie  Pelagien 
gefunden.  Am  Abend  des  23.  leuchteten  sie  wieder  ün  Kidwasser»  und  es  gekng 
auch,  einige  von  ihnen  /.n  erbauten.  Keim  zweiten  Fang  riss  die  Ldne,  und  das 
Netz  giny;  verloren,  ^\ahl•end  sie  sich  am  TaL'«>  niclif  /eijrten,  wurden  am  Abend 
dejj  24.  September  wieder  einige  Pelagien  bemerkt;  obwohl  es  regnete,  trieben 
sie  am  25.  mittags  zahlreich  bei  ruhiger  See  an  der  Obertläche.  (ieuauere  Unter- 

>  E.  TaBh«rf«n,  Dm  GtOM  CenUnn.  ZootogiMber  Aniejsar  Nfo.  19»,  1898. 
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snclHintr  ortral«.  dass  r>  auch  oiiw  sMMchc  Vnrm  Pclat/ia  phonphorea  war.  die  hier 
im  Süden  von  Island  noch  unter  58*  u.  lir.  erschien.  In  dem  dichten  Pelafrien- 
■diwam,  den  (hs  Sdiiff  dnrdifaidite,  vsren  auch  zahlreiche  kleine  Ilodiularien- 
Kolonieii  (CUEnsoim)  vorbanden.  Abends  Imchteten.  nur  noch  wenifse  Pelagien, 
und  auch  diese  waren  vom  nächsten  Morgen  nn  verschwnnden. 

NaclulrTii  am  27.  uiul  28.  SfiitcmlKT  ln'i  Mliiidlor  Fahrt,  nnd  unruhiger 
See  nicht  niöizli»  Ii  gewesen  war,  auf  niurine  I'icii'  zu  lu  litrn,  bemerkte  ich  am 
29.  mittags  xulilreiche  Exemplare  einer  jungen  Actinie,  wohl  J ugendütadicu  einer 
OrionlAtia-Arti  AiwkMui^  oßMa  Sara,  €1»  mH  aisfcebreiteten  weissen  Tentakdn 
an  der  Oberflüdie  trieb.  Eine  anafDhrlidie  Beachraibttng  dteses  firOlier  selten 
beobachteten  Tiers  habe  ich  an  anderer  Stelle  verüfTentlicht  (140).  Trotz  de.s  hoch- 
liiirdi^'eri  Schiffe^  !rlrirkt(<  es.  mit  rttipni  Handnetx  an  langer  Stange  einige  der 
.schonen  Tiere  zu  erbeuten,  die  sich  in  %  Chfornsäure  gut  kuusmierea 
Hessen. 

LuEwiscben  war  es  den  geschickten  HSndoi  des  Steuermanns  Stoeklond  ge* 
langen,  aus  einigen  Messingringen  und  etwas  Seidengaze  ein  neues  Plankionnets 

anzufertigen,  das  am  2!*.  abends  Verwendung  fand.  Tin  T'lankton  heri-schten  hier 
wie  auch  schon  am  pntsotijpilen  die  CojH^jioden  v*jr.  Auf  fifiJXK»  Copepoden 
wurden  33000  C'/w/Woemj*- Zellen,  ööiX)  lihizosolenien,  lÜOt»  (^oscinodisceu  ujid 
25600  Peridineen  geeihlt.  Sonst  fanden  sieh  nodi  6000  Tintinnen,  SQOO  Jimf 
dnen,  tOOO  Eoaäm  und  600  Musehd»  ausser  Radiolarien,  Siphonophoren, 
ArachnadtH  und  P'kIoh.  Uuadieln  und  Eifadne  deuteten  bier  schon  I>andnähe  an. 
Da  fla^  WasMT  auf  der  iranzen  Strecke  vom  23. — 20.  September  ein  klares  Blau 
zeigte,  .so  i.-^t  es  aiicli  ohne  direkte  Bestätigung  sicher,  dass  von  den  Diatomeen- 
Massen,  die  dieses  Gebiet  im  Frühling  crfQlltcn,  im  Herbst  nichts  zu  finden  war. 

Audi  am  dO.  September  haben  noch  Copepoden  und  Genitien  die  Führung:  Von 
den  ersleren  wurde  Aear^,  CNCAona,  Odaniu  ßimmarMotmf  Mtttndia,  Oattnpe^/et, 
Wcruitcttlla  und  ThahMrU  nrrnJatti  gefunden.  Neben  den  Sijdionophoren  ersclnen 
auch  Sft/pft  drmorradcft  im  I*Iankton.  Mittntr^^  rim  1.  Oktfiber  kam  Nord  Ronaldsha, 
die  nördlichste  der  Ürkiiey-inseln  in  Sicht,  itixl  nachmittags  wurde  Fair  Eilaud 
passiert,  dessen  nietlrig  zwisdien  Bergen  gelegener  Leuchttunp  am  Abend  nna 
leuehlete.  Hier  so  nahe  am  IsnA  stellten  sieb  wieder  zahlrdehe  Diatomeen  ein. 
Eswurdfu  ir)7.'»<(  Zellen  von  Rkiitmiemn  ninfa  (Abbilduiiir  Tafel  4),  2700  von 
lihhtKchnki  Mylijtnmix  uud  ??!S0  von  Cliarfncidit  gefunden,  ihinii  f^eratien, 
TrtMj  E.xemplare  von  Ampiik-endutm  jwtn»,  2r>0  von  liieernlium  Juini,  12i'»0  Lima- 
cineu  und  17iiO  Individuen  von  OUJujm  entsprechen.  Sonst  waren  noch  etwa  f>0 
andere  Copepoden  Mierateldta,  Pkw2oo(i&mi«I|,  AoorUa,  Mdrklia,  Cknlnpaifu  und 
Jnomafeeero,  Salpeo,  12  Oikopleuren,  4  i^ifeiw-I^ven,  3  WQnner,  1  Sagitte 
1  Foraniinifere  im  Fang.  Am  Vormittag  des  2.  Oktober  beim  Eintritt  in  die 
Nordiipn  licn sehen  noch  die  rthizosolenicn  vor.  Docli  schon  am  Mittafi  sind  sie 
fast  alle  ver.schwunden  und  durch  Ceratien  ersetzt.  Eine  Gegenüberstellung  der  beiden 
Fänge  zeigt  den  ebarakteriMisdieii  Wediad: 
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Vereinzelt  wurden  im  Mor^enfang  JJicti/odia  jibtUa  Ehrenl)crg  (Tafel  b,  Al>- 
bilduug  18)  oad  Fiodon  gi'fundcn,  die  mittags  fddtok.  In  beiden  Phnktoftp^roboii 
waren  PtmdoeakmvM,  AcarOa,  Om^ropaget,  AuomdoeerOf  Eoadntf  Oikoplaura  dimca 

und  O.  ftuljonni«,  dio  dadurch  zum  ersten  Mal  in  der  Nonlsoe  nurlij:;ewiei«cn 
wurde  (141),  Emdnc,  Lanen  von  Echinodermen,  Würmeni,  CUo  boreidU  und 
Brjozoen  (Cyplinnaulc«)  vorhanden.  Ralpen  erschienen  regelmässig  am  Abend  vom 
30.  September  bis  einscldicä»lidi  zum  ö.  Octobcr  in  grosser  Mcugc  im  i'lanktoa, 
wftliread  sin  sieh  am  Tage  nidit  immer  so  reiciilicli  an  der  OberUtche  fanden. 

Das  Planltton  blieb  nun  in  der  Nordsee  vom  21.  October  mittags  bis  xum 
7.  Oktober  abends  ziemlicli  tinverilndert,  wie  tdglicbe  Fänge  beweisen;  «loch  fehlen 
am  Ainrnd  srlmn  die  A'jlanflion .  iVw  am  ^loiL'en  nocli  reichlich,  ebenso  zahlreich 
wie  Sagitten  auftraten,  wäiirend  Biiizoso/iiua  akita,  Chad4H'iTm  und  licsonders 
QipAomrvtet  «ich  Terroebren.  Am  4.  Oktober,  etwa  in  der  Mitte  der  Nordsee, 
trafen  wir  die  ersten  anserer  heimiadiai  Medusen,  Avreäa  mwUa  und  in  riesigen 
Exemplaren  Cifanea  capiQata,  an.  Auch  das  Skagerrak  Hess  .sich  am  Vonnittag 
des  S.  Oktolict  an  flor  Ziisammonst-tztinf:  drs  Planktons  besonder»  diinli  ^^^rllerr- 
scheii  iliT  Crniticii  iiucli  Iii-  /III  Niird-ff  m'-liörie  frkonnen.  nliwolil  bereits 
Triccratinni  lirightiixiii  (Tale)  4,  Abbildung  U  und  10)  und  Midduipitki  nutöUiciuis 

(Tafel  4,  Abbildung  2)  von  der  Ostsee  Itommend  dch  beimuehten.  Mit  dem 
eering4a«n  Salsgehalt  nduoen  die  Diatmneen  dann  im  Kattegat  so  erheblich  zn^ 

dasä  im  letzten  Planktonfang  der  Reise,  am  9.  Oktober,  die  immer  noch  reichlich 

entwickrlfen  rrraticn  der  Masse  der  Diatomeen  wcirlicn  im"is«en.  Allein  im 
Kattegat  wurdeu  Rhiumulcnla  calmr  avl«  (Tafel  4,  Attitiidung  18).  Ithizosolmia 
$di(fa'a  (Tafel  4,  Abbildung  27)  und  ^e^mmpyxis  lutris  Ilalfü,  die  in  Ta&i  4, 
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Al)t)il(lun({  8  (larir«'stHU<'  zicrliclie  Diatomee,  gefundea. 
gaozuu  folgcndu  Zu?.iiuiiat;n.sct/uii)r: 


Der  letzte  Fang  zeigt  im 


9.  X.93  vonnittags.   Kattegat  bei  Frederiksiiavn. 


Alä»wfaiMa&iM  487S0 

Cfnitiutii  ttijm»  47500 
BidiUilflm  mabHünm* 

THwruriMM  A^iiMltf  10S60 

CertUium  mnnocrrus  !K)ÜO 

„       itrdutim  TSOO 

AmphU-nntium  fiuux  5000 

HhinmUima  eakar  crm  8600 

BieeraHum  fwm  1600 

dOUe  1500 

ftridiniai  IfiOO 

mmonUabt  tMbfbm  1000 

CuicininUsctu  1000 

Dirlt/itchu  filiuUt  50O 

ItkizotoMa  HiHgmt  trb. 

SUjthamipjpü  Tb. 

Cb/nfpodra-A^irtM»  4fi00 

I^KodociiUiniut  etimijitlita  3&00 
«ml  (Mmtdm 


J/iMcAefa  aSOO 

£Klhi|iife«i»yi  dibAa  SQQO 

'  V>p«7KM/en-£iir  IGOO 

UMAona  1000 

CypfanMMleir  WM) 

Stufitlu  56 

Tamm  \  90 
CUgm»  I 

Lviulue  8 

U6eAa  8 

£biAHUu0M  8 

1 1  Hrm/zirt'«!  8 

Cüo-Lure«  .1 

/Mm  1 

t,  emujHinulu 


Aus  der  Zusnmiiionsotziin^  der  auf  «Ion  bfidm  INi-iii  crlinltoni'n  Plaiikton- 
fiüigp  «»rfd<*l>*  i^i'H.  fl;is<  in  flciti  weiten  durclifulin  iirn  (ichii  i  nur  verliSltnisniässip 
weuigü  Oberdachonfoniien  auttieteii.  Ich  rechne  dazu  nur  diejenigen,  die  iu 
meinen  Proben  zn  TuisemieD  «dt  fanden.  Die  übrigen  Arten,  die  in  bedentoid 
geringerer  Zahl  an  der  OberflSehe  erscheinen,  mOaeen  als  versprengte  Formen  des 
tii'fcrni  ^^■asscrs  auf^faKHt  werden,  oder  sie  füllen  ^eichmässig  die  tieferen  und 
ol>ui  Märlilii  hen  Schichten.  Nach  dieser  Dctiiiitinn  i:i*linren  in  dem  Gebiet  von 
Nordsee  bis  Daviis-Straä«e  folgende  Fonueu  der  au.^^ersten  Oberfläche  an: 


Pflanzen: 

firayi/ariit  m-rtii'n, 
Ifilsm'liia  teriatii. 
Sj/Mflra  IhnUuioiliru. 


Aordeiuküiiih 


ft 


f,  ttj/lifiimiiK. 
f,  ftmiapiuii. 

„  Mtadoricum, 


n 


ariticiim. 

areuatttm. 
futea. 


Amphktralium  ftmm. 
PtrUUdum  oemnirum. 

„  ilw&lfjrris. 

„  Michaeäi. 
IMttflhimu  vbidk. 

Tiere: 

Oktigtrinm. 

L'i/Ilwthylis, 

OaunaumOii. 

Aeartia  bngiremu. 

IJumcina  heliiimt. 
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luteressaut  iät  die  \'crtciliui|;;  dieser  ürgaitisuicji,  die  iuicii  einigeo  Auft>cblu8S 
Uber  ihn  Lebensweiw  gidrf.  Bai  der  Hinlabrt  tratttv  &fnidra  fhtUamoHurue, 
lUmemkma  tdaUi,  tlj^ormis  und  MfMjiNita,  Thahmotiraf  Cha^oem»  ionak  und 

('ccij)inut  zusiinincii  um  10.  Mai  6t?ra  unter  lO**  w.  L.  utif.  Von  Qnieii  gdiOren 
Sifurtlra,  Uhizottfilniin  mnitipina,  Ith.  ufi/lifitrmU  und  die  beiden  |j;onannteii 
Chofitfct'T',^- Artr'w  rw^ry  zusaniinen.  Es  sind  aflantische  Fnnnon,  die  auch  frcnicin- 
.sani  um  2.  Juni  versdiwaDden,  dann  am  \ä.  Juni  sich  wieder  ciuätcllten  und  am 
15.  sieb  zum  letzten  Male  zdgten,  bis  aaf  Syntdra  thalataolkrtXf  die  in  Sporen 
noch  am  17.  Juni  gefunden  wurde.  Anderere« ts  gehOren  wieder  TkedaamoBtra^ 
CkadoGoro»  /urwllatum  und  Fragilaria  susamnien.  die  {{rünlündi.sche  FormeD 
jfcnaiint  worden  können.  Thafamttx^ira  war  vfnii  10.  2('.  Mai  nur  s]ifirlich  gefunden, 
fehlte  vuliistandig  vom  27.— :n.  und  er.M-tiien  dann  /ugleidi  mit  den  beiden  anderen 
vem  1.— 2ü.  Juui  in  gewaltiger  Menge.  Bei  der  Rflck&brt  wurde  NHztckbt  mtmIo, 
Rh.  srntapitutf  Ckaäoeenm  fumdUxtum  und  TAaftiaiioitm  vem  27.  Anguat  bis  «nm 
n.  S«-|iteiiiber  gefunden.  Sieber  traten  «mMqMna  und  Thalaj<»umra ,  wahr- 
scheinlich aber  auch  die  beiden  anderen  Diatomeen,  noch  einmal  in  geringer 
Mi'nu'f  Hllciii  fflr  fleti  l.H.  S4^|)f«'(itlK'r  niif.  lUi.  sfuHformi»  zeigte  sich  während  der 
gaii/.(>n  i'alirt,  doch  war  Hh.  ulaia  ihr  in  Landnälie,  z.  Ii.  bei  den  Shetland-Inseln 
und  im  Kattegat  bedeutend  Überlegen.  FragUaria  fehlte  Qberfaaapt,  da  ihre  Zeit 
um  war,  und  Ombnaditeit»  sdiieo  wibrend  des  Herbstee  weit  beaser  nn  Atlanttsdien 
Ozean  \u\i\  im  Kattegat,  als  in  der  Nord.see  zu  gedeihen.  Im  Mai  war  er  in  der 
Nord.see  und  im  ficliiet  des  Ost-(Jröii!aniI-;trnn!s  weit  sprirlidHT.  als  im  nördlichen 
Teile  der  Davi.s-Stra.sse  (If).  2<».  Junr>,  im  gros-sti-n  leii  des  Atlantischen  Ozeans 
(16. — 24.  Mai)  und  im  Fjord  von  Egcrsuud.  Die  von  flockigen  Chroinatophoren 
grttnlidien  Kugidn  der  Ib&iqiAamt  (Tald  4,  AbhOdaag  13)  waren  im  Herbst  nur 
in  der  Nordsei>,  im  FrObjahr  bis  xum  l&Mai  noch  in  Atlantischen  Ozean  in  der 
Nalic  (Ifr  schottischen  Küste  verbreitet  In  bedeutender  Menge  trirtien  sie  am 
lÜ.  Mai  vor  den  SlioHand-Inscln  bei  riiliiL-cr  See  an  der  Ohcrtifiche, 

Von  den  Orro/ni/fi -Arten  erwiesen  sicli  C.  tripo»,  nt-cticum  und  iabradorimm 
als  nordisdie,  C  «lusraoePM  und  amiakm  als  sfidJi^  Arten.  Wahrend  dte  beiden 
letzteren  im  Herbst  erst  am  21.  September  ersdi^en  und  anf  der  Hinreise  schon 
am  18.  Mai  mit  dem  Auftreten  der  Diatomeen  -  Massen  verschwinden,  zeigt  sich 
C.  Inbitulork'am  nur  vom  lö.  -  2ü.  .luni  und  vom  27.  August  bis  zum  7.  ScptfoiVior  in 
liedeuteiuler  Menge,  so  dass  im  Frülijaiir  und  il<  rbst  nwf  tlcr  trrönlandisclien  Seite 
der  Davis -Strasse  ungefälir  der  Polarkreis  die  Südgrenze  iulduL  In  geringer 
M«ig6  wurde  es  sulettt  am  21.  September  xusammen  mit  den  sOdlichen  Arten 
gefunden.  An  die  nordischen  Ceratien  sehliesst  sich  Pendinum  diuergeMt  an  die 
Golfi^tiMin  Formen  P.  eoeantetiin  an. 

Audi  die  Tiere  zeieren  fr««nz  charalitci i-tix  Im'  ilrcnzen.  fJlobigerinen  wurden 
bei  der  Hin-  und  Rückreise  reichlicli  in  demselben  Gebiet  angetroffen.  Sie 
kflmmem  sieh  nicht  am  die  Verschiebung  der  Ströme  zu  einander,  nnd  die 
an  der  Oberfläche  erscheinenden  Exemphme,  so  zahlreidi  sie  sind,  kdnnen  nur 
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einen  klHnen  T«'il  der  in  tiofercn  Schiclih-ti  sielt  haltoiuteii  Hauiitniu.s.se  Itildoii. 
auh  der  ihre  Scharen  sidi  immer  ergäiueu.  Ihr  (icbict,  der  freie  Ozeau  /wiäclien 
10*  und  40*  w.  L,  wunte  M  Md«i  fUurtMi  deutlich  b«|p-«izt  geAindeii. 

Die  beiden  Tintinnen,  Angehörige  der  Gattungen  F^duteglia  und  CVttaroqi/w 
Bind  Kaltwasserformen.  Die  sunt  Fonuenkrais  von  Ct/üantcyli*  deudatdabt»  ge- 
li'irificrt  Excniitlfirf  rrsrhoinfn  zahlri'irher  nur  votii  1!».- 28.  Mui  und  vom  5.  bis 
2b.  Juni,  dm-h  mit  Untt'rhn'ciinng,  und  waren  im  Fjord  von  Kgi-rsund  und  am 
lü.  Mai  bei  dcu  SbcÜand - Iu»c'lu  vurliandcn.  Man  könnte  versucht  werden,  sie 
Kflstenfonnen  ni  nennen,  wenn  nicBt  ihr  Auftreten  mitten  im  Osenn  vom  19.  bi& 
85.  Uai  dagegen  fli»rSehe.  Bei  der  ROcfcfohrt  wurden  sie  reicblidier  nur  vom 
27.  August  bis  zum  7.  S(  |it(  iiiVht,  dann  am  23.  und  29.  September  gefunden,  ebenfalls 
wieder  in  Kfi^fciiniüie  unii  mitten  im  (Jzean.  Genauer  lä.sst  sich  ihr  Auftreten 
nicht  verfuigen,  weil  mehrere  Arten  voriiegeu,  die  bei  der  Uuteri>ucbung  der 
Plunktonßnge  nicht  unterechieden  wurden.  Gans  Ihntieh  Ist  es  mit  den  zu 
Pl^wAocgfiiü«  gerechneten  Formen.  Sie  wurden  in  grosserer  Zahl  nur  vom  13.  bla 
2B.  Juni  und  am  26.  Uai,  dann  wieder  bei  der  Harkfalirt  vom  27.  Au);ust  bis 
7.  Se|)tember  und  in  Spuren  am  9.  und  13.  September  bemerkt  Auch  hier  sind 
verscbiedf'fic  Speties  /.usammeu^efasst. 

Gleichzeitig  mü&sen  i>ifiic/iada  ballica  und  Dim^ryon  pcUucidum  genannt 
werden.  Sie  finden  sich  regelmässig  xusammoi  vom  27.  August  bb  zum  7.S^tember, 
und  beide  eradieinen  gras  anfflUUg  am  2.  und  &  September  mittags  in  grossen 
Massen.  Sie  kamen  in  dem  einen  Falle  wohl  vom  Disko- Fjord,  im  anderen  vom 
Nordrf»  Ström -Fjnnl  IiPniHs.  Sonst  zeigte  sich  !^i/frl,iicf,i  nur  rioHi  im  Kleinen 
Kar^jak- Fjord,  eine  andere  Diimbr^'Art  JJ.  iftq}U<itum  im  Fjord  von  EgersuuU, 
wo  i^fnAada  Im  hhi  wafarsdieintich  noch  nidit  Zrit  gefnnden  hatte,  sieh  xn 
entwieiceln. 

Unter  den  Coitepodcn  /l  iohnet  sich  Armiia  durch  merkwürdige  Verbreitung 
au.s,  Sie  wurde  im  Fjord  \oii  Kl'i  inuiuI  iMnhaHifet.  ffblte  in  der  offenen  Nnrdjioe, 
zeigte  .sich  wietb  r  ani  Alieitd  de^  15.  M*ii  vor  den  Sheiland- Inseln  und  Iih  H  :^ich 
dann  bis  zum  lU.  Mai  auch  im  AtlunÜschcu  Ozean.  Daun  erschien  sie  noch 
einmal  am  16,  Juni  auf  der  H9he  von  Snkkertoppen  im  Flankton.  Bei  der  ROdt- 
kehr  fiuid  sie  sich  t^dmissiger,  doch  oidit  tigüich  vom  27.  August  bis  «im  6.  Sep- 
tember und  auch  auf  der  ganzen  Strecke  vom  20.  Sejttember,  wo  der  (Jolfstrom 
betrinnf,  bis  zum  Katic"L';i(.  Nur  in  die'seiit  ( inlfsfrom-{!( Idot,  am  lü.  und  17.  Mai 
und  vom  21.  Septeml)er  bis  zum  7.  Oktober,  wurden  AnoHuiioctTa  i'«//«».*««»*  uud 
Omb-opfiffen  typicvt  bemerkt  Skiwatatuu  iHuwfo»  und  .£lii«iifoitif*  vhnijaius  Dana 
erschienen  vereinzelt  nur  bei  der  Hinreise  in  den  Planktonfkngen  vom  20. — 24.  Hai. 
Oilhona  und  Cahtmt«  ßuiivMrvhicua  wurden  fast  ülierall  reichlich  gesaminelt. 
wälireiKl  Chfanun  fn/j>frf,ornts  sich  zuni  «Tston  Mal  betm  Eintritt  in  die  Davis- 
Strapse  an  der  Oberfliicin'  /eijrte. 

Audi  junge  LimucuK-n  waren  nirgends  selten,  besouders  reich  aber  in 
den  flogen  vom  24.-27.  Mai,  vom  SO.  August,  4>  September  vormittags  und 
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21.Seiitember  abends.  Fritiäuria  wunic  bei  der  Iliureiäti  im  Fjord  vo»  tgcrümiii  und 
dann  vor  d«i  Shetltttd-InMln  bis  UmaDnk  bemerkt  Sie  mdueo  io  anfblleDder 
Menge  jedodi  nur  beiin  Eintritt  in  den  arktiseben  Strom  am  19.  Mai  Bd  der 

RQckreise  konnte  sie  vom  Unianak-Fjord  bis  zum  r'rolf^trorn  unter  etwa  SO**  w.  L. 
vorfolut  werden.  Auch  hier  M  ln  iiit  der  i.'n"isvtf  Fritilhiricnfanj,'  voui  2.  September 
vormittags  die  (ireaze  zwisctiüu  diutumccuuruier  und  diatoiueenreiciier  Strüiuuug 
zu  bezciclineu. 

Ztt  den  Torher  erwflbnten  Arten  werden  vielleicht  noch  einige  andere  Ober- 
llSebenformen  kommen,  die  fär  meine  Netze  zu  Uein  waren,  und  eokibet  die  zq 

anderer  Jahreszeit  auftreten. 

Unter  den  vorhandenen  sind  natürlich  die  I'fl!tn7«-n.  die  ja  direkt  vom  Licht 
uldiiin^^eu,  aiu  zahlreichsteu.  Dazu  gehören  Diutonieeu,  Feridineeu  und  Iltäo- 
»phaera,  mit  denen  an  Masse  allein  die  Gopc]»oden  wettafem  liftnnen.  Wo ' 
Diatomeen  voiberrsclien,  ist  das  Wasser  stets  grOnlieh  nnd  trttbe,  «Ihrend  es 
trotz  dichter  Peridineen  und  CoiK'puden  seine  blftolidie  Farbe  behielt.  Die  beiden 
letzterni  schienen  j»ut  nel)ene!iuiiiil('r  zu  j,'edelhen,  sie  vernüeden  aber  die 
Diatomeen.  Mit  den  Diatomeen  wurde»  in  jirösserer  Anzahl ,  als  sonst,  nur 
FrUilluriu  und  Syuvhada  gefunden.  Diatomeen  einer.><eits  und  l*eridineen  mit 
Copepoden  andererseits  bildeten  abweebselttd  die  Hauptmasse  des  Phnktoosi  und 
dieser  Verteilung  ist  auf  der  Karte  10  Bedmung  getragen.  Sie  zeigt,  dass  in  der 
Nordsee  in«  Mai  sowohl,  wie  im  Oktol)er  Copepoden  und  Peridineen  vorherrschen, 
da-s  aln  r  int  Atlantischen  Ozean  im  September  klriir-  Wasnor  erfüllt  mit  ("nj)epoden 
und  l'eridineen  jene  };ewaltif.'en  Diatomeen -Ma.ssen  ersetzt,  ilie  im  Mai  zwischen 
56'  nnd  60*  n.  Br.  sicii  fanden,  da;i;j>  undlicb  in  der  Davis-Strasse  im  Juni,  wie 
Ende  August  und  Anfiug  September  in  der  NUie  der  gr5n)lndischen  Koste 
diatomeenreiche  Gebiete  mit  an  Diatomeen  armen  abwedisela.  Auf  welche  Weise 
koninit  t  iiii'  licraiütje  Verteilung  zu  stände? 

im  Atlaiiti-clien  Ozean  zeigte  sich  an  der  Obei-fliirhe  einheitliche?!  Vorhcrrsrhrn 
der  Diatomeen  im  Mai  und  Überwiegen  der  Copepoden  und  l'eridineen  im 
September.  Ob  auf  der  Stredce  vom  16. — 19.  Septimiber  erheblidie  Diatomeen- 
Massen  auftraten,  ist  nicht  durch  direkte  Beobachtung  feetgestdit  Der  Wechsel 
zwisdien  diatomci'm reichen  und  diat«)meenarmen  Oebieten  in  der  Itaftin-Dai  ist  auf 
Strtrungen  wejieu  der  Küstcnnfdie  zurflckzufOhren ,  ^vic  c-,  ilmtürh  auch  in  <ler 
Nonlsee  .sich  zeigt,  wo  am  13.  Mni  im  Fjord  von  Egei>uad  und  am  1.  <>ktui>er 
b«  den  Orkneys  Diatomeen  und  am  IG.  Mai  bei  den  Shctlaud-Inscln  Ilalosphacreu 
in  Menge  sich  fanden,  die  aber  im  freien  Wasser  sich  bald  zu  Gunsten  der 
Peridineen  und  Copepoden  vermindern.  Entschied«!  ist  ifie  Diattuneen-Entwicketuag 
an  die  Küste  gebunden,  wo  die  reifen  Sp«iren  nicht  in  unergründliche  Tiefe  herab» 
sinken.  Dass  Fntfphrnrr,  Nthfu^tiift  ftrinfa.  ThnlnstiiuHira  und  Chartoeerm  f^irC'clliitHm 
sich  in  den  Fjorden  entwickeln  und  von  dort  mit  der  Strömung  fortgeführt  werden, 
wurde  im  vorigen  Kapitel  gezeigt  Die  heidmi  anderen  CA<MA)een»-Ar1en  wurden 
auf  offener  See  nur  in  kurzen  BrudutOcken  angetroffen,  so  dass  auch  sie  dort 
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vir'llrirltt  nicht  rnobr  L'iit  j.'0(loiltoii.  Iihi-nmfniin  idytifin-iiux ,  Uh.  itnni»j>!ni7  tiiul 
6>fnnira  IhaltiiiHoihri.r  können  lioclisocfonnen  sein;  jwlentalls  wews  icli  kciue 
GrQndfi  dagegen.  Rhaototmia  alata  aUerdings  pflegt  sich  an  den  Kflsten  zu 
halten,  Wk  die  Diatomeen  ond  die  Obrigen  KfletNifanDeii  hAnfen  sieh  aber  aneh 
Hodiaeetiere  an  den  KOmtcD  an,  zu  denen  Meeresströmungen  herantreten.  Die 
orsteren  können  nirli  nirbt  \icwn  dio  voniringcnde  Sfröimintr  au.shretN-n  und 
im  Wasser  verteilen,  wie  es  im  Wes4'n  (ien  Planktons  liegt.  Andere  Formen 
werden  aus  der  Uoclisec  den  Küsten  zugeführt  und  reichern  in  oberflächliclieu 
Sehiditai  sieh  an.  So  scheint  sidi  mir  der  TJmstaiid  211  etUiroi,  daas  die 
Kttstengewisser  und  die  yon  der  KOate  kommeodeii  StKhniuigm  beaoid«»«  reidi 
an  Plankton  sind.  .Te  weiter  nun  Strönuingen  von  der  Küste  in  dius  offene  Meer 
hinausführen,  um  so  ärmer  wmlen  dieselben,  bis  schliesslich  die  Küstenabkömm- 
Unge  ßanz  verloren  gehen  und  die  Strömung  durch  ihre  Dewohuer  bich  uicht  von 
den  umgebenden  Waaser  nnterseheideL  Erst  wmn  sie  auf  Widerstand  stOsst,  tritt 
Änderung  in  der  Dichte  des  Planktons  eb.  Solehen  Widersland  bieten  aber 
ausser  den  Kfisten  meiner  Aii-ii-lif  mich  auch  entKegeukummond.e  Strfime.  Sie 
liiniipni  sich  (iCKensciliL',  Ins  is  liiinii  "rHinjit,  den  äinbren  zu  verdrängen, 
und  an  der  <;onieinsajnen  i>ren/.ü,  die  veränderlich  iät,  werden  oberflächlkbe 
rUuiktonausummlungcn  sich  finden  (.141). 

Im  AthmtisdieD  Osean  stosaen  Golfstrom  ond  arfctisdie  Trift  auf  tinander, 
and  diesem  Umstand  ist  memer  Ansieht  nadi  die  Aohiufiiiig  der  Dfaitomeen  zu- 
zuschreiben,  die  wir  bei  der  Fahrt  vom  19.  2(5.  Afai  zwischen  10"  und  40"  w.  L 
trafen.  Dicsf  DififftTiieen  f;e)u">ren  der  arkfi'irbcn  Strömnn'^  an.  dio  im  Jlai  fast  in 
der  ganzen  breite  zwischen  Grünland  und  den  Faröur  dem  üulfstrom  entgegentritt 
und  diesem  nur  ün  Osten  ziriadien  den  FkrOor  and  Sbefbutd-Inseln  md  im  Westen 
in  die  DaTü^trasse  auszuweichen  gestattet.  Die  aihtische  Strifmung  reicht  im 
Frühjahr  weit  tiefer  nach  Süden  berab  und  engt  den  Qdfetrom  ün  Osten  veit 
mehr  ein,  als  nndi  den  bisherigen  r.idliiK  Iitnngen  an/.unehmen  war.  Dem  klaren 
\Vas.scr  des  Golfstroms  fehlen  die  DiatonieiMi.  .^ie  könnten  sieb  aucii  ohne  die 
beiden  Strömungen  uicht  inmitten  des  Ozeaus  zus;uumeuhalten.  Wind  und  Wellen 
mdssten  sie  verteilen,  und  wenn  nur  einer  der  StrOme  ungehindert  flOsse,  wflrde 
er  sie  fi^tfilhrsB.  Durch  den  Einfluss  beida  Strfimungen  erldSrt  sidi  auch  das 
Zurückweichen  der  Ostgrenze  des  Diatomeen -Schwanns.  Wir  traten  am  19.  Mai 
etwa  bei  10*  w.  L.  in  denselben  ein,  die  T*1:iiikton-Exi>edition  erroirbte  ihn  am 
21.  Juli  unter  2G'>  w.  L.,  und  bei  der  Kückfalirt  liabcn  wir  Um  wahrscheiuUch 
unter  32*  w.L.  verlassen.  Infolge  stärkerer  Erwirmung  des  Wassers  breitet  der  Golf- 
strom rieh  Im  Sommer  aus  und  drSngt  den  arktischen  Strom  ganz  nach  Westen 
zurück,  so  dass  im  Herbst  nur  noch  der  stärkste  Zweig  der  arktischen  Strömung  als 
Ost-Orönlandstrom  bis  BS"*  n.  Dr.  hci-ili-rciui.    Die  aiubTcn  dii-  ln'i  Irland 

sich  abzweigen,  werden  im  Sommer  in  hölieren  lireiten  sciion  aligefangen,  widirend 
sie  im  Frühling  sich  anscheinend  mit  dem  Ost -Grönlandstrom  zu  gemeinsamer 
arktischer  Strfimung  voreinigen.  Dasa  diese  aus  mehreren  Armen  besteht,  adidnt 
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mir  aus  der  eigentüiiiliclicn  Unlnung  d«r  Arten  iiu  Diatoiuoen-Hciiwariii  hervor- 
zugcLcu. 

Vom  19.— 23.  Mai  wurde  Chndoeen»,  vom  23.-84.  ItfdxMolenitt  tl^ormi», 
vom  25i. — 28.  iJ&aoaofenui  «miqmiia  und  am  29.  Mst  ^medra  äala»n>ihrijr  ganz 
liodculeml  vorherrschend  angetroffen.  Vom  26. — 29.  Mai  (raten  iillt  rdinL'^  tlic 
Diatomeen  niHit  mehr  in  -olHiPii  Mas»ien  auf,  da.ss  Copepodfn  iiiul  Pcriiliiicfii 
uulcr  ihnen  völlig  versciiwinflen ,  und  daher  ist  das  (icbiet  der  M.  seiimpina  und 
Synedra  thtdaauArüe  u  der  Kmte  boreHs  als  Hischgebiet  bendduuit  Lnrneriiin 
lehnen  mdner  Ansicht  nach  mir  StrömungaverhUtoime  solche  Sonderling  verstehen 
hissen.  I<'h  glaulrt-,  im  ClKtftoreroa-CioU'wt  eine  Ostlirh  von  Island  herabkommende 
Strömung,  im  (Icliift  \h'v  lUi.  sl,i!iff,i-iii'i^  vum\  Stnnii.  il»'r  im  Westen  Islands 
herabsteigt,  und  im  tielnel  der  Uh.  aemigjjina  und  />»^«/ra  thalasaoÜu-Lc  deu  Osl- 
Grönlaudstroni  zu  erkennen. 

Solche  AnreidieniDg  polagladi«r  Organismen,  verursacht  durch  Strürnungeo, 
erkUrt  auch  das  Auftreten  von  „Schwärmen"  und  Tierstrassen,  die  regelmSssig 
Jahr  für  Jahr  sin  derselben  Stelle  sich  linilen.  Hierauf  i^t  das  ]ieriodischc  Kr- 
scheinrn  vnii  Safjxr  <h-m<>n-(tfi<^t  an  der  hritisrhen  Küstr  zunickziiführen,  auf  das 
Apstein  hinwies  (142),  die  ebenso  wie  der  i)eriodisrhe  .lrooAjmr//«-i>chwarm  (140) 
dann  alfaoflhlidi  vom  Golbtrom  veiter  nach  der  uorwegisdieD  KQste  gefUhit  irird. 
Auch  «rsdieint  so  die  Anhinfbng  erwacbsener  Exmnplare  von  CHo  und  JEmnacina, 
Btror  und  Mnh-imia,  CaUthlnna  und  EuÜieimnlo  an  den  Küsten  der  Nordostbucht 
verständlich,  die  sir!i  lu  soriibTs  bei  Unianak  und  vor  TTmanatsiak  zeigte,  wo  der 
Unianak- Fjord  sich  verengert.  Machen  wir  nun  die  Probe  und  fragen  nach  den 
Strömungen,  die  den  rdagicn-Schwanu  bildeten,  so  ergiebt  sich,  dass  die  Gegend, 
in  der  der  „Schwärm"  angetrolFen  wurde,  der  Grenze  des  Gol&tratim  gegen  den 
Irminger-Strom  entspricht  Der  „Sehwarm**  dehnte  sich  nicht  weit  nach  SOden  aus. 
Wir  stiessen  auf  ihn  am  17.  September  unter  40"  w.  L.  und  57®  n.  Br.  und 
bemerkten  starkes  I/Michten  noch  am  Sr>])tfin1ipr  abends.  Al'^  wir  am  VJ. 
mittags  durch  Sturm  uucli  Süden  verschlagen  waren,  btict)  da.s  Leuchten  aufi,  bia 
wir  unter  28*  w.  L.  wieder  den  57.  Breitengrad  errdditm.  Von  dort  Messen  sidi 
die  Pelagien  bis  20*  w.  L  auf  der  ganzen  Fahrtlinie  nachweisen. 

Für  die  Annahme  einer  Ansammlung  von  ()rgani--ini  ii  im  Cicbi»'!.  wo  der 
ficdfstrom  df'ii  aiktisrhcn  Strom  aufhalf,  seheint  mir  nodi  ful^^fiMlcr  rnistaml  zu 
sprechen.  Im  kleinen  von  .Justus  I*crthes  1894  herausgti.'i  iK  iien  Sceatias  tinde 
ich  auf  der  Karte  des  AÜautisdieu  Ozeans  im  Norden  drei  grüne  Linien,  welche 
flie  mittlere  Treibeisgrenxe,  die  Treibdsgrenae  in  dsaimen  und  eiareidien  Jahren 
darstdlen.  Zweifdloe  kommt  «bis  Traibets  vom  Norden  her,  den  Strfimnngen 
folgend.  Es  kann  nicht  gegen  den  Strom  schwimmen,  nicht  in  den  (iolfstrom 
eindringen.  Die  änsserste  Troiboi-LTcnzp  w  ird  demnach,  ebenso  wie  der  „Diatonieen- 
Schwarnt",  die  Grenze  zwischen  den  Strömen  bezeichnen.  Nun  zeigt  sich  sehr 
Idar,  dass  in  ^sreidien  Jahren,  wenn  nimlieb  das  weit  vorgeschobene  Eis  schon 
frflhaeitig  kerabkommt,  diese  Eisgrense  parallel  unserer  Fahrdinie,  also  paraUel  der 
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Diatoiueen-Aiihäiifuii}.'.  v»'rl;hift  und  mir  iini  etwa  2"  ihkIi  Nnnicn  vcrsrhohcn  ist. 
Die  VeräcUiebung  ist  tliirdi  sniitiTos  Eintreffon  des  Kisos  criilärlicli.  Wenn  nun 
in  dnumeii  Jalirtti  die  HanptmuBe  d«B  TraiboBM»  aus  weitarer  Ferne  stamuiend, 
spttor  henbkoQiint,  wird  es  vom  GolfttroiOt  der  sidi  »iBbteitet,  geomu  wie  die 
Diatomeen  nach  der  grönlflndischen  Küste  ^odrän^t.  Dalier  verläuft  die  Eisgrenze 
fn  cisanncn  Jahren  in  fler  Mitte  zwischen  Islund  und  (iröniand  bis  zum  TO.  Breiten- 
grad der  grünländifichen  Kflste  parallel,  während  sie  iiu  Mittel  etwa  von  der 
SflikpiUe  Gröniaoda  bis  zur  Mitte  der  Westkflsto  Islands  und  von  der  Nordwcst- 
edte  Islands  paralld  der  nonregisdwn  KQste  sich  nadi  Korden  lieht 

Auch  dafür,  dass  es  der  (  Jolfstrom  ist,  »ler  die  arktische  Strömung  verdrängt 
bietet  das  Plankton,  wie  ich  ^laulic,  Beweise.  Zwei  ans  dem  Golfstrom -(iebiet 
bekannte  Arten,  Oralhnu  areuulum  uiul  (Wnfium  maertirrrm,  die  in  don  frühfrvti 
Fängen  fehlten,  traten  am  21.  September  neu  aut,  wahrend  C.  labmduricxtm  in 
diesem  Gebiet  versdiwiDdet  Jene  vurden  dann  bei  der  ROdcrnse  in  allen  Fingen 
bis  in  die  Nordsee  hinein  geüinden.  Auf  enges  Gebiet  im  FtrQlitfabr  nach  Osten 
verdrängte  I'lankton-Orj,'anisnien  liatten  sich  demnach  im  Herbat,  dem  Zurflck- 
weiclien  der  Dial<»iri(  cii  folu'end,  nach  Westen  verbreitet. 

Vertbigen  wir  die  iieziehungen  zwischen  Plankton  und  Stroiiiung  weitt-r,  .s(» 
zeigt  sicli,  dass  die  Strömungen  i>ich  in  der  Davis- Strasse  von  Juni  bis  September 
nicht  wesentlich  Indem.  Was  wir  vorher  annahmen,  tritt  wirldich  hier  ein. 
Diatomeen-Anh&nfong  und  Treibeis  bezotchnen  die  Stromgrenze. 

Diis  Umbiegen  des  Ost-Grönlandstronis  nach  Westen,  der  schon  unter  «il** 
einen  Arm  entsendet,  wurde  unter  etwa  6.^*'  n.  Hr.  von  uns  frr^t iiestelH .  wo  vom 
<i.— 1.').  Juni  Treibeis  uns  aufliielt  (ilvichzuitig  stellten  sich  ui  Masse  FrwfUnna, 
ChaäoeenM  und  TkaUtadomTOf  grihilittdisdie  Kfistenformen,  und  in  geringerer,  doch 
erheblicher  Menge  ^BftMBwfen&i  temtj^na  ein.  Erst  am  16.  Juni  erreichten  wir 
wieder  an  Diatomeen  armes  \Va.sser.  Weiter  herauf  erfüllten  die  DiatMneen  die 
KftstengewässfT,  und  nur  in  die  grösseren  l?tirhten  wie  Oisito-Bucht  und  Kordost- 
bucbt  scheineu  diatomcenarnie  Strömungen  einzutreten. 

Nach  den  obigen  Ausführungen  ist  es  nicht  zwcifcUiaft,  duss  Plankton-Proben 
geeignet  smd,  StrBmnngen  erkmmen  in  lassen.  Ferner  ergiebt  sidi  danuis,  daas 
in  den  arktisehen  Gegenden  dialomeenreiches  Plankton  nördliche  oder  Küisten- 
strömungen,  diatomecnarnies  dagegen  südliche  Strömungen  charnkf(Ti>it'rt.  Wie 
vorlHT  schon  angedeutet  wurde,  richtet  sich  nach  der  Menge  der  DiatunuM  n  atirli 
die  Fart>e  des  Wastjers.  Vorherrschende  Diatomeen  lassen  das  Wasser  trübe  und 
grünlich  oder  brtunlidi  eraehmen,  wahrend  es  sonst  bMulicb  und  klar  isL 
Scoresby  war  der  erste,  der  in  eüiem  1820  ersdiienaien  Anfints  Ober  die  Farbe 
des  grönländischen  Meeres  darauf  hinwies,  dassdieParlii  1  ^Vu.ssers  nicht  vom  Wetter, 
sondeni  von  der  nfscliafTcnlicit  des  Wa.s.sprs  al)liän;:t  143).  Er  fand,  dass  das  '^rnne 
Wasser  '/*  derObertiäclu'  do  ;,'rönländisfli(>n  Mccro  /.wischen  74*  und  80"  n.l?r.  ein- 
nimmt, und  dass  seine  l<age  durch  Einwirkung  der  Strömungen  verändert  wird. 
Dodi  emenect  es  sidi  immer  wieder  in  gewissen  Riditungen  von  Jahr  an  Jahr. 
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Im  grüBtio  \Vas»tT  ^olka  die  Wulhsche  aufgesucht  und  leichter  geüougcii  werden, 
weil  sie  dovt  reuiger  gut  sehen.  HR  Bedit  liebt  der  alte  WalOnger  hervor, 
dam  kkine  Orguiismen,  die  er  Medusen  nennt,  di«  Trflbong  des  Wusen  bewiricNi. 

I'i  orw.iluit  f^cll  lidif  Kufieln  von  '/»o  '/so  Zoll  Durchmesser  mit  12  deutlichen 
Klecken  oder  Nebelli  iutiii,  in  denen  ich  rosciiKHii^ceii  mit  ilircii  riiromatophoren 
/.u  erkennen  plauhe,  ferner  faserige  uiui  haarforniige  Körjjcr  von  Linie  bis 
'/i,  Zoll  Länge,  die  uls  2!itaschiu  scrUtiu,  Jihizueolmia  semispina  und  Sj/^iedra 
UiakumMrbB  gedeutet  werd«!  mCbssm,  und  gliederte  OrganisnieD,  draein  Glieder 
'/so«  Zoll  im  DurehmeBser  T)reit  waren  und  von  denen  einige  der  grlfMemi  feine 
eeitUehe  Fasern  trugen ;  natürlich  sind  damit  Chiietoceroa  und  Thalamotira  gemeint 
Scorcsby  sucht  auch  als  mster  riatiktan-Zählcr  (He  Mctiir»*  dieser  Orprinismen  zu 
beredioeu.  Er  sagt^  dass  die  Zahl  der  „Medusen"  ungeheuer  gewesen  wäre.  Die 
„Tiere"  wnren  %  ZoH  vim  einander  «itfemt,  also  «nttiielt  ein  KnbQaton  Wueer 
64  derMiben,  ein  Kubflcfoss  110592,  ein  Kubüddafter  83  Millionen  und  eine 
englische  KubikiiH'ilc  2:>  T  uiseud  MillionffiL  Doch  liflst  er  es  ungemsB,  ob  sie 
in  den  grössten  Tiefen  noch  vorkommen. 

Zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  war  es  demnach  kaum  anders  als  lieutc. 
Auch  wir  haben  im  trrflnni  Wrisser  tlit  scnicn  Diatomeen  in  gewaltiger  ^fcnge  ge- 
fundeo.  Wo  Diatomeen  vurhcrrschten,  war  nach  Dr.  v.  DQ'gaUki's  Dcobaclituugen 
die  Waaaerftrbe  mindestens  gleich  IV  der  FtteTtthen  Skala,  wihrend  bei  Dktonteen- 
Armut  die  Wasserfiurbe  zwischen  I  und  m  jener  Skala  schwankte;  Infolgedesaea 
hielt  idi  mich  fftr  berechtigt,  in  die  Karte  10  fflr  das  vom  Iti. — 19.  September  durch" 
faliren«  Ciebict,  wo  Dr.  v.  Dr}'galski  die  Wasserfart^e  V  fand,  DintoniOfn-Keichtum, 
und  für  die  vom  23.-2!).  September  passifric  Strci  ke  Diatomeen- Annut  einzutragen, 
weil  dort  dauernd  bläuliches  Wa.s.ser,  IT  iind  III  der  Skala,  sich  zeigte. 

Dioüe  wie  aucli  die  übrigen  auf  <ier  Karte  10  cingctragencu  Zaltlcn  wurden  mir 
TOD  Dr.  T.  Diygalski  zur  Verfügung  gestellt,  der  sdhat  Aber  die  Gewinnung  jener 
Worte  kura  folgmdes  bericlitet: 

„Die  Bestimmung  der  Meereafarbe  wihnmd  unserer  Reisen  nadi  und  von 

Grönland  erfolgte  mit  Hilfe  der  Farbenskala,  wekhe  F.  A.  Forel  konstruiert  und 
bei  seinen  Arbeiten  auf  den  Schweizer  Spen  er]»robt  hat.  Profe.s.sor  Forel  Imtt^ 
die  Güte,  mir  eine  solche  Skala  zur  Verfügung  zu  stellen,  wofür  ich  ihm  auch  an 
dkaer  Stelle  meinen  verbindlichsten  Dank  sage.  Dieselbe  bestdit  aus  einer,  iu 
emen  Bahmen  gefassten  Rdke  von  Gttscben,  welche  so  gemisdite  Flllssi^iten 
enthalten,  dass  sie  elf  von  blau  zu  grfin  abgestufte  Farbentdne  zeigen.  Indem 
man  mit  iliosor  Skala  <lie -jeweilige  MeciTsfarho  \ci  ^.'Iciilit,  kann  man  darin  din 
versciiiedeiicti  TAne,  welche  die  letztere  1ml,  unterscheiden. 

Die  lieoliaclitung  erfolgte  stets  in  einem  bedeckten  Kaum  durch  ein  fienk- 
rechtes  Ausgussrohr  des  Schiffes,  so  dass  ich  die  Farlie  des  Meeres  frei  von  der 
Rdieiimi  der  Wolken,  des  ffimmels  nnd  des  Sdiiffsköi-pers  sab.  Die  Skah.  wurde 
auf  weissem  Untergrund  scbrlg  vor  die  Brust  gehalten  und  mit  der  Farbe  des 
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Wassers  verglichen.  Auf  ilie>ic  Weise  wurden  KleiclunfiBsig  amgdtUurto  and  mit 
einander  unmittelbar  vergleichbare  Ergebuisiie  erzielt 

In  d«r  Daria -StMMe  traiädaa  in  Heer  infolge  der  reiehlidken  Beimengung 
von  Diatomeen  bisirailen  in  adimntxtg  grOnen  und  bitunUdien  FarbentSnen,  wdebe 
in  der  Skala  nicht  eiithallen  waren.  Da  auch  eine  von  W.  Ulc  zur  Erg^ozong 
nach  dieser  RiVhtuntr  hin  konstniii  itc  /weite  Skala  die  lictrrffciKli  ii  Xfiancpn  nicht 
cnl})iolt  (PHrniiann's  Mitteilungen  XII.  l^.'L'i,  ]\;\hr  ii  Ii  mich  dort,  wo  diese  auf- 
traten, auf  die  allgemeiue  FcsUstclhing  derartiger  Alnveichuugen  von  der  Forel'schen 
Skala  beadirinki  Kaeh  meiner  Rfldckebr  iai  nach  einer  DiskoMion  swndien 
Dr.  Ule  nnd  mir  Ten  enterem  ebe  neue  Skala  angefertigt  irord«i,  welche,  eoweit 
ich  das  ana  der  Erinnerung  beurtdlen  kann,  den  VerUUtnisaen  beaeer  entapredien 
dürfte. 

Die  Bestimmung  des  Salzgehalts  erfolgte  stet.s,  wenn  es  möglich  war,  aus 
dmeelbea  Wasüorprobe  sowohl  mit  Aräometern  von  L.  Steger  in  iüel,  als  auch 
mit  dem  Salawaaso'-Befiraktometer  von  C.  Zeisa  in  Jena.>  Daa  letztere  hatte 
mir  Professor  E.  Abb«^  leih  weise  Aber  lassen,  wofiBr  ick  iiim  anch  an  dieser  Stelle 
meinen  vorliimllirlistcn  Dank  sage.  Dio  Hestinunung  erfolgte  nach  dcu  bekannten 
Methoden,  die  r>t  t<'(hminp  der  Aräometer- Beobachtungen  nach  den  Tabellen  von 
0.  Krümmel  (Ann.  der  Hydrographie,  Bd.  lä,  181)0,  S.  381  fi°.).  Wenn  das  Meer 
80  bewegt  war,  daaa  das  Arlometer  niebt  venrandt  werden  konnte,  wurde  nur 
das  Befraktometer  benntst  Da  sonst  meist  gldehadtig  mit  beiden  ^stramenten 
ausgeführte  Bestimmungen  vorlagen,  Hessen  sich  die,  bei  denen  nur  das  Refrakto« 
mrtfr  hrnutzt  war,  mit  S:rl.(>rli(<if  auf  die  flhrifrfn  beziehen.  In  der  zur  T'^nter- 
sucfaung  heraufgeholten  Wit.-<»er|»rube  wurde  stets  zunächst  die  Temperatur  des 
Meeres  festgestellt 

Die  Ei^niaae  Ober  Farbe,  Salagehalt  und  Temperatur  des  Meerea  sind  in 
der  Karte  10  eingetragen  worden,  und  zwar  auf  die  Mittagsiwsitionen  des  Schiffes 

liezogen.  Im  Atlantischen  O/ran  waren  in  <ler  Regel  alli-  drei  (Irössen  so  gleich- 
massig,  dass  eine  Bestiniinung  am  Tage  aotifl^'te.  In  tlci  Davis -Strasse  und  der 
Ba£dn-Bat,  wo  ein  schnellerer  Wechsel  sfatttund,  liegen  giwübnlich  mehrere  Be- 
stimmungen tiglidi  vor,  so  dasa  der  für  die  Mittag^position  gültige  Wert  daraus 
abgeleitet  werden  konnte,  wenn  eine  Abwdchung  von  der  seitlieh  nSdtstliegenden 
BestiTiiimiU'.'  anzunehmen  war.  Besonders  zahlreiche  B<'stimnningen  wurden  in 
den  tiebteten  ausgefahrt,  wo  das  Schiff  sich  im  Eise  oder  in  der  XAhe  von  £i8 
befand. 

Die  Verteünng  der  drei  bestimmten  (irössen  brauche  ich  an  dieser  Stelle 
nicht  naher  an  erBrtem,  weil  sie  nur  von  zwei  einzelnen  Booten  vorliegen,  und 
gerade  von  solchen  Gebieten,  wo  durch  ältere  Unt<ffSHchung(!n  ein  starker  Wechsel 
bekannt  ist  und  die  mehrfiudie  AneinanderbMSerung  von  kalten  nnd  warmen  Wasser- 


'  Annnlen  der  lijdro^ntpbie  1894,  TII.  Owl  Zell«,  qitbdiB  Wflikiilttte  Jen«,  Itefiwktonetar 

ascb  Pnlfirieli,  Neukonütniktion  1895. 
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strafen  »clioii  trüher  in  grösserem  rinfniitr  fpstirostoIU  war.  Auch  versprechen  die 
späteren  ^Vxbeitcn  der  in  den  Sommern  18Uö  und  i8i^ü  ausgeführten  Expeditionen 
des  dflnisdien  Sdiiffes  ^n^eXt*  unter  KomuMBdeiir  Wandd  nadi  dieser  Biehtung  hin 
«nagedebntero  Etfebnine»  weldie  diese  VerbUtiitsse  bdencbten  «enten.  Die  von 

niir  Kcfundencn  Thatsaclien  Ober  Farbe,  Sakgdialt  und  Temperatur  de»  Meeres 
entliält  die  Karte  10;  eine  Zusammenstellung  weiterer  Mferos-TemperaUireo  ist  von 
Dr.  Stade  in  dem  zweiten  Teil  dieses  Bande«  mitgeteilt  worden." 
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Dritter  Absdinitt. 


Grönlands  Pflanzenwelt. 


d.Q«*.r.EMk.U. 


Die  gzönlftodisclieii  ilorengebiete. 

Durch  die  lteniühiini.'i  ii  zahireicher  Ueisündcr  iin«l  Kokmisten,  deren  Resultate, 
in  Langes  „Conspuctus  Floniu  grüulondicue"  (145),  dann  iu  zwei  Ergäuziuigühefttin 
von  Lange  1887  (146)  und  von  Koldcrnp-Rosenvinea  1892  (147)  znaaromengestdlt 
wurden,  mA  die  Blfttenpflaiuen  und  GeOlsskiyptogamen  GrOnUmdB  nahesn  voll- 
ständig; liekanQt  geworden.'  Mit  Recht  fahst  man  sie  alioin,  die  alfl  Sclitntick  des 
landes  auffallen.  f,'ewölinlich  unter  dem  Namen  ,.^^o^a"  7;M«animen.  Die  niederen 
Kryptoganien ,  wie  die  Moose  mit  ihren  winzigen  Itlättern,  die  I'ilzc,  von  denen 
nur  vcrhättniämiLjäig  wenige  gruüä  werden  und  lebhafte  Farben  zeigen,  die  trocJccneu, 
leblos  ersebeineiideo  Flediten  und  die  sd)leiinij$ctt  Algen,  uadien  sich  nur  wenig 
bemerkbar.  Ich  werde  daher  hier  nnr  diqenlgen  niederen  Kryptoganien  berllek- 
sichtigen,  die,  in  «rösseren  Gemeinschaften  auftretend,  den  ('harakter  der  Gegend 
hezeiflincn.  Die  Ergebnis.se  der  Untersuchung  alh'r  vnn  mir  gesammehen  Pflan/eii- 
ailen  soll<!n  in  Heft  42  der  .JlihlioUieca  liotanicä",  herausgegebeo  von  Frank  und 
LoerBaen,  im  Verlag  von  Erwin  Naegde  in  Stottgait  verftfeDflicht  werden. 

Nach  den  neuesten  fioriehton  von  Hart!  (146)  waren  in  Ortaland  374  Arten 
von  Phanerogamen  und  (Jefii.s-kiv|itoL'amen  gefunden.  Icii  halie  dieser  Zahl  drei 
ArtfTi:  Ttbfxlodendf'm  J'f/i/in^Jvo' Abrnnieit  h.  «/<.,  Vfrifttfnrin  or/(n/l<  >i<ri  Unrtw.  und 
Gtrcx  uidxilala  Wahienberg  hinzuzufügen.*    Die  Flora  des  ganzen  grßnlündischen 

'  Die  frtlbcrcn  ZiuaiumoiutcUuiigi^u  wurden  kürzlich  noch  Termehrt  ilun-h  L.  Kuldmip- 
BoB«nviugc'8  „Nyo  Kidi^  til  Vc»t-(in»tilnndii  Flora-'  (Moddedelser  om  Gmiiland  XV,  Kjulnjiiliavii 
18%),  der  iiock  benutzt  wvdIimi  konnte. 

*  Nacbdem  Dr.  Abrameit  tal  du  Vorkomowo  von  Utr«uhinu  »sMeuea  in  tiKutUml  «uf- 
nwfksMn  gMaacbt  l«tto  (Allgnnein«  Botaniache  SSdtiehrift  fllr  SyateiiMdk,  Fkniatlk,  Pflanaen- 
i.'<  "i^raiiliii>  II  <  w..  Xr  .1,  Karli-iuho  18!^"),  lirs^  Tlcrr  I.  Knldinip- l{oi«.nivinj{C  auf  meine  Itittc  die 
gninländlachcn  Ltricolarion  des  Uerbariumg  zu  Kopenhagt-n  untmucben.  Ab  Eifebnu  tter  von 
Harra  Qalwt  uafoflUutoR  ÜBtaranduiBg  taflt  mir  Henr  L.  Kolilanip-BoaeiiTiiign  finnndlklMt  ndf: 
„(]us  die  Pflanze,  »■dclie  Hartz  t>fi  Kinsiiu  Oq)i?«iiit  (68' 51'  n.  Br.)  tTpfunilon  hat,  V.  •«liok'irn 
ist,  v&lirend  diu  vou  mir  bei  igtiliku  (ca.  *>!"  n.  Iii.)  gnsatnmoltc  zu  L'-  uänar  gcliurt  li:L  haUs 
mich  ron  der  Richtigkeit  der  Itetimimmgon  von  Ilomi  Golert  überzeugt.  Andere  Kseniplan-  uu» 
Grönland  sind  in  lUUNmak  Herbariun  nicht  vorhanden."  2o  U.  ocknlenea  dOrften  wohl  auch  die 
von  Bcrggrun  bei  QtiuAam  fsAmdeiMB  Eiamplarc  gohOittL 
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Küstcnsaunis  seUt  sich  ciciimacti  ans  377  Arten  zusammen.  Trotz  dieser  verliilltnis- 
uiü^ig  rdclicn  Zahl  höherer  Pflanzen  erscheinen  die  grönländischen  Küsten  im  Sttden 
vi«  im  Korden  tot  uiid  vegetationdeer,  «enn  nuui  sich  ümm  nihert  ÜberaU  erUklit 
man  deo  gBlbUduai  oder  bmineo  Fels,  auf  dem  noch  im  Juni  nur  reichlidie  Sebnee- 
fleckcu  ciuifj^e  Abwech.s1ung  bieten.  Man  hat  daher  geglaubt,  dafss  das  I^d  .seinen 
Naiiion  mit  T^tirof-ht  trfif,'c,  und  dass  Krik  der  Rote,  der  es  itii  .fahr  982  entdeckte, 
diese  Tuien  l  eben  „(irönland"  naiiate,  um  Ansiedler  herbeizulocken  (.17.  II,  S.  4). 
IGr  ist  CS  jedocb  trahncheinfidiert  d«w  der  kOlRie  Nonnaiui  dordi  jenon  Nameo 
nur  Mäner  Verwnndemng  Ausdnulc  gaK  im  Erika^PJord,  binter  den  eiaiiinlagerten 
und  vegetationsarmcn,  felsigen  KDsten,  Wälder  von  Bilk«!  und  Winden  zu  finden. 
Audi  hnite  noch  gielit  es  diese  Wälder,  wie  Hans  Egede  1741  sie  schildert 
Wanning  erwähnt  (149.  S.  365),  dass  in  neuerer  Zeit  liäumc  von  „12 — 15  Fu.ss, 
selten  18  Fuss  Ilöhe  und  ü— 8  (—10)  Zoll  Dicke"  gemessen  wurden.  Da  er  die 
Jahresringe  im  Ifittd  1,8  mm  breit  fand,  ao  ergiebt  aich  für  die  atirkaten  Stimme 
ein  Alter  von  mehr  als  100  Jahren.  „Die  uebten  neueren  SdüMerungeD**,  aagt 
der  dflnische  Gelehrte,  „sprechen  jodoch  eigentlich  mehr  von  l^irkengebflsch ,  als 
von  Wald;  die  Stäninie  sind  gewöhnlich  zuerst  nicdcrliegcnd ,  um  sieh  dann  auf- 
wärt« zu  wenüeD  und  ca.  6 — 10  Fuss  in  die  Höhe  zu  erbeben.  Die  ganze  Vcge* 
tation  iat  offen  und  lidtt,  wahracbebilicb  jetzt  viel  Kebter  und  Inner,  ab  in  fröheren 
Zeiten,  weil  alle  grSeeeren  BAnme,  und  wohl  viele  hkme  mit,  in  dem  bolaannen 
Grönland  von  den  Eingeborenen  und  Kolonisten  weggehauen  wurden  sind.  '  Ilm  t/ 
dagegen,  der  ISS  }  den  Tasermiiit  -  Ffurd  nördlich  von  Fretleriksdal,  besuchte  und 
dort  ü,3  to  tidhe  liirkenstämmc  fand,  unter  deren  Kronen  er  aufreeht.  olme  an- 
zuätossen,  hindurchgehen  konnte  (150.  S.  22),  glaubt  nicht,  dass  der  Verbrauch  an 
Brennholz  von  grossem  Einfloss  auf  GrOase  nnd  Alter  der  BAome  ist,  da  die 
GrOnUnder  nur  das  GebOsch  in  der  Nihe  des  Strandes  wegtuen,  nidit  weitere  Wege 
machen,  um  nach  dicken  Stämmen  zu  suchen.  Audi  Helms  berichtet  vom  Ai'suk- 
Fjord  bei  Ivigtut,  dass  der  Verbraurli  von  lirennniat*Tial  nicht  nennenswerten  Fin- 
fluss  auf  das  Aussehen  der  Wälder  ausgeübt  hat  und  ilus»  diese  sich  im  grossen 
und  ganzen  seit  den  ältesten  Zeiten  unverändert  erhalten  haben  (IM*  S.  35). 

Nach  der  Darstellang  dieses  dinisdien  Arztes  bilden  Weiden  (8aSx  glauea) 
tlen  Hauptbestandteil  der  Wälder.  Je  weiter  ntan  sich  von  der  Kflste  entfernt, 
desto  höher  weiden  r.fisclie  und  Räume.  Die  Birken,  die  meist  kneelieiide  Bdnla 
glanduUmi  und  die  kiüftii;!'!*'  Bdula  mlumln,  treten  allniiildifh  zahlreicher  auf,  bis 
sie  ganz  im  Innern  des  Fjordes  au  mehreren  Stelleu  ilie  Weldeu  selbst  an  Zahl 
flbertreffen.  Erst  mehrere  Meilen  iQwlebiwSrta  endiebien  dw  ersten  Erlen  {Abau 
oeota)  und  Qoitschen  oder  Ebereschen  {ßarbm  amcrjecnta).  Die  Erlen  werden 
3 — 5  Fuss  hoch  und  erreieb«)  2  Fu.sk  ülwr  der  Erde  etwa  2  Zoll  Dicke.  Sie 
lieben  besonders  naili  Pflden  gerichtete  Abhänge,  wo  pie  vereinzelt  uder  off  auch 
in  Gruppen  vou  vier  bis  fünf  Hüschen  auftreten.  Sorbm  americana,  die  sicli  von 
der  bei  uns  bciiuischen  Quitsche  (Ä  aueupana)  durdi  niedrigeu  Wuchs,  zugespitzte 
BUltldien,  roten  Bhitlstid  und  kMnere  mehr  aeharladirote  Frfldite  nnlersdieidel 
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(145.  S.  12),  findet  sicii  auf  Nord-  und  Sadalihüngeti  vereinzelt  im  Weiden(^'l)ÜH<■h, 
BO  dtas  auf  etwa  fiOO  Wdd«!  eine  Ebereaehe  kommt  Von  der  Wurzel  geben 
gewShnlieh  mehrere  sdilaDke  Stimme  aus,  die  sidi  bis  so  7  Fuss  Höhe  eifaeben 
kAmien.  Im  Diirehsdinitt  werden  sie  jedoch  nur  4  lii^  5  Fu^  hoch,  wiUtrend  sie 
kaum  1  Zoll  Dicke  errtirltcn.  Am  meisten  abgehärtet  fiet'eii  die  Witterung  er- 
Hflieint  das  fünfte  der  i>aumiirtif(eii  (Jewächse  (irönlands,  der  Zwerswacholder 
{Juniperus  conanunU  var.  naua).  Er  yedeilit  au  der  Küste  und  innen  ijn  Fjord 
avf  Kord-  und  Sodseite  und  findet  skdi  in  1000  Fuss  Hdhe  kaum  in  verminderter 
GrOtiBeL  „Doch  afdgen  die  «iemUdi  langen  3 — 4  Zoll  didten  Stimme  nie  anf, 
sondern  kriechen,  liäufi^;  von  Afoos  überdeckt,  am  Doden.  Von  ihnen  erheben  sieh 
die  fri-^rlion.  qrnnrn  Zweigte  nur  wenij,'e  Fuss  über  dem  Ho<len." 

Die  so  charakteriäierteu  grünläodiädie&  „Wälder*'  treten  nur  in  den  weit  eiu- 
schttflidenden  F|<mien  der  SOdapitie  GtSidaikla  xiriedien  60*  and  62*  b.  Br.  auf. 
Ibr  üppiges  Wadistum  verdanken  sie  der  sfldlidien  Lage  des  Gebiets»  dem  ZnrQdc- 

weicben  des  Inlandeises  und  der  Nähe  des  freien  Ozeans,  welche  F^dctoran  zn» 
sanimenwirken ,  dem  Di^tn■l^f  .lulianehaab  ein  fem  liti  rt  >  uml  «ärmeres  Klima  /u 
«eben,  als  es  sonst  in  drünland  sich  findet.  IntolgedesM.ui  brin^'t  dieses  kleine 
(iebtct  aucli  eine  eigenartige  und  beiionders  mannigfaltige  Flora  von  niedrigen 
Stiflodiern  and  Kriutmi  hervor.  Von  den  377  in  GrBntand  beobaehteten  Arten 
höherer  Pflanzen  sind  dort  nicht  weniger  als  288  grften^,  von  denen  wiederum 
die  folgenden  50  Arten  nidit  weiter  n(Mltch  an  der  WesthOste  gedeihen: 


Vicia  aracca} 

ItOAgna  marätnuu. 

Junau  fitiformis. 

Callitrichf  polifmnrpha. 

„  atpinuß. 

O'emmum  täealicum. 

„  hufitniu*. 

1  leleitchari»  p<U>ntnt-, 

Sdrfnt  paue^on». 

Orrmiittm  mdffoltim. 

I  lms'-:  '1  ;  ntiii„lifn/ut. 

l\iriMtfia  KuUebuä. 

,f  haematcdejpia. 

Viola  SdtMi. 

„  rantiiii. 

Subu/aria  tiijutilica. 

,,  jMiturtti. 

J'i-itmJa  «jaliktemh. 

„  Oedtri 

Utriadaria  minor. 

„  mulimL 

OenHana  ttmUa, 

„  mirea. 

Martin»  slrictu. 

Leontodan  auluamaU*, 

Anihaxanlkum  odoralum. 

HiumAim  tIriehtM. 

AgmtH»  dto. 

Gnnphalitmi  iifii/ni-iiiums 

lilyceria  maritima. 

Rumex  liomfMteus. 

aetiMO. 

AlrijUex  JiMmjiotM, 

Atplaüuin  virule. 

Betukt  ghnduiota. 
„  odertaa. 

A»pidium  ßUx  mai. 

'  Wohl  eininKkleiwt 
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Nftrdlieb  vom  63.  bis  etw»  zum  64.  Breitengrad,  wo  das  Inlandeis  nalier  an 
die  Koste  herantritt,  macht  Bich  sofort  eine  weeentlidie  Beduktion  der  PHansen- 

wclt  beincrlv]>ai.   Diß  Stüiniiic  der  Holzgewftchse  erreichen  nidit  mehr  die  stuttp 

liehe  Ilüiif.  und  tVw  Z;ilil  ilt  r  im  Sfiden  vorhandenen  Arten  gebt  auf  170  zurflck, 
während  nur  neun  Arten  neu  iniflrrtm.  T>ips-f  «im!:  Drahn  nfj/ina,  PrtitntfnriH 
ea^miHioidi«,  MiTtrnma  nuirilitna,  Änij/'uiia.i-la  jjoUjoiia,  ßrtvi/i  nann,  Jrtucus  «is/a- 

fK«w,  Po(t  JUipeM  and  CbtaAroM  aqiuiiha,  und  nur  eine  von  Omen»  die  b  GrSnlaod 
endemisebe  Poa  jS^m«,  ist  dies««!  schmalen  fdsigen  Kflstengebiet  eigentOmlidi. 

Sie  wurde  uusi^er  auf  Jensen 's  Niinataks  alkin  in  Könia  Wilhelms -Land  an  der 
Ostküste  trcfnndcn.  Dagegen  sind  ^fetil•)l«ia ,  Aii>  iiiiyid  JmrxiJ'ts.  Dihihi  nana  und 
Juncug  cn/tinneits  nördlich  von  Fredoriksliaab  so  weit  verhreitt-t  uiul  hO  rltarnkte- 
ristiscbe  Pflanzen,  da«»  die  Abtrennung  des  zwischen  62"  bis  G4 "  n.  Hr.  gelegenen 
KOstenstricbes  als  dgeoes  Flormgebiet  gereditferügt  «rsdieint  Das  negative  Mo- 
ment, das  Verschwinden  der  11^  Arten,  kommt  auch  dab«  in  Betracht,  Dass  die 
peringe  Ausdebnunf;;  des  Ijindes,  bei  jjleichzeitijiein  Henortreten  des  Inlan'!i'iM»s. 
die  Zahl  der  bei  Fredcrikshaab  und  Fi^kcrnaes  vorknitmif^nden  Arfen  beschränkt, 
geht  deutlich  aus  der  reichereu  Entwickeluug  der  Flora  in  dm  Umgebung  von 
Godthaab,  in  dm  Distrikten  SnUcertoppen,  HoiBteiisborg  nnd  Kge<lesminde  hervor, 
in  denen  das  Land  wieder  ansdmliche  Breite  gewinnt  Dieses  gamse  zwtsdien 
64"  nnd  09*  n.  Br.  fiele^iene,  von  ni.'iolitiyen  Fjorden  durch.sehnittene  I^nd.  zu 
dem  auch  dor  pfldürhste  Teil  «les  Distrikts  Chri>ti;in  lijuil»  noch  «chört,  h'^^c  irb 
als  drittes  Florengebiet  des  westliehen  Küstensaunis  zusammen,  weil  mir  eine 
natCbttehe  TeHnng  dessdben  nicht  niöglirh  erscheint  Nur  7  Arten  des  zweiten 
Gebiete  verschwinden:  Subu»  ehamaemonu,  Sorbtu  Viela  fohmtritf  An- 

dromtda  po^i^,^  IRierQ/dum  a^num,  Poa  ßUpa  und  JBotty<Aium  himeolahmt 
dtt«e^reri  kommen  4'.l  neue  Arten  und  64,  die  schon  im  südlichsten  Bezirk  ver- 
treten waren,  liin/n.  so  dass  di^'scn  mittloroii  Teil  rlc-;  flnrt-rbfri  (trimland  285 
verschiedene  iioiiere  l'rianzen  .schmücken.  f:ist  ebenso  vieb\  als  an  der  Südspitzc, 
allerdings  anf  erheblich  kleinerem  Gebiet,  gefunden  wurden. 
Die  neu  auftretenden  Artmi  sind  folgende: 

I'otetttiltn  raiiunctihut. 

VuhJimm. 

„  tmwj/uuta» 

Aftfhophi/i/um  xpirnlnrn. 
*  MtUmdnfim  moolueralum. 

*•  f'i^'if.^^ini't  'ircrriitc. 
Cochlearia  fentttraln. 
Dntba  cnaäfbBa. 

*  AndNmtdn  pot^tüa  »t  ir«it«r  nürdUcli  nur  noch  taS  Waoa  Point  74*  n.  Br.  und  Di«lm 
(TftylorX  daiin  luf  DMo  tetUch  von  Godhsvn  mm  Hwt  gcAimlen  (Mww*  Eipeditian  1875-76> 


Arabig  llmtLeri, 
**  Sitj/mbrium  humile. 
**  Anenume  IlirÄarditMi' 


'  Siixlfra ■/II  Irii-nfj nilata. 
Utricularia  ochraleuea. 
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V«^ettttiuub-l''«iruiutioii<iu. 


*•  Gmtiaita  leneUa. 


Kamüchia  tecunda. 
**  Ardotlayhfflus  uva  urti. 


Cares  tirtina. 
•    „  rupefiri*. 
t-u/xtut. 
„  kolottoma. 


M 


"  Xoiirru  mttrina. 
"Juncu*  »upitnu. 


"  Si»ttijw>ium  minimvm. 


"  Aii-Iiiphila  e/fusii. 
IJlijc^n  Ijtntjeana. 


(iiupiMlata, 


•Woodiia  gloMla. 


caricfad. 

\  ()n  ihiieii  mid  zviüU  baaondvta  cliarukt«'iistiM;liu,  weil  uacli  Nurdeu  all- 
gemein verbreitete  Pflaazeo  durch  einen  Stern  *,  15  awlere,  diesem  Gebiet  eigea> 
tttmliche,  «reder  uOrdlidi,  noch  sfldlich  davon  in  Grönfaud  gefundene  dureh  zwei 
Sterne  hervorgehoben. 

Difscr  jirösslo  j;röiiläii«liM-lu'  t.<iiiilkonipltt  WUrd«'  IHi^4  bei  i\vr  Fylla-Expe- 
ditioii  Min  Waniiiiifi  bereist.  Zweifelln^  \v;ir  or  iiielir  als  jedes  andere  nnreri- 
geliit  t  L'i  eijriiet ,  eine  (iesanitvorstHluiii:  \<>n  lii  r  Vfirftatinn  fliönlaiids  zu  t^ellell. 
Auf  liruiid  eigener  Auhchauutig  teiit  nun  Waniiing  die  uIihiu-  liegion  (irüulaud.^ 
d.  b.  den  ganzen  Ludaanm  der  WestkOste  mit  Ausschluss  des  Wddgebiete,  m 
verschiedene  Fonnatioiien,  die  jedeofiilb  das  von  ihm  besudite  Gebiet  charakte- 
risieren (140.  S.  368— a94  und  158).  Er  nntemhddet  dort: 

J.  Oebösche  nnd  Hatten  in  sonni;ien  von  Bächen  reieblich  bewasserten 
Tliiüerti.  die  fippi^es  Weidcnyeslrilpit  mit  Enjielwiirz,  AlciuiniUa.  Slhhafifiti.  f'^pfh, 
'J'li'iliiintm,  Ilianriitm,  Pafiif/tmnm ,  flrirrin .  Orrliideett.  <irä-('rii  luui  KiedgriLscni, 
den  niei-sten  firönlilndisHu'ti  l'anaii  nml  zsililienluTi  MiHi-t-n  Mlmirirkt. 

2.  Die  aus  Zwer},'>trüurbeni  neltibk't«  Ilaide,  mit  nu'i.^t  inuiier^TÜnen  Arten 
wie  JÜRjMfrmn,  Cbsatope,  Phyllothjct,  Loitdmria,  Dhijumia,  Jnuijtcrm,  Ltdmn, 
RhododendroH,  Drgaty  Arctoataph^ha,  Vaccinium,  tänuaea  und  TAjnni»,  unter 

denen  Kmjtrtrni»  oft  vf>rlicrrsdieu(l  ist.  Zwischen  ihnen  finden  sich  liäufig  Zwerg- 
liirki  ii,  Piroln,  l'of.-nfiffti ,  S(i.nfni//ii-\rt>'n  iiinl  ariflcrc  Mfilitiidc  Stauden,  sowie 
Aitjiiiiium  Jriujnous  und  Woorlttin,  Moose  und  /.uhlreiche  Fiechtcn  ein.  Die  Ilaide 
zeichnet  sicii  durch  braune  oeJor  brüuniicli  s^rflne  Töne  aus. 

3.  Die  Felöformation,  deren  Kigentünilulikoii  auf  deiu  vereinzelten  Vor- 
Icommen  der  Strincher,  Stauden,  Mooso  and  Flechten  beruht.  Sie  können  keine 
geschlossene  Decke  mehr  biidte,  so  dass  zwischen  ihnen  Itftufif  der  Boden  hervor- 

.schaut.  welcher  der  fjjuizen  I^andscbaft  die  Farbe  giebt  Da  die  Pflanzen  im  pinzen 

dieselben  -ind.  dir  nitoli  in  d.T  Ilairic  ;iuftr»'ti'Ti,  so  können  Haide-  und  Felsfnrtnntion 
vielfach  »ich  mischen.  Zur  h  tzteren  ^eiiören  am  h  die  Flechlenpolsler,  die  zwischen 
vereinzelten  Stauden  und  Bü.scheu  duu  ISodcn  bedecken. 
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4,  n  riisni  noro  itiif  Frinphnrnm  ,  Cnricce,  Trigfurhiu  ,   Tofieitlia,  PcfUcufnriv, 

iScijyiw  ni\d  StiiLv  ffrüiUuudicfi,  ZU  lieuen  aucli  die  von  Hartz  bei  Orpigäuit,  Distrikt 
Egedeflinuidd,  geAiiutoiie  /iiM«ii«-FornMti<iiD  n  rechnen  ist,  und  Uoosmoor«,  in 
denen  nuu  Awbuomnbtm,  Palj/iridum,  Sp/nagnum,  Samneuhu  lappanieiitf  fkue^raga 
äeOari»,  £L  rimdwrk  and  iVcKeufam^Aiteii  lunpteiddieh  bemerkt 

5.  Strand  Vegetation,  besonders  aus  Eh/m»K,  Ainniitdenia,  McrUtma,  Carex 
mcuri'tt ,  Atiiiiriii .  I'lantatfo  und  F'.-^hirn,  auf  Sand,  iiml  an-  <  !l)n-fri<i  rUfolden, 
tUtlluriu  ftumijum,  Ci/rhli'ifrirt .  Vatcntiiln  ipunrina  Ii)  ufroulamlicu ,  L'arcx  (/lureuaa^ 
Äfopi'cunut  (iljiiuuH  und  anderen,  auf  Mar.-^chboden,  bestehend. 

ft.  Die  Vegetation  des  gedüngten  Rodens,  aus  Afu^jecurus  uljtinm, 
iW  und  <i)ii^y<miii-Arten  and  anderen  Grflsem,  ferner  OoeMearia,  OnuHtm,  AnMtt 
Varaxaeimt  Seue^irtxga  oemtia,  ^iX^gamum^  Obeyrid«  Wtoäiokt  and  SkBaria  &m*- 
ij'ij>rit,  abgesehen  vom  vieUeidit  dnrdi  Hänchen  Terschlepiiten  Arten,  znearamen«- 

ges«ty.t, 

.\n  das  so  charakterisierte  Floren^eliiet  schlicsst  .sicli  die  Insel  Disko  an, 
deren  Flora  210  Fhuneroi^atiien  und  ( lefllsskrj'ptogauieu  angehören.  Der  i^üdliiiie 
Teil  der  Insel  ist  dnrcb  so  mildes  Kfiine  «usgeieidinet,  dass  sich  nodi  eine  ganze 
Anzahl  von  Arten  dort  erhallen  hat,  die  anf  dem  Festlande  auf  derselben  Breite 
bo-eifs  fehlen.  Diese  auf  Disko  ihre  Nordgrenze  erreidienden  Arten  sind: 


MaUlAfo  Frirtemo. 

Aretostuphiflm  afpina. 

n  rantinculm. 

Onaphaliuii'  xuyititum. 

u  Iridetitakl. 

Erigtron  aJpintu. 

Gtttüiiche  vrtita. 

Hpitabium  tUninefuUum, 

Pialuntheni  hyjKihtWfa. 

„  ftUutlrt'. 

OHvIlwriüa  iMMlii. 

mHgunifolium. 

Utten  eordam. 

Saffiuq  IJmmtL 

Jvneu*  hifidu*. 

SirUw  ia  bweaSt, 

OttfX  t\duipalhmvit. 

VeroMitim  trigj/mm. 

AnOü  fMbm. 

Mm  flexuom. 

It'lnnunitu^  nffinft. 

/tw  urmorali». 

Conius  miedca. 

Lgcopu^tum  cumplaiuittuu. 

Arcktmgdiea  tffhMi». 

VttvnSeu  ßasali'lig. 

„  spiunlimum. 

Ptdt'cuiari.i  eiifthrunHHäes. 

Botrifchiin»  Iwtaria. 

Ptrola  rulmniifotia. 

EfMthim  »irpaviet. 

HamitdiMi  ttamda. 

Besonders  interessant  ist  das  Vorkommen  von  Anhangtlka  «0einttS»^  dw 

vier  Orchideen  und  von  A^idium  lonchitin.  Ein  ansi'hauKdies  Bild  von  der  in  den 
tiefen  fonchtfn  Tliüh'rn  von  Disko  gedeihenden  fippiiren  Veuefatiou  hat  Hartz 
(150.  S.  .'i4  bl)  gegeben,  der  am  2«.  August  1890  die  Mndderbucht  unter  (}!»•> 40* 
im  Osten  der  Insel  besuchte.  Auf  zieniüch  trocknein  Sandbodeu  wurde  dort  die 
seltene JFV^fenäOa  rwumwiu»  mHblaugranen,  tingerig  geteilten,  fBof-  \ak  siebenzilifigen 
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Hlättcrn  iiikI  lioll(;elben  HHlicii  auf  liohen  Stielen  Weoliuclitet.  In  mehreren  nach 
Sfldoii  u'ii  iclitittii  Kliift<:*n,  diiroli  die  kleine  Wa>-crläufo  lieraliricsclri ,  .standen 
die  i  bis  2  m  IioIku  Stunden  der  Engelwurz  (ArcJiaiujelk'a)  zwischen  kräfligeiu 
WüidungebiläcL  von  Aluiin»lii»he,  neben  dichtem  Moosteppich  von  Philonoti«  Jonlana, 
der  die  Ufer  dm  BidileiDS  iiraaftamte.  Ausser  ihnen  sehmttckten  den  Grund 
AtdumSBa  tvigariM,  Stdiaria  boreaU»,  I^i^obnm  tUtmrfotium,  das  glddizeitig  BlQtdn 
und  reife  Fnieht  trug,  ferner  EpUobhm  aJphmm,  L*isu/a  jmrmflom,  PalrniHln  ra- 
nuiicultut,  Auilmy  Stu'ifirujit -XrXvn,  CcnulUtm  trit/i/itnm,  SMlnria,  Vcronfrn,  Srha«  lifcl- 
haline  und  reichliche  Gräber.  ,4>iei>e  üppige  N'egetation  machte  vuibtäiulig  den 
EindradE  dner  sQdgrGnlftDdiselien  Bi»ehlanifadiaft  und  erinnerte  lornm  «n  Utnge 
Winter  und  niedrige  Temperaturen.  Man  konnte  erstaunt  sein,  bei  so  kurzem 
Sommer  einen  so  kräftigen  Ptlanzenwurhs  anzutrelTcn,  besonders  wenn  ninn  ihn 
mit  dem  von  Orpigsiiit  (südlich  von  rinistianshaab  auf  dem  Festlande»  vori,'!eirht, 
das  doch  südlirlK'r  liegt  und  wo  doch  auch  die  Ikdiugungeu  für  Qppige  liuscb- 
vegetation  günstig  zu  sein  scheineu." 

Ebenso  Oppig  und^  vielleidit  noek  reicher  ist  die  Vegetation  am  inneren  Zipfel 
des  Disko-fjoides  bei  Kuanersuit  und  in  den  Thtlem  am  I^gmarka-FSeld  bei 
CJodliavn,  wo  Orchideen  und  andere  seltene  und  südliche  Pflanzen  sicb  finden,  die 
bei  dem  flüchtigen  HesiiHi  dor  ^Mudderbucht  nicht  bemerkt  wurden. 

Die  nördliche  Hälfte  von  Disko  zeigt  dagegen  uäliere  Hczicimngen  zu  dem 
gegenüberliegend«!  Ufer  von  NngauaL  Auf  der  ganzen  Insel  wurde  nur  eine 
Art,  BotenlUla  IMetemm,  ji^fnnden,  die  nieht  and)  auf  dem  Festlande  voikommt 

Im  Hereich  der  Disko-Budit  und  Nordostbucht  bleibt  zwischen  Inlandeis  und 
Mepr,  ;il»'4eselien  von  dem  riu<=;en'ii  Teil  der  Nugsuak-  und  Svartenhuk-IIalUiii'^el, 
nur  ein  schmales,  von  Fjoi.liii  uinl  Kisströmen  durchbrochenes  Küstenland  übrig, 
das  wcitur  uacli  Norden  sich  vidlig  in  citi  Gewirr  kleiner  lu-selii  auflöst.  Wühlend 
der  nOrdlfehe  Teil  unter  dem  EinHui»  des  freien  Meeres  steht,  das  die  Kälte 
weld  etwas  abschwächt  und  reidiUchere  Niedersddig»  bedingt,  hat  das  die  Disko- 
Huclit  uml  Nordostbuclit  im  Osten  Ix'grenzi-nde  Festland  mit  den  vorgelagerten 
Inseln  wehren  der  vom  Iiiiaiideis  her»l)>to--i'nilfii  Föhnwinde  und  rlrr  mächtigen 
Eisölröme,  die  diesem  (iebiet  bezeicliiien ,  unter  besonderer  Düire  und  Kälte  zu 
teideiL    Diese  verediiedenen  uatüilichen  BedingunKen  werden  sidi  in  der  Ent- 
wickdung der  Pflanzenwdt  bemerkbar  machen,,  nnd  daher  sckemt  es  zwedtniäsaig, 
•He  rmgebung  der  grossen  lUichten  zwischen  69*  und  72^  n.  Hr.  mit  «len  Distrikten 
Jakobsliavn.  Ritenbenk  und  TJmanak  als  viertes  und  den  Distrikt  rin  iiiiviK  mit 
der  Inlaruleiskflste  nml  dm  Inseln  der  Melviile-Bai  zwihcheu  72"^  uml  7ü"  u.  Ilr. 
als  fäniles  Floreugeliiet  zu  betrachten. 

Wie  vorher  hat  die  Besdirünkung  des  Ranmes  eine  Verminderung  der 
ArtensakI  nur  Fo^.  Zwisdien  69*  bis  72*  n.  Br.  shid  an  der  Westkfisiie  Gr5n« 
lands  III  1  "M  Arten  gefunden.  HG  Arten  weniger  als  im  dritten  Beark.  Es  errddien 
nftmlieh  in  iliettem  ti.*)  Arten  ihre  Kordgrenze: 


SSO 


Vlll.  lia^iUil.    l>ie  grülilandibchc'U  Flureiigubietc. 


J^HtatiUa  pahMrü. 
Aldkmäh  afpina. 

(itllitricfif  li'inri/ala, 
Vervtüum  arefnse. 
VUa  jMiiUM«9unMt. 

DrtAa  tntana. 
CapseU'i  l»utu  jitssiifiis. 
.\attw1iuin  palustrc. 
Oirdnamt  pralmas. 
Sitj/mMiim  ktmule. 
Anemone  lüdundmtti. 
Hmmailm  a/mbalaria. 


OfptU  Irifotia. 


Plnnlaifo  mwitiina. 
lAiaotetla  uqittitica, 
llhiriatiihus  mii¥>r, 
Th/mut  terpj/Uum. 
UariioHtt  tmuOeL 
„  uivalü. 
Pkvn^gne  Kalo. 
MmfmAtw  ir^öSakL 
Arelo$tapli;!'i>  ■i>ti  ursi. 
Ojctfcnccus  jxiltatri». 
IJnnaea  /loi  eaMt. 
GaStm  Iriflanm. 


4nimte> 


Abtut  oe^ta, 
Sparyanüim  t 

„  hgperboreum. 


SSotleru  tnurtiM. 
Shtieftopu*  amfdejcifoiiuM, 


SdrpHt  pareutiu. 
Otrtx  ffttiva. 


pralftM». 
1 1 


vililis.^ 
rtifitta. 


,,  anyuiilnitt. 
„  limiJa. 
„  defltxa. 
AgnUtit  caniua. 
VaUadm  utropurjnena. 

Catabrota  ajuolieti. 

J'iHi  mmua. 

„  laxiutcula. 
Jm^if»»  cinnmumM  b) 
SehginfUa  »pinMa, 
Ito&fS  trkuv>»i>ora. 


Fern«  geben  35  Arten,  die  vorber  angeiteben  sind  (P.  JWetecnia  kommt 
allein  auf  Disko  vor,  CaUitrkht  txrm,  und  PiJatnogdon  kdan^yfln.^  sind  sonst 
nur  auf  der  Südspitzc  gofunden),  nur  nttf  Disko,  nicht  auf  dorn  l'< -tiaiidi'  fifx'r 
(jy*  n.  Hr.  hinuu.s;  eine  Art,  Alxiiu-  grimlanditxi ,  ci-sclieint  erst  im  nordlicüsten 
Gebiet  bei  der  Mc  ^^oruiick-bai  wieder,  vier  Arten:  DrtUnx  ooryiiAom,  Ona^uUxttn 
norvtgimm,  JHUeum  a^fhnm  und  QfyceHa  angiubUa  feblen  im  vierton  Bezirk, 
wahrend  !^ie  im  dritten  und  fUnfton  vorkommen,  und  endlich  finden  aidt  19  neue 
Arten  em.  Diese  sind: 


U  SltUmdri/ttm  <^aluM. 
DAtamt  Unda. 


D  Arimaria  t*IkUa. 
Broj/a  gbMh- 


•  l)r.  Abromeit  schieibt  mir  diu  uU  i';  '  .  <  */iV<x  »inl  ftwu  atlgemeiii  oI»  Variei-ut  nAvr  Vorm 
7.11  miitM-fiis  gezogen,  von  der  aio  üc\i  nur  durch  etwa»  likiii;«Tcn  S)talt  auf  dorn  Schiialiel.  oowi«! 
durch  etwis  Iftogcm  TragblaU  antencbeidet.  Sie  iat  sichier  kcino  besonden)  Art  und  findet  skb 
ia  unMRB  WKhbOmpfen  neben  C  eanaeena. 
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Eutrema  EdwarML  DDupmtHa  pätatanlAa, 

/>  Rmummhi  aMa».  Calpoäimn  krifdtwm. 

lih(uiodftulron  Vanhüffeni.  J^GIj/etrut  vatfinata. 

D  TtiriLLaaa»  phgmtilocarjtum.  „  Kjtämttni. 

TlybUfai  «oeefaMi.  D     „  ViMmm. 

Carex  witiilaia.  DAw  äbiretütti, 

Aira  hreaifolia. 

Vdii  iliiioii  trcfj'n  siobi-n,  die  mit  J)  Ijczeirhnpt  wurden.  L'Ificlizeitig  auf  T)i>kf> 
aiit;  Aira  hrerißAiu  ist  nur  nocli  im  !jüilUdi.>iten  Hozirk  •ii'luiidfii.  Ausser  i'tAmtUta 
pukitella,  Mdandryum  apdalum^  ÄUina  ttrida,  Vusicaria  arelicii  uutl  Olyeeria 
vagimUa  sinil  all«  redit  aeltenc  Arten.  Bkododendrm  Vanhi^nii  ist  Oberhaupt 
neu,  Cbiie;r  mtulata  war  bisher  nirht  aus  GrSnlaiid  bekannt,  und  von  Eulrema  E3- 
tpunhii  faiKl  icli  ilas  zwoito  püiiliinilisclio  Exoiuplar,  nachdem  Vahl  <•<)  Jahre 
fn'ilii'r  rl.i-^  orsfe  •.'ffiniflcn  liiittt».  Von  den  fifirifXi'ii  IniVif  ifh  Arrnarln  nfhiia, 
HanuiuHätui  itJlaicim,  ToßcUiia  ctH'citma,  ColjMxliiim  Uiti/o/ium  un*l  J'oa  niibnvintu 

(t  Exem]>lar)  gesammelt.  Als  dnrakteristiseN),  sonst  nkht  in  GrOnhuid  beobachtete 
Arten  gehören  diesem  Florengebiet  Eutrema  Eiwardm,  Bhododendran  Vanhöfmif 

Cftceinra,  Carex  uMuhün  und  Gli/crrin  Kjillmitni  an. 

Auch  hier  I:i>^fii  sich  alle  die  von  Warminp  unterscliiedenen  Formationen 
erkennen,  doch  >lu'\  mn<t  von  so  «imn^cr  Ausdehnung,  dass  (ibenill  kleine 
Stückchen  von  liuscli  und  Matt«*,  Haide  und  Mour,  Saud-  und  Marschgubiet  der 
vorherrsdienden  Felsfomation  eingestreut  erscheinen.  Ober  die  ape^üelle  Verteilung 
nnd  die  Lebensbedbgmigen  der  von  mir  dwt  beobaebteten  Pflanien  werde  ich  im 
nichsten  Kapitel  berichten. 

Weiter  nacfi  Nnrripn  im  Inselgebief  von  Ujiernivfk  erscheint  nur  eine  einzige 
Art  neu,  Ori/f/ra^ßiii«  gkwialU^  die  sonst  nicht  in»  Westen  Grönlands  bemerkt 
wurde,  vnd  vier  im  vierten  Bezirk  fehlende  Arten:  Draba  «nymbom,  OnaphaBmn 
NorM^jetnii,  PUam  lOpinum  und  Gfyema  mguäala  stellen  sidi  wieder  ein,  ebenso 
wie  Auih-omnla  polt/oHa,  die  srinst  nur  im  zweiten  Hezirk  bei  Frederiksliaab  und 
auf  Disko  sich  tindet.  Dagegen  sind  hier  78  Arten  des  vorigen  (iebiets  durdi 
PlatzinanK«!  und  l  ngunst  des  Klima.s  aiistreschlossen,  von  denen  nur  sieben,  die 
mit  cineiu  Stern  *  bezeichnet  sind,  bich  dann  wieder  im  nördlichsten  Grönland,  am 
Smith -Sund,  zeigen.  In  ganzen  setzt  ädi  daher  die  Flora  dieses  Gebiets  aus 
IS7  ArtMi  znsamnen. 

Die  im  Norden  von  Sv:u fnlml^  Iiis  Kap  York  fehlenden  Arten  des  benach- 
barten sadlicbeo  Bezirks  sind  auu  fulgcnde: 

AlMMiKa  miaiiiUa.  SteUaria  mnlia. 

*     M      ontermo.  Afontia  rimAnü. 


Draba  eroMtifalia. 

SfifrinphijUnyn  fpiatum»  „  auriii. 

IHppurit  miiijm-it.  *I5rajfa  gtuhtUa. 

EjfUoihim  anagaiHdifiäiim.  Euirema  BlioardäL 

tt       tatt^bmm.  Arabü  hunufma. 

Akku  itrkta.  ThaSOrum  djpäuMi. 
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Hannitiiäui  ivtifncouir», 

Sedvn  «•f/iMum. 
Pbmfii^  MorAiMM  b) 

l^imulit  fnihtnsut  Ii) 

Ihrttuhritt  otknUtiea. 

liariichia  alpina. 
Eapbntda  afftmaS*, 
ISrnld  niiitnr. 
lihiulodewbou  l'tttihöffi^n'. 
.  Wiemuiia  (oMOlSk 
*£rii/«nM  tampotitM. 
Afalritmia  niodani. 

'  hamomilh* 
Kvnigia  islmtäica. 

/.'»f'i.  ;    'Ii  r!  \3iella. 

l^ttumof/eton  riuitma. 
n^flodkin  pabutr». 
nfiMia  eottmea. 
Jfuinu  iriglitmi: 
„  nulaneiu. 


t  'airje  ijymicrüif*. 
„  ctipilala. 


hohabnmt. 
wHalafa. 

ijiötilandiat4 


Elifmut  urenariu*. 


Agmrit  nbra. 
GUamagrotli*  p!» riii-joV.n' 7,-., 
„  purpuiwcf»*. 


*  /  lUfmlillit  psiitimilllMl. 

Gb/eena  etmferla. 

„  wtiiea. 
„  Kjetlmam. 

*  „  Vahllanii. 
hnt  ahbreciala. 


iMZvkt  p<n  ,  itt,,r't. 
*    „  tmUlifdirn. 

«JSGtyMa  BeUarJi. 
K«hrtmri  cwidna. 


IjHeopoHum  aniuAinum. 

„  atfi>n»m. 
IIWI»a  kftptrbor*a  » 
E^auetam  mneyatvm. 
„  arvettse. 


Es  zeif^t  sich,  dass  mit  ihnen  alle  echten  Wasseri>flanzen  fuis«;rhei(len.  Im 
ül)rigeH  gleicJjt  die  VegetjUiuu  wohl  der  des  vorigen  Bezirks,  nur  iüt  der 
Charakter  der  Felsfonnation  noch  mehr  ausgeprügt,  da  hei  der  Beschränkung 
des  Landes  anf  lahlreidte  kleme  Iiue]ii  ««miter  Raum  fOr  fruehtbare  Thiler  oder 
Haide  und  Moorlandschaft  bleibt. 

Aueh  d:is  Hill  illiclisfp  (Jröninnd  Fpbrint  sich  nicht  wesontlicli  umlcrs  zn  ver- 
liaiten.  Nach  Nalhorst  wenigstens  (166.  S.  302)  sah  der  Hoden  hei  Ivs-ugigsok 
nördlich  von  Kap  York  „aus-ser  unter  den  Vogelfelseu,  wo  die  Vegetation  jedoch 
eblormig  war«  ftttsaerst  steril  ans.  Im  Übrigen  war  das  allgemeine  Geptige  der 
Vegetation  das  in  d«i  arktiselien  Gegenden  gewöhnliche."  Dennoch  gelang  es  ihm 
dort  .')8  Blntenpflanzen  zu  finden,  unter  denen  „l-kurifrnya,  SillK^rwurz  {Drya«), 
der  Ff'lsenniohn  {}*'ipaver  iniflirinth^) .  wolrhrr  hier  oft  ganz  w  pissf»  l^lnmf^n  hatte, 
und  l'fdfntilUi,  ferner  Stcllarien,  Itanunkeln.  r)rnben,  unsere  gewöhnliche  Hunde- 
blume,* eine  Form  der  SnmpfbeidelbeerQ^  Kat/.t  iipfoiclien  {^Antamana  alpina)^  Pedt- 
<M<arw,  die  einbtlltiße  blaue  Gleckenbinme*'  am  hiufigsten  waren.  „Das  grOsate 

'  Wohl  einjjescWeppt 

*  Woihl  Thmanomi  e^lemole. 


Dur  aubticrHtc  Norden. 


Strauchgcwiichs  war  eine  Weide  (ä/Zü-  aretica)  mit  um  Bodeo  liegendem  finf^er- 
dicketii  Stamm."  Der  Vorteil  einer  frrösseren  Ausdehnung  des  zusamnienhän (senden 
I^andcs  im  hüchston  Norden  wird  durch  ungQu^ti^'e  klimatische  Bedingungen  auf- 
gehoben, daher  fehlen  48  von  den  im  Upcruivik- Distrikt  noch  vorkommenden 
127  Arten  im  nördlidtaten  Floreilgebiet  Es  sind: 


l'ücatia  alpiita. 


Alme  biffom. 
Amwarieiä»  pepinidat 
Arataria  äHala, 


lint^fkaliiim  inmJtijicum. 
EHgttm  unifluna. 

y,  «rioeepMit- 
Salix  grönimdiai. 

Omar  wima. 


al/Miui. 
„  Iktokeri. 
Oxj/ffrapkk  gUteiaS». 

„  hypaboieui. 
.,  liipfmnicm. 
Stirifnuja  nizmin. 

Pfiliruit"  i.-  /hiinturu. 
JJiapetutia  lappmüca. 


^  la^ipina. 


(Upiita. 
hifperbortu. 


rmi/Um. 


AruhiHunla  polifoHa. 
Ctixtitpe  hifptuMUs. 
KMmletvhim  lappoHiom. 
Ledum  pahutre- 


}Milbi. 

f'!,ti-um  nlpin':m- 

t.ifi-apiMlium  »etagn. 
A$fitütm  fragraM, 


Dagegen  ersdieiuen  sieben  als  vorher  fehlend  erwfthnte  Artm:  Potentäla 
tuuerina,  Alante  gröntoudHeOi  J^rogta  $/a6eMa,  Erigerm  coH^potUm^  Lmtkt  mtä^lera, 

Klyiia  llellartli  und  DupoiUia  jmltmmÜM  wieder,  und  sechs  fQr  diesen  TOn  7ti  bis 
8;{*  II.  Br.  zu  rechnen«len  Bezirk  charakteristisdie  Ptlanzen  treten  neu  auf:  /^f» >/«  /■/'.< 
PaUtiftii,  Sarifrof/a  flugellnriM,  PexUculari»  rripifaUr .  f<ttfir  arrfira .  Cdnx  dioica  and 
rieurojtoyon  ^Sabtnei,  so  da&i  trotz  der  holieu  Hn'ile  im  nördliclisten  Wcsl- 
Grftnland  noeh  folgende  91  Blütenpflanien  und  1  Farnlmiat  sich  finden: 


*  .iitme  vrma. 


IUI-:  I  Hill. 

i'<J)/uuM. 


*iSäene  acmUu. 


*Hleilariu  hunufwiit. 

•  Unujipex, 

•  Vf  wiium  iilpinum. 
Vetiettria  areliea. 

*CbeU!earia  ^rfitolmdwa. 
.,  fenertrata. 
Ifraia  aiptna. 


WahltmlirrjjfL 
ciji 'jutbota. 


( 
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*Druliti  hirta. 
„  arctica. 

Brega  glubrUa. 

Htrptrü  J^Ulam. 
*Cardmmu  beUidi/blia, 

•  /'(i/fatvT  miäicmiif. 

*  Jiiuumaäut  pjfffmatut. 


*SaKx  htrboeea. 

„  arcJiea. 
*  »  gkmea. 
Btltda  nanai 

Lxisuta  miUli/ki  a. 


n 

.,  conftimi. 

"Üuxifnufa  ttündU, 

ai  clwa. 

• 

n 

ilelbnt. 

*     „  »fncala. 

*Erit^uinm  SAeuehtm. 

• 

nmdarit. 

• 

H 

dfcijMenx. 

Elgna  BfthiitiL 

trmupkkäa. 

Carex  dnwco. 

• 

• 

opjh'.fttifiiiia. 

•    „  rigida. 

* f^aUcularÜ  loppimien. 

„  hirstila. 

ff  hiiala. 

„  eapüala. 
•flTM<o  grmidiflnra. 
CiLtMope  uti'f/Du.t. 

*  Limtkwiu  pivcumliaus, 
VaeeMum  tHü  iäaea. 

*  ,,  uliifiivifnm, 
"  ( hmjmuulu  tmi/lora, 

*  'l'anuaoim  uf/iciiuile- 

*  ^tlttmaria  alfüi»a% 
Erigtrun  camporihu, 
Arnim  a/pittti. 

"PtUgganum  omparum. 


siliy/tecuruf  nlpüiut. 

*  llitrvclUoa  aJpiaa, 
Aim  hrtmfaUft. 

^Hitdum  tubtftimtum. 
PImmptym  SabmeL 

i'iJjHttUum  latifoüutn. 
*Otjfeeria  aUfrUta. 

*  /V«i  iiUtMca. 

*  .,  ii/pina. 

*  „  praiatm, 

*  „  ßfswaa. 


Die  49  mit  eiucin  Steni  vcrsdienen  Arten  sin«!  durch  alle  (Jebiet«  auf  der 
panzen  W»'stkflste  vcrhn'itrt.  Fi'rncr  siliiint  deutlich  ans  dirsciti  Vmcirhrtis 
hervorzugehen,  dass  die  Hiedfj;rü.H<»r  weit  weniger  als  die  ec-liten  tirsLser  den  ark- 
tiseben Verhältnissen  angepa&st  iäad,  da  von  48  CVo-cx-Artcn  nur  4,  von  47  Uräscm 
dagegn  noch  15  sieh  im  hflehsten  Nonkm  bebaupten  kfinn«!. 

Da.s  !^ech.ste  Mormgebiet  reicht  bis  xur  Nordqdtxe  GrSoIiuids,  wo  wahr- 
sdieiiilicli  imLM'fnlir  unter  83"  n.  Ur.  sich  da»  eisfi-eie  Land  der  West-  und  Ostküste 
zum  Kranz  um  das  InlaiulHs  ziisaTimirnsdilirsst.  Wie  weit  die  Übercinstiuiniung 
zwischen  dun  Floren  im  höchsten  >iordcu  der  West-  und  Ostkfl.ste  geht,  lässt  sich 
eiiMtweflen  noch  nicht  feststellen.  BedAnni^  sind  jedenfslls  dadurch  «ehon 
anjtedetttet,  das«  von  den  sechs  neu  im  nördlichsten  Westen  auftietenden  Arten 
Suxijm</u  ßiu/ellann  und  .SVr//.r  aivtun  auch  an  der  Ostkflste  entdeckt  wurden. 
Der  dem  ntirdlichsten  westlichen  IJezttk  ('nt:~])r(<lu'inlf  Tri!  ilcr  n>tkfi>-1o  zwisrlic?! 

und  ist  in  botanischer  Hinsictit  noch  ganz  luiln  kannt,  da  l>ei  der  zweiten 
deutschen  Nordpolarfaljrt  nur  durch  Schlittenreisen  im  April  1870  der  77.  Brciten- 
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grad  Iiis  Kap  Bismarck  erreicht  werden  konnte.  Dagegen  «iesen  Copeland  and 
Piinsrli  lu'i  jotu  r  Expodition  aii?  dt-iii  Ccliiot  zwi.^dion  TS"  bis  75* n.  Hr.  Arten 
höherer  J'Hanzcn  nadi.  während  früher  durch  oiiicn  llc.-ttrli  van  Sabine  auf  den 
Pcaduluiu  -Inseln  ^74*^  30'  o.  Br.)  nur  GO  Arten  bekannt  gewunicu  waren.  An  jene 
Beoliadituiigeii  sddienen  sich  die  UBteraodiaiigeii  von  H«rts  an,  der  1891— 189S 
die  Flora  der  OsttcOste  zwiwheD  71*  und  73*  «ngebend  erforacbte  nnd  dort 
iGS  BIflten])tlan7.en  und  12  (Icfasskrjiitogamen  auffand.  .\ni  ?<  (ire.s])y-Sund  feldfon 
nnr  vier  Arten:  Sftxifragaflagetlari«,  Saxifrtitfn  htrcuhin.  /'okinouium  hirmi/i'  uinl  Aira 
brepifoiia,  die  weiter  nr)rdlich  gefunden  waren.  Südlich  davon,  vom  7o*  i>is  zum 
GG",  ist  das  Land  wieder  völlig  unbekannt.  Erst  unter  Cm"  40'  bei  Angiuai;!isaUk 
gdang  es  1884  Nathoret  und  Berlin  bd  der  Sopbie'-Expeditbn  112  Arten, 
1886  Knotsen  drei  and  1898  Bay  noch  fünf  neae  Arten  nedmiweigen,  so  dass  zu- 
sammen  jetzt  120  höhere  Pflanzen  von  dort  bekannt  sind.  Der  südliche  Teil  der 
Ostküstc  zwisrht^n  W)»  und  65*  wurde  von  Vahl  und  (irfiah  182*.^  dann  von 
Eberlin  und  Knutsen  18X3  — 1885  erforscht  Alle  diese  Untersuchungen 
ergnben  im  gunen  fllr  die  OstkOste  248  BiataopflaBzen  und  G^lsski^ptogaiuen, 
von  denen  nnr  fdnf,  Draba  nkmea^  Sax^raga  hkraeS^tdia,  Sax^raga  himAu, 
Polevwniuvi  humiU  nnd  Carrr  jxtrallela  nicht  auf  der  Westkflste  vorkommen. 
Tlnigekehrt  sind  einstweilen  12^  Arten  dor  \Vc>tkiisto  noch  nicht  im  Osten 
gefunden.  Indessen  ist  anzunehmen,  <la>s  In  i  tzciiain  n  r  Erforschung  der  Ostköste 
diese  Zuhl  bedeutend  kleiner  werden  wird,  da  Hartz  trotz  sorgfältiger  Unter- 
sudiung  der  Ungebung  des  Seoresby-Sunito  dort  nnr  ein  Biedgrae  Cbrae  parattsb 
atilbnd,  das  nicht  von  Westen  beliaoDt  var.  8ehie  gmuute  Aiisbente  an  höheren 
Pflanzen  von  dort  betrug  163  Arten,  wenn  icli  Ih-aha  nipcMru  und  »Sri/ij  grim- 
lamlica  Artnn  rechne,  während  ich  unter  derselben  Breite  an  der  Westküste 
nur  153  antrat:.  Zu  diesen  kommen  noch  12  von  Vahl  bei  Knersok,  Niakoruak 
md  Unanak  im  Inas^en  Tdl  des  Fjordes  beofanditate  Arten  biwn,  so  dasa  die 
Gesamfatahl  der  flir  Scoroaby^Sund  und  Ümanak-Ijord  siehergestdlten  Arten 
nahezu  gleich  ist  Veinmtlidi  aJier  werden  sich  im  Umanak-Distrikt  noch  Sagina 
ctifjfpii'i.oa .  fh-nfjfr  fv,r7/mA«></ .  Rhutliofa,  JmzuIu  iiivHißi,rii .  Can  r  I<i<j'>piua  ttnd 
CaiabinKd  dlgida  finden,  von  denen  mir  jedoch  keine  sicheren  Fundorte  be- 
kannt sind. 

Dn  ehizelnen  Keigen  sieh  allerdings  nicht  nniresentlidie  DillerenaeD.  Ansaer 
135 'Arten,  die  beiden  Gebieten  gemelnflani  sngehOnm,  treten  als  eharakteriatiscbe 
ForoMHi  anf: 


37  Arten  im  Westen. 


lianut^cuhu  tappvmciu. 


Senium  tt'Unfum. 
1  ianlaijü  ijOTCtilis. 
IS-imula  fmitinia  b)  N 
Ulriadana  athvbuea^ 
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*  liartadna  atpma. 
Aferlensia  mwilima. 

•  fMÜelntria  procutubfns. 
ahododmdnm  VatiliBfftm. 
Ledum  pahaire. 
Arlanitia  borealis. 
Mtäriearia  modora. 


„  bicolor, 
hoiostoma. 


•  'DrifitncJiiii  p'i!ii'trili4 

Lustih  arcimta. 
*Cam . 


*  Ahpecurus  fulvut. 
Dvpotttia  ptihtanlha. 
O^sifw  ifamri 

w  tni'/i'Kitu. 
„  l'ahliana. 


28  Art«n  im  Osten. 


*  I\tltnliUa  maculata. 
*iütMa&lM  praemben». 
*M)umlBa  vfägari$^ 

^Sagim  IJtmuei, 


Draba  musifiUa. 

*  „  i-turea. 

*  aitaiea. 


—Siutfhga  JIAraa^lUh. 

*  Aii-iotinphijhLt  ulphm. 

*  (tieraduM  alpinum. 

*./rfnn«  tii/JiliiS. 
**  t'wtJ:  ftoraiieia. 

*  Ardbü  IMbalH.  *  Lycopoflium  alpinum. 

**AimmcyAi*  gladali$.  ^Botrj/dmim  kmaria. 

•  „       afjbtk.  EfätHta 

VoD  den  msdiclMn  Arten  nad  zwOl^  ^  mit  «Jaem  Stern* 
etwa  ein  Dritld  der  Gesamtnüil,  eadUdi  vom  Soomby-Snnd  in  08t>6rDnlttid 

gefundea.  Von  don  28  vom  Scorosby-Sund  sind  21,  also  drei  Viertel  der  (iesauit- 
inotip«>.  in  West-Orfinkiul  nur  sCuIlirli  \om  T'iiianak- Fjord  beobachtet.  Dio  1(5 
durch  einen  Stern  *  liervorgehoi>cncn  Art«n  wurden  niclil  mehr  nrirdlich  vom 
ScoraBby-Sand  gefunden.  Idi  sdiUe8»e  daraus,  dass  sidi  die  Nordgrenze  dieser 
Arten  in  Ost^rOntand  dn  wenig  nadi  Norden  verediiebt,  da«  alao  das  Gebiet 
an  Scoreshy-Sund  etwas  nnlderes  Klima  als  der  Umanak-Distrikt  bat.  Ein  Vw» 
rIw-Ii  der  Resultate,  die  Hartz  (72.  S.  ?«7l  und  icli  «liin^h  P.poliacbtiin^'on  Ober 
die  Kntwickehinu  der  cr«toii  ISlütf  vcrscliicdeiier  ArUm  erhielten,  sdieint  dieses 
zu  bestätigen,  liumt  ullerdings  nur  geringe  Untcrscliiede  orkeaneiu  Von  den 
sieben  durcb  swei  Sterne  **  ansgeceidmeten  Arten  sind  vier,  Ikoba  otto«»,  Braga 
u^ptmi,  «Stttej^Tfl^  huraei^iSa  und  OKrwparettekt  mu  auf  der  Ostldlste  beobnditet, 
wihrend  die  anderen  drei  im  Westen  and  vobl  aodi  im  Osten  hodi  nacb  Kofden 
heraufgehen. 

Auffallen  mu.ss  da»  Fehlen  von  8axijraga  tricuspiäata,  FaiieuJarüi  lanata, 
Meiiauia  «mrUima,  Ledum  pahutre  und  Äri^Ma  borealk  sn  der  Ostküste,  die 
an  det  WestlcOste  weit  verbreitet  sind  nnd  nicht  Qbersdien  werden  Itonnten,  so 
dass  sie  sicher  schon  aufgefunden  wlren,  wenn  sie  dort  vorkämen.  EigentQndich 
ist  ferner  das  Vorlcommen  der  sdion  vorher  OTrtbnten,  anssehliesslich  in  Grönland 
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hoobacbteten  Art  oder  VarietiU:  Pon  ß/i/ifM,  die  nur  auf  den  von  Jen  Ken  und 
Kornorup  urforsrliton  Nunataks  int  Distrikt  Fn-ileriksfiaab  nml  im  Könii;  Williclins- 
Laud  heüuitich  ist.  Mit  Uir  (pebt  an  nun  arlit  in  (ironlund  inideini.sclie  Arten: 
PotaUiBa  ßHetettmt  P.  ranuneulm,  Bhtdodendrm  Vanhüjhd,  Carcx  Jhejeriutia, 
C.  grdntandiea,  QUamagroili»  h^fperinnn,  Olfvria  Langeaxta  iiiid  Poa  fil^t». 
AiisHcr  der  letzteren  und  Carex  iMjenmta,  die  üu  Sflden  GrQttlaods  Ulf  W«S(- 
nnd  Ostseitp  {iwleilil,  sind  nllcs  si  lfettf  westliclie  Tyi»en. 

Die  merkwördige  V«-!  triluiit^  ilci  urönliindisrhfti  Pflanzen  /.usamtnen  mit  der 
weitgüiieniien  Veroiäuug  (ies  lindes  hat  zu  verseliiedcncr  AuCTa&sung  Uber  die 
Herknoft  der  gri^ntüDdisdien  Flora  geführt  (149*  S.  399).  In  nenester  Zeit  vwtmt 
besonders  Nathorst  die  Aosicbt,  dass  nur  gMiz  wenige  Pflanzenarten  die  Eineit 
im  südliehsten  (irönland  ülierlebten,  und  da.ss  die  meisten  heute  dort  vorkoninienden 
Arten  im  Sfid<*n  iittfl  O-fen  von  Euro])a,  im  NorrJcn  und  Werten  von  Amerika 
einwanderten   und  von   gewissen  Entwickeluntrscentren   sieli   ausbreiti^ten  (158. 
8.  32  und  50).   Nathornt  gebt  davon  aus,  dass  die  bis  zu  bedeutender  Hübe 
ge^tteten  und  mit  Scbrammen  versefaenen  Felsen  f&r  eine  weit  höhere  Vereisung 
des  ümdes  sprechen,  a)s  sie  heute  nodi  statthat  Ein  solches  Anschwellen  des 
Eises  setzt  weit  uie<lriKere  Tetuperatur  und  bedeutend  mirldichere  Xiedersehlflfie, 
als   iieute   noch   auftreten,  voraus.     Unter  solchen    Umstünden,   scidiesst  <ler 
äcliwedische  Fornclicr,  wurde  da»  L.aiid  bis  auf  wenige  Fel6äi>it2en  von  Ein  ttbcr- 
strO^mt  oder  von  diditen  Schneemassen  eingehollt,  welche  die  Sonne  wihrend  des 
knrzen  Sommers  nidit  tn  schmelxen  Termoehte.  Hartz  hebt  «nige  Beohacbtnngen 
hervor  «UB.  S.  388),  die  Xathorst'.s  Ansieht  zu  stnt/en  Schemen.    So  kommt 
er  zu  der  Ansicht.  das<  im  Tnttorn  des  Scon'^ln'-^^undiv  nur  'jinz  weniire  Pflnnmi, 
Luxula  con/uM  und  i<(uijru(/a  'tj/ptmtijofin,  die  Ei.-^/.eit  überdauern  kunnteti,  weil 
sdbst  1570  m  hohe  Itcrge  dort  auf  ihrem  (Sipfcl  Eisädirammen  zeigten,  und  weist 
darauf  hin,  dass  Garde  unter  61*  30'  n.  Br.  auf  einem  Nunatak  bei  AiNit^jnitsok 
nichts  Lebendes,  weder  Pflanzen  tiiM>b  Tiere,  aufTand.    Warminp  macht  dagegen 
mit  Hecht  darauf  aufmerksam  (149.  S.  403).  ibuss  (Grönland  wälirend  der  Eiszeit 
eisfreies  I,and  hatte,  winin  nitrh  eine  viel  lii'ihere  Eisbedcckun^  als  heute,  bis  zu 
2— 3<XK)  Fuss  Höhe,  vorhanden  wai\   Als»  solche  Stellen,  die  jederzeit  über  das 
Inlandeis  Unanaragten,  fdhrt  er  das  Alpenland  von  Sukhertoppen  und  Holstensbnrg, 
ftmer  die  hohen  Berge  im  nordfistlieh«!  Grönland  am  Kaiser  Ftanz  Josephs^^ord 
an.    Ihnen  la.s.sen  sich  noch  manche  hohe  Berggipfel  anreihen,  wie  sie  sich  z.  B. 
am  (^iiiiiniik- Fjord  und  Karrat- Fjord,  auf  Disko  und  Nug.^uak,  sowie  im  Süden 
un<l  Siido.sten  (Jrönlands  nicht  selten  finden.   Trotz  ihrer  Hölie  hätten  auf  ibneu 
sich  auch  BlQtcnpllauzcn  erhalten  können,  da  Hartz  bei  Patoot  in  3O0O  Fuss 
HShe  nodi  OtUAnta  afifidaf  Arabü  djpma,  Stucifiraga  «jermia,  Oentänan  o^um^ 
(hfria,  Ejuitehtm  arvtnse  ß  a^ttärtf  StifnArium  humijumm  und  ehiige  Dr^ba- 
Arteo,  besonders  L)ra})a  alpiim,  zusammen  antraf  (150.  S.  50). 

Nach  dem.  was  ich  von  der  Anspruchslosigkeit  der  grönliindischen  Pflanzen 
geiiebün  liabe,  die  in  jeder  Fel.««.palte,  auf  jeder  noch  so  sclunaleu  Terrasse,  bicli 
OT0iAM«.bp(aia«B  4.  Omw  r.  Srtk.  ti.  ^ 
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einzunisten  wissen,  wenn  sie  nur  etwas  Ffiicliti^licit  dort,  erhalten,  muss  ich  an- 
nehmen, (lass  besonders  ilie  steilen  (ichänge  am  Mori.  die  da«  Eis  iiniflo^s  wler 
Uber  die  es  kinwegstürzte,  geeignet  waren,  auch  bei  der  stärksten  Vereisung  den 
Pflanzen  Zafludit  zu  bioteii.  "Wie  nicb  andi  die  NiedarmhUge  der  Eisseit  geweeen 
Min  mSgeo»  sie  konnten  rieb  nicht  in  diesen  Spelten  und  «nf  den  sdiinekn 
Terrassen  in  solciicr  Afenge  anhäufen,  dass  die  getegentiidi  doch  die  Nehel  durdi- 
drinn(Mii!<'ii  Sonnenstralilen  sie  im  I-;nifc  des  Sommers  nicht  7.\t  ^^cliinclzcn  ver- 
mochttii.  Sell>st  dort  aber,  wo  die  bciiuoe-  und  l-isdeeke  durdi  Verdunstung 
oder  Sttnnenwänne  in  einzelnen  Jahren  nicht  vollständig  zerstArt  wurde,  konnten 
die  PHeaeen,  nach  Meehan's  Beobadttongen  k  Alaska,  bis  sn  gOnstigerBr  Zeit 
lebend  im  Ruhezustand  verharren.* 

Aus  diesen  Gründen  nehme  ich,  trotz  der  Itedenken  Nathorst's,  nu't 
Warminp  an  fl49.  S.  40i^>,  diiss  rüe  {rrf'nlämlisrhf  niptnr  Flora  die  Eiszn't  ,.7.n 
einem  wahrschcinüch  nicht  geringen  Teile  im  Linde  selbst  überlebte,"  i)ie 
Wiricung  der  Eiszeit  madit  rieb  besood««  doreh  lokale  Vemicbtang  etaueber 
Arten  geltend.  Das  geht,  ine  idi  glaube,  ans  der  eben  gegebenen  Charskterislik 
der  Florengebiete  hervor.  Denn  in  vicl<'ii  Fällen  Usfltea  sich  nicht  auf  ungenOgende 
Erforschung  o<ler  Veri«rlile}»pMn<r  zurih  kfiiliron,  dass  manrho  Arten  in  eincni  ('ic1>iet 
auftreten,  im  zweiten  benachbarten  verschwunden  sind  und  im  dritten  dann  wieder 
erscheinen.  Üeide  Nathorst  und  Warmiug  erkennen  nun  eine  Ergänzung  der 
dnbeimiedien  grtaHndiscben  Flora  durdi  spKtere  Einwanderung  an.  Warming 
sagt  darüber:  ,J*ost^bctBle  PüanzendMwandeniiignn  Uber  das  Meer  missen  latiby 
lich  angenommen  werden.  Wahrschcinlii-h  haben  sie  njich  allen  Teilen  Grönlands 
stattfinden  können,  am  leichtesten  aber  doch  wohl  in  das  nördlichste  und  süd- 
bchste  (iebicL  Besonders  der  letztere  Teil  Grönlands  musste  viele  Kolonisten  em- 
pfangen können  und  hat  audi  ein  besondeies  Interesse,  wefl  er  daran  Sdiuld  ist,  dass  das 
europUsche  Element  in  der  Flora  Grönlands  so  stark  reprSsentiert  istl"  (149.  S.406). 

Wälirond  Nathorst  eine  I^mdhrflcike  konstruiert,  um  die  auffallende  Über- 
einstimmung zwisditMi  Sfld-Crönland  und  Nord-Europa  zu  begründen,  sucht  Warni  in  pr 
dafür  Zugvögel,  Winde  und  Meeresst römnturen  verantwortlich  zu  machen,  welche  die 
Einwanderung  von  Osten  besonders  im  Süden  erleiditern  und  die  auch  in  der 
Tbat  In  Betiadit  kommen  werden.  Als  ästen  Omnd  fOr  die  JÜmlidikeit  awlsdiea 
sfldgrftnUndiscber  und  nordeoroplischw  Flora  führt  er  aher  die  Uimatiadien 
Verhältnisse  an:  „Wenn  man  den  firund  zu  diesen  Übereinstimmungen  zwischen 
Sfld-firönland,  Island,  Skandinavien  und  Lajdand  bis  zum  Wei«?.on  Meer  sucht, 
gkube  ich,  da^  man  die  grossen  klimatischen  Ül)ereinstimmungen  hervorheben 
ronss;  ich  bin  davon  Überzeugt,  dass  historische  Gründe,  wie  z.  B.  ehemalige 
Landverbindungen,  hier  keine  Rolle  spleteii'*  049.  B.  367). 

Es  sdieint  mir  zweifellos,  da^s  'VVai  ming  auch  hier  das  Richtige  getroffen 
hat  Der  Einwanderung  Uber  das  Jüeer  lege  idi  keine  grosse  Bedeutung  bei. 


'  IVoc.  Ac»d.  S»L  Scienci»  i'hiiad<>tphta  1893. 
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Iiuiessen  ist  os  aiclit  auffallend,  .U.ss  die  Sndspitze  (Jrönlands  mit  der  O^tküste 
b«BMr  ah  mit  der  Westküste  nördlich  von  64*'  Qboreinstimiut,  weil  die  ersteren 
UM»  ocMniMfaes,  aHaotisehe«  Klinu  baben,  wibraiid  der  Itbtereii  mehr  koaü- 
nentaics  Klima  zukommt    Du  GrenzgebüK  bei  Godtbaab  Ist  dnrdi  Müien 
Pflanzenreichtuni  bekannt.    Schon  vorher  wies  ich  darauf  hin,  dass  Atp^hm 
/rojfmm  erst  nördlich  vom  64.  nrcitmif^rad  auftiifl  und  nalie  am  Inlandeis  l)esser 
als  ini  äusseren  Teil  der  Nordostbucht  sedeUit,   Ganz  ähnlich  ist  es  n>it  BeMa 
nma,  die  an  der  SOdqntie  fehlt,  im  Norden  aber  gerade  iii  der  Nähe  des  Inland- 
eises sich  wobl  fllblt.  wo  die  Weiden  nur  noch  spfirUcb  aich  adgen.  Wahrsebein- 
lich  sind  diese  GrOnde  andi  lElr  das  Anftreten  von  Sax^aga  btimpidata  und 
Camr>pr  tdrnfjf>na,  von  denen  die  letztere  z.T.  Empetrum  vlffmm  im  dänischen 
Kord-Grönland  er«üUt  und  den  Randsanni  am  Inlandeise  clinrakterisiert,  und  «ach 
für  daa  anderer  sogenannter  amerikanischer  Arten  maassgebend. 

Ob  also  ebie  ILandTwbtndiing  rings  um  den  Pol  jemals  bestanden  hat  oder 
nicht,  ist  glcichgOltiK.  Jedenfalls  ist  durch  fossfle  Funde  eine  allgemeine  floristiseb« 
Übereinstimmung  der  arktischen  Gebiete  zur  Tertiärzoit  fest^esteUt  Blit  au- 
nehniender  Abkühlung  des  polaren  Cobiots  wur.lc  di.-  Fli^ra  verändert,  sie  behielt 
jedoch  troU  lokaler  Abweichungen  iihaÜche  Züge.  Auch  üiier  die  Eiszeit  hinaus 
blieb  GrOnllnd  ein  nicht  geringer  Teil  der  einheimischen  Flora  erhalten.  Iiier 
wie  auch  sonst  in  aiMseben  Undeni  hatte  aber  daa  Eis  oft  rein  zuftUIg  bald 
die  eine,  bald  die  andere  Pflansenart  voUstlndig  verniebtet.  Weitere  Verlnderungen 
brachte  die  \'c'rs(  hif  denheit  des  Klimas  mit  sicli.  So  kam  es,  dass  wir  heute  im 
ganzen  arktischen  (iehiet  sowohl,  wie  auch  bosoiidor?  in  Grönland,  ansclieinetid  oline 
Grund  cinzcliie  Arten  vermissen,  während  andere  selten  und  unerwartet  aufüeten. 
Dennocb  blieb  die  frOhere  allgemeine  Übereinstiutntung  erkennbar.  Wegen  der 
klimatiadieft  Verhältnisse  aeigt  die  Flora  im  Osten  und  SOden  Grönlands  grasse 
.\hnlichkeit  mit  der  Flora  Europas,  die  durch  erleichterte  Einwan«lerung  und 
Verschleppung' puropäischer  Pflanzen  bei  fast  tausendjährigem  Verki  hr  nnr!i  t  ilir.ht 
wurde.  Trotz  alledem  schüesst  sich  das  Land  tionsti^Kdi  wie  geographisch  eng 
an  Annika  an. 


Digitized  by  Google 


KeiintiM  KapiteL 


Sie  Floza  am  ITmuiak-ijord.^ 


Als  wir  am  37.  Juni  lä92,  wenige  Ta^^o,  nacbdem  der  Fjord  eisfrei  und  /.n- 
gflnglich  geworden  war,  in  Tnianak  kiridi  tcn .  kamen  wir  mitten  in  den  grönlän- 
dischen Sommer  hinein.  Noch  bevor  wir  in  den  eigentlichen  Hafen  einbogen, 
leuchteten  uus  schon  die  grossen  gelben  lUQtcn.sterne  der  Amica  alpinu  entgegen, 
tnid  nadi  der  Lradimg  waren  wir  «rstennt»  fiutt  Bimtliche  Pflaazen  bis  auf  w«dge 
GriMf  sdion  in  Bifite  zu  findeii.  In  der  Kolonie  selint,  die  auf  Hacheni,  felsigem 
Ufer,  mitten  zwischen  glattgeschliffcnen  Schären  und  Gneissfelsen  liegt,  fanden 
sieb  Überall,  jcdr  Spalte  im  <;c«tcin  benntzctt«!.  AnsiVdliinfjen  von  Cfranfinm  o/- 
2>iiinm  iu  grüuer  und  graugrüner,  wolliger  VarietiW,  ferner  Jhnba  nijK«friii  und 
Airte,  Ambia  Hooheri^  OoMtaria  grSntanßea,  MdandtytiM  triflorvMy  SUffaria  fem- 
gipet  und  Ahme  vtma,  aUe  mit  weissen  BiQten,  endlidi  Ahpemnu  o/jpmn»  xwisdien 
troefcneit  iuideren  (iriisern,  Moosen  und  schwjirzen,  roten  nilci  f^rflnliohen  Flechten, 
welch«'  die  riHlichen  ("JneiHsfcI-,i'ii  liedeckten.  Auf  dein  Huf  do  K()l(iniclic>-tynTs 
wurden  iStcUtirift  vmliii.  Matritui-ia  iimdora  var.  jihnfoo iiluUa,  Vhrno/MxiiuM  t/Utueitm 
und  Gl^ia  conJerUi  bemerkt,  die  wohl  eiugeschlei»|)t  waren,  und  aus  verstreutem 
Vogelfutter  hatten  sid)  in  der  Kolonie  kltine,  knmmerlklie  Exemplare  von  I^f, 
CanuahU  aativa^  OfitwiclteU,  die  den  strengen  Winter  dodi  gut  im  Ftreien  aus- 
gehalten hatten. 

Weim  man  die  ilir»  Kolunic  umgebenden  Kundböcker  hinaufsteigt,  so  findet 
mau  auch  dort  dicäeliie  kurzlebige,  eiubeimiM^he  Vegetation,  dio  in  ciuzelnun 
FUlen  schon  von  der  akmne  versengt  und  in  anderen  mit  Meinen  FMditen  xn  y<a- 
aeitiger  Reife  gelangt  war.  Sie  wurde  noch  vermehrt  durch  einzelne  Exemplare 
von  Artemäa  bonal«,  die  flberall  auf  sonnigen  Felsen  geddht,  und  des  gelb- 

'  Bio  chdgiiltigc  Itcstiiuiniiiig  aller  Iu't  ;>ii;^>Ti)!irtrt;  l'tlaii/i'ii  \rnl;tukc  irli  mciiu'ni  Kmiitulr 
Dr.  J.  Abramiiil  in  KüoigslNurg  i.I'r.,  der  auf  lucüic  Ditto  die  UcoiMtuiig  ikr  von  mir  gi>3«inmelt(ti 
Bltttai]iflaiuMn  utid  GsOHkijrptaguieD  dbcnulmL 
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hlfllu'n<lpn  M'tlin^.  Ptrjtnrr'r  nwli'-nufr,  (Iiircli  L-rri>>ci('  (;[ii]i|»cii  der  schmi  erwähnten 
Aniioa,  durch  oiiie  rasenbittit-jide  Sti'inlirei'hari  mit  s*  liarfspitzigeu  lederartii^on 
Hlätteru,  Sa^r<^  Irhiufpulaia,  durch  gelbes  Fingerkraut,  Puti-ntUUi  iiiaia  und  V. 
jmkktSa^  Lvaaia  cm\fv«a,  <irtlka  und  «pMote  and  niadrige  grüne  BOadio  dar  grOn- 
lindiaiilMii  Weide,  SiUm^  pioHM. 

D)(>  feuchteren  Stellen,  in  moosigen  Srhiurhten.  zwischen  Steinbincken ,  in 
KInftJ'Ti  mni  itii  f^^hlltz  von  T«»rTa,s.sen .  sind  mit  den  zrirteii.  weissen  Hlflten  d<>r 
Ih-yaa  odoydala  {J.  inUyr\f»lin),  i'uttln  t/tuwlijiura,  Scunjrmja  uimli*,  IS.  nu^jütttgti, 
8.  rmdariä  and  8.  «ennta  gcb^ehiuQckt,  welche  IcUtere  durch  brftunUdie  Brut- 
knospen  eich  dodi  trots  QiTer  Armut  an  ßlOte»  eine  reidiliclie  NaeU(oniBienscluift 
sichert.  Durch  saftiges  (irün  fällt  l\tlyijiiiom  nrifjarum  auf,  desst-n  Keimlinge 
sicli  ^rlioii  auf  dein  lilntcii-Hiaft  <  iif wii  l^clii .  und  f>.n/rio.  iViffi/na,  ein  Vertreter 
unsero  Saucranjpfers.  Auch  die  krautarüge  \Vei<le,  »S'«A>  lurburm,  kriecht  dort 
mit  ihrem  dünnen,  uut4:rirdiM:hcu  St^uiun  sanfte  Abhänge  liiuauf,  von  Zeit  zu  Zeit 
zwejbllttrige  Zweige  mit  kleinen  BlQtenUttzehen  nach  oben  sendend.  Die  niedrig- 
Bteo  Partien  zwisehen  den  Rnndhfickem  sind  im  FrQlyahr  mit  Udnen  Waaaer- 
lachen  erfüllt,  ilic  eine  krunnierliche  Vcjjctatiuu  von  Dinsen  und  Wollgras  hervor» 
bringen.  Am  besten  irorlciht  iii  ihnen  Ranuiumltut  hyp-  rhon  us,  mit  kleinen  gelben 
Blütun,  des-sen  Hanken  auch  die  tlaciu'n  Ufer  der  Teiclie  meist  ülierspinucn.  Zu 
diesen  fraehtliau*«!!  Gebieten  hcnibät«igcud ,  finden  wir  Uiiiiseji,  Juneut  eeatanm», 
die  l»eiden  WollgrSser  Jüriopkorum  SeKatthxeri  und  £  anffH$HftiUimf  von  deaen 
einzeln»'  Tiuliviihien  .schon  mit  den  weissen  Haarbüscheln  geschmückt  .sind;  dann 
Tiiji, i'liii  h'/iiidis ,  Tii'jJiifhiH  jHt/iuil)-is ,  ein  rote»  unil  ein  ^e]lic>  Lausekraut,  /'«/«- 
ciitat  i^  filrsuia  und  J\  famnua,  niedrit-'e  llflirfic  iler  [uaditigen  Alpi  iim^p.  Itiiodo- 
dctulron  iaypmieuni,  die  Zworgbirke,  Bettüu  nana,  den  Porst,  I^tlum  jHthuffre  var. 
«hevm^eM,  die  Sanipfbeiddbeere  Vaeehium  u^hkmim»  b)  mkrujJii^Httmf  die  KrtÜien- 
beere,  JSb|Mfn(iii  tägru»,  nnd  Omiapc  UbraguMi  mit  weiaaen,  wie  IfaiglOckcben 
herabhängenden,  doch  einzelnen  BlQten  und  durch  die  abwechselnd  imarig  gegen» 
Oberg«"stellten  IJiStter  vierknnti!;  ero'lieiiiemleii  Ästen,  femer  ih<  u'rn-^Mfif it'«' 
WeidennisclMJii,  Eiutoftinm  iaiijuiium,  und  diciitt-  lUsen  der  zierlichen  siinir  amitiin 
nnd  von  Satifiraffa  oppomüj'dia ,  beide  mit  niedrigen  roten  Blfiten.  Alle  diese 
PHlnxehen  bilden  mit  Seggen  und  Simsen,  Griteern,  Moosen  und  flecbten  eine 
aunnunoibiogende,  fcdenide  Decke  anf  dem  weichen  Moorl»oden. 

An  kleinen  Wa.s.s(>rl.'lufen  v<«reinigten  sich  Weiih'ii,  Tofcldla ,  Rietlf.'rS*»*r. 
Grü.ser  und  Moo.so  /u  einem  trrfinen  Rasen,  in  dem  die  nickenden.  il\\(ik<Ut\a\\ev\ 
Köpfchen  von  Chmjianula  unijlorn,  die  roten  Weidenröschen  und  die  aufrecbtcn 
BlOlentnuiben  von  Pinda  und  PedieukrU  besonders  auffielen.  Nahe  an  der  Kflste, 
zwischen  Fehnpalten  und  grosHen  Blöcken,  wurden  die  Flame  Cifdojderi»  JragUi» 
nnd  Wijmhia  hjperborm  ^i)  rußtiula  ang(?troffen,  nod  dicht  am  Strand  fand  sich 
vereinzelt  eine  Varietüt  der  Miifterhlunie .  Tni'i.rtirvm  'tffii-li,iUi'-<  var.  femfopli'in'm, 
und  der  Strandhafer,  Khfmm 

auf  alMcheinend  ebeu  trocken  gelegtem  Lehnigrund  an  kleinem  TQni|icl  iV^AuAt 
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IX.  Kaiiittil. ■  Pic  Flora  am  ITmanak- Fjord. 


ßirlun.'^a  tiiif  iinton  gelb  bestflobten  Blftttern  UBd  rOtUcben  BlOten  in  der  Form 
viiai(tH-slit u-a  {4otiin«len. 

im  August  1893,  kurz  vor  der  Ileimr^se,  hatte  ich  noch  Gelegeobcit  meine 
in  FrOljalir  1892  in  Unmuk  gemachten  Sammlungen  zq  ergflnsen.  Als  ich  den 
Standort  der  FrimvUi  farmota  wieder  aofsuchte,  fand  ich  zahlreiche  fruchUingende 
Ex('iiij)larc  ilerselben,  <lio  weit  stattlicher  als  die  hlöhendoti  orsr1ii»nioTi.  Ourrh 
den  kur/.eii  l^niniiirr  >'mi\  näniUch  manche  <rrnnl!iniiisrhe  Pflanzen  |i»'z\viiiiL'i"n, 
gchon  vor  ihrer  völligen  Kntwickclung  dio  Itlüten  zu  eutlaltcn,  so  dass  sie  nach 
dem  Verbiahen  noch  waeteen  und  ihre  SamenkaiMeln  higher  als  ihre  BlQten  er> 
heben.  Ich  dehnte  meine  Exkursionen  damala  Ober  die  ganze  Inael,  eo  weit  sie 
zngilQ^idi  ist,  bis  anr  Holländer -Warte  ans.  Unterwegs  fand  !>  Ii  mit  hrrkunlichen 
Bliittrosetten  auf  kalden  tinfiiirlitliaren  Kniipm  Annn-ia  riil'/nrlM  l»i  .t!f)tri<n .  die 
rote  (inisnelke,  und  den  nonÜMlien  Wegerich,  Plantayn  maritima  h)  bormlis,  die 
ihre  krilftige  Pfahlwurzel  Üef  iu  den  steinigen  Boden  vcrsonka*n,  ferner  Draba 
orotioa  and  kflramerfiche  Zwerge  von  Ooddetaia  grvuilaitdka.  An  sonnigen 
AbhSngen  aeigten  sieh  nodi  Tereinzclt  die  kleinen  violetten  GtOckchen  der 
Plii/Utnh^  roerxüni,  ileren  Zweige  durch  ihre  schmalen.  TLiiincnnadeln  ähnlichen 
l?lfUtiT  an  dir  Krähenheere  crinnorit.  ferner  die  wolligen  Fruchtiitände  von  /Wi- 
eiUiirU  i<inutu  und  L'elbe,  wio  vertrocknet  erscheinende  Pfläiusclien  des  Bärlapp 
Lycopfxlium  ßvJayt,  j.  ttjtpMma,  In  V^Hefwigen  des  Bodens,  doch  hier  verhlltnis- 
missig  trockenen  Stelloi,  wunie  audi  die  Mdne  ntederliegende  J^mHa  rmdam 
bemerk». 

Di  l'f  :i'i>  Fu>s  dor  mit  ganz  unzugänglichen  «teilen  AViiiifleii  lliriin  hoch 
aufsti  iiiendf  ii  riuaiiak- Klippe,  welche  die  hwlisten  im  Westen  und  Süden  vor- 
gelagerten Gundhöckcr  noch  üher  7üO  ni  Uberragt,  beginnt  neben  einem  mächtigen 
Steinwall  ein  feudites  GdiBuge  mit  üppiger  aus  den  gewOhnlidien  Zwergstrluckem 
und  blähenden  Krautern,  Simsen «  (ZmsmId),  Grsa«  und  Mooaatten  gdbildeter 
Pflanzendecke.   Die  kleinen  Wa.s.*;erlilufe,  die  sie  befeuchten,  saninieln  sich  am  Fuss 
einer  Steilwand  zu  einem  Bach,  fler  durch  ein  klein«'«  fruchtbares  Tlial  sich  ir  die 
nach  Westen  geöffnete  Spragle  -  Bucht  ergiessL   An  seinen  Ufern  hatte  it  h  reiche 
Ausbeute.  Von  den  RicdgrSsem  {Eohttia  earidm,  Cärese  rujM-Hlri«,  incun  a,  <tl}iim, 
mttmdsNt,  pätta)  und  Grisem  (HieroMoa  atpiiMy  QUtmagtvtlm  ärkta,  Poa  gtaueiit 
ttlpho ,  jmänisis,  ßcxHoaa^  Rshuxt  ofitut  und  rufmt),  die  ich  auf  ümanak  fand, 
wurden  liict  ilie  meisten  gesammelt.    An  feuditeni   ,\bhang  fanden  sich  kleine 
niedrige  Büsche  der  hellgrünen  Alaine  hißnra,  die  ebenfalls  weissblflhende  Armaria 
eiliata  var.  humifwui,  ferner  ein  kleiner  JlalmenfuHS,  Jiaunncuim  pyginams,  der 
auch  seine  Früchte  höh«'  als  seine  Blfiton  erhebt,  und  Sttxi/ntga  akoidet,  do 
Stembrech  mit  scbAaen,  goldgelben  BlQten.  An  etwas  trodmeren  Stellen  eradiienen 
Anlenufiriu  a/jßh>a,  ein  graugrünes  Kutzenj^fotchen,  am  fruchtbaren  Bachufer  /iW- 
go'on  nnißnni»,  eine  bläulich  weiss  blilhende  C'ompr»«3itp  mit  dunkel  violettem  wolliire»»i 
Kelch  und  ganz  int  Sumpf  die  ä&tigen  Blfltenständo  der  ikixij'raga  sftllariti  mit 
rOtlwh  weissen  Rlfitensternen  und  aahlrdchen  Brutkoospen. 
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Von  allen  diesen  l'tlaii/eu,  die  ich  :iuf  l^iniuiak  bemerkte,  wurden  aus^fr  den 
augeuävbciuUch  lüur  C3iuge!>chlupi)teu  Arten:  iUdlavia  tiudia^  Matrioaria  inoiinra, 
OkenopoiBiim  ofinm  und  Q^oena  etn^trta  nodi  FaladiBa  ptUeheBat  Pktuiwju  iHf 
reaÜB,  JVtmulii  farinota  und  Fealiusa  rubra  nur  auf  diemr  Irad,  nkiit  weiter  Qord- 
«iltWirtS,  gefunden. 

D(«r  /weit*'  L:r(inliiiiiIi^ilio  f)rt,  an  dein  ich  botanisierte,  ist  die  Sugdliarusat 
k'jiauiUe  Ecke  von  Stor  M.  Wir  waren  iti  der  Nadit  vom  3.  «cum  4.  Juli  1X92  aus 
Maugcl  au  Wind  uud  durch  Eruiaduuj,'  der  Ruderer  gozwunj,'«»,  für  eiuiye  Stundeu 
dort  aiunilegMi.  Ein  guix  unbedeutendfle  Bicblein,  du  en  der  der  Aber  lOOO  m 
hohen  Steilkflste  vorgelagerten,  alten  Schutthalde  herabrteeelte,  gab  Veranlassung 
zur  rnt.stehun>;  einer  Oase  in  unfruchtbarer  Unigel)un>,'.  Ganz  unten  am  Meer 
auf  gc<lüng:teni  l?oden ,  an  cincni  flaiiinl<  vcrl^p'^cncn  (Irmilfmderhaus,  wucherten 
üppig  CooldtxuUi  grönlamiim  und  Montin  rii'iUaru,  und  eine  Felsspalte  »cbaiQckt«; 
ein  xierlidier  Farn,  Woodida  glabdla.  Im  HooapoUter  am  Badiufer  krodten  die 
Bhiaome  einea  Schaehtelhahus  JQpitefum  oitmue  var.  ftoneofe,  von  denen  sieh 
sporentrayende  und  sterile  Sprosse  erhoben,  l'nter  Weiden^<  Viil><  h,  Luzu/a  am- 
jKsa  und  Riedgrisern  wie  l-yj/wi  ll  Unr-!',,  f^^l  <  .r  friqf  ihhn ,  C.  rujxffrix  nm\  C. 
riifuUi  fast  versteckt,  fanden  sali,  aul  engcin  Raum  zusammengedrängt,  zaldreiche 
Exeuiplare  \ou  Thalicirum  ulplnum,  das  ich  nur  dort  angetroifcu  habe.  Auf- 
Ulender  waren  Astlensuma  tdfina  durch  grOngrane  Farbe,  die  blauen  Glodun- 
blumen,  Cfampantifa  wm^lora  und  mtmä^oUa  var.  orofwa,  Pkfiodw  ooeruA»  und 
das  ihr  iümliche  EmjHiruin,  ferner  Pitdcuhiriji  flamvien  und  hirmila,  die  prächtige 
l'irnia  rfrnu'fiß'ira,  mit  'jitK-rti  \V(>i<-.(>n.  anss^n  zart  rosigen  Hl(it(>n  ;in  atifreclitem 
Sciiali,  die  stolze  f<axijiu(/a  umiii«,  deren  dicke  »aflige  Rlätter  »iem  lioden  fiaüt 
aidicgeii  und  auf  der  UntereeRe  teannrot  geOrbt  suid,  endlich  das  hohe  drüsige 
Mdandrjfum  fr^fonnn,  die  unscheuibare  ÄüiM  6t)2ara,  mit  klemeren  kflnsar  als  bei 
.1.  renia  gestielten  weiseen  Blüten,  timi  (ippige  Ri»s<!n  der  krautartigeu  Weide 
SaJix  lu-i-buara.  Tlocb  nhrn  an  sf)ii-t  kahlen  Sdiiif tkc^'du  blQliten  kleine  Exemplare 
von  Erif/'Tun  uniß'Tn.'i .  ilun  h  spiitelföruiige ,  und  von  Efigeron  com}t<MtUa»,  durch 
liederspallige  Rlätler  ehunikterisiert 

Am  4.  Juli  abends  erreichten  wir  Ikemsak.    Zu  genauerer  botanischer 
Untersuchung  der  Umgebung  des  Ortes  kam  ich  jedoch  erat  später,  weil  wir  mit 
dem  Auspacken  ttnd  t'ntr»rbriiigen  unserer  T^adung  zn  tluin  liatten.    Vom  dort 
brachen  wir  am  7.  Juli,  da  der  i!«>rt  i'twa  ^  Kilometer  breite  (Irosse  Kruajak-Fjord 
wegen  Eit>stoi»fung  noch  unpassierbar  war,  zum  Senuitdiet- Fjord  avii,  um  das 
niehste  Inlandeisgcbiet  au  erreichen.  Von  Pflanzen  lieferte  das  von  hc^en  YiTilsiden 
omsdilossene  nach  Nordwesten  geftffoete  Thal  die  ffir  FlussgerOll  an  Strande  eha- 
rakteristische  Mn  teiuna  marUma ,  mit  bläulich  grünen,  tieiscbigeo  Blättern  und 
blaiii'U  lüiifon,  die  unserem  Vi  ru'i-^iiM'iiinii-lit  L^kaihi'ii.    F<'rner  wurden  in  Fels- 
ritzen  und  zwischen  scharfkantigen  ISiiu-kcu  junge  Exemplare  von  Wumkia  ht/yer- 
botea  h)  ntfidulu,  mit  grau  behaarten  Rlätteru  uud  dem  Uttndel  aller  Blattstiele 
der  abgeworfenen  Blätter,  und  stattlidie  ExempUure  von  At^dium  ßragran» 
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IX.  Kii|*it(-I.    I*ic  Klum  am  PmanAk  •  Fjord. 


{jpftmfJpii.  (lein  durdi  Vcilclifiiduft  aus?,'f"/fMf]iini(*n  Farnkraut.  Aui  Ufrr  ««infs  Sees 
erhoben  sich  wie  Veilchen  im  (irawj  «lic  gesjH»rüU»n  violetten  lilUtea  von  l'inguicula 
vulgaris  über  ihren  »aftrcichcu  hcUgrOucn  lilättem. 

Bei  der  Exkanion  nadi  dem  Inlandeis  wurde  Btiirlidi  JHapama  U^pponioa 
luidf  weu»  blOhendeiD  Moos  ihnlieh,  Oatdope  A^pnoMiw  gesammelt.,  während  Qu* 
tiope  täraffovti  (!ori  in  s«  ^rosfien  McHKon  auftrat.,  dass  sie  hauptsächlich  uns  da» 
Fenonint'sniati  riiil  iM  rti!  Hcroifon  der  S|»f»iso!i  üpforte.  fitpirrr  ni'ffifmi!r,  in  prlher 
und  wei.sser  N'anetät,  war  fliierall  verbreitet,  und  dicht  am  t  iletscherliach  am  iland 
des  Inlandei«»  und  auf  der  Morine  sprosste  zwisdien  den  Steinen  die  kleine, 
boscbartige  Ihraba  WahUmberff«.  Mir  fid  damals  IMMidbnt  Amofo  ani;  diejedodi 
bereits  völlig  verblüht  war.  t'm  sie  In  Blflte  zu  linden,  stieg  ich  am  4.  Juli  1893 
über  den  Felsrflcken  zwischen  lif-ni  Kleinen  Kar;ij;ilv- Fjord  und  Sermitdlet  -  Fjord 
herüber.  Icli  war  überrascht  durch  die  Sdiönlieit  der  Itlfiten,  die  in  frros«er 
Menge  voll  entwickelt  sich  zeigten.  Au.s  einer  Kusel t«  von  grünen  oder  bräun- 
lichen, wie  Farnkraut  gefiederten  fiUttom  erhebt  sidi,  im  Vuchs  einer  Ilyadnthe 
vergleldibar,  der  BHttwcfaaft  mit  den  rosenroten  lippenUüteUT  die  keck  aus 
weisser,  schützender  Wolle  heraus.schauen.  Auf  dem  Karajak-Nunatak  fehlte  diese, 
der  .inierikaniscbon  Mora  zuirenTluu  t*'  Pflanze,  und  atirli  bei  Akuliaru&crsuak  und 
Ikerasak  habe  ich  sie  nicht  geiiitidtfit.  liei  dieser  lixkursion  wurde  von  Dr.  Stade, 
der  mieh  dne  Ueine  Stredce  begleitete,  am  Weetufar  des  KldneD  Karaj^ik- Fjordes 
RanmunOu»  lappome»»  gesammelt  Ich  selbst  fiind  nodi  AimM«iiAw  p^gmatm, 
AUinf  hißitra  und  Ahine  renta ,  mit  einzelnen  unschoinbarc^n  lUüten  uof  fadeu- 
arfi^'ciii  Ptit'l.  (liiiui  dii'  zarte  Saxifra//a  rivtiiar!»  mit  (lrfi!iiiti>iK<'M  lirgestielten 
winzigen  lilätterti  und  die  grönländische  Varietät  des  rtt-ciiluldcnden  Steinbrechs, 
Saxij'iaya  catjfjßUma.  J'aliculan«  hiritula,  l'hyUodoLV  vuernUa,  niedrige  Büsche  der 
Idomdeuria  (ÄuUea)  promaAeitt  mit  derlidien,  acbOn  roten  Blüten,  die  nur  wenig 
das  kleinbUttrige  glSozcnde  Lanb  OberraBen,  Rhododendron  tapponiemn  mid 
Luxula  orrtica  waren  nicht  selten.  Von  Hhmhuliinlroit  wiinlc  aiirli  oitic  lirllrnlc 
Varietät  auf  fiockener  alter  Schattbalde  am  Westufer  d<»  Tlialsee»  beim  Aiuuk 
mehrfach  Itenierkt. 

Als  wir  am  13.  Juli  18U2  wieder  in  Ikerasak  eintrafen,  hatte  sich  das  Eis 
im  Fjord  so  weit  gelockert,  dass  ein  Versueh,  mit  dem  kldne»  Buderboot  den 

Karajak-Nunatak  zu  erreichen,  gemacht  werden  konnte.  Wir  kamen  hindurch  und 
kehrten  am  18.  Juli  nach  Besichtigung  unseres  Wohnplatzes,  des  Inlandei.ses  und 
des  (ircissen  K.uajnk-Fisstronis  wieder  nach  IkcrM-ak  zurück,  um  mit  der  Kolonie- 
jacht den  ersten  Teil  unseres  Gcpäckä  zu  verladen  und  die  zum  Hausbau  not^ 
wendigen  Orönlündw  mitzunehmen.  Während  dieses  Aufenthalts  hatte  ich  Oe> 
legenheit,  die  Flora  in  der  Umgebung  dieses  Ortes  gouaner  kennen  zu  lernen. 
Wiederholte  spilere  Besuche,  zuletzt  Ende  Juli  1893,  Tervollstlndigten  die  früheren 
Beobachtun<;on. 

Auf  gedüngtem  Hoden  nel>en  den  Häusern  machten  sich,  wie  auch  in  Unianak. 
Afapeeurue  aJjAnm^  CeraMittm  a/pötum,  iSttl/aria  lonyipc«,  Drahn  i-ui>€^i»  und 
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Ani/iix  IfnnhvI.  letztere  iti  bf'sontlrrs  krfSftit'fn  Exeinplarcn .  ticiiierkbar.  In  ilor 
NiShe  der  Wolmuugea,  doch  schon  uusserhaib  dos  Ortes,  tieklcidetcn  VjvrieHiltJU 
VOR  Salix  ^auM  in  aiiff«Uend«r  Meng»,  ffenun-  Dr^,  di«  mentep  der  schon  er- 
«Ümton  Arten,  dami  FooMiutim  «%m<iMiii  b)  mienjAyUvm,  EmpänM  i^rumf 
Pe^Mver  mulü-tttUr  ,  Stoinbrorh -Arten:  Sarlfroffa  «mWm,  rlrufiirii .  cafjtpUom ,  in- 
i'UMpühtto  und  'ijipOKlllßJia ,  Druho  hh  tn .  P'imfn  f/niinUßoiti ,  Epihjbium  ladfoHum, 
das  jLrro?isl»liltiv;c  Weidenröschen  mit  itroienimlriscben  Hhiten,  l'litjllnihK'i'  vi>rnd»it, 
OuMopi  Mvagmia  luid  lUmlmlatdroH  /«/)/x;h»Vmjh,  tü«  uordisi'hc  Alpeurose, 
gomum  rnttparuMf  Obym  dtffjpuif  Qmpmtila  mt^lon  und  rekutd^falia,  LuMla 
«pieata,  Qarat  n^aeafrM,  gtaetota  und  rigidaf  Trüdwm  mibipkal«m  nid  Qdana^ 
(/ro^M  j>Mry/u»n»fV)M,  mehr  oder  wenijier  häufig  und  nacli  der  neschaffenheit  der 
Standorte  wecltselnd,  die  Terra --scn  iiiid  AMifin^P  dor  Rtindlinrkrr,  Iiis  lirrmif  zu 
den  Sehuttkegein  des  71)0  ui  steil  ;iul^kij.'eiiilt'ii,  weithin  sichtinireu  tüjifels.  Die 
Fobwpalten  waren  Mnfig  mit  cy/ry<rM  ßagiiia  veraieil  An  unfruchtbaren 
sonnigen  Stellen  traten  serstreat  Mebutdiyum  trißamm,  ArUmiMa  Aoreofo,  Onnpa- 
itn/a  rninufU/odn  und  FrMuea  ocina  auf.  Cliarakteristisch  wjiren  aber  für  Ikeras&k 
die  in  Sniiipfen  ttnd  kleinen  Waeserl&nfen,  an  PfOtzen  und  an  einem  Teiche  an- 
gesiedelten PHiUiziii. 

Von  den  ieuteii  Häusern  des  Ortes  nur  diircli  einen  nie<lrigeu  Hügel  ge- 
trennt, lag  ein  kleiner  Tekfa,  den  dichte  WSlder  von  MyriophifUum  itpicatum  b)  m- 
jMKaoeiM»  mit  fein  gefiederten  BUttem,  von  Fotamogäon  ntarhna^  dem  fadenförmigen 
I<aic1ikraiit  und  von  IVjqtur'iM  nifffarm,  dem  Tannen weilel,  erfillltoii  und  dessen 
Ufer,  soweit  sie  niolit  k;ililer  Fels  bildete,  auf  der  nr^rdlirlien  llrilfte  dichte  He- 
ätündti  von  GlyciTia  nujtmUt  udü  rUfoidea,  Qdunuiffii^iM  »tricia  U)  Oonfilin,  ver- 
einzelte BltedM  von  /wmm  artümt  und  die  auf  dem  Waner  krieAendcn  Stengel 
des  Banmeubu  hyperhorfu»  sftnmten.  Am  Sfldende  des  Teiches,  wo  die  Grönlinder 
Torf  zum  Bau  ihrer  lläiLser  zu  liolen  i^flegten,  waren  kürzlich  ausgetrocknete 
Stellen  von  fielbgrüiien  tnier  bräunlichen  Kolonien  der  niedcrli«^^'<Mideii  Mout'm  ri- 
rtüurut  iiedeckt.    llnterhalh  dieses  Teiches  am  Nnrdabhatin  verriet  sich  ein  un- 
bedeutender W'u^erlauf  mit  sumpfigen  Ufern  tliirch  reichliche  Mengen  von  Eiio- 
pkomm  SekewAtari,  K  angvutifaihm  nebst  fr,  mxibrvm  mit  rauhen  Ahrenstielen, 
Junem  trigbtmk  und  ceutomm;  an  kleinen  Pfützen  traten  m^oAin  juduäri»  und 
Toßffdio  bonttfiM  auf,  und  einen  feuchten  Abhang,  ganz  unten  am  Meer,  schmückte 
dirhfcr  Hasen  von  StMnln  humijum  mit  weissen  I?lilton.    Auf  saiidi'_'*Mn  Hoden 
unweit  davon  fielen  die  rot«ui  Köpfchen  (ier  lirasnelke  und  gelbblühemte  nlctiri^e 
Bfifldie  der  Petadittet  rmargmaia  auf.  In  flachen  Felsmulden,  deren  Grund  nur 
dflnne  Sdilammsefaicht  bedeckte,  ihnden  sich,  nur  zum  Teil  nodi  von  Schmelzwaeaer 
der  Sdineewehen  bespült,  flutende  Exemplare  von  Atopecurim  ßdvmt  uml  niedrige 
Rasen  jiinir<T.  fitrrilcr  Pfl;iri/.i]icn  von  Jitnnt«  Inijlnmis,  (fio  ich  für  fciiiMfUtriges 
hfpeim  liiiflt,  da   gut  entwick«;lte  Exemplare  hier  tehlttiu.    Sio  waren  ailerclingö 
au   anderen  Stellen   reidilich  zvkisclien   Eriopiwum  vorhanden.     Endlich  bot 
ttodi  eine  mooelge  Wiese,  die  wie  ein  Sdiwamm  von  herabrieselndem  Wasser 
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IX.  fEkpttei.  ttl«  Flors  »n  ümmnsk-FJord. 


(lurehirüiikt  war.  eijie  eifieniiriige  Vegetation.  Dort  zeigten  sich,  ttusiser  einigen  auch 
üoust  iu  (ier  Nälic  bcobaclitcteu  Sumpfpflanzen,  Saxifrw/a  deUaria^  Salix  yrmümi^ 
dMOf  in  ntadrigw  docb  reichllcli  Frucht  tragenden  BOacfaen,  XRriadaina  ovknteuM, 
die  nur  durch  Sprocse,  BrutknoBpgn,  deh  T«miehrt»  nicht  cur  Blttte  gdangt, 
das  bunte,  wirtellose  Equ'uifhm  mrietfatum  in  «1er  Forni  eaeMpUoif» ,  fiii  (grosses, 
auffnllen<l(»«i  Ix;bernioos,  Aitfurf  /tini/uin  und  einige  Oi/r.r -Artpn:  der  Htru])))ige 
C.  uucr>jglochin,  dauu  C.  mimndra  und  C.  rtu-^ora  uilt  nickenden  und  C.  ^uUa 
init  nufiwdtai,  ndiwarabnuim»  Frnchtflfareii.  Hamstk  wurden  ven  Seggen 
noch'  Otrm  caj^tata,  C.  kjfperbortOf  C.  tneunw»  und  C  a^ima  bemerkt  An  diesem 
Fundort  allein  habe  ich  Myriophyllum  itpu-<ihnn,  l'li-icuhna  ochmffura,  Polnmotjdim 
mar'iuits,  Juncm  arcdnn*^  Otr«:r  cnpiMUt,  ylaretHui,  hyjKrhfirai,  mpillaru,  mlerof/luchin, 
rurlßora,  Afo}i<t'ui~w  Juirm,  (Hi/co-ia  tiif/imila  und  rUjouira  gefunden.  Der  (irund 
für  diei^c  Auhäufung  auscheioend  im  Gebiet  seltener  Arten  ist  schwer  ku  finden. 
Uan  i^ubt,  dass  Vögel  wesentltcb  zur  Verbreitung  der  Wasser«  und  Sumiif- 
pflansen  bdtragen)  die  hier  bcßonders  in  lietraclit  kommen.  Sollte  dieecT  FUl 
vorliegen,  so  könnte  alliiii  rhulnrnj,:,^-  IdIhühx  für  diese  VerscliUppiing  verant- 
wortlich gemacht  werden,  da  er  bei  Ikerasak  nicht  selten  ist  mwl  dort  brütet 
(vergl.  S.  ü5),  während  es  seJjr  wenig  walmscheiulich  ist,  da»H  andere,  grössere 
Wasserrdgel  den  Ideinen,  so  nahe  bd  der  Ansiedelung  gelegenen  Teich  Jemals 
besuchen. 

Bei  ilon  Fahrten  zwischen  Ikerasak  nnd  der  Karajak-Station  habe  icli  einige 
Male,  iluK  Ii  <  ir^niwind  «iezwungen  und  auch  frr'iwiltiL'.  :ui  tlnn  vorspringenden  Fels 
von  Akuliariisersujik  und  am  Nordufer  des  Grossen  Karajak-Fjordtss  angelegt. 
Auch  hier  wurden  die  hiufig  an  den  KQsten  des  Umanak-Fjordea  verbreiteten 
Arten  gesanundt:  iVya»  odopdala  f.  httegr^dki  und  intermedia  ^  EpUobkm  taH' 
folium,  Mekmdrjfmn  trißamm,  Almie,  virna,  CeniDfhim  alpinum,  l'itjMiver  nmliomdet 
lintntni'uUw  pyr/nuuu«,  SujriJ'rai/ii  nualis',  tlie  an  solii  fpiirliton  Stjellen  in  der  Form 
X  uirni}«  var.  fninis  Waldenb.  erscheint,  <sniuH,  firn/acw,  crnnpUosd,  mit  «Ier 
eiublüügeu  \'arietiit  und  der  Scliattcufom  Ä  Stembvryi,  und  S.  oppwsUifulia,  J\-di- 
eulari»  Afrnito,  lOmdadendron  h^ppanietmf  Leium  pahutre  h)  deemubew,  Arhmmia 
borei^,  Anfntunria  a/phut,  f).ri/rla  iJüfgiui,  Sali»  herbaoea  nnd  glauea,  Lasula 
ctttifitwi,  Kiiophorum  tSvhrtn-Utcn,  Tritium  subaputttum,  in  kahler  und  wolliger  FinTti, 
l'wi  ffUiitm  un«l  Ci/iftojMcnit  frar/ilin  var.  dtn/ttf/i.  Ausjsit  !hn»*r)  traf  ich  am 
25.  Juli  1892  iu  ti-ockuucn  sandigen  Vertiefungen  zwischen  den  niedrigeu  Ufur- 
fdeen»  nahe  am  Meer»  Sidim  viUamm  an,  desaen  nur  4  an  hohe  Ffilnzdien  mit 
kleinen  rötlichen  Blfltrai  sich  achmtlekten;  ferner  machte  sich  auf  Schutthalden,  audi 
hier,  wie  in  Uiiianak.  nicht  hoch  «Iber  «U-m  Meeresspiegel,  am  1.  August  Tamxacum 
ofjiclmih  Iii  rrrnfiijJiontm,  «Ier  Löwenzahn  oder  die  Butterblnmo.  bemerkbar,  tlm'o 
gelbe  Itlüteu  sie  schon  ans  einiger  Ferue  venieteu  und  deren  junge  IMätter  ich 
bei  ein»  froheren  Gelegenheit  von  dmi  Grönllndem  verspeisen  sah.  In  einem 
trockenen  Wasserlauf  endlich,  zwischen  verwitterten  roten  Gndasfdsen,  fiel  mir 
die  Verschiedenheit  dicht  nebeneinander  stehender  Weidenbllaehe  au£  Spätere 
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Unterau  rhu  nir  orsnl».  thi-^  dort  Sftlix  r/hnim  /.  grri<\(i ,  /.  loagifoiia,  J,  {tpulifoHOf 
J.  an*/u4i(ijoiui  mui  j.  (/hibtrsccM  nahe  bei  eiiuuiUer  güdidiun. 

Die  emzige  grossere  Eikunioo,  dl«  wir  im  Sommer  1892  antonudmien,  ging 
nach  den  Kllsteni^etsebem  von  Nugraak.  Ich  lernte  dabei  wieder  neu«,  botaoiBch 
interewaiitc  (iobiete  bei  Kome,  Sermiarmt  and  am  Asaknk-iiletsclier  lieiuioii. 
UnterwcKs  legten  wir  aiif  knr/o  Z«nf  bei  Uniannf.-iak  .nif  ili-r  L'I<'iriinaiiii^<  n  Insel 
aii.  Der  Ort  zcicluictt'  sicli  diircli  rt'ichliche  Menjie  v<»ii  (ijitt..  l)esoud»T.s  J'oa  r/fnnrUf 
mit  der  bemerkenswerten  /.  paBida,  I'ua  yratetm»  b)  (ini/uäifofia  uud  AlujM-eurM 
o^öHM  aus.  In  llacber  PfQtxe  wurden  auch  zwei  Exemplare  der  scfaroalbUtttrit^n 
Qlyeeria  vaginnia  gefunden.  Sonst  biibe  irli  dort  mir  noch  Eitll'Jtlnm  Itilifodum, 
Mrloiidrifiim  liirolurnituiii,  Saiix  ffUaua /.  »irieett,  J,  oeal^oHaf /.  angudijotitt  und 
husuln  mnftuta  ^'esaminelt. 

Am  '20.  August  trafen  wir  iu  Kome  eiu,  wo  ain  (iletsciierbmii  /.wiHchen 
Breeckn,  Basale  nnd  MandelsteingerStlen  noch  die  beiden  EHgenm-Aiibn,  R  «n»- 
fionm  nnd  K  oompotUu»,  in  mMb  strahlender  Form  blQhten«  die  ich  in  den  ersten 
Tagra  des  Juli  schon  auf  Stor  0  p:«'fu»d('n  hatte.  Im  pmzeii  war  die  Ve^retation 
iiier  iiocii  weit  zunirk,  was  s^ich  daraus  erklärt,  (\as^  wir  uns  auf  dem  nach  Norden 
abfuileuden  Ufer  des  Uuiauiik-Fjurdes  befuucien.  Zu  iiineu  guüeUt«  hidi  eine  dritte 
Art,  £.  crtborpAa/MS,  mit  didit  filzigem  Köpfchen,  die  sonst  R  utußarm  recht 
Ihnlleh  ist  Dann  folgten  dem  Baddanf  noch  Sar^raga  ««rntw,  S.  rivulari»  und 
S.  caeitpitom,  ferner  I^ununcxltui  py<j}nac%i» ,  Polyyouuut  rlrijxiriivi,  Oryria  d'ujtfita^ 
Epiltihhtiii  hiHfrJinin,  ,  1  ulru-nnrin  nlji'ma,  I>rifni>  offt^pr/af/i  f.  tnityrifofiaf  Jämpetrum 
niff^rum,  l'uu  aipina,  l'oti  aObrcvuüa  uud  IVisiium  mib^pii'atum. 

Am  alten  GrflnlSnder-IIaus,  da^  dcu  Kublensuchem  gclegcntiich  zum  Obdach 
dient,  traten,  wie  flberall  an  WohnstMten,  Atopemm»  a^pkum,  Chchharia  grötUtuidka 
and  Skllaria  lonfj'tpcs  auf.    Auf  feuchter  Wiese  fand  idi  dichte,  üppige  BesUbide 
von  Juncu«  birjfum'us  und  J.  (rly/umis,  KnDjilionim  Schiwlr.'  r!  uinl  /•'.  irnfpiMifnIiiink, 
Elifita  litllanli  und  hi*:  einen  Iiallien  Meter  hohe  Exemiilar»*  von  Cn/iMMlIinii  lati^ 
Julium  in  rciclier  Zalii.    I»ie  nul^sig  geneigten  Abhänge  der  SediuientiirH.cbicliteu 
bilden  eine»  starken  Gegensatz  zu  d^  schroffen  Gneissfelsen,  an  die.  sie  sich  bei 
Kome  anlebnoi.   Wihrend  diese  meist  kshl  oder  nur  stellenweise  mit  Knistcn- 
Awliten  liedeckt  sind,  lireitet  sich  ul»er  jene  ein  ziemlich  dichter  Pfiaiizenteppicli 
mit  lo.seii  <;(Tf"IIpn  :iiis,  der  rötlitli  hraun  erscheint  rlurrli  npclifcn  und  .Moose, 
bowic  durcli  da.s  gelärltte  L-iuii  der  iiie(b'rliegend«'ii  Weiden  .S((/ij-  yhiuca  J.  utnUi- 
fi^üt  und  f.  taneeoUxlaf  von  SoxiJ'mga  ulmlin,  opjxtnitljtf/ia,  nvularta,  Ccusiope  t«*ro- 
jrona,  Vaediuim  itHginomm  h)  mhnphi^ftmf  Wwäaütittdem  lappomevmt  Drya»  oeto- 
jii  litlit  {iHU  fjrij'iJia),  PtiHctihum  hiiHUfa,  P.  ßamvmi  und  /'.  lannfn.    Im  feuchtest«'li 
Tejl  dl  r  Ahhrm^'f  fand  ich  als  Seltenheit  am  20,  Au«ust  \X\)'2  ein  Exemplar  der 
Kuitxma  Edwardeii  in  Frucht,  «iie,  etwa  50  Kilometer  von  meinem  Fundort  ent- 
fernt, bei  Nlsfaomat  wr  siH-bzig  Jahren  von  Vahl  entdeckt,  seitdem  aber  in  OrOm- 
land  nicht  wieder  gefhnden  war.  Im  Aagost  1883  bemähte  leh  mich  auch  ver^ 
gotHHU,  mehr  daTon  zu  finden.    Im  feuditen  Gms  wurde  ein  Exemplar  von 
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Ttantmrnhix  aUftinut,  spSrliHi  EpU<J,i\iiii  ImHßorum  und  Ardnana  fillnfa ,  hSuliß 
I'njxivrr  iiudioaulc  in  gelber  uml  weitv-er  Varictdt,  Lkiu^nula  rotuiulijoiia  blau 
und  wdsslicb  Uttheod,  Armea  alpiim,  die  gelbblabende  DnAa  o^pma  k  700  m 
Höhe  und  Draha  WiAtenberffU,  Mtnu  vema  and  Alaine  dHetaf  hnm^  um  am 
AliliatiL'  zum  Sarfurfik  -  Thal ,  H^ixifraya  nhoulm  ariKotroffen.  Auf  sU'iniger  kaliler 
Ku]»iie  fand  ich  ain  25.  Aii^nist  Vtsimna  urdiea  gleichzeitig  mit  reifer  Frucht,  und 
kämiiierlicher,  ver^iHit<'ter,  f;eii>licher  iUfite. 

Der  Strand  ist  im  Dcrcicb  der  ScdiiucoLärscUicbtäO  meist  flach  und  sandig, 
Stelleoweise  selbst  xeigen  sich  niedrige  Dflnen.  Ihn  Obenpannen  zwischen  den 
Ilalinen  des  Strandhafers,  Elymv»  arfWiriv»  b)  mäaiitn*,  die  niederlicgcnden  Zwdge 
der  Salziniort*,  Aiiuna<i<-tiüt  jteploiilet  h)  diffu^i,  und  der  Str/laria  humijuua.  An 
fiherschweuiinlen  leliinipfni  Stellen  traten  Kmimimn  furcitne  h)  alpoitre  tinr!  H 
variegalum  it)  caettpUimtm  auf.  Sonst  wurden  iu  Ktniie  noch  Vv^aiUUa  tiiint  und 
margituiila  und  AmuHa  vulynriit  gesammelt  AnssehlieeEBdi  bei^ Korne  habe  Ich 
J^^bAmm  laetykrtm,  AUiae  ända^  Draba  a^ptNa,  Eätrma  EJwardmif  Eammeuliu 
aitaioui,  Co/jmimm  falif»iium  und  l'oti  abbrcriala  (ein  Kxcniplar)  bemerkt. 

Zwischen  Komc  und  Asakak  iiKK'litfn  wir  im  Atiirn.st  J892  und  1H1)3  unseren 
Freunden  in  Sermiar&ut  einen  kurzen  Itcsucli,  vubci  ich  in  dcan  Ort  selbst 
sdidne  Exeroplac«  von  Ranvmevltu  igperbor^  und,  in  feudkter  moosiger  Kluft 
hinter  der  KkNlerlasenng^  J*oa  prakMi»  /.  kaifiora  und  «hlrnieh  Rantmaidn»  nmiAc 
mit  grossen  gelben,  beim  Verblühen  weiss  werdenden  IHQten  und  dunkelbraun 
behaartem  Kelch  sammelte.  Die  letztere  Art  habe  ich  nur  an  dieser  einen  fiteUe 
beobaclitet 

Am  Asakak  bot  der  flache  Strand  dieselben  Verhältnisse,  wie  bei  Kumc, 
doch  fehlte  die  DOnenhOdnng.  Audi  hier  waren  Amimdmia  pqtMdi*  b)  d^^«M, 

Sfi-llaria  humifuM^  &  kmgip»  und  Cochlmria  i/iön/anflim  reichlich  vorhaiirlen. 
Ausserdem  alu-r  trnfcn  dirlit  v(ir  tlfm  SteilraiKlf.  in  ilt-r  Nabe  der  rechten  Scitcn- 
moräne  dt*s  vnrschreitciiil<ii  (ih'tMhers,  wenige  I'H;iii/.ciien  der  sonst  nur  im 
Scnuitdlet-Fjord  von  mir  angetroiietieii  McrUiieia  murilimu  auf.  Zwischen  dem 
Sermiarsnt-  .nnd  dem  Asakak-Gletadier  begleiteten  den  Oletadierhadi  den  ietzteiren, 
der  wild  zwischen  Steinen  herabiausdite,  bunte,  blumige  llatten  (August  1803 
nnd  18f).'}).  Rräunliches  oder  durch  einen  Pilz  (ErolMui«fiHm)  hochrot  gefJlrbtes 
Vacciniiim  mit  relHilichen  (»lauen  Heeren  und  grünes  oder  brninne^  Em]>t4nim 
mit  schwarzen  Beeren  wccliscUen  mit  gelben  Weiden,  weisbliUihender  rirda 
^Mmdißaru  und  den  grossen  GlQten  von  J^pilobiim  lal^Mim  ab.  Audi  BtMa 
nana,  dte  entsehieden  hiafiger  als  bei  Korne  neben  der  Weide  sidi  neigte,  trug 
braune  Blätter.  Zwischen  den  felsigen  HAndhöcbem  und  hoch  oben  im  Thal  an 
ficr  linken  Seilenruin  äne  ^'eilichen  MrUtnilrynvt  »»ntfui'i  filum ,  S(tfpn>r  fiivftlM,  Are- 
iiarUt  ri/ntUi,  Ih-aba  ItirUi,  iSaxi/rmja  trimxpülata  und  npjHutitijolia,  Jjuznla  eonßum 
und  iptoofo.  Auf  der  Moräne  selbst  wurden  Erigtrm  oomfotiUu  und  E.  aiooefhahu, 
letEterer  ohne  Strahlblitter,  gelnnden.  Von  Seggen  konnte  Obrer  Mbolsr,  C  o^htai 
C  rngüdo,  von  Grisem  Gdemagrodk  ärida  b)  hamük,  THmAnh  «ii6qaieiifint  nnd 
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FcMum  »H-inn,  von  (W'fasskt  vnfoirntiiori.  in  Felsspalten  f  'i/iJojAenM  ji(i;/Hix  Ii)  ihvt<:fit 
iu  /.  anütrlfcij'nlin  ftlier^ehcrul  uiul  :iiit  lii  r  Moräne  des  S<'riniar!siit-(Jlctsdic<rs 
E^fiitittm  aivauK  in  der  Form  }■  cam^uMtc  gesaiuuielt  werdeu.  Cärtx  bieolor  war 
dl«  dniign  nur  hiw  vertretene  Art 

Am  genauflston  wurdo  nntürlirh  der  Karajak-N^unatak  erfomht  DeoncMli 
wäre  es  nur  ein  besonderer  Zufall,  wenn  icli  rtllc  ilmt  vorlianilciien  lllnrri)])flunzen 
und  ( iefibiKkrypto^'nnirn  gefunden  hatte.  Auch  hier  reirhfc  tlif>  mir  /in  \  crffiirnnf,' 
^teilende  Zeit  nicht  aus,  das  giUizc  (iebiet,  soweit  es  /ugiinglicli  war,  abzusuchen. 
Erst  am  14.  Juli  1802  hatte  das  Eis  im  Kan^ak-Fjord  sich  so  weit  gelockert,  daes 
es  mftglidi  erschien,  mit  dem  Ruderboot  durdixndringen.  Wir  bracbeit  daher  am 
folgenden  Tajic  auf  und  errcicliten  nach  "'/,  stilndi^eni  Rudern  Karajiüi-IIaus,  eine 
nur  von  weniiren  t'rriiil.'iiidisHieii  Fafiiilicn  iKMVdliritc  Ansiedehin^'  auf  clcr  \V>  vt- 
8eiUi  des  Kleinen  Karajak-Fjordes.  Dort  sali  ioli  zum  ersten  Mal  i  imtria  nlpiiM, 
eine  scbftn  rotblQhoide  Nelke,  in  nur  zwei  niedrigen  Exemplaren  und  fand  auf 
soonigeo  Hflgeln  die  ersten  reifen  IVflchto  der  Trunkelbeore,  VaednUm  «ligmomm 
b)  nuen^ij/llitm,  und  der  Kriihenbeere,  Juiijutimn  niijrum,  die  beide  gern  gegessen 
werden.  Die  erstere»  <m\  scliöii  »^üss  und  sclmtcf  keu  besser  als  unsere  Hhnibecre; 
mit  der  bei  uns  aut  Moorboden  reifenden  zu  derselben  Art  fiehörenilen  'Jrunk»;l- 
beere  haben  sie  dem  (icschmack  naeh  \f!3ix  keine  Äünlicldieii ,  obgleich  sie  sunst 
nor  durch  GröBsenverhiltiittse  von  eisander  abweichen. 

Nach  1  '/^,  stündiger  Fahrt  (Iber  den  Fjord  landeten  wir  auf  dem  Karajak- 
Xunatak  in  tiefer  vor  dem  Kis  des  Kleinen  Karajak-Kisstioms  durdi  dir«  Halbinsel 
Xiakornak  uesrhützter  lUidit,  wo  wir  an  bliiiinL'(  in  llacli  unser  Zelt  aufschlii;;en. 
Seine   Ufer  ücliuiückte  be.souders  das  breitlilatteri^^^c  Weidenröschen,  K^iilMmn 
baifitthMf  dessen  olcanderihnlich«,  grosse  Hlflten  hier  das  dunkle  Laub  und  die 
rStlichweiasen  ItlQtenihren  von  PoLyganum  ririparvm  und  die  Sauerampfer  ähnliche 
0.ri/ria  illyifm,  sowie  die  niedrigen  Weiden  und  Ilirken.  I'hi/Mirnm,  ]'nc<-hi!tiiny 
Segpeil  und  (iräser.  Oa-rr  mitomlia ,  (\tnx  ukOiIiiI<i  und  I li>  l  ui-lifim  itlj,hnt  über- 
ragt«;».   Iiu  Feuchten  fanden  sich  eben  erblüht  tStu-ijhiyn  fttl/oriM,  mit  W4'nigen 
idtlidiweisseq  BIflteiisteraen  auf  sparrigem  verlsteltem  Blfltonschaft,  der  zahlreiche 
Orutknos]ien  trägt,  und  Oar^auuw  brUhliß^iat  ein  kleinblutiges  Sehaumkraut. 
Bei  unseren  Exkursionen  Uber  denNnnatak  nach  dem  Inlandeis  und  dem  Urotisen 
k';ir:ijak-Kisstn»iM  ümi        iiiiil  IT.  -'1111  ^ntiitiicHc         nodi  Stfrifrarfn  tfrti'm,  den 
scbüneu  Aipeii-steinbrecli,  terner  die  kleine  .>uiii|»l\aiietat  von  >Htxijiaya  iÜihUUi, 
8,  meaü»  f.  fenttt«,  und  auf  dttrren  ScbutthOgeln,  vielleicht  altmi  MortnenreeteU) 
am  Inlandeis  fWcarüt  wäica  vollstämlig  verhIUbt  und  mit  reifer  Frndit.  Auf 
der  Moräne  am  (ileisdier  seliist  wurden  als  erste  Ansiedler  auf  dein  His  :ib- 
gewoniiencTit   (tei)i<'f    l'njHtri-r   )l^/^^"<v<^(/r,   S<t.rijran<i   '•fii-xjiihmt    iituI    nyiju'.t'itif' Ji'u 
I>r(tl»i  IWiiilaihri-ifil,  CiTUJtthnn  tiipiuuin,  Silnir  acfinfin,  Ln:itl<i  arcticti,  i'ott  tl'  J'U'""! 
und  zwei  Moose,  wahrscheitiii«  ii  IIVW«  «i/t««'*«  und  JJryuin  imIUmcvus,  fcstge?>tolIt. 

Bis  cur  Iteendignng  des  Hausbaues  .(10.  August)  blieb  mü-  nur  wenig  Zeit 
zum  Botanisieren  auf  dem  Nunatak,  weil  ich  meist  zwisdien  der  Station  und 
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Ikerasak  uoterweg»  war,  um  unsere  Kisten  berbeüsuächaffen.  Nachher  kain  der 
Aueflug  nach  iteo  GlsladierB  mat  NngmAk  und  die  Tnlndainwanderung,  bei  der 
mn  der  Winter  flbemfldite.  Imneridn  konnte  idi  noch  im  Herbat  «inige  PUtnzeD 

Mmmeln  un<]  mich  im  Gdflnd«  orientieren.  Von  interewuiteren  Fuuden  i»t 
Peilimfnrix  ftipfionica  zu  erwähnen,  «lie  ich  am  AMian«.'  eines  sfldhch  vom  Wind- 
fahneiilM-m  drii  Nunatak  (hirrhquercnden  Tlials,  alltidinfis  schon  etwas  verblfllil, 
fand,  die  diuin  1893  rcictilicli  am  oberen  Laufe  de8  ätatiuuiibaclics  im  Moospolstcr 
wiedergdimden  wurde,  ferner  SabraeMtm  toi^enmdetf  JBamimMAw  i^perfronaur, 
W^mri»  wlgari»  und  die  von  Dcenaak  vorher  enrUinten  aa  fcinbiattrigen  JmSto 
erinnernden  sterilen  Exeniplare  von  Junetu  iriglttmU,  welche  icJi  im  kleinen  Teich  un- 
weit vom  Ifilandeisc  sfldÜfh  von  der  BeobarhtunfrshfUtP  antrnf.  und  endlich  Enphnma 
o^ficiuuiut  in  der  für  tiröniand  charakteristischen  Form  latijolia,  von  der  winzige 
Exempiare  sieh  an  feuditen  Fdaabhang  Aber  der  innerateo  Budtt  bei  der  Stetion 
m  Qppjgem  Basen  von  SUBaria  iMjjiqiMi  verrtedcten.  Im  Winlsel  swiachen  dieaon 
Abhang  und  dem  Wüidfalincnberg  wurden  noch  RaawaoUun  py^manu,  dann  Poa 
pralnmi«  in  seltenen  Exemplaren,  eine  Ideinc  iS)a/Ki^um- Kolonie  und  rrifhlirhe 
LeWrmoosü  gefunden.  Au  10.  Oktobw  noch  saiumelto  ich  i^yocpodtum  annotinum 
^)  pungcius  alpetire),  da»  «uf  Hoo^NArter  unter  stelbr,  im  Somm«'  von  lierah- 
rieaelndem  Waaaer  b^uchtetor  Fdtwand  seine  als  Hwcenmebl  bdcannten  geiblieh- 
weisaen  Sporen  anaatreuto. 

Unsere  Station  lag  22  ni  bocli,  diclit  am  Meer,  auf  folsi;i('r  Pliitlforni,  die 
sich  am  besten  auf  schmalem  Pfarl  neben  dem  erwälmten  liach  ersteiguu  lioss. 
Oben  wurde  das  Thal  desselben  etwas  breiter  und  bildete  eine  moorige  Fläche 
«wischen  der  Stetion  und  dem  ans  Torf  und  Steinen  anfgebanten  Wohnhaus  der 
Grönländer.  Von  hier  stieg  die  Ber^ehne  stet!  bis  zu  162  m  H(ihe  au  k  vielen 
mehr  oder  weniger  hohen  Stufen,  dorcn  Winkel  teilweise  mit  Grus  und  scharf- 
kantigen, von  lU'rgstfir/en  hrrrflbrciKlcri  I!l(>ken  oder  durch  moosig«'  und  mit 
Ilaidckrfiutern  bestandene  Matten  ausgefüllt  waren.  Interessant  war  eine  ßlock- 
halde,  die  Birken-  und  Weidengestrdpp,  besonders  aber  Birken,  so  dicht  flber- 
spann,  daaa  mau  die  Steine  nur  merkte,  wenn  man  zwischen  den  BQsdien 
hindurchtrat,  und  ein  blQtenreicher  moosiger  Abhang  am  Fuss  einer  von  kleinen 
inecliton  schwarzgestreiften  Steilwand,  auf  dem  mehrere  Ziitlftsse  sich  zu  dem 
vorher  erwähnten  Rilchlein  vereinigten.  Matte  mau  die  Höhe  von  lü2  tu  erstiegen, 
80  kam  man,  Uber  einige  andere  niedrige  Stufen  hinauf  und  lunab  Idettemd,  Aber 
mooriges  und  felsiges  Gelinde,  au  einem  kleinen  fladien,  vegetationslemn  Teieh 
und,  Uber  niedrigen,  von  meist  trodcenem  Bachbett  durchbrochenen  Felsrflckco, 
zn  einem  See,  der  fast  das  ganze  Thal  auf  der  Hftlie  des  Niitiatak.s  zwischen 
F'jord  und  Inlandeis  erffilltc  und  den»  ganzen  Gebiet  seinen  Namen  „Tasiusak" 
gab.  In  diesem  Thal  mit  seinen  benachbarten  Schluditen  und  Höhen  habe  ich 
alle  für  den  Kangak-Hunatek  chaFakteristiaehen  Pflamsen  gesammelt  bis  auf 
BariMhia  o^tna,  die  ich  im  Norden  davon  nahe  der  Aufgaogwtdk  auf  das  Inlandeis 
fimd,  und  Vüearia  aipmOf  die  ich  hn  Winter  in  Fniciit  am  SOdende  dea  Nunatalcs 
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auf  schlecht  zugänglichen  Tomuaseo  oberhalb  der  Mflnditng  des  Ciros.sen  Karajak- 
Ei8«troni8  beDK^rktc  und  mir  am  11.  Juli  1893  blfiluMid  holte  Diese  schöne 
Pechnelke  zeiclinete  sich  vor  <lcn  meisten  übrigen  gröniändiKclicn  Blüten  durch 
ihre  stark  duftcndun  roten  Köpfcheu  aus.  Sonst  machten  sich  der  Nase  noch  die 
bodgiAnlleiiiden  fAVttm  von  Vaodi^im  uSffinomm,  das  Harieogras  iSetoeMoa  und 
die  Zwergbirken'  bemerkbar,  hei  denen  es  mir  jedoch  zweifelhaft  blieb,  ob  des 
junge  I^ub  oder  die  Blüte  (liiftc>t(<,  iiinl  endlich  wurde  nodi  das  Laub  von  Lnhm 
nnd  AitpUHum  /myraim  duftend  gefunden.' 

Dieser  veilchenduftendc  Farn  scheint  im  Frühjahr  unter  den  höheren  Pflanzen 
sich  zuerst  zu  erbdM».  Seine  BÜttteTf  im  vorigen  Herbst  duidi  Dflm  nnd  Frost 
nur  In  der  Entvickelung  gehenimt,  niebt  gelOtei,  setaen  das  Wadistum  fort,  indem 
sie  ihre  spiralig  gekrümmten  Spitzen  entfalten.  Am  27.  Mai  öffnet  Empftrum 
niijnim,  die  Krähenbeere,  ihre  rötlich  brrttinen  RlfHen.  deren  scbwellemle  Knospen 
uns  bereits  im  Dezember  aiiftielen,  als  wir  im  Schnee  die  grünen  lang  hinge.«trecktcn 
Zweige  mit  den  nadelfilnnigen  mttera  zum  Sdmndc  des  kOnsÜidHm  WeibnadifB- 
baumes  suebteo.  Ihrem  Beispiel  iblgt  ab  zweiter  am  80.  Mai  der  rote  Steinbrech, 
SUixifraga  opfponii/olia,  mit  niederliegenden  Zweigen  auf  soni^en»  troekenen  Hügeln. 
Schon  einige  Zeit  vnrlu'r  hatte  irli  i\ns  Auflilnhon  einer  jn"o<äsen  Knosjif  iliosos 
Steinbrechs  an  feuchtem  und  geschütztem  sonnigem  Abhang  erwartet,  von  der  ich 
wegen  des  günstigen  Standortes  glaubte,  dass  sie  die  erste  sein  wflrde.  Dennoch 
fuid  Dr.  T.  Diygnlsld  zwiMlien  Grus  nnd  Stebien  angesiedelte  Pflanxen  froher 
erblüht,  weil  der  trocketRT«^  Boden  sich  früher  erwlrmte.  Die  reicbblühenden, 
isolieftf-n,  (loch  zahlreichen  Bflsehe  verlielifii  dem  sonst  fast  nackten,  steini^'t'ii 
Boden  prächtigen  Schmuck.  Eine  Idee  von  dt  r  Srhönheit  und  lieichblfltigkeit 
dieser  grönländischen  Frühlingsbotin  giebt  Tafel  7,  die  eine  von  gelblich  grauem 
Gneisblock  herabhingende,  Tom  Wassentaub  eines  xwisdien  Steinen  herab- 
nusdi«ndfin  Bldü^  benetxte  Pflanse  darstellt  Sie  wnrde  am  27.  Jnni  189B 
hei  der  Station  gefunden  und  um  ein  Drittel  verkleinert  phofo«rrHphiert,  Die  tief 
dunkelgrünen  von  kleinen  schuppenartipen  llülttern  fast  vierseitigen  Zweige  wenlfn 
von  den  tief  roten  Blüten  und  Knospen  und  den  l)raunlicheQ  voijährigen  Früchten 
ftst  vdlstittdig  verdeckt  Am  80.  Mai  sprangen  auch  die  ersten  BlatÜmespen  der 
Wdden  nnd  Birken  «nf,  ganx  unten  am  Boden  zuerst,  wo  sie,  vor  Wind  und 
fVost  gescfafltzt,  reicUicber  Sonnenwirme  eihalten. 


*  Dr.  Abromeit  bemerkt  dtutn:  Der  etww  etraBge  Duft  der  Bükeu  rührt  wobt  vom  rsÄA\ 
dreitlgflii  Lmbe  ha.  Die  BUttter  tAnä  bddendta  mit  Reiben  Drflaen  reich  beaetxt,  tn  ««Idien 

«ich  ein  Haluuuharz  (nctulnn-sinsiiurt')  iM  limlct.  Nurli  im  f^i-troikiirtcn  Zustaml  ist  ein  «■hw»<'lK'r 
Gwuch  wafarzunebincu.  Dm  B&IhmoIuuz  der  ßirkcnblikttcf  schOtxt  letztere  vor  Vonliinstiing,  in«leni 
«a  de  wie  ein  Flnib*  abersleU:. 

*  Nach  Iak'm  8aUcn  Mrh  <1ie  Blatvn  von  Plrola  grandiflora,  Ilalanthera  hyp^burea,  G<frnnadet»itt 
aJbüta.  Sazifraga  itpp(Mtifi>Ha,  duaiape  lelragtma,  L«dm  paluMre,  Pht^mkice  caerulea,  I'ftUefdni» 
etqthramoidft,  Mriandrywn  itnmiveralum  ß  affine  uiiil  Silnu-  acaulü  duften.  Ich  habe  '"'i  I*f"t<i. 
Saafragat  Ledum,  Ft^Uodou,  ÄMarnkg-m  und  Sikntt  «bwttkl  idl  ei«  i«  reicblicber  Meugc  cin- 
tamwuHtt  nl^tt  daMO  beatAL 
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IX.  Kapitel.  IHe  Flor«  «n  UmanAk-KjonL 


In  Umanak  fiiml  icli  am  0.  Juoi  die  nsivn  Ulfiten  von  Amfm  IIooLeHf 

l'<>l,„t'i!fi!  hii-'n  und  Sit,rifra(/a  wfji'rtmfi.  Am  7.  .luiii  streuten  srlioii  Weiilcil- 
kat/A-heti  iliiTn  HlnU-iistaul)  aus,  iiiul  ltiv(|li;ir>nk  war  ülieri:isihl .  srbnii 
ein  Exemplar  von  Htu-ijraya  aizoou,  ili-m  AljK:ii>l<'inbrcdi,  in  lilüle  zu  tinderi. 
Efl  war  dies  dn«  anffitlleDdc  EredieiDUDg,  da,  die  Ptlanxe  mit  zu  den  am  atifiteBten 
aufbiahoRden  Formen  geliOrt  IV»  genanerem  Zusehen  zeigte  es  sieb,  dam  vor- 
jShrige  Kn<>s|ieii  lolicntl  den  Winter  mit  iiO  bis  40"  Kfdte  ülierdaueif  hatten.  Anf 
dem  niedri'.'en  Scliaft  waren  fünf  Hinten  iint'eleyt.  Die  ."dteste  Knospe  hatte  sieh 
lierett.s  im  Vurjalu'  guöffuet  und  war  dann,  uhnu  Fruchl  anzut>uUeu,  vertrocknet. 
Die  b^len  i^bsteii  waren  mit  dnieen  brannea  Flecken  auf  4en  wei«wn  Blumen- 
blSttern  aufgeblOlit  Die  vierte  Knospe  war  bis  auf  den  Koldi  verdorrt  nnd  die 
llinfte  and  jAnuste  völlig  •jetölet.  l'nter  Ihitnlerton  von  Hilsehen,  die  stelli  tiwi  i.-e 
mit  ihren  fleischigen  hlattrosfltr'ti  den  AMinnij  nn  der  Mnrnne  tle>  ( 'rlet^dier^  uls 
di(-lit(>r  Hasen  hnleckten,  hatte  nur  ein  einzijjor,  wie  dun-h  Zufall,  seine  Blüten 
<lurchwint<'rn  können.' 

Am  8.  Juni  öiTneto  ChrMearia  grS^tlawlka,  die  Ixssonder»  reich  am  sandigen 
Strande  derHalbtnael  Niakornak  auftrat,  die  ersten  lUüten:  am  (I.  fol;;te  Putmlifla 
rnniif/htxfa,  ('arrx  »-H/xx/rw  und  das  soh mal Miil trifte  Wollgras,  am  10.  die  Alpen- 
rose liftiiffoilcnilron  hijifK/iiicuin ,  die  Trunkelheere  y^acriuium  H/ü/hionum,  Jh-alni 
liirla,  die  Zwcrghirkc  liduJa  luuui,  der  Sdmeesti'inbrech  Sa.rifi-aya  nicalU  und 
iSt&K«  neati/iff,  die  raaenbildende  Nelke.  Am  12.  Jnni  OTblfihte  bei  der  Station  der 
gröniandiBcbe  Sauerampfer,  Qeyrio  dSgyn»^  am  13.  ersdiienen  ain  Baeh  die  weissen 
BlQten  von  IHaitrimn  ftijipohUvi ,  Caxiihpc  Mrntjnna  unti  Jhyitx  ut'lujjrlala  /.  inf''- 
grl/iifia),  dann  der  •reihe  Mohn.  PujHtnr  nudiatuh^  Aalinriarin  <ifphtn ,  ilie 
erste  lvüm|»o.silc ,  und  HiinMm  bormik  ueb.st  Lkiicx  imrdina.  Am  1:'),  Juni 
xdgte  aJclt  die  erste  BlAto  bei  ZmcuA»  nnd  der  zierliclien  Lotaefanita  proemAem. 
Am  17.  Jtmi  erfahren  diese  Beobachtungen  eine  Unterbrechung  dnreh  unsere 
Kweite  Inlandeiswanderun;;.  Auf  dem  We^^e  bis  zur  Aufganj^rsstolle  WUnlen  nocl) 
die  ersten  I'Uälr  n  von  Lt-ffinn  itinl  P,<V)iuil<ins  hirmito  bemerkt. 

Später  konnte  ich  nielit  melir  dem  Aufl»rechen  aller  Üliiten  folfjen;  ich  will 
daher  nur  noch  einstfne  Daten  geben.  Am  20.  Juni  blühten:  iküüc  hrrbacea, 
Lraba  tdoaH»,  QmUmine  hetlidifi^af  am  Stadßraga  fr-ieufpiclafo,  S.  wmm, 
ArleinmK  lionalUf  OompnuHlu  uuiflom,  Arnica  MOflldlia,  Mttimdrynm  trißnmmy 
l'nCu'nltvix  ßnivtiiirn ;  ;itn  -().  Cr<i-<fni,„  nlp'ntum,  P(Ji/(/oiiiiin  rinfHii  iim  und  Tufiihlia. 
Welche  der  i»eiden  Arten,  oii  die  röiiiclie  T.cocdum  oder  die  wei«s(»  T.  Ii'>rrai!)f,  zuerst 
blühte,  kann  ich  nieht  angeben,  da  ich  äiu  als  Arten  nicht  unlersehied.  Sic  wuchsen 
reichlieh  am  Abhang  bei  der  Station  neben  einander  zusammen  mit  Alahe  vema. 


'  Hartz  (72.  S.  277)  vcrmiitol,  das*  Sclinw  die  Blütoii  Imt/t  liiitti'  Tin-  rnriglioh, 
obwohl  im  ImiiTu  <lcr  FjonI«  niclit  viel  ix'bttue  xu  Uvipsn  ptlegt  und  die  Stelle  für  ziisuumen- 
(lewehten  .Srlince  m  iroi  war.  Doch  Mll»t  duin  bliebe  die  Eraebelnoag  ein  baoa-lkeiniraftnr 
Za&lt,  weil  Uio  Kjios|>eii  der  xahlmclicn,  gmr.  ii:i(ii  l>f  i  nntfr  ilf  iKi  lhnn  Vorhilltinssen  wachsenden 
Exemplare  allv  getutet  waiu».   üb  tVost  od«r  Knrro  daran  »clinid  *Br,  ist  «eJjwcr  zu  eutMljcideii. 
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Am  27.  Juni  war  r«-(liculari»  kipitunim  aiifgchlüliL    \  suchte  icli 

Vethuria  arciica  aii  <iciu  Ort,  wo  iclj  sio  vor  eiuem  Jakr  gefunden  hatte  Als  icli 
«je  au  8. Juni  anf  der  MorBoe  des  Itivdliarsnk-Eteslronis  antraf^  waren  die  Kneepen 
nodi  wenig  entwickelt;  am  27.  Juni  jedoch  fimd  idi  Oire  gelben  DIflten  sdion 
untcniHM-ht  mit  jutifjon  Frflchten  nl«  f'um'jm  Sclimuok  auf  den  sonst  kahlen  steinigen 
Höllen  fies  Ximafjik*.  Die  Art  srlnitzt  sieh  durch  graufrviuie,  tilzige  lUätti-r  und 
liellgeiiM>,  kleine  unauscliulidie  Blüten  analog  dou  WQsten]>(lauxeu  (155.  S.  28^. 
2X9)  gegen  zu  atarlw  Verdunstung. 

In  der  zweiten  Hi]flte  des  Juni  finden  wir  alle  Vertiefungen  und  Abliinge, 
welche  zwischen  den  kalden  Felsen  Ansiedlung  v«m  T'f1an/('n  gcstiittc^n,  reich  mit 
Hlüten  L'f^rhtniirkt.  Fiii  dirlitrr  Havcii.  urliiMct  von  KnilH  iilx'crfn  und  Weiden. 
Heidelbeeren  und  liirken.  wird  verziert  von  den  weissen  «iiockdien  der  Vustsiiqu- 
ktroffoiui  und  dou  aufirechtuu  lilütentrauben  des  Wintergrün,  Pirola  yraudißtn-a. 
ZwiBchen  braunen  Ähren  von  haada  und  Riedgrlsem  «heben  sich,  wie  prikhtige 
Ruuqnet.s,  liÜM'Jie  von  rotem  Rhododendron  und  wei».>.eui  Por^t,  ilm  n  dichte 
lUüten  die  ntätfcr  Vfi «lecken.  Nclw-n  ilinrii  m  liw  aiikcn  ilir  KTipfi-lHMi  des  gelUeo 
Mohns  im  Winde.  l)eui  iJodeu  uu^es<  limiegL  leuciiteii  an  .Miniiigen  Stellen,  wie 
kleine  weisse  Höschen,  die  Blüten  der  Ih-yu«,  die  dichten  lllütensterue  des  roten 
Steinbred»  and  der  stengdlosen  Nelice.  Im  Tradaien  fallen  weisse  Süeneen  und 
einige  Stehaln«darten  anf,  wihrend  fendites  (tebiet  diarakterisiert  wvd  durdi 
die  weiss<>n  Kelche  dt^r  I HnjM-nn'ui ,  die  roten  flamniiMnlen  oder  weiss«»n  Itlfiten- 
stände  des  ^fn<l^k^>ni^"^  t  l*c<li<'uhin»  liirxufn,  ßamvun,  liipjn.n'h-m  und  rosenroten, 
über  4  cm  l)reiieu  hiüteu  de^  Weidenrösciiem»  [EpUtAjium  itiUj'oiüua).  Weii»«- 
blOheode  Värietftten  wurden  Tom  Mdm,  von  E^tUohtum  htifaliam  und  von  PetUeniatu 
hkmUi  gefunden,  nml  auf  trodoieni  steinigem  Abhang  trugen  xahlreidie  Exemplare 
iU'r  Sfrrifva;/ah-iruMpi<laia«inhrhc  gelbliche  l{lül«'n  statt  dt^r  weissen  mit  feinen  braunen 
und  gelbt-n  Pünkt(  h'>Ti  verzierten  Plniricnblütter,  «Ue  ihr  gewöhnlich  /.ukommen. 

lk;i  unserer  SStation  fand  ich  hoch  üben  au  der  Kerglelme,  die  zum  Tasiusak- 
Thal  heranführte,  zwisdien  Birlten-  und  Trankdbeergostrapp,  am  2.  Juti  «rblObt, 
eine  ftlr  Grönland  neue  und  auch  sona.  noch  uabelauinte  Plhuuse,  die  anf  TaM  8 
in   natürlicher  (Jrös.sc  dargestellt  wurd&    Sie  erintuTt   f!«nb   die  reiclibliUigen 
Doidenfraiilicii  iiihI  dir  /ii  iiitidi  kleificri  lUflten  an  hihtm,  doch  sind  die  weniger 
tief  geteilten   l>lunu-iikrom:ii  licHrotiicli  gefärbt,   und  die  grünen  reichdrühigeu 
Fmchtknoteo  trugen  ^uirimrroten.  weit  heruusrageuden  Griffel  wie  bei  Rhododtadnm.. 
Auch  die  ItUltter  gleidicn  mehr  den<»i  von  /fAcxiocbWroii,  sie  «nd  nur  etwas  sehtallnr 
als  diese.  Ich  glaid)te  zunfidiKt  an  einen  Hastard  zwischen  Ledwn  und  llUwUAett- 
ih-Kii.   T)r.  .Mtroineit  hat  sich  jedoch  für  eine  neue  Rh(Mlodendron- Art,  J'huilodfmlfon 
lof^KJ^;*»»,  en1<(hif'dpn.    IVr  fin/ii;<»  .nitf  l?(iM'b   dieser  rH:inze   wurde  lebend 
mitgebracht  und  dtMu  Königlichen  botanischen  darten  in  Berlin  öl>tjrgeben.  Leider 
gehmg  es  der  Kunst  der  (lirtaer  nicht,  ihn  dort  zu  erhalten. 

Auaeer  den  bereits  erwihoten  Arten  wurden  bn  Tasiuaak-Thal  B|iftrlich 
PhylliMlw  roi-ni/t  ii,  (  'iiHitlitjir  hjfjwoiäetf  Metomhyam  inrohuiratmnt  Alaitie  b^oni, 

Ui«iilua-ivx|>c4itian  d.  Um.  r.  Et4k.  H.  <{3 
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IX.  Kapitel.  Die  Flora  um  Umanak- Fjord. 


T}rnhn  nicaliit  iiiul  nrcfifsi,  Sarpua  uirallM,  Saxl/rar/d  r!nilaii>i,  Aniurki  rttlgcwui 
und  spicsslilättcrificr  Saiirrain]ifcr,  JiHvujr  («v/<>w7/n,  p^  ftimicn.  Die  beiden  letzteren 
waren  liäufificr  auf  der  unsere  Iludit  .schützenden  troclinen  H.ill»insel  Xiakoruak, 
wo  icli  samt  nocli  Cucldcaria  yiöitlandica,  Arltinüiu  ionalu,  Carene  nardina,  Poa 
ghvea  und  Ftdaea  ovha  ite  /  tUfma  und  bcretüia  sammeKe.  Audi  auf  den 
kahlen  Höhen  vor  dem  Abstieg  znm  Inlandeise  trat  reiclilieh  Cmcx  nardina  auf, 
kenntlieli  durch  die  dem  litHlen  an}?e<lriickten,  von  alten  Ulattscheidcn  gebildeten 
IJüsche,  von  deren  Rand  nllein  sich  Idilhende  mier  fruehttrajicnde  Spros!*e  erheben. 
Nahe  aiu  Inlandeis  im  Kcreich  der  lUndäccn  wurden  au  gelej;entlicli  über- 
sdiwemmter,  nodi  sumpfiger  8tdle,  swischen  Sandhflgidn,  xaUreiehe  Exemplare 
der  vinsigm  J^ttigia  idandiea  liemerkt,  die  idi  sonst  nirgends  lieobaehtet  habe. 
Hier  erschienen  sie  in  (ieineinschaft  mit  »Sf«-»/»-«/^«  Mltn-k,  J}anuncuhu 

h  iqtfrhnrem,  Eriophoriim  n>if)>i>fi/<>nnm,  Juucti«  biydmis  und  Juiictt«  ituduiuiiK.  Nur 
ciniual  habe  ich  auf  dem  >unatak  zwiüdien  deu  Annen  eine«  kleinen  Itaches  nalie 
am  Inludetee  S/dh  gr9abmdiea  mit  Hqiutebm  anmte  ft)  dpcMrc  gefunden.  Endlich 
tdnd  Ton  dort  noch  einige  BiedgrBaer  Knibmna  eorietna,  Oartx  tarpmdeat  Oarex 
ri^^da  nnd  C  pedata,  sowie  die  Gräser  AgtoäU  rtAra  und  CatnmagrotHk  pttr- 
fHKratcem  zu  nennen.  N'nn  Gcfasskr^ittotrnnien  war  Lyt^jinrUtnii  ac/ayo  h)  apprvssa 
(ke  n/peMtre)  auf  Torlgrund  vereinzelt,  doch  nieiit  selten,  zu  tinden,  wilhrend  CijisttqAena 
Jitu/iüa  h)  dmiata  m  mehreren  Abfinderungen  feuchte  Ivlüftc,  WoodaUx  hypcrbonu 
b)  rttjEduls      W.  ihenm)  enge  Felsspalten  and  alte  Morlneil  bewohnte^ 

Allein  auf  dem  Kanyak-Nunatak  wnrden  Bammailiu  emfenoide»,  Pediadarit 
lapponini,  JiaiiscJiia  alpma,  Jihododendron  Vanhöffi-itl ,  KönSgui  itJandica,  Rumcx 
acfUmüa,  ToßMUi  cocchmi,  Canx  mtrdina,  Citrcx  judafu,  C'arcx  vsttthfn  nnd 
Agrodu  rubra  von  mir  bemerlit.  Dagegen  fohlten  dort  von  auffallemlen  weitei 
aussen  im  fjord  vorkommenden  Arten:  PaUntMa  pnUeheUa,  Mifriophyllum  spicaiwm, 
MtktHdiyvm  apdahm,  Ämmadaüa  p^ßhidetf  Bteßima  humifvMf  MonUa  mukuin, 
Draha  aipintt,  TtuiHetrum  alphmm,  liaiuincuiu«  iiiitUiM,  Stixi/ntyn  alzoldc«,  I'lutdago 
/tftrf/ifli .  Prhnnia  fnr'nio!»! ,  P'nrrpäcnhi  rtilrjari.',  Utricu/nria  (tchrolriiai ,  Prdicidarix 
hinnta,  Mcrfcnttia  vuirifima,  'J'araxacnm  ofßcimiir,  Krufcron  coinponiluit,  uiiißorin*  und 
triooi^hahm,  PoUtmoffdoa  marinm,  Triglvdiin  p<Uudris,  Eftftta  BcUardi,  Chlpodium 
h^o^um,  Üsduea  rvbra  und  nodi  andere  Monoeotyledonen,  so  dass  im  ganzen 
56  Arten  nur  im  äusseren  Teil  zwischen  Akuliaruser.suak  und  Umanak  bzw» 
Kome.  nicht  iiitlir  an  den  Ufern  des  Klcirnri  Karajak-Fjordes,  beobachtet  wurden. 
Obwohl  manche  dieser  Arten  zutallifi  übersehen  sein  maf,'.  so  scheint  t^s  mir 
doch  sicher,  dass  das  Febleu  eiuigcr  derselben  im  lauern  des  Fjordes  durch 
klimatische  Unterschiede  bedingt  ist  Es  machen  sidi  im  iosseren  Teil  ifie 
feuchtere  Luft  nnd  die  scfafltsende  Schneedecke  im  Winter,  im  innere  geringerer 
Schutz  fienen  Külte  und  die  ausdörrende  Wirkunji?  des  F«')hns  fieltend.  Di? 
Feuchtigkeit  liebende  Weide  macht  am  Inbindeisf  fb  t  klrinbl  'iftriu'en  Birke  Platz, 
£mpdnnn  »li/rum  wird  dort  mehr  und  mehr  durcii  (Jumopc  UUayuim  verdrängt; 
Mehmdryum  tipiie^an  wird  durdi  Jf.  »nvoAienifHiii,  UnAa  aijttna  durch  Lntba 


Brworboii«  Seliuttinittel. 


365 


ntridi^,  Sii.r!fnt^f'i  nhiiiih»  duich  .'i.  't'nnun,  ImzuIh  rotij'iuut  durch  Lxnnfti  iin-t'i''ii, 
L'hicx  cupitndi  durcii  L'uitx  luudiim ,  Carcc  mj^ina  (luit'li  Cartx  priioin,  l'fni 
frokun»  duidi  Pca  gtanoaf  Fealuca  ru&ra  dttrcb  Ikdaea  doma,  in  der  Nflbe  des 
Inlandeises  ersetzt 

Wie  ilie  Ve${otatieii  der  doiU  Inliuileise  benachbarten  (iol»i(!f('  .sich  zur 
Floni  Au.-~i  iilvt"i>*«'  v<>rli:ilt .  so  vi  rliail  sich  die  n«"rit!i<  !u'  i-TönländiscIie  llon 
zur  Vi'tjetüUün  der  iiülderen  jteniässigtoa  Zone.  Die  ^'Oiftuinte  PÜauzenwelt  des 
Vnuuiak-Dkthkt»  bat  unter  DQrre  und  Froet  zu  leideu,  und  viele  Pflauzcu 
vermochten  eidi  dort  nur  durdi  Ausbildung  besonderer  Sdratznittei  zu  erhalten. 
Es  galt  zunäclist,  sicli  gegen  die  Wirkung  des  Fdbns  ZU  fichlltzett.  Die»;  kann  durch 
rt'ii  lilirli*»  WttsMir/.nfiilir  und  behinderte  Verdunsstung  gesdiehen.  Wir  sahen  dali.  r 
eine  gro-isc  Zald  lU  i  i:ion!rindi«rhen  Tflnnzcn  auf  Sümpfen  und  Mooren  oder  an 
Sickerwasäcrn  und  kleinen  iiiUheri  gedeüien  und  diese  Oasen  durch  kahle  geruadetti 
Felsen  mit  unfruchtbarem  Erdreich  getrennt.  Wahrend  sold»  feudite  Stollen  und 
den  gedOngten  Bodoi  der  mmaddidien  Niederhusungen  fippiges  Gtün  liededU, 
finden  sich  auf  dem  fi  l>i;:('n  und  steinigen  Oeltiet  wenige  abgehärtete  Pflän/.chen 
vereinzelt  oder  in  Reihen,  deren  Wur/.ehi  tief  in  Fcl-^-iirilten  mtfl  zwischen  Steine 
eiuilriugcu  und  &u  von  der  Füuchtigkeit  Vurteii  /.ieiieu  k(*nnen,  welche  der  in  der 
Tiefe  dauernd  gefrorene  Boden  allmlhlicb  abgiebt  {PUmtago,  Anncna,  rajmixr, 
^tfMtMia).  Daneben  sind  die  meisten  nodi  gegen  zu  starice  Verdunstung  besorgt 
Das  zeigt  sich  im  Zusammenrollen  der  DlStter  bei  T^dum,  J)rjfO$f  Xouebuna, 
txtssiupe,  l'hyUo<h>t«\  Fnij,.  f,  irm,  fw/Hm  orlua,  HhroAih.a  o/jiiun  und  einigen  Ried- 
grätttirn,  durch  Auftreten  iiehuiirter  Arten  und  Vari«'täten  wie  J'e<(icuhiris  himUu 
nnd  P,  bmatOf  (hitdiuui  alpinmn  ^)  laiuttum,  Ptdcidillu  nhm,  Papaver  nudieaule, 
Mwne  Verna  var.  Airto,  Draba  birta,  ^merta  vutgari»  var.  piiU^een«,  Vaeemhm 
uUffütomm  var.  jMiAen»»«.  Durcli  das  Einrollen  der  IMätter  im  lUinde  mit  dazu 
«eeigncten  Haaren  werden  wtn<I-tUle  Räume  gebildet,  welclie  die  S]. all  Öffnungen  mn- 
schliessen,  oder  die  Siialttitinungen  werden  direkt  dtiirh  llaatc,  die  z.  R.  bei 
JÜiudodmdruu  ücliiriufönuig  gestaltet  sind,  überdeckt.  Andtne  Pflanzeii.  wie 
OoMMpe  hypnoide$f  Silate  aemlif  und  LyeoitotUim  aitnofmMm  b)  pungen»  alpha), 
legen  ihn»  auf  der  Oberseite  die  Spaltfiflbinngen  tragenden,  nadelf&rmigen  BUtter 
der  Achse  des  Sjtross^s  an  und  Midien  so  windstille  Rflnnic  zu  bilden;  manche 
scbQtzt  viclleiclit  aiirti  ficr  Waciis-  oder  IIarzfib«T/Hu  vfir  zn  starkor  Verdunstung. 

Alle  diese  \  erhalt uissc  hat  Warming  ausführlich  gesciüldert  und  durcli  Ab- 
bildung von  Blattqtteraehnitton  erttutert  (152>  Er  velrt  auch  daran!  tun»  d»» 
die  grSnllndiseben  Pflanzen  dnreb  geringe  GriJsse  der  BUttor  die  verdunateAde 
Oberfläche  möglirlisl  bescliränken  (149,  S.  385l.  ..Fast  alle  K'r«>nlfindischen  ICx»nii- 
plare  von  l'fu-riuiiiiii  itfif/luifMum  gehören  /n  dfr  Forni  it,i>v<,jJttffhim.  -  Fr-rnor 
üind  di«  Blätter  von  HhuiMimhim  /aiijKfnicum  viel  kleiner  ab  die  von  iliren 
alpinen  Verwandten;  die  von  Dii/a«  inUyriJiJia  sind  au  und  für  sich  sobr  klein 
und  wohl  iinmer  viel  kidner  als  die  grössten  von  Drya»  htteffr^oßa  in  minder 
hocbarfclischen  Gegenden.  Im  Durdisdmitt  ünd  die  von  Ledtm  pahuire  b)  deewtif/ftt* 
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viel  kleiner,  aU«  die  «ItT  tMiroi»ai.si-iit'n,  niitM^lscliw('<lischeii  (mI<t  <l«*iit.s<-lu!ii  i>Wiim-Exeui- 
plare.  Id  dioMraZumnraeiilHiiige  mfitssen  «acb  die  Kitter  der  Zwergbirlran  undZwerg- 
wdden,  En^pdnm  und  PhjfUodoee  enriUmt  w«rden. — Die  Natur  wird  nicht  di^eai|{Mi 

Organe,  von  welchen  die  Krniilininu  und  ^'aii/,e  vegetative  Entwickelong  abhünfdg 
ist.  kleiner  niadicn,  ni<  «'-.  von  tlm  Natim  rrliriltni-M-n  er7:wnit'_'efi  wird.  Die  klcirifn 
Vef,'otationsor^ane,  s|H^i:ieli  die  kleinen  lUiitter  der  arklischeü  Flora,  .sind  «lurch 
Kaliruiigsiuangcl  oder  Külte  udcr  Ddrrc  und  starke  Venluiiistuug  udcr  mehrere 
von  diesen  Falctoren  EQgleiieh  hervorgeruien,  sie  findrai  sidi  vorzuRSweise  bei  den 
auf  dflrren  Standorten  wachsenden  Pflansen,  aber  ebenso  wühl,  wie  aus  den  ge- 
nannten Arten  liervorp'ht,  lici  -(»Iclien,  die  an  fcuclitcrj  iiml  mufit  Slrllcn 
wachsen.'''  Die  LSegchräukimg  der  v^tfttiven  Orgauc  führt  zu  reicherer  Eut- 
ikltUQg  der  Itlütcu. 

Zugleich  mit  der  verduRetenden  wird  atwr  aoeh  lUe  aB»miUerende  Fljidie 
besclirSnlft  Dies  gtaebcn  veriilltnismibisig  vide  (^rOnlSndtBcbe  Pflanzen,  &  B.  Ithodo- 

ilnulion.  Ltilum,  PtrUo,  Oamft}x  u.  a.  in.  dureh  immergrOne  Blätter  aus,  die  noch  im 
Winter  an  schneefrden  Stellen  htTcit  sind,  die  ernten  Sonni'n>tr.ililiMi  rw  verwerten. 
Manche  wieder  verringern  die  verdunstende  Oi/ertladie  wonh  uiehr  iluroli  Al)wcrfcn 
der  Blltter.  Andere  dann,  z.  6.  Timmmm,  Äitpidhm  Jrayrans,  liehaUea  die  ab- 
geatorbenein  BUtter  oder  Blattreste,  um  den  ausdauernden  Wancelatock  und  die 
Wurzel  durdi  Bedecken  vor  Kälte,  |»löi7.lichi>ni  Auftauen  und  /.u  starker  Ver- 
diiiisdiriix  r.w  'JchTitzen.  Soli  Ik  h  Zwecken  dienen  auch  dichte  Ha-^en,  wie  sie  hei 
Sttxijrivfa  ctiftpiUmi,  >SHeur  ijrfiuHs,  Diajxiuila  n.  a.,  auftreten,  und  die  lilattrosetten 
vou  Crudferen  und  iSa.r//ru//»t-Arieu  (153).  Killte  und  trockene  Winde  zwingen 
flcfalieselich  die  grönUadiseben  ZwergetrSueber,  Weiden  und  Birken,  neb  dem 
MoiUm  anznschniie^'en.  Nur  auf  der  lA^eseite  aenlirechter  Fdsen  oder  grßsseror 
Hlöcke  können  sie  sich  aiu  Unianak-Fjord  zu  niedriiren  Si>alierl)äunichen  erheben. 
Ihre  die  schützenden  IMörke  liberra-ieiiilün  Zweifi«  werden  vom  Föhn  bald  getötet, 
und  wo  auf  feuchtem  (irund  zwis^lieti  Blöcken  zalilreichc  liüäche  dicht  uelieii 
einander  geddhen,  entstdit  durch  fortgesetzte  Bildung  neuer  Sprosse  ein  dichtes 
OestrOpi». 

Unter  diesen  schwierigen  Verhiltnissen  ist  es  verständlich,  dass  jede  Ver- 
schiedenheit <le^  St.itiflnrtes  ihre  Rückwirkunf;  auf  ilif  Pfiauze  .seliist  ilus-sert.  und 
das»  bich  zahlreiche  Varietäten  büdeu.  Da  nun  nacii  Wanuing  (IM.  S.  54;  die 
arktisdie  PHauzenwdt  wegen  Mangd  an  Insekten  in  lifihereni  Grad  der  Solbst- 
bestilulrang  angqmsst  bt  als  die  nord-  und  mittdeun^iBiscbe,  und  da  audi  vegetative 
Vennebmng  redit  bftofig  ist»  so  kQnnen  sldi  soldie  VorietAten  sn  ihren  Standorten 


*  Dr.  Abromcit  macht  midi  auf  «inige  Bmitielc  dafür  auAuerksam,  da»  nidit  inniwr  mIcIiv 
Itednk^on  der  tllaitfUdien  eiittritt    Bd  AtOtemäb  aufyatit  rind  die  Blitler  so  grau  wie  tiel 

«!i  iit'-i  lii'ji  Exouiplarcii.  .Viiili  PoUntiUa  ataeriuu  f.  i/röj4la>t>l»ti  untwii  keU  fast  nwli  m"-<*Te 
ükttcr  als  die  bei  uns  vorkoumendco  Farmen  von  K  oiwerma,  HpUobimt  iiäi/oliut»  hat  rocht 
baäln  Bluter  und  lafüm  fohMt  b)  jf«iilawli«i«it  iit  brgitUftttriBer  alt  die  onropUaclie  Form 
dieser  Art 
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orlialten  und  fixieren,  dann  gclcffcntlidi  weiter  sich  ausbreiten  und  -=0  zur  Knt- 
stchun){  noitpr  Arten  führen.  Als  P.('i>]nt'lo  fiafür  können  DryoM  inUyrijdia,  die 
Hartz  mit  Hestiintntlicit  als  Varietät  von  i>.  odopdola  festütellle,  das  breithlüttrige 
Lfima  grüinlandkmm,  fidxifraga  airxj/itoim  Vax.  «ntilfiora  wad  tat.  Sttmbargif  PtamUxge 
maritimti  b)  borta&f  Armerki  tnt^^orjt  b)  tUdiiea  angoRlhrt  werden. 

Fasara  wir  nun  zum  SgUubb  den  Charakter  der  Flora  zusammen,  sio  ertpcibt 
sich,  dasg  drV  [Ter  des  innwen  T'^mnnak-Finrdr^;,  vom  Karnjak-Nunatak  1»!^;  zur 
Kolonie,  Wanning's  Keiftfonnation  an^eliören;  Haid«;  uml  MoorgeWet  treten  lUkT 
in  klemen  Partiell  zwischen  den  unfruchtbaren  Fclscu  eingestreut  aut  Obwobl  in 
«ofeheo  Oasen  Weiden  und  Birlteu,  an  Felam  lehnend,  bie  zu  1  m  HAhe  auf- 
steigen und  mit  den  ZwergBträUCberD  der  Haide  wie  Empärmt,  VtiwiniuMt  Pkyttodoce, 
Dinpnt.fi'a.  Fh  i/tiM^  f^dfi^iopr,  Loiw/rurin,  Uhiulfdimli      und  Tj-ihnn  ntr'(irit'<'s  (Icstrüpli 
Ititdi'ii  k( innen,  machen  ri>  sich  dnrli  nur  m  nächster  Nälic  benierkliar,  du  sie 
weist  in  Thälern  oder  auf  Stufe«  um  Fuss  imponierender  Gneisi>wäudc  ersi-hcineu. 
Die  mit  flmen  gemisdit  TorkoniflieiideD  Krftuter  und  Grlaer  follen  noeh  weniger 
auf,  und  aelbat  die  charaktoriatiadton  achwnraan  und  roten  Ftoditea  aind  nicht 
weil  sichtbar.  Auch  üppiger  Pftanzenwucbs  erliält  durch  rötliche  Farbe  der  lilätter, 
vorhcrr^dMud  wns'^e  TOWon,  t«e\b\kUc  aln^ostorbfnp  T'dnttcr  und  TT.ilmo  drr  rrrä.ser 
deu  Ton  der  um\;e\«;iMten  Yc\8«il   Binsen  und  <ir;i-.<  r  macheu  mit  47  Arleu  fast 
ein  Drittel  der  Blfltenpflanzen  au».  Von  den  übrigem,  die  aus  16  CaryophylULcocn« 
It  Gmdferen,  9  Sazi&agen,  9  Btoornea,  %  Compositen,  7  Banuncolaeeeo,  6  Sero- 
|»halariac<ee.n,  4  Rosaceen,  4  rolygoivaceen,  'i  Salicaceen,  S  Halorrhafjeen,  2  Ona- 
graceeri.  2  T.(^ntil)iilariar(Mni,  2  r;uii|>unulaceen,  2  Colrliicaccen  und  einzelnen  Arten 
aus  elf  anderen  Familien  sieh  Kusutumensctzen,  haben  4)»  weisse,  17  gelbe,  14  rote, 
7  blaue,  14  bräunliche  oder  grOnliche  Bifitem  Dazu  kommen  dann  nodi  2  Bärlap|H 
Arten,  4  ftume  and  2  Sduiditelbatane.  Unter  ibnen  allen  sind  14  Hotepllanaen 
und  nur  awei  eiqj'dbrjge  Arten:  Bufikrama  t^^nalia  und  Köniy'm  hJawlh  n.  Sie 
mössen  in  der  kurzen  Zeit  von  Ende  Mai  bis  h^rhstcns  Kndc  Sciitciiilu  i-,  ;iläo  in 
vier  Monaten,  keimen  »nd  blühen  nnd  ihre  l'rililit«-  rt  ifVn.    Sie.  ^^elUircn  uüt  zu 
den  kleinsten  der  grönlaiidischen  Ptlanzen,  die  nur  auf  feuchten  von  Sickcrwaaser 
getriidrten  TenaaBeo  oder  Abhängen  {Bufkttuuii  oder  auf  feucbtem,  sandigem 
und  moorigem  Boden  (Käu«»)  dem  Vertrocknen  entgehen  können. 


Zehntes  Ibpitd. 
Bio  foMlA  Hm^ 

Vor  tausend  Jahren,  als  Grönland  durch  die  Normannen  entdeckt  wurde,  bot 
es  im  wesentlichen  denselben  Anblick  wie  heute  dar.  Itn  Innern  verhfilltcn  mäch- 
tige Eismassen  völlig  die  Fonueo  des  Landes,  uad  nur  aussen,  in  der  Nähe  des 
H«ere»,  gab«!  eiafrete  Fdaen  Baum  filr  abgehärtete  lien  und  Pflanxen.  Tausend 
Jahrs  aber  bOden  nnr  eine  kune  Spanne  Zeit  in  der  Entvidtdungsgeechicbte  der 
Erde.  Obwohl  in  ilinen  noch  keine  nennenswerten  Veränderungen  nachweisbar 
waren,  lehren  doch  unzweideutige  Dokumente,  dass  solrlie  früher,  in  vorhistorischer 
Zeit,  eingetreten  sind.  Gcschrauinite  und  geglättete,  heute  eisfreie  Felsen  von  be- 
deatender  Höhe  beweisen  die  einstige  weit  stärkere  Vereisung  des  Landes,  während 
die  in  den  koUenfllbrenden  Schichten  erhaltenen  FflsnzenabdrOdM  zeigen,  daas 
vor  jener  Vereisung  in  GrOnland  eine  üppige  südliche  Flora  bestand,  die  nach 
Oswald  Heers  Untersuchungrn  auf  eine  mittlere  Jahres -Temperatur  von  +12"  zur 
Tertiärzeit  imd  +  20"  zur  Kreidezeit  srhliessen  lassen  (156.  R.  2b.>).  Im  Tertiär 
«erden,  nach  Natliorst,  Blätter  von  Espen,  Pappeln,  Weiden,  Erlen,  Haiubudicn, 
Bvchen,  Kastanisn,  verschiedenen  Eidien,  damnter  auch  imniergrflnen,  Platsnsn, 
Wallnnss,  L^vbeer,  Eedie,  Ephen,  Weinrebe  und  Magnolien,  in  den  darunter  liegen- 
den Kreideschichten  Büdlirhc  Farne,  Cycadeen  und  Nadelhölzer,  Pappeln,  Eichen, 
Feigen,  Pa]nlionaoeeu  wie  OoliUca  und  C(umaf  ein  Tulpenbaum,  JAriodendrv»  Meeküf 
und  mehrere  Magnolien -Arten  gefunden. 

Diese  unter  Sandstein,  fiddefer  und  sehmnen  vulcanisehen  Gesteinslagen 
begrabenen  PihuuMnreste  sind  nm  so  interessanter,  weü  sie  uns  an  prftchlige 
Waldlandschaften  inmitten  kOmnierlichor  Zwergvegetation  oder  eis-  und  schnee- 
l>edockter  Felsen  iriimem.  Wir  konnten  es  uns  daher  nicht  versagen,  die  hp- 
rOluuten  Fundstätten  derselben  auizuHudien  und  für  die  hdmischeu  Museen  selbst 


*  Ofav  ftnik  Hat»  laas  id»  idclrt  asi  «igencr  AiMcbrnnsg  bcrtcMMii  «]r  ur^MfB 
Findrtdleii  idcht  bonlirt  briiM. 
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unter  Bchwicri^-cn  VcilKilriiis^on  <'iniRes  davon  zu  sammeln.  Was  wir  von  Vor- 
Stemeronp'ti  oder  Abdrürken  niithrachten,  wurde  von  Professor  H.  Engelhardt  in 
Dresden  bestimmt,  während  Dr.  £.  Zimmermann  in  Berlin  die  dazu  gehörigen 
Gesteine  beedirieb.  Beiden  Herren  erlauben  wir  uns  für  ihre  Berichte,  die  idi 
im  Folgenden  zum  Abdruck  bringe,  unseren  verbiadliduten  Dank  7.u  i^aKcn,  indon 
wir  zugloich  den  Herren  Geh.  Oher-BergratDr.W.Hanchecorne  und  Dr.  H.Fotoni6 
für  ihre  ^'fifisre  \'frmittelium  danken. 

Wälirend  Dr.  von  Drj-gaiski  die  Vermessung  des  Kome  -  Gletschers  begann, 
bndi  ich  ao  91.  Angut  1802  mit  dem  OrSnllader  Nikola  Joeephaon  ans  IlEnruak 
au(  um  die  Pflanzen  fllhrenden  Sdiiditen  zu  suchen.  Da  uns  die  Lage  der  Fund- 
orte nicht  bekannt  war,  folgte  ich  den  Spuren,  die  mir  einzehie  kleine Schiefergtdckchen 
mit  Pfliuizciirosfon  gaben.  Ohne  etwa.?  zu  finden, 
durch.suchte  ich  den  Saad.st«in  und  die  Scliiefer 
am  erstm  Thal  neben  nnsereni  Zeltplatz  anweit 
des  dort  Torliandenen  GrSolinder-Hnnses.  Der 
sweSte  Hflgel  bot  nur  ungenfflgaiidd  spärliche 
braune  BlättcUcn  von  f^quniu  im  S.chi«'fer.  Erst 
in  dem  wasserameu  Uac\\,  der  in  der  dritten 
und  grössien  ScUucht  zw\&c\\cu  dem  Kome- 
Gletscher  und  dem  Seihrfik-Hul  herabrteeelt, 
bemerkte  idi  kleine  Scherben  n^FuubdrOidBBa. 
Sie  führten  mkh  zu  einer  (\ic\ü  an  An  ^oWc 
des  Thals  gelegenen  Schieferschiclit ,  die  vom 
Wasser  des  liache-s  durchfeuchtet  und  daher 
sehr  brBcklich  war,  aber  doch  Fämkrftuter  ent- 
hielt Nebenstehendes  Schema  zeigt  das  dort 
entschlossene  Profil  (^Abbildung  24). 

]Mif  Borficksichtimintr  der  in  der  Skizze 
angegebenen    Bezeichnungen    giebt  Professor 
Engelhardt  folgende  Beschreibung  der  Schiebten: 
«Die  Lokalittt  zeigt  eine  WedneUagernng 
von  durch  KohlenstofT  imprftgnierten  Sdiiefeni 
und  von  Santl-tcincn.  \on  ersteren  lagen  aus5;er 
den   von   rtianzenrestcn  geradezu  strotzenden 
Stücken  noch  solche  aus  verschiedenen  Schichten 
Tor,  die  von  ihnen  frei  oder  liut  frei  waren, 
80  aus  Schicht  2  ein  ungeuMui  kohlenatollreldieB  BtOek  mit  Pinu»  O^umeri  Heer; 
aus  Schiebt  4  ein  Stück,  das  sehr  fest  war  und  Gipsnädelrhen  zeigte,  ausserdem 
mehrere  andere,  die  sich  solir  reich  an  niimmer  erwiesen;  aus  Schicht  ö  und  7 
solche,  die  von  fester  Beselialfonbeit  uud  durch  zalilreichc  zerriebene  Glinuuur- 
blflttchen  grau  von  Farbe  waren  und  deren  eines  stellenweise  Qnank5mdien 
eingeschlossen  zeigta  Anf  den  Kluftflftchen  vieler  Stocke  fimden  sidi  meiirünch 


Abbildung  24. 
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kleine  (.iijisro.settfin ,  Kalks|tatliliitlrhen.  vor  allem  aber  nvihvr  lueUliKfci ,  «He 
Fosaüien  luituuter  vcrwiiidiendür  N'itriaL  Voa  dca  SandstcinstQckcn  erweist 
«ich  das  tn  Sebiicbt  3  gebSrig  beseiehnete  ab  feüikiSraig,  wddi  uod  brOddidi; 
es  ist  ongemebi  nieh  an  thonigeni  Bindemittel  und  flirbt  dabcr  leicht  ab.  Von 
Färbt'  ist  es  {fraiiweiss,  stcllfii weise  liell^elh,  pran  flri,  wo  es  von  feiiiciii  kobligen 
Detritus  leicht  ffcfärbt  wirf!.  Im  grossen  und  ganzen  j:ilt  dies  anch  von  dem  aus 
Sdiidit  5,  deif.sen  Körner  fast  gar  nicht  abgerollt  wunieii;  er  ist  der  feinste  von 
Koni  und  zdgt  sicii  suni  TeO  voa  EiMDOXjrdbjdimt  bttnalidi  ^^Otbt  Festar,  aber 
audi  sdir  fcinkOniig  nod  grau  oder  gelblicb  stellt  «wib  der  aus  Sebiebt  6  dar. 
Von  Schicht  7  rühren  mehrere  Stöcke  her.  Das  eine  zeigt  Thon  als  Bindemittel 
und  ist  mürl*,  in  der  Konifrösse  schwankend,  in  der  Farbe  weiss;  an  einer  Stölln 
sind  eine  grübi>ere  Zahl  von  Magnctenicnkömcben  beigemengt.  Ein  zweites,  welches 
gelb  geflirbt  »rt,  veist  sehr  versebiedeiie  KongrOase  anf;  es  sniil  KOrner  Ton  4  Ins 
9  mm  DnrehmesBer  danrntar,  tod  denen  elmtebie  keine  .^rollnng,  solebe  von  vaittr 
lerer  Grösse  (2— .3  mra)  dagegen  eine  leichte  Abmndung  der  Kanten  erkennen 
lüsm-n.  F.in  dritfev  ist  aus  ganz  zerriebenem  Material  liebilrlet,  hart  und  tn'au.  ein 
viertes  sehr  feinkörnig,  grau,  aber  wenig  hart  Stellenweise  erkennt  man  in  ihm 
Algen  ähnliche  verkohlte  Gebilde,  die  aber  uicbtB  andere  als  ganz  entblätterte 
Zweige  von  WtddringlonUm  spradH»  Heer  daratettea,  and  eingebetlet  findet  sicli 
noch  eine  1 ,4  cm  starke  Schicht  von  gröberem  Korn.  Das  Stltak  aber,  wddbea 
der  Schicht  4  enfnonniien  ist,  ist  zum  Teil  von  Bittinien  schwar?  irrfTlrbt  und  ent- 
hält in  dieser  Partie  ( iiji>lilättelu'ii  nnd  ( üii^iiüdflclien ;  der  übrige  Teil  erscheint 
gclblichbraun.  Die  Sandkörncheu  sind  aligerundet,  nur  die  grösseren  ksscn  mit- 
nntmr  scbarfe  Kanten  unter  der  Lupo  erblieben.'* 

Da  Dan  die  untere  Sehieferadiidit  nur  kleine  Pbitten  lieferte  nnd  die  darObcr 
liegenden  erreichbiiren  Schiefer  und  Sandsteine  sich  als  leer  erwiesen,  untersuchte 
ich  über  einer  Schutthalde  höhere  Srhirlitcn.  Dort,  wo  die  Sclnitthalrle  begann, 
zeigte  sich  eine  etwa  20  cm  dicke,  dicht  von  Karnkräutern  erfüllte  Schieferschiclit 
(Abbildung  24,  V)  oben  und  unten  von  tauben  Schiefem  begrenzt,  die  awiscben 
gelblichen  SandsteinscUchten  lagen.  Hier  sammelte  ich  dnidi  Abban  des  Hangen- 
den an  drei  Tagen  eine  ganze  Reihe  guter  Pflanzenversteineriingen,  die  mich  nur 
insofern  nicht  befrieiliirteii ,  als  die  Schiefer  hanfi^'  in  zu  kleine  Stflrke  zerfielen. 
Am  vierten  Tage  suchte  ich  daher  nach  einem  neuen  Aufschluss.  Ich  fand  einen 
Boldlea  in  kurzer  von  unten  nicht  zugänglicher  Schlucht  aui  Steikbfall  etwa  in 
der  Mitte  zwischen  Kome-  und  Sarihrfik-Tbal,  die  man  dnrcb  Anfingen  im  san- 
digen Tlial  viuca  kleinen  ßfidileins  und  Überschreiten  des  zwischenliegenden  Ab- 
hangs erreidit.  Dort  ^xi^h  es  etwas  festeres  Hestein  mit  Farnahdriicken  erfilüt.  die 
.sich  jedoch  nur  niülisani  und  we^'en  f;ele^.'i  i)tlifh  herulifallemier  Sand.Hteiii blocke 
nicht  ganz  ungefährlich  durch  Entfernung  der  liegenden  Scliichten  gewinnen  liesscn. 
Da  am  aldisten  Ttage,  der  mir  aHeni  inn  Sammeln  der  PflanzenversteinenuigNi 
noch  blieb,  audi  Nioohi,  ebenso  wie  alle  flbrlgen  GrOnUnder,  an  der  Infinenza  er> 
krankt  war,  katle  ich  keine  so  reicke  Ausbeute,  wie  von  dem  ersten  Aubcblnss. 
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liiih^ssen  gelaug  es  ntx  ii  im  Suitmier  IHyy,  kurz  vor  unserer  Alireist«  von  Uiuanak, 
an  einem  Tage  toq  beiden  FundätcUcu  einige  gute  IStQckc  zu  gevsiuncn.  Obwohl 
der  anreite  Fkindort  etwas  baher  über  dem  Meeresspiegel  lag;  aU  der  erste,  m  gp» 
hfiren  doch  beide  wuhrschcinlich  demselben  Niveau  an,  weil  die  Scüiiefer  Von  Westen 
nm-h  Osten  einfallen.  Daher  ist  c»  kein  rn^liuk,  dsuss  die  l'riiparate  aus  Miiiiiftfl 
an  Zeit  und  Raum  uidit  besonders  etiketticit  und  getrennt  aufbewaiirt  werden 
küooteo. 

Die  Lage  der  FUndorte  veranecbaulicfat  die  Debenetehende  Sldate,  die  auf 
der  Hrigg  „CoiMt«BX0^  bd  der  Abfahrt  aus  der  Spragle» Bucht  gezddmet  «urde 
(Abbildung  25). 


AbUUuQg  25. 


Die  obige  Cliuraklehi>ieruiiK  der  Gcütviuu  urgäuxt  ein  von  Dr.  Ziiuiutsruiauo 
anf  Grund  seiner  Untereuchnng  gelieferter  Beridit: 

„Das  Kaaptgestdn  von  Kome  ist  ein  schwangrauer^  weieber  Schiefer,  der 
nacli    den  /.alüreidien  Ha^erigen,   flacligewelltcn  Srbiclitflfidien  leicht  in  dünne 
Scherben  zerföllt.    Er  ist  von  Quorklüften  regellos  durchzogen,  die  niemals  eben 
und  glatt  sind,  iiisbe.sondca>  auch  fa.st  nicuialt»  (nur  einuial  beobaclitet)  jene  fett- 
^Inienden,  nach  einer  Richtung  gestreiften  Verscbiebungsflichen  (Hanuache)  auf- 
weiaen,  die  ja  sonst  m  derartigen  Gesteinen  nicht  selten  sind.  Diese  Kluftfliidien 
stehen  so  weit  von  einander  alt,  dass  istets  die  Spaltstücke  eine  M-Iierbig- platt  ige 
Form  tind  Dttirlnncsser  bis  iWter  20  nii  Ix  i  1  !)is  ?>  vn\  Dicke  anfwciM  ii  und  «Ii«' 
darauf  erhaltenen  I'H;uizenl)ruchstflcke  hiiiitig  eitjc  ansrhnUchc  Grösse  darbietün. 
Alle  uatürUchen  UrucUflüchen  diese»  üuäteinä,  sowohl  die  nach  der  Scldditung,  »Is 
die  dazu  quer  oder  adirlg  verlaulbndCT,  sind  von  einer  haudidaDnen  bis  1  mm 
dudfien  Kruste  eines  mehligen,  abftrbenden  achwdelgelben  Minerals  aberzogen, 
welches  beim  rihiben  blutrot  (Roteisen)  wird  und  ein  (in  Wasser  anscheim  rid  un- 
löshches  und  darum  geschmacklos'- 1  Fi>en>ulf:tt  sein  dürfte.    Pirsor  •zellic  (  her- 
zug  auf  dem  duukelgraucu  (icstem  ist  so  cliaruktenstiiicb,  dass  man  die  rtlun/ini- 
sdüefer  von  K<NBe  stete  soi^eich  wieder  erkcuucn  wird.  Bn  nllh«rer  Untersudiung 
ergiebt  sidi  noch  folgendes.  Dis  Geetein  ist  sehr  mager  und  «eicb,  im  Strich 
hellgrau,  in  den  meisten  Lagen  reich  an  ireissen  Glimm«rachfippch«n.  Es  dflrfte 
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fieiiiiiach  anii  aii  plastiächeiii  Thon,  aber  reich  an  feinen»  Quarzstaiib  sein;  die 
(luiikit:  Fiubuiig  kommt  jedenfalls  von  feinst  staubig  zcrteillen  rHani^enresttin  her. 
Die  GUmmcrscliappchcn  besitzen  mciät  Grössen  bis  zu  1  mm,  zeigen  abv  kepie 
gesetnulBsigB  Umgreoziing;  in  einseliMiit  sehr  btnfigen,  V«  1  «n  stulteii  Ubmui 
und  Lftgoi  hSufeii  ne  sieb  derart,  dass  die  Farbe  des  (icsteins  viel  heiter  und 
dessen  Stniktur  eine  cigcntfindich  feinsiiiiiiiiii^'c  wird.  Die  Pflanzcnrcstp  fintlen 
sich  vnmi^rsweLse  auf  und  in  den  dunkeln  l^mm  und  sind  als  k(»lili^'(!  HäuU'lien 
urbaltcn.  —  licmcrkt  sei  noch,  dass  von  den  mit  Salzsäure  l)«iietz(on  StUckcn 
Icebies  dwdi  Bransen  eiOeo  Karbonatgdudt  anseigte  und  Schwefelkies  oder  Pseudo- 
morphoeen  daaadi  mikroskopiacii  nicht  mfanMbnibar  sindt  so  da»  die  Herininft 
des  genannten  gelben  Überzugs  unbekannt  ist 

Die  Sandsteine  (ob  ich  sie  alle  anirrsrhen  habe,  weiss  ich  nicht,  jedenfalls 
die  meisten)  zeigen  denselben  Typus:  es  sind  fast  vollkommen  reine  Quarzsand- 
steine,  ireldie  dunii  ^  weisses  kaolmisdiM  Bindemittel  nur  lodcer  verbunden 
sind,  also  bei  ziemlidi  leiehteiD  Drucit  xerbrSdcebt,  und  deren  Qnardtfimer  nie 
wcisstrüber  Milclniuarz,  sondern  stets  graudurchscheinender  Glasqunr/  sind,  fast 
niemals  audi  nur  nnc  fjorinfre  Abnindung,  vielmehr  meist  eine  mrrkwiinlig  zackige 
Oberfläche  besitzen  iiml  in  <.i('is>on  von  (scJiätzungs weise)  '/j,,  bis  Omni  schwanken, 
wobd  aber  die  Mchrzaiil  einen  Durchmesser  von  Vit  ^'^  ^'/t       besitzt  Neben 
dem  Qnars  Itemmen  nech  flberaus  qilrlich  milchwelase  FeldspaUtOmdien  (an 
glinsenden  SpoItlUchen  kenntlidi)  und  schwarze  gerundete  (Kieselsdiiefer?)  BrOdc* 
eben  vor,  lot?fore  noch  nicht  l  mm  gross.  Die  verschiedenen  KorngrSssen  kommen 
nebeneinander  in  demselben  Gesteinsbrocken  vor,  doch  ist  eine  lagenwctse  Anord- 
nung nach  dem  VurlR-rrschcn  einzelner  Korngrössen  deutlich,  jedoch  ohne  dass  sie 
zu  sdd«htnifts.siger,  jtlattiger  Absonderung  des  Qestcina  fUhrt  Zaw«len  tritt  durch 
spftrlidie  Pflanzendetritnsliömcben  eine  bdlgraue,  oder  aber  durch  Imprlgnierung 
mit  Eisenhydroxyd  eine  rostgelbe  bis  braune,  oder  durch  Imprägnierung  mit  dem 
oben  schon  genannten  Eisensulfat  eine  schwefelgelbe  Tfimmg  der  weissen  Grund- 
farbe ein;  letztere  beide  Färbungen  sind  offenbar  sekundär,  durch  Verwitterung 
oder  2Ser8^«iBg  hervorgerufen.  —  Ein  KaUdcarbonatgebalt  war  andi  hier  durch 
Betupfen  mit  SahsAnre  nidit  nachmweiseo.  ^  In  Besag  auf  die  Entstehung  des 
Sandsteins  habe  ich  die  Ülur/eii^ung  eriaagt,  dsse  er  durch  Verwitterung  des 
Feldspats  aus  Granit  oder  (ineiss  hen'orgegangen  und  —  zwar  nicht  an  Ort  und 
Stelle,  aber  doch  nach  nur  sein  periti-rem  Transport  —  wieder  abgelagert  worden 
sei,  wobei  durch  die  sondernde  ibütigkeit  des  Wassers  die  (^uarzkörner  für  sich 
eben  in  den  Sandstdnlagen,  die  Glimmer  dea  Ifuttergesteins  aber  samt  den  bei 
der  Kaolinisierung  aus  dem  Feldspat  hervorgegangenen  Qusmtinbciiett  hi  den 
oben  bes('Iiri('l>enen  l'Hanzenschiefern  niedergelegt  wurden.    Wenn  etwa  in  der 
Wechsella  Ul  i  lui  u'  der  Sandsteine  und  Pflanzensrhiefer  letztere  an  Mächtigkeit  vor- 
herrschen und  dies  nidit  etwa  nur  eine  lokale,  durch  Küstenteme  bedingte  Er- 
sdiemung  ist,  Mnnte  als  Muttergesteu  vidldeht  auch  «n  Gneis^^mendiiefer 
in  Fhige  Jtommen." 
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In  den  bd  Kome  geummelteii  8tfldi«ii  «rkniDte  ProÜBflMHr  Engelhudt  fol- 
gende  Arten: 


Kryptogamen. 

Farne. 

A^)iemum  JohnMrvpi  Heer. 

Dtekmtmanum  Baer. 
to        NordentkÜlM  Hc«r. 

ScUropterü  hdlidula  II<  (  r 
Oeür^itjflta  üAotoma  llecr. 

JMam  ^raiidb  HmtCX 

GUichenia  Oieseleaiui  Wi  i-r 
n  Zippei  Cord»  »p. 
M        tonffipennii  BaV. 

»      fyÄto  Heid 

n         comptottiaffoüa  Dcb.  U.  Btb 
n        NorflmsLiöidi  Ueer. 
n      fneSbt  Ilcor* 

1,         acutipcnnis  IleWi 
1,       nmüoM  Uoer. 

H«tr. 

•TettripiiuKti  Ir'piht  Ilcor. 
Pea>pleris  orctica  Ilecr. 

w       JMnimyf  Heer. 


Pbanerogamen. 

Gymnospermen. 

^Mtt  Vmiklijgim  n.  jp. 
CaprcislnMii. 

/nolepis  imbricata  Heer. 
Witkhrinytonkf*  grodH»  Iloer. 

TazoJiecn. 

„     atHbiyua  Heer. 

Abictinecn 
Pkm  PeUneni  Beer. 
„   OoaMfj  Huer. 

Afigiospermen. 

Typk&eeeii. 

Hetf. 


FflanKi^nrcste  mit  unsicberer  Stellnilg; 
PkjfUile»  jfriHUandiau  n.  <pL 
Heer. 


irAtissMidem  vnrdeD  noch  im  SuilRtBin  einm4e  SmMi  Ton  biiiinlidier  oder 
roter  Färbung  der  Haut  in  Terwhiedeiier  OrOsse  und  Dicke  gefunden;  ferner  lag 

fin  in  Pechkolilo  vcrw.irnliltcs  Holz  vor,  <\aa  noch  niikroskoi)ischcr  llntersiioliung 
bedarf.  Es  fanden  si»  Ii  auch  einige  Stücke  vor,  die  Almliclikeit  mit  T'flanzt  ni  i^ston 
liuttcn,  aber  wolil  nur  als  durch  Druck  entstanden  zu  l)eurteUen  sind.  Von  ticrisdier 
Hericonft  wurde  die  Schwanzflosse  eines  Fisches  bemerkt*" 

Nach  obigem  VerzeiduiiB  wurden  bd  Kome  bimptslichlieh  Farne  und  Nadel- 
hölzer gefunden,  die  der  unteren  Kreide  (Centman)  anL^iliiircii.  Tir.litr  lur.uif 
.sollen  dort  mich  jüngere  Schichten  aaftreten,  jedoch  suchte  ich  nach  Aufttcbia&sen 
derselben  vergeblich. 

Um  audi  etwas  von  den  iieriihmten  Tcrüänerstoinerungen  *u  erhalten, 
nwditen  wir  Anfing  Harz,  bei  der  BflcUcehr  vom  Besudi  des  Jakobsbavner  Eis- 
stroms, einen  Abstecher  nadi  dem  Vttgat  Am  a  MSn  trafen  wir  in  Sarkak  ein, 
wo  wir  ini  TTauM-  des  altt  n  Jens  Lange,  des  grönländischen  Verwalters  der  Ausscn- 
stclle,  freundliche  Aufnahme  faiiflon.  Fredorik  Lan^'c,  der  filfrsto  Sniin  dof^Rflbcn, 
der  fast  allen  früheren  wisMiischaftlichen  E.\pe<liiionen  im  Vainat  als  Führer  ge- 
dient hatte  und  die  ergiebigsten  Fundstellen  genau  konnte,  geldtete  auch  uns. 
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Stiiner  sachkundigen  FOhrun^  verdanken  vir  es,  dass  wir  trotz  der  un^^nsti^zen 
Jfi?irp<;zoit  und  der  kurzen  Zeit,  die  uns  zur  Vorftit,nti<x  stand,  doch  in  Atanikonlliik 
und  Patoot  gute  Ausbeute  hatten.  Etwa  8  l'lir  inorpens  am  9.  März  brat^hen 
wir  nadi  Atanikcrdluk,  der  Sarkak  zunächst  gelegenen  FundäteUe  fUr  Pflaozcn- 
TorsteinerangeD,  «uf.  Eine  Sldzse  der  Gegeiul  wurde  von  Ranuner  (Meddelelser 
oju  Grdnlandt  Heft  o)  vcröfTi  ntli(  Iif  mnl  von  Kordenakiöld  abfit-  lun  kt  S.  246). 
Da  Schni'o  tintl  Kis  die  im  Thal  pelegoncn  Aufs.chUlJ^jif'  vcnlci  ktc  stip^ni  wir. 
Stufen  in  liurtcu  Scluico  tiauend,  die  westliche  Thalwand  hinau  uihI  klitterten 
dann  uobcn  der  Kluft  dcu  steilen  von  Glatteis  bedeckten  Abbang  iunauf,  der 
Idditer  tNdm  An«  th  beim  Abstieg  zu  pasRienni  war.  In  etwa  350  m  Höbe 
finden  wir  an  der  Alteeton  bekannten  Fundstelle  SnndateiB  und  Sdutfer  mit  dio- 
nigen  Knollen  wechselnd,  die  alle  BlattabdrOcke  enthielten.  Es  war  kaum  möglich 
von  dem  anstelipiulpii  (ie-stein  etwas  los  zu  bekommen.  Wir  he<jTi»lirfen  uns  damit, 
etwa  zwei  Stunden  lang  die  herumliegeudeu  üi^tgefrorenen  ücsteingstücke  und 
KnoHen  loBBueUapn  niid  »i  Mmmdn.  Auaer  PflsmenabdrOdmi  worden  Oberall 
zwBtreut,  in  kleinen  Stocken  Kohle,  gelegenttiidi  ancb  etwas  feesiles  Harz  ent- 
baltaid,  gefunden.  Nach  kurzer  Bc^iclttigung  der  schwarzen,  als  Teufelsmauern 
anfra<.r<'fHl('ii  iJasaltgfin^'c  fBaml  I,  Tafel  2),  welche  die  Schlucht  von  Atanikerdluk 
oben  durchqueren ,  traten  wir  den  Hoiuiweg  an  und  erreichten  etwa  um  4  Uhr 
nachmittags  Sarkak. 

Unsere  in  Atanikerdluk  gesammelten  FossOiea  wurden  nodi  dnreb  einige 
Stocke  vennehrt,  die  ich  von  Herrn  Hyhre,  Koloniebestj-rer  in  Ritcnlii  iik.  erhielt 
Alle  gehören  den  Tcrtiärsdiicbten  an.  Die  darin  von  Professor  EngeUiardt  be- 
obachteten Arten  sind: 

Abietinee». 

^f^implait  Üfan^mA'  ÜMr.  Pintu  mima/in-ma  Heer. 

„        MitmAmgi  Heer.  hyprrUirea  IhtT. 

Ommmda  tfeeri  (iaiul. 

„      aretka  Ileer.  Taxinocn. 


Phanei'ogamen. 


Taxilet  Obiki  Ilecr. 

Angiospermen, 

Oraminocn. 

Gymnospermen.  Pkngmin  ouMmgmui»  AI.  Br. 


CupretmfMxytm  (Unhar,  (üc  uoch  inikro- 

dnpiseb  «u  imlgnuc&en  «Ind). 


Taxodiccu. 


Salicinoon. 
I^puhu  Ridtardtaid  Heer. 
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My  ritacinMi. 
Mgika  Limt/euna  ilwr. 

Itt'tiitacoea. 
liflula  yrUat  Eil. 
Aktm  Keferäumii  GS\tp. 

(  I  III  HC  eori. 
/VnMra  Vnffm  Kov.  »p. 


KricacLM-ii. 
Aii/inmtia  pnHogaea  11  ng. 

Klicnai'oi'ii. 
IHotpjfru*  brmAgt^wiu  AL  Or. 

GeiitiaiDion. 
Menj/aalke»  oKiica  Heer. 

Rhinnoen. 

IHOMMM  £i»/«W  irilg. 

lliviiioe». 

Auacitriliai'v(.-it. 
/»M  Mb  Ileor. 

Oelagtriueoii. 
CUcMru»  narboamm$  Sap! 

Jujflaudcun. 

Ju^am  Stntättna  Gamd. 

ALKr. 


PrtkDsenroat  nit  iiii»teLerer  StvUiinc. 
/>Mtt0  inwttw  ||o«r. 


l'u|>ulift>reii. 

l'ai-pinuM  >/iw,ilt«  l'jig. 
Ciiyijlus  Ml-  t/uaiTÜ  lloer. 
/^ayM  XJniewtiaiNä  Ung. 

„     edetHala  Hoer.(V) 
fjturcus  i/rönloinUai  II<-nr. 

w  *  tfla/mm  Ueer. 

M  (jrj'cii. 
J'iaup)  gtOalandiea  üou. 

Ärtaw»  ucaMa  6fliip.(?) 
l'rotoAceoii. 

»  Uoer. 

Über  das  Gestojn  gidit  Dr.  ZimmeriiMiui  folgcnile  Aodaiuft:  „Nur  tiii 
klciuL-rcr  Tiil  der  vorlief^eDd«!!  Stflcke  von  AUnlkerdluk  «elgl  noch  die  ni^ 

siirfliifiliche  I5*-.scliaff«'iilioit.  ilic  Mehrzahl  ist  (hirch  BaBalt  „gebrannt".    Unter  den 
orstcrcn  ist  zu  nennen:  l)  ein  scliwach  {.'f  ll  li.Ii  i'nuier,  etwas  •.'lininierfilhrender, 
weist  saiidminer  Mergel,  der,  mit  Sulzsiinre  ii.-l.i|.fl,  lehhaft  aiin)raust,  und  der 
keine  Andeutung  von  Sdüchtung  wahruclimen  läsjit;  2)  au  Eiseukurbouat  waUr- 
scheinHcfa  recht  reidie  grosse  KookreUonen  (also  Spbaeroudciit)  von  gelbgraaer 
Farbe  und  anschetoeiM]  uobestimmter,  gegen  das  Gestein  No.  1  aUmlhlieh  vor- 
tlies«('nflpr  Vwvjxvmyim;.    J{,.i,!,.  Gesteinsarten  sind  von  I'tlanzenrcstcii  k<»hli^en 
Aussehens  wirr  nach  allen  itidifnntren  durrlizoiren.  -  Die  •rrosse  Mehrzald  der 
vorliegend«!  Gestdnsstfickc  scheint  daraus  dureli  Kinäuss  gKihenden  Hasjilts  lier- 
vorgegangen  zn  sein.   Eine  Sdimebning  bat  dabei  niebt  stattgehabt,  aber  die 
Kohlcnsiiiirc  ist  unstet rieboö,  die  fWbe  in  blutrot  bis  rötlidirostbraun  nmge&ndort, 
die  Pf!;inzeirMi!t<f.)nz  v«;rbrannt:  an  ihrei   Ht.  !)<    ^iiid  die  /ahlreidMai  HohlHhitnc 
fjebliehen,  ili.  <l(iu  (iestein  ein  scldacki^es  Aus^ühua  und  ©ine  (^Ojcrnur  äusserliclie) 
iVhuli(iikdt  mit  iiaseneiseusiteiu  vorJeiheji." 

Etwa  eine  Meile  nordwestlich  von  Atanikerdluk  liegt  ein  anderer  Aufschtuss 
Kohle  und  Versteinerungen  fahrender  Schiebten  mit  Namen  Kardlungnak.  Von 


X.  KapitoL  bio  foiRÜe  Flor«. 


«lurt  »taiiiiiiim  L'inifje  Stftcki«  roten  j/f  brannten  Schiefers,  die  ich  von  Henii  Myhrc 
tjegeu  rhutogiaphioii  eiuJunscJite.  Das  (iestt-iu  iüt  uat'h  Dr.  Züiiiueriiiauir*»  Uutür- 
suchung  „dOnn-  usd  ebeniilattiger  SchiefertboD  von  feinBtsandiger  BeschalTenbeit^ 
a]»o  «twuB  ravh  anzufühlen;  auf  einselneii  SchiditlUieheii  liegen  nicht  selten  welsM 

kliL^l Ische  Qiiar/kr»rner  von  2,  i^eltoii  4  min  Durcliiiiesser.  Das  Gcstdn  ist 
^»*!ir  <tnik  ..L:clir,iiHii'\  flafitirclt  ruf  lilnt-  M<  zic'-'rlrot  i  l>i»  (liink^'llnvendi'llilHUCTiUi 
^•»•wordeii ;  i«l  ><vhr  hart,  heim  Anscldat^en  klingt,  es  metallisch;  einzelne  Schichten 
bind  &o  üturk  gefrittet,  da^s  sie  auf  dum  Querbruch  einen  sdiwacheu  ScUiuuuer 
und  dann  auch  kleine  (1—2  mm)  nach  der  Schichtung  abgeplattete  Schmelz- 
hlasenrännicheu  zei'^en.  Man  kann  das  Gcs^icio  demnach  auch  Hrandschiefer, 
/.um  T<  i1  i><)i/eUaiüa»pisartig'*  norneo."  Von  VersteinerungeD  fand  Professor 
Engelhardt  Umiu: 


Kiyptoj^aincn. 

Farne. 
Drcoplerü  aixtkia  l  Uxr, 

Phanerogiinieii. 

Gymnospermen. 
Taxodison. 
ratmüiim  4utidmm  tMünemtM  llocr. 

Angiospermen. 
Gramiaeen. 

Salictno«». 

l^bptdtt*  wetica  llit  r. 
n      lücAartisuiu  Heor. 

Uecr. 


lI«tulacoL'tt. 
Abuu  Ktfinuim  Göjip.  «y. 

Gu|»alIforeiL 

Curylu»  Afc  (tiuirrii  llwt. 
Ottrya  W<iä«n  LUer. 
I%w  aulmtmfiieit  Vag, 
QiuKm  Obfimi  Heor. 

Erieaceen. 

Awtonicihi  mirkntenm  Sa]). 
„         pnttuißitil  l'liR. (?) 

Milgliuliiicecli, 

MagntSa  ltt;;Ufi<-l<U  Ikn'r.(V) 

Jiiglandoen. 
Jiujimts  jHuidHtivu  Heer. 

rapiliuuttcevn. 


Vorüber  an  Kardlun^uak.  des>rn  inte  Schiefer  vom  Eise  ans  sichtbar  find, 
fuliren  wir  atii  K».  Miirz  nach  Patoot  Da  das  Eis  meii^f  cImmi  war  und  die  Hunde 
iuSurkak  gutes  Futter  ertuütcu  hatten,  erreichten  wir,  schneller  als  w  ir  gedacht  liatton, 
l»ei  trahem  Wetter  und  feinem  Schneetreiben  in  dreieinhalb  Stunden  den  Ort 
Dieitcr  ist  kenntlidi  durch  aaflaltoid  breites  schwansesTrappband  aber  roten  Schiefem 
an  steiler  Felswand,  die  den  Abschhiss  einer  tiefen  Kluft  liildet  (AbbilduufJ!  20). 

Da  hier  noch  weit  mehr  ScIuhm'  als  in  Ataiiikcidliik  la;:.  war  in  der  Si'liludit. 
die  im  Sumnier  die  besten  Fossilien  liefern  soll,  nidits  zu  (iridni.  Wir  Miiiv<i<  n 
uns  mit  oiuigeu  Tlatteu  begnügen,  die  Loch  oben,  dicht  neben  der  Sdjlucht,  uuter 
dem  Schnee  entdeckt  «urdcn.  Rote  Schiefer  waren  an  svei  SteUen  entblSst  siditbar, 
alter  nicht  zugSn^icL 


Patoot 
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„Das  rJestciii  wir  Dr.  ZimiiKTinfinii  horiclitot,  „oiii  :'liiss.orst  feinkörni};(>r 
Saudötcixi,  der  li'iclitc  Aii<lcuiuiig  vuu  .Spalt Imrkeit  nach  der  Schichluntj  /.ei-it.  Er 
ist  nidit  br9d(lieh  mOrbd,  aber  so  fein  porSs,  dass  er  bdm  Anadiiagen  ähnlieh 
kliogt  vie  viele  gebnuinte  Zi«g«l8teine.  Die  einzelnen  Quarskörner  sind  Aucfa  mit 
der  Lupe  nicht  untor.s<'ht'i(ll)ur.  der  von  ihnen  gebildeten  ( irundmas-ic  trctfin 

10  reicher  zum  Teil  dichtester  Fülle  braunrote  hh  rostbraune  Pflnktcben,  mit  der 


AbbiUlniig  20. 


Lope  deutlich  untiTsrheidlmr.  hr-rvor,  «Up  oiiior  Eisonvcrhinduiifi  ziiKohtncn  und 
die  stumpf  •  lii  lllir.'iiinlirlir  In-  lu-llirirlirlu'  ( 'ic^anitfarlK"  ih'-  ('H'stcin!*  lir^vii  Krii :  nU 
CS  ehemiils  i'yritwürtVli  In  n  wnrfti.  konnte  iiiikroskoiiisrh  nirht  entsrhioden  werden. 
Das  Gestein  zeigt  durch  seinen  ganzen  Habitus  au,  dasss  es  Glutwirkun^^eit  er- 
litten liat,  also  ijsebrannt"  ist;  da  der  Torwi^nde  Bestandteil  Quarz  ist,  konnte 
natArlieh  keine  hmorstediende  Ummindlung  oder  Schmclzuiiv'  eintreten,  da^l>^'en 
lietrt  ein  ITandstiick  vor.  an  welchem  eine  1  bis  2cni  starke  Zwi-i  linili-r  zu  einer 
bräiiTiIiclH  n  I)lasi;;en  Schlacke  >;escliniolzen  ist,  woraus  man  veniiutea  darf,  tlmi»  es 
eine  kalk-  oil(*r  alkalihaltige  Thunkgc  war." 

Dio  der  oberen  Kreide  anßehörigcn  Platten  von  Patoot  enthielten,  wie  Pro- 
fessor Engeihanlt  feebtldHc,  xolilreiche  Abdrürke  weniger  Arten: 

(iyninospcrnien.  ArÄÜai  wn. 
Tasodieen. 

Sequnia  mjumumi  Heer.  „      .  „  , . 

Caprifohaceen 

Angiospermen.  t'^tmuim  muüwtn«  lieer. 

Platanvon. 

„      alfiA  H«er.  LtgumnoiilU»  «p. 

Am  U.  März  fuhren  wir  vou  Patoot  nach  Disko  herüber,  wo  uns  auf  <lor 
andeinn  Seite  des  Vaigat  in  Asuk  die  von  K.  J.  V.  Stoenatrup  entdeckte  Fnnd- 
atelle  fttr  Eisenbafialt  intcrefiaierte.  In  enger  Schluebt  xwiftchen  WSndcn  lockeren 
Sandsteinst  die  Kohlenschniitxen  und  dunkle  kugelrunde  gelbumrandete  Konkretionen 
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enthielten,  sclilucen  irir  unser  Zelt  mt  Didit  am  Meer  fanden  wir  den  Kison- 
|i;isilt  in  l«mi|i;ikten  Massen  einem  wh'meii  rogplniaiisi^jen  Säulonbasalt  aufsrela-^ert, 
dl  1  Ulm  i:rliii;i>Mi_'  auf  einem  UitsaltJiuii^lünierat  ruhte.  Die  brandung  hatte  hier 
Ziihiieic'lie  lJuidunj,'en  dicht  neben  einander  ausgewaschen,  80  dsSB  die  Fekwttnd 
am  Moar  nnr  von  T«rhifltiii8itiaMjg  dOnnen  Pfeilero  and  Mauern  getragen  wurde. 
Da  die  SteUwand  nidit  zngftngliciit  die  OI)orfläcli(  d  ^  Ki-^enbuMlts  mit  einer  Eis- 
schicht bedeckt  war  und  lierab},'e>itrirzte  IMöcko  sich  auf  «leni  F.lsfuss  nnIit  fanden, 
so  Hiii'^-tpii  wir  ;inf  den  Ei«pnl>a«nlt  verzichten.  Dagegen  fanch'n  wir  kurz  vor  dem 
Dunkelwerden  in  hniunliciieni,  dünnithittigcm  Schiefer  einige  rtlanzenabdrücke, 
„Das  Gestern  ist  dem  von  Kardlnnguak  Ihidid),  aber  in  viel  Iddnere  Sticke  ser- 
bllen  and  etwas  weniger  sandig,  dafQr  mit  nicht  seltenen  weissen  GlironierblSttchen 
auf  einigen  S<'liiclitfl:iclien."  ^rofe^tso^  Engelhardt  erkannte  darin  folgende  zur 
TertiSrflora  gehörenden  Pflanzenrestc: 


Taxftdteen. 

mlteemm  ITeer. 


Salicineen. 

l^ptduM  wttka  Heer. 

He«r. 


Betnlaceen. 

Ahmt  KtferHnkm  GApp.  tf. 


Cupnüferen. 

Värga  WaOxn  Beer, 
fit^ut  raämeoffoHa  Vun. 

Öfterem  fJrym^  Ung. 
»     Oiafwm  Ung. 

'  Plsfaneen. 
/%f<i»«H  aenvtdti  GApp^ 


Da  der  Sturm,  der  die  giujzc  Nacht  un.ser  Zelt  geschüttelt,  hatte,  achwicher 
wurde  and  das  Sehneetreiben  aufliörte,  das  unsere  «usainmongeringelt  liegend«! 
Hunde  1^  zur  Unsichtbarkeit  verhollt  hatte,  setzten  wü-  am  nSebsten  Horben  bei 

20 länf^s  der  nnr  };*'h'nenflicli  im  Nebel  auftauchenden  Küste  von  Disko  un- 
seren W'i'ti  fort,  mn  in  T'farafisujisnk  noch  mehr  Fossilien  /u  sammeln.  Dort 
aiigelun^t^  wurden  wir  von  Herrn  Nielsseu,  dem  N'^erwaiter  der  AuiiiieustcUu,  gast- 
frei empfangen.  Er  stellt«  uns  auch  einige  Platten  mit  Abdrücken  von  den  be- 
nachbarten Orten  Amisut  und  Igdlokunguak  zur  VorfDgnng,  so  dass  wir  nicht 
ganz  nnverricliteter  Sache  von  dort  fortfuhren.  Denn  als  wir  die  '/^  bis  'j.  Stunde 
von  iltT  Aus.senstclle  enffenitcii  Aufnlilfls.se  am  Meer  aufsuchten,  finden  wir  die- 
selljen  tief  mit  Scluiee  bedeckt.  Legte  man  eine  Stelle  frei,  so  wurde  sie  bald 
wieder  durch  naeh&llenden  Schnee  begraben;  almpringende  Scherben  versanken  im 
losen  Sdinee,  so  dass  wir  den  Versueb,  dort  noch  etwas  zu  sammdn,  aufgeben 
muBsten.  Immerhin  waren  wir  znfneden,  von  ilort  nodi  einige  Proben  mitbringen 
zu  können.  T>i(>^o  der  »dieren  Kreirlc  aTmclintfrulen  Stücke  von  Tt,nII(»kunguak 
und  Amisut  beschreibt  Dr.  Zinimennaiin  wie  lol-t:  „(iraubniunlicher  Sand.stein  in 
sehr  gro.ssen  Stücken  vorliegend;  unregelnia.ssig,  al»er  dw'h  fciakürnig,  Bindemittel 
reich,  ziemlidi  fest;  die  PflanzenbUtter  dnd  zttm  Te9  sdir  gut  erhalten;  sie 


Djaragsugsuk,  Har<t0,  Kugiinek. 
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bäuien  sich  zu  dflnnou  I^pon  an.  welclie  in  grosser  Anzahl  sich  flanorig  durch 
das  Gestein  hindurchschlin^ou ,  so  daäs  dessen  Ri]>altun};;sobertiäckeu  unregolmüiabig 
wulstig  sind."  Nach  Profe«äor  Engdlurdt  zeigten  mh  m  diesm  8t||cik«ii  «fie  Btttter 
folg«nder  Arten: 

Kryptogamen. 

Farn«. 
Birft  fPäHbmdiea  Hwr.(?) 

Phanerogamen. 

Taxoil''"..., 
Stquaitt  fattigiata  Hewr. 

Gramineen. 
Änmd»  ^•■AitoMÜca  iker. 

Rhatnnaceen. 
AiltunM  affiM  fleor. 

Accraceen. 
Amt  «ImMhm  Ueer. 

V(m  Ujaragsugsak  kehrteii  wir  datui  am  19.  Ifiiz  aaeb  Sarkak  surflek,  wo 

wir  einige  von  Marrak,  im  Innern  von  Nugsuak,  stammende  Beste  vim  Xaunw  «p. 

erhif'Itcii ,  und  beendigten  dort  unsere  im  Vaigat  unternonitnene  Sanimelrei^e,  die 
trotz  der  ungflnstigen  Jahreszeit  nicht  erfolglos  gewesen  war.  Sie  lieferte  t'roben 
von  dcu  wichtigsten  und  bekanntesten  Fundorten  in  der  Umgebung  des  Vaigat. 
Die  Satnnttung  worde  nodi  «rgftmt  durcb  einige  StQcke  ven  Hare  0  mit 

Aydh«  JNetanbm«' Umt, 
die  wir  von  Herra  Paator  SOrenflen  in  Jakobdiavn  ertiielten;  ferner  dvreli 

Ahm  K«fviteU&  QOppert 

von  Nagsnak  tmd  dorcfa 

TbuwiHMi  dteÜBAtmi  vntemam  Uew. 

von  Kugsinek  auf  Kugsuak,  die  Dr.  v.  Diygalski  bereite  von  der  Vorexpeditioa 
im  Sommer  1891  mitbrachte. 

Bei  äußerer  zweiten  grossen  Schlittcnreis«  hatten  wir  in  Igdlorsuii  Gelegenheit, 
einige  von  den  GTDnllndeni  auf  Upernivik  0  gesammelte  fossile  Pflanaem  su 
kaufen.  Sie  gehören»  wie  die  Kome-Verateineningett,  der  nntenm  Kreide  an.  Das 


Morcen. 
Heut  protogaea  iU'cr. 

Plataneeo. 

IHatanut  tp. 

Credneriaeeen. 
CMMrji  inustrrima  SSeak. 

UagnoltaceeiL 

MagHtMt  OifeBU  Heer. 

Araliaeecn. 
JtOMMMa  Uoer. 

Sterealiaeeen. 
SunuSa  if. 
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Gestein  beschreibt  Dr.  Zimmormann  als  „schwarzen  mageren  Srhiefcrthon.  reich  an 
überall  beigennschten ,  feinsten,  mit  blos>jem  Aiise  nirht  mclir  narh  ihrer  (irfm«« 
absckätzbaren,  weissen  Glimmerschüppchen.  Die  einzelnen  Liesteinsstückchen  haben 
wibedeataide  Grösse;  mAndie  von  ümen  zdgeu  GlsnzkohtaisdiinitatdMiii  von  1 1 
Stlrktt.**  Diiin  fand  Professor  Engdluurdt  folgende  Pflausenrest»: 


Phanerogamen. 
Cfcadeen. 


Heer. 


Taxodieen. 


•SStfHOM 
M 


Heer. 
Heer« 
Beer. 


Abietineen. 


CriMlnoriaroen. 

VreilHtria  tj>.  ^oriiincrt  an 
CK  oiM^Uia  nnmgn.> 


Als  wir  dann  bei  derselben  Reise,  von  Upfrnivik  li<inikelirpnd.  am  11.  Mai 
in  Stmdre-Upcrnivik  Halt  machten,  führte  mich  Herr  Kleeiuann,  der  Vorwalter 
der  Aaseenstelle,  nach  der  Halbinsel  Igncrit,  wo  sich  am  kurzen,  engen  Fjord 
FflaBxenversteiinemngen  finden  sollten.  Die  TertiSrsehichten  liegen  dort  jedodi, 
von  vulkanisclifin  geschichteten  G<^sti'iii  überdeckt,  nur  wenig  üIht  dem  Meeres- 
spiegel. Daher  kam  es,  dass  wir  sie  nicht  fanden,  weil  der  Eisftiss  und  Schnee 
sie  noch  völlig  verliflllten.  Herr  Kleemann,  dem  wir  auch  sonst  für  freundliche 
Aufnahme,  für  von  ihm  gesaniuielte  Naturalien  und  mancherlei  Auakuuft  zu  Donk 
verpfiiciitet  sind,  sdiidcte  von  Jenen  Fänd<ni  ^ter  an  Dr.  v.  DrygabU  nocb 
daige  StQcke  mit  Pflanzenabdrflcken,  die  besondera  als  GesteiDcpntben  intenssaat 
waren.  Dr.  Zimmermann  jiiolif  folf-cmle  Beschreibung  davon:  „Sandstein,  1  bis  1*/,  cm 
starke  Platten  von  scliwacti  tlaseri^'  welliger  01)crflüche  bildend;  letztere  durch 
massenhaften  Ttianzendctritus  von  Schwarz-  und  Uolzkohlea  artiger  Beschaffenheit 
sdnrars  geflbrbt,  twlseben  dem  nor  spärUdie  Fledon  des  Gestafns  selbst  sfcbtibar 
sind.  Die  SaadsteinkQiiier  sind  >/•  Ma  Vft  mm  gross,  bestehen  vonngsveifle  aoa 
V<d]kommen  durchsichtigem  Glasquarz  und  u^sn  keine  od«v  nur  geringe  Ab- 
rollung. Daneben  treten  noch  /aMrcidi  geniip  anilor.sarti5:e  KRrner  (r5tlifhe, 
abgerundete,  seltener  grünliche  oder  graue)  vuu  lüclit  beütininibarer  Substanz  und 
Herkunft  anf  und  das  Bindemittel  von  bräunlichgrauer,  die  Geeamtftrbung  des 
Geeteitts  bestimmender  Esrbe  ist  so  reicUich  vorhanden  päd  kittet  so  fest,  dass 
das  Gestein  sich  dem  Grauwackentjinis  sehr  annäliert  Glimmerblftttclien  sind 
niclit  selten."  Unter  den  nicht  scliön  erhaltenen  Abdrucken  konnte  Frofeasor 
Engelhardt  folgende  blattarten  unterscheiden: 


J\tpvbu  Gtmdini  Ueer. 


Platiinu.i  f.'J. 

Pialamu  aceniclei  Qifif, 
Ahm  Ktfint0bä  GSh^  V* 


*'  Neu«  Arten. 
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Die  eia/.tgt'ii  iittiea  Arien,  die  das  von  naa  gesammeito  Matorial  cuüüelt, 
beschreibt  ProfcBsor  Engelhardt  folgendermaassen : 

„Sphniopterh  DrygaUkii  Engelhardt  n.  «p.  (Abhihlung  27). 

Das  Riatt  ist  doppelt  (V)  gefiedert;  die  Fiederchea  ätien  der  Spiodd  an»  sind 
keilfOniii;:,  nach  dem  (Irunde 
verschmalerL,  fitdersiialtig,  die 
Lappen  bald  spitz,  bald  ge- 
nmdet;  von  eütem  llittel- 
ner>'en  gehen  sich  gabelnde 
J^fitenncn-en  nntor  spitzen 
\Vmiieln  aus,  die  in  den  Spitzen  der  Lappen  enden. 

Ei  atiid  T«ti  mir  mut  Uekero  Bmcbstfldte  in  nicht  geringer  Zahl  gefunden 
worden,  nie  ein  grOasera,  und  dies  wbeint  mir,  wie  aueh  die  geringe  Dicke  der 
^rfndeln,  auf  Zartheit  und  leichte  ZertwodUiehkeit  hiundeuten. 
Fundort:  Kome. 

Zatnii—  VanUfJeni  Engelhardt  n.  *p,  (Abbildung  28). 

Die  Blätter  abid  Uebi,  gefiedert,  die  lineaüsdien  Blfittchen  stehen  etwae 
ent^nt  von  einander,  sind  in  reditem  oder  bebabe  recbteni  Winkel  an  der  Ober- 


Abbildung  28. 


smtp  ilcr  schwachen  Spindel  angeheftet, 
2'/tniai  so  lang  als  breit,  an  der  Spitze 
abgoruudot,  ganzrandig,  von  gegabelten 
Nerren  durdusogen. 

Das  am  beeten  erhaltene  BmchatOck 
ist  3  cm  lang;  1,5  cm  broit;  ^o'ma  Blättchen 
nehnion   «epon  die  Spitze  lüri  an  (Irflsse 
ab  uud  äteUeu  daselbst  gedrängt,  wälurcnd 
sie  weiter  onton  am  etwa  1  mm  vo«  einander  getrennt  sind.  Ein  anderes  stammt 
von  tieferer  SteUe,  worauf  dl«  grAasere  LInge  und  Breite  der  BUttcheo,  die  aber 
in  demselben  Verbftltnis  an  einander  stehen  wie  bei  dem  erateren,  binweiat  a  ein 
BUttchen  vcrgrössert 

Fundort:  Koiue. 

LegvtfainmiUM  oaMtoidet  Engelhardt  n.  ap.  (Abbildung  29% 

Das  Blattchen  ist  xart,  elUptiseh,  gansnndig,  Aber  der  Mitte 
am  breitesten,  nach  dem  (!runde  allmählich  verschmälert,  an  der 
Spitze  gerundet:  dfr  Mittelnorv  ist  pcnidt»  und  kraftipr.  dif  Soiten- 
nerven  entspringen  unter  spitzen  Winkeln,  sind  xart  und  etwad  ge- 
bogen. 

Unge  1,7  cm,  grfisste  Breite  8  nun. 
Fundort:  Sardlungoak. 

34' 
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X.  Kspitd.  Die  fosaHe  Flora. 


PhylliliH  i/rviil'i  ml icHs  Engelhardt  n.  «;>.  (Abbildung  'M}). 
Abbildung  3u.  rja.s  lilatt  Ist  lanzettfönnig,  ganzrandig,  am  (ininde  spitz, 

CQtgcgeuge^etzt  kurz,  zugespitzt,  iii  dur  Mitte  aui  brcittö>tcu;  der 
KDttelnerv  ist  am  Grunde  stark  und  Tcrdflnnt  akb  allniiUidi  sur 
Spitze  hin,  die  übrige  Nervatur  ist  unsichtbar. 

Es  ist  l«'iti   Anhalt  filier  seine  >vstoiii;itis(lK'  Stclluiij,'  vor- 
handen; wir  kriiiiiti'ii  (•>  hfi  f'rofrniif.s  uiitt'ilirin^eu,  dodi  verliert 
CS  dttdureh  .<eirie  prulileiiiaUsrlio  Natur  nicht.    Insofern  ist  es  aber 
von  üVkhti^eit,  als  m  bostitigl,  das»  in  der  unteren  Kndde  Grön- 
lands, wenn  acber  ancb  nur  vereinzelt,  diooQrledoniscfae  Pflanzen  vorkoinnien. 
Fundort:  Kome.** 

Die  «Iben  beadiriebene  Ueine  Samnilimg  von  Pflansenversteinerungen  giebt 
wegen  der  verBchiedeneii  und  wdt  von  einander  entfernt  Ueeenden  Fundorte  eine 
gute  Obersicht  üljer  die  Schichten  des  westgrdnländischen  Sedinientiirpebiets,  da-s 
sich  von  der  Insel  Disko  über  Ilare  0,  »Icn  fius-icri'n  Teil  der  llalliinsfl  Nii^'>ti;ik 
westlich  von  der  Linie  Sarkak -  Konie ,  Aber  Uli«'kjendt-Eiland,  die  Südspitzc  von 
Uperuivik  0  und  die  gewöhnlich  zusainniengcCasäten  Halbinseln  Svarteafauk  uud 
Ignerit  ausddmt  Knn  vor  den  Ort  Fnfrai,  im  DistrOit  üpernivik,  maditen  die 
scharflcantigen  Umrisse  der  von  imrallelen  Trapplagen  bedeckten  Ti  rtirir^Mdten 
wieder  lirn  gcrtindeten  Gneisshöckern  Platz.  Während  auf  ni.-ko  und  Xiicrsiwk 
die  Terti.irscliirhten  hoch  aufsteifrcn  iind  die  sir  hederkendcn  Triii>i)l;<j;('ii  nur  die 
(lipfel  zieren,  so  dass  bei  At^iiukerdluk,  At-uie  und  Konie  selbst  dit;  untere  Kreide 
noeh  in  betrtcbUidier  Ulcbti^ailt  am  Fuss  der  Berge  erschleesen  ist,  senkt  sidi 
die  Trappdedte  bei  Sfindre-Upomivik  im  Igaerit-f^ord  fiut  bis  zum  Meeresspiegel 
herab,  und  von  den  Tertiärschichten  tritt  dort  nur  ein  srhmalcr  Baum  über  der 
Gweitcnzone  zu  Tage.  In  Ost-Grönland  sin«l  Tertiärschichten  bisher  nur  zwisclicn 
74*  und  TG**  u.  Br.  bei  Kap  liorlase  Warren,  auf  der  Sabine-Iusel  und  auf  Hoch- 
stetters  Vwland  entdeckt  worden  (11.  II,  2.  Abteilung). 

Die  Kome- Schiebten  sind  von  besonderem  InteresM,  weO  sie  uns  Vertreter 
der  ältesten  Dicotyledonen,  z.  B.  Popuhu  pnmnn'i  Ilccr,  erhalten  haben,  die 
])lAtzlich  \mi\  iinvmiiittHt  in  d^r  itntcreti  Kreid«'  <T>(ln'iiien.  Audi  wir  fialiori 
eine  Spur  mhi  ilim  n,  I'kyllite»  {i'roieoideji}  grünlundictw  Engelhardt,  bei  Konie  ge- 
funden. Ungdaiir  gleichaltcrig  mit  der  unteren  Kreide  Grüuhinds,  dem  Cenomun 
entspreehoidf  sind  die  Koo<nnie*8düditen  ites  Felsengebbges,  ans  dm«!  J.W.  DawsMi 
ßUrcu&n  und  Lmrat  beschrdbt  Etwas  ilter  rind  ^e  im  Weslden  aus  Portugal 
von  Saporta  entdeckten  Arten  und  die  Dicotyledonen  der  Potoniak-Forniation  in 
Maryland  und  Virginien,  die  zum  Norom  efn-dniPt  wird.  In  ihr  fanden  sich 
nach  W.  Fontaine 'ä  Untersuchungen  7ö  Dicotyledonen,  die  Saninieltypcii  dar- 
stellen und  zugleich  Clmnktere  von  Gymnospermen  nnd  Kijptogauien  erkennen  lassm 
(158).  Rccbt  hinfig  ist  in  den  Kome-Scbichten  dn  Farn  OUtAAatMi,  von  dem 
icb  18  Arten  in  zaUreidien  Stocken  eammdte.   Dieee  duidi  gabdOnnlge  Ver- 
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zweigung  des  Stengels  aus-^ozoirlmoto  Art  i«f  ilc-lialii  iM  incikonswert,  weil  sie  sich 
gegenwärtig  am  häufigsten  aut  iki  ^ii(llichen  Ilaltikugcl  tindet  aud  aürdUcbor  als 
im  ftfldlicbcn  Japan  niclit  mehr  vorkommt  (156.  S.  2ü5j. 

Wichtige  Nadtricbten  fOr  die  EntwjdcelaiigBgeadUdite  der  Pflaiueiiiraft  geben 
auch  die  Tertiärschichten,  lüngs  um  das  Nördlicbe  Ekmenr  in  West-  imd  Ost- 
(«rönlaiifl.  T«lrni(l  und  Spitzbergen,  am  unteren  I^anf  der  Lena,  auf  Kamtschatk:i, 
Ahiska,  am  Mackenzie-Fhiss,  auf  Bankshtnd,  der  Prinz  Patrick-Instd  und  (irinnel- 
Land  wurden  Teitiärptianzea  beobachtet,  die  so  gut  mit  cioaudcr  aiiereinstiuimon, 
dass  eine  zuaMnmenhingeBde  arictteehe  IGocanflora  aDgenommeii  «erden  mitts. 
AI»  midister  Aefichluss  deradbea  ist  Ataiükerdliik  iMkannt  Dort  wurde  in  zdil- 
reichen  Stücken  die  Suiuitfcvpresse,  Tcaeodium  düüehum  mioccnum,  gefunden,  die  in 
den  pflanzenffllirendon  rnioffuien  AhljiL'enin<_'en  weit  \  erltrnifr't  i-;t.    Xnch  weiter 
nach  Süden  liLsst  sicli  dieses  charakteristisdie  Nadelholz  ebenso  wie  manche  andere 
der  arktiseben  Tertiärpflaozen  verfolgen.  So  wurde  et»  von  Zaddach  im  Samfamd 
ao  der  ostprenssiBclieD  Kfiste  gesammelt,  von  Heer  ans  der  Schweiz  beschrieben, 
mit  Se/ptoia  Ltmgsdnrß  unter  den  wenigen  aus  dem  nördlichen  .lapan  bekannten 
Äliocünpflanzen  gefunden  (159.  S.  2,'»."/ ,  uinl  lieute  treffen  wir  die  Sumpf-  oder 
Eibencvpres«>  als  /lO  his  ^i'i  m  Imhuu  üaum  im  südlichen  Teil  iler  Runipfgcgenden 
der  Vereinigten  Staaten,  in  Texa^;,  Virgmieu,  Louisiana  und  Carolina.   Am  beteten 
gedeiht  sie  dort  auf  fiborsehwemmtem  Bodeo,  wie  z.  Bw  im  Delta,  des  Hissiflsippi 
CtSO.  8.  S38).  Zahlreicbe  andere  den  grOnMndisehen  Tertiftrpflanzen  nahestdbeode 
Arten  weilen  noch  unter  den  Lebenden.    H.  Credner  erwähnt  (160.  S.  ()ri  l  :i.  flass 
nach  Heer  (161)  gegenwärtig       Arten  von  ilinen  in  den  Tiördlichcn,  lo.J  iti  licn 
südlidica  Vereinigteu  Staaten  sich  tiudeu,  daäs  40  iui  tropt.sclien  Amerika,  ü  in 
Chil^  137  im  g^nftssigten  und  sOdBdien  Europa,  8&  im  warmen  und  ftqnatorblen 
Asien,  25  auf  den  atlantisdien  Inseln,  26  in  Afrika  und  21  in  Neu-Holland,  und 
zwar  am  rciciilichsten  in  einem  Ciürtel  auftreten,  welcher  /.wi.schen  den  Isotbcnnen 
von   Ifi  und  IT»»  C.  liegt    Sit    liali.n  ^icli  «hirch  Zurfickweichen  vom  Pol  zmn 
Äquator  bis  zur  Jefzt^seit  herülier  gerettet,  als  die  klimatischeu  Zonen  der  Erde 
aiefa  weiter  ausbildeten,  und  werden  durch  die  iu  den  Zwisdienatatitmen  begrabenen 
Generationen  mit  ihren  arktischen  Vorfiduen  verbunden.  Die  letztnen,  als  Mumien 
in  den  Schichten  von  Kome  und  Atanifcerdink  erhalten,  waren  Zeug<  n  einer  schöneren 
Zeit  furmlands,  von  der  nns  am erikaniische  Wälder  noch  eine  Vin^tellung  geben,  die 
aber,  trotz  des  itücJtgaoges  der  Vereisung  seit  der  DiluviaLtcit,  niemals  wiederkelui-' 
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Tafcl  I. 

1.  Tlytanaftoäa  Hatdui  M.  tten  3,5  mil  mgrtaBert  Duvit'StnMM. 

9.  Sacann  MlmÜMfato«  8p.  Ilite  \ final  vu|p«Mert  Kldscr  lDinü>k-Fjo(d. 

3.  lialiHuril.'  hrrudii  Baiiil  1'.>iiiaI  w  iifröiutcrt.    KloiiUT  Karajiüc-Kjonl. 

i.  mppitigie  Oantupili  M.  Edw,     nattlrlldi«  iir(m»e.   Kloiner  Kangak>FjonL 

5.  NmpUa*,  Copepoden-Lure  SOmal  vtitgrOnot.  Shetland-In««In. 

6.  Pituiloeakmut  äongeitts  Omu  80  mal  vergrössert.   Kleiner  Karajik-Fjord. 

7.  tkUanut  fiimmardücu*  Gunner  llnal  vcrgrAsacrt.  SliotlAiiil-Iiiselii. 

8.  Amphilkaptit  (Barwuphtthie)  megalopt  Burliholz  11  mal  vt-rgrüa&trt    Kleiner  Ku^jak-Fjord. 

9.  UalirQget  fiäaoemelm  M.  San  ^mal  v«rgr<i««rt  Kieiner  lUnü»k-FjonL 

Tafel  II. 

1.  Hippmrene  mperd/ian'n  Ag.  6  mal  verfrrfisMJrt.    Umaiiak- Fjord. 

2.  Sania  jNWoqu  Haock«!  l^mal  ««rfrOneit  UmaiilJc-FjonL 

a  It^flhfa  ttntiea  (Ana  (Eodoile)  5nal  veisfaanrt.  Klein«-  Kan^-FJocd. 

4.  CtitabUma  campanuta  Hacckel  'Jmal  vvrgrOsscrt.  Umanak-Fjoid. 

5.  Aj/Iaalka  digäati»  0.  Fabr.  2  mal  vergriNweit.  Uniiuwk-Fjord. 
&  CS»  hofeelk  Br«.  2roal  mgrOMerl.  UnMunk'lüarl 

7.  Ilmaema  arctim  U.  Fahr.  2  mal  vurgr<)i<M>rt.  Uraanak-Fjvnl. 

8.  CMii6ft;Mrma  buUoidtt  d'Urb.  iiümal  vurgru&iwrt   AÜantücber  Uzcau. 

Tafel  IIL 

1—2.  Chaefoeent  «bc^rfm  Clo««  460  unil  flOnal  veifrftaMft  Uavlt'Stnne  nnd  AÜandMdtar 

Ozean. 

'1—4.  fAMMMTM  bartab  Bailcy  lliO  und  80  mal  vcrKruüiiert.  Daviit-Stra&iie. 

„       pmriimum  firigbtwoU  4fi(V  Wl  oud  4&0mal  TWirtiaort.  Kteiner  J£arvak-Fj«rd 
und  AtlantiMlMr  Onan. 

8k  Ckatlteeros  furceUaUim  \H\\fy  ).V>m,iI  v.  r^'in^sert    Kleiner  Kari^)ak-KjonL 

9.  „        mduk  Laudcr  451)  mal  vürghiüsert.   Kküncr  Kar^)ak-Fjonl. 
10—11.       „        oMantieiMi  Om  460  mid  lOnal  VMSrtanrI.   Kleiner  Kongak-fjonL 

12.  BrwjiUuiu  oceanicti  Cleve  150  mal  vei:gT0B8ert  Kleiner  Kan^ak-FjonL 

13,  «/■.  4r)0mal  ven{rf>ssert.    Fjord  bei  JSicrsunA 

H.        ,.       owanicu  (.  dmi/arit  («run  450  mal  vergrüssert.    Kleiner  Karajak-FjimL 
1&.  ^flfpAijifwa  hjfptrborta  Gxm  SUOmal  Teijgrtaert.  Kteuur  Kan^ak-Fjord. 

16.  JAMra  JIttgiui  Agudh  4SQiBal  vgifrtaHrt.  KMiMr  KantJak-Ejord. 

17.  „      ffiHiuNHMdir  Agardh  4fiOaal  ftqgrOawft  Khber  Kiunüak'IJtttd. 
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18.  Afelorira  Jürgeusi  Aganlh  (mit  Aiuosport^n)  liiOiiiiil  Mrj(r*ssert.   Kleiner  Karajak- Fjord.' 
l!t.  HMuipltia  wirila  BrdUsaon  187 mal  M  ifrr.^sort.  Davig-Stras«?. 
80-aS.  Tkabumoära  Nrndaukim  Cl«ra       uwl  1117  mal  v«rgKi«awt.  Xleinar  Ku%j«k-FjonL 

Tafel  IV. 

1.  NUztekkt  frigidn  Gnin  225  mal  vcrgr<>»<<ert.    Klnincr  Kanjak-FJotriL 

2.  addfäplua  Bakgi  W.Suith  4r>Umal  Ycrgr6!<!>ert.  Katt«gat. 

3.  KMMkmema  arcuatum  Kuuing  2.*)0mal  vergröoKcrt    Khiinvr  Karajak-I  jord. 

4  Pbunuigma  Siturbi-nfi  Cleve  unil  Gninow  ISOmal  vergrOfnert   Kldnin-  Karajak-FjonL 
&  QpmbtOa  inmolata  Ehranbeis  197  mtl  vagjtdtKtt  hiebet  Kanüak-l'^ionL 

6.  nemruigma  Stwebtryi  Cleve  a.6nnow  825iiial  veigrtMeit.  KMaar  Kangak-ISonL 

7.  Nnviciita  frirßiia  HrtiTimr  450 mal  vergrössert    KI-  iin-r  Kar^jilt>FjOtd. 

8.  Stepkonof^ä*  turgiia  Halfs  450inal  vergi^sscrt.  Kattegat 

9^10,  Triemitkim  BriglitmeUi  West.  var.  trigma  Btiley  tfOmal  vorfirö^aert.  KaUitiq0ftt 

11.  Plfftrongtua  ienidra»lns  Grunow  2tiOmal  vorgräKHcrt   Kleiner  Kan^ak-EIJoid. 

12.  yiizfchia  uriala  Cleve  150  mal  vcrgrOstscrL   Kleiner  Kanyak-Fjord. 

13.  //(i/oirptcKra  rni'/iV  Schmitz  60  mal  vcr|itrös»crt.  Shctland-ln^clii. 

14.  CbucHwdMCKt  radiahu  Eitavaberg  200  mal  treigritsMrt.  Klainer  Kantfak-FjonL* 
1ft->17.  lOaoioUma  0^«rvm$  Brighdrdl  187,  M  und  450  mal  venirtaert  AtbmtiKiier  0mm. 

18.  „         calcar  nein  M.  Sctiultze  l'>niiial  M.rLfro»iitirt.  KatteKat 

19.  A'itziMa  ch»teriuiH  W.  SmiUi  450  mal  vergrosscrL  Kleiner  Kar^ak-KjonL 
SO.  nUsBMfaiAi  amApAia  Htnam  4S0mal  wgrOnart  AtlnitlMilMr  Osean. 
21.        „        alata  llrightwcll  187  mal  vergröftsert.  KattcgaL 

2;{- 21.  ThalamMhrU  UmgUxima  Clovo  u.  Gruuow  450  und  24  mal  T(>rgnj88ort.    AtUntüchcr  Uzcan. 
25.  Surirella  nvalU  Tirvltiiuiun  var.  mitwitt  187  mal  YorgrösuTt.    Kloinur  Rjuiyak-^loid. 
S6.  Liemophan  o«t^  Granow  460  mal  veniröMcrt.  Kleiner  Kanö*k-F>>nL 
87.  jUtöMMfaMs  Bri^Uwell  IGOmal  oergKWett  KattaBit 

Tafel  V. 

1.  Pitridmium  dtotrytnt  Ehreoberg  187  mal  iv^buacL  Kleiner  Kanjak-Fjord. 
y.      „      ocMMCMN  n.  tp.  187  mal  vergifiwert  Davik-BtiWMk 

3.  Michafli$  Ebrcnberg  187  mal  vergrößert   Kl.  Kad^-Ijocd 

4.  Goniodoma  jg».  187  mal  veifröawrt.   Kleiner  Kan^)ak-Fjord. 

&  iMSMiMH  aHaiMm  LMUtdcr  IflTmil  migiAmnt  neiner  HH«ialt->F]efd. 

ß.        ,.        fidltu-iihim  Bergh  187  mal  vergriiMcrt.    Kleiner  Kariyak-Fjnril. 

7.  Diitophguiii  miaid  Clap.  u.  Laclimann  187  mal  vcrgrösscrt   Kleiner  Kari^iak-Fjord. 

8.  Graftun«  hiradmicKm  Schutt  93  mal  vergrftgsert.  Davls'Strn^Hi» 

9.  M      tripot  NiUedi  98  mal  vergrAaiert.  Fjord  bei  GkerMiod. 

10.  „      matroem»  Cla{>.  u.  Lachmann  9Smal  verfrtlatiert  Kordwo  bo!  «ten  SiwÜaiuUlBnla. 

11.  ,,      iir^-iiniifi  II.  Lachmann  93mal  v('ii;Tii>><'rt    Xinilsco  bei  liSmMUid. 

12.  I\jroceraiium  gmvi'lum  Sdiatt  93  mal  verfr<i«mt    AUanilHrker  Qxean. 

13 — ^14.  Cmlim  arewihMi  Gemmt  fWnal  TC>|rteaert  Kordaes  bei  den  SheUand^bBola.* 
15  niii"ntifim  ftaea  Ilujardin  !)3mal  vojgrössort.    Kinn!  \\c\  VkfvmvA. 

Mite  fi.  tp.  93  mal  vergrösscrt.    i-jord  Iwi  l^licrsumi. 
17.  Am]ihicenilium  fiLtwi  Di\janlin  93  mal  vcrgr<~J!>M<rt.    FJoril  bei  Kkeritiind. 
18b  Dklfocha  fibuia  Ehrbg.  234  mal  verv'roüitert   FJord  bei  Ekertuud. 
19.  DutqiJhmiit  (Ekct^ha)  fix^ctUum  Kbriig.  lOOaial  Torgi<l«iert  Kleiner  Kar^jak-l  jord. 
SO.  UmrffyM  pethtadM  Levander  187flial  vefgrOtaert  JDiatb«8tnuHHi'. 

'  Nach  Gran:  1&— 18  Atekumt  tmammUoidei  var.  hj/ptrborea  Gran. 

*  Alf  Beite  868  iat  ircUmHdh  Abbildung  18  ah  ChKmodifi»«  fwCtout  angefiOft 

■  AbUUmJig  13  iit  mdit  gaas  ricbti^  oben  nicht  geoBgcod  gerandet. 
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21.  li^/Hthuta  AoAms  Ebranbeis  187  uul  mgrfluctt  I)kvi»-StrBSM>. 

fi.  ifuligtema  jqrftfa  OcMe  ISOnud  WKTBamvt.   Rlelnsr  ITangfik-Fjonl. 

21.  Cguana^  gigaMUa  Bnndt  IGOroal  ^i'r^n»H'i't.  l•,i^)^'S(nl^^(^ 

24i.       „  w         n  ItiOmal  vcqtrö&scrL  Klemer  Kangak-FjonL 

SBu       „       «MdSüt  Bnmät  IflOmd  vofHtaMvt  Klefawr  Ibr^jik-fSanL 

26.  'thumnv.^  l~.ihi!.-ni  Nonlquint  ISTnint  \(-ffi-iv<v.-ri-    KlciniT  Karajnk-Fjord. 

27.  Mmiuä  ürandt  187  mal  vugruaM'rt.    Kleiner  Kiinij:<k-l  jonl. 

28.  Tinlinnnpns  karajnctnxit  Uraildt  l(>Omal  vo*gröss«rL    Klcbicr  Kun^ak- Fjord. 
89.  Ayelkwgrii«  Diygal*tii  linuidt  160  mal  wtgt&mst.  KMiivr  Ktunjak-FiorA. 
SO.  ntAnnHi  gradSt  Brandt  280 miü  T(irgrfi«M>rt   Kleiner  Karajak-Fjonl. 

31.  'JhtlklK^ik  mViVia  liraruit  I60niftl  vcrgrAssort    Klriurr  K.nHjak-Fjcird. 
33.       „       jMHitfa  Uraiult  187  uud  imigriktwert  Klaincr  Iüung«k-FjonL 

33.  ftfAäe^St  Dn/9itUß  Bnndt  (1)  olnw  Sdnl»  von  oben  934  im)  vttgtteMrt.  Khüisr 
K*rf\,jab-l''j<)rfl, 

34.  EupiMfii  harpa  Stein  lK7nuJ  vei^usManU   Kleiner  Karajak- Fjord. 

Tafol  VI. 

1—2.  8t>tob>Mt  (za  MoUtulnu  geböri«?)  SOnul  ragröMort  Kleiner  K«ny«k-FjonL 
8.  Cfste  187nial  »ergiaoeil  Kleber  Einüak>FSord. 

4.  K^ill^(■n^■[  187  mal  viTin"i't>i'rt.    Atland^i  licr  O/i-au. 

5.  (jvHi Uwau/U»  l^jste  dOm&i  vt'rgiini.n'il.    Kk'iiit^r  lüirigak-Fjord. 

6.  OjAioplutfus  mit  Stam  Mnal  TcrgröRsert.    NohInco  bei  SbaÜaal 

7.  Bijünnaria  80  mal  vcrgrOssert    NonLiee  bei  Sbetland. 

8.  Pltäeuf  von  iHlrtmt/ifütctnlnM^ts  iM-oel/ocUtimi  80 mal  vergrrisscrt.    Kleüier  Kar^itk-hjonl" 

9.  ( fphiHfJuleu»  24  mal  verRrössert.    Kleiner  Kari^ak-Fjord. 

10.  C^pAonoiM*  (BiToaoeD-Lirve)  4änul  veigrtoMrt.  Nordaee. 

11.  PaUhm  (Nemertlma-Lem)  SOnul  feqgrteaeit  KMnar  Kun^-FSoid. 

12.  ljur\i)  von  Oio  boreaiü  2t  iiinl  V'TtTOssert,    Kleiner  Kanijjik-Kjonl. 

13.  FritiUwia  ImreaKs  Lohmann  ^4  mal  vcrgräesert.   Kleiner  Kar^ak-Fjoni 

14.  Oikofilnoa  latraiarienM^ß  Lehmann  Saut  iwjgrtsscrt   Kleiner  Kanvjak-FjonL 
16i.  Eiont&ckcben  von  Oäimia  80  mal  verKruascrt.   Kleiner  Kanüak-FjanL 

1$.  Wnmdarve  80 mal  verKrü.iscrt    Nordsee  bd  Sbetland. 

17.  Dornte  derüclU^n  350  mal  vergrössort.    Nonisec  l»ei  Sbetland. 

18.  ScbMunige*  £i  SOnud  vei^AsMirt  Kleiner  Kanvak-FjonL 

19.  Wunatarfe  SOmal  TentrHamt  KMnor  Kar^^k-Fjord. 

2t).  ^fitml^ill,  Wunnlarve  80 mal  vcrg^n'mserL    Kleiner  Karajak-Fjord. 

21.  Uiven'tH'he  Larie  (Wurmlane)  80 mal  vergriNMert.   Kleiner  Kangak-Fjonl. 

22.  Ihjrvdmicke  hfxaamtha  i.  Müller  187  mal  Torgffliwrt  Atlutkrber  Ozean. 

S9.  l^tljfäomelta  ardica  l'arker  ii.  .lonett  15mal  vergrüiiscrt.  Kleiner  Kanü^^k-Fjonl. 
34  ik^jthpkrttgmhutt  canaiatse  d'OrbigU)'  3  mal  vcr^rusMirt.  Kleiner  Kangak-FJonL 
95.  NOomi»  emmmk  «rOrWcnr  Smat  w|rtnart.  JOeinar  Xangak-Ijovd. 

Tafel  VIT. 

üaxi/nga  lypmjfyhffn  U  %  mtuUcker  Qrteae.  Nach  der  Ihtar  plialagmpbfeit. 

Tafel  VIII. 
JBfaMbdBMfrm  VmJU^  Abreinelt,  natarilehe  Orten. 


*  IHo  Bemerkung  auf  Seite  274  unten,  dasK  diese  Larve  nicht  zu  Strongylocentrotes  (Toxopnewilef) 
DnAaddauit  gehört,  ist  nach  einor  spitcrou  Mitteilung  des  Uerm  Th.  Mortensou  zu  vcrbeüseru. 
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Vorwort 


Der  zweite  Teil  des  vorliegenden  BaoUt^  euibält  die  gcophysikalbdien  Art)eit«D, 
welche  auf  noserer  Station  am  Kleinen  Kartdak-Fljord  zar  AnsfUirung  kamen,  sowie 

diejenigen,  welche  zur  Krweiternng  der  dort  gewonnenen  Krgebnisse  und  niu-h  dett 
daselbst  benutzten  M<  tluMlon  noch  an  anderen  Orten  im  Gebiet  des  Umaiiak» 
IJordes  vnrm'tKMimH-ii  wunlcn. 

Indem  ich  die  Anlage  einer  Station  in  den  I'lan  der  Expedition  nufnaimi, 
bekwedtte  ich,  smammenbingende  BeOien  von  meteorologiadien  und  pbysikalisdien 
Beobachtungen  Toa  einem  bestimmten  Ort  an  erhalten,  um  auf  diese  die  bd 
lünm'ren  und  kür/.eren  Beiaen  in  der  Umgebung  der  Statirm  erzielten  Ergebnisse 
beziehen  zn  kfinncn.  Ich  (larlite  dabei  an  T.iifttlntrkbrnhnrhtnnirpn  (irundlage 
für  die  baioniettibtlien  ilohenbestiiuiuungen,  nii  Teiiiperaturmessungeu  zur  De- 
niteilung  derjenigen  Wirmeschwanknngen,  welche  auf  das  Elia  «iwirken  und  seine 
Bewegungsveihiltnisse  beeinflussen,  ao  Fenditigkeitsbestimmungen  in  versebiedeuen 
Höhen  im  Verein  mit  Beobachtungen  über  die  Winde  und  die  Verdnnstuugsstärke, 
nin  einen  Anhalt  über  die  AblatiOn  .iitf  dem  Eise  zu  gewinnen  und  damit  die 
Verhältnigse  kennen  zu  lernen,  welche  dem  Wachstum  den  Eises  entgegenwirken; 
ich  davlite  an  Strablungäbeobaciituagen,  and  auch  an  experimentelle  ünteranehungen 
aber  den  GefirierproKess,  besondttrs  beim  Meerwasser,  und  die  damit  rerbundenen 
Änderungen  des  Salzgehaltes  darin,  an  Versuche  über  die  riasticitfit  und  die  ilürte 
des  Eises  und  anderrs  ntehr.  Dir  niliii^c  Arbeit  auf  df-r  Station  sollte  ilii-  auf 
den  Reisen  gewonnenen  Krgelinisse  näher  begrflndcn  und  unter  Umständen  auch 
mit  dem  Experimente  weiter  verfolgen.  Bei  den  Hauptzwecken  der  Expedition 
standoi  dann  erst  in  zweiter  Linie  Forschungen  astronoodsclier,  geoditisdier  und 
erdmagnetiseher  Art 

Durch  diese  Rücksichten  war  die  Wahl  def  Statinn'^nrtes  bestimmt.   K>  k;ini 

nicht  darauf  an,  eine  Stelle  zu  finden,  welche  nur  für  ein  bestimmtes  der  oben 

25* 


Digitized  by  Google 


388 


Torwort 


berflhrteo  Problem«  gflnetige  VerblltniaM  geboten  und  etwa,  fttr  das  Klima  des 

nördlichen  Grönland  mOglicbst  charakterötiBche  Werte  gdiefert  hätte.  Zur  Er- 

forscliuug  des  Klimas  ist  seit  rinpi-  Rcüie  von  .laliren  untrr  <lor  I.Htung  des 
Dirfktnrs  des  Meteorologischen  Insiitnt.-.  /ii  Kopenhupfii.  Hrnn  Adam  Paulscn, 
ein  wohl  organisiertes  Netz  von  meteorologischen  Stationen  in  Tiiätigkeit,  deren 
Ergebnisse  durdi  unsere  Arbeitea  wohl  in  nuochen  Punkten  erglbnt  werden 
konntoi,  die  aber  sonst  natnrgentlss  ein  allgemeiaeres  und  voUsOndigeres  Bild 
von  don  EUma  ergehen,  ate  ^  eine  einselne  Station  im  Laufe  eines  Jahres  zn 
liefern  vermag.  Mit  dieser  aus'^rdehnten  Organisation  wollte  unfl  konnte  ich  daher 
nicht  konkurieren.  Der  Zweck  nieiuer  StAtiou  war  vielmelir  die  Untersuchung  de$ 
bsstnideren  und  in  mancher  Besidong  nidhllidi  bMUngten  Klimas  in  don  inneren 
Zipfel  tines  Fjordes  in  der  Nlhe  des  Inlandeisrandes.  Die  Station  sollte  so  daxa 
heitragcn,  diejenigen  Bildungen,  unter  deren  Herrschaft  in  (irönland  Land  und  Ix^ute 
in  jeder  Beziehung  stehen,  ilas  InlanflHf:  und  jiciiif  Auslrnifor  in  ihrem  Wesen  und 
in  ihrer  Bewegung  zu  erforschen.  Ich  glaube  nocii  heute,  dass  eine  Arbeit  in  diesem 
Sinne  für  einen  l'hysiker  eine  ausserordeutlicli  lohnende  Aufgabe  ist  Er  findet 
ja  der  Natur,  in  den  Sonderiieiten  des  Klimas  am  Inlandeisrande,  dne  FOlle  von 
Bedingung«!,  die  er  sonst  nirgends  hat;  er  kann  dort  anch  auf  experimentellem 
Wege  manche  FnrF^c  htingen  anstellen,  für  welche  er  im  Laboratorium  gidcb  gfiastige 
Betlinf^'un^'en  schwerlich  herzustellen  vernntg. 

Bei  dieser  Suchlage  konnte  es  nicht  meine  Absicht  sein,  die  Station  in  ulm- 
licher Weise  aussurflsten,  wie  es  bei  d«i  Stationen  der  internationalen  Polar- 
Forschung  1882/S3  geschah,  welche  b  «rster  linie  fOr  eine  eingehende  Be- 
arbeitung meteorologischer  und  erdmagTu  tiMli«  r  T'nildrriH'  lu  stimmt  warW.  Auf 
diese  konnte  i<h  nirtit  nnnähernd  die  gleiche  Zeit  verwenden,  schon  weil  die 
Expedition  nur  aus  drei  Teiluehiueru  bestand.  Ich  hatte  vorübergehend  daran 
gedacht,  die  Aiiimten  so  zu  ordnen,  daas  ich  selbst  die  Feldarbeit  und  der  zweite 
Teilnehmer  die  Versorgung  der  Station  übernahm,  wihraid  der  dritte  seine  Zeit 
auf  beide  verteilte,  indem  er  mich  nur  bei  den  schwierig«  rcii  Reisen  begleitete 
und  itiiii  «fiiis«  |i!iy>ikiilisi'li  a.strononii.schen  Untersuchungen  auf  dn  Station  oblagen. 
Ich  kam  baid  von  dieser  Absicht  zurück,  indem  ich  mich  an  dritter  Stelle  nicht  für 
die  Mitwirkung  eines  Physikers,  sondern  für  die  eines  Biologen  entschied;  seine 
Forschungen  mussten  als  weaentlidie  Er^zung  all«  anderen  Arbeiten  dnr 
Exi^edition  erscheinen  und  liabeu  sich  auch  als  solche  erwiesen.  Andererseits 
verVilich  dem  Mttciirold^'cti,  der  die  Station  dann  allein  zu  versorgen  hatte, 
zwisotieii  d  l)  ic^rjniä»i;j('ti  AMes<m<^'et)  noch  genügende  Zeit,  um  auch  andere 
physikalische  Unit;rsuchuagen  vorzunehmen. 

Die  Tbfttigkeit  auf  der  Station  bestand  demnadi  in  der  Beobadituttg  der 
mcteorologiscben  Elemente  au  drd  bestimmten  Termhien  mit  den  ablichen  Er- 
gänzungen bezüglich  der  TemiK'ratur-Extremc  und  der  Bewölkung,  und  mit  der  Unter- 
stützung durch  Ilegistrienipprirnrf,  weil  dieses  als  <;riirHil;tf.'('  ffir  die  Hauptzwecke  der 
£.\peditiou  in  erster  IJnie  notwendig  erschien.  Dr.  Stade,  welchem  die  Verwaltung 
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der  Station  ohlag.  hat  einen  vierten  Termin  anffefiint,  um  Ik'obarlituiigen  sowoiil 
im  System  der  Deutschen  Seewarte,  wie  in  dem  des  Meteorologischen  Instituts 
zo  Kopenliai^  zu  erhalten.  Er  hat  sich  audi  «userluJb  der  Tenuine  im  wesent- 
lichen auf  meteorologische  Beobachtungen  heschrSnkt  Von  Arbeiten,  welche  die 
Auffj;aben  der  P'xi>e<h'ti«»n  im  weiteren  Sinn  zu  fördern  Ijcstiinnit  wnrcn,  sind  die 
fibcr  dif»  Föhncrscheinungon  und  die  Ahnalinir  d»'r  TeiTi|M'rafiu  luii  lier  Hrdie, 
sowie  Verduastuughbe»timmungeu  und  einige  Meeresuntersucliungen  zu  nennen. 
Ausserdem  smd  zwölf  Hessungen  der  «rdmagnetischen  Elemente  von  ihm  ausgefQhrt 
worden.  Die  Ergebnisse  seiner  Arbeiten  hat  Dr.  Stade  m  dem  vorliegenden  Teil  des 
zweiten  Bundes  zusununengefasst.  Ich  seihst  habe  nur  die  Einriclitung  der  Station 
geleitet  und  iniHi  ■^p.'Herhin  wiederholt  von  ihrem  ordnuntrsiiiäs^iuen  Zut^tand  über- 
zeugt, musiüte  mich  aber  soui^l  auf  der  Station  auf  Anregungen  zu  weiteren  Arbeiten, 
wie  ztt  denen  Uber  die  Fdhne,  die  Verdnnstnng  pnd  andere  Probleme  bescbrftnlM». 
An  der  AusfOhrung  konnte  ich  nicht  teOnelimen,  well  die  Arbeiten  auf  dem  In» 
landeis  meine  ganze  Zeit  beanspruchten  und  mich  audi  meistens  von  der  Station 
ferngehalten  liabivi. 

An  die  eigentlichen  Stationsarlieiten  sind  im  VI.  Kapitel  dieses  Teiles  Zu- 
saiuiuenKtclluugen  der  wShrend  der  Hin-  und  Küekreise  von  Dr.  Stade  gemessenen 
Temperatoren  der  Heeresoberfllche  und  hn  VII.  Kapitel  die  Ei^bnisse  der 
astronomische;!  Heobachtungen  angefügt,  wdche  ich  bei  ineinen  Reisen  im  Gebiet 
dos  yntnnak- Fjordes  uihI  darüber  liiimns  ausgeführt  halir*.  wciclic  alirr  iKitiiriicli 
auf  den  Bestimmungen  des  Uhrgangs  und  '1er  «jcnL'raiiln^*  In  a  Koordinaten  für 
die  Station  beruhen.  Astronomische  Messungen  sind  nur  dann  ausgeführt  worden, 
wenn  sich  innerhalb  der  anderen  Arbeiten  dazu  Zeit  und  Gdegenheit  bot  Da  es 
aber  nach  meber  Biddcehr  gdang,  in  Uoni  Or.  IL  Schamann  vom  Kdni^chen 
(leodätischen  Institut  in  Potsdam  dafür  einen  Mitarbeiter  zu  gewinnen,  welcher  lüe 
frclc'irntlirhini  Hcohachtungen  einor  mit  Sachkunde  und  sicherem  Urteil  ausgcfrihrtcn 
Bearbeitung  unterwarf,  konnteu  dieselben  zu  emer  zusanuucnhiUigeudeu  Abhandlung 
vereinigt  werden.  Dieselbe  ergebt  ausser  einer  VervoUstiindignng  div  astronomisch 
bestimmten  Punkte  b  jenem  Gebiet  auch  anfe  neue  den  Nachweis  von  Refraktioos- 
Anomalien,  wie  sie  iUmlich  schon  Borgen  und  Copeland  gefunden  hatten.  Dieselben 
|ji!df«n  ein  iiitrit-^-anrc«  Pro1»l<'iii  di  r  Polar-Forwliung,  welches  hoffentlich  in  der 
Zukunft  eine  eingehen(ie  Bearbeitung  erfalireu  wird. 

In  dem  VIII.  Kapitel  des  vorliegenden  Teiles  habe  ida  zwei  Bestimmungen 
der  Sdiwerkrafl;  mit  Stemeck'schen  Pendehi  mitgeteilt,  von  denen  idi  die  eine  in 
der  Station  am  Kleinen  Kan(jak- Fjord,  die  andere  in  der  Kolonie  Umanak  aus» 
geführt  habe. 

Wenn  es  sich  um  die  Einrichtung  einer  Station  handelt,  bedarf  es  iiatur- 
geniass  emer  umfassenden  Ausrüstung  mit  guten  Instrumenten.  Ich  hätte  die- 
selbe aus  den  Mitteln  der  Expeditton  nicht  in  der  Vollkommenheit  zu  liesdhafen 
vermocht,  wie  sie  mir  thatsIcliU«^  zur  VerfQgnng  stand,  und  habe  <laher  gerade 
bei  diesem  Teil  meiner  Aufgabe  besonderen  Anlass,  mit  warmem  Dank  einer 
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vieUeitigen  uud  wertvollen  Unter«tü!zung  zu  gedenkeu.  Ich  danke  in  erster  Linie 
den  H«iT«n  GdMimitten  W.  von  ßezold,  F.  R.  Helmert  imd  0.  Neumayer 
wdebe  die  Eipedition  ans  den  rdehen  Bestlndeii  der  von  ihnen  gdettetm  Institate^ 

mit  einer  nach  Auswahl  und  Heschaffenhcit  gleich  zweckdienlichen  Ausriistun;;  von 
ni(ftori>logiwlien,  ficodiiti-cli -nKtrnnoinischen  und  erdniafmeüschen  Instrumenten 
versorfften.  Ich  danke  Herrn  Professor  Dr.  P.  (lüssfeldt  für  die  freundliche 
Darleihuug  eines  frQlier  von  Uini  benutzten  PrisDienkreisee,  mtt  wddmn  fiwt 
•He  meine  astronomischen  Messnngai  aosgefllhrt  ^d;  idi  danke  dem  Letter  der 
geodsitiKchen  Abteilung  des  k.  und  k.  Militär-geo^rraphiselien  Instituts  zu  Wien, 
Hniii  Oberst  R.  von  Sterneck.  welcher  mir  «in  Exemplar  des  von  ihm  er- 
fundenen Pendel -AppurattiB  zur  AuBfübrung  von  relativeu  Scbwerkrafts-Bestiuimungen 
übcrlui>äen  hatte. 

Naturgemiss  kamen  auf  der  Statbn  gelegentlidi  ancli  alle  die  InstminentB 
xur  Verwendung,  «elcbe  gewObnlicb  bei  der  Arbeit  «ikrend  der  Reisen  dienten 
tntfl  die  auch  teilweise  entliehen  waren;  ich  dtirf  daJier  den  herzlichen  Dank,  den 
icli  Ith  die«i>  l Unterstützungen  schon  an  frOberer  Steile  ausgesprochen  habe,  auch 
hier  wiederholen. 

Dm  glinchen  Dank  sage  ich  den  Herren  Professor  Dr.  II.  Esehenbagen 
und  Professor  Dr.  V.  Kremser  fOr  die  mir  frenndliehst  geleistete  Hüfe  bei  der 

Redaktion  der  erdnlagneti^ch^Il  iiinl  meteorolofrischen  Arbeiten  während  der  Druck- 
legung. An  der  Korrektur  der  flazu  gehörigen  Tabellen  liat  sich  mhss^t  den» 
Verfuääer  und  dem  Unterzeichneten  auch  Herr  Dr.  C.  Kassner  vom  Königlichen 
Meteorologischen  Institut  in  lierlin  beteiligt. 


Erich  von  BrygaUdd. 


Erstes  Kaiiit«!. 


Erdmagneti&che  Beobachtungen 

von 

Dr.  II.  Stahe. 

Krdiiiu^ietm-ht>  Ueubachtuii;;cu  üiud  vuu  mir  auf  der  Stalioti  Karajak  wülirüud 
meinea  dortigen  Aufcntbaltes  vcoi  Juli  1^2  bis  zum  29.  Juli  I89S  dfinal  und 
auf  der  Uniizuik-lDMil  in  der  Nflbe  der  Kl^ichnaiDigen  Kolonie  «omal  kurz  vor 
dem  Beginn  unserer  Heimreise  anfiestellt  worden. 

Zur  Messung  der  Inl\iiiiati)in  und  Tf>tji!-lnfeMisit;it  diente  ein  Fox'sclier  Ai>i)arat, 
welcher  von  der  DeuLsdie»  Sccwaite  lieryelielien  war;  zur  Bestinimuug  der  Dekli- 
nation Stand  «n  bergmünnischer  AsimutbalkomiMss  von  Meissner  In  Berlin  zur 
V^rfDgung,  gdegmtlidi  aueh  tia  koiupenBiertor  Polarkompifls  von  Thomas  Whiston 
in  London,  falls  er  nicht  bei  den  Reisen  dea  Leiters  der  Expedition  eine  ander- 
weitige  Verwendung  erinbr. 

1.  lieatiuiiuuugen  der  iukiinatiou  und  Intensität 

A.  Beschreibung  des  Foz'sehen  Apparates.* 

Das  Instrument  ist  in  erster  Linie  zur  relativen  Ite^^timmung  der  Inklination 

und  Intoiii^ität  an  iJord  >H'«tiiinnt  iind  iM'stcht  (lesli.ill)  nii«  HnriTi  Inklina- 
toriiiiii  '.on  besonders  fester  und  srlnvcici  Üaiiart  mit  denjenifreu  Kinnfiitun>,'cn, 
welche  sich  fUr  Buoliaclituugen  auf  iS<liitieii  als  die  /.weckmüi^gäteii  erwieiitiu  liabeit. 

Ein  sdiwerar  HorizontalkreiSf  in  jedem  Quadranten  nach  redits  bentm  von 
O'-QO*  bezÜMrt,  ist  mit  einem  auf  drei  Stetlsehranben  ruhenden  Drtifiiss  fest  ver- 
banden: auf  demselben  bewegt  sich  konoentrisch  der  Albidadonkreis,  welcher 
das  eigenUiche  Inklinatorinm  trägt 


*  Wcfra  der  Deichrelbuiifr  dm  Apfi«ratea  mA  Ast  BaabuhtanKsnathodm  vagteidig  du 

lUmlbuch  der  rmutiMi-beti  Iii.stnimGiit<>  Ilrirtii  u  v.  Itcirlis-Mariiif -Amt.  '2  Aufl.  Berlin,  K  SMiitlcr. 
8.  275—297.   Mit  Abbildung.   Mcim^  i>anitc>liiiug  folgt  im  «r(.-«pntliclieii  deu  lu  dein  llandbiidi 
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n;i>-(  llii  iK'-^tcItf  nu<  «  iin  r  fiarlien  cyliiKlrisflu  n  Mcssinfjdosf,  wolclie  in  Ilocli- 
kajilstollung  auf  Hiifiu  fest  mit  ilom  Alhidaileiikn'is  verbuuileiioii  Lhjkt  tuit  vier 
gro8^u  Kupfschrauben  befestigt  ini.  In  dem  Gehäuse  befinden  bicli  zwei  kon- 
«entrisrlie,  aber  hinter  einander  lie^mlc  Teilkreise  auf  Silber,  zwischen  wekhen 
die  Nadel  schvin^t ;  (iit'scll)eu  sind  in  lialbe  (irade  |{et(>il(  luiil  in  jinicni  Quadranten  ^ 
Iiis  IHV  L'lt'iclilaurcnd  b«y.iff<'rt,  dasfi  dif  ^'r■^tikal.stl'IIllng  der  NadH  ithen 

nnd  uulrii  mit  'Jn",  Horirontnlstpllun;;  derselbiii  KTlits  und  links  mit  ab- 
gelesen wird.  Die  \  omriitunj;  zur  Aufbäiiguug  der  Nadei  Itetindet  sicli  an  einer 
in  «ler  BQckwand  lies  Gehiuses  angehraditen  konceatriscb  in  derselben  drehbaren 
Scheibe;  sie  besteht  aus  zwei  Steinlagem  mit  igemeinscbaftUdier  Horisontahurbse, 
von  denen  th^  ( iiKf  centriscli  in  ilic  Drehseheihe  eingesetzt  ist,  wiUirend  das  ihm 
pefrenülierstilit'iKii-  \')n  cimMii  Arm  ^'i'irjittcn  wird,  welHuT  exmitiivrli  rmf  der 
Dreluicheilic  liefestigl  ist  uiul  zum  Kinlegen  und  iierau.saehuicn  der  Nadel  hinein- 
bzw.  herausgeschraubt  werden  kann.  Letztere  hat  die  gewäinlidie  Form  der 
Inklinationsnadeln;  ihre  Horizootaladise  TcijQnRt  sidi  an  beiden  Enden  konisch  au 
zwei  ganz  feinen  Cylindem,  welclie  in  den  Steirdagern  rulieii,  sobald  der  Ann 
mit  dem  äusseren  I^ger  ganz  an  dif*  Dn  lt-oliribr  Iir nui;r*  -( liraubt  ist.  Dir  X;i(lel 
tragt  ferner,  fest  mit  der  Achse  verbunden,  eine  kreist' >riiiiL:('  Metalisclieiln*  mit 
ausgekehltem  Kaude,  über  welchen,  uiu  die  Xadel  bei  illteusitiiti^-Itcubachtungeu 
abzulenken,  ein  an  beiden  Enden  mit  Gewichten  beschwerter  Seidenfaden  gelegt  wird. 
Auf  der  Bfickscite  der  Drebschetbe  befindet  .sieh  ein  Dorn,  welcher  wilhrond  der 
ReobiicliTtingen  bestiiiidlü  tiiif  einer  gerief>  lti  ii  F.lfenbeinsi  In  ilu-  i  ii  licri  wird,  um  I 
schwailit'  Kisrhriftnruugen  der  Steinlager,  in  welehen  die  Xaiii  l  nilit,  licrvor/urufen  ' 
und  dadun-ii  die  kleinen  bei  diesem  Aufliäuguugssybtem  nnvernieidlif'iieii  Keibuugs- 
widerstiude  mfif^idiBt  aububeben;  zum  gleichen  Zwedi  wird  auch  mO^chat  oft 
wlhrend  der  Beobaditungeu  dw  drehbare  Arm  in  neue  Stdlungen  gebradrt.  Bei 
der  Beobachtung  wird  die  Stellung  beider  Xadelsjdtzen  Ober  der  Susseren  Kreis- 
teiUinir  iiiif  '/lo"  '  jü"  abgele«'?».  wnhci  die  Striche  der  inneren  Kreisteilung  znr 
Vermeidung  der  I'aralkxc  die  Fortsetzung  der  Stridie  «1er  äusseren  iMiileu  mütuien. 

Auf  dar  Bdckseite  des  InkUaatoriums  befindet  ndi  ferner  ein  TsHkras  auf 
Silber  und  ein  konoentrisch  mit  der  Drehscheibe  drehbarer  Alhidadenkreis,  welcher  • 
im  Abstand  von  180"  von  einander  zwei  Scliraubenlflcher  trSgt  zur  Aufnahme 
von  senkrecht  zniir  Ti  ilkn       ri(  ]irrt*>ii  Al  lenknngsmagneten  oder  Deflektoren,  be- 
stehend aus  Staldcyliudern  in  Mc^singitUlseu. 


Ih'i  Iteobach langen  an  L  ind  winl  ili  i  Fox  sehe  Aiiparat  auf  einem  le.slen  Stativ 
gleich  dem  ciueä  Theodoliteti  antgesrelli.  Die  Itestiniuiung  der  magnetischen 
Elmnente  mit  demselben  beruht  auf  fügendem  Prinzip. 

Wenn  man  eine  um  ihre  horizontale  Achse  schwingende  loklinationsnadel 
mit  ihrer  Aufhängung  um  eine  vertikale  Achse  dreht,  so  stellt  sie  sidi  vertikal^ 


H.  Die  nciitiaclit  iiiigsuietlKMlen. 


Inkliiiu(ioti  iu)d  Intcniitftt. 
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wenn  jene  hoiizotitülo  Aib^c  <\h>  Kiflifim(:  dos  iim^iictisclien  >f<'ri(li:uis  luiuiHit. 
Dreht  iiiAii  linrauf  ilu.s  (ichüui^t-  um  etwa  18(J",  80  niruuit  diu  Nudel  \vk>deruiu  eine 
vertOcBle  Stellnng  ein.  Diese  beMen  SlelliinK<!^B  des  (lehftHBiis  werden  mit  Kreis  N 
und  Kreil)  8  besMiichnot.  Aus  den  bei  beiden  Stdlungen  des  Gehftaaes  gewonnenen 
Abk'Huii^en  wird  du-  Mit  toi  v'enoinnien. 

Hat  iiian  auf  diese  Wei.so  dio  lürlMmiK  de.s  niafinetisrlieii  Meridians 
tiestiinnit,  so  hrin^t  man  durch  Drehurifj  des  (ieliiiuses  um  ItO"  die  Nudel  in  diese 
Ebene.  Dieselbe  zeijit  daiiu  uumiltelbar,  bis  auf  kleine  Korrektionen,  <Ue  Inkli- 
nation an;  eine  Drdiung  des  Gdiluses  um  I80<*  giebt  eine  xweite  Einstettun^ 
(Krns  E  und  Wu  Beide  AblosvnRen  werden  wiotount  zu  einem  Hittelwert  vereinigt 

Kine  genauere  ßostimmiui^  der  Tnkliiialion  wird  dann  in  folgender 
\V«>ise  ;iit<ireführt.  Man  slollt  den  Arm,  welcher  die  beiden  auf  iler  Ufn  kvoilc  ih^< 
Inklinat«>riums  betiudlieheu  Schraubcul(">(-h(>r  trü^t,  der  lukliuatiunsnadel  juindiel  und 
adiTaubt  sodann  die  beiden  Ablenkungsma|j;ueten  peBelctoren)  so  dn,  dass  die 
Nadel  abgeatoaaen  wird.  Alsdann  dreht  man  doi  Arm  nacb  beiden  Seiten  um  einen 
und  densellM-n  Winkel  (.]<»").  Die  >)eiden  auf  diese  Weise  erhaltenen  Ablesungen 
werden  mit  (Icin  ininiittHbnr  nhirHespnon .  anireiiinirrtcu  Wert  der  Inklination 
zusanimengelasst;  das  arithmetische  Mittel  aus  den  drei  Werten  er;{iebt  aI^idallU  die 
verbesserte  Inklination.  Audi  diese  Bestimmung  wird  do|>]»e1t  bei  den  xwei  nm 
180'  veraddedenen  Stelluneen  des  InkUnatoriunis  (Krds  E  und  Krds  W)  ausgefObrt. 

Die  Total-Intensität  wird  durdi  die  (irOsse  de^enigon  Winkels  •leniesstMi* 
um  wclfhrn  dif  im  Meri<lian  firn  siliwini^riide  Tnkliiifitionstinrlrl  (linfh  einen  De- 
rtektor  oder  ein  Detlektorenpaar  (Hier  dureli  ein  exeentrisrii  an  der  Nadtil  auf- 
gehingtes  Gewicht  auü  ihrer  (J leichte wichtsla^^e  abgelenkt  wird. 

1.  Bestimmung  der  Intensität  durch  Deflektoren.  —  Die  beiden 
DeHektoren  werden  auf  der  Rflckseite  dc!^  InklinatoriunH  in  den  tlort  b«>tindli(*hen 
Alhidailctikn  is  aufgeschraubt  und  so  adjustiert,  dass  ihre  Verbindungslinie  in  'lie 
Richtung  der  Inkliiiationsnadel  Hillt  und  letztere  ab>;er-tnssi'n  wird:  alsdann  wird 
die  Stellung  der  abgelenkten  Na«lel  er»t  auf  (ler  einen  und  dann  auf  der  anderen 
Seite  der  Inklmationsricbtung  beobachtet  Die  halbe  Differenz  der  bdden  Ablesungen 
gid)t  den  Abl«ikungiKwink«l. 

2.  Bestimmung  der  Intensität  durch  Gewichte.  —  I'.iu  bestimmtes 
f  lewirht  f_>  •5rain>  rtiirl.^  wird  nn  einem  feinen  Seidenfaden  in  die  Nute  des  tler 
Nadel  l>efestigten  Hädeheiis,  und  zwar  nacheinander  nach  beiden  Seilen,  <'i«gf- 
bangt  und  die  dadnrdi  ahgelimkten  Stellungen  der  Nailel  abge/escn;  die  Jiafb« 
Dtffcrens  der  Ablesungen  giebt  wiederum  den  Ablenkungswinkel. 

Die  Bestimmungen  des  Ablenkungswinkels  werden  glekhfalls  doppelt,  liei 
Kreis  A'  uml  Krel-;  If,  ;,'einachf. 

Alle  ileobatlilungen  der  Nadel  \\milin  immer  in  verschietlenen  Stellungen 
des  die  Zapfenlager  tragenden  Armes,  unter  iiiiunger  Drehung  der  Dreli^chcibe  und 
beständiger  Bdbung  des  an  der  Rfickseito  des  Instruments  befindlichen  Domes  mit 
der  geripptem  Scheibe  mindestens  dreimal  vorgenommen. 
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Stets  wurden  nach  einander  die  StflluiiL'  «Icr  oIktiti  niul  utitercii  Xa(Iols|ntze  | 
abgeloMio;  in  der  unten  folgenden  ausführlichen  Übersicht  der  Heobuditun^en  sind 
jcdodi  diese  Ablesungen  scbon  paarweise  zu  MittelweiteD  zusamiaengefasät.  Von  i 
den  vier  vom  0  bis  90**  eetoOten  Quadranten  des  Inidioationakrejsea  int  ininer  den 
beiden  einander  diametral  ^egenOberiie^enden,  in  welchen  sich  die  niclit  ab(^elenkte 
Nadel  befindet,  das  Vorzeichen  der  Inklination  lalso  +).  den  anderen  beiden  das 
cntfic^'engesetzte  Vor/.eiclien  erteilt  wid-fffn:  Inj  der  Berechnung,'  der  Ablesungen 
^i<l  fUr  die  nc(^ativcu  Winkelwcrt«  dann  ihre  .Suppleiucnto  eingesetzt  wurden. 

Alle  Beobaehtimgen  an  der  Station  Kan^alt  sind  streng  an  derselben  Stelle, 
nSmlieli  etwa  40  in  nördlich  von  ansereni  WdHdiame,  ausgeWirt  worden;  die 
Beobachtung  zu  Tnianak  erfolgte  in  kurzem  Abi<tund  westlich  von  dem  Assistenten- 
liaus  der  Kolnnif  (Kaftiff!  VII).  Vor  und  Jtnch  der  Reise  wurden  X'cru'IHchs- 
bcubachtungen  an  dem  königliciien  Magnetischen  Observatorium  zu  I'otKdam  unter 
AnleitanK  and  gatigcr  Uoteratfltieong  dttrdi  Herrn  Professor  Dr.  M.  Esefaenhagen 
ang^istellt.  Diese  Bestimnrangen,  derai  Ergebnisse  weiter  nnten  mitgetaiat  werden, 
dienten  im  VtTein  mit  den  gleichzeitig  zu  Potsdam  mit  den  dortigen  Instrumenten 
rnturtclri'ti  alisohiren  W(>rton  ilcr  einzelnen  erdniagnetiachen  Elemente  znr  Be> 
(luktion  der  in  Grönland  aiige-stelltuu  iieobadit4iDgen. 

C.  Die  Beobaehtungen. 

1.  Kaiajak,  16.  Oktober  1892,  3'/«-5Vs*.    Nidel  A,  ; 
a)  Einstellung  des  magnetischen  Meridians.  ^ 
Kreis  .V.  -Jl"  H*,  27<»  19'.  28"  14',  2K"  ]&'.  Mittel  27"  14', 
S.  24"  31)',  25"  10',  24"  4H',  24"  37',     „     24"  4H', 
Gesamtinittel  26**  16'. 

b)  Inklination  direkt. 

Kreiüü:  +82"  Ii}',  82»  12',  H2"  2y',  Mittel  -fH2»20', 
W.  +  81*  b»\  »!•  38',  81«  38'.     „     +  81«  4Ö', 
Qesaoilmlttel +83*2'. 

I 

c)  Inldination  mit  Deflekloren. 

Kreis  W.  4-&3»  2«*,  53»  36',  53«  29',  Mittel  +63»  31', 
—  69»  49',  69«  46',  69«  48',     „    —  69*  47', 
„    K  —  fJ!»"  215',  09"  27'.  G9'  34'»    „    —  69«  29*. 
!  r):v'ni',  :>:'.'*  i:-.  r,M'>:*,i'.    ..       n;^"  Mf.'. 
Zusaiuoieafassuug  der  Ergubniä^c  mit  gleichen  \  oivaicIioii: 

+  53»  34', 
—  69«  38' =-  +  110«  22', 

 Inklination  direkt     -t-  82«  2', 

Qesamtmittel:  InUination  verbessert  ^+  81*69'. 


I 

I 
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d)  luteitsität  mit  Deflektoren. 

KniU  £.  +  .V.»«  19'.  -M)"  '>  >\       22'.  Mittel  +  39«  21'. 

—  f)5«  30'.  5r.»  ;;o'.  5.'>"  aa-,    ..   —  n^«  .^r. 

„    ir.  H-  3ü"  27',  39"  28',  39"  2«'.     „     +  3ü'>  27'. 

—  .W  30',  65«  30',  55»  30*.     „    —  65«  30«. 
Ziuttmmenlusang  «Icr  Ergebnisse  mit  gleic]i«ii  Voreeidien: 

+  :!9*lM', 

—  Ö5"  ;W»'  —  +  124"  30', 

A  =  _      H.^"  6'. 

Ablenkungswinkel  =^  ^     42"  iia'.   Temperatur  =  4.^^"  F. 

e)  luteDsiat  mit  Geviditeo  0  gnii»). 

KNisIK  +57»  ft*,  57«  9*,  B7«2l',  Mittd  +67«  13', 

—  73«  52',  78»  46',  78«  57',     „    —  73«  52', 

„    B,  f  57"  15*.  57«  29',  .57«  24',     „     +  .'>7«  33'. 

72"  :V.V.  7-_>''        72"  54'.     ,.      -  72"  48'. 
Zusaitiinenfiksäuut;  der  Ergcbiussc  mit  gleichen  \'orzeicbeu: 

+  57"  23', 

—  73»  80*     + 106«  40', 

A  =     49»  17*, 

AMmkyniwiriokel  ^  ^  »  24*  3«'.  Tempentur     44.7*  F. 


2.  Kwiijsk,  t.  D«n«b«r  1892,  6  -7'//.  Vad«l  B. 

a>  Kinstoilun}.'  des  ma;nietischeii  Meri<lians. 

Kreis -V  T^"49',  ni«   3'.  10«  8',  Mtttel  17"  0'. 
„     6.  lö"  0',  15«  25'.  19"  8'.     „  lü«31', 
Gcsamtwittel  IG"  40'. 


b)  lotdinaUoit  direkt 

KndB  JSl  +820 11',  82»  16',  82«  16',  Mittel  +  82«  14', 
„    11':+ 82*  6',  82»  1»'.  82»  1*,     „     +82«  8', 
Genmtmittel  +82*  11'. 


r)  Inkliiuilioii  mit  Drtlckloti'ii. 

Kreis  W.      C'.t"  ll  .  'ili  ;J2',  09"  IV2\  Mittel  l»9«  33', 

i  D;»-  45',  ;»a«  45',  fja«  40',     ..  i-  53°  4i»', 

„    JK  -HM»  34',  53«  SO*.  03"  29'.     «  +63«  31', 

-  69*  68',  69*  58',  69»  69',     ,  —  69*  58', 
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t.  KapiUL  Erdiii»tnettsch«  Beobtehtnn^eii. 


Zusaminenfassuiig  der  Ergebnisse  mit  gleichen  \'nr/f>ic)icii: 

t-  r)ü»38', 
—  69«  46'  =  + HO»  14', 
InkUoation  dirakt  =  +  8»*  U', 
Gettmtinlttd:  Inklination  vertesaert  =-  +  82«  1'. 

d)  Intensität  mit  Deflektoran. 

Knie  R  —  55"  57',  55"  r>7'.  nö"  0'.  Mittel  —  55" 

•-  ;J!)«  24".  .-19«  M',  :59»  30'.     „      -f  .W»  28', 
„    W.  —  55"  27',  55"  2'.>'.  5.')'>  27',     „     —  55»  28', 
4-  40»  1',  39«  58-,  40"  0',     „     +40"  0'. 
Zusammenfossung  der  Ergebntsse  mit  gleielien  Voneidwn: 

+  JO»  44'. 
—  56»  43'  —  +  124"  17', 
^  =      84«  3:5'. 

AblenkuuKswiiikBl  —     =  42*         Temperatur  =  15.8«  F. 


3.  Knn^tk,  11.  Jmmf  1893,  «^4— 7^-  Nadel  A. 

a)  Einstellung  des  magnetiedien  HeridiMis. 

Kreis  N,  57«  22',  56»  38',  57*  23',  57*  89',  Sfittel  57«  16', 
„    Ä  24«  39',  22»  24',  24»  58',  24»  26',     „    24«  6', 
Gesamtmittd  40*  4L'. 

Ii)  Inklination  liin-kt. 

Kreis /i".  |- s.v»  .-).V,  s.i»  r)2'.  «4"  2'.  mu  \  !  s.l»  o*?', 
„    W.  +  80"  27',  80"  10'.  SO«  8'.     ..     +  8U"  lö'. 
GoisauitnUttd  -|-  82"  0*. 

c)  Inklination  mit  Dcflektoren. 

Kreis  W, —IV  34',  71»  23',  71*  18',  Mittel  —  71«  25*, 
+ 52«  40',  62»  46',  52«  44',    „     +  62«  43', 

,         —  71«  :J2',  71' 3:»'.  71«  35'.     „     —71' 34', 
+  '^h«  52'.  55«  48!.  55«  44',     „      +  55«  48'. 
Zutsuniinonfassun^  der  Ergebnisse  mit  gleicboa  Vorzeichen; 

+  54»  16', 
—  71"30'  ^  +  108»30'. 
Inklination  direkt »  +  82'  6;, 
Gosaintmittel:  Inklination  verbessert     +  81*37'.  . 


jMvttt  nnd  Februar  18S8. 


d)  Intt'iiftilüt  Ulli  Doflektoron. 

Kreis  K  +  42»  23',  42»  23',  42"  26',  Mittel  -|-  42«  24', 
5fi»  61%  66»  49*,  66»  60',     ,.    —  5Ö*  W, 
„  2'»  40»  55',  41»  2',    „    +41«  0*, 

.-.8»  41',  58»  43\  5H«  40'.  —  f>«»  41*. 

ZuMmiDenfiiwaog  der  Ergebniue  mit  ^'loicheii  N'orzeichra: 

41»  42', 

—  57"  46'  =  +  122»14', 

A  —      80*  88', 

Ablenkungsviiilttl     ^    40*  16*.  Temperatnr  ^  2&8*  F. 

4.  Htm^    Mrau*  1893,  1  !>/•'— IV.  NUel  B. 
ft)  Ebistellmig  des  nu|pieti8cli«&  Meridian«. 

KteiB  M  39*  4',  38*  42',  88*  18',  Mittel  38*  41', 

„     Ä  36»  16',  36«  4<)'.  nO"  4tV,     .,     36«  34*, 
Gcsamtmittel  m*  Sb'. 

b)  InUiiwtlmi  direlcC 

KroB  E.  +  H2°  2;'»'.  82"  2;")*.        15',  Mittel  -f  H2"  22', 
„    H".  +  82'  2H'.  Kl'"  •?«'.  S2'>  Sr»-,     „     +  82»  34'. 
Ccsamtiiiind  -r  82**  28'. 

c)  Inklination  mit  Deflektort^n. 
Kreis  IK  +54»  i:V,  54°  k«,  p,}'^  if)'.  Mittel  +  54"  10', 
G;»"  15',  61»«  16',  MSI»  28',      „         G'.l*  2il', 
„    £.     69»  46',  69"  50',  69"  45',     „     -  69<'  47', 
+  53»  52*,  53»  61',  53*  4ß*,     „    +  53«  50*. 
ZuMmibenfaBBung  der  ErßeboiaBa  mit  glddieo  Vorzeichen: 

+   .54*'  ()'. 
-  6!'"  .'U'  —  +  110"  26', 
Inklination  «Iii  ekt      +  ><2"  28', 
Gesauituiittol:  Inklination  vcrlicsscrt    -  4-  82**  18'. 

(1)  Intensität  mit  r)eflekt<»ron. 
Kreis     -f-;i9"4;r.  ;{9"46'.  .ly»  4.3',  Mittel  i  :iU"44; 

.55"  46',  .55"  45'.  .55"  44',     .,     —  55"  45', 
„    IV.      55»  19',  55"  19',  55«  15',     „        55"  18'. 
Ergebnisse  fOr  Kreis  E:  +  39'  44', 

—  B5«  45'  «  + 124»  !&', 

A  ^      84«  31', 

Ableolnineswiiilcel     A  ^  43»  jq^,  Temperatur  «  - 12^»  F. 


5.  Kar^Ak,  29.  Mi»  1893,  6— 7</«'.  N«L«1  B. 

i)  EtDflteniing  des  magnetisdien  Meridinis. 

Knis  N,  46*  SO*.  46*  57',  45*  66*.  Mittel  46*  4', 

«    a  45«  3',  ih"  4',  44"  0-2'.     „     46*  0*, 
Qesamtmittel  46"  32'. 

I))  Inklijiatioii  diiftkt 

Kreis  ir.  4-82"  U\\  «2«  22',  «2»  27',  Mittd  -f- 82"  22', 
„    K  +  82"  24',  82«  20',  82«  15',     „     +  82«  20', 
GMamtmittel  +83*S1'. 

e)  InkUmtion  mit  Dellektonn. 

Kreis  B.  — 10*  16',  70»  16',  70»  22',  MiUel  -  70«  1«', 

+  54'»  .T.  54»   1'.  54«  0',     „     +54»  1', 
„    H:  +  r)4'' 2()',  04"  20',  54«  23',     „     +54"  21', 

—  üü"  4G',  üu"  u;  ivr  w,    „      üd«  4ö'. 
ZnftüDiudnfiisBuiig  der  Eri^bnisB«  mit  gleicheii  Votxeichmi: 

+  64«  II', 

70»   2'  —  +  109«  :'>«*, 
Inklination  direkt  R?«  21', 

Gesamttuittol:  Inklination  verbesisert      +  82«  10'. 

d)  iDtensitllt  mit  D^ektor«n. 

Kreis  K  -  5ti«  19',  ö<i»  19',  öC«  19',  Mittel      50"  19', 
+  40»  5',  40"  4',  40«  7',     „     4- 40»  5', 
„    IT.  —  66«  68',  5B»  69*,  55«  öS*,    „    -55»  66', 
+  40«  20.',  40»  20)',  40«  2G',     ..     +  40«  2«*. 
Zusauini6n£i8sung  der  £rgebiiia£e  mit  i^lcichcn  Vorzeiclieii: 

+  40«  Iti', 
—  66»  8' =.  +  128*  52*, 
A  ^      83*  36', 

AblenkttDgBiriQkel     ^  =  41«  48'.  Temperatur     10^  F. 

e)  Intenatit  mit  Gewichten. 

Kreis  W.  +66*  40',  56«  41',  56«  42',  Mittel  +66«  41', 

—  73»  26',  73«  26',  78»  23*,    „    —  78«  25', 

„    jR +.")(;»  43'.  56»  32',  56«  34'.     „     +66«  36', 

—  72»  6',  72«  14',  72«  11',     „    —  72«  10'. 


h\Arr.  und  April  1893. 
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ZnsammenfaBSttag  der  Ergebni«e  mit  Kit^icl»?»  Voraeicheii: 

—  72»  48'  =  +  107»  12', 
A  —     50«  84', 

AblenkungBWfokd     ^  »  85*  17'.  Temperatur  »  8.8*  F. 


6.  KnNjak,  15.  April  1893,  S^/«— 7V/.  Hadel  B. 

a)  Eimteniiog  dee  magnetiscbeD  Meridians. 

Kreis  Ä  6*  62',  8»  4',  8»  22',  6»  68',  7»  18',  7*  6'.  7- 12',  7»  26'.  Mittel  7«  24', 
„    &  7*  38',  7«  82',  7»  18',  7»  61«,  7»  36',  ?•>  60',  7»  36',  7»  60',    „     7»  39*, 

Gesamtmittel  7*  32'. 

b)  Inklination  direiit, 

Kreis  JSl  +82'»  16',  82«  18',  82«  11',  82"   8'.  Mittel  -i- 82"  13', 
„   IK.  +82«  6',  82»  8',  82«  6',  82«  17',     „    +82«  9', 
Gesamtmittsl  +82*  11'. 

c)  Inklination  mit  Dcflektoren. 

KmiW.  —1)9 »43',  69"  44',  (59"  3;V.  ü9"4r,  Mittel  -  «9"  41'. 

+  54«   4',  53°  55',  53»  55',  53«  55',     „     +  53"  57'. 
„    £.      70«  8',  70"  4',  70«  9',  70«  2',     „    —  70«  0', 
+  68»  38',  Ö3»  37',  63«  36',  53«  48',     „     +53«  88'. 
ZiuamiQeQfimung  der  Ergebnisse  mit  gl<^eii  ^'orzeicheII: 

+  53«  48', 
r,9«  54'  -  -1-110«  «»'. 
InkliiiiUiuii  duekt  82'  11'. 

Ucsauitmittel:  lukliBuUou  verbessert  =  ^82"  2*. 

d)  Intensitit  mit  Deflektoren. 

Kreia  1^+39«  38',  39*  42*,  39*  35',  39*  38'.  Mittel  +  39«  38% 

56«  19',  56"  18'.  56«  19',  56«  11',     „    ^   5Ö«  17', 
„    W.  —  55«  32',  55«  16'.  .55«  46'.  55«  42',      „     —  5.Ö«  :i4; 
+  40«  12'.  40«  21',  40«  8',  40«  6',     „     -f-4Ü«  12'. 
ZanrnmenfiiBBiDg  der  Ergebnisse  mit  glddieu  VorzeidM«: 

+  39»  65', 
—  55*56'  124«  4'. 

^.  -         84«  9', 

Ablenkungswinkel     ^  «  42*  4'.  Temperatur  ^  ibJbf*  F. 
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I.  KkpiteL  Erdmtgnetiscbe  Baobtchtuugon. 


e)  Intensität  mit  GewiclUen. 

Krei»»f'.  +07"  2<)',  ÖT'^  2Ü'.  57»  28'.  57"  'V,  Mittel  +57»  22', 

—  7a»  40',  73"  45',  73»  44',  73"  &0',     „     —  73«  4i>', 
„   Ä  +  66»  47',  67«  21',  66»  47',  66»  45',     „    +  68«  66', 

—  72»  41*,  72»  47',  72«  44',  72«  36',    «    —  72"  48'. 
Zwaroineii&SBaDg  der  Ergebnisse  mit  gleichen  Voradclum: 

+  57»  8', 
—  73»  14'  —  -i-  100"  4t>', 
A  =      49»  38', 

Äblenkungäwinkel  r=  ^  =  24»  49'.  Temperatur  =-  23.0«  F. 


7.  Kar^fak,  18.  H«i  1893,  4V,-«V>'.  IMel  B. 

a)  Einstellung  des  magnetischen  ileiitlians. 

Krt'isA'.  9»  33',  8»  öl',  9"  C,  9»  4',  9»  0',  h«       8"  20',  9»  0',  Mittel  8*54', 
„    &  9»  6',  9«  4',  8°  50',  9"  22',  9"  10',  9"»  42',  9"  14',  8*  55',     „    9«  10', 

Gesamtmittel  9»  2'. 

b)  luklÜMtioD  direkt 

Kids  H'.  +  «2"  2(',',       2*,".  «2"  2?!',  Mittel  +  82"  25', 
„    j£ +82»24.  S2'  12,  ^<2'  21',     „     +82»  19*. 
üesamtmittcl  +  82*  22'. 

e)  Inl^nAßoB  mit  Deflektoren. 

Kreis  £  +63«  69',  63«  67',  64«  I',  Mittel  +  63«  69', 

<)9"56',  70»  r>',  7g»  X\  70»  8',     „     -    70»  4', 

„    W.  —  09«  50'.  09»  50',  09«  .50',  69«  65',     „     —  09»  51', 

+  .f»4*'   7'.  53"  55'.  54«   1',  .,      +54«  1'. 

Zuäumnicnfassung -  der  Krgebnisse  mit  gleichen  Vorzeichen: 

+  64«  0', 
—  60t  110*  2«^ 

iDldiiiation  direkt  ^  +  82«  22', 

Genmtmittd:  Itüdination  verbessert «  +  82«  8'. 

(1)  Intensität  mit  l>e(itiktiiif'n. 

Kreis  If.  +  40»  14',  40«   7',  40»  10',  Mittel  +40«  10', 

—  55«  50',  55«  46',  55«  47'.     „    —  56«  48', 
Ä +39«  54',  39«  59',  40«  2',    „    +39«  68', 

—  5ö«47',  öö«  6',  66«  <y,     »    —66«  68'. 
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ZusamiueaüassuDg  der  Ergebnisse  mit  (;le><'l><^ii  S  orzeichen: 

+  -10»  4', 

—  55«  5»'  —  + 124«  7', 

A  84«  3% 

Abl«nkiiD8ft«iiik6l  =^^-^429  2'.  Tftiapentur  ^  .H8.1<>  F. 

e)  liitrn«ir,'it  mit  Gewichten. 

Kreia  L\  —  1'2'>  22',  72"  26*.  72«  lit'.  MiUel  —  72"  22*. 

+  5ti"  U*,  55"  32'.  55"  44'.       37*,  5r>«  59',  im»  17',     „     +55"  44*. 
„  »K.  +56«  8',  66»22',  ß6M4',  „     +56"  16', 

—  71»  56',  71«  68',  71«  49-,  ,    -  71»  54'. 

ZiisunraeobBsimg  der  Ergebnisse  mit  gleit  lion  \'onM)ieh0R: 

+  56"  0', 

—  72"  8*     +  lÜ7Ti2', 

A  »      51»  Ö2', 

Ableokuugäwinkcl     ^  —  35*  56'.  Temperatur  =  35,2<*  F. 

8.  lUrajak,  5.  Jnni  1893,  6  V,-8»  /.   Nadel  B. 
a)  F4ii--.Ulhing  des  iiiapiftisciien  MiTidiaiiK. 

Kreis  N.  87"  45',  09"  40',  ««"  50',  «8"  38',  «7"  48',  sy«  2h*,  «8"  30',  23', 

Mittel  88*  38', 

„    Ä  88«  52',  89»  10',  88»  5G',  88«  84',  8»*  5',  88*42',  88»  44',  89»  6'» 

Mittel  SS0  54'. 
Geeuntmittel  88«  4ti'. 

b)  InUination  direkt 

Kreb  IK.  +82»  15',  82«  10*.  82«  7',  Mittel  +82»  11'. 
„       -4- 82»  15',  82«  1)  .  H2"7  .    „    +82*  10', 
Gesamtmittel  +  92"  10'. 

e)  Inklination  mit  DeHektoren. 

Kreis  R  —  70«  8',  70»  14'»  70»  10',  Mittel  —  70»  XI', 
+  63»  47',  ÖS"  52',  53»  57',     „     +  Ö3»  Ö2', 
„    IK.  +64»  2'.  54"   2',  54"  0*.     „  +54" 

—  69"  52*.  69"  biV,  69"  53',     ..     -  09"  54'. 
ZusauimeufassuDg  der  Ergvbuisse  mit  gleichen  Vurzeichen: 

+  63«56', 
_  70*  2'  =  + 109'  58', 
InMinmion  direkt  =  +  82»  KX, 

tH'saiiitniittd:  Inklination  v«rbosaerts+  ^ 

Uiealm4.£srwU(wii  d.  Qm.  f.  Enik.  II. 
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I.  Kapitel  Erilin*(n«tUeh«  B«obftek  taufen. 


d)  Intensität  mit  Deflelttoren. 

Kreis  II'.      üä«  56'.  .'kj«  59',  55*  50',  Mittel    -  55»  57', 

H-40«  8',  40»  6',  40»  7',  ^     +40«  T, 

«    K  -  5r,«  8',  riG»  18'.  .-)(;•  IC,  66»  8%  —66»  12', 

-i-  39»  :»7',  39"  58',  3*>''  50'.  30«  f»'. 

Zusamnienfüssung  der  £rgebmi»se  mit  uieichen  VorzcicUca: 

-f  40"  1', 
_-r>6*4'  .=  +  123<»66', 
A  =«      83»  Bü', 

Ablenbungswinke]  =  A  »  41«  58'.  Temperatur  «  41^'»  F« 

e)  iDteoEBtilt  mit  GewichtaD. 

Krais  Ä  +  bO"  42'.  50"  35',  5(5°  35',  Mittel  +50«  37', 
-  TS*»  22'.  73"  24'.  73"  2(5'.     „     —  73"  24', 
..    ir.  -  73°  9',  73«  13',  73»  lö',     „    —  73°  12'. 
+  o6»  39',  56»  41',  ,    +  50»  40'. 

ZnaaminenfMsoiig  der  Ergebnisse  mit  gleichen  Vorxeichen: 

+  56-  38'. 
—  73»  18'     +  100«  42-, 
-'i   -       50»  4'. 

Ablenkungswinkel  =  ^  =  25»  2'.   TemiMäratur  =  33.6»  F. 


».  Kan^Ak,  24.  Jini  1893,  4V<-e>/,>    Kadel  B. 

a)  Kinstellunfi  des  mafnictisiiieu  Mt'ritliuiis. 

Kreis  N.  23"  44'.  24« -10'.  24"  IT.  24«  30',  Mittel  24«  10', 
„     &  24"  34',  24  '  24'.  212-,  24  "  23',     „     24"  27', 
Oesamtmittel  24«  22'. 

b)  InklinilioD  dirdct 

Krds  n:  +  «2"  4',  82"  10'.  82«  12'.  Mittel  +82*  II', 
n    £.  -f  82"  H'.  S2«  2',  82«  12'.     „     +82»  7', 
(iesauiUnittel  +  82"  9'. 

e)  InklinatioQ  mit  Deflektoren. 

Kreis  R  —  70»  41',  70»  37',  70«  34',  Mittel  -  70*  37', 

+  64»  18%  Ö4«  22',  54«  21',  +54«  20*. 

„    ir.    -  70"  29'.  70"  29  .  70»  21'.     ..  -  70«  20'. 

+  »4«  33-,  M«  29',  54"  29',     „  +  54«  30'. 
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ZamiiiDeiifiiwnng  der  ErgobiiisM  mit  gleich«D  Vorzpichcn: 

+  54"  25', 
—  70»  34'  -=-f  lÜH»  2G', 

 Inklilutioii  dirdtl     +  J2^9', 

Gcroratmittel:  InkÜDation  verbessert  ~  +  82*  0*. 

d)  Inteuftitit  mit  Deflektoren. 

Kreis  IK  +4(t"  47',  4(»"  öO',  40"  51',  Mittel  -r  40"  4'J', 
r>(;"  40',  5('.o  34-,      4:v,    „      f)«*"  :ii»', 

Krei»  K  -i  40"  37',  40'»  .•t4',  4o"  31",     „     +  40"  34', 
—  bü"  4Ü',  :)6«  53',  äU»  53',     „        56"  51'. 
Ziunmmenfiusting  der  Ergebniflse  mit  gleidieii  Voneiehoii: 

4-  40*  42'. 

—  ö6«4ö'=  +  123'>  15', 

A  si>«  33', 

Ablciikungswiokel     ^  =  41«  16'.  Temperatur  =  ü^-O"  F. 

IM  Intensität  mit  (ifwiihtcH. 

Krciü  K  —  72«  37',  72'»  W,  72  '  58',  Mittel  72"  47', 

+Ö6»  32',  56"  29',  55»  82-.     „  +55»  31', 

Krd«  M'.  +66»  2',  Ö6«88',  65*48',     „  -t-BÖ'M'. 

72"   L".  TP  47',  72"  8',     „  U*W. 
ZusunmenlaaBiijag  der  Ergebnisse  mit  (ileiclien  Vorseicheii: 

-f  55^44'. 

—  72»  23'  =  -i-  101"  37', 

A  =,      51«  63'. 

Ablenkungswinkel  »  A  »  35«  56'.  Temperatur  »  61/)*  F. 


10.  Kanynk,  2«.  JnU  1893»  Nndel  B. 

a)  Einstellung  dse  magnetisdien  Meridians. 

Kreis  N.  53*  &8',  54*  13',  54*  40',  64«  28',  Kittel  fi4*  20', 
„     &  53*46',  53"  10'.  .52»  42'.  53"  II',     „  53*12', 
tiesauitmittel  53«  4G'. 

I))  Inklination  direkt. 

Kreis  K  -i  H2"  5',  H2"  ü',  82"  3-,  .Mittel  r  82«  5'. 
„    IK  +  82*  lO-,  82*  4',  82*  19',     „    +  82*  1  i% 
Geaamtmittel  +82*8'. 

«• 
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L  KafiltBl.  ErdnagnstiBcbe  Baobtehtunfca. 


f)  Inklination  mit  Dctiektiücn. 

Kieis  ir.  —  7U"  24*,  70"  23',  TU"  28',  Mittel  -  70«  2b\ 
+  öl»  4Xy,  öl»  40-,  öl*  44',    ^     +  Ö4«  41«, 
„         +54»  16',  54»  28',  54»  18%     „     +Ö4»  I»*, 

-  70''  5<V.  70"  4f)*,  70"  50'.     ..     —  70«  ö^. 
Zusammeiirusung  der  Ergebnisse  mit  gleichen  \'or/(<i(1i(<i): 

-t-  54";jü', 

Inklination  «Ur^»»+  82<'  8', 
Gesamtmitlel:  loklinalioD  TeriMsaert     -f-  82*  0*. 

d)  Intensität  mit  Dcflcktoren. 

Kicii  A'.  —57"  7',  07"  4',  57»  i>%  Mittel    -  ri7"  5', 
+  40"  a2'.  40«  29*,  40«  30-,     „     +  40»  30', 
IK +41»  6*,  41*  4«,  41*  2'.    „     +41*  4', 

riG"      50"  nr.  5«!"  n«;'.    „    —  5ö*a3'. 
Zusanimenfassiing  der  Ergebnisse  mit  cilr'irlirn  \'orzeicbeii: 

+  4(r47'. 

—  M*  49'  = -h  123*  U', 

^  =.      82*  24', 

Abloilningswiiikel     y     41*  12'.  Temperatur  =>  47.1*  F. 

e)  Intonsitru  mit  (k-wiclitcn. 

Kreis  IV.  -   72"  :;4',  72"  33'.  72"  .14'.  Mittel      72»  IW, 
■f  50«  12'.  50"  20'.  50"  15'.     „      -t  .50"  10'. 
„    K  -150"   7',  50M3',  50"  10',     „      +  50"  12', 

—  73*  1 1 73*  19',  73*  27',     ^    —  73*  19'. 
Zusammenfassung  der  Ergebnisse  mit  gleidioi  Voneichen: 

-f-  50»  14', 

—  72"  50'  :    +  107"  4'. 

A  ^      50"  50', 

A 

Äbleukungswiukel  ==     ~  20"  25'.   Tciui»eratur  —  47.1"  F. 

II,  irnanak,  19.  August  189.1,  2'l,-'i'U'-  Nadel  B. 

a)  Ein.sti'llunt;  di^  niafmctisilu  u  Miiiclians. 

KidsiV.  10' 5',  15"  22',  10"  0',  15"  30',  15"  5M',  10«  12',  15"  18',  15«  aö', 

Mittel  IÖ*4ö', 

„    Ä  14*  8'.  14*  29',  14*  34',  14*  38',  14*  26',  14*  35',  14*  38',  14*  24', 

Mit  tri  1  J"  29', 
(JcsamtJiiittel  15<* 
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h)  Inklination  direkt 
Kreis  E.  +K2"  20',  82«  S',  82»  17',  Mittel  +H2'»  irv 

„    W.  +82»  15',  H2»  ir>',  S2«  11',  M2«  14',     „     +«2"  14' 
Gesauitniittel  ^  +  82"  14'.  ' 

c)  Inklination  mit  Deflektoren. 

Kreis  H'.  —  70"  20',  70"  20',  70"  22'.  Mittel    -  70*"  23', 

+  64'  59*,  B4»  51'»  54«  56',  „     +  54»  55', 

«        +  54»  44',  64«  44-,  54*  46',  ^     +  Ö4»  46', 

—  70*  37',  70»  87',  70»  36*,  „    —  70»  30'. 

Zanminenfiittuiig  der  Ergebnisse  mit  gtekben  \  orzcichon: 

-f  54«  50'. 
-  70^  30'  =  +  109»  30', 

 Inklination  direkt  — _J-_82M4s_ 

Geumtmittel:  Iiikliiiation  Terbeseert  =  +  82*  11'. 

d)  Intensität  mit  Deflektoren. 

Kreis  K  —  06"  59',  57«  1',  50"  ü9',  Älittol  —  &7*  0', 

+41»  0',  41«  1',  40»6»',  „  +41»  0*, 

,  W.—W  45',  56»  44',  66«  45',  —  66»  46', 

+41»  11',  41«  9*,  41«  16',  „  +41»  12'. 

Zueaumenbaettiig  dw  Ergebnisse  mit  gleirlien  Voneicben: 

+  41"  d', 
—  5Ü»  52'     -f  123"  8', 
A         82*  2', 

Ablenknagswinkel  —  r*  ^  41>  1'.  Tempomtur  «  62.1*  F. 


e)  Intensität  mit  gewichten. 

Kreis  W.  —  72«  45',  72«  45',  72"  44',  Mittel     72°  45'. 

+  57"  14',  57»   7'.  57"  IG'.     ..      +.57*  12'. 
,.    E.  +  OtJ'»  54',  5Ü"  4«',  60»  52',     „      +  ÖU«  51', 
—  73«  2',  72»  68',  72»  88',    „    —  72»  öO*. 
Zuaammenfiuismig  der  Ergebnisse  mit  gleidien  Vorzeidien: 

+  Ö7«2'. 
—  72«  52*  =  +  107"  4-, 
A  ^      ,')()'  »;■. 

Ablenkungsvinkel  ^^^2b^  3'.   Tempuratur  =>  t>7.5«  F. 
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I.  K«|iitel.   Krdmagnctigche  Jicobachtiingen. 


12.  ZniiBBenitollni^  d«r  rtrllii|;ei  Brgetaisie. 

a)  Ergebnisse  der  lieobachtuugcui  zu  Karigak  und  Umanak. 


a)  Inklination. 


189S 

Oktober  1(J 

3',*— 4»,/ 

Hl*  59'. 

Nadel  A. 

w 

DpzPTHher  1 

<•';«-  7» 

82»  r. 

b. 

M 

1893 

Januar  U 

81«  37'. 

II  A. 

n 

Februar  6 

83»  18'. 

w  B. 

n 

Hirz  29 

5V4-6' 

82*  10*. 

«  B. 

» 

n 

April  15 

82"  2'. 

B. 

n 

w 

Mai  18 

5-5»,/ 

82»  8'. 

..  B. 

•1 

n 

Juni  ö 

82»  1'. 

„  B. 

n 

n 

i>  24 

6-5V,' 

82«  0*. 

f.  B. 

M 

n 

Juli»! 

1-iV 

82«  <>•. 

«f  Bi 

Umanak. 

II 

August  16 

2»/4-3V/ 

82«  11'. 

n  B. 

^  Ittteusitit  mit  Deflektoren  (AblttikttogBiWinlwl). 


KarqaL 

18d2 

Oktober  16 

4»/4-5'' 

42«  83\ 

Temperatur  4&2*F. 

Nadel  A. 

•» 

Dezember  1 

7'i4-7',V' 

42»  lü'. 

w 

15.8»  F. 

,  B. 

1893 

Januar  1 1 

40"  lü'. 

TT 

28.8»  F. 

.  A. 

>i 

f» 

Februar  5 

1-1'// 

•/2»  i6'. 

n 

—  12.8»  F. 

n  B. 

»1 

t« 

Min  89 

6'/*  <>'i/ 

41«  48'. 

n 

10.8*  F. 

n  B. 

11 

n 

April  15 

6'/t-l' 

49«  4'. 

•> 

26.6'F. 

n  B. 

11 

W 

Mai  18 

42»  2". 

n 

38.1»  F. 

n  B» 

it 

N 

Juni  5 

7»/,-8- 

41»  .58'. 

n 

41.0»  F. 

„  R 

n 

n 

„  24 

41»  lü'. 

*i 

63.0»  F. 

II  B. 

» 

n 

JaU26 

l»/.-2' 

41»  12'. 

M 

47.1«  F. 

II  B. 

Umanak. 

it 

August  16 

8V4-3V 

4P  1'. 

w 

62.1*  F. 

It  B. 

7)  Intensität  mit  konstantem  Gewicht  (2  grains  «n|^.)  (Ablenkungftwinkd). 


Kangak.  1892 
1893 


Ui 


Oktober  16 
Marz  29 

April  15 
Mni  18 
Juni  i> 

,.  24 
JnU  26 
August  16 


24«  38'.  Tempeiutar  44.7*  F.  Nadel  A. 


7— 7»/,'  25*17'. 

7  —  7'//  24»  49'. 

6^|^    Ü';,"  25»  .')6'. 

«'/,— 8',/  25»  2'. 

6V4- <3'i/  25*  56'. 

2^4—2«/«'  25*25'. 

3'/i-3V  »5*  3'. 


8,8«  P. 
25jO*F. 
35.2»  F. 
33.G»  F. 
61jO"F. 
47.1*  F. 
67^5*  F. 


ti 
fi 


B. 
B. 
B. 
B. 
B. 
B. 
B. 


I 
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Ableitung  der  Ergcbniea«.  4<)7 

b)  ErgebnUso  der  licohachtun^^rn  mit  dciii'^rlhrti  Fi>x'-^rhcn  Apiuirat  am  König* 
lichun  Mttguctiscliou  Obiieivaiormiu  zu  PotMdaill. 

Vor  der  Heise. 
«)  Inklination. 
Potedam.    im    April  21    4</t-5V  (^0°  38'.  NodelA. 

^  Inientitftt  mit  Deflektorcn  (Abienkungswinkel). 

Potedam.    1893  AjirU  17   OV  46*58'.  Tenipfliatar  4&7*F.  Nadel  B. 

„         „    21    GV,"    4(Vnr.  ^        52.7«  F.       „  A. 

„    22    7V   -itiiöti'.         ,       08.1»  F.      „  R 

r)  Intensitftt  mit  konstantem  Oewickt  (2  grains  engl.)  (Ablenknngswinkel). 

Potsdam.   1893   Apifl  17   U//  29*  41'.  Temperatur  fiOJ*  F.  Nadel  a 

„  21  7'//  i'MMft'.  „  tSS^F.  „  A. 
„    22    ö'i/   29"  52'.  „        5a6»F.      „  B. 

Nach  der  ReiB&* 

«)  Inklination. 

Potsdam.   1894   Februar  18  0*/«- 1*/«'  66«  34'.  Nadel  B. 
„  H      Mira  2       4»/*— S»      66«  35'.      „  B. 

n        ^       ^    »      8'/.-  it"     üo«  ir.  n. 

n    la  5-öV   66«  35'.  B. 

^  ItttenBttftt  mit  Deflektoren  (Ablenkungswinkel). 

Potsdam.  1894  Februar  18   IV,— IV  45<>  31'.  Temperatur  84.S*  F.  Nadel  B. 

„         „     MlRi            5— ö';*"    45'>2it'.         ^         47.-?»F.  „  B. 

„         »       n    8            9V       45*32'.         „        42.0»  F.  B. 

r)  IntensitAt  mit  konstantem  Gewicht  (2  gr&ios  engl.)  (Ablenkuntpswinkol). 
Potsdam.   1894  Februar  18   2—2\*  S0*1&.  Temperatur  84^"  F.  Iladei  B. 

„     Miras  5V     30«  26'.  47.3»  F.      „  B. 

c)  Die  absolaten  Worte  der  luklinatiou  imd  (jcsautiiitt'nsititt  zu  Potsdam  mcb  den 

dortigen  NormalinstmmeiiteD. 

«)  Inklination. 

Potsdam.  1892    April    SO   66«  47'. 
„       1894    Februar  24    66*  44'. 

'  Nadel  .V  i-il  Hill  der  Station  KarajAk  unbraut'Ukar  gowofdcn,  ho  dAas  uach  der  Kütkkehr 
kdne  Ya^glelehsbeobMlitiiiifen  mit  ihr  KusgefOlurt  wwden  koniten. 
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I.  Kapitel.  ErdBtgnetlaeh«  Beob«clitttiis«a. 


[{)  Intensität. 

Fotsdain.    18U2    April       4.731  Gauss'ticbe  Einheiten. 
„        1894    Febraar   4.729       „  „ 

D.  Die  Reduktioo  iler  Beobachtungen. 

Uni  die  durcli  die  Iiof»bachtung(*n  mit  (li'in  Fox'sclien  Apparate  gewonnenen 
relativen  Werte  in  alisohif*^  umwandeln  zu  könm  ii.  mims  mnti  mit  demselben  vor 
der  Ausreise  und  nach  der  Kückkohr  Bestimmungen  an  niindesteus  zwei  Orten 
▼ornebmeD,  wi  denen  gleiehzeitig  die  absoluten  Wnte  Aet  eiiizeliieD  magoetiscbeD 
Elemeote  anf  anderem  Wege  ennitldt  word«!  sEod.  FSr  die  RednktiiM  der  Inten» 
Ritiit.s-lieobachtnngcn  genügen  auch  Beobachtungen  an  einer  Basisstation,  wenn 
dioselhcn  vor  und  nach  der  Reiw»  :in'rr*wtellt  werd^ri.  Ffir  dif  Reduktion  der  In- 
tcnsitäthbeobaclitungen  mit  Dctlcktoren  ist  eine  Taltcllc  der  Äquivuleiitgcwichte' 
erforderlich,  d.  b.  derjenigen  Gewichte,  wdchCt  «n  dem  an  der  Nadel  befindUdieD 
Bade  angrnfend,  «n  ebenso  grosses  DrehongsnKWient  hervorbringen,  wie  das  von 
den  Deflektorcn  bei  einer  bestiintiiren  Entfemnng  auf  diese  ansgeabto  magnetische 
Moment.  Die  Bildung  dif-i  i  riilnHc  imis.ste  wegen  Zeitmangels  leider  unterbleiben. 
Au.s  demselben  (ininde  konnten  tiie  lieobaclitungen  nur  an  einer  Basisstation, 
nfimlich  an  dem  Köuiglicben  Magnetischen  Observatorium  zu  Potsdam,  augestellt 
werden;  trotzdem  sind  ans  den  InkUnations- Beobachtungen  die  absoluten  Werte 
der  Inklination  an  den  beiden  grönländischen  Stationen  mit  genügender  Sicherheit 
7M  ennitteln.  Dicsi»  rxMihaclitmi^on  siml  iiäinlirli.  \\cnr\  sif  an  Land  gemacht 
worden  sind,  nur  auf  Iiidcxfehlcr  zu  korngieren,  und  dii'  liauitt>iii'lilichste  L'rsaclii- 
dessolbeu,  die  Abweicliung  der  yü"-Lime  der  Kreisteilung  von  der  Vertikalen,  isi 
bei  den  vorliegenden  Beobachtungen  sjatematisdi  dadnrdi  eliminiertf  dass  die 
Beobaditungen  stets  bd  zwei  versdiiedenen  Kreidagen  aogestdlt  worden  sind.  In 
der  That  liegen  die  Abweichungen  zwischen  den  zu  Potsdam  durch  den  Fox- 
Ajiparat  einerseits  und  auf  absolutem  Wege  andrerseits  ennittelten  Worten  der 
Inklination  so  nahe  inntirbalb  der  BeobacbtuQgsfeblergrenzcn,  dasa  es 
gerechtfertigt  endwint,  auch  die  an  den  grOnllndisdien  Stationen  geAmdeimi 
relativen  Werte,  bei  wdehen  die  Nadeln  nicht  ninmagnetiaiert  worden  sind,  ohne 
Korrektion  als  absolute  anzusehen. 

Dagegen  hat  sich  für  die  fehlende  Tabelle  der  Aiiiiivnlfnffrfwiclit«'  koin  Ersatz 
finden  lassen,  so  dass  die  Ennittelung  absoluter  W  erte  aus  den  Intcnsitäts-Bcobach- 
tuugen  mit  Deflektoren  leider  unmöglich  erscheint. 

Die  Bedttktioii  der  Intensit&ts-Beobachtnngen  mit  Gewichten  erfolgt 
nach  dem  Gesetz,  dass  sich  bei  Benutoung  eines  und  dessdbra  Gewichts  die  In> 
trnsitätcn  an  zwei  versrliiciicncn  Orten  verhalten  wie  die  Sinus  der  daselbst  ge- 
fuiiilt'ucu  Ahlpnlaiiitrswiiikcl.  Hat  man  alsn  die  Total  -  Intpii^^iräf  ./  und  den  Ab- 
lenkungswinkel u^  an  einer  Basisstation  bestimmt,  so  kann  man  die  Intensität  Ji 

■  iJuidb,  iL  nmit.  bwtr.  S.  S90f, 
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jfUr  jedeo  bdteliiii^  Puokt  anf  der  BdM  durdi  Messung  des  Ablenkangswüikels  v, 
daselbst  ennittebi;  es  bt  „ 

^  SID  tt. 

Dieser  Wert  ist  noch  tu  krirrigiereD 

1.  wf'^'^rn  der  Toinperatui, 

2.  we^cn  der  Änderung;  des  iiiamii-tischcn  Muiucnte  der  Nadel  mit  der  Zeit 

1.  Korrektion  wegen  der  Temperatur.  —  Eine  experimentelle  Be> 
Stimmung  des  EmflusBes  der  Tempemtor  fUr  den  auf  der  GrOnlandidse  benutzten 

Fox-Apparat  hat  niflit  statlfxefundeii;  es  muss  auf  densellteii  deshalb  der  Koeftizient 
atifiewendet  werden,  welrher  für  da*:  in  dmi  ..Ilandhtioh  (Irr  iiiuitisrhcn  Insfniineiite" 
bescliriebeuc,  durchaus  gleichgebaute  Instrutneni  daselbst  beite  2i)4  atif^e^febeii  ist^ 
nimlich  1  +  0.00016  (t  —  norin  t  iBe  Teiiii>eratur  bei  dm*  Beobnehtung.  r«  die 
Kormaltemperatnr  (SO*)  in  Fabrenbeit-Graden  bedeuten. 

2.  Korrektion  we«cn  der  Ändcrunjt  des  magnetischen  Moments 
der  Nadel  wJihrPiid  il<'r  Dam-r  der  Tkoi^f.  Kiiic  vulrln'  Äiii1cnin>r  lässt 
sich  ermitteln,  wenn,  wie  im  vorliegenden  Fall,  Messun^jeti  der  Iutcn.sitiit  um  Aus- 
Kaiigspunkt  vor  und  nach  der  Expedition  vorhaiideu  sind. 

Es  Mden  mit  ^em  und  demselben  Gewidit  die  Ablenkungswinkel  »i  und  «, 
vor  bzw.  nach  der  Reine  bei  den  Temperaturen  T|  him,  <^  beobachtet  und  J  und  ./' 
die  berecbneten  Total-^Intensttiten  bdm  Ausimng  baw.  bei  der  Rflckkdir;  dann  ist 

jt^j  *in  »1  1  +  O.ooOl  ü  (T,  —  r„  t 
"~    sin  »a  ■  1+0.00010 (»,—  x«»' 

Hat  keine  Änderung  des  magnctiscben  Moments  der  Nadel  stattgefunden, 

^  J'  ^  J+  Säkubirflndening, 

oder,  wenn  wir  letstere  »0  und       1  setzen, 

J^'^l  sein. 

Wetebt  nun  der  gefundene  Weit  von  1  ab,  so  muss  man  ihn  mit  oder, 
was  dasselbe  ist,  mit  l)  multiplizieren.  ^,^1  ist  also  die  Änderung 

de»  magnetischen  Moment«  der  ^'adel  widirend  der  ganzen  Dauer  der  Reise 
von  »Tagen;  somit  betrigt  dieselbe  fDr  einen  Tag,  wenn  wir  anoebmen,  dass 
dieselbe  proportional  der  Znt  stattgefunden  bat, 

Aus  den  zu  Potsdam  mit  Nadel  l\  angestellten  AuCangs-  und  Schluss- 
beobacbtnngen  erhalten  wir  die  folgenden  mittleren  Werte: 

Vor  der  Rei.sc.   1892  Aprü     20  h, -=  29M(5ü>'.  »1-»  54.4«  F. 

Naeb  der  Beise.  1894  Februar  24  u,  ^  dO«  21.0*.  ff,»40JB0F.  t>>«675. 
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Hiemas  «rglebt  ddi  nadi  oUger  Fovmd: 

Ji»/.  0.98496, 

uuU  für  y  =  1 

jl  =  1.01528, 

Hiernach  liiit  die  Beduktion  der  vorstdieiiden  IntenfiHita-BeobMbtttDgeii  mit 
Gewichten  nach  folgimd«  Foimel  zu  «rfotgen: 

8in  «X    1  +  0  ■  OOOlß  (t^-f^Q»  Fahr.)  .    .      ^«„ß  «   f  ^1 
iüT^  r+ö:Ö0Ol6(*,-ÖO«Fahr.)  l»+0-<WW»2b  (<-g]. 

worin  bedeuten: 

J*  die  ZU  fMrechnende  Totd-Intensitltt 

J  die  an  der  BaaiMlatlon  vor  der  Anweise  besümmte  Totat-Inteoeitlt, 

%  den  an  der  Bimisstation  und      den  imterwegs  mit  demedben  Gewicht 

lifoliaclitettTi  Alilciiknntrpwiiikel, 
und  r,  die  dazu  gehörigen  Teiuperatureu  in  Fahreuhcit^Gradea, 
(o  den  Zeitpunkt  der  fieobochtuiHt  an  4Bt  Basisstatioii, 
t  den  Zeitpunltt  der  Beobaditiing  auf  der  Reise  trird  in  ZaU  von 

Tagfii  :iii>^(>(lrru'kt). 
Für  Nudel  A.  welche  sieh  schon  im  .huiuar  1893  und  i'r>t  reclit  nach 
der  Rückkehr  von  der  Reise  al.s  unbrauchbar  erwies,  koiinic  iiiilm ^:(iii:i.>-s  der 
Retrag  einer  etwaigen  Änderung  ihre»  niugnctiiicUcu  Munieiit«>  nicht  eruiittolt  werden; 
die  einzige  mit  derselben  gewonnene  Bestimraung  der  Intimaitit  mit  Gewichten  ist 
deshalb  ohne  RQdnicht  auf  eine  etwaige  Änderung  des  magnetiachen  MomentB 
rediukwt,  aber  demgenütea  als  unaicber  bezeiduiet  wotden. 

£.  Zuaammenstellnng  der  endgiltigen  Ergebnisse, 
a)  InkUitation. 


KarqaL 

1898 

Oktober  16 

3'/.- 

4V 

81«  69'. 

n 

»• 

Dezember  1 

82»  1'. 

i> 

1893 

Januar  11 

'  Ii 

81 0  37'. 

n 

n 

Februar  5 

1" 

82«  18'. 

n 

♦» 

Mirs29 

5V.- 

e» 

82»  10'. 

t» 

Apvil  15 

•«'/.' 

82«  2*. 

II 

« 

Mai  18 

5- 

82"  8'. 

» 

Juni  5 

7 — 

82'  1'. 

n 

24 

5 

82"  0'. 

n 

» 

JuU26 

1- 

IV 

82«  0'. 

Umanak. 

August  16 

SV/ 

82«  11'. 

Digitized  by  GoogU 


411 


b)  ToUl-IntenfiiläL 

Kar^jak.    1892    Oktober  lU  5'^'  !ö£:^ä  Gauss'sche  Einbeiteu. 

1888    Min  29  7— 7V 

Aiirillfi  7— 7'//  &689 

„           n       Mai  18  ^j'.'i— •j',/  ö'löö 

„          „      Juniö  5<>42 

24  6V4-6'/,'"  5.437 

„          „      Juli2Ü  5.ufj6       „  „ 

Uimiiak.     H      August  16  3>/i— 3*//,  &617       „         -  „ 

II.  Bestini  um  ii<>:e  II  (Ut  Deklination. 

Der  berfjiiiänniseiie  Kotiipass,  welcher  dem  \  ei'ftt.ss»ir  in  der  Regel  allelu  zur 
Verfügung  stand,  wurde  auf  dem  Stativ  des  Fox'schea  Apparaten  aufgestellt,  und  danii 
mit  dem  Fadea-Dioptw  deMdben  ein  «ntfaniter  terrestriwber  G^nstand  (di«  Spitze 
eines  Berges)  aoTisiert,  de.>^^n  Aximntli  golegentUcfa  mit  Hilfe  der  Sonne  liestitnnit 
worden  i>t.  \)n  A/itniithalkreis  war  in  ^':inre  ririKlo  geteilt;  es  wurden  Zehntel- 
grade geschätzt  und  aus  den  Ablesungen  an  beiden  Spitzen  das  Mittel  genoinuion. 

Nacb  der  Rückkehr  wurde  der  Konipass  am  Kftniglidien  MagnetLschen 
(NMerwteiiuffl  zu  Potsdaiu  geprftft;  die  Abweidtimg  seiner  Angaben  von  der 
wahreB  Dddination  lag,  wie  bd  den  InUinationsbeBtimnHuigeii,  innerhalb  der  Be> 
obachtunpföhleigrenzen,  so  dass  auch  hier  die  Anbiingong  ebw  Korrektion  nicht 
nötig  ist 

Die  Ergebnisse.* 


Kanijalc 

1893 

Oktober  '> 

?.* 

0")"  0' 

Weetl.  DeklinatioR. 

n 

IC 

r,.-)"  -KV 

1» 

1» 

w 

1893 

Februar  h 

ö5"  ;i9' 

n 

n 

M 

Mira  29 

7»/4' 

66*32' 

n 

n 

f» 

April  15 

7V 

66*36' 

1« 

m 

II 

Jimiö 

0';/ 

r>5«  8' 

Tt 

t» 

n 

n 

.  24 

05"  17* 

•< 

M 

1» 

n 

Juli  lh; 

XTmandc 

August  16 

1' 

62»  48" 

II 

In  Urft  1. 

.liihrgang  II  (1897)  der  Z.n't?rlirift :  . 

,'!VTro«frT,il 

Deklinattoii^kii'ohiuhtungen  zu  Tnianuk  aus  dem  Monat  Augu&t  1896  cutLaltcu, 
aus  welchen  sich  folgende  Werte  ergeben: 


'  l>ie  Werte  sind  ni.  tit  auf  T^i/i  smittol  nNhiziort. 

*  Eine  gleichntitig  mit  dein  kotupciiKiortiin  l'olarkaioiiafit  vorgviioiuiuviiv  Itt^timmung  ergab 
+  6»*  SO-. 

*  Eine  i^nicbMitic  mit  dam  PobikomiMM  ToiymgMinen»  ÜMttawmnK  Wfali  82*54'. 
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UiuauaL    1896   Augu&t   (M«  3&0'. 

64«  II.»*. 
64'  töJO'. 

Zn  «iner  sicheren  Ableitung  des  Betrags  der  Slkulirvarittion  erseheinen  die 
voriiegenden  Angaben  noeb  nidit  aosreicbend,  da  aus  180S  nur  eine  Beobaditang 
der  Deldmadpa  zu  rmanak  vorliegt  und  die  BeobaohtuuKcn  walmditinlich  nicht 

an  penau  detnselben  Orle  stattj,'efun(tni  Imhen.  Die  Abweicluing  von  1.7"  der 
drei  Jaiu-e  später  erfol^'ten  Beobachtungen  deutet  jodenialU  eine  selir  starke  jfihr- 
liche  Zuusdiuie  von  etwa  34'  an. 
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7\vnt(":  KiipiloT. 

Meteorologische  Beobachtungen 
Dr.  H.  Stadb. 

1.  Kinlfiruirj!;. 

T'ni  nnnii.'ile  Weit«  aller  iiirtpftinlD^iMlicri  KlrTitcnt»'  rn  erhalten,  wnrf  »-s 
wünscliouswert  gewesen,  die  nieteorolo}j;isrlie  .Sialioii  an  ••ineni  freifielegenen  Tunkt, 
etwa  auf  der  Höbe  des  Karajak-Nunataks  zu  crriclitcn;  ein  derartiges  Vorhabed 
erwies  sieb  Jedoeh  als  unaiuflUirbar.  Die  Station  musste  ootwendigerweiBe  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Wohnhauses  liegen,  dieses  aber  konnte  nur  diclif  am  Ufer 
des  Fj<ir<Ii  >  erbaut  werden.  Da  der  Grosst^  Karajak-Eisstrom  und  das  Inlandeis« 
in  seiner  I  muebung  vorztitr-^woisp  als  riosonstand  der  Untcrsuchunn  dienen  sollten, 
so  mushte  die  Ansiedelung  rnugliclist  im  inneren  des  Ka^^juk-Fjordes  angelegt  werden. 

So  galt  es  denn,  wenigstens  in  der  Nike  der  Station  einen  m^i^dist  frei- 
getegooen  Punkt  anssuvlblen. 

Östlich  vom  Kaufte  erhebt  sich  «ine  Felsterrasso.  die  zu  einer  Einsattelunw  des 
Nunataks,  in  welcher  der  grosse  See  Tasiusak  liegt,  zunächst  in  <anftor  Neigung  empor- 
steigt und  nach  Süden  allmählicli  zu  dem  Spiegel  einer  Uucht  des  Kleinen  Kangak- 
Fjorde«  abfiOlt  Im  Ostm  äteigt  «iann  aber  sehon  in  geringer  Entfernung  vom  Hause 
nnd  im  Sftden  nnmittelbar  Aber  dem  jenseitigen  Ufer  der  Rodit  dne  Felswand,  dort 
XU  160,  hier  zu  HlOni  Hölie  schrotf  empor,  so  dass  auf  drei  Seiten  --  \m  Norden, 
Osten  und  Sridm      dw  Hinniirl  Iiis  /ii  «  iiier  Urdie  vnii  15  bis      Grad  verde  ckt  ist. 

Auf  dieser  Felsterni-sse  stellte  icii,  in  'JX  n\  Höhe  über  dem  Fjordspiegel, 
also  ü  ui  Qbcr  dem  Hause  und  etwa  120  m  von  deinaelben  entfernt,  auf  einem 
S  m  boben,  starken  Holiegestell  eJoe  EngUsdie  HOtte  (vergrOssnrtes  Modell)  auf.  in 
wddier  ein  Psycbrometer,  bestehend  aus  zwei  in  Ffinftelgra«le  geteilten  Queck- 
silber-Tliermometern  nebst  einem  Flügel venfilator.  und  /wri  lAtrcm-Tbermo- 
mctcr,  nandich  ein  Maximum -Thennometer  nach  Negretti  inni  /aiuhra  und  ein 
Mijuimuii- i'lierwometcr  nach  Ilutherfoni  untergebracht  wurden.  Zum  Schutz  gegen 
die  zu  erwartenden  WiolonstQnne  wurde  der  Fuss  des  Gestells  noch  mit  einem 
niedrigen  SteinwaH  besdnrart,  wodurch  die  Entfernung  der  Thermometerkugeln 
von  der  höchsten  Stelle  des  n<ideiis  auf  IH.ö  cm  verkürzt  war. 

Zehn  Schritt  von  dieser  Hütte  entfernt  wurde  ein  'J  »\  hoher  Holzpfahl  für 
ein  Assmann'i>chet>  Abpirations-Psychroucter,  welches  daran  in  Augenhöhe 
befestigt  wurde,  sowie  fär  gelegentliehe  Beobaditungen  mit  einem  auf  der  Spitze 
aubuscbraobenden  Taschen  •Anemometer  von  Ftaess  errichtet;  ein  zweiter  Pfahl 
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diente  zur  Aufstellung  eines  Schwarzkugel -Thernionieters.  Zur  Beobachtung  der 
niicbtlicben  Auitötrahlung  wurde  über  eiuer  wagerechten  Ba&enflädie,  gleichfalls 
zeho  Schritt  von  der  Hfltte  «ntftrnt,  ein  zweites  Minlmuin-Tbernioiiieter,  7  cm 
iiier  dem  Boden  bzw.  d«r  Sdueededie,  «nf  Ilolzgabeln  gelegt,  daneben  in  gleicher 
Weise  ein  zweites  Maxinmni-Thornioiiieter.  So  oft  »las  dritte  Paar  unserer  Extrein- 
1'hert)io(Tieter  verftägbar  war.  wurde  dasselbe  an  dieser  Stelle  unmittelbar  auf  den 
hoden  bzw.  den  Schnee  gelogt. 

Auf  einer  aus  Gement  bereiteten  Platte  wnrde  didit  Uber  dem  Erdboden  «in 
Sonnensebein -Autogiaph  nach  Campbell  und  Stokes  und  i^eicbfidls  in  der  Nülie 
der  Iltltto  schliesslich  ein  Hellniann  scher  Regenmesser  aufgestellt,  dessen  obere 
Öffnung  mit  einer  Flärlie  von  0,02  qui  sii  Ii  2  rii  iilM  i  rlfni  Knihoden  befand.  Das 
Aufiaogegeniää  desselben  war,  um  ein  llerauswehcn  des  Schnees  nach  Möglichkeit 
zn  varbindem,  etwas  rerlingurt;  andi  wurde  zu  demselbfln  Zwedt  noch  em  Kren* 
aus  Zinlcblech  liineingesetzt,  welebes  den  inneren  Baum  in  ner  enge  Kanuneni 
(dUe.  Zur  Messung  der  Schneehöhe  und  zu  Rcstimmungen  der  Schneedichtigkeit 
wurden  an  verschiedenen  ebenen  Stellen  llietter  ausgelofit.  Auf  diesi^n  Brettern 
wurde  iiHch  jedem  Schneefall  die  IlOhe  des  frischgefiülenen  Schnees  bestimmt, 
alsdaun  mittels  des  Sclineestcchers,  der  den  gleidien  Quersclinitt  wie  der  Regen* 
uessM  hatte,  ein  Sdmeecyünder  ansgestodiea,  und  das  Schmelzwasser  gemessen. 

Znr  Messung  der  Temperatur  des  Erdbodens  wurde  27  ni  über  der 
Station  in  lockerem  Hoden  ein  1  iii  tiefes  Loch  gegraben  und  in  dasselbe  TIo]/- 
kfinillo  von  hzw.  10.  50,  ''>0,  ()0  und  100  cm  Länge  senkrecht  eingoset/.t;  der 
iioden  war  i)ei  alien,  um  eine  nidglichst  gute  Zuleitung  der  Temperatur  der  be- 
treffenden Bodenschicht  an  dem  Thermometergeflas  herbeizttfllhren,  von  Zinkbiedi 
(»sfertigt  Die  Thermometer  wurden  in  die  Hoblrftume  von  Bambusstlbea  dngdegt 
und  die  Isolierung  derselben  durch  Hedesto|rfung  bewirkt;  ein  Thermometer  wurde 
in  die  oberste  Iloderischiclit  eintrele>ft, 

Eine  Windfahne  mit  Stärketatel  (nach  Wild)  wurde  auf  dem  Dachtirst  des 
Btattonsbanscs  aufgestdlt.  Da  indess«i  auf  d«  Station  wegen  der  dieaelbe  um- 
gebenden Berge  die  Winde  im  allgemeinen  nicht  in  ihrer  normalen  Richtung  und 
Stärke  zum  Au-dnuk  kamen,  so  wurde  ausserdem  auf  der  Spitze  des  im  Süden 
belegenen  341  m  hohen  Windfahncnlierüe«.  welcliet  danach  seinen  Xatnen  erhielt, 
ein  einfacher  Wimpel  aufgestellt,  der  von  unserem  Wohulmus  liei  hellem  Wetter 
selbst  mit  blossem  Auge  erkannt  werden  konnte,  leider  aber  durch  heftige  Winde 
hftudg  herunter  gerissra  wurde. 

Zur  Messung  des  Luftdruckes  cndHch  dienten  vor  der  Fertigstellung  des 
Wolmhanses  Hohne'sche  Anerniilc.  ein  im  Zelt  anfirof^tellter  Ricliard'schcr 

Aneroid-IJarograph.  seit  dem  H.  August  2"'  aber  statt  der  erstertii  ein  i^eprflftes 
Gefässbaromoter  mit  festem  Boden  und  reduzierter  Skala  vonFuesä.  Da  auf  arktischen 
Expeditionen  wiederholt  die  Erfthrung  gemacht  worden  ist,  da»  die  Angaben  der 
in  gebeizten  BInmen  aufgestellten  Quecksilber^Barometer  wegen  der  starkm  verti- 
kalen Temperatnigradienten  in  solchen  Riumen  hlufig  undehw  werden,  so  brachte 
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ich  das  Stations -  baronietor  von  vornhorrin  in  (iriii  iiiclit  lifizbarea  und  nicht 
beträchtlichen  TeniperaturscbwaakuiiKoii  uutfiüfgeiiden  \  oiraiini  des  Wohnhauses 
tmtor.  Der  Baroi^ai^  dagegen  irarde,  wdl  infolge  der  anvennddlidien  häufigen 
Erschütterungen  im  Hause  seine  Angaben  unsicher  worden,  für  gewöhnlich  in 
einem  iin  flt-r  Rückwiind  des  Ilause-^  im  Freien  —  auffiestellten  starken,  doppol- 
wandi^en  Ilolzgehänse  unfirejftellt  und  nur.  wenn  die  Iaiftt«'iiiptTntur  dauerntl  unter 
—■20"  sank,  in  d&s  Haus  genommen,  weil  souät  das  lihrwerk  den  (iang  versagte. 

-Die  MeaeuDgeo  des  Luftdruckes  sind  durdtweg  «Is  sichere  zu  belmhten,  weQ 
die  Temperatur  in  dem  V<wnnm  des  Hauses  stets  sehr  gleicfamflssig  gefunden  wurde. 
Diceelhen  sind  auf  0°.  aber  nicht  auf  ^reeroHspienel  und  Schwere  re<hiziert  worden. 

Vm  Un^ichrrheitcn  in  der  Krnuttehmsr  der  Ijiftfeuclitifikeit,  insbesoneh  rf  ho\ 
niedrigen  Teuiperuturon,  nadi  Möglichkeit  zu  venuetdeu,  auät>erdem  aber,  um  die 
bei  bisherigeu  Polar^ExpeditionM  üUich  geweaenen  MeAoden  mittete  eines  Normal- 
InetrnmMits  zu  kontrolieren,  madiie  idi  von  Anfiuig  an  dnrehgSngig  an  jedem 
Beobachtungstermin  eine  län;;erc  Reihe  {ileichzeitiKer  Aldesunfien  an  dem 
Stanfl-  »iiid  fioni  A^pir.ition^-Psyilirometer.  In  den  weitaus  meisten  Fällen  ist  es 
mir  aucl»,  seli)st  bei  selir  niednjieu  Temperaturen,  trelunfien,  eine  Reihe  »elir  nahe 
bei  einander  gelegener  Werte  der  psycliromctrisclicn  DilTercnz  und  somit  des 
Feuehti^dtBgdialtes  der  Luft  zu  gewhinen.  Unter  diesen  ümstSnden  konnte  auch 
der  Hangel  eines  Haarlqrgrometers  nicht  allzu  empfindlich  erscheinen,  zumal  das- 
selbe, wie  die  Erfahrungen  der  Kingim- Fjord -Expedition  lehren,  bei  niedrigen 
TempemtiircT)  gleichfalls  unsicher  und  schon  bei  Temperaturen  unter  —  15^  viel- 
fach geradezu  unbrauchbar  wird. 

Die  Bichtung  und  StBrke  der  mtisten  Winde  wurde,  wie  oben  erwähnt,  durch 
die  die  Statton  umgebenden  Berge  stark  hednllnsrt.  Hiufig  wurden  innerhalb 
weniger  Minuten  Winde  aus  ganz  verschiedenen,  rn:iiir1iiii;il  cinainlci  rade  ent- 
gegengesetzten Richtungen,  sowie  von  «ebr  veränderlicher  Starke  Iu-oIch  htot.  Nur 
die  W'inde  au»  Südwest  und  West,  wo  keine  Ucrgc  in  unmittelbarer  Mühe  der 
Station  lagen,  kamen  hier  in  ihrer  wahren  lUchtung  und  Stiike  zur  Wahrnehmung. 
DieWindbeobaebtungm  erscheinen  aus  diesen  Grflnden  ziemlich  wertlos;  sie  sind  aber 
dennoch  in  die  Tabellen  aufgenommen,  weil  in  der  späteren  Arbeit  Ober  die  Fdhne 
auf  die  an  der  Station  beobachteten  Winde  mohrfach  Ilf/nj?  <ienommen  wird. 

Unter  dein  gleichen  Ühelstande  wie  die  Beol)achtunKen  des  Windes  litten 
auch  die  der  Bewölkung,  da  die  Berge  den  Himmel  im  Norden,  Osten  und  Sttden 
bis  zu  15  Grad  HOhe  verdeckten.  Die  Bestimmungen  der  Zugriditung  sind  mit 
dem  bei  den  ])reussi8chen  Stationen  eingefOhrten  Wolkoispiegel  gemacht  worden. 

Sclilccht  hat  sich  im  Mllgeineinen  die  IliMli  iifhcnnometeranlage  bewährt;  denn 
bei  jedem  Tau-  oder  Regenwetter  drang  Wasser  in  die  Holzkanäle.  welches  die 
auf  die  Leitungsfiiliigkeit  des  Bodens  gerichteten  Beobachtungen  natürlich  gänzlich 
iUusorisdi  machte  und,  wenn  es  dann  bei  wieder  eintretendem  Frost  gefror,  eine 
längere  ünterbreehnng  der  Beobachtungen  verursachte,  weil  die  ganze  Anlage  er- 
neuert werden  musste,  was  bei  dem  steinhart  goirorenen  Boden  grosse  Mühe  und 
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viel  Zeit  erforderte.  Es  ist  dedudb  von  einer  Aufnahme  der  Beobiditun^cn  in  die 
folgenden  Tabell»>n  Abstand  geiioninion  worden;  die  znverljLs.siR  ersHioinenden  Be- 
obacbtujigsreihen  sollen  zum  (ie^'cnstand  einer  selbständigen  Arbeit  gemacht  werden. 

Verhältuisu)ü»!^ig  geringen  Wert  hab«a  auch  die  durch  die  Registrierungen 
des  Sonnenachdn-Autographen  gewonnenen  ErgebniBBC.  Denn  einerseits  fimictiooiert 
dieser  Apparat  nicht  mehr,  wenn  die  Sonne  dicht  am  Hoi  i/on(  stdit.  und  es  kommt 
deshalb  in  klaren  Sornnurnächfen  virlr  Sfuinlcn  hindurch  der  Sniincn^rliHn  gar 
nicht  zur  Anf/rn  luinriL':  andrerseits  aber  war  bei  uns  zn  allen  lalircs/fiien  die 
Souuc  durch  die  uudiegendeu  Berge  längere  oder  kUrzt-re  Zeit  verdeckt,  während 
sie  schon  aemlich  hodi  (bis  »u  15  Grtd)  am  HiiDioel  stand.  Besonders  schwer  fiel 
dieser  Übelstand  In  Herbst  und  FlrOhUng  in  das  Gowidit;  dirnn  solange  die  Sonne 
noch  in  der  Nälje  des  Södpunktes  auf-  und  unterging,  traf  kein  Strahl  denselben 
die  Station,  wenn  sie  auch  .schon  ziemlich  Inntre  Zeit  am  Himmel  stnnd.  Als 
aber  der  Dugcu,  den  sie  beüclirieb,  im  Frühling  gro.sser  wurde  und  im  Herbst 
nodi  grosser  war,  trat  sie  erst  kuiz  tot  ihrem  Untergang  hinter  den  Bergui 
henror«  uin  dann  noch  eine  Zeit  lang  auf  der  Slatioo  m  scheinen.  Aus  diesen 
Grfinden  geben  die  mit  dem  Sonnenschein'AutOgnphen  gewonnenen  Registrienuigen 
kein  Bild  von  der  nonnalcn  Soiiiu'ii-clipindftuer  und  ihrer  Periode. 

Dio  regelmässigen  Terminboobacbtungen  wurden  zu  den  Stunden  8*,  2',  und 
9'  OrtsnnC  angestellt,  um  sowohl  die  Beoliaclituagstermine  der  Polarstatiooea  der 
Deutschen  Seewarte  (8%  2%  9*)^  ab  audi  die  der  dinisdiea  Stationen  in  Grfinland 
(8*,  2",  !<")  einzuhalten.  Dieselben  begannen  zur  vollen  Stunde  mit  der  Ein- 
.«^t»>lhing  des  Barometers;  darauf  folgten  dif  nicliifafli  wiederholten  Ablesungen  an 
beiden  vorlipr  mindestens  fünf  Minuten  lang  ventilierten  Psychrometern,  deren 
feudite  ihertiiometer  iu  der  kalten  Jahreszeit  stets  mit  eiuer  möglichst  dünueu 
Eisschicht  bededct  gehalten  wurden,  und  swtsdiendnrch  die  Bestimmung  aller 
Qbrigen  meteorologischen  Elemente.  Ai  allen  Tenninen  wurden  ferner  die  Extran- 
Thermometer  in  der  Hütte  und  am  Boden  abgelesen;  an  allen,  ausser  !•^  wurde  der 
Rownni<»ss<>r  nucbifpselirn  hzw.  <_'ew<'rli«Ht .  und  die  SchiiccflirlifiirkHt.  sowie  di(» 
Temperaturen  des  Erdbodens,  des  Meerwa.ssei-s  an  der  Oliertläclie  und  des  an  der 
Station  vorbelfliesseDdeii  Baches  bestimmt;  so  oft  als  mfigUch  wurde  «udi  das  In 
Augenhfthe  angestellte  Schwarskugel-lhermometer  abf^elesen. 

Die  Feuchtigkeiten  sind  in  den  Monats-Tabclb  i!  imm  Ii  mit  ilen  alten  .lelinek- 
schen  Zahlen  ffir  rbnr  I>rnrk  (.'fsäftiuten  Wasserdainiile^  lien-clinet .  weil  lüf  Kr- 
gebnisse  der  Ekholm  schen  I  ritersuchungeu  damals  noch  nicht  bekannt  gegeben  waren. 

Die  Tagesm Ittel  and  gebildet: 
für  die  Lofttemperatur  nadi  der  Formel 

M  -  V,  (Minimum -h 8»+ 2» +  8»)* 
für  alle  abri^n  Elemente  nach  der  Forme! 

M  (H--h2'-4-8'"). 
die  Tagessumme  der  Nieder-schläge  nach  der  Formel 

I^8'  +  2»  +  8^. 
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S.  Termin-Beobaclitiing«!!. 


A  mt^  tf  if  w.  L.  V.  Gr. 


Stfltioit  KiwqgAk 


H>Mi«  d««  B«roin«t*n  ühnt  defn  Mmr   itfi  m 

Hnh«  di<*  I>TctiroiBi>ton  in  der  Il<itti>  Ubor  dorn  Eriibmlon   t.sum 

linhe  d(^  A«pira'.i<>nii-l*9fchramrt(in  in  der  lllltt«  Ober  dom  Krdhodvn  l,(Sf>an 

HMm  d«  AaAagflldie  «n  H^ni— w  ttb«  dmn  Knltxxka   t,«  ■ 


I  «=M«rgent*muii  (8*) 
II»MiHapt«nniii(9») 
in  -  Atwiaicrmto  (S») 


Abkämo^eo  nnd  Bymbole. 


-}<:=  Schnee 
A  (inupala 

M=>DaBit 


u     s=  nAchts 
fr.  «firOh 

s  s  vorniittagi 
mtg.  33  mitta?» 


»t  sUrk 
seil«.  idtwacb 
8p.  »Spur 
8dl.  < 


^  nftrhniittag» 
ntn.  =»  aitttanuichti 


V=  tlauhreif 
•*  ^  UUttets 
»  Schuccgwtfilier 


Fl.   =  Flockoii 
IUmI.  —  lUuliation 
Pb.  =  rolarinnden 
MJft.=«  Horcaiwol 

StOnntMlinr  UVInl        •  Nordliclit 

(J)  =  SofiTiiTiriii;r 

ö=  SoniK'Dbof 
Q  »  Mondring 


O    iioiiue,  Soiiucnsrhciu 


d     sa  Cimn 
d«itr  =  Cirro-8bita> 
(f-cn  =  CirrO'Gnmalni 
Mtr  ~  Alto-Stiratut 


»-CU  ^ 

«tr  • 

ni  ■ 


'  Altü-Cumalns 
=  8tnto-0n 
'  Cumiilas 
r  Stratus 
iMinibus 


cu-ni  Cumuio-lüiBka» 
fr-eu  «  FraGto-CuinulttS 

fr-8tr  =  Fracto-Stratof 
fr-ni  Fracto-KirabtM 


Wann  «in«  Zugrichtung  hinter  miinno  WolkmfonBeii  rteht,  m  wogm  all«  «iifeiUtrleR 

Wöllnsuurt«n  au«  der  gleichen  Rii  litung. 

Wi-nu  uinhreru  /ugrichtiingcn  hinter  einer  WolkonÜMiB  stehen,  neigten  Wolken  von  einer 
und  derselben  Form  gleidueitig  vendiiedeiie  Zugrichlungen. 

Die  da  Bifi«n«nt«a  be^eAtgten  Ziffern  lieniidiiwn  die  Inleontlt  dar  Ertrheinang  und  tvrari 

bei  der  Bewulkuni,'  iH-zi  idiiien  dii-  KxiMncnten  die  Mächtigkeit  lUu'  Wulkeii,  umi  /war:  ti  =  <iunn, 
lasmilHsig  dicht,  2»^  -'-Ur  iVuht. 

Die  grtiBten  luiü  ld«ia»teii  Werte  der  einacbien  metennlogiMben  Elenumte  aind  dnrclk  fette 
groai«  nnd  kleine  Zaiüeo  kenntlich  getaadit. 


I  4<lw.lEMk.n. 


S7 


•0 

i 

M  «  - 

?« 

n       \M  ^ 

— ' 

IM  ^ 

*      -         '          ^  - 

^  ^        :5           r.             y  :i 

8  SS8S 

s  s  :^  s  8 

S8S33  $S033S 

h 

[1 

■71 

i  s  .1  ß  ; 

5  5  S  =  :3 

5?  3  1  3  2   g  a  S  5 

5i s  e  S  $  s  3  s  3 

4 

3  .V  s  i; 

3g  s  ;  s 

Z-2  1  S 

s 

kl 

II 

5  2  2  5 

5  2  5  5  2 

5  5  553  ::532 

35  5  52  55:2  5  5 

e 
*i 
e 

f. 
1 

"  - 

.12  2  55  3  2  2  55  5 

s 

■Ti 

V  =  «■  o  » 

«  .'i  o 

..-1  ^  <i  <• 

N 

fl 

X 

-•      --  = 

»*  T 

«  n  >-  s         «  1.  s  I  ». 
■i  ^  .i  ^  n      T       .-.  r>  .-. 

»1   X   »•   «1  ,^ 

5 

« 
1 

JC 

55555  22555 

55525  5555^2 

« 

a 
o 

i 

: 

c 
(M 

2  S  2  2  2 

22252  22522 

23323  32523| 

irati 

! 

5  -5  s : 

5  2  3  3  2 

55255  2  5  555 

52532  33233!5 

« 

Ii 

22525  55255 

22522  223552 

2 

25222  22522  22323  S2323  22233  222532 

»■  »  -»  o  = 

S  =     -  s 

2  :!•  f.  ^  5 

»  e  X      e     »  s  T.  a  « 
2  =     2  2    i  '  ---  -  S 

213^;  -3  5533 

3 

a::S5  22S22  13553  §5525  52222  222255 

2 

Xl 

22252 

3  5  35S 

22325  52522 

35332  3523^^ 

1 

2  2  5  :f  2 

555  25 

55555  55555 

55252  55555^ 

ütte 

H 

25222  22223  22225  S5223  22252  2S553S  S 

» 
o 

«       -r  r  = 

A    —    X  Jt 

=;=■.'>'=.  '« 

t£   r-  —  r. 

r  1  » 
22-S=  S«-"-" 

2  2323  3  3  339^ 

S 

o 
a 

1-^ 

22552  22222  5:222  25222  515^^5  523^25;2 

M 

a 

n 

* 

S|332             22322  2S522  32235  S23n||5 

ii 

•*  = 
9i  n  *t  n 

3 

i. 

Ii 

ii 

25252 

52525 

55551  55555 

52555  22.2.;i|^ 

ii 

sS23ä  §2222           SSSSS  2222S  SSI^^ 

1 

II 

^  ♦!  •! 

?  s  3  3  :s 

•-.  ».  » 

S  5  5.  5  3 

.-   -.       ^      t-  f  K  n  n  <s 

i 

u 

2 

i 

00 

»,  0     0  » 
S  z  ö  s 

„    X    ,    B,    «        -     f    ^     '  J 

a  S  S  S  S  5-^33* 

i 

C 

s 

a. 

lun  um  iiiii  mm 

»4 

iissa  iViU  mn  sssii  ss§3§  siMsy 

Digitized  by  Gooqle 


419 


CO 

1  c 
'  C 

:  5 
Eh 

& 

e 

US 

s 

N 

M 

o 

n 

1 

c 

■ 

* 

f 

1 

«  •<  •*  «  ^ 


I 


iiili  igÜH  '*KBtt§  isBai  I^Iia  iaiii 

»s"-^^  si»^  >.g»=«^  S_^-s  asSSa 

3>  -.  31  aj    —    .*  -r  'S  ^  n    ^    9*  'C    -Z    'X    'S:  *s 

.  ;  .  .  ,  ■  _  _ 

>:  ^  ^  ^,  ^-  ■■  V-,  ,-    ^  _.:    >  ^ 


m 


■»SSS!?  SSSSi:  %S9SS  S 


sssss  uü^isiz 

SS.-;  SS  SRffSSR 


33SSS    USSSS  3 


a 

2 


If 


Ii 


5:;552  52322  25552 


~:-22"22  33535  S 


s  s;;2  25  25533  5 


-  ri 


:32  22  : 


5 

■ 


M    U  Ö 


I 


I  i 


I  I 


S35SS  ;iSS3S 


5  2  2  5  3 

I  I 


I  I  I  I 
S52S3 


mm 


LL 


25 


I  I  M  >     I  ■ 

5255=  25525 


ii 


25552  22255  25232  35555 


22525  5S523         52  SSS33 


r  ».  » 


55555 
I  I  '  t  t 

TäsIT 

:  s's  2  5 


1-225  S 
25155  2 


25353  3 


»  «   I-  o 


n 

o 


:5522  35255  55225  55555 


_Li  I  I 
S  o  -  S  2 


I  I 


r  I  \  ±± 

d  n  «  M 
M  n  -  n  » 

I 


I    I    I  t 


55552 
I  n  1  I 


S5555 


I 


2  2  5  :  S 

I  1  I 


«  «    «.  -. 

M      n  a  s 


535S2  22^:2 

.11     :     I  I  I  :  I     I  I  I  I  I 


2  25  55 

1,1:1 

25222 


1552T 


25232 


22355  55552  25252 

 Ii    1    I  I  I  I  1 

25353  55232  55232 


5  2  2  22 

1  I 

2  2  2  Ü  :• 


i  I  I  I 


-2222   22222  222^" 


21255 


22552 

I  MM 

2lfT5 
I  I  Iii 


MM)  I 


255  323324 


5  5  5  2  5 

I  I 


25555  55255  22225 

I     I     1  M  M  M 


55 

MM 


4t 


Ii  n 

-t    ■-     99  M 


^  «- 

»    O    »(   s  s 


2  5  2  3  5 


52252 

SS232 

I  I  I 

55552 


<e  n  »  « 
n  I-  -T  ^-j  — 

^  -  ö  .- 

n  ..-i  1-:  e  ^ 

I  I 

25525 
11 


52355 


2S  s :  s  2 


23533 

"  "  '- 


I 


25525  52225 
± 


2252'5  5 

5  5  2"5l^ 

5S:-32  f 


i 

5 

I 


III  1155^  um  §5155  SUSI  5555 

1?     ü  '.i  5    g     S     5    i  £  S  ä  S    il  5  ^  5 

iga§Fl55ss^5sas  555aS 

ii355  3S5§i  liaSS  55553  iiiüi 


5^i;si 


»  «  o  n  n  e> 
S  3  3  5  3  g 


(3 
M 

a 

M 

u 

s 


-■gl' 
I  Ji 
* 9  'g 
.-•33 
«au 

*  g  K 

.   ^  ■;  * 


I 

« 

?  3  «  1^ 


r  £ 

I  g  s 

_-  ^  £ 

fr  C. 

f         E  • 

5  •■  i 

3  ».  5  al> 

■•=(.. 
"•"SS 


S  f  e, 
*  S 

•Iii 


I 


:^  s  3 

S  e  -  s" 

'  £  c  A 

s  *  S  «  3 

f  S  w  iä  a 

1  ^  =  ^-  - 


3  4 
■g  *  i 


1 


=  I  s 

Z  ^-  -3 

2  -g  ' 
B 


a  -5 


a 


a  « 

«:  S 
o  _ 


ja- 


f  *  5  * 

=  ^ "  i 


i| 

•9* 


Ii' 

i  'S 


^  lt. 

.':f  3 
^  t  = 


■6  -  I 
s  %  = 


Ii 


tili 


I  :  I 


I    1  I  I  I  i    I  :  I  ü  ■«    I  M  ;  I  «t 


et 

O 
■ 

e 


9 

e 


3*C 


Ä   J*  ■-' 


«  -Set 


Tf 
1^ 


2  . 

I  _ 


)1 
S 


t>  e  «  • 

a   s  <s  — ■ 


i 


I 


a 

■O  I 

n  I 


I 


O  r-          «  o 

I-  «    W    dC  'S 

?  «8^ 

H  ■ 

3  «  i  2  a 


M    <-    I-  I- 

«  «i  »  IC 


O 


I-  c   c  o 

a  «  M  s 


e  s     »  o 

»:  et  ^  •  o* 


3"     i  ö 

U       iH       «  » 


a  3 


-  Ä  -a  a 

VT?" 


SS  S*'*'S 


a  V.  < 

1  -a 


B 
s 

S  ?  2  2 
■ö  ^  tl  4 


i  X  S  ? 


"•»8«ä  8g^'"S>s  s.Ä*a*  ä?"-ss  5 


g  ö 
-3-a  « 


g  g 

al 

«  ii 


ü 


II  i 


5 
ä 

s  I « 


Hill  ^ 


•3 

?  a  ^ 

;  i  ^ 

«  «  V 
■s  -a  1  -i 


O    <S    d  O 


MV« 


«rej-a  I  -  "«'•■o  .-«•g  sssss  sassÄ  ;iias«s  «ssaa^a 


s 

a  = 
O  o 

"  3 

i! 


1«^ 


II 
I 

s 

I 


I* 


I 


421 


d  by  Google 


S-Sif^K    SSÜ^S    ^.ti'f.t  mm'^.  ggfiSiS» 

"  O  —  •«■^•««M       -MMMt^M       -^««^p«*«  ••*><««iM»«0 

eis...»  »«Ü^es  »Istie  sa«..«  IS8IB«, 


S''?"  «sa«'^  s^isiä«  ¥  s¥.«^u,  "seas»  ** 


/:  2  S  £  r 
5  STS  8> 


- ä  K  s  Ä  s  i  ;  a  a  «  a  _3  sa$  eaaaasa 
4 s  s'es äs  S89?3  «tsasi  4 


3  2J^2J^JJJ^53^  ^Hil 

3  5^52  ;sTs3  :2"23i" 


335:5  53333  35255 


gj;2  s j5 jjj;  s  2 2  s  : 

2355  255S2  ig^  nnTl 


5555  22555  2 


5555  55SSS  525252  5 


>> 

DO 


;'-^5S  55535  :s::2 

Iii!        )  II 


SSS5  25555 

IM    ,  T  T  I  i 


:S5S2  55555  55555  52235  52255  1^:5223 


I  :  I 


5ö522  25252  55225 


I  i 


2  5  22  S2:^:ss  552^:3 


52552  52222  22255 


5525  53S2S  552555  5 


.1  I ' 


5535:  5  2  232  23555 


25222  55|-:-2  52355 


55  2  5  522  25  3223  5  5  5 

I  t    MIM  I  . 


I  I  I 


I  I  I 


I 


55555  5S355  3555:; 

:5252"25"SS2  55  23'3 


5322  S3255  535555 


"  53  5  S2222  2  5  5  2  2 


53523  25222  SS53S 

^        :  I 


2555  52323  "22555 
1  M  I  i_L 


35:^2  23552  353555  ^ 

1  I  M  t  • 

3^5  2  5  5525  5552S's"|' 

(  :  I  M  (  M  t 


u 


rS55S  5SS|S 

=  IS2l"55S52 


2  5  255 


2  53  55 

252  2  5 

2y2p" 


-5553  Sn^  ^  33355 


2255  35355  522255 
55352  22SSr^5i3i 

I  !  MM 


i 


.Ii 


5  2  252  32  255 

_!_:  _t_  j  i_M  ;^  _ 

^>|55  25  5  21 


2  5  2  5_3 


52  5  3  .V5:!2  2  2  23  2  52 


3  552  f^Z^  3  2  25  2  5  5'  2 
Ml    M  7  1 


52Tf "55532  55  235  2  2  1 

I       I    !    1    ■    i  ■» 


i^;^^59aa  gasai       iiiiiiiiELi  ^ 

i  -2  ,5      :^  =  ::  s   ^    3  3  0   3  3  -J  iV  S    i  -  -  s  ^   ^  ;i  2  ^    5    ^  | 
4  3  .V  .3    ,5.     :  5  i    ?;  i  3  5  5    ä  i  3  5  •<  ^  8  a  g  i    X  ^  2  i  ä  S  I 


Diqitized  by  Google 


2  e  -H 
Mi 

*  C 


9 

tu 
c 

3 
M 

s 

o 


es 

o 
a 

O 
o 


i   r  I 


1 


st 
o 


ü  ^  o 

^5 


I  a 

«  _:  *  fc 


'S  5 

11  -  S 

JI 

I  "  - 

12  1  ? 


Ii 


51 


,.1 

■"  1  f 

^5  A 

■  S  ?  b 

^  *  ^  . . 
±  <c  ^  i: 

■  s  i 

i  ä 


i 

I 
5 


■:  1  i 


Ii 


ä  I 
I  *  - 


22  I 


S  S 

3 

6-5 


B 

IL 


Iii 


1  =>  -S  3  -a 
3        *  S 


■'S* 
-  .-.  S 

CS 

2 


■  1?  Ii 

.  « 

•E  £ 

S  . 

? 


! 


1' 


9 


I  1^ 


x"  «  'S  = 

Iii 

f2 


•S  -3 
ll 


;^  1 

iü 

^  I 


J 


^  I  = 

^1  i  i 


.i.  f 

^  -I 
III 


Ii 


t; : 


I 


^1 


'  -8  £ 

?  I  i 

Ii 

lim 


JI 


1 
e 

i  ff 


-     5  .r 


J 

s 

a 

I 

I 
I 

9 

3  * 

5   3   ?  .1  T 


4  4 


IIM4   '44144  44 


I  :  I  j  SJ 


^  I  «  -C  i: 


5k* 


T 


1 


'] 


3  s 
J  * 


1  9*  9    «       I  w  o  »  e  !  I    I  r  9  (  I  III«« 


I    I  i 


5  w 


±sg^r»    r<n«e»>  t«s«i«|<> 


2  ? 

«  3 


1? 


5 
I 

f 


«  n  V  «  w 
W  w  4  «-  l4  g 


in 

cf    «  C 


w    M  e 

=    —   C    O  » 

s'  » 

^  Og 

—    M          »  e 
W  O   O  VI  <" 

M  9  C!  O  - 

O  O  4  ^  o 

o  £  n  ^  A  V 

s 

t 

Ii 

3  'u  A  a 

'5 

n 

'C    r  c 

'3 

e 

•ü  " 

Ä  i  a 
'S  -8  ?  i 

?  ? 

'C  ■ 

?  o 

-    ^  - 

u    VI    n          t  n 

£  r^s  Ä  © 

O  » 

Ä  « 

ök  2  a  %  M 

S 

H 

e 

e  c  4  '5  * 

1 

_  f  2 

^       5  -  .- 

■f-      /.  X 

?5  ff  f 

-v>    )C   u    C  £ 

r  -  * 

/  i  2 
i  ?  ü  ? 

«      «     «  M 

u 

12 

a   9   9  M 

?  V  V  ^ 
^  a  i  i:  J. 

J2          V    «1  u 

s  E  2  S  • 

■  M 

s  s 

r.  3  —  r,  Ä 

-             «•  1^ 

c   s-  A  n 

o  o 

^.  -    -    .    »  - 

U    X    K    V    2  '* 

-  >i  iC  ^  « 

4C    A  O 

w  >2  ^  1^ 

S    U    M    l>  S 

s  i:  s  s  3 

%  S    Ä  S  «  SS 

3  = 


i  ^ 


,43 


g  Ü  2 

i  sJ. 
'S  3  8 
jS   g  Ä 

i|t 

■sl 

^  !s  S  j 

UM 

.  ■  3  ' 

k  *"  a 


423 


._^  kj  i^  -o  i.y  Google 


I 


H Iiis  1 1 i 6 1  Jj-i i i_i 
issli  I*Iii  iggsl  ^ 


Ii 


Isi&S  eBSiS  ilefti  LiSfi  IsBbI  ^ 


SgSSS  SSSSS  Pf5S's3  8 
S  S  .=?         SS  !:~sT   f:  1'  5  V 


SSKs;:   ;:S3SS  s 


22323  SS333  5S:S3  22522  51525  2 


3^333 
33233 


33222  3SS33  332:::^  23322  3:-52:-  2 


33333  32333  33322  83333  83323  2 


23333 


33333  33333  33333  S533S  S 


I  I  1  ij* 

^  -   =  -a  « 
^       »•  O 

1  : 

3  5  33  3 

.  MJJ. 


15252  S252S  3S33S  33225 

  I  I  I  I  i    I  1  [  I  I 


2  2  -  »  • 

Ii';' 


«  o  „.  «  « 


Ii 


5  2  3  3  2 


I  I  I  I  I 


I  I  I  I  I 


122  22  3 3  SS  5 

T  ■     '      I  '  I  ■  7 

^   ^        ^   .-.  ffl  «■  «• 

I  I  I  I  T 


d2S25  2 

I  i  I  '  I  I 


-  j  2 


22313  522  2  2  2  S  5    S  15525  5 

I         ■        ■       !    I    .     I  II,'        '    I    I    I    I  I 


Ml'" 


2533 


22525 

7  7  I  I  I 


22225  33522 

II!)        II  i  I  I 


22235  23323  2§|53  32255  3 


III  I 


1  I  I  I 


1  I  I 


?3522  25252 

I         I  I  i  I  ' 


22232  32333  22553  33322 


S  3  3  3  S 

T  I  I  I  I 


I  1  1 


I  1  t 


C     T.     f-  Z 

9  V  n  n  » 
II    II  I 


ffttt  f7tH  lür 


2^35 
I  I  I  7 


323SS 


53333  33232 


I  I  I 


:j55 

I  I  II  I 


2  2  2  5  5 

I  I  I  I  7 


Iii 


HUT 


mu  ü^Ui 


tViU  8S5i§  SgSSi 


^i^ii  nm  asiii 


n,j,-,;>;-, ,-ri  1-., 


to 
a 

M 
b 
O 

B 


o 


o 
o 


4  *-  B 


4  14    I  I  I  i  I  «j^ 


f 

*  n 
1  " 
J  m 


t  £ 


^  i 

Ii 


I 


1 

a 


4; 


6 


+? 


I : 

e  e 

4c  4; 


I 


I 


.2  i 


-4 


I  I 


S      ^    O    »    M  3 


3  d 


I 
i 
i 

i 


1 


W  e  B  a  <■     e  «  e  ai 


r.  e  e  e  e 


5>  t- 

fi  • 


n    3    9        «»   O    «I   o  o 

W  o  o     «  ^  «'  e  o 


to 
a 

M 

n 


I 


CO 


■?  B  s  2 


5  ?  ? 
2  a  5  2 


3 


'S   a  s  -s  'S  -a  S  S  ^  S 


^  a  *  3  •  .Vm^s  gog;:^  S  S  -  S  I_Jl**S 


0  a  a  e  m 


f   "   i  T 


'S  'S  'S      ■     t  i  X  ä  B 


nn 


Alls*  ^»»S'S  S*«--?  Ss>fcg-3  "*'=>"8s 


9 
1 

s 


II!!!  JIL  A\U  l  l 


ose« 


t»  ö  o'     V  »  's  s  3 


■aas  « 


s  ssssft  SC»««  x&6«sa* 


n 


ilils        ellli  6bbb§  ' 

«öSäS  S»SS«  ^S^sJ  S«!S2g-  " 


IbS...  »bSiS  BmI-«  «i«>8;  ^i^isl^  e.iisB 


i'  P  3  S  3    i'  S  S     3    :*  S     ?  =_   5  2  5  a  S 

.^»^ss  ss^sä  3ä:su 


385  i'?    :^2?5?S  8 

-^_'zz7  •;•  s  3  ff  5 
4  ^  a  ;  ?2  g  s  IS  8  g  e 


55:::  5:5SS  25S35S  S 

tssssts  S22s:"s5::s  ssss:  ss-ssss  s 


SSS55  SSSSS  SSSSg  353355  5 


52533  23535. 22253  S5SS3 


33223  33S383  3 
55355  55 


I  I  1  1  l_ 
•7  ^  9  y>  ^ 

t.  d  i.  ••  2 


yt  s-,  ^      «  «        *fl  Li      »1         f    —  :p 


M  9  m 


"^5  5S22;S 


«  «  c  « 

S    2  =  22-^ 


t  .  I 


f5S22 

?  r  g  "  5 


5S2S^  22222  22223  3SSSS  5«22:s  5 

I  '  _  1  ,  ■  .   i_  ;  \_i  ;  I  I 

r.  ■£  X  >.  t.  -  .  , 


•r  «  =1     =.  «.  -r  n. 


13255 

I  !     I  I 


:2^55  5521^2  5 


fSJSS  rs:;;  I5S53  iiiit  S5SS3  ssssf:  ! 

_  :     :  ,    I  I      :  _    ■  :  I  I  I  I  I  .  J 


^     =     Is^i2  -z^-zz  2:2225  ; 


-     x"  -  .-.  «  s 


22522 


53255 

!  j  I  1  1 

IS3S3 


25355  aS2^:| 

■t-i  III? 


:3 

K 

o 


II 


*  :i  2  =  2 


X  f 

!^S2S2  225:^  15  552  S^S^S 


2553  5^222  2oS22  S22S5i 


23SSS  SS, 

.   _  *   1  ?  .  .  .  . 
33353  22215^  2 


«.     =.  r  - 

es,!»    *4  •« 


2  2 


I  I  t  I  I  I 


S>  ^ 

U  =  S  » 


52222  2252 
 LLi 


II 
if 

ii 


f3I?T 


THIT 


SS33: 

Hilf 


»■       -  -. 

—    ff.    Ü    *C  »- 

II  T  t  t 


-  ;■ s 


* 

"     2  2 


2  =  25S 


3332S  333 
33333  S325gS  3 

 --IM  ; 


-    «    •    -  IC 

3  U  5  :^  5 


"      S  r  ' 

S     5  5  ?i 


ii^üi  ^^uii  li^iis  i 


i^sgi       mvi  mu  ^uu  imu  i 


«.  ».  *  V  r 

ü  ;3  ;3  3  3  " 


~  »■  »• 

3  S  3 

♦I    •*    I-  1.-1  :C 

S  S  :5  S 


= 

s     2  i 


3  s  3  3 


S     S  3  ä 


s  s 


o 
bo 
a 

M 
o 

a 

o 

n 


Ii  s 

b    «  I 

•  ■ES 

H  k  I 

»'  "" 


II 

II 


I  3 


i  i 

=  e  ü  C  - 
5  1* 


1 


£  £ 

12 


a  3 
II 


1  s 

Ii 


I  4  t 


144;  4  44444 


4  4  4  4 


3  § 


e 


II 


In 

'  fl 

I 


.1 


I  I  •  '  4 


3 
* 


4J  * 


I  ^ 


3' 

a 


p  t  - 
=  Ef  *  i. 


i|ä3 


Ii 


e  • 

ci  c>  «> 


I  [ 


»-es 
9i  1»  e 


I    S  * 


©  »-  — 

ö  e  w  st 


n  PI  «  o 
M  «*  •  «i  aj 


«  o  «  «»  t> 
<tf  ^  «  S  ui 


^    2  2 

•  a  a  ^  •)  # 


•S 


« -a  -a 


? 


•s  2 


0   ^    CS  & 


I 


■ 


i« 


9    C    C    Jt  «a 


^  W  « 


»    9   «    O  e 


•in?:»  «  « 


a»&aa    ä  o  ^  §  ^ 


i 

I  la^3«l 


427 


I 


«  n  «  «  »  — 


s  sassa  sssas  s«8ss  sstsitssa. 


Google 


428 


es 

9» 


es 
B 

5 


.5  1  " 

•r 


ft:  1 — 

<  II 


iE 


5 

■53 

H 


o 


o 


II 


=    a*'--  «««««        ^,  - 

....iggs  S^eal  iSfeloi  «teeSs»  mi^s^  mHiBi.« 

5.s^^l  in-gs  «.gä-„  ,a°aiB  ^ 
"^^ig«  «il«:.  ^sS^g" 

SE:rr3S    SÄSa?    .TS;3S    .-lä.-ä  -    iSSS-    88S??1  8 
US$55  SSSSS    STS  ?  7  SS  2  J  S  'i^ 

gaüg^  g<88g  «8gg8  gacse  assss  §saagg~V 
gTaggo  »kttg  gXB»  «s«a«g8««g§ 

zj "  n';;  ^sVs :  :S  5  5  5  2ss:  555555  ; 

^ 5  2  2 s  2s:5a  S2:;2  23555  2g 532  ssisss  s 
ss::^::  :^5:ss  isngs  25 2555|S  " 

M??'  SSiM  ?i8??? 

;5;53  S3:5:  ssas:  55:5:  555:5  spSäS 
5553:  :523:  335:;  :3sai  ?iJ3S  itiiii  1 

'  !  IM  Ii       I   :  L 

5SJS3  3533:  33333  3  i;2=  ^^ä.jS  illi^l  ä 

g;g;;;  =  333  33333  0;;s  ^5j5l 

gSS33  3333;  5».nm=  ifi^l 

53333  SSS53  =5  553  SS55J;  535:5  i  5  :  £  s  i  5 

III      II  II       t    I  I  I  ij_  I  i__    I    I  ;  t  I  1  1  I 

;:2p2  22353  552SS  I  ^  2   2  ^UUl  i 

I  I  I  I        I  >  <  1  I  1  I    I  I  I  I  t   M  1 1  I  T  ki 

S2|:5  5  5  2S5  222S3  55352  222g2  522222  5 

^^..2  22255  fn^i77 

juu  iuu  um  Uiii  S5§§s  Si 

jSSSS  SSSgj  51592  53353 

psg:  nsisi  5|3|3  gi§22  iSSig 

pl^i  li^ii  ii^ia  siisi  mu  ississ 

•*-««s  Saasa  aaaas  ssass 


Digitized  by  Google  4 


o 
a 

9 


M) 
et 

o 


3  "-  4  " 
^  .t:  •"  t  J 

W  3  T  «■  3 

1  w  ^  5? 

~      :^  ■°  ' 

a  5-k i 

•  f  ^  ? 

2  =  j  9 
i  1  S  S 

ü    V  o 

o  ?    g-  t 

!*  •;■  E  i 

^  if  :•_ 
S  B  ^ 

»  - 

B  'S 


^ 

■« 

Ii 
Ii 

■s  . 


I 


I 


U3  ^5  ^ 

■8-5  3 
<n  is  CD  I 


i 


A  Ca 


►    f  " 

g 

S  I  ^ 


s  s  3  3  -  ^ 
•5  «  8  8  8  8  * 


14  11 


4  4  i 


<  :  : 


1 

'S 

■s 


03 


»•  ^ 


1 


i 


ii 

m  m 


I 
1 


4i 


1  j  j 


B9  © 

c  d 


j 


II 


t*  fr*  O  **  19  «* 

«    •«  ^  2 


r-     O      t>  r*  M 
^  ^ 


Q    O  C. 

ö  ^ 


«  «  t--  n  n 
O       sei  o 


«  «  s»  Ä  « 


II;  im 


fcfct.  g  ;is»&o 


«   W  •  •»       M  «  • 


•C  D 


O   Ä    s  « 


if  f  -  C 
?  "  "  - 

*  C  'S  '3 


■s    5  c  i 


O    9    -4   «  OB 


•4  o  o  e 


n  I,  Jl  IH. .Ml 


Ife?5&  ^\^^%  fe^^o» 


I  i  l 


439 


Iii" 

*  S  a  } 
ü  « 


8  SSS:SS  SSSS«  SDflXtt  «KSSSSfi« 


u  Ly  Google 

I 


B   1  - 

T 


II 


ii 


MM—^««     SmmBm     mi>«h»8     mm^mx  _  S  w  *  « 


u  u  «  ä 


5 


Sgl  lelsa  IbSsI  58%" 


?.3g8  0858»    gg,  t 

SS  5:11  ^«1^1 


S.=;g;2     255.-88     35338  Sgg 


I-  ü  S  i 


ü 


f-  i- 


s:s52  5:;:2  2  5|  s 


II 


ii^sii 

s^Sl^  Hfl 


I  (  ! 


w 


!    I        !  i 


Ü 


liiEiMHiiliiliiiLm 

iUU  UUi  lu^      =  ^  = 


M 


T 


« t "  - 

r:  5  ri  ?. 


;;  =  ;;  ?!  r; 
s 


i 


I  l  I 


5 


S3  Ti  ^ 


»!  ?1  8  s  n 

Iii 


t:  s  S 


•■SS         «  >- 

«•  «i  ^  ^  J 


Ii 


^  5  5  5  K 


ain?  55255 


3  -i  •' 


Vi  f.    ;^  v": 


S  5 


^  S  «  2  «' 

I  I  I 


äfsss 


r 

O    O  M 


I  I  I  I  I      M  . 

-.255   ans  2^ 

I  I  I  I    III  n 


■  "ii 


:5535  5;-!5  s:!S5  :-5s;2 


i  I  I  I  I 


3  55  : 


12525  25233 


25  225  2 


!0 


11 


%  z 


^^üU        z^Ui  iiUi  m  i 


^  s 
»4 


n  IC 

S  3  S  X 


^  i^t";^  laaai  um  sigsi  i3s  i 


i^is^  mu  Vim  mu  mvi  5ss  ji 
nn^  mu  um  nm  ss 


Digitized  by  Google 


a 
o 

M 

SS 
b 

e> 

a 


«0 

G« 

xi 
o 


ä 
d 

lO 

n 


2  s 

ist 

=  5 


i  " 

S  g 

II 

f  - 


^:  I  ä 

-  i  i  •!  -3 


3  •• 

I  I 

i= 
Ii 

D  ^ 


ü  5 


"     — -  !• 

r. 

'  ^  S 

_  e  a 


£  -3  ä 
1  I  ^  >5 


*  i  'S 

"  1  *  -s 

■fi  3  *  \ 


a  E 


I 


9  S  ^  1  • 
°  irr: 


9 


a 

1J 


'  1 


ll 


3  c  - 

•7.  'S  = 

-  2,  ■ 

*  1 

-P  2  § 

i  L^. 

=  Ä  - 

-3  -  5 

3  » 


i  y. 

'  X 


6 


1;i 

iv  x  i 


.    -  B 


=  3 


X  ä 


7    a  S  *^  2 

H  1=1 


_  J 


3  S 
i    .  i 

t  s 


1  I 


I  I 


1  < 


I  I 


I  I 


4 
B 


s 


■g 

3  € 

-  6 


s  ^  a  B 


I  = 


I 

I  ^ 

«  KS 

■4-  -f; 


C  -f  «  » 
O    C    3  O 


«tf  ^  >a  «      ^        '  ' 


g  "  s 


«*•  r*  I«  O  9 

0^  Ki  1^  e*  Ok 


o  n  e  »• 

s  ä 


H 
« 

S 

T 

f 

O;  O  O  O  O 

o  o  V 

.x 

i 

e 

d  , 

u;  V  !* 

X  ä  'f' 

^. 

«  j. 

•fl  'S  -0  -e 

t!  -S  S  -0     ^  *  -8 

i  ? 

-0  II 

i  *  _  • 
e  M  e  «3  t* 

»  *  *  « 

©    -1    ä»  ?IV 

1e  «  «  Ä 

«•     6     O      *"     O                     <■>  ' 

«  e  S> 

1  ^ 

■X 
X 

b 

ifiü 

j    Ii  If 

1 

n 

m 

S  'S 

=  — 

c 
4 


c 
JS 


-i 

X 


t 
I 

1 


1 


1 


02 


K 


431 


üy  Google 


432 


HS 

m 


I 


I 

a 

3 
ta 

I 


,11 


Iii 


ii 
it 


n 


M 

?  I" 

i - 


.5  It 

1 « 


iri! l^l!!  j-!;"  ir.'- ! 

^-üss;:  sz^ss  ssiss^  c 

S  S  ?:  S  5    5  S  S  5  5.    S  S  3  S  S    S  32  S  S    3  5  S  SSSSSSSa  9 

^^^^55  SSSIS  S5:-ss  2sss:-  55:;sss 

":^5S5^  sssü;  sün*:;  5S!;!:25  5 

2S5:s  sii^s  s  =  UläU 

Uii-i  i^^Si 

Ulz^  Tiliiz  ^-Ül 
Ü U s 5 ; s-fslitls i g s"T53 ttri 5 5 i 2  f 

^=552  ::iS2  22|52  SS^SS  25252  SSS^iS  ■ 

,  .  I  I  I  _  .  '  :  ■  :  .  I    :  :  7  I  i    i     i  i     _L  '  '  '  '  i 

^    »■  t*  A  I»    I»  C        —    -     -     *     -         -     r  I-    «1       4    M   «O   '»■^    >^        ^    ^    O  X  « 

SSd'i-    "»dSS  iii'JiS    «-^"S:;    2  2  3  =  23"' 

SSH;  ••"  =  !;  3=1  =  5  ma  i^-a  imii  s 

f  V»  ^      1»  f<^  an  «    -  1,      .-.   I-    J    J.  jC    .1   -M        »I      «   x.        9t'  «»  •»  ''TFl^' 

zrr^'^"  "••^i   iiisij  sisaaa  's 

.i    L!_l  LJ_L  i    !      Iii.  I    I    I  _!    :      J    I    1    I    I    J  I 

 i — i —  ( 

mu  siisi  i^ii^ai  iuu  miu  j 
paaa  mu  gsisa  sgssg  iagi3läi|Si  j 
i^ass  um  s i I S3  tmi       aiisss  ü 

"■**"*  aaasa  »sasis  ti 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


n 


433 


09  >{ 

S  2  S  ?  S  s 


mt  w*  it*   


«« 

8 1 

'1. 

f-  KT: 

T. 

rr.  if 

•D  ^- 

b 

l  \ 

b  ti  ü 

m    »  « 

"3  "3  T 

£  ? 

S  'fi 

S  ? 

e  ö 
kl 

ff 

'S  ?  -8  -6  i  Q  a  a 

•a 

'3 

*   •  e 
*4  OD  * 

«  « 

e  e 
O  o  9 

•a  B  S 

^  ^  3 

9    _    a  MV 

-2"   ^               O  es  =^ 

•■^ 

o  «  o 

M  «1  «I 

«  • 

*-  X  Ä  —      —  ®*  ^^  »r; 

f  06  A 
M   »*  M 

SS 

98 


Digitized  by  Google 


Ii  I  ' 

^  r  -- 1 
I  1- 


S"ial  cm  l^iii  «ii»"  l «,a^ 

r-ji^  ^i^it  tt"^"  °8i-2 


-B^s.  Sss—  -ts""" 


'  •  ■»  -  2 

-ei 


;  =-  V  =  5 

•I  5  ?•  ä 

S  3  3  i;  :3 

s  3  ?.  a  s 


r:  s  n  3 

's  "  S  5" 

r?  :2 3  5 

3  S  f2  ' 


5  ?.  S  S  3 

S  f  5  .t 

■i  2  3  S  Ü 


S  ?.  S  ^  ?  S  S  S    8  8  S  5  S  2 


Sg.^-SS  SStff.?  « 
r:     Ö  S  S    S  U  S  5  S    s  -3  ä  S 


i  If' : 


-  -  - 


K   t-    «    C    M        -  >- 

»SO--;    «  - 


-  r 


S  2 


-----  - 


:]5S2  23353  55553  32532  : 


LL 


I    I    I  I 


nni  nm  5:1552 

:   ;    .   I  7      I    .    .    I    I  .Iii 


sssss  ns522 


'Sfsi  1:55a  5225: 

.  I     '  I    1  i  I  I  I    I  I  1  i  I 


2 


I  t  1  ; 


I  I  I  I  I 


55351  53S2I  |252S 

X_    M   l   I  i 


a 


11 


;2^:;5  22|5S  25252  5;2|2  SSiSS  55252  S 

imm^  m    m  i 

I     I     I     I         I     I     I     ^     !         .411!  I     :     i     !         I     I     I     I    I        I     I     I     t  '('. 


5  5  555 


I  i 


MM 

"5 


=  =  2  =^ 


=^==  52S2S  :T5S5 

:   ■       I      '    :   '   M      M   M    I  I 


53255  gSlgS  3^555  ^nn'lilll  25355  ^ 


,  5 


"7  ■•! 
•S  2  U 


fjrniiiiiiilLmiiJil 

3S555  "2525  'i"-^'"-  '^•'^ 


55 


5i|5§  52225 

!   I  M  I 


2    1  2  ^ 


_  _  2 


5  2  5  2    3  2 

,   .   I  ^  M 


ii 


II 


5352S 


MM 


m 


2  2 


liiiiilliilttti  f 

n  3  S  5  5 


25 


i  ?  M 


*?i!f f 


U  2  •» 


^  <T  K  T. 


"  M  I 


::!:!5  55552  555 

.Ml     i  .   >  ,   ,     M  t  1 


>fl  r. 


—  c  1-      V*  ^  —  — 


ki^?;^   ^^jläs  iSkii 


!•  -.-j  — 

5  =  i?  S  4 


'>.  ^.  ■■ 
5  S  s 


'•.  r  '-  9  « 

g  S  S  5  3 


-«»I.  —  (S   —   ISA       rjnRaa  s 

SS  3  33    S3S3S    g3SSS  3 


iasii  iuu  uui  um  um 


uiyitized  by  Google 


o 

a 

M 

u 
o 

a 
n 


•  t. 


2  &  ■ 

•5  I  J 


-  >   5  ja 


e 

« 
3 

9 

1 

<s 

U 

■/. 

X 

'A 

iUber. 

y. 

1 

t 

? 

5  =  £ 


□ 

1  9 


S  3 


*  ^ 

e;  « 

c.  =  = 

5 


■a 

s 

»I  I 


1^1 


'J. 
s 

1 

9 
« 

1 

4 
a 

c« 
S 

ö' 

8 

SS 

.3 

r. 
r. 

^  ■f 

■7. 

\  7. 

1 

« 

-r 
a 

Ol 
4« 

e 
+ 


&  « 


-a 

-  3 


1^ 
I 

ä  I  I  -1 

I  a  Ii 


I 

s 

s 

t 
s 


II 


o' 

S  r  j:  .7, 


"'  -S 

I 

^-  3 


■2 
& 

i 

1  s 

st 

S  -  " 


3 

m 

d 


a 


-  I  .  =  _!  a  H 
■§  I  3    »i  ^ 


3 

tc 


Iii 


f  f  3  I 

5i;  I 

i*  e  S 

£  'Z  C' 


—  X 


^  J3  ^  3  r ' 

-  ■  -g  I  . .  * 

I  T  &  S  S  ■ 

5-  T  ,?  -  I 


3  I 

'  «  3  ;^ 

5  .-  ^  d  1 


I 

Ifr 

I  ai  a  1^] 


I  [  : 


I 


:  1  I  I  I    1  I  I  I 


£  iL  . 


4 

5c 


i 


iSiiS   iStSS   tiiit  II 


II 


90 


n 


i 


«  <•  •     r-  f 


1 


U 

i3  a  i: 

KM« 

•a  i  ö 


5    ^    3-»    TK  O 


y.  H  5 

'  ?  S  ? 

-Ijs    S  i  -i  S 

1. 1. 


1 1  ? 

•8  -S  -8 


-8  E 


4V  »  «  «fe 


■ 

•9 


nn   i ,  I 


■c  c 


g 

^  -3 


i 


II 


«  ?  ? 


I 

-8 


SS* 


1>  •  r.  •  ^  ti 


5  5  £  £  i 


•y.  y 
•y.  -y. 


w 


B  -C  'S  5 


ö  _  _ 
«  o  o 


«^«.^  ssas«  «ssaa  s&ssstis 


0=1 


436 


I 

5  1 

^  I 
I 


."Ji  hM'-  s^asi  --«»^^ 


iitjltl l :t. % t Itll  Hill  °fe"gi>  ^ 


r 


feft"a.  fer."  bIs?"  ...»8  • 


5  S  S    S  S  ?.  S  n    !i  !r  S  5  3    S  t:  S  Ä  3  9  2  2S&8  C 


r-  3  r:  s  S   3  S  3  3  5  3  s  :i  rS 


PSSSi  SSSSS 


5  2  5  S  S    -     i  z  ;    2  E  3  5  r.  i  3 


s :  2 


2  -  ^  " 


»  «       n  ^ 


.■§:5SS  :5252  52235 

32355  55533  33332  33322  -5223 


223333  2 
333333  I 


"'■  l: 
I  7  T 


«  =  £  s  C 

I  I  I  I  i 


52255 

I  I  t  I  I 


^Z-^l  25552  5S2S5 
i   I  77  I  I   I  i_i  I  1 

' ' '  '»'II 


«. «. 


^  -    2  Ii 

1  T 


5  S  2  S  3 

_ij  I  I  I 

22525 

J_M  I  I 

«er« 

«  t*  U 

M  I  I  I 


32222 

I  I  I  I  i 

5;i555 

M  II  I 


352332 

I  1 

5555 ?5 


::J55  232523 
'  '  '  '   '        "  • 


5522;  552S2 


I  1  I 


»MI 


I  7  7  I  I  I  Ii  I  I  II  I 
25555  52522  335:5 

!   '   '     I   1   .    ■   I     !  I  J_l  1 


5553 


22223 

55  5  5  5" 
III  I  I 

'  i  1  t 


22222 

[III  I 

IT5^5T 
I  I  I  ^  1 

5  5555 


223323  3 

55  5  55  5  3 


52S233 


I  i  t 


III  I 


32222 

I  I 


25232  335333 


•1 


2  55 


5  55535  5555^ 
I   I  I  1 1 1 


I  I  I  I 


2  23  55  3S2  2  5  S  S    5  5^ 

f  7  7  7  7  1  t  i  '  :  ■  I  I 

^-'^i  555s'=  s.l^" 

III.  .  '         :    I  I 


•a  >a  n 

S  :  55  2 

II     ;  I 


55555 

IM!  JL 

^  5  5  5  5 


555223 
i3  233#: 


I  I 


,  5  5  ;  2 

I  I  I 


535S  5  = 


n 

o 

o 
■ 

a 


522-5  ::;35 


"S5S5 


r 


I     I    I  I  I 

Ä    *    —  »- 


r  r  =  f  «.    -.  r 


III  Ii 


o   ti   «  W  W 

I  .  I 


55225 

•MM 

O  'X  O 
«  ll  ^  M 

_  !  I_  I  I  I 
Z  5  ^  n  S 


I  I 


55555 

>  II  M 


22222 

'  '  '  t L 

5  55  5^5 

_i  I  I  i_  i_ 

M  s       .n  t- 

^  n  ^  ~  ö 

,  :  I 
55555 

MIM 


5S52<a.ji 

?S3ii4| 


5  J  ^    S  2  5 


552255 


'  I-  2  3  Ii  S  2  2  5  rl  2  S  "  °  2  3  5  2  5 


»«coiC'';  ^^••W'no 

••"  -  •-•2  2    2  2  =  2  i       =  =  2  = 

Ii:  Iii;  I  I  I  I  : 
"55552  55555  52555 

iT    MIM  MM! 


I  I 


r 

I  I 


55555 

I  II  II 


5  5  S  5  5 

MM 


»18"  I 


ill 


r      ».  ~  n. 

S  3  3  3  S 


^3 


5  §  s  s  s  iiiiyi  s  I  2  i  I 


-  -  'i 


liiii  isiis  lii^g 


-  o  o 

5  ? 

n  «  o  .»  o 

S  S  8  3  S 


S  S  5  i 
i  S  3  2  ?  S 


ilS§S  SSSSe  SSSiS 


'S  S' 


L.iyui^LU  Oy  VjPOgle 


a 
o 
to 
a 

M 


X  _  f. 


iq3rt}-!i:>; 


t 


Iii! 


I 


e  s 


i 

dl 


II 


M> 

d 

0 

•o 


9* 


CO 


gb  9  n  o 


;  M  1-  «  «r  o 
6  »  w  •*  n  « 


«  n  e  9     «  a  s 


9  n  M 
<»  •  •!> 


CA 


4:  's  ä  S 


a    fl    C    w  u 


a 


8  e 


-=    3    f  -i 


IsSäS  sSä"-«-  ««'-io  -3f--*«  feg-gga  o°-g.s|  ^ 


■0  'S  -8  ■« 


I» 


«'S  « -s 


•8 


n 


II 


^'5 


•-••a  sassa  a 


Jl 


1*^  3 


437 


Digitized  by  Google 


438 


gii"g  gassi  •^.n-^".  ..t^t* 

B  s  s  ■?  ^ 


rh-  ^..^1  g.^gl  g.a^^ 


3    K  2  E 
X  'i  s  g 
S  £  £  i  3 


U  5  5  S?  5. 

^  _Ä_5_5  5 

3  ü 


s  s  s  3  s 

2  5  ^  s  s 
£  s    z  ^ 


a  s  s  s  3 

S  =  U  3  S 
S  S  S  3 


g  s  -I  ff  t: 

S  S  ^:  8  S_ 
3  S  S  2  iS 


rr  ?  S  S  s  8 


•2  '2  5  ?  3  S 
S  £  «  e  S  3 


SSSISS  :3S:SS  3333S.f3 


33333 

23333 

SS3S3 

3 

33353 

32333 

33333 

22323 

3333'2 

3 

23333 

33355 

sssss 

33332 

33323 

3 

S  S  5  :  l 

■n       X  « 
s  c  o  o 

2  3 2 

'i  r. : 2 

3  S  S  2  3 

3  2  3  3  3 

3S335 

2  S  3  3  3 

333!^^  22233  3^^33  33333  8|322 


:5  55l,r, 


—  c  -  s 


«  »j  c  - 

«■   5i   »i   «  -X 


2  2  333" 


S55SS  2235?  ::^33?  3 


33335  S5333  3352ä 


23S33  33SS3  22232  gg332  ggSSg  33333  ^ 

TsrSS  "2535  55S33  S|233  2|232  322:5  l 


32^33  32333  SS3S3  3-553  32332  3333 


33233  3  3SS3  32S22  23333  35233  33'^1 

22"2r  n^^i"^  -'-■'■JiS  'S..... 


.  2      2  3  53S| 


—  —  o  =  s 


tt  X  j.  .-i  » 


o       •«  o 

e  r;     «  !<: 


33332  33232  33332  S|32S  S222S 


n  X  s  >• 


=  =  =  5 


2«s?:  222:2  22233  2 


52222  33352  2|335  53222  22533 
7t?it  t^-^=  ttt"  -23r55522^5| 


;2232  32355  32323  32232  52322  25232 


-  =.  9  -•.       -■>.-■■".".-■>.  r     •?  *.       «  -»sr          -r  '?     r  = 


issas       niss  aiiiai  ssaiijssssi 


-  -  -  a 


ussi  Villi  SIS 


o 

Ö 

9 
M 
u 
o 

a 


o 

IS 

u  , 

e 

•O  I 

o  I 


i 


£3 


w 

a 
s 


i 


w  S     S  3 

05  C  ~*  ^ 
ü     ^'  5  'S 

Ii  5^  : 
■^^ :  = 

"9    2  ID 

o  ^  d 

a 


■E  _i 


^  I. 


5  a 


a  _• 
^-  ti 


1 

c 


II  I 


13 


la- 
ll 


5 

X. 


Ii 
t 

fcS 


5 

A3 


i,  -2  ö 


-II 
I  = 

/-.Je 
—  «■  X 

T  , 


s 


III 


1  —  D  'S  5 


^5 


3l 


B  "5 


I:: 


"5  =  3 
«I  n  1^ 

f  =  * 

Iii 


«  a 

II 


es 


ä  flt  ^    5  tc 


.s 

H 

i 

f 

ä 

■IT 


a 
(2 


3  5 

-5  ~ 

»  £  »- 

*     ,  " 

I  ■*•  o- 

£  -  g  «  B 


3  # 


I 

5  -  2  >  -3 

H  H    -  5 


1  ~ 


=1 

s 

5 


y. 
ä  'S 


1  1 

I  ^ 

'  B 

-  C 

U*  ^ 
•- 

^:  1 

I  ^ 


\  I 

•3    —  »• 

*  f  s 


!  !  I 


\  I 


1  I  I 


MI     I  P  I  M 


II    I  :  I 


J 
•3 

es 

c 

s 


*  S  d  = 

«        —    IC  V- 

*  c  —  s' 


I 


■*  'S  E 

b  i!  : 


IS 

^1« 


s  7  e 
s  —  o 


9   «3  •« 


o  n  9  o  n 


e  «9  fl- 


w  St  W  ^ 

W  So  !^ 

3  H  V  'S  'S    D  V 


7: 


II  nüll       \A  I  l«li 


^  PI  *4 


p«  V  •  •  M      «  7«k  pa 


8  K 

.  i3 
y.  « 


*  9 


3  TJ  T  TJ 


•B  -a  -8  *  I 


D    fe,  •/ 

7  -  fi  .i.  - 
w   d   »  u 


i  !  *  * 


«To«*  « 


5* 

■0  -5  -6 


0 

Ii 

4-0  " 


Ä  *  -3  '8  I 


2 


«««« 


•r. 

'8 

• 

i  9  E 

5  »  " 
s  S 

^  i 

«1? 

1^  = 

ä  #  ■ 
i  2  ^ 

1?  = 


Ist 


s  in 


IjI 

II? 

g  L,  I 
e°  ^  I 

s  il 


439 


Iii 

j  ^  1 


1  ?1  5 

•Iii» 

I  -8  ^  « 
Z  ^  5  3 

»  S  „  o 


r.  T 
«C  g  - 


uiyiii^Cü  Ly  google 


»_  SS, 


jlLl  .sl"^  'gsii 
S.S.'-  eihs  1^.^"  "iL^ 
%9...K  «sl^^  gic'-"  s^.r 


<D  « 

5^  * 

Ms 


1l4 


3  S  3  -  S 

S  S  :s  ?  S_ 
S  '£  S  5  S 


3  5  U    S  S  J  V  2 


n.?  535 


ä  s  3  i  s 

5  3  S  S"5 
$  ä  2  S  S 


3  S  3  S  S  SSI 


S  3  :3  ;3  S 

?  s  %  s  s 


S  3  ' 
S  £  3 


O 
O 

s 

o 

o 
■ 

I 

■ 

a 
o 

*t 
ca 

h 

A 
5 


Ii 


2  :s222  1 


S3355  32335  535 


3  S333S  33S3S  333 


I 


23355  32333  333 


5  S35S2  53533  333 


i 


1 


--.    f.    -r  r 


5  5  J 


5  222^^  3:^222  222 


SS2S2  S3SS2  SS2 


2  2SS33  32282  333 


m 


30 

l    -  - 


e       c  I- 


i2iaa  s^s 


3  25255  5SSg5  55» 

2  ai22iT2ss2  a§i 


22233 


S2i52  935 


2  SSS55  SSiSS  §§3 


C.    t   -t   =    —       O  o 

■      ■  3  SS" 


s*  s  s 


:  Jim  iiii^  iii 


4k 


Ii 


n  -  t.  m  » 
n       n  »  W 


522 522 


2  2  2525  2S2n2  2 


22223  32S5S  2l2 


22222  2322  2  2  22 


5  22333  2S2S3  SS i r 
2  gS^52  22355  32  i  m 


ii 


X  9>  <x  -  m     <»  <a  f  f  9k 


:2 


^  ^ « ^  - 


=  -  1 1  2  ?  ^  3 


2211112 


22355  55252  255 


Ii 


Iii 
Ijf 


«  ^       t-  — ■ 


S:^222  22352  325 


55552  §2§SSg53 


®.  - 
^5    s  s  3 


^  5  5  S  S 


S  S  S  -f  i5    .-3  3  5  3  S 


ii^ii  um 


liUä  iiU3  um  um 


bigiiiz(?d  b^GoOgle, 


Digilized  by  Google 


448 


n.  Kaiill«!.  Met9«roloffl«eh«  B«o1i»ehtanfeB. 


3.  Jabm- 


Luadruck 
»n 

Laflteinp«nttur ' 
C" 

) 

iüuoUU  7eiiebtigk«it') 

Honat 

:. 

■f 
1 

% 

i 

□ 

sä 

1 

£ 

8- 

Mltttt 

I  1 

g 

B 

i 

c 
3 

i  £ 
—  f 

<l 

_ 
£ 

»  = 

_ 

1 

O 

8' 

litVi 

2* 

8» 

> 

t 

i 

5 
E 

t 

1 

i 

1 

«  = 

1892 

:.vi  !> 

s 

144.1 

13 

Hl 

T.« 

».0 

i.t 

7,1 

It.l 

1  '. 

l».ft 

* 

—  0.1 

31 

li.l 

4.» 

4.7 

4.T 

4.« 

«.1 

1»  i' 

^ 

S«jpteuib«a' 

*il.9 

«i.i 

I 

1» 

sz.t 

0« 

1.1 

4.9 

0.» 

a.« 

-  1.» 

Ii.6 

l«.t 

-10,1 

T« 

'jti  1 

.t  0 

«.« 

l.t 

M 

m 

ts 

Dktoltrr 

«8.7 

tl 

Sl  t 

II 

Ml 

M 

*.s 

1.& 

l.t 

4.7 

-  0.» 

5.6 

»,» 

II 

—  13.0 

ÜS 

■i  :i 

J  J 

S.l 

1.1 

4.1 

• 

•ji 

■i 

M.T 

».1 

» 

35.1 

T 

M.( 

—  B.O 

-  ».0 

B.O 

—  ».T 

-  i.i 

—10.7 

ii 

l.« 

10,11 

—  M.S 

17 

>0.6 

1.7 

1.7 

1.« 

1.S 

S.l 

M 

Dezember 

6S.0 

IM 

a 

M.l 

U 

44.4 

—  8.« 

—  »,« 

-  8.» 

—  9,0 

—  5.0 

- 1 1 .1 

11.3 

14 

—  11.7 

31 

»S.O 

1.7 

1.1 

1.« 

1.1 

8.T 

n 

H 

«  fr' 

1893 
Jftnumr 

M.& 

«».8 

M 

at.ft 

1« 

M.9 

IV.i 

lo.n 

-10.1 

—  11.0 

—  C.II 

— 1S.6 

».T 

9.» 

IS 

1.7 

1.« 

1.« 

t.« 

Febnnr 

U.» 

««.& 

n 

M.S 

• 

-U  « 

—14.* 

— Iä.6 

-IM 

-II.7 

6,» 

4.« 

M 

—  »J.» 

( 

1.0 

1.« 

1.1 

U 

31 

M&n 

4f.7 

67.8 

II) 

90.» 

SJ.S 

l&l 

ilit 

119 

11.1 

-1*.S 

OH 

11 

e.« 

«  » 

17 

U3 

t  1 

1.1 

1.1 

J 

1... 

. 

April 

:i>i  j 

1 

M-  1 

11  1 

1  1  s 

1 1  T 

' 

l,:> 

;il  l 

1  ( 

1  1 

i.r. 

1.1 

1» 

0  G 

Mü 

6»,: 

M 

IT.I 

iv.e 

-~  3,S 

~  i.ü 

4.0 

-«.: 

-  «« 

0.1 

II.O 

ti 

-14.0 

10 

».7 

... 

] 

10 

Joiil 

»« 

1S.3 

AS 

e.7 

i.i 

4.» 

17 

7.1 

IS.« 

SS 

—  S.l 

3 

l;t  ; 

M 

II 

4  3 

1.1 

SU 

JnU 

U.!» 

61.6 

1« 

IC 

i:  fi 

s  » 

».& 

8.0 

1  » 

7  H 

IM 

11,» 

—  0.5 

1 

17.7 

4.7 

4.» 

4.» 

IJi 

., 

.luhr 

1-1  1 

1 

Ml 

1 

OL 

—  IM 

—  «.« 

-4.. 

—  1.1 

6,3 

|-«.« 

> 

1" 

1" 

*)  EüiilWIa  BUte.        1)  iapinMcas-PuyilimMlir. 


L.iyuu_L.ü  uy  "Google 


Jahren -ObersichL 


443 


jberflieht. 


E«lii,livc  Feaclitigkeit 
Pnxwnt 

Bewölkang 

tBff» 

Mi 

t 

lallt  4ar 

2»iad«rTa|a 

1 

8" 

1 
1 

i 

1  S 

e 

£ 

o 

s 

■J    s  ■■ 

\ 

-  X 

^  >' 

c 

i 
e 

ü 

8« 

|A 

• 

8 

1 

ä| 
2I 

fd 

''s 

s| 

|| 

•8 

1 
i 

10 

<s 

M 

IM 

7 

71 

i.S 

II  3 

8.1 

6.« 

3. 

10 

14 

a 

4 

IS 

i 

1 

— 

— 

— 

I 

i 

1:' 

s 

» 

M 

M 

100 

11 

U 

17 

78 

T  ,  i 

.i  1 

1 1 

I« 

• 

7 

4 

• 

- 

1 

» 

• 

1 

11 

I 

1 

— 

S 

P 

sa 

M 

M 

10» 

7 

St 

» 

<8 

7.» 

7.t 

4.7 

S  1 

It 

!• 

I 

» 

a 

4 

IX 

III 

i 

X 

1 

4 

u 

ee, 

M 

im 

n 

M 

>.» 

M 

S.4 

?.; 

7,<. 

26.fi 

\\:> 

Jl 

u 

tl 

« 

15 

5 

SO 

W 

. 

.4 

1 

-  1 

1 

■  i 

>i:i 

>l 

t» 

n 

I* 

U 

t  .  :i 

.'.  ^1 

,">  1 

.1.11 

_'  1 

* 

7 

4 

14 

17 

7t 

(i 

ii> 

X 

a 

m 

a 

«V 

100 

n,ii, 

M.17, 

at 

n 

I-' 

'..5 

Sy» 

4.1 

ts 

» 

11 

4 

s 

S 

1 

7 

< 

t« 

1» 

11 

1 

1 

m 

n 

IM 

1-19 

so 

70 

« 

7.* 

7.1 

7.1 

7.» 

t.i 

0.» 

Jl 

i 

i 

4 

II 

R 

1 

»* 

f.1 

» 

13 

1 

- 

t 

7:i 

77 

luO 

t.t.i. 
M-M 

;tu 

Iii 

■  ;  !i 

1  1 

" .  * 

u 

4 

t 

:ii 

i 

1  1 

1 

.t 

I 

« 

T5 

•0 

teo 

< 

9» 

4 

n 

&.» 

•.« 

7,11 

*■  t> 

10 

i 

1 

10 

S 

ao 

»7 

K 

t« 

4 

1 

1 

«7 

77 

T» 

M 

t 

K 

I& 

ai 

1 

'\  1 

i.-t 

s,» 

3 

a 

» 

t 

10 

i 

M 

11 

7 

u 

4 

1 

«7 

M 

M 

»,», 
1* 

ai 

U 

w 

«.t 

•.t 

•.5 

e,j 

ai 

» 

10 

« 

7 

4 

i 

» 

4 

r.' 

1 

M 

M 

t 

n 

6 

«» 

».6 

i.t 

i.b 

n.- 

} 

.4 

» 

1 

5 

1 

7 

II 

- 

-1 

|.M 

M 

II 

a 

7« 

T.0 

•.7 

».* 

M.a 

II 

XI 

IM 

BS 

BS 

4» 

»« 

a 

II 

a» 

4« 

S44 

17» 

61 

taa 

SS 

10 

4 

uiyitized  by  Google 


444 


IL  Kapi(«L  Meteorologische  Beobachtangon. 


4.  Die  Ergebnisse. 
LaftdrncL 

Das  Jahresmittel  des  Lufkäinckes  zu  Karajak  betrflgt  754.1  mm.  Den  höchsten 
mittlcron  Liiftdnu-k  hat  der  Mai  mit  7fi8.H.  don  niedrigsten  d«  Uta  mit  749.7 mm; 
die  iiiittieif  Jahre8.schwankuug  beträgt  somit  s.tj  nun. 

Eine  ausgesprochene  Jahre&periode  ist  nicht  zu  erkemien;  wollte  man  eine 
solche  koDBlniieniD,  so  «flrde  ntUL,  »le  die  untieosteheiide  DaiateUung  zeigt,  nidit 
frenifer  als  sechs  Extreme  erhiltea,  nisidiiA  eb  Hsuptnisrännm  im  Hai  (768.8), 
sekundäre  Maxiraa  im  Januar  (IbC^Jh)  und  Oktober  (756.1)',  tin  Hauptminiraum  im 
Mflrz  (749.7)  and  arimndfire  Minima  im  September  (750.0)'  und  Dezember  (75ä.0mm). 


JlhrlinhOT  0»na  dM  Lttftdnuk*  auf  der  Station  Karaiak. 


Im  sttgemtioeD  ftUt  im  nordwestlicben  GrOoIand  nsdi  langihrigen  Beobeeh* 
tuogeo  das  Hauptmaximnm  auf  den  April,  ein  sekundäres  Maximum  snf  den 
November,  das  Hauptiuinimniii  auf  iloii  llachaommer  oder  Frflbliwiwt  (September), 

ein  sekundäres  Minimum  auf  (Ir-n  ,laiui;ir. 

Das  Verhalten  des  Barometern  zu  Karajak  widerspricht  also  durchaus  den 
fOr  dieses  Gebiet  im  sUgemebien  gültigen  Kegeln,  sowie  ench  der  aus  theoredschen 
GrOnden  geirisB  gerechtfertigten  Annalinie,  dsss  das  grOolbidisdie  Inlandeis  im 
Winter  von  einer  Meiobare  bedeckt  ist  Zu  der  oben  dargestellten  normalen 
Jahresperiode  des  Luftdruckes  s«tehen  im  schroffsten  OegenRatz  das  sckiimlärp 
Maximum  im  Januar  (gegenüber  dem  normalen  Minimum)  und  das  Hau|ttniininiuni 
im  März  (gegenüber  dem  Ilauptuaximum  im  April).  Eine  Anlehnung  an  die 
nennale  Periode  ist  dagegm  angedeutet  in  dem  Hsnptmaximiim  im  llait  dem 

'  Vits  Wrrtc  fUx  September  und  Oktober  sind  ora  0.1  mm  zu  hoch  angegeben. 
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sekundären  Maximum  im  Oktober  und  dem  sekundären  Minimum  im  Dezember, 
wolflie  zu  den  folppndcn  normalen  Kxtremon  in  Analogie  gesetzt  werden  können: 
dem  Hauptmaximum  im  April,  dem  sekundären  Maximum  im  November  und  dem 
Ifüiniiiiii  im  Jura». 

Die  Anomalien  io  der  jtiirlichen  Periode  des  Lnftdradtes  »i  Kangiik  haben 
ihren  Grund  in  dem  Umstände,  dass  die  Station  in  grosser  Nfdie  einer  viel- 
besuchten ZuL'strussc  liaroniotrisduT  Dl'pr('s^i(>nc•u  lap.  welrhc  im  Station ?f?ebiet 
häufig  und  benondtirs  im  Winter  teilweise  selir  intensive  Störungen  henorriefen. 

Der  höchste  Luftdruck  wurde  am  3.  Dezember  1892  mit  778.6  mm,  der 
niedrigste  am  19.  September  1893  mit  729^  mm  notiert  Die  ahedute  Jahrea- 
aditrankung  betrag  also,  lediglich  nach  den  Terminbeobaehtungen  be- 
rechnet,  40.G  mm.  Die  absolute  Monatsschwanknng  ist  am  grOnten  im  DeMrober 
mit  44.4,  am  kleinsten  im  Juli  mit  12.5  mm. 

£in({ehendere  Bemerkungen  Ober  den  jährlichen  und  den  täglichen  Gang, 
die  absohtten  Externe  and  schudk  Indmugan  des  Loftdruckes  in  kurzen  Zeit- 
räumen finden  aieh  im  AnaeUim  an  die  im  IIL  Kapitel  gegebene  ZnaammenateUung 
der  alAndlidien  Werte  deeeelben. 

Temperatnr. 

Ale  mittlere  Lufttemperatnr  fllr  dm  Zeitraum  vom  1.  Aoguat  1892  bis  cum 
27.  Jnlt  1893  crgiebt  dch  —4.6*;  dieaer  Weri  iat  uro  mehr  ala  10*  hfiher 

als  unter  gleicher  Breite  im  arktischen  Archipel  von  Nord-Amerika, 
und  um  2.1"  höher  als  die  aus  acht-  bezichunpswci>;e  zehnjährigen  Beobacbtungs- 
rohen  gefundenen,  unter  üd\  genau  übereinstimmenden  Jahresmittel  der  gleichfalls 
im  XJnianak-Fjord  and  in  nabesa  gleicher  Meeresböhe,  aber  weiter  aeewirls  ge- 
legenen Stetionen  Ikerasak-Saitnt  (1882—1890  anfsehKeaalieh  1887)  und  Umanak 
(1882—1892  aHsschliesslich  1887),  nämlich  —6.1*.  Die  höchste  Mitteltemperatur 
hat  der  Juii  mit  S.O";  juicli  in  Ikerasak-Saitnt  nnd  Umanak  ist  in  dem  o!ien 
angegebenen  Zeitraum  mit  einer  einzigen  Ausnahme  steti*  der  Juli  dtr  wärmste 
Monat  gewesen  mit  einer  mittleren  Temperatur  von  8,2,  bezw.  7.2*,  die  von  dem 
fBr  Kangak  ermittelten  Wert  nur  wenig  abweidit 

Der  kilteate  Monat  war  an  Karqak  der  Februar  1893  mit  — 16.9*;  aber 
auch  der  März  war  nur  \im  0.4"  wärmer,  nnd  selbst  der  April  mit  —  11.7"  noch 
um  0.7"  knltei'  als  der  .laniiar.  Die  mittleren  Extreme  sind  gleichfalls  am  tiefsten 
im  Februar,  nur  wenig  höher  im  März  und  wiederum  im  April  noch  etwa«  tiefer 
ab  im  Janoar. 

An  den  bridea  ittniadien  Stationen  dagegm  ist  nahera  in  der  HSIfte  der 
FUIe  der  Januar  der  kälteste  Monat  gewesen,  im  übrigen  mit  je  einer  einaigen 
Ansnahme,  in  der  das  Minimum  auf  den  Mär/  fiillt.  der  Februar. 

Im  jährlichen  Gange  der  Lufttemperatur  erscheint  also  das  Minimum  zu 
Kar^ak  gegenüber  den  benaelibarten ,  aber  weiter  nach  dem  Ausgange  des 
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fjorddiilAs  za  gelegenen  dSniechen  Statkaien  nngetthr  um  enten  Honet  verspStet 

Der  kälteste  Monat  ist  aber  ausserdem  zu  Karajak  auch  beträchtlich  wänii  r  J 
an  den  beiden  f!i5ni«chen  Stationen;  denn  während  die  Tempfrafur  desselbtiii  in 
Ikerasak-Saif ut  und  Uinanak  im  langjährigen  Mittel  —  23^"  bezw.  —  22.0"  beträgt 
und  in  keinem  einzigen  Jahre  überhaupt  Qber  — 18^5**  besw.  — 18.0*' 
hinaufgebt,  ging  zu  Kerifjak  die  Mittelt«nperatur  im  Fduruar  1898  nur  bis 
—  lö/j**  hinab,  blieb  also  nuDd  7°  aber  den  für  den  Unumak-Flord  im  allgemeinen 
geltenden  lafieiriliri'jen  Durchschnitt. 

Bei  dem  normalen  Verhalten  des  wärmstrn  Monates  (Juli)  ergiebt  s.ir]i  itifolge- 
desseo  für  Karigak  eine  abuorm  geringe  mittlere  jährliche  Temperaturschwaukung. 
Dieselbe  beträgt  nimlich  nur  23.9*,  d.  i.  um  &Sl'  besiehongsweiee  7.8*  weniger 
als  die  ans  den  langjährigen  Beobaditungereib«!  abgdeiteten  lütteiwerte  fDr 
Umanak  und  Ikerasak-Saitut.  An  den  letztgenannten  Stationen  ist  sogar  das  aus 
den  vorliegenden  Beobachtungen  ennittrlto  afisoltite  Minimnni  diT  iniftlerii!  jähr- 
liclien  TcniiMiraturschwankung  noch  um  l.ii"  bezw.  2.0"  (lö&'>)  liülter  als  zu 
Karagak,  während  die  absoluten  Alaxima  den  Wert  für  KanÜpJc  sogar  um  9.3* 
besw.  13.8*  flbeitreffen. 

Die  absoluten  Extreme  zu  Karajak,  —  28.0*  und  + 17.2*,  fallen  normal  auf 
dir  Moiiiito  Januar  und  Juli,  auch  entspricht  der  Betrag  des  Maxinnini>  annähernd 
dem  für  diese  Gegend  peltendon  Werte.  Ahnnrm  hoch  dajrf'fren  orsclieiiit  das  ab- 
solute Minimum,  denn  in  Umanak  und  Ikcrasak- Haitut  sank  in  jedem  Winter 
das  Thermometer  mindestena  bia  —  30.6*  beaw.  —  34.7*,  in  einzelnen  Jahren 
ab«r  sogar  bia  anter  — M*.  Es  eracheint  sonach  auch  die  abeohite  jihrlidie 
Teniperatiir^rJnvankunfj  zu  Karajak  mit  4.').2"  ausscrgcwöholidi  gering.  Auf  der 
deutschen  Polarstation  Kin^rua  Fjord  betrug  1882 — 83  schon  die  mittlere  jihr^ 
liehe  Temperaturschwankung  43.2". 

In  der  verhältnismässig  hohen  mittleren  Jahrestemperatur  von  Karajak  spricht 
sidi  nidit  allein  die  thermiedie  Berorsugong  ana,  weldie  der  WestfcOate  GrSnIandB 
gegenüber  dem  amerikanischen  und  asiattBchen  Polargebiet  durch  die  Käho  des 
tJolfsfroines  zu  Teil  wird,  sondern  es  zeigt  sich  vielinelir  hierin.  Kowie  in  den 
Anomalien  des  jährlichen  Temiieraturiranjrps  iu  erster  liinie  der  Eintlu.ss  der 
geringen  Entfernung  der  Station  von  einer  häufig,  insbesondere  im  Winter,  von 
barometrisdien  De|ireB8i<mett  besuchten  Zugstrasse.  Da  nimlidi  die  Depressitmen, 
welche  die  Wee&OBte  Grönlands  in  süd-n4}rdUdi«r  Rtebtung  passieren,  in  der 
iiegel  Föhnwinde  hervorrufen,  so  bewirken  sie  eine  Erhöbung  der  Mitteltemperatur, 
welche  Hin  so  lictHichtlicher  ist,  je  häufiger  diese  Erscheinunf,'en  aiiftreten,  und  je 
läagei  äte  anhalten.  Da  nun,  wie  in  dem  Aufsatz  Uber  Folinwtnde  (Kapitel  \') 
gezeigt  wird,  die  Häufigkeit,  Intensität  und  Dauer  derselben  im  Winter  am 
grÖBsten  iat,  so  ist  audi  die  Erhöhung  der  Hitteltemperatnren  Ober  die  nonnden 
Werte  in  den  Wintermonaten  am  grössten,  und  das  Minimum  im  jährlichen 
Tcmpprntnrpranu'  vcrsohiebf  sich  desliall«  nach  dem  Beginn  des  Frülyalu-es,  wo 
die  Temperaturerhöhungen  durch  thennodynamische  Vorgänge  seltener  werden 
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und  anderersflito  die  Wirknog  der  AiustnUmig  di^«iiige  d«r  Einstnüilang  noch 

ftbcnricßt 

Dnget^en  wird  im  Soniiuer,  wo  die  lläiitigkeit  und  Intensität  der  Köbnc  eine 
geringe  i^t,  durch  dieselben  weder  «n«  Venebkbttng  noch  eine  wesenUiche  Er^ 
h4Aong  des  Mutünume  im  jlhrliehen  Temperttni^g  henrorgerufen. 

Der  Einflass  der  abnorm  hohen  Tcinpcratnr  der  Winternionute  macht  sich 
naturj^eniäss  aurh  im  .lidiresiiiittol  boniorklicli.  Der  p-osse  Unfersfliiod  desselbon 
f^cfion  die  mittlere  Jalirpstpinporatnr  von  Iki'rasuk-Saitut  »nd  riiiaiiak  (  4.W 
ge««'nilber  —  (».7")  ist  auf  die  in  dem  Aufsatz  üi)er  FölinerM-heinungcn  eingehend 
dargelegte  Tbatsacke  zurOekniflllirai,  das»  die  durdi  F&hne  herbeigefllhrte 
TemperatarerhShuiig  im  Innerrten  der  I^ordtfailer  iMi  weitem  am  «tiriaten  i«t 
und  narli  dem  Ausgange  derselben  sehr  scbndl  abninimt. 

Di>^  Thatsache  der  griisseren  Häufigkeit  warmer  Winde  im  Winter  sjdegelt 
sich  auch  mit  grosser  Deutlichkeit  im  jährlichen  (lange  der  absoluten  Munats- 
sclnvankmigen,  sowie  der  mittleren  und  abäuluteu  Veränderlichlcett  der  Temperatur 
wieder,  wobd  wh-  unter  Verflnderliehkeit  die  Unterschiede  der  Hitteltemperatnren 
je  xweier  auf  eüiander  folgmtden  Tage  verstehen. 

Die  absolute  Monatsschwankung  ist  am  grössten  mit  ;^7.8*'  im  Januar 
und  nm  kleir^tcn  itnt  15.2^  im  August:  zwischen  diesen  extremen  Werten  findet 
ein  ziemlich  regelmäsiuger  Übergang  statL 

IHe  TemperatnrTerlnderlichlceit  beträgt  in  den  Monaten: 


Monat 

im  Hitld 

ia  UttdoMui 

im  lUBimnm 

6*» 

0.1« 

2.18 

9.4 

0.0 

Oktober 

a.64 

9.1 

0.U 

Xovombor 

8:99 

M 

0.1 

I>r/.iiil(er 

3^0 

120 

0.0 

Janiwr 

3.98 

II  8 

O.I 

Febrnar 

3.29 

0.0 

Mftrz 

3.39 

14.1 

00 

April 

2.«I 

ll.ti 

0.1 

t.y?  ■ 

12.0 

0.0 

Juni 

1.96 

7.1 

0.1 

JoU 

8j0» 

7S 

Oll 

Im  FrOhJahr  .  .  2.72 
8««uwir  .  .  .  U« 
Bbrbrt.  .  .  .  2  «i<.) 
WiolB'  .  .  .  3.67. 


Sie  ist  aiao  am  grOssten  im  Winter  und  spesiell  im  Januar,  am  Uetasten 

im  Sonnttrr  und  s])eziell  im  August,  während  die  ObergangsjaliresMiten  allmihlidie 

Cbergaii^'f  mit  mihezu  gificlicii  Mittelwerten  zf^iiren. 

177  positiven  Temperaturveründerungea  stehen  180  negative  gegenüber. 
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n.  YtfiUL  MeCaorologiaeh*  BeebkehtnngAiL 


IKe  grOiflte  VwiDdeniBg  xviwhen  den  Tcmpentiiniiittels  je  zweier  auf 
dnuider  folgender  THge  findet,  und  zwar  ia  poefthmo  Sinne,  mit  1&6*  vom  16. 

zum  IG.  Februar  180:i,  also  zu  lU'L'inn  einer  FOlmperiodc  statt,  die  grösste 
absolute  Tempcmtun  cräiHlcniinx  wälmMid  oines  Tacps  mit  24.3°  in  demselben 
Sinne  ebenfalls  am        Fehruur  Die  schucUatu  Tcmpcraturschwankung  in 

kurzer  Zeit  wurde  au  5.  März  1893  um  8*  beobachtet;  uro  diese  Zeit  stieg  das 
Thermometer  gleichfalls  im  Beginn  eines  FObnes  In  wenigen  Minuten  min- 
destens um  12,  wahrscheinlich  «her  um  volle  SO  Grad  (Seite  606). 

Die  grSfisten  und  Ueinsten  tiglichen  Temperatur  seh  wankungen  hetrugen: 


Sckwaakung 

kleinstto 

Aiignst 

12.0" 

2.8» 

September 

l.i  2 

1.9 

Oktober 

14.9 

Nofenlwr 

18.« 

ij» 

DczcDiber 

18.0 

1.4 

1893  JaiiiULT  j 

1.5 

Fahmv 

1  MJ 

1.6 

Mftn; 

,    21  1 

2.6 

April 

'  17.4 

a.3 

Mhi 

113 

2.Ö 

Jnni 

14S 

40 

m  \ 

IM 

».8 

Die  Reihe  der  grössten  täplidifn  TemperaturschwankuTifrcn  zeigt  also  ein 
ausgesprochenes  Maxinmm  im  Winter,  worin  wiederum  das  wiiitcrlirlie  Maximum 
in  der  Häufigkeit  und  Intensität  der  Föhnerscheiuungea  seinen  Kintiuss  zu  er- 
kennen giebt 

Aber  aneh  die  Minima  der  absolnten  TageMmplitnden  kahen  eine  interessante 

Periode:  sie  sind  am  kleinsten  in  den  Monaten  Oktober  bis  Februar,  haben  ein 
sekundäres  Maximom  im  April  und  das  ILiii]itinaxiiruiTn  im  Juni. 

In  dem  Minininm  von  Oktober  bis  Fettriuir  inaclil  sich  das  Fehlen  der  un- 
mittelbaren Einwirkung  der  Sonnenstrahlung  bemerklich;  obwohl  nämlich  die 
eigentlidie  „Dankelzeit"  anter  der  geograplüschen  Breitenlage  der  Statitm  Earqak 
nur  etwa  60  Tage  dauert,  eo  bewirkte  dock  die  Lage  dersdben  fast  unmittelbar  am 
Nordfnss  eines  aber  300  m  hohen  Rcrgcs,  dass  die  Sonne  sdion  in  der  zweiten 
Dekade  des  Oktobers  daselbst  verschwand  iinrl  erst  in  der  zweiten  Dekade  dei* 
Februars  wieder  er&chien,  so  das?  sie  also  wälirend  eines  Zcitraun!"^  von  uii^-eliilir 
4  Monaten  keine  unmittelbare  Einwirkung  auf  die  Luftlen^ionitur  uu  der  btation 
anaflben  konnte.  So  erkitrt  es  i^,  dass  das  absolute  wiirfwtBm  der  Üc^dien 
Temperatnrsdiwaaknng  bereits  hi  der  dritten  Oktoberdekade  (86^  Oktober)  eintrat. 

Hinsicbtlich  des  Maxirenms  im  Aihü  zeigt  sich  «ne  beachtenswerte  Analogi« 
mit  der  jihriichen  Poiode  der  Strahinngsintensitit  der  Sonne. 


Dig 


Tom|ierkturi»cti«'aiikungen.  Strahluiigtiuten^ität. 


440 


Wenn  wir  als  Miuiss  für  die  Ictztore  <len  ÜbcrsHiuss  «los  von  dorn  Sfliwar/kufi«^!- 
ThennoniPtpr  ariRe/piRten  Wertes  (Uirr  die  jcwrilisc  Ijifttempprntur  hetrachlcn  und 
alle  Fälle  ausscheiden,  in  welchen  Wolken  die  Strahiungsintensitüt  der  Sonne  nicht 
sor  vollen  Geltuag  konimeii  Ummii,  so  erfa&lten  wir  aus  imseren  um  die  MittaRs- 
seit  (0— S*)  «ngestellteD  Beobacbtniigeii  folgende  Werte: 

Mittlere  Strehlongs-Intensitftt  der  Sonne. 


Mande  | 

1    Miitiaiv  iitniUuag»-  { 
1   iBlmlHl  te  Sora«  I 

üaiii  der 

1892  August 

22.H"  1 

14 

18.6  1 

5 

Oktoljci 

19A 

1 

.laniinr 

M« 

1 

Febnur 

9J» 

2 

Min 

15 

Ai>ril  1 

1 

14 

Mai 

aas 

11 

Juni 

9S.4 

14 

Jnll  j 

18 

Die  Strahlinisrsintensitiit  der  Snnni',  ^o\Vl•it  -ir  in  ilcn  An'_'Hl>on  dr^;  Srhwarz- 
kugel-Thcnuoiuelers  zum  Ausdruck  komnii,  hat  also  ein  Maximum  im  April,  von 
dem  aus  nadi  briden  Seiten  ein  stetiger  Abfidl  stattfindet  Die  ErUarang  für  dieses 
Frflhjahrsmazimttin  ist  wobl  in  dem  Umstände  zu  euefaen,  dasa  der  Boden  um 
diese  Zeit  wenigstens  zum  Teil  mit  Schnee  bedeckt  ist  und  die  von  der  Schneeflädie 
ausgehende  reflektierte  Str;i1iltinir  die  »mmittelbare  SonncTiHfrahlunf;  verstärkt. 

Mit  der  Tliatsiche  selbst  steht  eti  jedeufalU  in  ursächlichem  Ziisaninienhang, 
daas  auch  die  Periode  der  kleinsten  täglichen  Temperaturschwankungen 
ein  Maximum,  wenn  aueh  nur  em  sekondlires,  im  April  aufweist. 

Djis  filt'iche  N'erhulten  zeitrt  sich  nun,  was  s«!lir  bemerkenswert  ist,  audi 
hinsichflicli  di  r  ]H'ri<iil  i-^i  li<'ii  Aiiiiiltliidr- der  täglichen  W;i i  in  om  Ii  \\  an kiinu; 
bei  dem  Mangel  stündlicher  Teiiiiii'iatiir.iut/cii  ImuiiL'ini  bnben  wir  zwar  kein  Miuel, 
dieselbe  nach  ihrem  aljsoluten  Wert  zu  liestimineu;  iifluiifii  wir  al»er  iui,  dass 
ihrem  Betrage  der  Oberschuss  der  Temperatur  um  2'  Ober  das  Tagosmittd  un- 
gefiUir  proportional  ist»  so  erhalten  wir  die  folgenden  relativen  Werfe  dmelben: 

1892  Aognst      1.9»  Februar  l.ü» 
8«pt«(nber  \A  Mint  ISi 
«i'Kti.l.iT      II  A).ril  2.2 
NovemUcr  o.;  Mai  1.7 
I>czonilMT  0.8  Juni  1.9 

1893  Januar      1.0  Juli  1.6. 


Die  lieol*a<lituui{  ist  auf  dt-m  Ik-rg  aborkall»  der  Statiuu  au8g«fiüirt. 

4.aw.KEi4k.n.  29 
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11.  lütpitol.    MctcbrulugiaclK,'  lieubaclituugcu. 


Wir  erkennen  also  auch  hier  ein  srliurf  ;iiisgei>räptr>  Maxiiniiin  im 
yVpril.  dem  Monat  der  stilrksten  Sonnf-iisiralilmiL':  dafj  Miiiiiimiii  fällt  auf  den 
November;  nur  um  0.1"  höher  Ist  der  Mittelwert  tiir  den  Dezember,  den 
Monat  des  tiefotea  Sonnenst&iidM.  Ein  BUdc  «uf  unsere  JabresQber sieht  lehrt 
ferner,  dass  die  monatlicheii  Mittelwerte  fOr  die  drei  Beobachlnngsstunden  8%  9* 
und  8>'  im  November  absolut  und  auch  im  Dezember  und  Januar  fiet  genau 
fibereinst  im  inen. 

Audi  die  ruiniere  Monati^sch wankung  liat,  wie  unsere  .luhresübersicht 
zeigt,  ein  Maximum  im  April,  ein  Minimum  im  Kovembcr;  allerdings  findeu 
«rir  den  ersteren  W«t  auch  noch  hn  Juli,  den  lelsteren  im  September  wieder. 

Von  den  302  Beobachtungstagen  sank  an  244  das  Thermometer  unter  den 
(Jefrierpunkt  —  Krosttage  — ,  und  an  179  fibersehritt  es  denselben  ühorhaupt 
nicht  Kistage.  Frn^t  kmn  in  jf<lrni  Monut  vor,  wenn  auch  im  August  I8".>2 
und  Juli  18U3  nur  je  einmal,  niimlieh  am  •U.  AugUät  18Ü2  und  am  2.  Juli  18113; 
vollstlndig  frostfrei  waren  also  nur  die  Perioden  vom  1.  bis  30.  August  1892 
und  vom  3.  bis  28.  Juli  1893.  Es  eraehehit  ausserordentlich  bemerkenswert, 
dass  im  März  und  April  kein  einziger  Tag  ohne  Frost  gewesen  ist,  im 
Do/tMiibcr  dagegen  4.  im  .laniiar  n  und  im  Februar  1,  sowie  ferner,  dass 
im  Fel»ruar  an  f),  im  De/.eniber  an  H  und  im  Januar  sogar  an  12  Tagen  das 
Thenuumeter  über  den  Gefrierpunkt  gestiegen  ist,  im  März  und  April  dagegen  nur  an 
4  besiehungsweiBe  3  Tagen.  Am  24.  Dezember  1882  gbg  dassdbe  flbeihaupt  nidit 
unter  +64*>  hinab,  erreichte  dagegen  um  Mittag  den  für  diese  G^end  und 
.labreszfit  'jcwiss  überraschend  hohen  Stand  von  dies  ist  die  hr»chstc 

überhaupt  im  Winter  und  Frühjahr  vorgekommene  Temperatur,  die  liinter  dem 
absoluten  Maximum  dm  ganzen  Jahren  nur  um  5.*J<*  zurückbleibt 

Vergleieh  der  Angaben  des  Assmann' sehen  Aspirations-Psychrometera 
und  des  in  der  Englischen  Hatte  aufgestellten  (ventilierten) 

Thermometers. 

Die  grosstn  Vorteil«»,  weloho  das*  As*;niann'sHie  Asjurations- Psychrometer 
zur  Ermittelung  der  wahren  Lufttemperatur,  namentlich  bei  starker  Soaoeo- 
sfnhlung  und  sehwacher  Luftbewegung,  gegcuQber  allen  anderen  Thermometer« 
An&tellungen  gewihrt,  sind  durch  die  sehr  ausgedehnten  Untersuehungm  des 
Erfinders*  in  so  nachdrücklieher  Weise  erwiesen  worden,  dass  es  genügen  mag,  an 
dieser  Stelle  ftstzinrellen,  dass  die  Ergebnisse  derselben  durch  die  Beobachtungen 
zu  Karajak  vollauf  l>estiitigt  worden  sind. 

Bezdcimet  II  die  von  dem  Thermometer  in  der  Englischen  IlQttc,  A  die 
von  dem  Aspirationa-Fsychromeler  angezeigte  Lufttempeiatur,  so  ist  die  mittlere 
DiSerei»  H—A: 

*  R.  Aaamaon,  D«  Aqrfntfoia^PqfeliiosMter.  Ebi  ApgaaJt  snr  Beitiliiimaig  der  valmD 

Liifttompornfiir  und  r.tirtfi<m'hti|i;kcit.    AbhaadlnngMi  dM  Kfillj|^li  PnumImImb  UetoorolllgbdHRi 

JiuttUite«.    Ik'rlin.    Ashcr  u.  Qo. 
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Die  Dift'ürenz  H — vi,  welche  stets  positiv  ist,  lüiaint  also  iiiii  sinkender 
SoDDenbdlie  im  Herbst  ab;  sie  wird  Mhon  im  September  wenigatens  8*  und  8' 
0weh.  NalL  Im  Kovember  eiTeicbt  sie  ihr  ItGnimum,  ^eidiwie  die  periodiseiie 
Amplitude  der  tli$;lichcn  TcmpcraturscliwBiilcang  und  die  mittlere 

Hooat.s.'ichwflnknn^  dor  TcnijH'ratur. 

lu  diesem  Monat  stiniiiicn  die  vou  ))eidcn  Tkeriuoiueteraufstcllungen  ge> 
wonnffiieD  moiiatlichen  Mittel  der  drei  Beobeelitimestermtne,  seivie  die  Gesamt- 
mittel genau  Oberefn«  ebenso  eudi  zum  grOssten  Teil  die  Einzel  werte;  die 
grSflstc  Differenz  H~A  im  Laufe  di  >  ^:;inz-'n  Monates  betragt  nur  0.4^ 

Vo!ii  Dozf'iiil'i'r  alt  iiiimnt  ili*'  Differenz  iilltn.'ililicli  wieder  7.n  rml  cirriclit 
ihr  Ma\ii!niiii.  ^'Iclcliwie  die  periodische  .Niiiiilitudc  (irr  tüMlirlicu  Temperatur- 
schwankung und  diu  ndttlere  Monats.schwankiing  gleichzeitig  mit  dem  Ma.\imum 
der  Sonaenstraliluug,  nSmlidi  im  ApriL  Sie  betrSgt  im  Oesemtmittel  0.3*, 
ist  am  grOssten  oaturgemase  Mittags  (2*)  mit  balb  so  gross,  0.4^  am  Vor- 
mittag (8*),  sehr  gering  aber,  nSinlieb  nur  0.1',  am  Abend  (8''>.  Die  DitTerenz 
der  EtnzcIwfTtc  wnr  am  fnö^stf-n  nüt  3.9"  am  2.  April  2''  bei  Windstille  und 
leichter  IJewölkuuy  (H\  ei  -  sie  überschritt  ferner  den  lieti-a^  von  2  Grad 
sttdismal,  den  Betrag  von  1  Grad  im  ganzen  viiNrsdmmaL 

Vom  Mai  ab  nimmt  alsdann  die  DiflSnrenz  H—A  im  Mittel  bcstftndig  ab 
und  i.st,  entsprechend  der  iBngeren  Sonnen.^cheindiuier,  nur  am  Abendtermin  im 
Mai  und  .Mini  noch  etwas  grösser  als  im  April.  Im  Gesamtmittel  beträgt  sie  in  den 
SoiunieruiouatcQ  ü.l\ 


Die  absolute  Feuebtigkeit,  deren  Jahresndttcl  2.3  mm  beträgt,  xeigt 

einen  woM  jinsfrrsprnrhfnen.  durchaus  regehnflssigen  jilhrlichen  (iiuig;  sie  ist  am 
grösstcn  {4.f<)  im  Juli,  an»  kb'in-^tcn  fl.l)  im  Februar,  nur  wenig  grOsser  als  im 
Februar  im  März  (1.2),  und  auch  noch  im  April  (1.4)  etwas  geringer  alä  im 
Januar  (I.G);  ihre  Jahresperiode  verliuft  also  genau  parallel  der  jShr- 
lichen  Temperaturperiode. 


Feuchtigkeit 
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4ri2  U-  K«|rftel.  Metoorolttfriacbe  n««ti«ebtttn(ren. 

Das  aljsoluto  Maxiinuin,  (i.S  iinii,  fallt  auf  den  28.  SoiiteniluT  und  »i.  Juli,  das 
absolute  Miuiiuuui,  0.4  luni,  auf  dcu  22.  Jauuur  uiid  lü.  Mär^,  der  nädist  grössere 
Wert»  0.5  mm,  auf  den  2.  vod  1&.  Februar. 

Die  relative  Fencbtigkext  ist  abnorm  gering,  denn  sie  betrlt^i  im  Jahrc<^ 
uiittH  mir  <j»'i  Prozent  Sie  ist  ;nii  j^rössten  mit  7G  Uezw.  77  Prozent  im  Februar 
und  März,  am  neringsten  mit  hx  bis  tiO  Prozent  in  ticii  ^fonatm  Juli  bis  Oktol)er. 
Ihre  Jalir esper iode  iüt  also  dcijcnigen  der  absoluten  J-cuchtigkeit  ungefähr  ent- 
gegengcsotzt. 

Die  relative  Feuehtiglfeit  gdit  in  jedem  Monat  nnter  40,  aber  niemals  nnter 
20  Prozent  hinab;  das  absolute  Uinimam  d«rsdb«i  betrilgt  24  Prosent  am 

17.  September. 

Äusserst  liemerkenswert  erstlnuiit  f.>>.  dass  die  Sättigunji;  im  ganzen  nur  au 
36  l'u^jeu,  iu  den  Monaten  Dezember  1892  und  Mai,  Juui  und  Juh  1803  aber 
Oberbaupt  nicht  erreicht  wml. 

Die  relative  Trockenheit  des  Klinia.s  der  Kangak>Sta1ion,  welche  sich  sdbon 
hierin  kennzeichnet,  tritt  noch  deutlitln  i  liervor,  wenn  wir  unserer  Bi  iraditiintr 
nur  diejenigen  HeobachtnugstemiiDe  ZU  Uruade  legen,  an  welchen  an  der  Station 
Niederschlag  stattfand. 

Schon  eine  flüchtige  Durehsidit  der  Monatstabellen  zeigt,  dass  bei  anhalten- 
dem Regen*  oder  &^ee6dl,  ja  sogar  bei  Nebel  hftufig  der  Feucbtigkdtsgebalt  der 
Luft  ziemlich  betriditlich  hinter  der  Sätti(j;ung  zunickbleibt. 

Sondern  wir  nun  allo  diose  Fälle,  unter  Au.sscheiduntr  von  4,  welche 

kein  ausgesprochenes  Verhalten  zeigen,  in  2  Gruppen,  je  nachdem  der  Nieder- 
schlag »tatttiudct 

1.  bei  Winden  vom  Linde, 

2.  bei  Winden,  die  nach  dem  Lande  zu  wehen,  oder  bei  Stille, 

so  erhalten  wir  folgendes  intere<isante  Ergebnis: 

En  betrug,  während  Niederschlag  stattfand,  die  relative  Feuchtigkeit 

bei  Landwinden: 
in   4  Fällen  zwisolien  42  und  4t»  Prozent, 

22     „  „      60  ,    69  „ 

26     „  „      70  „   79  „ 

«  80  „  „  80  ..  89  „ 
M   1  90  Prozent; 

78  Fälle 

bei  Seewinden  o<ler  Stille: 
in  8  Fällen  zwischen  xo  und  89  Prozent, 
tt  «51  ff       00   ,,     99  ,, 

»  14     „  100  „ 

63  FiUe. 
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Es  ging  mithin  in  ('n  Prozent  aller  Falk',  und  zwar  fost  nur  bei  Landwinden, 
die  relative  Feuchtigkeit  unter  9U,  in  44  Prozent,  auss('hlies>lii  ii  In  i  LandwiTulfMi, 
unter  80,  in  vier  Fällen  unter  50  und  einmal  sogar  bis  auf  i'J  i'rozent  hinab,  llci 
Landiri&d«ii  mit  Kied«ncbhg  betrag  die  rdativ«  Feuchtigkdt  niemal«  mehr 
ils  90  Proxentf  bei  Seewinden  oder  Stille  dagegen  wurde  dieee  Grenze  in 
85  Prozent  der  Fülle  Obersrhritten.  Die  Sättigung  wurde  nur  14iiial  oder 
in  11  Prozent  aller  Fälle,  und  zwar  ausschliesslich  bei  Seewinden  oder 
Stillen  erreicht. 

Im  Mittel  ergiebt  .sich  ein  Feuchügkoitsgehalt 

v(kn  71  Proacent  bei  I^ndwindcn  mit  Niederschlag, 
M  95     n      w  Seewinden  und  Stülen  mit  Kiedorschlag. 

Diese  abnorme  Trockenbeit  der  mit  Niederschlag  verbundenen  Landwinde  ist 

nun  nicht  etwa  charakteristisch  für  den  pan/ni  rinanak-Fjord,  ^iondern  eine  lokale 
Ei  1,'t' tit ilmlichkeit  de«  innerston  Teiles  ilc-M  lin  ii  uml  rlndiirrii  xn  crklilron, 
dass  <la.sell»st  infolge  der  Steilheit  aller  Thalwände  alle  vom  lande  weht'ndeti  Winde 
dynamisch  erwärmt  und  dadurch  relativ  aut>gctroclfnet  werden,  eine  Thati^achc,  auf 
welche  in  der  unten  folgenden  Abhandlung  Ober  Föbne  und  fShnartige  Eredieinungen 
niher  eingegangen  werden  wird. 


Kiederschlag. 

Wie  die  FeuditiglEeit,  so  war  aoch  die  Niedersdilagsmenge  zu  Karm'ak,  be> 

poii^Ii  IS  im  Winter,  abnorm  gering.  In»  «mnzcn  .Fahre  fielen  nur  107.8  mm.  Die 
grösi^te  Niederschl.nj.'^menw  liatr*-  dt-r  November  mit  i»t>.(»  mm,  und  hien'on 

wiederum  fielen  mehr  als  die  iiüllte,  nämlich  14.2  wui,  an  einem  Tage,  dem  21.,  in 
Form  von  Aegeu  uml  Schnee;  dieä  ist  zugleich  bd  weitem  die  grüsste  wfthrend 
des  ganzen  Jahres  in  einem  24-8tflttdi|(en  Zeitraum  (8* — 8*)  gi^lene  Nieder» 
schlagsmcnge.  Den  geringsten  Niederschlag  hatte  der  April  1893,  nimlieh  nur 
O.H  mm,  ndilic  nur  von  leichten  Schneentllen  herrühren:  in  diesem  Monat  ist 
an  lieineni  T;mr  mehr  als  0.3  mm  Niederschlag  gefallen. 

Niederschlag;  iilicrbaupt  tiel  im  (ianzen  an  i;$4  Tagen,  welche  sich  ziendieh 
glcichmää»ig  über  du»  ganze  Jalir  verteilen;  messbaie  NiederBchlagsmeugen  er- 
gaben sich  an  83,  solche  Aber  Oii  mm  an  53  Tagen.  Die  Hlufigheit  messbarer 
Kiedersdilagmengen  war  am  grSssten  in  den  Herbatmomatim  nod  im  Hin 

(zusammen  40  von  Filllrrii.  am  iieringsten  im  Mai  untl  Januar  {'^  und  4)  und 
nächstdem  im  Februar,  April  untl  Juni  {je  5).  Dir  ITSnfigkeit  von  NiP(Ipr>('li!!i<:en, 
welche  mehr  als  0.2  mm  ergaben,  war  gleichfaltä  am  gröbsten  in  den  Herbst- 
monatm  und  im  Hftrz  (27  von  53  Ftllra),  am  geringsten  im  Ai>ril  (l),  Mai  (2) 
und  Januar  (3). 
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Es  betrug: 


iBlflHMt 


4i*  KtcdanctOae^liiuiiglMit  i 
l 


iliciiüskait 


August  ih;»2 

I'riizout 

September 

.V) 

Oktober 

:v.t 

?» 

NoTemtier 

4» 

» 

DescnilNsr 

89 

n 

.liiriiiai'  18il8 

3.'. 

'» 

Ffbnuir 

29 

n 

Ifkn 

39 

» 

Ajiril 

33 

Mai 

1  85 

Juni 

x; 

n 

JuU 

Jftbr: 

37  Frownt 

0^  mm 

0.5  „ 

1.9  « 
2.0  „ 

OA  „ 

0.4  ^ 
0.8 

1.0  „ 

0.1  „ 

o.a  ,, 

0.5  « 

1.2  .. 
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Die  Niedendilagsfaftafigkeit  ist  also,  wie  bereits  oben  erwilmt,  iu  den  eis- 
zdlieQ  Monaten  nicht  solir  veri>oliio(l(;n;  Rio  ist  im  Nüttel  ziemlich  gross,  denn  ee 

regnet  oilcr  >(  liii«'it  an  jedem  'J.  h'v<      f|.'rn:«u  i'."'!  Ta^e. 

Die  mittlere NieiUi'.sc'hlaniidichtigkt'h  ist  (lafief,'eii  mit  0.8 mm  ziemlidi  gr-t  iii^i.  .Sie 
ist  am  grösäten  im  November  (2.0;  und  Oktober  (1.9)  und  nächstdcm  im  Juli  (1.2J  und 
Mflrx  {}JD%  am  geringsten  im  April  (0.1)  und  nlehstdem  im  Februar  und  Ifai  (0^). 

Der  Grund  fta-  dte  geriBge  Ergiebi^eit  der  Niederschlage  besonders  in 
<lfr  kflltpren  Jalirefi/eit  liegt  nun  niclit  otwn  in  der  von  vielen  l'olarreisenden  bc- 
kia^'ten  Srhwierij^keit,  <Ii  ii  hei  starker  Liiltlx-wr  irnnir  frillenflen  feinen  Srlinec  im 
Rugeumtiitöer  aufzufangen;  deuu  wie  aus  uit.seren  iaiteilen  und  den  angefüj,'ten  Ho 
merkungen  erdcbtlicb  ist,  üd  &st  durchweg  der  Schnee  bei  mftssiger  bis  schwacher, 
niemals  aber  bei  stürmischer  Luftbewegnng,  so  dass  nichts  ihn  hinderte,  sich 
regelrecht  im  Auffangegefiiss  des  Ref;enmes.'it»r.s  ab/.ulatiern.  Aus-serdem  verhinderte, 
wie  hruifmr  iMiittaclitiin^'en  (jezeijit  haben,  ilic  oben  erwähnte  zvvockinflssiRc  Ein- 
richtung <ie,s  llelhnanii  hclien  Uejicnmessers  ( \ erlängertes  AuffangegeJäss,  Schnee- 
kreuz) gaiu  sicher  das  Wiederherausweheu  des  im  Reycumcäjser  abgelagerten 
Schnees.  Die  mit  dem  Schneestecher  Torgenommraen  Kontrol-Messongmi  haben 
auch  Schmdzwasserböhen  «■geben,  welche  mit  den  mittels  des  Begenmessfffs  ge- 
wonnenen Kiederschlagsliöhen  fa.st  immer  genau  überdnstimmen,  niemals  aber 
erbclilich  von  densolben  abweichen. 

Ks  muss  hier  auch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  Kiederschlagsdichtig- 
keit  im  August,  wo  Oberhaupt  kein  Sehnee  gefallen  ist,  nocb  viel  geringer 
(nngefiüir  halb  so  gross)  ist  als  das  Jaliresmittel  derselben. 

Die  geringe  Ergieltigkeit  iIit  Niederschlüge  im  allgemeinen  .steht  viel- 
mehr, wie  nnrh  die  häufig  licnltarlwrlc  Ki-clicninnp,  dn-s  i\rr  Regen  in  srhr 
kleinen  Tropfen,  als  „Sprflhregen",  fiel,  ortenl>ar  in  ursiiclilichein  Zusammenhang 
mit  <ler  oben  erwähnten  Thutsache,  thiss  im  Inneren  das  Ivär^jak-Fjordes  die 
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\nm  I.:ui<tr  webenden  Winde,  auch  wenn  sie  liiedersdilag  bringen,  relativ  sehr 

trocken  ^ind. 

Im  Frülyalir  aber,  speziell  im  April,  ist  die  gcriuge  Eigiebigkeit  der  Nieder- 
sebUlge  in  iee  Form  derselben  begrttndet  Oft  nämlich  Üel  dtf  Schnee  ntcht  In 
dichten  Flocken  oder  Köraern,  sondem  in  Form  feiner  Kiystalle;  und  wenn  ein 

.^ulclier  Niedersclilaß  stundenlang  ununterbrochen  un^rrhalten  hatte,  dann  war  das 
Krgebni«  eine  Schneedecke  von  einer  Mrirlitiu'koit  von  einem  oder  wenifien  Milli- 
metern, uiilirend  die  im  lie^cnmesser  in  deni^elbou  Zeitiuuui  aufgefaiigeuti  Meuge 
eine  VViu>t>erköhe  von  ebeiisu  viel  Zebntei-MiUimetem  ergab. 

Schnee  fiel  im  Heeresaivean  in  allen  Monaten,  ansgmiommen  Anguat,  wenn 
auch  im  Juli  nur  ein  einziges  Hai  in  Gestalt  einzelner  Flockeo,  weldke  schon  in  der 
Luft  zu  seliuielzen  begannen  und,  am  Bodin  aiiL'i  laiiu't.  sofort  verschwanden.  Der 
er»te  Schneefall  im  Ilerb-t  fand  an  der  Station  am      September  statt. 

Hegcu  wui'dc  in  den  Monaten  Decumber  und  Kfltruar  biä  April  nicht  be- 
obachtet, audi  im  Mai  nur  ehimal,  im  Januar  dagegen  dreimal,  und  zwar 
wahrend  der  iangen  FOhnperiode.  Am  20.  Kovember  1889  wurde  auf  der  Höhe 
dts  Nunatuks  Rauhreif  beftbachtet.  (Graupeln  fielen  einmal  am  2Ü.  August  als 
oinzit«!'  Xi(  d(  r-^rb!aL'-f(.rni  \m  5«  Wirme  und  einmal  im  März  in  liegleitung  leichten 
Schneefalles  l)ei  starkem  l'Yost. 

Echter  Nebel  wurde  au  der  Station  nur  11  mal  während  des  ganzen  Jahres 
beobachtet,  nftmlich  je  einmal  im  August,  September,  Januar  und  Juni,  zweimal 
ini  Mai  und  fünfmal  im  Juli,  nicht  ein  einziges  Mal  dage^'en  in  den  Monaten 
Oktober  Dr  /<  inI)or  und  Februar  bis  April.  Er  trat  nn->(li!iesslich  bei  schwfichen 
Winden  au-  dem  westbrlien  Quadranten  auf.  Ililntiß  wurde,  wie  aus  den  He- 
merkimgen  zu  unseren  Monatstdbellen  ersichtlich,  Nebel  im  (jruäbeu  Korajak-Fjord 
beobachtet,  wShrend  die  Station  selbst  dav<Hi  ganz  verschont  blieb;  dieser  Umstand 
kennzeichnet  schhigend  die  abnorm  grosse  relative  TtDckrakeit  des  fjord^Inneren, 
welche  die  Seltenheit  der  Nebel  daselbst  vollauf  erklfirt 

fiegenflber  der  Thatsache,  dass  in  der  krdtereii  .lülin^/eit  fast  gnr  kein  Neliel 
notiert  worden  i.st,  muss  indessen  darauf  liiiifiewie.st'u  werden,  da-ss  wiederholt  Kr- 
ächeiuungeu  zur  Beobachtung  kamen,  welche  eine  gewisse  Analogie  mit  Nebel 
zeigten.  Hierher  gehört  zum  Beis^d  jener  nicht  selten  im  Winter  bei  starker 
Kälte  mit  achwachen  westlichen  oder  südwestlichen  Winden  fallende,  ganz  klein- 
körnige, üii-;-erliiii  strukturlos  erscheinende  Schnee;  wiederholt  nändich.  nachdem 
bei  solchen  Windrn  ..N'eliel  itn  Kni"njak-Finnl"  notiert  worden  war,  erschienen  fliege 
bis  zur  Krdoltertliklie  herai>reichenden  „Nebel wolkeu",  wenn  sie  lüc  Station  Kariyak 
erreichten,  lediglieh  aus  solchen  kleinen  Sdinee-Individuen  zumrommigesetzt 

Als  ein  Analogon  des  Nebels  erschemt  ferner  m  manchen  Flllen  jener  vor» 
zugsweise  im  Frühjahr  auftretende  Niederschlag,  welclier  au>  <  iii/.elnen  feinen  Eis- 
krystallen.  itiei-f  Ii exatr' malen  IMilftilum.  iH  vteht.  Oft  niüuhch.  wenn  dieselben  in 
so  grosser  Menge,  dass  sie  den  Himmel  stark  verdüstern,  ilurch  die  ganz  ruliigu 
oder  schwach  bewegte  Luft  zur  Krdoherääcbe  langsam  hemiedergleiten,  fühlt  sieh 
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ilrr  rUo1i;irlitrr  wio  in  Nebel  oder  in  eine  Wolke  versetzt.  Die  BereclitiKung, 
einen  derurligen  Nie<iei-j5clilag  als  Wolke  aufzufassen,  wird  aber  auch  noch  durch 
eüic  andere  Walirncbmung  deutlich  erwiesen:  wiederholt  näinlich  zeigten  sich 
im  Winter  im  Eangak-I^jord,  unmittelbar  über  dem  GrosMi  Kan^nk-Eisstrom, 
KondenBatäonen,  welche  ausserUdi  als  edito  Nebelwollceii  (tilratm)  erscbieaen«  ihre 
ZusaniniensctzunK  ausEiskrystallen  aber  dadnrdi  kii nri gaben,  dass  in  ihnen  Sonnenringe 
beziehungsweise  Nebensonnen  von  iiorm;ili'iii  W  inkclwert  ir  rund  =^  22**)  erscliirnen. 

Würden  wir  souach,  wozu  zweifellos  eine  Uerechtigiuig  vorhanden  ist,  die 
eben  gescbilderten  KiederwUegMiten  als  wiDtorlidie  ÄquiTalente  des  Bommerlidien, 
«usWafisertrSpfehen  zusammengesetzten  editen  Nebels  auffiueeii,  so  wQrde  dieNebel- 
hftufi^Ivcit  tu  ilrr  kalten  Jahreszeit  dadurdi  eine  betiikihtlirlii'  Steigerung  erftbron. 

In  TröjiIclu  niVit  III  nlictkülfftos  Wa.sser,  welches  auf  lii'ii  (lipfcln  unserer 
deutschen  Äliftel^jeliirge  uii  Winter  eine  sehr  häutige  Erscheinung  ist  und  zu  den 
mäclitigcn  Bauhreifbildungeu  fuhrt,  wurde  zu  Kar^jak  niemals  wahrgenommen. 
Attcb  der  eimüge  ttberbaupt,  mid  swar  am  SO.  November  1892  auf  der  Hfihe  des 
Nunatalcs  beobaehteta  fianhreif  n^eidit  weder  in  seiner  Eutstdiung  noeb  in  seiner 
Fniiii  dem  echten  Rauhreif,  welcher  im  Winter  z.  15.  auf  dem  Hrocken  bei  neb- 
liuf'i  Wittcninir  eine  tügliche  Ersch('innn<.'  ist;  denn  er  bildete  sich  nicht  m\i 
Oberkaltetem  Wasser,  Hundern  tichlug  sich  aus  einem  warmen  feuchten  Luftsirom 
auf  den  nodi  stark  erkalteten  FebobeHHkhen  nieder,  und  zwar  nidit  in  stengeliger 
oder  federiger  Strnktnr,  sondern  in  Form  einer  weidien,  dOnnen  Kmste  V4m  seltnee- 
artiger  ßescbatrenheit,  welche  sich  mit  dem  Finger  leicht  abstreifen  Hess. 

Ueif  wurde  nur  an  Tat'pn  bpoharhtct,  von  denen  nicht  wcin'_'<'r  als  26 
auf  die  Monate  .Januar  bis  April  fallen.  Am  hüutigsl4Lni  fand  Reifl)ildung  an  wolken- 
losen oder  wenigstens  heiteren  Tagen  mit  schwacher  Luftbewegung  oder  Stille 
Statt;  allerdings  wurde  audi  an  Tagen  mit  starlnr  BewSlkung  und  missigen  Winden 
wiederbolt  eine  ziemlicb  krSftige  Reifbidnng  beobacbtet»  wShrend  dieselbe  anderer- 
seits an  vielen  klaren  und  vorwiegend  wind.stillen  Tagen  gänzlich  fehlte. 
•  Kflr  diese  höchst  auffallige  That.sache.  wie  auch  für  die  vielen  anderen  Polar- 

l>eoba(htungen  widert>precheude  sehr  geringe  Häufigkeit  der  Eeif-Bildungeu  im 
allgemeinen  ist  die  Erklining- jedenblls  in  d«n  Urostende  zo  sudien,  dsss  die 
selbst  bd  vorberrschender  Windstille  erftbrongsgemass  im  Innern  des  Fjordes  nidit 
selten  im  Laufe  des  Tages  auftretenden  fVdlwinde  vermöge  der  ihnen  eigenen 
relntiven  Wfiniie  und  Trorkenbeit  einen  etwa  vorher  i.'ebildeten  Beif  wieder  ver- 
schwinden lassen,  bevor  derselbe  zur  Beobachtung  gelangt. 

Schneeliöhe. 

Die  Schneehöhe  war  durchweg  sehr  gering,  ihre  Messung  fa.st  iniiner  mit 
bedeutenden  Schwierigkeiten  und  Unsicherheiten  verbunden.  Denn  wenn  aiu  li  der 
bei  schwacher  Luftl)ewegung  fallende  Schnee  zunächst  eine  ganz  gleiclimässige 
Sdiidit  abaulagem  pflegte,  so  wurde  dieselbe  dodi  in  der  Kegel  durdi  die 
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im  Imit  iii  i]c-  Fjciido  f;i>t  täi^lidi  auftretenden  böijrcii  WitHl«>  selir  bald  wieder 
stark  verweilt  uml  der  r.<i(lrn  /.um  frrössten  Teile  seiiKT  Silini-edfrke  entkleidet, 
so  dautö  diese  nur  un  gcM-liiit/len  Stellen,  und  zwar  dort  in  abnurin  vergrösserter 
Uiditigkeit»  liegen  blieb.  Dieser  Elntrirkung  des  Winde»  war  natariicb  am  meiBtea 
der  im  Winter  bei  ti^ii  Tempenitaren  gefUlene  feine,  pnlverartige  Schnee  aue- 
geeetxt,  welcher  von  jedem  leichten  Windstoss  hodi  emporgewirhelt  und  weit  fort- 
getragen wurde.  Eine  exalcte  Uestinimung  der  Sdineebölie  war  deshalb  nur  in 
wenigen  Fällen  möglich. 

Die  Schneedecke  war  aber  auch  in  der  Regel  nur  von  geringer  Dauer;  denn 
auch  wenn  sie  —  durch  oberiUidiUehes  Tauen  und  Wiedergefirieren  oder  durch  die 
mechanische  Einwirkung  des  Windes  —  eine  harte  Kruste  bekommen  hatte,  welche 
der  abtragenden  Arbeit  des  AVindes  zu  trotzen  vermochte,  so  fiel  sie  in  der 
Hegel  *Hir  balil  einem  Föbii  /um  0|ifer.  I5ei  .solchen  warmen  und  trockenen 
SlUruien,  \sic  gic  in  der  kalten  Jahreszeit  häufig  auftraten,  vori»chwan<t  oft  die 
Schneedecke  beinahe  zusehends,  ohne  das»  Sdtmelawaaaer  an  bemerken  war;  es 
nachte  den  Eindruck,  als  ob  der  Schnee,  ohne  durch  den  flQssigMi  Aggregat* 
anstand  zu  gehen,  unmittelbar  verdunstete. 

Wirklich  exakte  Messungen  der  Schneehöhe  waren  nur  an  folgenden 
Tagcu  möglich: 


1892  September 

5 

4' 

0  cm(aiirliib6>) 

18d2  Dezember  2S 

8' 

3  cm 

«• 

7 

0.5  „  (nsrIitsS*) 

1893  Januar 

21 

8" 

0.5  „ 

>• 

11 

8" 

Februar 

II 

M* 

ox»  ,. 

n 

l.'i 

8' 

2 

März 

18 

S" 

5 

«fl 

15 

" 

M 

III 

S' 

1>.-")  „ 

16 

n 

0* ,  (verweht) 

tl 

27 

f 

22  8» 

1  n 

«1 

28 

8.5  w 

n 

24 

0, 2' 0.2, 8»  1.8. 

29 

8'' 

12  .. 

n 

25 

Tf 

5  cm 

Aprü 

1 

«" 

US)  (auf  'l'ii.-iu- 

n 

27 

n 

0  „ 

sak-  l»cm; 

Oktober 

2 

» 

*f 

2 

'» 

9cm 

n 

12 

fl 

♦» 

3 

9  n 

November 

26 

n 

6  „ 

Mai 

4 

5aufTaslusak.* 

Einzolae,  nicht  zusauiuieiiliüngende  Schneeflecke  bedeckten  den  Erdboden 
in  dm  Kähe  der  Station  an  folgenden  Tagen: 

1892  September  12,  1802  Dezember  24, 

November  5,  26, 

2s,  1893  Januar  4, 

Dezember  20,  5, 

'  (iloirLmassifjc,  aber  wcnigvr  uls  V,  cm  mSclilic»  Decke. 
'  Tatüusok  liogt  in  191  m  Moeroshöhe. 
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Juiiuar      17,  1893  MSnc  !((, 

Februar    t7, .  April  SO, 

80,  Mai  2fi. 

HSrs  1, 

Für  t(ilg«'iule  Tage  cuUlicb  tiudtat  sich  die  üeuicrkuog,  d&ss  in  der  Näbc  der 
Station  Iceine  Spur  von  Schnee  mdir  lag: 

1H9:2  Septem Wr  5,  1HU3  Januar  ü, 

U,  7, 
Olctober     1,  April  5, 

15. 

Eine  snsainineiiliftngende  Sdineedecke  bat  also  die  Umgebung  der  Station 
nur  selten  und  immer  nur  auf  kurze  Zeüt  gebabt  Die  grösste  Miebtigkett 

derselben  betru},'  I2ciii  und  /.war  am  21».  März  1893.  Die  niäditigste  Neubildung 
Itctnit;  10  rill  vom  1  1.  zum  If).  September  1892;  aniTajio  daraiit  war  diisc  J^clinceflf'cke 
durch  die  Kiuvvirkung  des  Windes  wieder  bis  auf  geringe  Sjiuren  verscliwuuden. 
Im  Frülijabr  bildeten  sich  wtUirend  mebr^itOudigcr  Schneefälle  oft  uur  Ablagerungen 
von  wenigen  Millimetern  Ulchti^eit  Die  erste  leiehte  Schneedecke  bildete  dcb 
an  5.  SeptondxT  4'',  um  aber  edum  um  6''  wieder  zu  veri^chwind«!;  die  letzten 
Beste  einer  Schneebedeckung  wurden  am  26.  Mai  beobachtet 


Bewölkung.  —  Optische  Erscheinungen. 

Das  Jahresmittel  der  BewOlknng  ist  6.7;  ein  Maidmum  ist  mit  8.1  im  Autorust, 
ein  Minimum  mit  .'i.5  im  Jaimar  anjiedeutct.  Eine  deutllcb  au:>ges|)r(H-1iene  Jalires- 
periode  ist  nirlit  zu  erkennen,  wenn  man  nur  die  einzelnen  M(matsnjittel  be- 
tracbtet;  faäüt  mau  dieselben  zu  Vierteljalirsiuitteln  zu»aiumea,  s>o  erbält  man  für 
die  mittlere  BewSlkung: 

im  Herbst  7.3» 

„  Winter  6.2 

„  Friilijabr  njj, 
„   Sommer  (5.7, 

im  Jahr  0.7, 

also  em  Mmimum  im  Winter,  ein  Maximum  im  Herbst 

Die  Mittelwerte  von  6.2  für  den  Winter  und  Itl)  für  «len  .Januar  erscheinen 
ausscrordotitlieh  boeb  peßenfilx  r  rit  n  Mitteilungen  amirrrr  Pnlarrcist  riib  ii,  wclclic  die 
Wintermouate  im  Polaryobiet  als  seiir  beit<'r,  ja  teilweise  als  nabexii  wolkenlos  be- 
2eidm«t,  So  sind  z.B.  nachParry  wolübefO'cazteWolkenfonuen  am  polaren  Winter- 
himrael  fast  ganz  unbekannt,  und  Osborne  sagt,  dass  wahrend  aweier  Wintermonate 
zu  Griffith-Island  Oberhaupt  kdne  Wolken  beobachtet  wurden.  Dagegen  hatten  zu 
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Kiirajak  die  Monate  Pc/oinlier,  Januar.  Fdini.ir  nm!  Mnr/  eint'  mittlere  Hewölkun« 
von  bezw.  ö.H,  5.;"),  7.2  iitid  7.0;  völliLi  wdlki  rilo.se  Taf.'o  jihI)  es  in  difson  vier 
Monaten  nur  bczw.  2,  4,  1,  1,  heitere  Ta^e  (mittlere  Dewölkuug  kleiner  als  'J\ 
nur  bezw.  6, 8,  a,  4,  dagegen  trabe  Tage  (Bewfilkttng  griiMer  als  8)  nidit  wcnigur 
ab  besw.  10,  U,  IB«  14,  und  darnnter  ganz  bedeckte  bessw.  4,  5^  8,  6i. 

Diese  verhältnisinä-ssifr  starke  Itcwölkung  zu  einer  Jahreszeit,  in  welcher 
sicherlich  eine  Anficyklono  d;i<  Innere  (irönlands  tn  ili  rkt.  i'-t,  wie  ;iuch  der  Maiijjel 
einer  auüKeprägten  JaliresperioUe,  dem  Einfluss  der  Depressionen  zuzu.sclireiben, 
welche,  irie  bdcannt,  gerade  im  Winter  besondere  käuüg  die  Westkflste  Urüulaudä 
passieren. 

Unter  den  o])tisrhen  ErRcheinun({en  beanspruchen  das  Hauptiatereese  die 
Ilalos.  (Iber  (l<i<ii  liruitl^ktit  und  Intensität  man  sich  im  allganeineii  flber> 

triebcrfn  Vor>tclliiii;:rii  liiiiL'idit. 

An  Halo-Krsclieinun},'en  gelangt«;!!  zur  Ueobachtung: 


Im  HoBftt 

|<  flaDnaBrfnga 

Ifonilfiiige 

(  Ncliensonnen 
(Nebcuniondc) 

Lklitaaulai 

|IlaIo-Kr^<cheilMI^l- 

Aogiut  189^ 

,,  an  5  Taguii 

an  &  Tagen 

SsptaBbsr 

an  1  Tage 

S 

1 

an  2  Tapn 

■n  1  Tage 

4 

Kovctu  bor 

1 

l 

D«z«Bber 

t 

0) 

Januar  1898 

1 

1 

Fobruar 

1 

* 

S 

März 

4 

3 

t 

1 

.8 

April 

♦ 

8 

1 

4 

Uli 

* 

i 

I 

4 

Juni 

2 

1 

3 

Juli 

!  2 

1 

2 

im  G«M«n 

|ftnS3Tt8«n 

«a  lOTaireii 

aB8(l)Tigcn  [ 

an  4TaR«i 

an  87  Tagen 

I)i>>  Häufigkeit  der  Halo-Krscheinunpen  ftberlmtipf  im  .17  Tri'jren  ,  wie 
auch  der  einzelnen  rbason  erscheint  hiernach  kaum  grösser  als  in  unseren  ISreiten. 
Ein  wcsentUchcr  Unteradtied  besteht  aber  hin.sichtlich  der  I-^ntätchungzibediugungeu 
wenigatens  eines  Teiles  dwselben.  In  einzelnen  Füllen  nfanlieh  befand  sieh  das 
die  Encheinung  enEevgende  brechende  Medium  nicht  in  den  oberen  Schichten  der 
Atmosphäre,  sondern  dicht  oberhalb  der  F.rdoberfläche.  So  erschienen  z.  U.  eintiial 
zwei  ziendich  intensive  Nebensonnen  sowio  eine  TJcht.slule,  wülirend  in  einem  l  la- 
kroiäe  von  22  Grad  um  die  Sonne  kein  WiUkchen  zu  bomerkcu  war.  l^ci  genauerem 
Hbisehen  aber  entdeckte  man  als  Unache  der  HalO'Erscheinung  ebndne,  ganx 
feine  Eisktystalle,  bexagonale  Blflttchen,  welche  hell  glitzernd  langsam  zur  Brdober^ 
fliehe  herniedersanken,  so  fein,  dass  man  sie  kaum  deutfidi  erkennen  konnte,  seibat 
wenn  man  sie  auf  einer  tlimklon  Flrirbc  miffini.'. 

Am  2G.  März  181».$  mittags  befand  sicii  <lic  Station  geradezu  iii  einer  Wolke 
von  derartigen  „Eisuadeln",  welche  den  Himmel  wie  Xebel  verdüsterten;  in  diesem 
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„Etöuebel"  entwickelte  &icli  die  weitaus  farbenpräcbügäte  und  zugleich  foroicnreickätc 
H«lo-ErM)iemung,  welcbe  wümend  des  guuea  Jabreft  su  Kangak  zur  BeolMditung 
gelangt  ist  Es  eneh!«n«i  nftmlieh  nieht  nur,  vollstlodig  geacblossen,  der  innere 

und  der  äussoro  ^onnenrinK.  .soiidcrn  auch  di  r  ilurdi  die  Sonne  gehende  wage» 
rechte  Lichtstreifni  inli-t  intensiven  seitlithiii  NclH"n<onricti  in  bcith-n  Tviniren, 
die  senkrechte  LicLtäüulc  und  an  beiden  liauptringeu  lUe  oberen  (exccutri^ieo) 
Tiuigentialringo. 

Diese  fieobaebtungen  beweisen  die  Berechtigung  der  Aniudim«,  dus  die 
Wolken  in  den  obersten  SehiditeB  der  Atmospliire^  welcbe  m  unseren  Breiten  binfig 
Ilulo- Erscheinungen  darbieten ,  (Cirro- Stratos),  aus  EiskiystiUchen  (Eisnadebi) 

bestehen. 

Sie  beweiseu  aber  zugU'ieli,  das»  derartige  Wolken  in  den  iioiaren  (Jegeudeu 
nicbt  auf  die  oberen  Scbiditen  der  Atmosphfire  beschrankt  sind,  sondem  im  Wuiter 
und  Frül^alir  Ins  xnr  Erdoberfläche  Iiinabsteigen.  Am  26.  Hirz  befiuiden  wir  uns 

in  riner  derartif^en  Wolke.  Aucli  wurdi  ii  im  Winter  iiiiiiiiiti  lhar  über  di  in  Cirossen 
Karajak-Ki--ti i>tii  wir-dciliolt  Wolken  licobachtet.  welche  n  iii  än>-i  ili<li  betrachtet 
echten  ^eltelwoiken  (.Stratus»  ulif  lim.  wie  '^ic  auch  in  unseren  (Jel>irj.M'ii  liüufig  sind, 
ihre  Zusauuncnictzung  aus  Eiskrystalidien  aber  dadurch  kundgaben,  da.ss  in  ihnen 
echte  Halos  ersdiienen  (vergläche  die  Scbildening  Dr.  von  DrygabM's  in  Band  I, 
Seite  S68). 

Ilalo-Erscheinungen  wie  die  vom  t?G.  März  geschilderte  sind  den  |)olaren 
(legenden  eigentünilif  Ii.  ;il)cr  un  li  liier  selten,  wenigstens  nach  den  Beobachtungen 
zu  Ka^^jak;  denn  hier  ist  wälirenrl  des. ganzen  .Falires  keine  zweite  auch  nur  an- 
nShemd  so  intensire  und  fomieoreiche  Ersebeinuug  zur  Wabnicbinujig  gelangt. 
Nor  zweima)  noch  wurde  der  innere  Sonnenring  ^eichuitig  mit  Kebensonnen  und 
IJchtsäulen  beobachtet,  ferner  zweimal  ein  fionnenring  mit  Neltensonnen ,  einmal 
der  obere  Tnn^cntialring  des  kleinen  SonnenriiiL'CR  alleiü,  viermal  Neben.^ionnen 
allein,  einmal  Ntiijensonnen  gleichzeitig  mit  einer  Uehtääule  and  einmal  >lebeii- 
monde  gleu  iizeitig  mit  Mondring. 

Die  Halos  sind  natargemSss  am  seltensten  im  Winter,  wo  nur  der  Mond  und 
auch  dieser  nur  wfibrend  eines  Teils  des  Monates  Gelegenhat  zn  dieser  Erscheinung 
gewährt;  am  häufigsten  sind  dieselben  in  den  Friibjahrsmonuten,  in  welchen  ilie 
lunL.'e  Sonncn»rheinflaiirr  imd  die  HaiiftL'keit  des  Auftretens  VOB  Eisosüeln  die 
günstigsten  Bedingungen  zu  ihrer  Entstehung  darbieten. 

In  den  Monaten  November  bis  Januar  kamen  natfirlicii  nur  Mundringe  beziehungs- 
weise Nobenmonde  zur  Beobachtung,  in  den  Monaten  August,  8q>(ember  nnd  April 
bis  Juli  nur  Sonnen-Hatos,  welcbe  aacfa  im  Februar  und  Mlrz  überwiegen. 


Drittes  Kapitel. 


fltOndliohe  Werte  des  LuftdrttokB  an  der  Station  Karajak 

von 

Dr.  H.  Staob. 

l>a«  vfirlicL'i'iule  KapiU'l  entliült  die  Erf?el)iiissc.  wdclio  aus  den  Auficeich- 
uuogcn  des  iiidiiird  scheii  Barographen  No.  4224  abRoloitet  sind. 

Derselbe  war  aus  den  Beständen  des  Königlich  Prcussischcn  Meteorologischen 
Instttnts  2U  Berlin  entliehen  und  hntte  auf  der  Station  Kenyak  die  Aa£steUnng  ge- 
funden, welche  auf  Seite  415  dieses  Bandes  beaehrieben  worden  ist 

Zur  Bestimmung  seinrr  Korrektion  wurden  seine  Angaben  täglich  mindestens 
viermal  (in  der  Regel  8*.  2^  Ö'',  9'')  mit  denen  *h'<  geprüften  Stat!onsl)arometers 
No.  992  vergUcbeu;  die  aus  seiuen  Registrierungen  für  jede  volle  Stuude  ab- 
geleitetan  Werte  worden  alsdann  noch  auf  dio  Meereahöhe  diesea  Baroinetera, 
also  auf  33.6  Ifoter,  reduziert. 

Die  in  den  nachstehenden  Tabellen  noch  nicht  angebrachte,  auf  die 
!»eo«?rfiphisrho  breite  =  45"  und  die  !\Tcereshöho  H  ~  0  bezogene  Schwere- 
korrektion  ('g  wurde  unter  Zugrundelegung  eines  mittleren  liarometerütandes  von 
754.0  mm  zu  -h  1J)2  mm  ermittelt. 

Unsidiere  Werte  sind,  wie  audi  in  den  Honatstabellen,  durdi  hmnoen  Drude 
lienniiicb  gemacht 
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Anglist  1892.  Vormitta{!;  II --22.5m 


Daton 

•• 

4» 

i 

6* 

7" 

8* 

9" 

10» 

11*  1 

1                                                •  700  mm  -f- 

1 

58.3 

58.2 

58,0 

58.0 

58.0 

o8.0 

58.0 

Tot 

58.1 

58.6 

59.0 

eil  *y 

59.  fi 

2 

62.Ö 

62.4 

61.8 

61.8 

61 .4 

61.1 

60.6 

59.9 

o9.6 

59.5 

58.9 

8 

K.9 

.57.5 

■A  n 

68.9 

CA  a 

dB.9 

69.7 

603 

Ol  Je 

b2.0 

63.8  i 

63.8 

d4jO 

4 

66.6 

6.5.3 

65.1 

64.9 

64.8 

64.7 

64.6 

64.4 

64.3 

63.8 

63,8 

68» 

5 

59.6 

.59.2 

58.9 

58.7 

58.7 

58-*^ 

5f<.4 

68.4 

5H.4 

■i'».4 

58.4 

6 

56.4 

55.2 

55.0 

54.7 

54.5 

54.2 

54.1 

54,0 

53.9 

53,3 

533 

7 

4SS 

49.1 

48.9 

48j9 

48.7 

48.6 

48.6 

48.7 

48.7 

48.9 

48.0 

49.S 

8 

609 

50.1 

50.0 

49S 

49.8 

49.7 

49.6 

49.9 

50.1 

50.9 

60J9 

61i) 

9 

50.5 

60.1 

49.9 

49.6 

49.4 

49.0 

48.8 

48.6 

48.5 

48.5 

1«.5 

1S.5 

10 

ÜV.O 

5ä  4 

530 

n 

1  5t.l 

54.8 

54.3 

54.4 

64.6 

54.7 

54j6 

54.5 

54« 

64.6 

54.5 

64.4  , 

12 

57.0 

57.5 

57.7 

58.3 

58.3 

58.4 

58.6 

58.7 

58.6 

58.5 

58.1 

57 

13 

57.7 

59_?\ 

59.9 

59.9 

CO  I 

HO.  1 

G0.9 

60.9 

60.9 

Cl.O 

61.0 

14 

5y.ti 

59.(> 

59.7 

59.7 

^.6 

59.4 

ä(i.3 

58.9 

58.8 

68.8 

58.9 

58.8 

15 

1  aßJi 

66.0 

ILA  t 

66.1 

66.4 

EA  J 

56.5 

66.6 

56.7 

56,6 

56,6 

56.9 

6741 

16 

5Ö.9 

.55.6 

55.5 

55.2 

.54.9 

54.7 

54.6 

53.7 

63,4 

■52,8 

.52.2 

61.8 

17 

5L>.1 

52  7 

.'4.6 

.55.5 

56.5 

57..S 

57.7 

68.4 

58.7 

59.3 

59.8 

18 

54.4 

54.1 

5.'i.7 

53.7 

53.7 

53.5 

53.6 

53-8 

63.6 

53.4 

53.4 

52.9 

19 

6tU 

69.9 

68.5 

52.6 

52.8 

58« 

68.9 

68.4 

58.6 

68.9 

66.9 

543 

90 

66.8 

66.7 

55.7 

66.7 

W.7 

65.6 

663 

55.0 

54.5 

58.9 

65.1 

58.4 

21 

1  4I).7 

1 

4€J 

4ÜM 

47.5 

47.6 

47.7 

47.7 

47.7 

47.6 

47.5 

47.6 

47.7 

99 

60.2 

5Q.S 

50.5 

50.9 

51.0 

51,0 

51.1 

51.2 

51.1 

51.0 

51.1 

f. 

47.1 

47.8 

47.9 

48.9 

48.4 

48je 

47.9 

47.8 

473 

46.8 

463 

j  44.4 

44.6 

45.2 

4i;.o 

46.4 

47.0 

46.8 

47.5 

47.5 

47.5 

47.6 

47.6 

S& 

'  52.7 

53.2 

.■w.g 

54.7 

.55.5 

B«).3 

57.3 

57,9 

5«.8 

.58.9 

59.5 

69.8 

96  1 

55.1 

55.0 

55.1 

54.6 

54.8 

54.9 

54.« 

54.8 

.54.8 

55.0 

,  55.1 

21 

64J» 

68.9 

68^ 

68.6 

G8.1 

68.9 

68.0 

68.1 

68.9 

68.1 

6S.0 

68.8 

28 

53.0 

52.8 

52.6 

.52.1 

52.0 

62.0 

52.0 

.'.1 

51,^ 

51.4 

51.4 

29 

55.4 

55.2 

55.0 

W.7 

54.4 

.54.2 

r>4.0 

53.7 

53.4 

r.u 

525 

52.7 

80 

54.0 

64.0 

.54.1 

54.2 

54.1 

54.2 

54.4 

54.5 

54.6 

54.5 

Ö4.2 

5.3.9 

31 

GBjO 

52.1 

59.1 

68^1 

63.5 

59.8 

53! 

63.2 

53.2 

53.2 

1  58.9 

1 

Mtttel  1 

64.15 

64.16 

5i.S8 

6iM 

54.41 

j  54.« 

1  64.6« 

^  64jeo 

1 

|5ii6 

64.61 

64.61 

1  6430 

1 
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Luftdruck- Heg  iHtri<5runguH. 

Cg  »  +l^iDm  bei  IbiXium  Nachmittag 


Am 

Angast  1892. 


8» 


8» 


10» 


j  Mittcr- i'i 


700  mm  -f- 


5;».!» 
59.0 
64.7 
«8^ 
ß8.4 
M.2 
4,'J.G 
51.» 
48.6 
64.1 

641 

6&0 

<->1.2 
58.7 
biJS 
US 
60.0 
52.7 
bL6 
blJt 

47.7 
MM 
4M 
4&0 

ri9.7 

bü.Q 

n.6 

BOB 

52.6 
^.ö 
68.3 


GO.O 

m.9 

1 
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68.8 
57.0 
52.3 
49.2 
68.8 


50.7 

53.5 

89.6  \\ 

60.7 

.56.5 

53.2  j 

69.8  I 

.56.4 

61.2 

56.2 

62.7 

52.7 
50.0 
34.2 
67.9 
5.T8 
.532 
59.6 
6U 
65.1 

51.2 
61.S 
63.9 

56.7 
52.2 
49.3 
68.8 


&I.84 


51.89 


64.90 


64.91 
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Jaliies- 


1.  Monatsiutttd  der 


i. 

3* 

4* 

6* 

6* 

T. 

«• 

10- 

11' 

Mittag 

189ä  August 

i>1.15 

54.15 

5J.23 

54.:!5 

.'.in 

54.48 

54.56 

54.60 

'1 

54-66 

■ 

•M  .5*1 

St'iifi-iiilK'r 

50.29 

50.24 

50.211 

&0.32 

.'•.0.27 

50.25 

50.22 

5(J.14 

ö(t,05 

49.93 

49.KS 

Oktober 

üCUl 

üCO:» 

5i:.02 

5ii.ü3 

56.08 

56.13 

56.1« 

56.27 

5630 

56.2tl 

.■i»i._»7 

November 

55.94 

66.04 

56.16 

56.S8 

5631 

fi6.S8 

56.95 

66.97 

56.26 

66.1« 

t 

5:3.12 

:mi 

53.16 

W.IG 

53.16 

.'.3.09 

52.97 

52.84 

52.84 

52.85 

.52.7^ 

im\  Januar 

55.8Ü 

bh.^ 

."Xvlll 

56.29 

56.36 

5»;.46 

.56.67 

56.66 

56.67 

56.71 

iv'bruar 

Mm 

5t».:hi 

50.Ö9 

50.55 

50.45 

50.37 

50.31 

.50.25 

50.18 

50.12 

5<;i.w 

BfttK 

9m 

60.01 

49.96 

49.96 

49.90 

49.88 

49.86 

49.86 

49.87 

49.80 

49.70 

49.61 

April 

.M.W 

54.92 

54.99 

54.97 

54.90 

54.88 

54.87 

54.87 

54.89 

54. 'Jl 

Miu 

58.2.5 

58-3.') 

58.47 

58.57 

5».r»7 

58.69 

58.74 

58.72 

58.71 

58.6y 

.V«.41 

Juni 

56.35 

54i.a8 

5G.40 

56.62 

.56.64 

56.65 

.'■j6..''j6 

.56.54 

JuU 

54:» 

M.94 

55.00 

55.18 

56.20 

55.25 

55^6 

55.18 

65.17 

65.14 

55.07 

55.«;»! 

2.  IfitÜerer  tfiglicher  Gang 


1« 

2» 

B' 

4« 

5' 

6» 

7* 

8* 

■  1 

9* 

10' 

muH 

1892  August 

--  0.28 

0.2H 

0.20 

0.08 

-  ofn? 

'  rt  rir, 

-rO.15 

+  0.17 

+0.23 

+  0.18 

+  0.1S 

+  0.1»; 

September 

+  0.23 

+  0.17 

+  0.18 

+  0.20 

+0.26 

■i-  0.21 

1-  0.19 

+  0.16 

+  0.08 

0.01 

-  0.13, 

Oktober 

-oao 

-0.19 

0.18 

"0.19 

-0.18 

-0.18 

-0.08 

-im 

+  0.06 

+0J» 

+  OJ08' 

+8u06 

Novenilx-r 

0.30 

0.28 

0.18 

0.10 

0.i>6 

+0.01 

+0.09 

+  0.06 

+  0.03 

+  0.05 

+  0.«>1 

(»in; 

IV/'  iii!<i'r 

1  fi.OT 

^0.00 

+  0.11 

+  0.11 

+  0.U 

+  0.11 

+  0.04 

-  O.Oh 

0.21 

»>.21 

0.2«i 

0 

1893  Januar 

0.**» 

0.51 

0.46 

0.30 

-0.11 

o-ai 

+  0.0« 

i  0.13 

+  0.27 

+  0.26 

+  0.27 

Fobniar 

+  0J!9 

+a.u 

+0,88 

+043+0.29 

+0.19 

+0.11 

+  0.05 

-0.01 

-0.08 

-0.14' 

"0.17 

Mint 

+0.27 

+  054 

+0.19 

+  0.19 

+  0.13 

+0.11 

+  0.<.»8 

+  0.09 

+  0.10 

+  0.03 

0.07 

-0.16 

April 

0.17 

0.15 

(t.OH 

0.08 

0.10 

-0.17 

0.19 

0.»6 

ll.l.><) 

0.20 

-  0.18 

0.16 

Mai 

0.11 

O.Ol 

+  0.11 

+  0.21 

+  0.21 

+  0.25 

+  0.33 

0.38 

+  t>.3(i 

+  0.35 

+  Ü.23 

+  0.1B" 

Juri 

-0.10 

ft06 

0.(»2 

0.00 

+0.07 

+0.12 

+  0.18 

+0.22 

+  0.24 

40l2S 

+  0.16 

+  9.M 

Jofi 

-0j06 

-UM 

+  0.<»8 

+  0.20 

+  0.22 

+0.27 

+0.28 

+  0.20 

+  0.19 

+  0.16 

+  (Urt» 

+  01^' 

Kralijahr 

U.0 

+  0.03 

t  0.07 

+0.11 

+  0.08 

+  0.06 

+  0.07 

+  0.07 

+  0.09 

+  0.0C 

-  U.Ul 

Sommer 

-0.16 

-ai2 

-0.06 

+  0.08 

+  0.07 

+0.15 

+  0.20 

+O.20 

+A22 

+0.20 

i+aii 

llorM 

0.09 

0.10 

0.06 

-0.03 

+  0.01 

+o.o;i 

+0.07 

+  0.06 

+  0.06 

+  O.IM 

0.00 

Winter 

-0.07 

-04» 

-0.02 

+  0.05 

+0.10 

+  t>.09 

+  0.07 

+  04J3 

+  0.02 

-0.01 

-OJ02 

-  (!'.'! 

Jahr 

-IM» 

-Ol07 

-0.0» 

+  0M 

+  OXHi 

+0.08 

+0^10 

+  0i)9 

+0.10 

+om 

+0x6 
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L  bezieht 
stflndHch«ii  Werte. 


"  1 

, 

4'  . 

i 

6'' 

U'  , 

lU'' 

11" 

nadit 

MitUl 

54.61 

54.57 

5iM 

öl.l'.l 

.VI. 17 

1 

:i4.46 

54.36 

54.30 

.'^4.15 

54.0« 

54.48 

4y.Hi 

i'J.Hl 

4l».K7 

49.87 

l'V'I 

.50.(i0 

5*1.1.1 

fiO.O« 

54J.:!1 

i>ti.3(i 

M.40 

m:m 

5Ü.27 

&b.U!l 

55.95 

&t>.21 

5<;.ii 

'>«i.lO 

MS» 

66.S6 

56.86 

B6.I1 

66.83 

66.83 

66.33 

56.SS 

56.18 

66.99 

.»«.» 

62.77 

68.86 

03.88 

58.96 

58.10 

63.16 

83.16 

68.29 

58.36 

63.27 

63.06 

r>t;.'iH 

Tift-V» 

.Ml.lM 

.W.TO 

56.70 

5C.«1 

.fi6.r>4 

r)ri.4o 

r»r..t»() 

MUb 

w;.4<t 

49.1»H 

4y.SH 

49.8» 

4a.98 

äÜ.U4 

&UJ)«> 

50.50 

.10.21 

60.4U 

50.41 

ÜÜAO 

49.51 

49.5S 

49.» 

49.61 

49.65 

4»j67 

i»jBß 

4BM 

49.77 

49.83  1  49.88 

49.76 

49.n 

54.93 

6&.00 

56.09 

66.15 

56.20 

66.43 

5&l47 

66.46 

8MI 

66.07 

ris,2it 

.'»s,2«> 

5H.1S 

.'►8.16 

58.1« 

58.15 

58  15 

:>s.i> 

58.14 

58.1.'} 

5><.<»8 

»S.08 

58..'tr. 

:>6.4:i 

b&M 

b6.J7 

5<;.-27 

5«.jy 

56.28 

54'>.2ti 

56.40 

54.80 

.  M.80 

54.82 

64.8U 

Ö4.8I 

64.80 

54.77 

HM 

54.89 

,  &4iK) 

1  54.91 

64.98 

flcB  Luftdrucks. 


8» 

1 

4' 

i 

1 
, 
1 

6» 

7» 

8» 

9» 

10» 

1 

11»  1 

Miticr- 
iiacht 

Mittlorvt'lchrh* 
LuftdraclM 

1 

'-O.ll 

*  O.IH 

t 

4-  ,1  '  1 

0.19 

1 

i  (».Of. 

^  o.ivt 

+  0.0-J  ' 

0.08 

o.m 

o.i;t 

0.28  ' 

-•J7 

0.2-2  1 

0.34 

-0.19, 

0.19 

O.l'l 

0.22 

0.23 

0.16 

-0.0o 

+  0,07 

+  0.11 

+  0.16 

0.5<» 

-0.07 

+  0.10 

+  0.14 

+0.15 

+ai9 

+  0.18 

+  0.16 

+  0.14 

+  0X16 

0.00 

0.12  1 

0.:i« 

0.46 

0.10 

-0.12 

+  0.06 

+  0.04 

+  0.14 

+0.19 

+  0.17 

+  0,11 

+0.11 

+  0.11 

0.00 

-0.04 

0.49 

04« 

mit 

(t.l7 

-  n.07 

+  (t.iiö 

+  0.11  ' 

+  0.10 

+  0.21 

0.34 

+  o.:u) 

4  0.22 

0.64 

+  0.18 

+  0.|.'i 

^  0.24 

+ 

+0.30 

+  0.21 

+  0.14 

0.00 

O.M 

u.lO 

-0.18 

-  0.25 

OJ» 

0.S» 

-0.39 

-  04? 

-0.28 

0.20 

-0.04 

+0.03 

+  0.14 

+0.16 

+  0.14 

0.70 

•.98 

-0.ü4 

-0.22 

-0.1« 

-0.12 

-0.10 

-0.11 

-0.18 

aoo 

+0X16 

+O.0« 

O.Ol 

0.68 

O.IK 

it.14 

0.07 

-^•i.C>2 

+  0.0« 

+  o.i:i 

+  0.1<» 

+  0.2:5 

■■  0  :m; 

-  0.10 

+  0.41 

042 

0.«H 

<M»7 

o.ie 

0.18 

-0.20 

Ü.20 

Ü.21 

O.-'l 

-0.i4 

OJ22 

-  0.23 

0.28 

0.06 

+  o.(>:5 

om 

0J07 

-0.10 

-0.13 

-0.13 

o.u 

0.14 

-0.12 

-0.14 

0.15 

0.12 

0.40 

-  O.OK 

0.18 

0.18 

-0.16 

-0.18 

0.17 

-0.18 

•M 

-0.14 

-ox» 

-0,06 

-0.07 

0.49 

0.17 

O.IH 

,  0.1« 

U.11 

0.0» 

0.0« 

0.04 

O.Oö 

+  0.<fe 

+0.07 

1-  0.0« 

+  0.04 

0.29 

+  <).(►•_> 

Oj03 

'  Ol04 

-0.06 

0.09 

-«tl4 

-0.13 

-0.1« 

■0.17 

0.41 

0.08 

0.0» 

0.00 

OOO 

+  0.06 

1  0.05 

•  o.o;5 

+  0.0S 

+  0.04 

+0.06 

i-0.01 

0.17 

'0.13 

■  -0.11 

1 

1 

OjOO 

+  0.02 

1  +ao7 

+ao4 

+  Oj02 

40.11 

^  rOX»9 

+  0.04 

a26 

-0.09 

-  Mi 

!  -0.08 

1  "OM 

-Oj08 

-0.02 

1  -  0.01 

:  -0.03 

i  0.00 

+0.08 

1  OXX» 

0X>4 

Oül 
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L  PeriodiAche  Schwankungen  de«  Loftdrueks. 

Wie  aus  den  vorstoheadcn  Tabellen  ersichtlich  ist,  zeigt  der  tägliche  Gang 
des  Luftdrucks  in  den  einzdnen  Moniiteii  sehr  grosse  Versehiedimbeiteii. 

Beide  Extrem -Paare  sind  deutlich  ausgeprSgt  nur  in  den  Monaten  August 
1892  bis  Januar  und  April  ixu.'l,  schwach  angedeutet  im  Februar,  März  und 
Mai  1803.  Dagegen  sind  im  Juni  und  Juli  nur  je  ein  Maximum  und  ein 
Minimum  zu  erkcuuen. 

Überdies  M«i  die  einzeben  Extreme  selbst  in  benadibarten  Honaten  snf 
gm  vttsehiedene,  jn  zum  TeQ  gerade  entgegengesetzte  Tlsgesselten;  so  hat  z.  B. 
der  De/ember  1H<)2  sein  Ilauptminiroum  um  Mittag  (1'),  .sein  ITau|)tmaxiniuni 
kurz  vor  Mitternacht  (10'),  wülirend  der  Tninuir  189.3  «nip:rkr-hrt  um  Mittag  (0') 
sein  Haupttiiaxiinum,  um  Mittortmcht  (1*)  t^ciii  Ilauptniinimum  hat.  Der  April  bat 
sein  llauptmaximum  um  Mitternacht,  sein  Ilauptniinimum  um  8*,  während  im  Mai 
<fio  Hauptextrem«  genau  umgekehrt  fidlen. 

Diese  merkwürdigen  Unterschiede,  in  wdehen  «di  d«r  Einläse  der  KIhe 
der  Station  an  einer  von  zahlreichen  bammetrisclien  Depressionen  besuchten  Zug- 
strasse und  der  dadurch  bedingten  besonderen  Häufigkeit  sehr  bedeutender  un- 


periodischer  Barometcrächwaukuugeu  zu  erkeuuen 
Mittel  4«r  Jubreszeiten  «ns.  Es  ftfit: 

gitibt,  gleichen 

sich  erst  im 

1  Dm  EwitaisiiMim  |        Du  nwylMliiliitiwi 

£ik  Hkundtn« 

In  Fral*Jahr 
ff  Sttnuner 
„  HoftBt 
„  ¥^i]iter 

r   •  ■  ^ — 1 

auf  4*  (4-0.11  nun)  auf  i""              (    0.18  min) 
„  ?♦*  (+0.2-2  „  )|  „  2jittem«dit(-0.19  „  1 
„  7*  (+0.07  „  )   „  Sr            (-0.10  „  } 
„10r(+0.11  „  )|  „  a»            f-0.15  ) 

auflO''(+0.07roro) 
„  Uf  (  -0.12  „  ) 
„  lL>'(+0.0«  „  J 
„   5' (+0.10  „  ) 

ftufl'(  O.OOmm) 

„  8' (-0.14  ,.  ) 
„  2»  (-  0.09  „  ) 

„  r<-oj(ip  ^> 

Es  filllt  also  in  allen  vier  .Ijilire.szeitoii  ein  ^fiixinimii  atif  tlie  !\Torgenstunden 
zwitNcheu  4'  und  i>*,  ein  andere«  auf  lü^  und  zwar  ist  das  erstere  im  Frtthjalir, 
Sommer  und  Herbst  das  Hauptmsximiun,  im  Winter  älkrdings  das  sekuidii« 
Miaximom;  dasselbe  ist  jedoch  voni  Hauptmaximuro  nur  um  den  ganz  gerfaig- 
fflgigen  Betrag  von  O.Ol  mm,  also  so  viixliirrlcn.  dass  man  hinsichtlich 

der  Maxima  den  täglichen  'iiing  des  Luftdrucks  in  den  einzeln«!  Jahreszeiten 
als  einen  sehr  gleichmässigen  liezeiclinen  darf. 

Kicht  ganz  so  gleichmässig  ist  die  Verteilung  der  Minima  in  den  einzelnen 
Jahreszdten.  Im  FVQlqakr  und  Winter  fiUlt  das  Hauptmmironm  auf  3*«  ein  sdnmdires 
Mimmum  auf  1*  bezidnmgisweise  2*.  Umgdrehrt  fitltt  im  Hobst  das  HauptmiDirouin 
auf  2*.  ein  sekundäres  Minimum  auf  doch  ist  ersteres  wieder  nur  um  den  ver- 
schwindend freriniren  l^etrag  von  O.Ol  mm  tiefei  iil-  lef/feres,  so  (la.ss  nuui  weniursfens 
im  Frül^ahr,  Uerhst  und  Winter  den  täglichen  Ciang  des  Barometerä  auch  hinsichtlich 
der  Minima  als  übereinstinmend  ansehen  darl  Nur  im  Sommer  Ist  der  tigliebe 
Lnftdrudtgang  in  dieser  Beziehung  ein  ganz  abweichender;  denn  er  zeigt  ein  vitHA 
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ausgeprjlgtes  Haiiptniinirauin  um  Mitt<»iiacht,  ein  sekunderes  um  H».  Da  «las  letztere 
nur  scliwatii  angedeutet  i!=t,  f^n  vprinrifr  es  keine  Verschiebung  der  durrh  die  Ver- 
teilung' il<T  Ivvtremp  in  den  nlsriLrcii  .hdiro/Hton  vorfrfzeifhneten  Luftdruckperiode 
im  Juiircsuiitti'l  liurvurzuhruigeu,  wälirend  die  Kongruenz  des  «omiucrlidiCQ  Ilaupt- 
mmimaiiiB  mit  den  acknniUrm  Minima  der  underaD  JatiraK^ten  eine  meridiclie  Ab» 
schwlebnog  der  bejden  Hioinui  im  Jahresmittel  gegen  tsamdw  bewirict»  so  d&ss  des 
Hauptminimuin  um  2'  nur  um  0.03  mm  tiefer  ist  als  da.s  sekun<Iäre,  welches  auf  1'  fallt. 

Dagegen  zeigt  in  Chercinstiinniung  mit  dem  in  dieser  liezieliung  sehr  gleich- 
müääigcn  \'erLalteB  der  einzelnen  JaUreszeiteu  der  tägliclie  Luftdruckgaag  im 
Jahresmittel  xvvi  sehr  webl  ausgeprägte  Uaiima,  n&mlicb  ein  Hauptmaximam  t<hi 
+0.10  mm  um  7*  and  ein  selnmdires  von  +0^3  mm  um  10*. 

Die  mittlere  tägliche  Amplitude  des  Luftdrucks  ist  um  grüsstcn  im  Januar 
(0.89  mm)  und  nächstdeni  im  Folnuar  fO.TOninit.  nm  Idfiii-tcti  im  Juni  (0.10  mm); 
sie  ist  mvh  im  Dezember  (<^(i4min>  •,'i<is>(  r  al>  in  jedem  der  einzelnen  Sommer- 
monate, iroty.dem  aber  durchschnitt iich  im  Sommer  erheblich  grösser  als  im 
Winter,  wdl  der  tfigticbe  Luftdruckgang  in  den  einzeben  Sommermonaten  ein  sehr 
gleiehmlsBiger  ist  und  die  an  neb  missige  tftglidie  Amplitude  deshalb  auch  im 
jahreszeitlichen  Mittelwml  anniiliemd  in  demselben  Betrage  erscheint,  wfdirend 
wegen  des  sehr  abweichenden,  tcilwcisp  geradezu  entgegengesetzten  Vorhriltens 
des  Barometers  in  deu  Wiatermouatcn  die  mittlere  tägliclie  Luftdruckamiditude, 
welche  in  den  einzebien  Honaten  maximal  i&t,  im  jahreezeiüichen  Mittel  auf  einen 
so  geringen  Betrag  herabgesetst  wird,  dass  in  dieser  Bexidiung  der  Winter  erst 
die  dritte  Stelle  einnimmt. 

Die  Wf'itf  fdr  den  niifflcren  Taift<li  iick  di  r  einzelnen  Mnnate  ergeben,  aus 
den  Registrierungen  abgc-icitet,  ebensowt  iii..'  i'in<'  ausgesju-ochene  jälu'liche  Periode 
des  Luftdrucks  wie  die  aus  den  Tcrmiubeobachluiiguu  berechneten  Mittel. 

Es  betragt  der  mittlere  Luftdruck 


!■  Monat 

{      N'iu  Ii 

Nach  den  Tfimtn- 

IwnhwdltaDgMl 

USknuB.*?. 

liüfl  August 

7&4.4;i 

751.6 

-  0.17 

Sc])tcntbcr 

.'lO.«» 

41).1> 

+  0.16 

Oktolnr 

1  SßSSL 

56^ 

-  OjCÖ 

Kovonber 

54.7 

4-  IJS 

I)»"ZwnlH?r 

\]  i) 

+  0.05 

im  Janow 

1  56.40 

-  ü.lü 

F«bmtr 

1  60.26 

MS 

4-  Oj06 

Miim 

lt.? 

1-  0.07 

April 

5fi.07 

55.0 

+  0.07 

Mai 

N46 

58.3 

+  OjOB 

Juni 

56.40 

56.4 

0.00 

JnU 

j  54.98 

54.9 

4-  0.08 

IflUcJ  (abgeaehcD  von  Nov«nuber  189S>)        4-  0.08 


*  Vergleiche  Seite  490,  Z«il«»  2—H  \m\  obeii. 
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-du^  (U  li  K^•f^ist^io|•un^J;eIl  einerseits  uixl  den  Tcrininheolmrlitiinfien  anderer- 
seits abgeleiteten  Mittelwerte  stiuimen  in  allen  Munuten,  ausser  dem  Kovcniber, 
sehr  nahe  flberdn;  d«r  in  diesem  Monat  aas  den  Registrieningen  sieb  ergebeade 
fifllir  betrBchtUche  Überscbuss  von  Ober  1^  niiu  aber  findet  seine  eiofadie  Erklärung 
in  dem  Unistande,  dass  in«  November  1892  länger  als  48  Stunden  liindurcli  die 
Reiristn*'ninj.'f'Ti  fehlen  L'rnid«'  in  einer  Zeit,  in  welcher  das  Uaronieter  uhnnrin  tief 
i)tanil,  $0  dass  also  die  aus  den  übrigen  Registrieruni^cn  abgeleiteten  Mittelwerte 
unbedingt  zu  hoch  gusfallen  mußten. 

Seheiden  wir  aus  diesem  Grande  den  Novoubar  ans,  so  erhalten  wir  ans  den 
Uefiistriertiii^-eti  L-rnau  so  wie  aus  den  Terininbeobaehtnnjjen  ein  Ilaiiiitiiiaximam 
des  Luftdrucks  (Täs.;'.*;  im  Mlm.  -ekuiidäre  Maxinia  (700.40  und  T.^d.i'l  miii) 
im  Januar  und  Okiober,  ein  liau|ititiiiiiiiiuiii  |74'J.77  nini)  im  März  und  sekundäre 
Minima  (7üO.OG  und  753.05  mm)  im  September  und  Dezember. 

Inwiewdt  dieser  Gang  des  Barometers  mit  der  fOr  das  nürdUehe  Polargebiet 
normalen  jAhrlichen  Luftilruckperiode  Obereinstimmt,  ist  bereits  bei  det  Be- 
sprecbung  der  Kr^'ebnisse  der  Terminbeobaohtungen  (Seite  444)  erOrtert  worden, 
auf  weirbe  de^halli  liier  venviesen  werden  kann. 

Die  Amplitude  der  Monat&mittel  des  LufUlrucks  beträgt  nach  den  Itegistrie- 
rungen  8^,  nadi  den  Teminbeobaditiingen  8.6  nun. 

Gleiehmflssiger  als  naeh  den  Monatsmitteln  gestaltet  adi  der  jllurliebe  Gang 
de»  Barometers  nach  den  Mitteln  der  Jahreszeiten. 

Es  beträft  der  mittlere  Luftdruck 


Nacli  dvn 

f  f  ^ ''tri  i -ni  ivifcn 

Nnrh  diu  TiTinin- 
bcN»1ifirhttinR(«n 

Im  Frtilij.ilir  , 

7:i4.3 

+  0.10 

r,  Sommer 

-  oxe 

Iluibst  ' 

+  U.56 

,,  Winter 

+  0.04 

En  ergiebt  ücU  in  beiden  Reihen  eiu  Maximum  im  Pommer,  ein  Minimum 
im  WInttt.  Dieser  Gang  des  Barometers  widerspiicht  dorchapas  der  fDr  das  nfird- 
Udie  Grönland  und  arktisdie  Nordamerika  n<»ma1en  Piniode,  wekhe  dn  Maximum 

im  FrQhjahr,  ein  Minimum  im  Sommer  aufweist;  er  zeigt  aber  wiederum  deutUeh 
den  Kinflns-;  der  Nähe  der  Slatinii  an  einer  von  barometrischen  Depressionen 
häutig  besucliten  Zujjstrasse;  im  Winter  nämlicli,  wo  diese  Dejiressionen  an» 
häufigsten  und  tiefsten  sind,  ist  der  Luftdruck  hier  durchschnittlich  am  tiefsten, 
im  Sommer,  wo  dieselben  am  seltensten  und  flachsten  sind,  am  hOdisten. 

Das  Jahresmittel  des  Luftdrucks  an  der  Station  Kar^ak  betrigt  (nicht  auf 
Meeresnivean  und  Nomialschwere  reduziert): 

Dach  den  RetrisfrieniTiueii  7r>4.27  miD, 

„     „    Terminbeiiliuclitungen  7Ö4.1  „ 

Nadi  den  Registrierungen  masste,  wegen  des  Überschnsses  im  November, 
natnrgemiss  auch  das  Jahresmittd  entsprechend  hoher  ausfiülen. 


Ergobnisse  der  Lnftdrnck-KogiKtrierungen.  4U1 

2.  Unperiodische  Schwankungen. 


Die  absoluten  Extreme  und  Schwankungen  des  Luftdiucks  betragen: 


Nuh  den  RogiBtrierangeit 

NmIi  den  T«rmbibeolMclitingiai 

AL-ilti;,., 

-i  Ii  »Mr. .  :i  1,  L- 

1  l.it'ili: 

Ititi.u  miii 

lUO  Ü 

mm 

22.1  uiui 

iU5.t^  mm 

am  ö 

t-M.i  luin 

21.1  mm 

Ssptoinbor 

61.8  ,. 

..  2 

«a»  ,. 

„  19 

82.4  „ 

«t  .l  „ 

».0 

„  19 

82.1  ., 

r.irs  „ 

..  21 

;>!  0  ,, 

n 

.">>> 

>.:<-  „ 

21 

:!ir,  „ 

„  1! 

1 

T  i,;t  ., 

22 

:irvl  „ 

„  7 

:;s  s 

~i 

., 

.'is  i;  ,, 

7M  „ 

33.7  „ 

»  28 

78  6  „ 

I.  2 

44.4  . 

JiUinar 

69.1  „ 

„  2« 

■ii.4  , 

..  IC 

46.4  , 

t;h>  ,, 

.. 

ü-i.i,  . 

.. 

:w;.;; 

67.1  ,. 

,.  21 

^'iii.T 

c, 

1  ,. 

..  "--i 

I'. 

Miir/ 

*u  .. 

■-"•y  ., 

,.  t; 

;;s.o  ,. 

ul  .>  ., 

,.  Ii; 

., 

i; 

'17  '1 

April 

ti».»  „ 

aü.o  „ 

„ 

..  12 

3ÜA  „ 

Mfti 

«6.0  ,. 

47.0  ., 

21 

19.0  „ 

«5.7 

14 

"21 

18.6 

Jani 

•;;>,:>  ,, 

IT).:! 

,. 

'iS.^  ,, 

■i;),r.  „ 

.,  17 

•j;;.:!  ., 

JuU 

<;-j,i  ,. 

.,  II' 

i:>\  ,, 

1:5.0  . 

(.l.l'.  ,. 

Ml 

l'M  „ 

,,  -tl 

1^ 

Mittel  der 

uiiI)criodi»chcn  moi 

at  1  U'hon  liaromct crscli vrankangcn. 

Friilijahr 

:H2.3  ,. 

31.8 

Sommer 

19«  » 

Hsrlwt 

36.7  „ 

36^  n 

Wintir 

Die  absduteii  SdimuikiiDiseD  des  Lnfidrncks  sind  also,  wie  zu  erwarten, 
am  geringsten  in  da*  von  atmoephirisdien  StftniDgen  «m  seltenatoi  betroffenen 

Jalireszeit,  niiniUoh  in»  Souinier,  am  prtisstcn  in  den  an  baroniPtrisohon  Dcjiressionon 
n'idiston  Jahreszeiten,  nämlich  im  Winter  und  niirlistdoni  im  Herl)st.  Die  prösstc 
absolute  Schwankung  hat  nach  den  ßegiiitneriuigon  der  Januar  1893  mit  4ti.4  und 
nlchEtdem  der  Dezember  mit  46.1  (nach  da  Temdabeobacbtangen  36.3  bezw. 
44.4)  mm,  die  geringste  der  Juli  mit  13.0  (nadi  den  Terminbeobaebtangen  12.5)  mm. 

Den  liöchsten  St.in.l  frreirlite  das  Harometer  (muli  ilcn  T!(  L.i-frierunj!en)  mit 
779.8  mm  nin  .^.  Dpzemher  1892  2*,  den  tiifstoii  mit  l'J-J.l  uiiii  am  Iii.  .lanuar  IHO.'i 
I*  (nach  den  I  <  i  iiiinbeobavhtUDgen  778.0  mm  am  3.  Dezember  -S*  und  729.1  mm 
am  19.  SeptemlKT 

Die  absolute  Jabreaaehwanlnuig  beträgt  somit  57.1  (bezw.  49«^)  mm. 

Die  grfissten  nnd  U«niat«i  BarometerBehwankungen  innerhalb  dnes  Tages 
(Mitteniaeht  bis  Hittentadit)  betrugen: 


In  den  Monaten 

Orösstc  Schwankung 

Klcinütv  Schwankung 

1892  Angnat 

10.4  mm 

1.0  mm 

Seiitember 

125 

l.l 

«ktober 

27.1  „ 

1.0  „ 

November 

14.7  M 

1.0 

Desenber 

90.5  „ 

1         14  n 

I 
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In  don  Moiuitett 

Ordsste  SchwankuHg  |  KleimteScbwankanf 

18SI3  Januar 

81^  OB 

1.7  nm 

Frbniar 

ISA  „ 

0.7  „ 

Man 

16j6  „ 

1.7  ,. 

April 

18.9  „ 

1.S  ., 

Mni 

T.9  ., 

0.«  ., 

Juni 

UöJ  „ 

Ü.9  „ 

m 

M  „ 

Die  |.'rö>-to  .\ri»lmmy  des  Luftdrucks  iniicrliiilli  rin(  >  lnirucrlu  lit'ii  Tn^jo'?  holrutr 
luiüiin  27.1  iiiiii  aiti  12.  Oktober  1892  uud  närh.stdem  21.Hiii)u  am  Itj.  .Iniuiar  ISd'i, 
die  grösste  inncriuilli  einer  Stunde  3.8  mm  ^dclifiiUs  am  12.  Oktober  1892  und 
lUlchsrdeni  aOmm  am  15.  Januar  1893.  Von  3*  «m  15.  bis  f  am  16.  Januar  1893, 
iiiifhin  innerimlb  10  Stiiiidfn,  fiel  da-s  Haroiuoter  von  742.2  auf  722.7,  also  um 
fast  20  imn,  wnlm  iul  <•>  aiii  12.  Oktuln  r  l'^'!»!'  von  MittiTnadit  bis  Mittag,  also 
imierhalb  12  Stuiideu,  umiältcrud  uui  dcu.>ulbcn  Itetrag  stieg. 
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YttdunitiiiigdMitiaiiiiiiiigoik  md  der  Stetloii  Ku^jak 

von 

Dr.  H.  Stadb. 

Die  VcrdunäUiAgsbesünuuungen  sind  in  der  allgemein  üblichen  Weise  au&- 
gofllbrt  worden,  indem  mit  Hflfe  der  Wage  der  durch  Vwdanstuig  bewirkte 
Gewiehtsreriust  einer  mit  Waww  angefütiton  Schate  festgestellt  wurde. 

Ah  ^^■rllnnstlUlgttduden  wurden  flach  cylindrischo,  aus  Zinktdcch  beeCeheode 
liftchsendeckel  verwcndf^t;  oino  TTiiffe  fpitiirff»  irh  nach  Art  der  llv'ntioinfter- 
Hflttcn  an,  jedoch  mit  einfaciicn  JalousieNvänden  an  allen  vier  Seiten 
und  mit  horizontalem  Dach.  Dieselbe  war  ungefuhr  je  GO  cm  hoch  und  lang 
und  40  cm  breit  Die  Sdialen  hatten  ^en  DurcbmesBer  Ton  IIJ)  cm  nnd 
waren  3.5  cm  hoch.  Von  denselben  wurden  zwei,  und  zwar  die  eine  mit  Frisdi- 
wa.sser,  die  andere  mit  Meerwasser  geffdlt,  auf  einem  innerhalb  der  Ilflftc  an- 
pr>hrarlit(ni  Ftts«.  eine  dritte  Schale,  eleidifalls  mit  Frisrhwasser,  gänzlich  frei  auf 
dem  Hütteiidach  aufgestellt.  Möglicht^t  oft  wurde  nun  der  durch  die  Verdunstung 
bewirkte  Gewichtaverlnat  der  Btibalen  ÜBStgeetdlL  Da  dieselbttn  zu  dieeem  Zweck 
in  das  Haus  getragen  werden  mueaten,  so  konnte  die  VerdunatungshStte  nicht,  wie 
es  wOnsdienswert  gewesen  wäre,  neben  der  Englischen  Hütte  stehen,  weil  dieselbe 
zu  weit  vom  Hauso  entfernt  war,  pimiicrii  inu>ste  in  luöiiliclister  Nähe  de-  Ic'tzfcren 
aufgestellt  werden.  E»  wurde  deshalb  nördlich  dt.s  Wtjhnhaiises,  in  einer  Ent- 
fernung von  etwa  30  m,  an  einer  möglichst  frei  gelegenen  Stelle  ein  ungefähr 
1  m  h<^e8  Gestell  hergerichtet  und  auf  diesem  die  HOtte  befestigt 

Durdi  Wigung  wurde  zuniehst  der  Beti^g  des  in  emem  bestimmten  Zeit^ 
räume  verdunsteten  Wassers  bczw.  Ei<c>  Ins  auf  hundertste!  Gramm  und  auf 
rechnerischem  Wcfje  alsflnnü  die  Verdunstungshöhe  (//>  bi?  auf  zebntfl  Milli- 
meter ermittelt.  Du  (ier  Durchmesser  der  Schalen  11.3  cm  und  das  Areal  der  der 
Verdunstung  ausgesotztoi  Wasser«  bezw.  Eisoberflldien  mithin  fast  genau  100  qcm 
betrug,  so  ergab  tadt  die  VerdunstungshShe  (H)  in  KBllimetem  einlach  durch 
Division  der  Zahl  der  Gramm  mit  10.  Der  so  gefundene  Wert  wurde  alsdann 
noch  auf  einen  24-stündigen  Zeitraum  reduziert  ilf.i). 

Abgesehen  davon,  dass  die  Vcrdunstungsbestinimungen  zeitweise  nicht  täglich 
gemacht  werden  konnten,  so  erlitten  dicselbeu  auch  hiluHg  duich  störende  Witt«rung8- 
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Vorgänge  T^ntfrlim-lmiiLM'ii.  Dir  Hütte  war  nirlit  -o  fc-^t,  t\n9s  s!>  allpn  rnbilden 
der  Witterung'  kioU  liieieii  könnt«;  sie  wurde  durch  die  heftigen  Stürme  häufig 
besebldigt  and  einige  Male  sogar  Mbrt  den  VodimstimgsscluJ«!  glnzlieh  binweg- 
gefaiirL  Die  duui  noturendige  Erneuenug  der  ganzen  Einri^tung  vernnachte 
jedesmal  eine  längere  Unterhrechiinp  der  Restimniunfjen.  Auch  wurde  oft,  wenn 
die  Lufttemperatur  andauernd  über  dem  (^cfricrinuikle  h<i,  durch  starke  Winde 
Wasser  auf  rein  niwhanischem  Wege  aus  den  VcrdunstungsschaleD  biuwisgeweht, 
80  da»s  der  Gewichtsverlust  derselben  dann  nidit  der  iriiUicliai  Verdunstungs- 
menge  entspradi.  Endlich  wurden  die  fiegtimmnngen  hflnfig  audx  dadurdi 
illusorisch,  dass  Schnee  in  die  Schalen  hineingetrieben  und  auf  die  Obecflftche 
(It'v  ilariii  Lt-rnnlliclicii  Kisos  derart  fc^t  Jiiifucwi'lit  wiirifo,  dnss  von  denelben 
nicht  sicher  die  j^miizc  liirn  inpewfhfo  Menur  wiriii  r  entfernt  werden  konnte. 

Aus  diesen  Gründen  sind  kürzere  und  längere  Lücken  in  den  folgenden 
'nd>dlen  nnveroieidlidi  gewesen. 

Ee  bedeuten  in  denselben: 

H  die  Venlunstungshöhe  in  Milümeteni  fiir  den  zwiadien  zwei  WSgungem 

liegenden  Zeitraum ; 

dieselbe  auf  einen  24-stQndigcn  Zeitraum  reduziert;  wo  zwisdieu  zwei 
WUguugen  ein  längerer  Zeitraum  verstricben  ist,  ist  die  betreffende 
Zaid  durch  Kwnh-Drwit  ale  unsidier  bezeichnet 

Ein  *)  bedeutet,  dass  das  \Vasf>er  in  den  Sdialen  gefroren  war, 

ein  (*).  dass  dassclbt'  in  dem  Zcitratnn  jiwisrhpn  der  vorliegenden  und  der 
i^'fztf'n  Wägung  zeitweise  .ucfrorcn  ;,'cwf'>f'n  i^^t. 

Km  zw  et  W^äguiigeu  trennender  iiorizontaler  Strich  bedeutet,  dass  nach  der 
erateren  die  Schale  neu  ndt  Wasser  gefOJlt  worden  ist 

Die  mit  der  frei  exponierten  Sdiale  gewonnenen  Werte  kOnnen  natfiriidi, 
sofeni  sie  Aufschluss  über  die  an  einer  freien  Wasser-  oder  Eiboberflache 
stattfindende  Verdunstung  geben  sollen,  nur  für  solche  Zfifriliime  als  zu- 
verläiisig  und  brauchbar  augesehen  werden,  in  denen  nacbwei&lich  kein  Kieder> 
eehlag  gefallen  ist. 

Eine  Wiedergabe  der  mit  Heerwasser  genutehten  Verdonstangsbestimmungm 
ist  unterlassen  worden,  weil  sie  wegen  des  Fehlens  gldchzeitiger  Bestimmungen 
des  siKvifi-clien  Gewichtes  nicht  verwertbar  ersclieinen. 

Von  einer  Disknesion  der  Ergebnisse  der  Verdunstungsbestimmungen  ist 
Abstand  genommen.  Der  Betrag  der  VerduDätuiig  ist  in  erster  Linie  eine  Funktion 
der  Windgaschwindiglnit,  diese  aber  lies»  «di  zu  Kanyak  in  der  Regd  nidit 
«nntal  fOr  die  Beobachtungstennine,  geschweige  denn  flir  die  dazwischen  Ui^mden 
Zeiträume  mit  Sicherheit  feststellen.  Auch  sind  die  Bestimmungen  zeitweise 
lürkcnhaff.  Au-;  diesen  Grflndcn  liessen  sich  alfL'fmcinc,  sichere  Ergebnisse  aus 
den  nachstehenden  Beobachtungen  nicht  ableiten;  nur  die  Einzelwerte  bieten  Inter- 
esse, wenn  man  sie  im  Zusammenhang  mit  der  jeweiligen  Witterungslage  be- 
trachtet 
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Fanftee  Kapitel. 

Über  Föhneracheinungen  an  der  Westküste  Nord-Orönlands  und  die 
Yertadurnng  der  Luft-Tempexatar  und  FenoUcigkeit  mit  der  Bähe. 

Nach  deo  Beobeditongui  auf  der  Statk»  KanQak. 

Tob 

Dr.  H.  Stads. 

Als  einer  der  bemerkenswortesten  CharakterzÜpe  des  wcstgr0nl9ndiscfaei) 
KilstenkliniaH  ist  die  aiisseronlt  ntlirh  urns^o  Verrinflcrlidikeit  der  Lufttemperatur, 
insbesondere  in  der  kalten  Jahreszeit,  seit  langer  Zeit  ttekamit.  Diese  grossen 
Temperatursdiwankungcti,  welche  dem  KKma  der  grBaMiidigchea  Fjorde,  hesottderä 
der  inneroteii  Teile  derselbeD,  ihr  etgentOndidiea  GqurBge  verleihen,  treten  in  zwei 
von  einaoder  grundverschiedenen  Formen  auf. 

Einerseits  näiiilicli  wcdisclt  h;iufip  das  Thermometer  innorlmlh  ?anz  kOTSer 
ZeiträiiHie  seinen  Stand  um  ziemlich  grosse  Beträge;  so  s<  li\v;irikt<'  zum  BH'-'piel  — 
um  nur  einen  besonders  bezeichnenden  Fall  aiucuführeu  —  am  2.Ukto[»er  18ü2  um  9>' 
bei  mflasigen  variabeln  Winden  die  Lnfttemperatiir  innerhalb  zehn  lUBnnten  mehr- 
&ch  zwischen  8*  und  7^  also  um  volle  vier  Grader,  hin  und  her,  die  rebtive 
Feuchtigkeit  gleielizeitig  zwischen  4ß  und  70  Prozent.  Der  Grand  fOr  derartige 
^I^f  In-immgon,  welche  zu  Karajak  in  allfii  .Tahrr^zciton,  vorzugsweise  l>ei  ndn'geni 
Wetier,  M-\ir  häutig  auftreten,  war  in  emem  wiederholten  Wechsel  vcis4liieden  ge- 
richteter Luftströmungen  immer  leicht  zu  finden.  Das  Iliermometer  pflegte  in  solchen 
EUlen  nadk  ebüger  Zeit  einen  mitUefen  Stand  ehumiehmon  und  bd  demselben 
stetig  zu  verharren,  ohne  da»  ein  Witterangsnmsehlag  eintrat. 

Weit  mehr  Beachtung  jedoch,  als  diese  zwar  nicht  unerhehlii  lir  n,  aber  vornbor- 
gehenden  Teniperaturschwankurifa'u  verdienen  jene  im  Gefolge  starkiT  Iiis  stfinnisclKT, 
sehr  böiger  Landwinde  aul'trctcudeu  Qberrasciiend  hohen  Temperatursprüngc, 
wddie  von  jeher  die  besondere  Anfmerksamkeit  der  Forsehnngsreisenden  auf  sich 
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gezogen  Ittbaa  and  auch  dem  Eingeborenen  merkwörilig  genug  erscbienen  sind, 

um  an  das  Auftreten  derselben  allerlei  abergläubische  Vorstellungen  zu  knOpfeu. 
Abnorm  w.inn  und  trocken  und  von  einer  ausserordentlichen  Stilrke.  laspnn  sip  im 
Winter  Kis  und  Sdmee  gewaltig  schvviuden,  vcruiindcm  die  Mächiiykeit  der  Fjord- 
eisdecke, nticn  in  FMÜijalir  die  in  dieselbe  dogefrorenen  gewaltigen  ^BSAergt  in 
Bi«^!ong  und  bebindern  anf  dieee  Weiee  den  «nf  der  Eudecite  seiiier  tiHgUcben 
Ite^cliäftigung  nachgehenden  Scehundsf^ger  in  seinem  E2rwerb.  Im  Sommer  und 
Ilerh^^t  aber,  wenn  der  Fjnnl  offen  i^t  und  der  Eingeborene  in  spinern  Kiijrik  der  See- 
liuuilsjagd  obliegt,  bringen  ilm  die  vom  Inlandeise  plüulich  licreinbrechenden 
lK>igeu  Stanue  nicht  selten  in  grosse  Ciefobr,  und  schon  uiauchcr  tüchtige  Seehunds- 
jüger  bat  durcb  sie  sein  Leben  eingebüsst  Da  diese  warmen  Winde  in  der  üigA 
von  dem  in  ewigem  Eise  starrenden  Binnenlande  hcrabkomnien,  so  ist  es  kein 
Wunder,  wenn  der  (Irönländer,  ausser  Stande,  sich  dieselben  nuf  nntfirliehein  Wege 
zu  orkljiren .  ihre  Fntütehunc  fibemntftrüdien  Kräften  zuschreibt;  er  führt  sie 
nüudich  auf  böse  (Jcistcr  zurück,  welche  auf  dem  Inlandeise  ihr  Wesen  treiben 
nnd  die  wamum  BtOnne  in  das  Thal  senden,  mn  den  Bewobnem  desselben  Ung^di 
KU  bereiten. 

Wir  vordanken  Heinrich  Rink,  welcher  als  Beaiiifer  des  Königlich  Grön- 
lilndisrhen  Handels  lan<^,'e  .lahre  in  den  beiden  Distrikten  des  dänischen  rirünland 
gelebt  hat,  <iie  erste  und  waliriialt  klassische  lieM'lireiiniiig  diei»e.s  hociiinteres^iuten 
atiuosphärischen  N  organgGs,  welche  wir  deslialb  nach  der  Übej^tzung*  von  A.  v.  Etzel 
(Grönland,  geograpbiscb  and  ststiatiseh  besdirieben.  Ana  dfmsebeu  Quellaehrjftiein. 
Stuttgart,  J.  6.  Cotta,  1860,  S.  111—118)  bier  wiedergeben  wollen. 

„Das  Herannahen  des  wannen  Südostwindes  wird  im  Durchschnitt  durch  den 
niedrigsten  Stand  verursacht,  welehen  das  Barometer  haben  kann."  „Zu  derselben 
Zeit  zeigt  sich  der  Hiiuuicl  schwach  überzogen,  besonders  mit  bläulichen,  langen, 
oralen  Wolken  von  «nem  so  eigentOnlicben  Anssdien,  dsss  man  kaum  fehlgreifen 
kann,  wenn  man  diesdben  als  Vorbotsn  des  Sturmes  annimmt;  diese  Wolkendecke 
scheint  ausserordentlich  hoch  und  erreicht  nie  die  Pcrggipfel  in  der  Weise,  wie 
das  (Jewölke,  welches  im  Gefolge  der  anderen  Winde  ist.  Inzwischen  ist  Meer 
unti  I.nft  jetzt  pnnz  windstille,  und  die  Atinnsjtlifire  sowohl  im  Sommer,  wie  im 
Winter  durch  die  plötzliche  Temperaturerhöhung  drückend;  aber  die  Luft  zeigt  eine 
^sellane  Durefasiclitii^ceit,  nnd  ftmes  Land,  welches  man  sonst  kaum  sddmmeni 
sdien  kann,  wird  Uar  nnd  dendidi  erkannt  Dann  tritt  der  Sturm  anf  ebranai, 
aber  erst  auf  den  grösseren  Her^^hrdicn  ein;  man  sieht  den  Schnee  Uber  das  Hoch- 
land hinwirboln.  und  befindet  man  sich  auf  dem  Fjordeisc  unter  den  grossen 
steilen  Abliängcn  im  Norden  von  Umaiialt,  so  kann  man  selbst  den  Storm  ^usen 
und  biansen  hftren,  wihrend  es  noch  unten  snf  dem  EiM  gsna  windstill  ist;  w 
weht  daranf  zwei  bis  drei  Tage  oder  ttnger,  jedoeb  sebr  unbestKndig,  bald  aidi 
sanft  Ms  aar  Stille  abschwldiend,  bald  wieder  mit  plAldidien  StOssen  hervor- 

'  ÜM  Urigiiul  iit  den  Verfiurar  tur  Z«it  njdit  xugingUch. 
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brccLeml.  Zuweilen,  in<l<>sspn  seltm.  winl  dor  F.ittfritt  des  Sü(ln>f ^irules  von 
Schauer-  md  Striclircgeu  bei^ldtet,  selbst  im  Januar  und  Feliiuar:  aber  dann 
wird  heUertt  Wetter,  md  er  webt  dio  übrigen  Ta^c  bei  klarer  Luft,  wobei  die 
answrontontlidie  Trockenheit  de«  Wind«  anfÜlend  iBt**  —  jOhm  dass  auch  nur 
eiii  Tkopfen  riimendes  Wasser  zum  Vorschem  Urne,  Bieht  man  den  Bdinee  dOnner 
werden  und  vom  I^ule  vers<'lnvitulen."  — 

„AIkt  man  muss  keineswegs  iflauben,  dfi'i«  <lip  liiordurch  (durch  dicTeni|>mttir- 
erhr)hung)  hcrvorgebruchtc  plötzliche  Milde  in  der  Luft  eine  liehagUchkeit  oder 
Erlmehterung  der  Strenge  des  Klimaa  herbeifiUirt;  die  pldtsUdie  Temperator- 
erhAbimg  am  20*  wiricT  ^  „ebenso  abetnmpfeiid  und  mdJaffend,  wie  eine  flber- 
tiiebcno  Soinnicrwftnnc." 

„Hat  der  Südost  ausgewciit ,  so  foLt  in  der  llvinA  Wind  ?enau  von  ?Mm 
her  und  durcii  diu  Davis-Strusse  kuniinead,  liauti«  als  Stunii,  und  unruhiges  W  etter 
mit  sich  bringend,  oder  ächncc  und  Regen  ftthrcud."  -  „Beim  südlichen  Winde 
faflngen  dite  Wolken  Ober  die  Fjelde  benb  und  hlllien  daa  Ober  der  HObe  von 
1000  Fuss  liegende  Land  ein;  das  TbenDometer  hilt  sich  anf  —  10  bis  —  12* 
im  Winter  und  4  bis  5"  im  Sonnner." 

T?ink  hat  auch  gleichzeitig  eine  Erldärung  dieser  wannen  LTndwindc  f:f'{,'(«l)en, 
welche  zwar  dem  hcutigeo  Stande  der  meteorologiöcheü  WiiiseuschiUt  mcht  entspncht, 
aber  daraus  originell  mid  Ittr  die  damaligen  VeridStniMe  aelv  beaditonswert  er- 
sdieint  Er  betraditet  nlmlidi  den  wannen  Südost  der  westgrOnUndkchen  Kdate  als  eine 
Tom  atlantischen  Ozean  henUhrendc  LuftstrOmnng.  welche,  wenn  auch  das  eisbetleckte 
«rrördfindischc  Binnenland  Oherwehend,  (bx-h  noch  relativ  Avarm  an  der  westlichen 
Küste  anlangt,  weil  sie  „keine  Zeit  hatte,  sich  unterwegs  abznkfthlun".  Naich 
Teterson  ist  dieser  warme  Wind  „vielleicht  ein  Zweig  des  rückkehrendeu  Passates", 
eine  Annahme,  durch  weldie  dann  Rink  aeue  ErUirnng  vervollstlndigt  hat 

Kapit&n  Hoffmeyer,  der  frtthere  DirdrtKV  des  Kitei^cb  Dfloiscben  Meteoro- 
logischen Instituts,  ist  der  erste  gewesen,  welrlier  tÜeso  eigentündichen  Vorgiüige 
einer  stren«j  wi«spti>elt,iftlichen  Untersuchung  unterzoirpn  Inf;  /rwjir  k<nnnit  auch 
er,  gestützt  auf  eingeliende  synoptische  Studien^  zu  dem  Ergebnis,  dass  von  allen 
Winden  an  der  weatgrSnUndiaehen  Kttste  der  Slldost  der  wflrmste  sein  mftsae, 
weil  er  von  dem  wirmaten  Teile  des  Grönland  ungebenden  Mewes  komme  und 
zudem  von  allen  Winden,  welche  die  das  Innere  Grönlands  bedeckenden  EiswQstoa. 
filMTwelion,  die  kfii/.e^te  Knlff'rnnng  zu  durrl)iiirs>,rii  lial>e.  »nn  zur  Westküste  zu 
gt'laiigeu;  dueli  räumt  er  zugleich  ein,  dass  die-^ei  Uiiistaud  allein  nicht  ausreichend 
sei,  um  die  ungcwöhnUdie  Wärme,  sowie  die  noch  auflälligere  Trockenheit  zu  er* 
kllren,  mit  wddi«i  die  südMlidien  Winde  an  der  Westküste  auftreten,  sondern 
daaa  thennodjrnamtBcbe  Vorginge,  wie  sie  nadi  J.  Hann  beim  alpinen  FOhn  wirk* 
sam  sind,  diesen  Winden  erst  ihre  charakteristischen  Merkmale  aufprägen. 

Die  Meinung,  dass  die  warmen  I>an<!winde  an  der  grönländischen  Westküste 
alä Fülme  anzusehen  sein,  hat  Julius  Hann  bereits  im  Jahre  liiOO  ausgeitprochcu. 
Wlhrmd  aber  Htdftn^fw  sieh  flire  Wirme  und  relative  Trodtenbeit  nicht  ohne 
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die  Aiin;iliiiii'  erklären  kann,  <la.v>.  dir-clben  zuvor  die  (iehiiL-i:'  au  der  üstküsto 
und  im  Innern  üruiikuds  überscliritten  und  an  dcn&elbeu  ihre  l-'cuchtigkcit  nieüur» 
geschlagen  babenf  so  finden  diese  dienkturbtiiehen  EigeDsehafiea  nadi  Hann  ihre 
TollatiUidig  auar^cihende  ErkUnmg  dnrcdi  d»  OeBetas,  dam  von  niederem  m  höherem 
Druck  herabsinkende  Loft  nch  um  1  Ctrad  för  je  100  Meter  erwirmt  und  in  eat> 
eprecbendent  Maussc  ffloirlizeitip  rclati\  trorkncr  wird. 

Gefjon  diese,  Erklärung  des  {jfröniiüidischen  Föhns  bat  sich  nun  später 
Adam  Paulscn,  der  Führer  der  däuii&chen  Polar-Expedition  nacdi  Qodtibaab  1882  bis 
1883  and  jetzige  Direktor  des  Dänischen  Heteondogisdum  Instituts,  mit  dem  IDnweis 
daraaf  gewendet,  dass  wenigstens  iin  Winter  ein  Landwind  an  der  grönländischen 
Küste  niemals  eine  erhebliche  po.sitive  Temperatur-Anomalit'  1k  rviirhriii':t'ii  kdnnp, 
weil  die  T;uft  über  den  Fi'jwfistwn  des  Inneren  von  (irönland  dann  (iniolgü  der 
starken  Ausstrahlung)  relativ  kalt  sein  und  Winde  von  dortahiO,  selbst  wenn  sie  beim 
Herabsinlcen  an  der  KOsle  ehie  dynamiscbe  ErwSrmnng  erfthren,  hier  immer  nod) 
als  relativ  kalte  Winde  ankommen  müssen. 

Nach  seiner  Meinung  sind  vielmehr  all«  warmen  Winde  nrspranglicb  sQd- 
liche,  warme  und  feuchte  T.uftstronnm'jren,  welche  nur  infolge  von  Atili  nkunK  in 
der  Nähe  des  Minimums  zu  äüdustliciien  oder  östUchen  werden  und  durch  das 
Überschreiten  der  Küstengebirge  Föhncigenschaftcu  annehmen. 

Whr  werden  anf  diese  ErJdSrung  unten  bd  der  Erörterung  unserer  eigraen 
Erfidimngen  surAddcommen. 

Die  Ijige  unserer  Station,  im  innor^tr-n  Winkel  des  Umanak-Fjnrtlcs.  Hess 
uns  von  vornherein  häufige  r.plrtrfnlicit  zur  Untersuchung  der  noch  immer  nicht 
eudgiltig  entschiedenen  Frage  nach  dem  Ursprung  des  grönländischen  Föhns  er» 
hoffen.  Denn  so  ungOnstig  die  örtlichkttt  zum  Bdspid  hisofem  war,  ab  sie 
keinerld  zuverllsnge  Windbeobaditungen  gestattete,  so  ansgeseiduict  arsehien  die 
Lige  der  Station  für  Föhnuntersuchungen  dcshall»,  wfil  aWc-rt  filteren  Erfahrungen  zu- 
folge snwiili]  in  dun  A1]hm!.  als  audi  in  Wi->t-(  Jronland  der  Föhn  in  seiner  reinsten 
Form,  mit  .seiner  hüclisten  Windstärke,  Temperatur  und  Trockenheit  gerade  in  den 
innei'sten  Teilen  der  Thälcr  und  Fjorde  auftritt 

In  der  That  wurden  zu  Kangak  edite  F5hne  sowie  IShnartige  Ersdiebiungen 
in  groflser  Zahl  beobachtet  Leider  war  ein  ganz  ^yatematiadm  Studinm  derselben 
nach  allen  Richtungen  nicht  njö?lirli,  weil  dem  Verfasser  keine  Registrierapparate 
für  Temperatur  und  F('iiclitj'_'l«'it  zur  N'erffitning  ptandpn  nnd  ihm  von  don  andoron 
Mitgliedern  der  Exj^dition ,  welche  meist  von  der  Station  abwesend  waren,  keine 
regebnissige  Ünterstdtzung  zu  Tdl  werden  konnte.  Kn  sdifttsborea  Material  für 
diese  Untersudiungen  lieferten  allerdings  die  von  Dr.  v.  Diygaldd  wflhrend  seines 
AufenÜialtes  am  grossen  Karajak- Eisstrom  sowie  seiner  Inlandeis-Wanderungen 
angestellten  nieteorolni,'i>rliLii  l'x'uliaclitnniipn.  soweit  dieselben  mit  denen  an  derStiiion 
gleichzeitig  gemacht  waren;  im  übrigen  jedoch  war  der  Verfasser  darauf  anpewiesoii, 
durch  ambulatorische  Beobachtungen,  welche  er,  von  der  Englischen  Hütte  aus- 
gehend und  dorttiin  zvrflckkehrend,  am  Westabhang  des  Nnnataks  in  veredüedenen 
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H«lhf'n  »rul  wenn  nniulicli  liis^  zum  Kaiiiiu  doscÜH'n  liiitauf,  inö^Iiclist  kurz,  hinter 
eiiLinder  aiisfiiliito.  um  ihn  Veränderung'  di  r  Tcnipi  iatur  und  Feuchtigkeit  mit  der 
Höhe  zu  cnuittelii.  liei  einigen  dieser  Beolijuhiuiigs^gängo,  welche  gelegentlicli  auch 
im  Dunkdn  auBgeffUirt  wurden,  maehte  Dr.  v.  Drygalsld  oder  Dr.  Vaiih4)ffen  gleich- 
zeitige P^chrometier-AblesimBen  nn  der  Station. 

Wie  bereite  oben  erwähnt,  traten  zu  Karajuk  echte  Fölme,  sowie  fohnarlige 
Winde  in  ausserordentlich  grosser  Zahl  auf:  »ntn  It  fzteren  sollen  Fallwitulp  vtM- 
standea  werden,  welche  in  ihrem  plötzlichen  Auftreten,  sowie  hinsichtiich  ilucr 
ungewöhnlichen  Wärme  und  Trodcenbeit  den  echten  Föhnen  bis  zu  einem  gc- 
«issem  Grade  gleichMi,  sich  aber  von  letzten»!  diinnh  die  Bedingungen  ihrer 
Entstehung,  sowie  durdi  ihre  geringere  fiitenritit  and  kttnere»  nur  genz  TorOber- 
gehende  Dnnor  unterscheiden. 

Es  ;,'el;inf,'  dem  Vcrfast-er  am  5.  März  1893,  einen  echten  Föhn  gewisser- 
maasscn  in  seiner  Entstehung  zu  beobachten. 

Das  Barometer  war  seit  dem  Hittag  des  4.  Mine  aabaU»Bd  stark  gebUeo, 
die  Lufttemperatnr  hatte  an  diesem  Tage  (4.)  bei  leisen  Uetliehen  Winden  nur 
zwischen  —  20"  und  —  17*  geschwankt.  Als  der  Verfasser  am  5.  Hirz  ni(ii  ;:e!i 
um  HVhr  ins  Freie  trat,  um  die  Morgenboohadiftnifr  auszuffihren,  war  es  still  und 
bitter  kalt;  nach  obcrflächhchcr  Schätzung  mochte  die  Lufttemperatur  etwa  hei 
—  20",  dem  von  dem  Minimum  -Thermometer  in  der  Hütte  während  der  Nacht 
registrierten  nkdrigsten  Stande  liegen,  wlhrend  das  Thennometer  des  im  Vor- 
räume des  Hauses  aufgehängten  Barometers  —  15*  zeigte^  Noeb  auf  dem  Wege 
zu  der  etwa  120  m  vom  Wohnhause  entfernten  niormometerhfltte  begriffen,  vornalim 
der  V(»rf!i«s*»r  plötzlich  das  Brausen  einer  «farkon  Böe,  welche  auf  der  Höhe  des 
Kunataks  den  Schnee  emporwirbelte  und  weit  forttrieb;  unten  war  es  noch  still, 
aber  nCber  und  niher  kam  die  Böe^  an  den  Thalwinden  hfirte  man  sie  berabiwausen, 
und  plötzlieh  braeh  de  Ober  die  Station  berein,  wo  de  eine  empfindliehe,  jedenünlls 
nicht  unerhebliche  Temperaturerhöhung  herbeiflllirte;  das  inzwischen  aufgestellte 
Aspirations-Psychrometer  zeigte,  wie  aiirli  d;H  'nicrTuoimii  r  in  der  I"]nglischen  Hüfte, 
12*.  Wenige  Anirrnblicke  herrschti^  wieder  Stille,  dann  kam  eine  neue  lifle 
vom  Berge  hernieder,  diesmal  von  cmcr  derartigen  Stärke,  da&s  man  sich  kaum 
anfredit  zu  erhalten  vmmodite,  und  vor  den  Augen  des  Verftssers  schnellte  in 
wenigen  Sekunden  das  Quecksilber  Ton  —  IS*  bis  auf  den  Gefrierpunkt 
empor,  während  zugleich  die  relative  Feuchtigkeit  von  70  auf  r)0  Prozent 
hinabging.  Es  folgten  nun  Böen  vnn  bnld  grösserer,  bald  irmnfforpr  Stürke, 
immer  gaux  kurze  Zeit,  manchmal  nur  wenige  Sekunden  anhaltend,  un<l  getrcimt 
durch  mehr  oder  weniger  lange  Pansen;  während  in  diesen  Uufig  vollkommene 
Windstille  herrsdite,  fegte  in  einzdnen  Böen  der  Wind  mit  emer  solchen  Ge- 
walt durch  diLS  Tlial,  dass  Eieroticb  schwere  (Gegenstände  von  verhältnismässig 
geringem  Voliniicii  (Reu'enniesser,  teilweise  gefüllte  Kisten  u.  a.)  vielo  ^fetet  woit 
dtirrh  die  Luft  ihivtiiiL'etriclieii  wurden.  Die  Luftteiniiemtur  schwankte  ant'aiiir-j 
noch  um  einige  Grade  um  den  üefrierpunkt  herum,  hielt  sich  aber  um  Mittag 
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ziemli«)i  »»o-^filndig  bei  +  1**,  wälireuU  dio  relative  Feuchtigkeit  uocb  etwas  unter 
50  rrozent  sank. 

Die  Sdmeededte,  wdehe  in  den  voarhergehendeD  Tagen,  in  erster  Linie  diudi 
die  Emvirlning  Btarker  Winde,  eine  harte  Kmste  bekommen  bitte,  TarMbwand 
last  avsebends,  aber  obwohl  die  Lufttemperatur  andattomd  Aber  dem  Oefriarpiinlite 

lag,  so  war  doch  keine  Spur  von  ?( linio! zwasscr  zu  piitflocken;  es  machte 
vieliiidir  den  Eindruck,  als  oh  der  Schnee  in  der  sehr  trocknen  und  stark  bewegten 
Luft  unmittelbar  verduastcte. 

Die  Witterung  war  ansgeaprodien  trQbe^  Strato-Cwnnlus-WidkeD,  ana  SSW 
neh«Ml,  bedeekten  den  Ilimmel  fsat  voUstlndig,  an  den  kOdiatwi  Bergen  zeigten 
Bich  vorüberRchcnd  Stratus -Wolken,  Niederschlag  fiel  nicht, 

Alinlifli  wfir  der  WitterunKscharaktor  \m  Mim  Föhuorscbeinungen  ZU  Kan\)ak; 
iudcösen  wurden  einige  Male  Reget» tropfen  heobaclitet. 

PbyaologiBdi  irird  da  FObn,  beaonder»  in  der  kalten  Jabresadt,  inaaerat 
nnanganehm  empfunden;  er  wirkt,  zumal  im  G^enaats  au  der  eifriacbeoden  Wmter^ 
kälte,  a)>spatineiid  und  erachtaffeud  auf  die  Nerven,  und  au  dem  neffllil  hochgradigen 
körperliclien  Unbebagena,  wetdiea  er  erzengt,  geaeUt  aidi  em  beständiger  quälen- 
der Dnrst. 

Zwei  Tage  tobte  der  Föhn  in  der  ersten  Märzdekade;  er  ist  manchmal  von 
kürzerer  Daner,  kann  aber  andererseits  aueh  mehrere  Wochen  anhalten. 

Allmiblieh  werden  die  B9en  seltener  und  minder  heftii^  der  Wind  flaut  ab 

und  geht  nach  SW  und  weiterhin  nach  W,  manchmal  auch  bis  NW  und  N  herum; 
dif>  itn  Südwesten  mn  der  Station  ßclpirenrn  hohen  Rerfie  hfiÜcn  sich  in  tlüstcrcs 
Gewölk,  welches  zunächst  meist  in  mehreren  horizontalen  und  parallel  über  ein- 
ander lagernden  Mnlcen  auftretend,  allnUlblidi  dichter  wird,  aicb  bü  sum  Ijord- 
Riegel  herabsenkt  und  mit  leisem  Südwest  oder  West  bis  in  daa  Innere  des 
Fjordes  vordringt;  unter  Neliel  oder  Sduieefell  beginnt  alsdann  das  Thermometer 
langsam,  aber  stetig  zu  falU  ii;  muh  wenn  es  bald  wieder  atifklnrt.  setzt  sich  der 
TcmperHtnrrfickpint?  Ftefi^  {ort,  Iiis  nach  einigen  Tagen  das  Tbernioiueter  wieder 
auf  seiiu'iii  uunaaleii  Stande  angeiaugl  ist. 

Solche  t}'pischcn  Föhnerscheinnngcn  wurden  zu  Karajak  in  der  Zeit  vom 
1.  August  1692  bis  zum  28.  Jutt  1893  beobachtet  bi  2b  Perioden  mit  nicht  weniger 
als  61  Tagen,  nimlidi  den  folgenden: 

Nr.  1    14~lö.Augnst  1892;  Nr.  ,  9   3.- 6.  Januar  1893; 


2  17  — 19.  September; 

3  28— 29.  September; 

4  8.  Oktober; 

5  14.  Oktol)er; 

6  31.  Oktober  bis  2.  November; 

7  12.  November; 

8  20.— 2&.  Dezember; 


12    24.  Januar; 

Kl  y.  Fcltniar; 
14    12.  Fcliriinr 


15  lü.  - 17.  Februar; 

16  18.— 21.  Februar; 


Föhn  -Perioden. 


Nr.  17    5.-6.  MJirz  1893;  Nr.  22    15.  — 17.  Juni  1893; 

18  22. -2.^.  Märe;  23    5.-0.  ,luli; 

19  4.  April;  24    IG.    17.  Juli; 

20  27.— 38.Aprfl;  25  22.— 23.JuU. 

21  6.-9.  Jnm; 

Wirwollon  nun  zunilchst  das  für  fHo.seFöIin-Periodcnvorlicfrcndenoobarhtungs- 
malerial,  soweit  es  für  die  UaterBuchuiig  derüelbcu  vou  Be<ieutuug  erscheiut,  zu- 
saminensteUeD,  woIm^  vir  jedoch  wegen  der  TerminbeobiichtiuigeD  vom  K*raj*k  euf 
anaere  MonatstebeUen  verweisen.    Die  Beobadituugsergebnisse  von  Godthaab, 

Jakobshavn  und  ri)(  iiiivik  sind  für  1802  dem  DSoischen  Mi-Uwologisclicn 
Jahrltueh  ontnoinmen;  für  ISU.!  verdankt  der  Verfasser  die.sell)en  einer  hand- 
schriftliduni  Mitteilung  seitens  de«  ivöni{;lidi  Dilnisclien  Meteorologischen  Instituts. 
Die  Werte  für  Ikerasak  sind  Ergebnisse  von  Bcobachtuugeu ,  welche  auf  unsere 
Verulaaeung  d«r  dortige  Katediet,  ThonuiB  Magnuaaen,  angestellt  hat 

Den  Beobaehtnngeo  Ober  die  Verftaderong  der  Temperatur  und  Fenchfi^ceit 
mit  der  H5he  in  F9bii>Perioden  sotten,  der  Übersichtlichkeit  wegen,  die  glddien 
unter  andrrrn  Witterungalagen  aageateUtea  Beobaebtungen  imniittelbar  an- 
geschlossen werden. 


Ergebnisse  der  meteorologisclieii  Beobachtungen  sn 
Qodthaab,  JakobsbaTn,  Ikerasak  nnd  Uperniyik 
in  den  Föhn-Perioden. 
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Ergebnisse. 

Aus  den  vorfiegenden  Teroiiabeobaditoiig«!  geht  ninicbst  hervor,  da»  dte 
EnUtehnng  von  FöhnvindeD  an  der  KOate  von  West-GTSnland  an  das  Auftreten 

haronictrisrher  DepreiMsioiicn  gebunden  ist,  und  dass  diese  Dejtressionrn  ihiicliM  r f,' 
von  Siitii'n  nacli  Nordon  die  Davis-Strassc  dnrrh-« andern ;  donri  ati'siiulnn.slos  tritt 
der  IJeginn  des  Barouieterrückgaags  gleicliwie  das  Miniuiuui  dos  Luttdrucks  wälireud 
der  Fdimperiodea  zuerst  in  den  sttdlieben  und  erst  nach  und  nach  auf  den  weiter 
nördlidi  gel^enen  Stationen  du. 

Schon  wahrend  der  Annäherung  der  Depression  beginnt,  was  be> 
sonders  zu  iMMcIifcn  i^t.  untor  starken  hh  >;tiiniii>chen  böigen  Winden  aus  dem 
südübtlichen  oder  östlichen  Quadranten  ein  sclinclles  rind  krfiftt'^'P«  Ansteigen 
der  Lnfttenipcratur,  wälureod  die  relative  Feuchtigkeit  gleichzeitig  stark 
surflckgebt 

Das  Maximum  der  Lufttemperatur  und  das  Miniraum  der 'relativen 

Feiirliti>:k<'it  falli  n  genau  oder  wenigstens  annähernd  mit  dem  Hiniuium 
des  Luftdruck.s  zusammen. 

Absolut  genau  tritt  nach  den  TcriumbcobacbtungeQ  zu  Kanyak  diese 
xeitfidie  Eengruena  mit  dem  tieftten  Bsronetmetand  ein  für  Temperatur 
und  relative  Feuebtiglceit  xugleieh:  am  8.  Oktober,  Bl.  Oktober  bsw. 
2.  November,  12.  Kovember  1893;  6.  Januar,  I'J.  Februar,  4.,  27.  und  2«.  Ai»rü 
genau  filr  Temperatur  niid  aniiiilifnul  ffir  relative  Feuchtigkeit: 
am  24.  Dezember  löUa,  d.  Januar,  IG.  Februar  189.H;  aniiälieind  ffIr  !mmi1o 
Elemente:  am  1(3.  August,  ly.,  29.  September  1892,  7.  Juni,  17.  Juli  iöy;l; 
miäun.  absolut  genau  oder  annShernd  fflr  beide  Elemente  im  ganzen  in 
16  von  84  FiUen.  Die  höchste  wihroid  der  jeweiligen  Föhnperiode  statt" 
gehabte  Temperatur  fUlU  ferner  auf  denselben  Tag  wie  das  Luftdruck- 
mininnnn:  am  11.  Januar,  6.  März  und  17.  Juni  1893.  .\m  9.  Januar  1893 
fallen  das  Ma.ximum  der  Temperatur  und  das  Minimum  der  relativen 
Feuchtigkeit  mit  einem  sekundären  Luftdruekminimum  znaammen.  Am 
14.  Oktober  1892,  SO.  Februar  und  23.  Hins,  wie  aacb  am  24.  Januar  und 
9.  Februar  1893,  swei  Tagen,  an  denen  ganz  kiuv  vorübergehende  Föhn- 
crscht  iriun'jen  ntiftniton.  verspnten  sich  die  Extreme  der  Temperatur  und  rehitiven 
Feuchtigkeit  etwa  um  einen  lialhcn  Tai:. 

In  einigen  der  Föhn-i'eriuden  {z.  Ii.  No.  8  und  9)  tritt  ein  mler  mehrere 
Male  vorflbergdiend  eine  Absehwiehnng  oder  ünterbrechnng  der  ^iaeben 
Fitbnersebdnnngen  gleidizeitig  mit  einem  vorflbergebenden  Wiedwanstdgen  des 
Barometers  ein.  In  derartigen  Fällen,  wo  es  also  scheinbar  nicht  eine  Ilaupt- 
depression,  sondern  mehrere  Teildp]»re-i«!onen  find,  welche  den  Föhn  bervorriifen, 
haben  wir  es  auch  nicht  mit  einer  einzigen,  in  sich  gesell ItK-^seium  Föhnerscheinung 
zu  thun,  sondern  gewissenuaassen  mit  zwei  oder  mdireren  „TcilfShsen'*,  swisdMai 
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welchen  Wind«;  aus  einer  dem  Föhn  ent^iefjenfiesetzten  Richtung  (West  o<ler  Nord- 
west) AbkQlUung  und  Zunahme  der  Feuchtigkeit  herbeifahren.  Wohl  charakteTisicrt 
Biod  dann  dieee  „Teilföhn-PeriodeD"  durdi  ein  geatues  ZusaminentrefleD  der 
einzeineo  Laftdniekmiiiiiiia  mit  d«i  entsprecheiideii  TempentvmuaiiDa  und 

Fcucl)tit?keitsniiniinrt.  was  z.  B.  in  den  Terminbeobachtungen  zu  Karajak  am 
21.  DwTiihci  is'.rj  ;iTn  -Ji.  Dezember  IM«»".'  2'',  am  .-5.  .Ijumar  lHf»3  2"  niid  am 
5.  Januar  I8l»3  Ö*^  al)solul  scharf  binsichtlich  der  Lufttemperatur  und,  abgesehen 
von  m  dem  24.  Bexraiber,  aiidi  hinsiditiidi  der  rehtiven  Feuditigkeit  zulrillt; 
aber  auch  an  dem  letztgenannteD  Termin  betrügt  die  relative  Feuchtigkeit  nur 


Wollte  man  die  mä>>sige  Abkflblun^'  am  <*>.  und  7.  und  am  11.  und  12.  Januar 
18l>.'»  gleichfalls  nur  als  eine  vorübergehende  Abschwiicbung  oder  Unter- 
brechung der  FAhnerBcbeinungen  betrachten,  dann  mOMte  man  die  Zeit  vom  3.  bis 
znm  16.  Janoar  ala  eine  einsig«  FOhnperiode  b«traiAt«n,  welche  akdann  mit 
dreizelintilpiger  Dauer  die  absolut  längste  während  des  ganzen  Reobachtungs- 
jahre*:  sein  würde;  in  gleicher  Weise  hätten  wir  dann  eine  sechstägige  im 
Februar  189.^,  näiulicb  vom  16.  bis  zuui  21.,  gleich  lang  mit  der  Föhnporiode 
im  Dezember  1892  (vom  20.  bis  zum  86i.);  es  Utiben  dann  noch  vier  drei- 
tägige, Bieben  sweit&gige  und  sieben  eintigige. 

In  Übereinstimninng  mit  der  Regel  von  dem  zeitlichen  Zusauim«ktreiren  des 
Tem]KTaturma.\imums  mit  den»  Luftdruckminimum  hpfindpt  sich  die  a».^  unseren 
Tabellen  ersichtliche  Thatsache,  dass,  wenn  auch  nicht  durchgängig,  so  ihx  Ii  in 
dun  meisten  Fällen  m  den  südlichen  Stationen,  gleichwie  das  Luftdruckminimum, 
so  auch  das  Temperatonnaxunam  merkUdi  firOber,  su  üpernivik  dagegen  etwas 
spiter  eintritt  als  sn  Karajak. 

Über  die  absolute  Veränderlichkeit  der  Lufttemperatur  wäbrcnd  der  Föhn- 
|»eriodcn  gieht  (Ire  folfj<'nde  ('bersicht  Anf^Hihiss.  in  welcher  die  unter  I  stehenden 
Zalileu  als  die  absoluteu  Tagesächwankungeu  an  dum  jeweiligen  ersten 
Fdhntage  annähernd  den  dm:ch  das  Hereinbrechen  des  Flthns  berbcigefülizteii 
Temperaturau&tieg  darstellen,  wlhroid  die  unter  II  die  wSbrend  der  ganzen 
FSbnperiode  stattgehabte  absolute  Temperatnrsehwanknng  angeben. 


wenig  mehr  als  das  wihrend  der  ganzen  FObnperiode  beobaditete  Minimum 

derseHien. 
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Wir  ericomen  am  dieser  Zimumneiwteniiiig,  dass  die  TemperttoretMhong, 
wdehe  der  F51ui  berlieiftthrt,  in  dor  kalten  Jahreezeit  bedeutend  grOsser  igt  als 

in  den  wärmeren  Monaten;  denn  im  Februar  steigt  dieselbe  i^clion  innerhalb  eines 
einzigen  Ta'„'P«;  über  24  Grad  und  innerhalb  zweier  Taüc  auf  fast  2ü  Grad, 
erreicht  dagegen  in  den  Munatcn  Juni  bis  September  noch  nicht  einmal  15  Grad. 

Diese  ThaLsachc  erklärt  sich,  wie  beim  alpiucu  Föhn,  cüifuch  daraua,  dann 
im  Somm«r,  wie  belannt,  die  hdlieren  Lnftecliiditea  rdativ  sur  Erdoberflflche  viel 
kälter  Bind,  beiin  Herabsinken  also  unteit  keine  so  betrichtlidie  Temperatur- 
Steigerung  herbeiführen  können  wie  im  Winter. 

Dies  crklärf  crlcichzcitig.  wcnis^tcn?  mm  Tpü.  (Hp  fornoiT  bomorkoii.<wf^rte 
Thatsadie,  da.s.s  im  Wiutor  bedeutend  mehr  Föhne  beobachtet  werden  als  im 
Sommer;  dmn  es  ist  natariicbt  dass  Fdbnersdieinungen  in  der  «armen  Jahreszeit 
wegen  ihrer  dann  vid  geringeren  Intensittt  der  Wahraebmung  lelcbter  entgehen 
;i!>  im  Winter.  E.s  enifallcn  aämlich  von  den  %  zu  Karajak  beobachteten  Föhnen 
15,  d.  i.  60  Prozent,  :iuf  di«'  Monate  November  (nii^cliliesslich  des  'M.  Oktober) 
bis  April,  und  nur  10  odci  40  l'rozent  auf  che  übrigeu  Monate,  von  .silnit- 

lidien  Gl  Fühntagcn  auf  diu  crstcrcn  37  oder  Gl  Frozen auf  die  letzteren  24 
oder  39  ProtenL 

fBsnxL  kommt  natflrlich  noeb  der  bedeutmme  Umstand,  dass  die  Depre»* 
sionen  im  Sommer  seltener  und  weniger  intensiv  sind  als  im  Winter. 

In  Ikcrasak,  einer  über  .'W  KilomHer  wostliHi  von  Kiirajak,  also  nnrh 
dem  Ausgange  des  F'jordthales  gelegenen  Ortschaft,  tritt  der  Föhn  fa.st  durciiwcg 
später  und  in  der  Regel  auch  mit  geringerer  Inteoritit  als  sn  Karajak  auf.  Die 
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Teinperaturerhöhunf?  •Iure)»  das  Hereinbrechen  des  Fcihus  ist  gleichzeitig  und  gleich 
gross  an  beiden  Stationen  nur  in  zwei  Fällen  (Per.  N<».  14  und  20),  dagegen 
in  Ikerasak  weaentiieb  verspitet  gegen  Karajak  und  geringer  als  dort  in  14 
(Per-  No.5,  8—10,  12,  13,  16—19,  21—24),  nur  verspätet,  alu  r  pl.  ich  gross 
in  a  (Per.  No.  (>.  7,  11)  und  nur  geringer,  aber  glelcluceitig  in  1  (Per.  lio.l5> 
?on  20  Fallen  (No.  f>    24  t. 

Kur  nach  den  drei  Teriniubeobachtungcn  um  8*,  2'  und  8'  berechnet  er- 
geben sieb  die  folgeaden  Werte  fOr  die 

Teiuperaturcrliöhung  durch  den  Föhn: 


Büuel 


Die  durrh  den  Föhn  hervorgerufene  Temperaturerhöhung  i.st  also 
zu  Karajak,  im  Innfrstrn  do.«  Fjordes.  durcliM-hnittüch  um  2.1°  grAsser 
aU  zu  Ikerasak,  weiter  nach  dem  Aus^iange  des  Fjordes  zu. 

Hierbei  i.^^t  noch  wohl  zu  bedenken,  da.sä  daä  an  einer  Nordwand  gänzlich 
frei  (ebne  Oehäuse)  aufgestellte,  also  bedeutenden  StFablungseinflOssen  ausgesetzte 
Themnemeter  xu  Ikm»ak  jedenfalls  die  Mongeo-  und  Abendtenpeiatnren  im 
Herbst  und  Winter  f^twas  zu  niedrig,  die  Mitta(!steniperaturen  aber  im  allgemeinen 
etwa-s  zu  h"Hi  aii/.t'i<:tc.  so  rlnss  die  ab.soluten  TeiniH'ratursrhwankun^pn  in  den 
Fölinpcrio<ien  durch  die  Angahuu  des.<elbeu  übertrieben  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  und  die  Differenam  Karajak — Ikemsak  in  unserer  leisten  Tabelle  aich 
nocb  weiter  (su  Gunsten  von  Kanijak)  vergrOssem. 


Tümper«turerbuhuiij<  durch  tlen  Föhn  in  Karuj^k  un<l  in  Ikorasak. 
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F.xtrr'TTi  irrnss  ist  die  Differenz  Knnijnk  —  Ikerasak  an  den  Tneren.  an  wcldiou 
der  Fiiliii  zu  Kansjak  zwru-  in  allen  seinen  Eigentflmlirbkeiten  wohl  ausgeprägt, 
aber  nur  ganz  kurz  auftritt,  näuüicli  am  14.  Oktober  18Ü2,  24.  Januar  und 
9.  Februar  1898. 

DasB  nach  dem  Aiu§Mige  dce  TlialeB  zu  die  Wirme  des  FdbaR  admell 
abnimmt,  ist  eine  auch  aus  den  Alpen  wohlbekannte  Erfalii ihil:,  w  'ilti'  sich 
daraiiH  erklärf,  da-^s  die  ans  doni  Tnni'r-tcii  der  TIniler  konmicnden,  lokalen 
wannen  Fallwindu  .sieh  weiter  dniu»%soti  mit  deui  gegen  das  Luftdruckndniniuni 
gürichtctcu  breiten,  allgcmcineu  Luftstromo  mischen,  welcher  sich,  je  weiter  thal- 
auBWIrts,  mit  um  so  kldnerer  Abwekdiiing  von  der  Horkontalen  fortbewegt,  «eil 
um  so  weuiger  der  LnftKufluss  gegen  das  Ifiiiimura  bcthindert  wird,  und  deshalb 
um  so  weniger  dj-nauiisrln'r  lüwflrmung  unterliegt, 

Aua  den  Tabullcn  auf     filfi  hi«  f)\r,  pririebt  sich,  dass 

die  Tempcrat  uraliiiahnie  mit  der  Höbe 
im  l'uhn  zu  Karajak  zwiMhen  O.i  '  und  ."$.8*'  schwankt  und  im  Mittel  1.4*  auf 
je  100  Meter  betragt,  also  um  0.4°  mehr  als  der  theoretische  Wert  der 
Temperaturznnahme  in  einem  herabsinkenden  Luftstrome  (P)  und  als 
der  diesem  Utoorctisclien  Werte  nahezu  gleiche  Betrag  der  TemperaturabDahme 
mit  der  Höhe  beim  Schweizer  Föhn 

Mit  der  A^mahme  der  Torni)eratitr  trt'ht  oine  fii'^t  clicnso  regelmässige  Zu- 
>  nähme  der  relativen  Feuchtigkeit  mit  der  Hohe  Hand  in  Hand;  dic^lbe  scliwankt 
awjachen  1  und  15  und  beträgt  im  Mittet  6  Prozent 

Das  Ende  des  Fttins  wird  m  der  Regel  dadurch  herbeigeführt,  dass  zufolge 
der  nordwärts  gerichteten  Wanderung  der  friliner7.eugendpn  Dcino.-iou  der  Wind, 
stark  abflauend,  über  Sfid  nach  Südwest  und  West,  mnnrhnial  anch  bis  Nordwest 
und  sogar  bis  Nord  herumgeht.  ÄnsserÜrb  kennz*  i(  linct  sich  das  Einsetzen 
dieser  kalten  und  feuchten  Winde  Karajak  durch  das  Auftreten  jener  äus.scrat 
charskteristisdien,  von  Westen  oder  Sfldwesten  heranzidiendeii  tiefen  'Wolken 
(Stratus  und  Nhubus)  oder  Nebel,  wie  sie  auf  S.  506  beschrieb«!  wordei  smd. 

Am  Nachmittag  des  17.  August  1892  ist  das  Einsetzen  einer  westsOdwest- 
lirhün.  kühlen  und  fencbten  T.iiftstn'Vniung.  welche  den  Föbn  beendigt,  an  dem  Zug 
der  tiefen  Wolken  (Ötrato-Curaulus)  festzustellen. 

Am  80.  September  1892  eifblgt  die  AbkOhlung  mit  deudich  wahmehmbsrem 
Idchten  Sttdwest 

Am  30.  September  nachmittags  benehen  sieh  die  hn  Südwesten  gelegenen 
Berge  von  Nugsuak  mit  ti(  fem  f;ewnlk. 

Am  i>.  Nrtvpmber  IS'.':.'  ;^('lit  der  Wind  nach  Südsüdwest,  am  3.  nach  Südwest 
lierum;  gleichzeitig  tritt  im  Karajak-Fjord  Trübung  ein. 

Am  12.  November  1892  macht  sich  der  den  Föhn  beendigende  Seewind,  wddier 
in  Jakobshavn  und  Godthaab  als  West  bezidiungsweise  SOdwest  wahrgenommen 

*  V^leiche  J.  Uauu,  Klimatologie.   1.  Auflage.   S.  214  -215. 
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wird,  durch  ilm  Auftreten  diditon  Nobels  im  Fjord  beiuerklich;  am  zweiton  Tage 
darauf  weht  der  Wiud  aus  Südwest,  am  dritten  ans  Nord. 

Am  35.  Dexember  1892  tritt  Scbneefall  mit  SQdwest  ein,  der  im  Laufe  der 
nScbsteo  sivei  Tage  in  Nord  abergeht 

Der  erste  die  lanfjc  Föhnperiode  im  Januar  189:1  unterbrecliendc  Teinpcratur- 
rflck'-':»!!'-'  tritt  am  ß.  Jaiumr  mit  StUlwcstwiiid  ein,  welcher  von  Ni«v!er*M"hla<„'. 
näuilicli  anfaugü  Re^on  und  später  :>chnee  begleitet  int,  und  setzt  sich  am  folgenden 
Tage  unter  Drehung  des  HHndes  oaeh  Nordwest  und  unter  Andauer  des  Schnee» 
fiüles  forL 

Die  zweite  Unterbrei'hunn  wird  am  11.  Januar  durch  Winde  ans  dcni  welt- 
lichen Quadranten  mit  S(  Iincrfull  In  rlun-ieführt,  das  Knde  der  ganzen  Foliapri  iodc 
durch  Winde  aus  derselben  liicblun^,  deren  Einsetzen  am  15.  Januar  sich  dadurch 
benierklich  macht,  da^s  aju  Mittag  üich  der  Karsgak- Fjord  mit  dichtem  Nebel 
erfiUlt  und  am  Abend  tiefes,  diditea  Gewölk  die  Berge  von  Nugauak  dnblUlL 

Am  12.  Februar  tritt  abends  Sehneefall  mit  Sfidwest  ein. 

Das  Ende  der  seclistilfxigen  Fuhnperiode  im  Februar  kennzeichnet  sich  da- 
durch, da^s  nin  -Jl.  Februar  mittags  die  höheren  lierge  in  Wolken  verschwinden 
und  zu  Kariijuk  aubult^udcr  Schneefall  beginot. 

Am  7.  Wbez  tritt  AbkdbluDg  mit  leichtem  Sfldatldirest  eiii»  veldier  Sebseefoll 
und  dichtai  Nebel  herbeifOhrt. 

Am  24.  März  liiillen  sich,  nachdem  der  Fölm  x\M"i  Tage  geweht  hat,  die 
Berge  im  Westen  innl  Snihst-ton  in  Sfi.itii^-W Ulken,  der  KaraJak-FJord  erfüllt 
sich  mit  dichtem  Aeitel,  Sehnet-  fällt  lu  i  leichte«  Winden  au«  Südwest  und  We«t. 

Am  5.  April  scheiut  die  Abkühlung,  wie  zu  Oodtha^iW  und  .lakobshavn,  mit 
Südwest  einzutreten;  auf  einen  Wind  aus  dem  westlichen  Quadranten  deutet  wenig- 
stens das  Auftreten  dichten  Nebels  Im  Karqak>PJord.  Tags  darauf  fiült  Schnee. 

Am  28.  April  tritt  Abkühlung  gleichfalls  mit  Sfldwest  ein;  an  den  Bergen 
v(in  Nugsuak  zeigen  sich  gleichzeitig  langsam  aus  We«t  heranziehende  Stratus- 
wolken. 

Am  Nachmittage  des  9.  Jmd  aiskt  die  Traiperatur  sdtnell  m  Idsen  Vnndtti 
aus  dem  westlichen  oder  nordwestlichen  Quadranten;  am  folgenden  Tage  sind  bei 

leichtem  Südwest  die  Berge  im  Südwesten  und  Westen  in  Wolken  gdhflllt. 

NachniiftaL'^  am  H.  Jnli  ni.irlii  vidi  die  beginnende  Abkühlung  durch  das 
Auftreten  dichten  .Nebels  im  Karajak-Fjord  benierklicli;  am  Abend,  soui<' 
folgeudcu Tage  siud  die  Berge  iu  Wolken  gehüllt;  beiia  Aufklaren  zeigt  sich,  das»  auf 
den  Bergen  bis  zu  etwa  SOO  Meter  MeereshA he  hinab  Schnee  gefallen  ist 

Am  18.  Juli  kennaeichnet  sidt  der  Witternngsumadilag  dadurch,  dass  die 
umliegenden  Berge  in  dichte  Wolken  gehüllt  ^nd;  Kangak  hat  am  Vormittag 
liegen,  um  Mittag  fallen  eitiiirc  Si  liruTflocken. 

Nur  iu  fünf  Fällen,  nämlich  am  8.  und  14.  Oktober  1892,  24.  Januar, 
9.  Februar  und  18.  Jnni  1898  IKeet  sich  der  Beginn  der  Abkfihluug  uiclit  mit 
Sidierlieit  auf  den  Eintritt  eines  Seewindes  zurQddlihien;  es  mnse  aber  hierbei 
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in  l^  iiMflit  f:o/.o«on  werden,  dass  es  sicli  in  den  vier  ersten  dieser  fünf  Falle 
um  franz  vorQberfiehende,  zum  Teil  auf  Karajak  1»f'>f  lu-änkte  Föhnpr«>'heinunjren 
handelt,  welche  al&o  ihre  Entstehung  jedcufalli»  uiciit  einer  allgemeinen,  auf  eiucm 
grOweren  Rnume  wirkNunen  Uraacba  verdankeii. 

Als  Regel  ^ebt  sich  jedenfidls,  dass  sebnuehe  Winde  aus  dem  sOdwestlidieii 
Quadranten,  welche  lianti>;  in  den  nordwestlichen  aber^ehen  und  fast  durchweg 
ven  Niederschlag  t)i"-'lf'it<>t  sind,  ilnn  IMhn  ein  V.wh'  l""reiten. 

Der  Kingehorene  hezeicluiet  diese  schwachen  Sctnvindc,  deren  F.intreten  sich 
durch  die  mehrfach  erwähnte  höchst  cluirakteristJsclic  Wolkeubildung  kundgicbt, 
als  «Avangnak**,  d.  L  wOrtJidi:  Nordwind,  nnii  es  hat  sieb  dedialb  vleUach  die 
Vorstellung  gebildet,  als  ob  es  immer  ein  Wind  aus  Norden  sein  mOsse,  weldier 
jcnn  ei-jcnarti^re.  die  Abkühlung  nach  dem  Föhn  begleitende  Wolkenbildunj;  hervor- 
rufe, und  der  im  Innern  dc<  Fjordes  auftretende  West-  oder  f^fidwestwind  seine 
lüchtuQg  ledigUcli  einer  durch  das  ilulicf  de« Thaies  liediugten  Ablenkung  jeue«>  Nord- 
windes vtt-danhe.  Obwetd  9S  mm  dorduius  nidkt  in  Abrede  gosteltt  werden  soll,  dass 
eine  ursprüngKeh  nördliche  Lufbtrfimung  durch  die  hohen  BergwAnde  des  nörd- 
lirhen  Nugsuak  nach  Osten  hin  abgelenkt  werden  kann,  so  ist  doch  jene  Anschauung 
in  ihrer  \'erallgemeinenniii  nicht  zu  rechtfertigen :  denn  crstctis  ist  es  dunhnus 
unverstän«llich,  weshalb  die  Winde  aus  dem  sfldristlichen  (Quadranten  beim  Abzu;; 
der  den  Fölui  erzeugenden  Depression  plützUch  nach  Norden  anischkgen  sollten; 
ansserdem  aber  ist  diese  Annahme  znr  Erklärung  der  starken  Abkahlung,  welche 
der  „Avangnak"  bringt,  audi  durchaus  unnötig,  da  ja  alle  Winde  aus  Südsüdwest 
bis  Nordwest  einen  kalten  Meeresstrom  zu  rd>erwehen  haben  und  deshuH».  wenn 
sie  ciiii  Ende  einer  Frdinprrinflc  einsetzen,  Tintcr  üücn  T'ni ständen  Abkiihlung 
und  Niedersdibg  bringen  müssen.  Erst  nach  und  nach  können  diese  Winde  (wie 
z.  B.  am  S7.  Dezember  1892)  zu  nördlichen  werden. 

Wie  die  Tcrst^enden  Ausftthmngen  beweisen,  zeigt  sieh  der  westgrönllndisdie 
Ffihn.  gleichwie  in  seiner  Entstehung  und  seinem  Verlanf,  so  auch  in  seinem  Ab- 
schlutis  ihirrhaus  als  ein  Analogon  des  alpinen,  von  welchem  Hann'  '^itirt: 

„Wenn  sich  das  Itaronieterminimum  weiter  nach  NK  oder  E  lortbewegt^ 
bcldägt  der  Wind  von  S  und  SW  nach  W  und  NW  um,  und  es  folgt  auf  den 
Föhn  rasche  AbkOhlnng  und  starker  Regen  — 

Diese  nadi  jeder  Richtung  ausgciirllgte  Analogie  zwischen  dem  grönlfindischen 
und  dem  alpinen  Fölin  legte  es  nun  naturgemäss  nahe,  den  ersteren  durch  die- 
selben Ui-sachen  zu  erklären,  wie  sie  nachweislich  bei  letzterem  wirksam  sind. 
Julius  Hann  hat  sich  in  diesem  Sinne,  wie  oben  erwiilmt,  bcroitä  im  Jahre  iSGC 
ansgesprodi«! ,  und  Hoffmeyer's  Erklärung  stimmt  mit  den  Hann'achen  An- 
sdmnnngen  hi  dem  wesentlidisten  Punkte  öberein,  dass  nämlidi  eine  so  abnorme 
Wärme  imd  Trockenheit,  wie  sie  der  Föhn  an  der  Westküste  Grönhmds  zeigt, 
nur  durch  thermodjnamische  Vorginge  hervorgebracht  werden  könne. 


•  A.  a.  ü.  S.  217. 
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Gegen  diese  Erklilrunf,'  bat  sich  nun,  wie  oben  erwähnt,  Adam  Paulson 
ausgesprochen.  Kr  hält  es  für  unmöRlich,  die  Wärme  und  Trockenlioit  des  grön- 
ländiächeu  Föhns  allein  durch  thcrmodynauiische  Vorgänge  zu  erklären,  und 
zwar  eretens,  weil  die  Luft  Aber  dem  etebedeckten  ^lOnUndiMfteii  Hocfahude 
wenigstens  im  Wiater  relativ  sehr  kalt  adn  mOase,  so  dasa  Landwinde  trots  der 
beim  Herabsinken  eintretenden  dynamischen  Erwännmtg  immerhin  noch  als  relativ 
kalte  Winde  in  drn  Kftstptitlirilfrn  ankonitiien  iitüs'sien.  zweitens  aber,  weil  rlrii  Föhn- 
winden nach  seiuen  eigenen  iCrfahrungen  alhnäliUcbc  Erwärniungeu  durch  milde, 
feuchte  Winde  vorauszugehen  pflegen 

Kach  seiner  Meinung  werden  die  ausseronlentlichcu  Teuperaturerhdbungen 
von  kurzer  Dan«-  an  der  WestkOste  Grönlands  vielmebr  dnreb  warme«  elldlidie 
Luftströmungen  herbeigeführt,  welche,  den  ("onfren  der  barometrischen  Depressionen 

von  Süden  narli  Norden  folgernl,  niilil»'  Witterung  au  der  grönländisfb(»n  Wi^tküsto 
von  Süden  nach  Nonlen  tragen  und  durch  Überscbreiteu  der  KßsteQgebirge 
Föhn  eigens  chaften  annehmen. 

Es  erscheint  nun  aber  nicht  notwendig,  ja  nicht  einmal  walirBcheinlich,  da&s 
die  Luft  Aber  don  grönländischen  Binnenbuide  im  Winter  relativ  zur  Tempmtar 
an  der  Kflsle'  abnorm  kalt  ist;  denn  sicherlidi  liegt  Aber  dem  Inneren  GrSnlands 

im  Wiiit^ir  eine  Antirvklone,  und  unter  dieser  Voraussetzung  ist  bei  der  oro- 
graj>bisphpn  Heschatfenheit  des  Landes  anzunehmen,  da.ss  die  Tempemturzunahme 
mit  der  ll<ilif  liier  im  Winter  eine  ziemlich  häufige  FTscliciiiunc  i>t. 

in  cicr  Tliai  ist  es  uns  gelungen,  trotz  der  veriiältnismässig  nicht  grossen 
ZabI  gleichzeitiger  Temperaturbeobacbtunf^  in  versdiiedenra  H^n,  in  der  Zeit 
von  Oktober  1893  bis  Juli  1893  in  neun  Pillen,  von  denen  sechs  auf  die 
Monate  Oktober  bis  April  fallen«  Temperatur- Inversionen  bestimmt  nach- 
zu weisen,  nnd  zwar,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  fast  durchweg  bei  Stille  «ler 
ganz  scliwacher  Luftbeweguag. 
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Die  Zuiuiliine  der  Temperatur  mit  der  Höbe  ist,  wie  aus"  unserer  Tabelle 
hervorgeht,  in  der  kalten  Jahreszeit  zeitweise  n  «  lit  r  ilH  itlicli  uml  !K'1rrii.'f  im  Mittel 
der  vorliegenden  Fülle  —  selbst  von  dem  euieü  cxtrcnicii  l  all  am  2.>.  .laiiuai  1H9;J 
abgesehen  —  über  U.ö";  dagegen  geht  sie  iia  Juh  i»y;i,  wie  auch  in  dem  abnorm 
warmen  Oktober  189S,  mdit  Uber  0.2*  fttr  je  100  Meter  Mmna. 

Es  verdient  «Is  besoiiders  cbankteristisdi  bervorgehoben  za  werden,  dass 
in  vier  von  den  vorliegenden  neun  Flllen,  nimlidi  am  13^  Oktober  1892, 

23.  Janaar,  5.  und  15.  JoU  1^9^  die  Temporaturumkehr  dem  Eintritt  de« 
Föhns  unmittoHiar  voraustrcht.  Oanz  allgemein  aber  dontcr  sich,  wie  unsere 
Monatstabellen  lehren,  die  Neigung  zu  lemperaturinvcrsionen  unniittelbar  vor  dem 
Eintritt  der  Föhne  durch  das  Vorherrschen  schwacher  bis  massiger,  kalter  Land» 
winde  an,  das  sind  nlmüch  Ströme  von  unmittelbar  flb«r  der  InlanddsllBdie 
erkalteten  Luftma.ssen,  welche  als  lokale  Winde  ibren  Weg  von  der  HochflSdie 
hinab  in  die  Tluller  nehmen. 

Unter  dem  hohen  Luftdruck,  wcldicr  dem  fnlmorzeugendrt»  Minimum  in  der 
Regel  vorausgeht,  wird  also  die  Luft  üln5r  den  gronländisehen  Hochdächen,  ab- 
gesehen von  den  allem nterstcn  Schichten,  nicht  abnorm  kalt,  sondern  im 
G^Senteü  relativ  xnr  Temperatur  der  Luft  in  den  Ijordeo  warm  aeio. 

Wir  haben  nun  Seite  517—519  gesdien,  dass  nicht  nur  bd  eehton  Föhnen, 
sondern  auch  bei  fTihnälinhchen  Landwinrlcn  ilie  Temperatur  von  oben  nach  untm 
im  Dni  diM  liiiitt.  \\\o  am  Ii  in  drr  Melirzahl  der  Etnzelfiaie,  um  mehr  als  einen 
Grad  auf  je  IW  Motor  zuiiiiiniit. 

Legen  wir  aber  auch  nur  den  theoretischen  Wert  für  diu  Tempeniturzunaluiie 
in  einem  niedersinkenden  Luflstrom  -  -  einen  Grad  auf  je  100  Meter  —  zu  Grunde, 
ao  erSennen  wir,  daas  ein  HeFabstllraen  der  Luft  von  den  grönUndiadten  Gefairgon 
aus  3000  Meter  Höbe  genOg^  um  unten  ehi«  Temperatursteigeruttg  von  15  Grad 
hervorzubringen,  d.  i.  noch  mehr  als  der  grOsste  von  uns  sieher  fw^estollte 
plötzliche  TemperatnranfJtipfr  (12*  am  5.  ^f^!^z  ISO"?). 

Nehnion  wir  (latroiicü  eine  leiuiioratiinmikclir.  dir  siclicilifli  dem  iMiiticfon 
eines  Föiins  iiäufig  vorangeht,  oder  auch  nur  üitiu  gleichmäsiiigc  Temperatur  in 
der  gansen  Loftsinle  ao,  ao  wird  die  Temperatorerhöhung,  weldie  durch  den  berab- 
sinkenden  Lnftatrom  im  Thale  hervorgeruten  wird,  natOrltch  eme  viel  grOeanre, 
und  schon  die  Annahme  eine»  Herabstflrzens  der  Luft  aus  20()0  Metern  Höhe  ver- 
mag alsdann  don  ^<')s^toii  uns  wahrscheinlich  (gleichfalls  amö.März  18i^3) 
stattgehahteu  iemperatiir^jining  zu  erklRroti. 

Die  Erklärung  der  Wärme  und  Trockenheit  des  sommerlichen  Föhns 
aber  Metet  um  ao  weniger  Schwierigkeit,  als  Pauls en  aelbet  darauf  hinweiat,  daas 
im  Sommer  dfe  Luft  Uber  dem  eiabedeckten  grfhdindiacben  Binneniande  wegen  der 
ununterbrochenen  starken  Wärmestrahlung  abnorm  hoch  sein  müsse.  Die  relativ 
hoho  Wilnue  der  zu  Kariyak  beobachteten  sommerlichen  Landwinde  bestätigt  diese 
Annall  nie. 
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Steht  somit  der  erste  von  Paulsen  geniaclitc  Einwand  einer  rein  djTianiischen 
Erklärung  des  grSnliiiidisdieii  Fniins  nicht  int  Wege,  so  ist  der  zweite  durch 
Deobaclituugen  des  Verfattsers  widerlegt. 

Denn  wenn  es  auch  in  einer  Bdhe  vod  Flllen  den  sidiereD  Amcbetn  bat» 
als  ob  eine  nicht  noerbebiiehe  ErhIJbung  der  Lufttemperatur  Ober  den  nornulen 
SUnid  allmihlich  vor  dem  Auftretet)  der  typiwhen  FfihnerBcheinungeu  vor  sich 
grt.'nni:t>n  sei,  und  in  anderen  Filli  n,  in  dcnfn  dirs  allcrdintis  durchaus  unwahr- 
s<liciiili(  Ii  ist,  demim-h  this  ( icL'cnicil  wenen  des  Mangels;  anTempenitiirregistrierungen 
nielit  nachgewiesen  werden  kann,  so  doch  durch  die  I3eobachtung  am  5.  März  1893 
um  8  Uhr  morgens  festgestelit  worden,  dass  in  der  kalten  Jabreaseit  ein 
plötzlich  hereinbrechender  Föhn  in  wenigen  Minuten  die  Lufttemperatur 
im  Innersten  des  Fjordes  sicherlich  um  12,  höchst  wahrsclieinlieh  aber 
um  l'O  ('irad  Ober  ihren  normalen  Stand  erhöhen  und  auf  dem  so  erhObteB 
Stande  andauernd  erhalten  kann. 

Auch  am  14.  Oktober  1892  ist  nach  dem  GtiShl  des  Verfiusers,  welcher 
sich  bei  dem  {dOtxUcben  Herdnbrechen  der  wsten,  ganz  besonders  heftigen  BOe 
um  l^ff*  snfUlig  im  Freien  befand,  durch  diese  eine  plötzliche,  bcträchtüdie 
Teropcratur.stelgerung  wahrscheinlich  nni  etwa  5  Crml  herbeigeführt  worden. 

Dass  im  (Jefoltre  der  die  Davis-Strasse  in  süd-iKPi  illtcher  Ricbtnnfj  passieren- 
den Depressionen  allgemeine  warme  Südströmungen  entlang  der  gi'önliindischcn 
Westkflste  auftr^n  JcOnnen,  soll  natflriich  nidit  in  A1«ede  gestellt  w<»den;  die 
Zugrichtung  der  unt««n  Wolken  hat  dies  sogar  hi  einer  Bdhe  von  FUIen  swher 
bewiesen;  so  zieht  am  15.  August  1892  beim  Herannahen  der  Depression,  sowie 
zur  Zeit  de,s  niedri^-'-tcn  Ijif^dnirkos  Ptrnfo-rttninlti^  ;iii>  Sfids^i(hvl'^f.  am  17.A«*nist 
aber,  am  Schlus»  der  Föhnperiode,  bezeiclinriulci  Wei.se  aus  We»t- 
sOdwest  Am  28.  September  und  8.  Oktober  1892  zieht  während  des  Föhns 
Nimbus  aus  SOd,  aus  derselben  Bkbtung  die  tiefer«i  Wolken  am  16.  Februar  1803, 
also  am  Tage  vor  dem  F(hn  Nr.  15,  aus  Südwest  Strato-Ctuntdus  am  19.  Februar 
1893  wälirend  des  Föhns,  und  zwar  vor  dem  Eintritt  des  niedrigsten  Luftdruckes 
lind  der  grössten  Erwärniung,  Au«  Södsfldwest  zieht  Strato-Cumuliis  nm  Vor- 
mittage des  5.  Jauuars  vor  dem  Eintritt  des  uiedrigsteu  Luft4lnicke^,  aus  SQd 
Nimbus  am  6.  abends  nach  demselbim;  an  demselben  Tage  mittags,  also  mitten 
im  Föhn,  sieht  Sirato-Cumulns  aus  SüdsQdweat,  am  15.  Juli,  also  unmittelbar 
vor  dem  Beginn  des  Föhns,  desgleichen;  auch  tritt  am  17.  das  Maximum  der 
'rriii]K-ratar  erst  nach  dem  Vorbeizug  der  Depression  auf^  was  sekc  bemwkena- 
wert  ist. 

Ferner  ist  am  28.  und  29.  September  1892  die  Luft  in  Go<lthaab  zwar  auch, 
wie  zu  Karqak,  abnorm  wann,  aber  zugleich  sdir  feucht,  und  es  AUt  anhsltend 
Regen  bei  aQdafldöstUehen  und  sOdlichen  Winden;  am  8.  Oktober  1892  ist  es  zu 

Jakobshavn  gleichfalls  warm,  aber,  wie  auch  in  Godthaab,  feucht,  und  es  regnet. 

Aus  diesen  Anfrahrn  !a««rn  "ich  für  die  betreffenden  Fölm|ierioden  sfldlirbe, 
waruic  und  weiter  im  Süden  teilweise  feuchte  Luftströmiuigcü  thatjiächlich  nach- 
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wemn;  ^ilrcn  aber  solche  allgemeinen  wannen  Sfldströniunfrcn  die  in  erster 
Linie  wirkerKle  Ursarhe  für  die  Teiiiperatiir-Steigerunitf,  welche  wir  hoim  Eintritf 
des  Föhjis  beuimcliten,  oder,  mit  auderea  Worten,  wäre  diese  plötzliclie  Teinperatiir- 
StBigening  bauptsficlilieh  durch  di«  von  Sfliten  herbeigefiBhrla  Wirme  T«nimcht 
und  theraodynaiDisehe  Vorginge  aar  fttr  die  weitere  Erh<)hnng  oder  Eriwltung 
der  hohen  Temperatur  und  relatiTen  Trockenlit  it  wirksam,  i^o  inüsstc  unter  alleo 
FiiisUlnden  dir  rr^ip  ErwärTnün?  wcnitrstens  in  jeihni  wr^t-östlicl»  gerichteten 
Fjordthal  \Vc>t-(  irönlands  an  iilb-ii  Stellen  ^'Ifirhzritii;  aufti-eteii. 

DasR  dies  indessen  fast  durchweg  nicht  der  Fall  ist,  haben  wir  oben  ^Seite  0:24) 
nachgewiesen. 

Wie  soll  njan  es  ferner,  wenn  nicht  durch  thermodynaiuische  Vorgänge  erklären, 
d«ss  z.B.  «iii4.April]893  2tt.K«n^ak  duTbermometer  seinen  höchsten  Stand  erreicht 
SU  einem  Zeitpunlrt,  an  welchem  in  dem  nur  140  Kilometer  weit»  sQdwärts  ge- 
legenen Jakobshavn  schon  I8nir>t  wieder  bctrüchtliolie  Abkühlung  eingetreten  ist? 
Ferner,  da«s  am  14.  Oktober  l'S".>2  iiiiftas^  m  Karaiak.  wie  auch  zu  Jakobshavn 
eiu  ausgesprochener  Föhn  herrscht,  wahrend  in  (iodtluuib  bei  leichtem  Ostwind 
die  Laftlemperatnr  normal,  die  relative  Feuchtigknt  hoeh  ist?  Sowie  endlich,  dass 
wiederholt  au  Kartgak  eine  starke  Erhöhung  der  Lufttemperatnr  beobaditet  wird, 
wShrend  in  dem  nur  .'^0  Kilonieter  weiter  seewirts  gelegenen  Ikerasak  eich  kanm 
eine  Andentnng  davon  bemerklich  macht? 

Überbnupt  weisen  gern<le  flernrfiire  lokale  Fohnerscheinnngen  mit  Nachdruck 
auf  ihre  Entstellung  durch  thermodynamischc  Vorgänge  lüu,  wie  auch  wcilerldu 
die  in  dieser  Benehung  hOchst  hezdchnende  Thalsache,  dass  bei  flihnartigen 
Landwinden  mdirfocfa,  wie  z.  B.  am  16.  August  2^,  6.  und  12.  November  1892 
IH',  1.  Februar  180."{  f^"*  und  7.  Februar  mittags,'  auf  dem  Kamm  des  Nunafaks 
Wind  tille  herrscht,  währ^id  an  den  Abhängen  desselben  ein  Wind  in  das  Thal 
lüimb  weilt. 

Eriuncrn  wir  uus  scJdies>8lich  der  schon  oben  hervorgeholienen  l'hatsache, 
dass  der  Föhn  immer  schon  beim  Herannahen  der  Depression  oder,  wie  Hann 
sich  ausdrOekt,  „am  Kopfe  derselben**  zum  Ansbmch  kommt,  so  sdien  wir 
uns  durch  alle  diese  Grflnde  notwendig  zu  dem  Schiusa  geAhrt,  dass  die  F6hn- 
er.'^cheinungen  mindestens  in  ihrem  ersten  Stadium  nur  durch  thermo- 
dynamische  \'orj:nni:e  ziistntide  kommen  können,  indetn  nfimljch  auf  den  Imimls 
des  herannahenden  Minimums  die  Luft  aus  grossen  Höhen  in  das  Fjordthal  hinab- 
stürzt  und  dadurch  einen  abnorm  hohen  Grad  von  Wirme  und  Trockenheit 
annimmt 

Beim  weiteten  Vocrücken  der  Depression  dringt  aladann  der  warme  Sfldstrom 

über  das  KflsU'ngebirge  —  nicht  als  Ersatz  der  abgeflossenen  Höhetduft  nach- 
etrAmend,  sondern  der  aii^meinen  Loftzirkulation  zufolge,  welche  das  benuirackende 

'  Verglcifho  ij«it«  Ö15— 519. 
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Minimtnn  henorruft  —  und  nimmt  dabei  auf  tlierinodyiianiischem  Wege  eine  noch 
höhere  Temperatur,  sowie  eme  grosse  relative  Troduoheit,  also  Föhneigen* 

schaffen  an. 

Der  warme  Sü(Litrom  spielt  miüün,  rein  praktisch  gcnonuneo,  dieselbe  Rolle 
wie  bdm  alpinoi  SOdfQhn  der  die  Alpenmaner  Uberwebende  Sndwind,  mit  dem 
grossen  Uuterachied  allerdings,  daas  dieser  erst  im  weiteren  Veilaofe  des  Föhns, 

durch  die  länfiero  Andfuicr  ilor  fnliticrzinifrondon  Ursadie  hervorponifon  wird, 
wälirtnul  jcwr  prhoii  heim  Itc^xitiii  des  Folms  besteht,  aber  erst  im  Verlauf  des- 
selben in  die  Emiieinung  und  in  Wirksamkeit  tritt 

Eine  Bestätigung  unserer  ErkUrong  des  F5hD8  bietet  ferner  die  ausser- 
ordendiciie  Hftufigbeit  wfBboIhnliehet^  Erscbeinnngeo,  wie  sie  in  den  Tabelteo  anf 
Seite  517  bis  519  dargestellt  sind.  Denn  bei  dem  streng  lokalen  Auftreten  dieser 
Winde,  weicht'  hin^iciitüch  der  Veründening  ihrer  Tempf^'ratnr  »itul  relativen  FeuHiti«- 
koit  mit  der  H»»lie  durchaus  als  Analoga  der  echten  Föhne  erscheinen,  un«i  bei 
ilircr  Häufigkeit  auch  unter  den  verschiedensten  Wittcrungshigen,  welche  die  An- 
mdime  warmer  SfldstrOmungen  ginxlidi  aoasdiliesseD,  kann  ihre  Entstehung  nur 
anf  IbennodTnamiscbe  Vorginge  anrdckgefblirt  werden. 

Im  Zusammenhang  hiermit  verdient  auch  die  aus  den  Tabellen  auf  Seito  rr?0 
er>'ir))tli<-ho  Tbafsarhe  Benrhtiirir.  dass  liei  Seewinden  und  in  der  Regel  auch 
bei  Wmdstille  die  Temperatur -Abnaiime  mit  der  Höhe  der  normalen  vertikalen 
Tanperaturverteilung  aber  Land  entspricht,  wShrend  die  Landwinde,  wm  bereita 
mebrfiidi  dargethan  wurde,  in  dieser  Beadehung  dem  fOr  berabdnkende  Loftanassen 
gUtigen  Gesetze  unterliegen. 

Das  ausserordentlich  komplizicirtp  Roliif  do<  we^t^Tinilruidisrlifti  Kflstonlandes 
sclieiiil  eben  die  Ent.^U'hiin^  füiuuutiger  Ersehc^i^uli^^eH  in  einem  bislier  noch  nicht 
genügend  bekannt  gewordeueu  Maajsüe  zu  begünsügeu.  In  derselben  WeLsc  nämlich, 
wie  die  hohen  Gebiigsmanem  den  horizontalen  ZoHuss  zu  den  Thilem  hemmen, 
in  denen  die  saugende  Wirkung  des  vor  der  EHste  hig«mden  Luftdruckminimums 
eine  LuftvcrdflnnuHK  liervorfierufen  hat.  und  dadurch  einen  starken  (iradienten  er- 
zeugen, so  scheinen  auch  die  hohen  Gcljirgszüge,  welche  die  grönländischen  Fjorde 
in  eine  Menge  von  Einzdthälern  zerlegen,  einen  Ausgleich  des  Luftdruckes  zwischen 
den  letsten»  Ua  »i  einem  gewissen  Grade  n  belündeni  und  dadurch  die  Vor- 
bedingungen ftlr  lokale  Fallwinde  an  sdialfen,  wdehe  fthnartige  Eigenschaften  aa- 
ndimen,  gleiclnid  unftr  welcher  Witterungshige  sie  entstehen. 

F,s  soll  schliesslich  mit  Rezufr  auf  eine  bei  der  Resprcduin^'  der  warmen 
SfldstrOmungen  gemarbto  Bcnirrkung'  noch  erwälint  werden,  doss  Winde  von  teil- 
weise föhnartigem  (  harukter,  welche  eine  gleichzeitige  Erwärmung  im 
ganzen  Fjord  berbög^Ohrt  haben,  von  uns  andt  beobachtet  worden  sind,  wie 
z.  B.  am  20.  und  21.  November  1892.  Es  ist  Jedoeh  fOr  diesen  Wind,  welch», 
gleidiikBs  hn  Gefolge  einer  sfidnördlich  wandernden  barometrischen  Depressioo 

'  Siebe  Seile  531  /eUe  1—8  von  obeu. 
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auftretend  und  «lurcli  „Avangnak**  bcemipt,  auf  rlpm  Kutihii  dc^  Ntmataks  ntti  l*Ö. 
aus  Südsüddst,  um  21.  aus  Süd  wehte,  cliarakterif>tis<'h ,  du-ss  er  zwar  s^'iir  iieltin. 
aber,  weuigstcus  auf  dciu  Nunatjik,  uicht  böig,  duss  er  ausserordcutlich  feucht 
und  b«Btflndig  vos  gtarketn  Niedencblag  (Regen,  Glntteie,  Sdinee)  bebtet  war, 
und  das«  flim  eine  ganz  dlmlblidie,  auf  mehrere  Tage  veiteHle  Erwfnnuag 
vorausging. 

Durdi  dif'sp  Ki'jpnsriiaffrn  aber  kcnnzeiebDet  er  hinreichoud  seine  grund- 
sätzliche X'erschiedenheit  von  dem  Föhn. 


HydroinpliiMBlia  BeoliMiihtiuigcüi 

von 

Dr.  H.  Stavb. 

I.  Spezifisches  Gewicht,  Salzgehalt  nnd  Temperatur 
des  Meerwasaers  an  der  Oberfläche  des  Kleinen  Karajak-Fjordes 

bei  der  Station. 

Die  I?r«timniungon  des  spczifisiluii  (Icwirliti's  des  Moorwassers  witrtloii  mittels 
oiiH'fi  vom  Physikalischen  Institut  dei  Liiivci -itiit  Kiel  hergeliehencn  Sat/is  vnn 
Kflchler-Stegerschen  Glasaiäometern  aiiMjjcfiihrt.  Dicüclbcu  gc&tattcteu  eine 
unmittdhare  Ablesang  der  vierten  und  cidq  Scbltsang  der  fflnften  Desinnle; 
bei  der  Reduktion  der  Beobaditnngen  auf  die  Nomudtomperatur  von  17^*  C. 
wurde  jedoch  auf  die  vierte  Dezimale  abgerundet.  Der  S.il/.geh;ilf  wurde  dann 
nach  der  von  O.  Krüiuniel'  anf^egebenen  Konnel  bmi*  hrift.  Zur  Uestiuiuiung  der 
Wasscrtemperatur  «dente  ein  Scliöpftiternioiaeter  von  Fuess. 

Da  das  zu  uotersuchende  Wasser  meist  unmittelbar  am  Lande  und  m  der 
Nlbe  der  Hfflndung  des  bei  der  Station  Torbeiffiesaenden  Badies  gesebttpft  -werden 
musste,  so  «ar  eine  N'ermi.scbnog  deg  Meerwassers  mit  einer  grö»^geren  oder 
irrriii<reren  Menge  von  Frisc!iwa««fT  nft  nicht  zu  vernieidfti.  Dieser  Ülielstand 
tritt  besonders  im  Juli  1>^!'."3  litTVdr.  wo  der  St;ition?<!nu'h  dem  Fjord  eine  ^to^^sc 
Menge  Friscliwasscr  zuführte;  in  den  ilerbstmorraten,  wo  der  Stationsbacl»  aus- 
gelioren  var,  ergiebt  sich  das  spsaifiadie  Gewicht  ^ekdimlssipir  aad  hoher. 


«  Ana.  d.  Ejingt.  Band  18,  ISM^  8. aSlft 
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n.  Temperatur  der  Lnft  und  des  MeerwABsers  an  der  Oberfläche 
der  Nordsee,  des  Atlan tischen  Oaeans,  der  Davis^Straase  nnd  der 
Baffin-Bai  während  der  Hinreise  im  Mai  und  Juni  1892. 

Ausser  den  nachstehend  mitgeteilten  Temperaturen  der  Meeresobertladio 
wShreud  der  lleiäon  von  Kopenhagen  nach  t^rönlaud  und  zurfldc  sind  auch  regel- 
missige  Restimninngen  der  Farbe  und  des  Salzgehdtee  des  HeermrasserB  vor- 
genommen worden,    l'bcr  die  .\u:«fUhrunf;  dcrseUjen  hat  Dr.  von  Drygalski  auf 
Seite  318  ff.  in  dem  vorlie^nden  Bande  berichtet  und  die  Ergebnisse  seiner 
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Siebentes  Kapitel 


Aitrimomische  BeobachtnngeiL 

BeKriioUc»  Ton 
Dr.  R.  ScHUHAinr. 

Die  nadistefaendeu  Ausfllbnuig«!  enündten  die  Reduktion  und  lUe  fiesnltate 

der  astronoiiiisdion  Heol><iclitunt;en,  wdolu*  Dr.  von  Drytialski  in  den  Juhren 
1892  und  1893  auf  der  SiatidTi  Karujiik  iiiul  \>vi  M'iiicii  Kciscii  in  der  nälicreo 
und  weiteren  Umgebung  der  Station  geJcgentlieh  ausgeführt  hat.  Dieselben  sind 
in  der  übcrwiegendeu  Mchry^il  der  Fülle  mit  dein  Herrn  Professor  Dr.  l'.  Güshfeldt 
gehörigen  Prisnienlareis  von  Vistor  und  Uartins  (Seite  3!N))  vorgenonimen;  nur  in 
einzelnen  FtikD  diäte  der  I>on|{ens'eche  Theodolit  (Bind  I,  Seite  188),  und  in 
einem  ein  neh1zl)]Uges  ünivemlinstrument,  welches  dem  Geoditiselien  Institut 
gehörte,  zur  Messung. 

Im  ganzen  standen  fünf  Uhren  zur  Verfügung,  näiuUcli  ein  Boxchronouicter 
von  Nnrdin,  welcher  der  Deutschen  Seewarte  gehfirte,  eine  Pendeluhr  von  Zacluuiä 
und  ein  Tasdiencbronometor  von  Kessels  (Chr.),  wdche  von  dem  GeodMischen 
Institut  mtliehen  waren,  sowie  zwei  (ilash titter  Änkeruhren  von  Lange  und 
Söhne,  von  denen  die  eine  (Savonet)  dur**!!  eine  Kalkei  ver^rlilosseii  war.  die 
andere  (I)  nicht.  Die  ersten  hoiden  Uiiren  kamen  nur  auf  <i»'i  Station  und  bei 
den  Pendelbestimmungea  in  der  Kolonie  Uuanak  zur  Verwendung,  die  letztcu 
drei  dienten  auf  den  Reisen.  Alle  Uhren  wurden  aber  hftufig  und  besond«« 
stets  bei  Gelegenheit  der  astronomisch«!  Beobaditungen  mit  einander  ver^ieh«i. 
Der  Taschenohronoineter  von  Kes.sels  hat  nur  im  Herbst  des  Jahres  1892  gedient. 
,\uf  tVw  n*'liandlung  der  Uhren  wurde  audi  darin  besondere  Pnr-^'frilt  vprwan<lt, 
dasä  sie  tiiuuliclu>t  vor  der  starken  Kälte  ge^seliiitzt  wurden.  Die  i)eiden  (ilas- 
hOtter  Ankemfarm  wurden  in  der  Iftngston  Zeit  des  Aufenthaltes  auch  wlhroid 
der  Nidite  am  KOrper  getragen. 

Der  Reduktion  dri  Zeitbestimmungen  liegt  da>  T>iTliner  Jahrbuch  zu 
("'»rittule;  die  folgenden  'J'alH-iIrn  1  und  2  geben  die  Knrrcktioneti .  wi'lclic  den 
augenblicklichen  Angaben  ili  i  I  hren  hinzuzufügen  waren,  um  die  luittlere  Zeit 
des  Beobaclitungsortes  zu  erliaitcn. 
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Die  ersten  Spalten  der  Tabellen  enthalten  den  Monafstag,  die  zweiten  die 
Stunde,  die  dritten  den  .lahrostap  mit  dem  Tapesbnifh,  diesen  vom  \i)iher- 
geheaden  Mittag  ab  gerechnet;  die  Epoche  ht  die  Mitte  der  Zeitbestimmung. 
Die  nidisten  Spdten  enthalten  die  KondftKmen  der  Uhren,  die  leiste  den  Be- 
obacbtnngBort 

Um  einen  Anhalt  mr  Beurteilung  der  Genauigkeit  zu  gewinnen,  wurde  jode 
Soiinonhnhe  ffir  ^:ich  gerechnet.  Dw  inneren  Übereinatimniimg  nach  sind  die  Zeit* 
bcstiuuuungcn  an  den  Tagen: 

1892:    I90.8()',    191.23'',   206.25',   204.21*,  nt.lfl', 
1893:  im  April,    168.27',    198.22',  204^"* 

iiiprklirli  unsiclieror  als  (lio  filiii^en:  zur  AI>leitnntr  ninnclier  Re>ultato  konnten  >!« 
ontwtHler  ^';ir  niclit  oder  nur  mit  gelinderem  (M'wiehf  in  Itetraclit  ge/.ogeii  werden. 
Der  Grund  für  ihre  grössere  Unsicherheit  hegt  teils  an  der  Uewölkuiig,  teils  an 
groaaer  KSlt«^  teOa  an  der  Unmhe  der  Bilder  bd  metat  tief«n  Sonnenatande  und 
an  anderen  ümatSnden. 

Eine  vorläufige  Aus>(leichung  der  llhr-Korrcktioncn  auf  der  Station  für  Zeiten 
ungestörten  Ganges  liess  UntersebiVdo  7:wi«flifn  >I()rwn-  und  Abendbestimmungen 
erkeaaeD.  Dieselben  Hessen  sich  dann  auf  vier  weiteren  Stationen  in  gleichem 
Sinne  kmiatatieren ,  nAmlicb  derart,  daas  die  Morgenlieatänninngen  olgduiladi 
Ideinere  Uhr-Korrelttionen  lieferten.  Eine  nochmalige  Übwreebnang  mit  verbesserter 
Polhobe  und  Zeit  beseitigte  dieselben  nicht.  Zu  ihrer  Erklimng  sind  ausser  Auf- 
fassung?feblern  nml  namentlich  nian^rclhafter  Kenntnis  der  geographisrhrn  Koordi- 
naten vielleiclit  ikk  Ii  Hefraklinns-Fälsrhun^en  ( ver^'l.  S.55*/)  heranzuziehen,  eni.'-tamlen 
durch  l'iikeniitnis  der  Temiieratur  in  den  huliercn  Lufti^chichteu.  In  den  aus  den 
einsehen  Sonnenhöhen  erhaltenen  Kerrdctimen  treten  bisveflen  GSnge  hervor. 

Die  weiter  onten  mitgeteilten  PothOhen,  Animnthe  nnd  LIngni  beruhen  auf 
etwas  anderen  Werten  für  die  Uhr-Korrcktioncn,  als  aie  die  beiden  obigen  Tafeln 
bieten;  der  mit  der  giris>eren  Übun^  des  T^eDbarhters  waohsendr  fipnanipkeits- 
grad  der  besseren  Zeitbeatimmungen  war  der  Gruud  für  die  nachträgliche  lie- 
rOcksichtigung  einiger  kleiner  Korrektionea,  die  anfiinglich  vernachlääsigt  «erden 
Bollten.  Die  dadnrdi  tingetretenen  Änderungen  fielen  nicht  immer  im  Sinne  einer 
Besserung  der  Darstellung  der  Beobachtungen  aus;  in  den  Polhöhon,  Längen  und 
A/imuthen  vmrr^nrbten  sie  80  unwesentliche  Unterschiede,  dass  derok  Neureduktioin 
nicht  durcli^'efiihrt  wiirilo. 

Bei  den  Zeitbestimmungen  aus  dem  Jahr  1892  entsteht  eine  geringe  Vor- 
mehmng  der  ünsidierheit  dadoreb,  dass  Chronometer  Kessds,  d«r  sieh  im  I^fe 
des  Jahres  als  minderwertigB  iFhr  beransst^te,  cur  Beobachtung  s«»lbst  benutct 
wurde;  der  Schaden  wbd  etwas  dadurch  kompensiert,  dass  1h1)2  Kessels  vor-  und 
nachh<'r  mit  den  anderen  Uhren  verglichen  worden  i«t.  1893  wnnle  Ko>-;els  nicht 
zu  astronomischen  Messungen  benutzt;  Uhrvergleiche  geschahen  entweder  vorher 
odffi-  nachher. 

OilhdM<pEq««tlm4.0w.r.M)un.  Sö 


Vil.  Kapitel.  AitronomiscU»  Beobachtung«!!. 


Di«  eiittiga  mit  dem  ünivemliiiBtnuDdiit  genuiehte  ZeitbestiiiiiDuig  189iS 

Juni  %  X.  ist,  etwaiger  systematischer  Abweidiungen  von  den  Bestimmungen  mit 
dem  Prismenkrois  wocon,  Ihm  flpn  Atifjfrlrirhniif:*'!!  nicht  in  IV'traclit  pezofien  worden; 
üie  stimmt  indessen,  wie  die  naclitrügliciie  iiorUcksiciitigung  zeigte,  gut  mit  der 
ZeitbflstmiiHing  des  folgendeo  Ttps  Oberda. 

Eine  erste  Vorstellung  Aber  den  Gang  der  drei  Uhren:  Nardin,  I  und 
Sav.,  ^'ewinnt  man  aus  den  tätlichen  V'er$:leichungen  mit  dem  SchiffitdiroDonieter 
der  Hn>g  „Pom'*  wftlireDd  der  Hinfahrt;  die  tflgliclien,  relativen  Ginge  gegen  diese 
ULr  iiiud: 


riirgiingc  während  der  Hinreise. 


Ta« 

UhmiC 

1  Nardin 

I 

ISav. 

im.  Mai  15 
16 
17 
18 
19 
20 
Sl 
22 
28 

l 

9 

■1  ■■  II  ■ 
—  8Xr 

+  1.6 

+  «.1 

-5.4 

■4-  1.4 

-4-5.1 

-^8.0 

1     -4-  1.9 

+  6.2 

-.77 

» 

+  8.2 

-1-7.7 

—  4.8 

» 
9 
10 
10 

+  •3.4 
+  •2.9 
+  •2.7 

+  6.r. 
+  6Ji 

+  5.6 

—  5.G 

—  (5.9 

—  6.5 

-1-2.7 

+  5.7 

-6.8 

M 

10 

+  ,H.3 
-r2.2 

+  7.8 

-5.2 

25 

'  11 

+  9.2 

-  6.3 

26 
87 

12 

II 
12 

,  +8.4 

+  6.4 

—  8.6 

-p  (f.7 

— 1.9 

88 

+  3.5 

CT, 

-6.0 

99 

30 
.  81 

+a.H 

+  Ü.Ü 

—  4.7 

+  &0 

+7Ä 

—  5.5 

+8.8 

+  9.8 

-iA 

• 

Juni  1 
3  1 

12 

1^ 

+  8.7 
+  8.8 

r2.9 

+  7.9 
+  5.7 

-1-G.3 

-2.5 
—6.» 
-M 

12 

12 
12 
12 

V> 
12 

+  3,6 

+  74i 

—5.1 

i| 

+S.7 

+  3.6 

+6.7 

+  8.3 

-5.8 

-5.3 

7 
8 
9 

+  3.4 

+  7.2 

—  5.5 

+  3.8 
+  3.5 

+  8.4 

+  94 

—  4.S 

—  4.2 

10 

12 

^-  3.5 

-f-K.() 

—  2X) 

11 

1  1 

-j-3.1 

-l-c.« 

—  2.9 

12 
13 
14 
15 
1« 
17 

18  1 

19  t 

1 

+  8.0 

+  7.7 

-2.0 

1 

13 
12 

+8.1 

+  7.4 

—8.8 

+  35 

+  6.8 

-8.4 

+  3^ 

+  7.5 

—  2.5 

1 

+BM 

4-7* 

1 
1 

+  .3.7 

-f-7.6 

—  S.G 

12 

+  3.3 

+  8.5 

*  -2.6 

Digitize: 
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Kanlln 

I        1  Sit. 

+  8.5- 

-\-  8.6- 

—  2.3' 

+  8.8 

+  8.6 

—2.4 

+  :i.9 

■|-  7.8 

—  &ö 

-t-4.ä 

+  8.8 

—  2.2 

+  8.9 

+  7.2 

—  8.1 

+  i-> 

+  H.4 

-2.7 

+  :t.!) 

4  7.!» 

-4.0 

+  3,7 

j  «.7 

—  2.6 

+  4.8 

+.7.5 

-47 

Diese  rebtiv«ii  Gange  sind  selir  gnl  l>ci  Nardin,  gnt  bell,  leidlieh  bei Sav.; 
alte  drei  Ubn^g»  haben  ^kh  wülirond  des  Expeditiomdahres  verbugaamt,  wie 
die  folgenden,  absoluten  Durchscbnittegänge  aufweisen: 

Verlangsauiung  der  Uhrgäuge  während  der  Expedition. 


Kardin 

I 

8«v. 

lUaraiae 

+0- 

+  4* 

—  7' 

1892 

+  9 

+  l 

1898 

+  3 

+  13 

+  h 

Rttrkraie 

+  11 

+  10 

Die  relativen,  t:1>?lichen  (iän^e  sellj.'^t  w;ilir«  aii  der  Uüekfahrt  niud  nach  den 
Vergleichen  mit  dem  Chronometer  des  Seiiifle»  „Konstanzc"  angegeben: 


Uhrgftnge  während  der  Rflekreiee. 


1899 

Ulinteit  j 

Nanlin 

1 

8»T. 

1 

Sept.  17 

18  1 
22 
23 
27 

1 

4-  1 

2 
2 

+  6.8* 

+  «.K 

+  7i» 
+8A 

.  +!&&• 
4  11.8 
+  13.5 

+isi) 

+ 10.7« 

+  11.2 
-f  12.« 
+  13.0 

+7i) 

+  t0.4 

+  8.4 

Okt  1 
6 

1 

1 

+  9.2 

+  12.1 

Eine  Venchlediterung,  etwa  durch  die  Strapazen  der  Eitpedition,  ist  kaum 
zu  konstatieren.  Im  allgemeinen  liefern  die  Uhren  in  der  wärmeren  JahresaMüt 

,I)esM're  Oiinfxo  als  in  der  kalten,  was  auf  UnzulflngUcbkeit  der  Kompensation 
zurückzuffHucn  ist.  DIp  be«»;('rfn  Zeitbe.-^tiniuinniren  der  Soinniermonate  sind  einer 
Ausgleichung  unterworlen  worden,  um  aliweiehcndc  l'hr-Korrektionen  erkennen  zu 
können;  die  wenigen  Morgenbeobacbtungen  wurden  dabei  au-sgcsehlossen.  XJm  eine 
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TII.  iEa|iitcl.  Aatrononiiche  BAObachtanceo. 


gai»  nnabhSnglge  Koittrole  aus  den  Beobachtnngen  «ellMt  zn  haben  *  wurde  fDr 
das  Jahr  1892  Ikttwak  ood  Staüon  getrennt  bdiandelt;  «8  ergab 


T 


Vhr  I 


Savonet 


Ikvraaak. 

UI»lnrr.»+7>S7^+9i)61*Cf— aO»^  I  Unlcwr. » +8- l«.l'+a67»'<i— SOVJOO 

JnhrestAg  QbrigMetlMndo  F«kler 

187^2*:        II         —  U* 

246jn  :  ao 


OjO 


Karajak-Station. 
Uhritorr. !  Il"0.8'.f9.14a'(<— 216.07^)     I  hrkorr.  =  4-6- 54.9* -fO-aßi-tl- 

Jaliro«ta£  abngbleUwntlo  Fehler 

—  4.««  —ILS« 

—  0.7  —  3.(t 
■+-24  +  1.4 

+  0.4  +  8.1 


207.24  : 
206.23  : 
211.94  : 

213.23  : 


Die  Felller  sind  im  Sinne  Kcchnur^r  inintis  Beobachtung  zu  verstehen. 

Die  dinvliM'linitth'rlicn  frleirlizcitiiriTi  (iiiri^e  stimmen  gut  überein;  auf  der 
Station  sind  systematinclie  Abweichungen  vom  gleiduu&ssigeu  Gang,  b«i  beiden 
Uhren  in  gleichem  Sinn,  zu  erkennen. 

Im  Jahr  1883  ist  ansser  diesen  beiden  Uhren  andi  der  Clironoitteler  von 
Nardin  mit  verglidien  worden;  die  Aus^eidinng  der  Zeitbeetimmungen  anf  der 
Station  giebt: 

Ubr  Korreküou  von  Nardinj  +  4-53.0'+  2.540*  (/  — 188.34*). 

„    übr  I:  +98»99.8P+11.928*(I -  l«H.62^). 


II 


Die  übrigbleibenden  Fehler  sind: 


Jahnetag  j 

Kaniin 

i 

106.17'  ' 

+  1.6' 

14*J.24  i 

+  2.5- 

-j-  8.3* 

167.24 

-4.1 

-74 

1(5«.27 

-2.3 

-6.2 

182.24  ! 

—  1.3 

+  3.6 

+  5.6 

194.26 

—  6.2 

—  7.6 

+  2.5 

198.22 

+0.& 

+  1.6 

900.94 

+  14 

+8.4 

+  84 

201.23 

-0.2 

+ 1..5 

+  <)t 

20^23 

1  +2.3 

+  24 

+  0.7 

1  —OJt 

+04 

—84 

WIM 

1  +M 

-04 

—  6.1 

Dlgitizedby  Googl<: 


Fehler.   Uhrginge  w&hrond  der  Pendelmei»iiuogou. 


Auch  hiernach  scheint  Sav.  etwas  unzuverlä-ssiner  zu  .sein,  als  die  beiden 
anderen  Uhren:  fflr  ()ir>  Ableitung  der  'neiteren  Resultate  ist  daher  diesen  das 
Gewicht  2,  Sav.  das  Gewiclit  l  gegeben  worden.  — 

Besondere  Aiifinerknmkeit  «nrde  den  Uhrgtagen  jener  Tage  zugewandt, 
an  deinen  relative  Sehweremewangen  mit  HOfe  invariabler  Pendel  gemacht 
worden  sind. 

Aus  den  Vergleichen  mit  Kardin  ergiebt  sieb  als  tfigUcber  Gang  der  Pendeluhr: 

1893  .liili  n  v(,ii  r>  r-ll/t*  .iK'iuls:  +69.7', 
Juli  IV>  von  2.1''  nachm.  Iii» 
JaUaO  inittiwf  +2Mr, 

Diese  beiden  GSnge  sbid  um  mehrere  Sekunden  unsicher.  Mit  wesentlich 
grösserer  Sicheriieit  ergiebt  sich  der  Gan^  der  Petideluiir  fOr  die  Tage  Jofi  20 
bis  25;  man  erhilt  nach  den  vielCadien  Uhrvergleicben  dieser  Zeit: 


Gangtlifrcrrnz 

Tiiglictier  Hang 

TägUeher  Guig 
der  Pendelufar 

Nadi  Nirdin 

-30.4» 

+  S.51» 

1  « 

„       I  -40i) 

'  -11.9-2 

-  2t<,08 

2 

-34.1 

+  l.y? 

-2Ö.13 

i  1 

Das  Mitttl  nach  (u  wiclit  i>t:  28.20'.  wa-S  einifte  Zehntel  der  Zoit^ckiiihle 
falsch  sein  kann;  dieser  Wert  i.si  btileutend  zuvcrlä-ssiger  als  der  aus  den  beiden 
Zeithesüuimungen  202.23*  und  203.25*.  201.78'^  liuwuit  als  einzelne  Morgenzcit- 
bestimmong  nicht  in  Betracht 

Femer  sind  in  Umanak  am  16.  und  17.  August  Sdiwereroessungeu  gemacht 
worden.  Zur  Krinittelunj;  des  (langes  der  Pendeluhr  sind  in  erster  Linie  die 
bf'idfn,  am  Morgen  ange.stellten  Zcithr^fininiungen  227. und  228. zu  ver- 
wenden, die  der  inneren  üeuauigi<eit  nach  gut  gelungen  ^siIld;  au»  ihnen  erliält 
man  die  folgenden  plausihlen  tll^ichen  GAnge: 

Nudin  t  Skt.  PeuMiilir 

+6jIf  +iOJd'  +9^»  -ao.«i* 

Der  Wert  für  dir  rrinleluhr  kann  wohl  1"  falsch  sein;  Verpleiche  aus  der- 
selben Zeit  mit  den  ainli'nn  IMtr^n  sind  liier  nicht  genfiirond  vorhanden. 

Kino  unabhängige  Konlrole  f(ir  diesen  (Jang  ergiet)t  m-h  aber  doch  aud  den 

sjiAteren  Vergleichen  mit  dem  Schiffschronometer  der  ^^Konstanze^,  fQr  dessen 

durchschnittlichen  tSglichen  Gang  von  anderer  Seite  —  0.9*  ermittelt  worden  ist 

Ans  den  Vergleichen  19.  August  4JB^  N  und  17.  September  44^  V  folgen  die  täg- 

lidien  ÜAnge  für: 

**  1  Sa?. 

-1-  t3.1fi>  +  10.S6* 

nnd  aus  der  Zeit  S^embw  17  bis  Oktober  5: 

Ktudtn  I  Sit. 

+  7if  +12.0'  +10.0« 
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I'cruit/t  tiinn  für  I  und  Sav.  liie  Mittel  ans  beiden  Werten,  so  kommt  nach 
den  LUirvergU'ichcn  vom  16.  und  17.  August  in  T'nianak 


TüÄlirli« 

Penddubr 

Gowfdit 

K— P:  -a<.6" 

+  7.2« 

-30.4' 

I-P:  -«.0 

+  !«.! 

-89.9 

i 

8—?!  -39.4 

■Mai 

-29.3 

woraus  ab  tlglidier  Gang  der  Pendeliilir  mit  ROckmdit  auf  die  Gewichte  folgt: 
—  29.98*.  Daes  Nardin  uad  Sav.  nach  Antritt  der  Reise  ihren  Gang  g^im  den 
Stationsgang  geSndert  )iaben,  ist  leicht  durch  andere  Aufhewahning.  Kälte  und 
Reise»itrapäzcn  erkl.lrlich;  ausserdem  ist  Nardin  zeitweilig  nicht  tfiglicb,  sondern 
alle  zwei  Tage  aufgezogen  worden. 

Von  den  beiden  Gäjigen  verdieut  in  Hinsicht  auf  die  Reduktion  der  Peudel- 
beobaditnngen  der  erstere  —80M^  den  Vorzug.  — 

Llngenbestimmungen  sind  teils  durck  Chrononeter-Übcrtrarrungen  und 
Zeitbe.^t  immun  gen.  teil»  durch  Messung  der  Distjuizen  Sonne  —  Mond  (in  ümiamako 
und  an  der  Norflsfiirzc  des  Karajak-Nun:it:iki  gewonnen  worden.  Die  auf  sehr 
einfache  Weise  abzuleitenden  Eesultale  der  ersteren  Art  findet  man  in  der  Zu- 
sanmaiatellttDg;  Ober  die  der  zwäHm  vai  ihn  nadt  dem  „Vantieal  Almanac"  ans- 
geltlhrte  ReduktioD  ist  folgendes  zn  sagen.  Bei  Umiamako  wurden  je  vier  vmi  den 
16  in  18  Uinuten  gemessenen  Distanxen  zum  Mittel  vereinigt;  nach  ihn«i  liegt 

8*  27-  68* 

Umiamako      .^^     ^  )  •{'■  2{r  U*  we-stlich  von  (ireeuwich. 
30  14 

Rei  den  l(i  in  19  Minuten  auf  dem  Kurajak-Nunatak  gemessenen  Mond> 
distanzen  wunieo  j«  8  gemittelt;  nnrli  ilinen  liegt 


£e  NordspitKe  des  Nunatak 


3"  2u'"  14M 
3  18  47/ 


3'  19"  31*  wesdidi  von  Greenwicb. 


Zur  Zeit  sind  die  Korrekltonen  des  Mondortes  aus  den  „(Jreenwich  Kesuits" 
noch  nicht  bekannt;  obige  Mittel  wären  oocli  domgemiss  zu  verbessere.  Dies« 
Verbesseningan  dflrftmi  sdiwerUcb  so  gross  werden,  dass  sie,  mit  Rflcksieht  auf 
die  Beobachtungsungenaui^eit,  in  Betradit  konmen  kdnnten. 

Vermittels  der  Chronometer-Cbertragunpon.  für  hier  7tivorli5«Jsitr  sronusr  sind, 
w Hille  ;iu«  den  ab*inhiten  T<ängen  der  beidt  ii  Ovtc  die  absolute  Länge  der  Kar^^ak- 
Station  durch  einlarhc  .Mittelbildung  bostinmn  /u 

3"  20"'  39"  wotlirli  \nn  Creenwich.  — 

Die  Uetlnktion  der  Azimuth-  und  iN)lhohenmei>äUUgea  giebt  keinen 
Anlass  zu  besonden»  Bemerimugüm. 
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1892  September  20  wiinii  ii  iiiil  dem  Theodolit  aus  Beobachtiin«;pn  vou 
Süuucuräuderu  folgende  Aziuiutho  auf  dem  Inlaudci^e  östlich  vom  Karajuk-Nunatak 
(Karte  2)  gefnnden: 

von  Steiig«  38  ittdi  Stengo  37:  192*  8' 
n      «     «         Ainukl:      11  T)  it. 

n         n       w      n  h 

1893  Juli  2:^  wurde  in  gleicher  Weise  auf  dem  Kan^ak-Nnnatak  (Karte  2) 
vom  Basisponkt  vi,  Tasiasak,  ans  gemessen: 

Azimutli  des  Seebergs:  882*3'; 

die  Azimutlie  zahlen  dabei  vom  SQdpunkt  aus  Ober  West  beruro. 

Dir  resultierenden  rolhöhcn  finden  sich  neben  den  absoluten  Längen  in  der 
foiL^i-inli'ii  ^^(■lilii>«zi!saniinfMi.-trtlung.  Die  Kri^olniisvo  sind  vorhiiUni.sniiLssip  in  guter 
Übercin.Htiniinung  mit  ent>i)rechenden  älteren  Me.ssungen  von  Graali,  A,  E.  Norden- 
skiQld  tmd  K.  J.  V.  Steenstrup. 


Zusammenstellung  der  Positionen. 


Ürt  (Karte  2) 

(Jooj^raphisclio  Läiig«> 
westlich  von  Greenwich 

j  Gemgraphiw 

he  Ureite 

IidradBii  AeÜich  des  Kutuak-NuuUk,  Marke  8, 

1892  Septi'tnber  12  (Karte  2) 

70» 

33' 

13" 

Inlnntlcifi  fiittlia'b  i\o»  Karajak-Nmiuuk,  ZeltplatxS*. 

I8;i3  Jmii  M 

70 

33 

53 

InLindei«  öattich  d«i  Kanönk-Nuiuitak,  Uiirken  37 

nnd  m,  1892  Soptember  90 

If  19- 

83* 

Kur.iJ.ik-Xini.it.ik.  Stinispilze,  ISnn  JiiH  IC. 

3 

20 

1 

>ionts]iitzu  des  K«F^)ak->iuiwtak,         Juni  2i> 

3 

Kwitlak-NiHMtak,  An^pogMcka,  18S8  JuU  17 

20 

8 

TO 

27 

88 

Zeltplatr  rtm  IiduMbdirud  nd  Niifiuak,  1890 

3 

•JO 

11 

70 

12 

55 

Kan^k-Niinatak,  Baiiipnnkt  Ä,  Tuiiuak,  1803 

JuU  23 

3 

20 

22 

KdtpiMz  mm  Inluideisraiid  bei  Sormlllk,  189S 

.liili  f> 

3 

20 

87 

Kari^ak-Statlon  v.  DrygalBkr»  (Kurte  :i) 

8 

20 

70 

2« 

62 

Zel^iliita  am  Smiiltill«t*Fjord,  1893  Jnll  10 

8 

80 

SntIkll|il)0  des  Kju-^-iV-  \n:i.if  ,!c.  1898  Juli  24 

3 

Ikorusak,  llul»!  tun  limt  (K.utc  1) 

3 

'J, ') 

70 

2<J 

•M 

Ai*akiik.  Zi-Ic|iljii7  zwNi  Ik  t.  >lrti  (>lct.<«diem(Karta7) 

3 

L'C, 

:( 

Umaiudt,  Awnstentiaüiiuu  (KAite  1) 

3 

2< 

70 

40 

36 

Unrantiko  (Karte  6)  1898  April  24 

3 

28 

» 

iL'illnisuit  (Karte  1 ) 

3 

92 

26 

UAiL'iruiue  an  dem  Thal  rwischcii  TiU-tunak  und 

Kap  Onuutmm  18D3  Ajuril  88  (Karte  1) 

3 

98 

1 
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VII.  Ka}HtcL   Astrononiieho  Baobacbtnnffen. 


Helmert  auf  die  eigentüiulichen  Abweicliungen  auliucrksam ,  die  Bürgen  und 
Copeluid  bei  der  Bereehning  ihrer  in  den  Jihren  1869  und  1670  an  der  Ost- 
koste  GfOnlands  angestellten  astronomiseben  Beobachtungen  aufgedeckt  haben. 
(Die  II.  deutsche  Nordpolfiihrt,  V.  Teil,  S.  708  und  700.)  Genau,  wie  oben  bol 
den  Zeifbt><tiriiinnn'_'cn  v,  Dryirnl'jki"«,  hatten  hirh  auch  HH  \hn<*n  tlii'  tlir- 
korreklionen  aus  .MorKetilieohaclituiig^'u  um  etwa  (!*  (aljiehraisrlu  kleiner  lieraus- 
^estellt  als  die  aus  Abcudbcobachtungen,  derart,  da^s  zeitlich  einander  nahe- 
liegende Zeitbestininiangen  Uhrfsinge  ergaben,  die  sich  mit  der  GQte  der  Chrono^ 
meter  nidit  vertrugen.  Ebenso  wichen  die  Asimuthe  emea  Objektes  aus  Morgen- 
und  AbendbeobaohtunRcn  stark  von  einander  ab,  und  endlirli  iinti  rschieden  sieh 
die  rnlliölien  ein*'«  Ortes  jtanz  beträchtlich  Je  nach  lier  Höhe  der  (lestirne  über 
dem  Horizont,  Burgen  und  Copeland  fanden  nun,  datm  die  Uhrgänge  einen 
plausiblen  Verlauf  zeigten,  und  dass  die  abweidieiideiu  Pothfthen-  und  Aziuintb» 
reihen  in  befriedigende  Uebereinstimniung  unter  sich  kamen,  wenn  die  Beobadi- 
tuigen  mit  der  um  den  21.T^1  ihres  Betrages  verringerten  Bessd'tehen  Bidraktton  ' 
reduziert  wurden. 

l>n-  Kinfluss  des  Uiiti  i -<  IntMlirs  im  llotra^e  von  etwa  ü'  zwisrhen  .Murucn- 
und  Abenclzeitbestinunungen  auf  die  Pulhöhen  v.  Drygalski  s  ist  unerlieblich,  du  die 
dan  benutzten  Sonnenhöhen  sehr  nahe  im  Meridian  gemessen  siml;  die  HOIhsi 
der  verschiedenen  Bdhen  liegen  immer  so  nahe  bei  einander,  dass  Uerans  k^ 
Schluss  auf  eine  abweidiende  Refraktion  gezogen  werden  kann.  Für  die  Azimuih- 
unt}  L:hiL'i  n1ir>timninnpen  i-tt  ilor  F.intliiJ^s  oiiior  soIHmn  Anomalie  teilwpisf»  durch 
Mittelbilden,  teils  durch  Wcslassen  der  an  Zahl  jicrinfien  Morgcnbeoliachtungen 
unscbftdiich  gemacht  worden,  t»o  dass  namentlich  mit  Kück^sicht  auf  die  relative 
GrOsse  der  Beobaditungsunsicherbeit  bei  dem  Prismenkreis  kdne  Änderung  dee 
Bedmungsmodtts  für  nötig  erachtet  wurde. 

Im  ganzen  bestilti^'m  die  Zeitbestimniun>;en  v.  DryKalski's  das  Bestehen  von 
Abwcirhunurn ,  dpmi  (Iniiid  vorläufig  allordinf:s  mit  «rrusser  Wahrscheinlichkeit 
in  einem  anurmalen  \  erhalten  der  Refraktion  zu  suchen  ist;  wesentlich  iät  dabei 
«u  bemerken,  dass  Börgen  und  Copdand  auf  den  Inseln  an  der  Ostkttste  vt» 
GrOnhuid  zwischen  74.5o  und  77^  v.  Drjrgalski  in  den  flforden  der  WestkOste  in 
70^"  nördlicher  Breite,  beobachteten. 

drd<iifiill~  libi^t  die  Natur  dieser  Abwri(iitinj:on  noch  zu  erkunden,  und 
man  muss  mit  Kucksicht  auf  die  Möglichkeit,  neue  Eigenschaften  unserer 
AtmosphAre  kennen  zu  lernen,  unbedingt  Börgen  uu«l  Copeland  beistimnien, 
wenn  sie  in  der  Einleitung  zum  V.  Teile  ihres  oben  zitierten  Werkes  sagen,  dass 
.s])ezielle  Refraktionsuutersudittngen  eme  wichtige  Aufgabe  ftlr  spitere  arktisdie 
Expeditionen  bilden. 
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Achtüä  Kapit«L 
Die  Schwerkraft  im  Umanak -Fjord 

von 

Dr.  Erich  von  Dhyuauski. 

Dir  hciilni  lirstiiinuiniLTcn  der  S<'h\v«'rkiaft,  deren  Ergebnisse  ich  im  folfienden 
mitteilen  will,  sinti  mit  Hille  des  von  It  von  Stcrncck  erdachten  Pendel -Apparats 
für  relative  Messungea  auBgeflllnt  worden,  und  zwar  stand  mir,  wie  im  Vorwort 
erwSbnt  ist,  dersdbe  Apparat  zw  VerfUguitg»  veteben  Herr  Oberst  von  Sterneek 
bd  Beinen  ersten  Arl)eiten  benutzt  liatte.  Was  die  Zusaniniensetzunjj  des  Apparats 
und  «Ii«'  Mctboflf»  der  Messungen  betriflt,  kann  icli  ;uif  dio  Mitteibinjien  des  Kaiser- 
lich und  königiicheu  Militär -geographischen  Instituts  zu  Wien\  sowie  auf  die 
Veröffentlidioiigeii  des  König^ieh  FrettsaiMheii  GeodAttscben  Inatitata  zu  Potsdam* 
verweis«!.  Hier  sn  nur  erwibnt,  da»  die  Beobacbtung  mit  nnverinderltchen 
Pendeln  i  rfol^rt  und  demnach  eine  relative  ÜL  Zur  Ableitung  des  absoluten  Wertes 
der  Solnvct  kraft  l't  ibirf  es  noch  Boobfirhtunften  mit  denselben  Pendeln  an  einer 
liasisstaliun,  dvr^ii  Srlnverkralt  lickauiit  ist.  Bezeichne  ich  Schwerkraft  und 
Schwingungszeit  eines  unverän«ierlichen  Pendels  au  der  letzteren  mit  und  «, 
und  an  der  Station,  deren  Schwerkraft  icb  bestimmen  will,  mit  g  und  t,  so  ist: 

Ich  kann  also  die  Schwerkraft  g  an  jedem  Ort  berechnen,  wenn  ich  für 
denselben  die  Schwingungsdaaer  «  eines  Pimdels  messe  und  die  Schwingungsdauer 
deaelben  Pendels  an  ein»  Basisatation  mit  beinnnter  Sdiwerknfl  bestimmt  ist 

*  Elno  BeMihrelbnnir  ^  ApptratB  gieM  R.  t.  Stenwwk  Buid  VIT,  Wton  1887.  W«U«ra  Mit- 
toiltiimoi  fuliM  u  in  sciiior  Al))ian(iluii)^  ,,rn(eniut'liitt!..'>'ii  iil>ii  >1>':<  T'fnHiis'^  der  SchwarMtOriiligcn  nf 
di«  Ergebnisse  der  NiviOlmnentfl,  Baiia  VUl  und  IX,  Wien  lf<88  und  ISÜÖ". 

•  F.  R  Helmert:  Ple  Sehwvrkraft  im  HoebseUfge,  Beriin  vm.  De«tinmiiii|t  der  FolhOhe 
und  der  lnti.m»ität  der  Scliw«rknft  «ttf  iweiiindiwHi^s  8tstlon«ii  TCD  der  Oittee  liel  Kotbeig  bb  snr 
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Ich  liabe  in  (fruiihiiid  mit  zwei  i'cndoln  gearbeitet  Die  Schwiiigiuigsdauer 
derselben  ist  vor  Beginn  der  Expedition  aiu  4.  April  1892  dordi  Herrn  Oberst 
Ton  Stem«ck  in  dem  MtliUr-geo|9«pbi8c]ieD  Institut  zu  Wien  und  aach  meiner 
ROekkdir  durdi  mich  am  3.  April  1894  im  Pcndclsaal  des  Cooditiseheii  Instituts 
zu  Potsdam  bestimmt  worden.  Fflr  Wien  erhielt  ich  von  Herrn  Oberst  von  Stemeck 
die  folgenden  Ergebniäse: 

Militlr-geograpbiscbes  Institut  su  Wien. 
Abeolule  Sehwericraft  p  »  9,80676  m. 

Schwtngungsdaucr  des  Pendels  I,  s,    -  u,."»024ü3ü  ^  „  ,     .     .  ^ 

*    IT        A  KAoooa«  J  Sekunden  in  Stenuseit. 
„  „     Ilt        0,6023894  J 

Für  Potisdain  taml  icli  am  'X  April  18y4  die  folgenden  Werte: 
X,  0^022880 

Fflr  Potsdam  liegt  noch  keine  absolute  Bestimmung  fQr  die  Intensitit  der 
Schwerkraft  vor,*  wohl  aber  relative  Bestimmungen  in  Beziehung  auf  Wien  seitens 

des  Herrn  Oberst  von  Steriieek  aus  <lem  I<>fllijahr  1H<(2  und  seitens  des  (üco- 
dütischiMi  Iiivtiritts^  aus  d'Mti  .Inbr  1^94.  Als  das  Mittel  aus  beiden  ergab  sich  die 
absolute  Schwerkraft  für  Potädum: 

^  Ü,«l2y2  ni. 

Aus  diesem  Werf,  wcIi  Iht  miHi  meinen  weiteren  Herlmunsfen  zu  Clnind»«  liesft, 
und  den  oben  mitgeteilten  Werten  der  Schworknift  und  der  Scliwingungszeiten  der 
b«ideu  Pendel  fdr  Wien  habe  ich  nach  der  Formel  1  die  Beträge  berechnet, 
welche  als  Schwingungsdaner  för  Potsdam  vor  Beghin  m^er  Expedition  zu  gelten 
haben,  nimlieh: 

s^  =  U,.  »022971 
«,  U^022229. 

Wie  ersichtlich  ist,  .stimmen  die  vor  und  die  nacli  der  Expedition  für  Pots- 
dam ermifti'ltt'i!  ?clnvi!iiritri'„r'<zcitfni  bri  Pomlcl  TT  bis  ;iiif  '.)  Fünlicilf^n  der  siebenten 
Deziuialc  iil)erein,  willircnd  «lie  beiden  Werte  itei  l'cndcl  1  um  Ui  Einheiten  der 
siebenten  Deasimale  von  einander  abweidien.  Die  Abwddiung  bei  Pendel  II  ist 
unwesentlich,  so  dass  ich  einfoch  das  Mittel  bilde.  Di^enige  bei  Pendel  I  ist  er- 
heblich und  kann  durch  IJeobachtungsfehler  oder  durch  eine  Veränderung  des 
Pendels  bedingt  sein.  Das  letztere  ist  wahrscheinlich,  weil  sonst  nicht  erklärlich 


'  Vertfli'ifhe  iiiiic»iteii  den  Jahn^lwrirlit  «los  l)ii<-kttir8  des  Königlichen  Geodätischen  Instituts 
für  die  Zeit  von  Ajiril  18i)ö  Ina  April  ISOti  (als  MAouakri^  godnickt)-  Dirnach  fand  Bett  Oe- 
heimrat  Helmert  ins  aleoluten  Sebweremeaniiigen  mit  •infsn  Vttrtelmetcfiwiidtl  die  Unge  de« 
ScKuiiiti'ii;ion<lol8  for  Potstlani  /  —  i>i>4.'Ji'i  mm,  wafl  dam  von  Wien  bor  abertisfenen  Wert  fOr  die 
Schwerkraft     in  l'otiMlaiii  genau  outapridit. 

•  BettinaranK  der  Polhfllio  und  der  IsleneilSt  der  Sehwerknft,  S.  177. 
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ist,  warum  die  frcfräi  litüchr  Ai)\vt'i(lnin'?  mir  bei  Pendt'!  I  vorhanden  ist.  da  doch 
mit  Pendel  II  unter  gaii/.  deu  gleiiheii  lk«lingiingcn  vor  und  nach  der  Expedition 
beobachtet  wurde.  In  jedem  Falle  erscheint  es  aber  als  das  beste,  für  die  Bo- 
obachtiiDgen  in  GrOnUmd  audi  bei  Peod«!  I  du  Mittel  so  Grande  stt  legen.  Denn 
«enn  BeobMbtongBMder  vorHegm»  irt  das  Mittel  geboten;  wenn  aber  eine  Ver- 
änderung des  Pendels  eingetreten  ist^  niuss  icli  entweder  annehmen,  dns«;  flie^sflbe 
während  (Irr  an^^sergewöhnlichen  Vorgänge,  die  das  Pendel  betnifen.  aUo  wulireml 
der  Hin-  oder  Uückreise  »tatt^jelundeu  hat,  oder  aber,  dim  dieselbe  proportional  zur 
Zeit  erfolgte.  Im  ersteren  Falle  komme  ich  zu  dem  Mitte),  als  dem  annehmbarsten 
Wert,  weil  ich  nidit  treiBS,  auf  wdcher  der  beiden  Betaen  die  Verinderang  stattr 
fand;  im  zweiten  Falle  komme  ich  nahezu  zu  dem  Nüttel,  weil  die  IteobuchtnngOtt 
in  ''iröiihind  naltczu  /wisflicn  den  lictilnn  noohachfuiiL'ci!  für  PnNiI'iiii  Ingen.  Ich 
werde  (iiirigcns  lüc  Abwcicimugeu  der  beiden  lifslinunuiigeii  m  «ler  Hasisstation 
von  dem  Mittel  bei  der  Ableitung  der  Schwerkraftswertc  für  Grönland  als  Fehler 
einfOhren. 

Sonadi  ergeben  sich  die  folgenden  Werte  für  die  Schwingongsdauer  der 
iteiden  Pen<]el  in  Potsdam,  welche  ich  meinen  Beobachtungen  in  Grönland  zu 
Urunde  lege: 

Geodätisches  Institut  zu  Potsdam 

8d,^.g«,,««l««r  ae.  P«dd.  I     -  <>^^  in  ««»dt 

„  ,t       „    II,  «a  ■=  0,5022225  f 

Die  Restiuimung  der  Schwerknift  mit  diesen  Pemleln  an  and-  i  t  n  Orten  be- 
steht nun,  wir  po^aL't.  in  ilcr  rnnittclung  der  Sch winpnngsdauer  welrlie 
sie  au  denselben  haben.  Man  misst  dieselbe,  indem  man  die  Zeit  c  feststellt,  weiche 
zwiadien  zwei  Koiucidenzoa  der  Schwingungen  jedes  der  beiden  Pendel  und  eines 
Sehnndenpendels  von  bekannten  Gange  vergebt  Da  die  Scbwingungsdaner  der 
ersteren  etwas  grSeser  als  eine  halbe  Sekunde  iat,  madien  sie  etwiis  weniger  als 
zwei  S(  hwingiingen,  während  das  letztere  eine  ausfölirt,  und  soinit  zwischen  zwei 
Koincidenzcii  2^-1  Schwingungen,  während  da«  Ictztrre  r  bat.  wenn  wir  das 
Zeit- Intervall  zwischen  zwei  Koiucideuzcn  mit  c  t)ezcichnen.  Demnach  ist  die 
Sehwingnngsdauer  S  des  betroffenden  Pendds: 

Zur  Feststellung  des  Intervalls  e  werden  die  Zeiten  beobaditet,  in  welchen 
eine  Reihe  von  Keinddensen  eintritt,  und  ans  der  durdi  die  Differenzen  dieser 
7<ifrn  gegebenen  Reihe  von  Intervallen  das  Mittel  gebildet.    Ich  habe  in  Grön- 
land immer  zwei  Reihen  von  Kninriilcnzi  n  In  obaehtet,  welche  durch  eine  Zwischen- 
zeit von  geeigneter  Länge  von  einander  getrennt  waren.    Durcli  Subtralition  der 
ersten  Bdbe  von  der  zweiten  erbftlt  man  dann  eine  Reihe  von  Intervalleii,  welche 
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der  zwischen  einer  prösseron  Anzahl  von  Koincidenzon  vorpanjrenrn  Zeit  ent- 
sprechen; dieselbe  betrug  bei  meinen  Beobachtungen  18  bis  2tJ.  Aus  der  Reihe 
von  Intervallen  wird  dann  das  Mittel  gebildet  und  dieses  durch  die  betreffende 
Anzahl  der  zwiscfaenliegenden  Koinddenzen  dividiert  Auf  diese  Wdse  erhält  man 
das  Intervnll  e  zwisebeii  zwei  attfunaiider  folgenden  KoinddenzeD  mit  grSaaerer 
Sidierheif. 

Ülu  r  dir  nenliachnin!_'sirt  licr  eiiizrincn  Kuincideuzcn  brauche  ich  luicli  uiclit 
zu  verbreiten,  da  dieselbe  aus  der  erwähnten  Beschreibung  des  Apparalä  zu  er- 
Behen  ist  Icli  erwJdin«  nur,  das«  man  die  Zdt  des  Eintretens  von  Lichtblitzi»! 
feststellt,  welclie  bei  dem  Veraehtnss  oder  der  Unterbrechung  eines  dektriaehen 
StromkreiseB  durdi  den  Gang  der  Sekundenuhr  hervor gerofem  «erden.  Ich  habe 
einem  mir  vor  meiner  Abreise  von  Herrn  Oelieirnnit  PrnfesRor  Dr.  F.  R.  Helmert 
erteilten  Rate  folgend  btets  die  bei  der  StromuQtcrbrechung  entstebeaden  licht* 
blitze  benutzt 

Von  wesentlicher  Bedeutung  ist  natui^mlss  die  Kenntnis  des  Ganges 
der  riir,  mit  weldicr  die  Schwingungen  der  Pendd  verglichen  werden;  die  Ab- 
weichungen ihrer  Srhwingungsdauer  von  einor  Sckiindn  lif'f.rn  (ht«  erste  Kor- 
rektionsglied für  die,  wie  ol>en  an'^'opebcti.  «  rinittclic  Zeitdauer  c  zwischen  zwei 
Koincidenzen.  Nenne  ich  den  täglichen  iiaiig  der  L'lir  L\  so  lautet  dieses  Kor- 
rektionsglied: 

a  +8  ' 

*  ^  SÜ4U0 

Mir  >t;iii(l  (ine  I\'iiil('Iuhr  vom  Zafli.iriae  zur  Verfügung,  welche  dem  Geo- 
dätischen Institut  in  Tiit-flaiu  gehörte.  Zum  abwerbsrlndcn  Srhliessfln  und  Offnen 
des  SlromkreiäCä  war  un  derselben  eine  einfache  Kuntaktvornchtung  angebrudit, 
wdebe  dario  bestand,  dass  dn  an  der  sckwmgwdeik  Pendelstange  befestigter  Arm 
emen  darüber  befodlidien,  um  dnen  Punkt  drdibaren  Metallstreiffm,  in  weldien 
das  eine  Strömende  geleitet  wurde,  beim  Vorschwingen  hob  und  beim  Ri~ickschwingeii 
.senkfp.  Hei  (for  Senkung  fiel  da«  Kiulc  dos  Ptrrifeirs  üiif  eine  Metallschraube  auf, 
in  wclclie  das  andere  Stromende  geleitet  war.  Der  Slroiiikreis  war  dann  geschlossen 
und  wurde  erst  beim  Vorschwingen  wieder  geöffnet  Die  Dauer  des  Verschlusses 
liess  sieh  nach  Bedarf  diirdi  Anziehen  oder  durch  Lockerung  der  Schraube 
regulieren. 

Zwischen  zwei  solchen  Unterbrechungen  des  Stromkreises  vollzog  das  IHir- 
pendel  eine  tranze  Schwingung,  wdrhe  imgefslhr  eine  Sekunde  druicrtr:  mithin 
waren  auch  die  liei  den  Stromuiiteritrecliungen  ini  rendelaj)parat  entstellenden 
Lichtblitze  dne  Sekunde  von  dnander  entfernt  Die  Abweichungen  von  dieser 
Dauer,  also  der  Gang  der  Pendeluhr,  ist  durch  astronomische  Beobachtungen 
bestimmt  wonlnn.  Ich  kann  dieselben  hier  übergehen,  <la  tneine  Zeitbestimmungen 
von  Dr.  IL.  Silmntnnn  im  vorangehenden  Kapitel  behandelt  sind;  ich  habe  die  von 
ihm  für  die  Tage  meiner  I'en<lelbcobachtung<>n  abgeleiteten  täglichen  lihrgänge  ?7 
(Sdte  54U  und  Seite  r»üO)  einfach  überuuiumen.  Dieselben  gelten  für  mittlere  Zeit, 
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gleichwie  die  für  die  Pendel  direkt  ans  den  Koincidenz- Intervallen  ptfuntlcnen 
Prhwin'^iinfrszHtpn  siVh  in  mittlorer  Zeit  cr^'alit'u.  Zum  Vertrloicli  mit  den  Hi>- 
ubuchtuiigcii  iu  Putädaiu  i&t  das  Ergebnis,  also  die  gemessene  und  nach  dem  Uhr- 
gaoge  korrigierte  Seb,fri]igniigsd«ier  der  Pendel»  dttto  in  gternzeit  «mgeceelmet 
worden,  wobei  die  Fonnel: 

4.  Ä  =-  if-j-  if  =  Jf  -{-  0.00273791  Jf 

benatxt  ist  8  bedeutet  Uerin  die  Stenudt  und  Jf  die  mitaere  Ztit^ 

Ein  zweites  Korrektionsgiied  rdirt  daher,  Aui  idi  toa  den  endUcbeii 

Pendelschwingungen,  die  beobachtet  wurden,  zu  unendlich  kleinen  Schwingun- 
ppii  übergehen  niuss,  um  die  Fonnel  zur  Berechnung  der  Schwerkraft  aus  der 
Schwingtugsdauer  streng  in  Äüwendung  bringen  zu  küunen.  Zu  dioäem  Zwecke 
Waiden  die  GrOssen  der  PendebnusebUge  nacb  beiden  Seiten  am  Anfang  und  «m 
SeUum  jedor  beobadit^  Reihe  von  Koineidenzen  bt  Teilen  der  Skala  at^elesen,  von 
weldien  jeder  3  min  Ix  tni^'.  Diese  Grössen  werden  durch  die  doppelten  Entfamunfen 
zwischen  der  Skala  und  dorn  Siiior;«*!,  welche  direkt  gemessen  wurden,  dividiert 
und  pr<xchpn  so  die  Tanizcntfü  der  Winkel  A  für  die  Ausschläge  von  der  Ruhe- 
lage nach  beiden  Seiten.  Das  Korrektionsglied,  welches  dann  die  gemcs&eueii 
Sehwiagingsidten  auf  unenflid  Uane  Sdiwingungen  reduziert,  bratet: 


16^ 


wobei  Q,  der  Kreisradius  in  derselben  Bogenteüung  ausgedrückt  wie  A,  den  Über- 
gang vom  Winkel  znm  Bofjen  des  Winkels  bewirkt 

Bei  der  Ungerm  Zeitdaner,  wdehe  «wischen  xwel  Koinddenaen  in  Grönland 
verging  und  welche  dne  grossere  Daner  der  ganzen  BeobaditungBrdhen  bedingte, 
trat  naturgemäss  im  I^dufc  einer  Bestimmung  stets  eine  stärkere  Abnahme  der 
Ausschläge  ein,  als  bei  Beobachtungen  in  unseren  Breiten,  wo  da'?  Tntprvall  zwischen 
zwei  Koineidenzen  kaum  halb  so  gross  ist«  wie  in  Grönland,  und  wu  infolgedessen 
audi  die  ganze  Bestimmung  kanm  die  halbe  Zeit  erfofdert  Ich  habe  dte  Ana* 
acblSge  gewQhnlidi  nur  am  Aafiutg  und  am  Sehluas  jeder  Besümmung,  einmal 
auch  am  Anfong  und  am  F^chluss  jeder  der  beiden  Reihen  der  Bestimmung,  ab- 
gelesen und  durch  einf;iclie  Mitlelliildtint.'  einen  mittleren  Au>>rlilag  für  jede  Be- 
stimmung abgeleitet.  Der  grössUi  Wert  des  davon  herrührenden  Korrektiousgliede», 
welchen  ich  erhalten  habe,  beträgt  17  Einheiten  der  siebenten  Deämale  der 
Sdkwingnngsdan^;  meistens  ist  er  geiinger.  Diese  Korrektion  ist  slso  etwas 
grosser,  als  hei  Beatimmungen  in  nnserai  leiten,  hSlt  sich  aber  nodk  in  mlBsVgen 
Grenzen,  Auch  dieses  Glied  ergab  sidi  in  mittlerer  Zeit  und  wurde  zusammen 


'  Th.  Albright:  F«meln  and  BflfrtaiUii  für  Omfnpbbche  OrMmUmmmiBea.  U.  Audima. 

Loi{»zig  1879,  S.  228 
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mit  «loiii  ilaupt^ede  (2)  uud  deui  ersten  Korrektiuni^^licde  (3j  üi  iStcruzeit  uiii- 
gcreclmut 

Ein  drittes  Korrelttionsglied  rQlirt  von  den  Temperatiiroii  her,  onter 
welchen  die  Pendel  scbwingent  wenn  man  als  die  nnrmile  Schwingungsdauer  die- 
jenige bctraobtft,  weldie  die  PcinU-l  hei  0*  lialien.  Dio  firösse  dieser  (4licder  ist 
für  hvUh'  Pendel  von  ITcrrn  Oberst  von  Stemeck  ermittelt  worden;  dieselbe  beträgt 
nach  seim  r  gütigen  Mitleiliiiiir: 

ü.  für  rla>  l'endel  I:   -  47,1    Kiniieiten  der  siebenten  Dezimale  der  Schwiji- 
„      „    II:  —  45,1  (       gnn;rsdatter  fttr  jeden  Grad  Celsius. 

Dio  Temperaturen  wurden,  wie  üblich,  au  zwei  neben  dem  Tendcl  und  Ober 
einander  in  einem  Balimen  aufgestellten  Thermometeni  am  Anfang  und  am  Schlnss 
jeder  der  beiden  Reihen  jeder  Bestimmung  abgelesen  nnd  dann  durch  MittdbHdung 

(«BStgesteih. 

Ein  viertes  Koi  i  t  Kiidii^'.'HiMl  i  nhrt  von  der  Dichtigkeit  licr  Luft  hör 
und  bezweckt  die  Keduktiun  der  lli  olim  htniiLri  n  auf  den  leeren  R;i«ui.  Aueb  die 
(irossc  dieses  Glieder  int  von  Herrn  Obensl  von  Sterneck  für  beide  Pendel  be- 
stimmt und  mir  mitgeteilt  worden,  Sie  betrlgt: 

—  601,1  7öÖ+^«542;«^ 

wobm  B  den  herrschenden  Barometerstand  und  Z  dio  Temperatur  in  dem  Kasten 

Ijezeichnet,  in  welchem  die  Pendel  schwangen.  Tt  wurde,  wie  bei  dem  dritten 
Korrcktionsglicd,  gefun<len;  B  ist  ;mi  Anfang  und  am  Schluss  jeder  BesfinnminK 
mit  dem  Aueroid  Bubue  1022,  dessen  Kurrektion  gut  bekannt  war,  bestimmt  un<l 
dann  durdi  Uittelbildung  festgestoUt  Von  einer  BerQdffiichtigung  der  FiwciitiK- 
ktit  der  Luft  ist  in  der  Formel  des  Herrn  von  Staneck  AlMstand  genommen;  auch 
bei  meinen  Heobuchtungen  in  (irönland  konnte  um  m>  eher  darauf  verzichtet 
werden,  als  der  Feuchtigkeitsgelialt  der  I,iift  tn  (Irfttilaml  iiici^ti  ns  srlir  uciiii^;  ist. 

Die  Konstante  601,1  des  viprton  Koi n  ktionsglietles  set^t  sich  aus  Faktoren 
zuädumien,  die  von  der  Iteschadenhcii  dt-r  Pendeloberflächen,  dem  spezifiäcben 
Gewicht  ihrer  Massen,  sowie  von  der  geographisdien  Breite  und  der  Meereshfthe 
des  BeobaehtungBortfls  ofahflugen.  Die  ersten  beiden  Faktoren  sind  natftrlidk  für 
die  Pendel  konstant,  die  letzten  beiden  über  waren  bei  meinen  F.pobachtungen  in 
(trünland  anders,  als  in  Wipii,  wo  dir  CrfKsc  601,1  erndttclt  i-t.  Ich  habe  die 
Voräiideruug  der  Ivonstanten,  die  daraus  eitsteht,  auf  (iniud  der  Besserüchen 
Formel*  fQr  die  Reduktion  der  beobachteten  Schwingungsdauer  auf  den  leeren 
Raum  berechnet,  jedoch  als  sehr  gering  bdiinden.  HBt  BerOcfcsichtigung  dieser 
Verlnderung  lautet  das  vierte  Korrektionsglied,  wie  es  von  mir  benutxt  ist: 

7     —  fiOl  6  \    Einheiten  der  siebenten  Dezimsle  d«r 

Büi,e      _^  2\^^  j  Schwingungsdauer. 


1  Bntianmnf  der  PoUiShs  and  der  Intenirfltt  dar  Sclivcikni^,  BoitiB  18M,  S.  tB& 


Dlgltlzed  by  Google 


Korrckcionvn  wcifiüi  der  Tomperatiir  und  der  Luftdichte. 


650 


Da.s  dritte  und  vierte  KorrekfioiiSKÜed  bedürfen  keiner  T'mrcrhminL'  in  StA'rn- 
zeit.  weil  in  ilinen  die  in  (irfinland  l»eobachtete  mitfU  i  n  Zeit  nii  ht  enrhaltcti  ist; 
nie  sind  deshalb  i>o  angebracht,  wiu  sie  sich  aus  den  unten  mitgeteilten  Daten 
ergeben. 

Unter  Berflelttiditigung  alter  oben  enrShnten  SIomentB  bratet  nun  die  Formel 
fOr  die  Reduktion  meiner  Beobachtungen  in  Grönland,  «ie  folgt: 


«  bedeutet  die  resultierende  Schwingtinjisdauer  <ler  Pendel,  k  den  Teniperatur- 
k'H'ffi/irntcti.  wclrher  für  tJic  h('ii|<»ii  PciidH  in  Formel  G  mttpeteilt  isf.  Die  anderen 
huehstaben  haben  die  bei  den  einzelnen  Fonnein  aufgegebene  Bedeutung,  aus 
denen  sich  die  Fonnd  8  ein&cb  dnrch  Summenbildong  ergiebt 

Ehe  icb  nun  ta  den  Ergebnissen  meiner  Meesungen  übergehe,  seien  einige 
Bemerkungen  über  die  Stationen  und  die  Anfetelluog  der  Instrumente  ToraosF 
geschickt. 

Der  BeobadituntiSfMt  an  der  »Statuai  Kurajak  lag  etwa  20  m  von  unserem 
Hause  entfernt  und  hatte  die  folgende  Position: 


Die  Pendel  schwangen  auf  eijietu  mächtigen  erratischen  Gneissbluck,  welcher 
eine  stellenireise  ebene  OberUftche  hatte  und  eine  voneflglidi  feste  und  aidiere 
Aulstelinng  erraOgtidite.  Bei  der  Grösse  und  Schwere  des  Bloctn  dttrfte  sein 
Antml  an  dem  Mit-schwingcn  der  zur  Aufstellung:  dienenden  < k'^en.stände  gering 
Kcwo^cn  sein;  er  ist  aber  von  mir  nicht  bestiinnif  worden.  Zum  Schutz  gegen 
den  Wind  war  über  dem  IJlock  ein  Zelt  aufgeschlagen,  in  dessen  einer  Wand, 
von  dem  Block  fabt  um  die  l^iige  des  Zcltca  entfernt,  der  Koincidcnzajtparat 
Staad.  Dia  Pendeluhr  hing  in  dem  Stationsfaaus.  Der  elektrische  Strom  wurde 
durch  awd  Trockenelemente  (Tborelemente)  geliefSsrt  und  von  der  Uhr  durch 
eine  Ku|»ferader  zum  Koincidenza[»i)arate  geleitet  Die  Thermometer  hatten  ihre 
Stellung  in  dem  (ilaskasten,  in  welchem  die  Pendel  schwangen,  in  der  fiblichen 
Weise.  Vor  Beginn  der  Beobachtungen  standen  die  Pendel  in  dem  gc<»rt'neten 
Ruhdcasten  auf  demGncissblock  neben  der  Stelle,  an  welcher  sie  nachher  schwangen, 
um  grossere  Temperatarverftnderungen  beim  Beginn  der  Beobachtung  »i  vermeiden. 

Da  die  Beobachtungen  während  des  laugen  arktischen  Sommertages  statt- 
tandni,  konnten  sichtbare  Lichti.Iitze  nur  mit  Hüfe  der  Sonne  erzeugt  werden, 
deren  Licht  von  einem  (irfudändtr  ilurch  einen  Spiegel  in  das  Fenster  des  Koin- 
ddenzapparatcs  geworfen  wurde.  Alle  künstlichen  Beleuchtuiigsv ersuche  vt^rsagten 


8. 


(ieographi.sche  Breite  70"  26'  .'>2"  n.  Br. 
Lleographische  Länge  il*"  20"  3Ü"  w.  v.  Gr. 
MeereshOho  30,4  m. 
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bei  der  tlauerndcn  TTrlliglcoit.  Mit  dipscr  Itcoliaditiinprsart  war  der  Übelstand  ver- 
bunden, dass  die  Sonne  auch  das  Zelt  beechien  und  so  mit  der  Zeit  den  Ionen« 
imin  dcwallMi  «terk  enrlnnte.  An«  diemn  Qnmd«  sitiil  die  AbaidllMolMAtimgn 
beuer  gdangMi,  «te  die  am  Hwgen  gewonoenai«  wefl  bei  jeam  die  Sonoe  Us 
nach  9  Uhr  abends,  also  noch  bei  tiefem  Stande,  wo  sie  das  Zelt  nur  wenig  er- 
wärmte und  ilif  Tomperatur  im  Tnnenraum  knn<5tant  blich,  hrrntzt  werden  konnte, 
während  sie  lici  (iicsen  erst  nach  6  Uhr  filier  den  l'  eUeii  (ie>  Karajak-NHnataks 
erschien  und  dann  bald  so  heftig  wärmte,  das»  es  im  Inneni  des  Zeltes  gan?.  un- 
«trS^ich  beim  wurde.  Aue  dieeem  Grunde  ist  «ne  Bestimramig  mit  Pendel  II 
am  Morgen  des  21.  Jnli  1893  voUstliidig  missfi^üdrt  vad  deshalb  foitgdasaen 
worden,  während  die  an  demselben  Morgen  vorausgebende  Bestimmung  mit 
Pendel  T  noch  juito  Resultate  geliefert  hat,  weil  sie  gleich  nach  dem  Erscheinen 
der  Sonne  über  den  Felsen  begann,  als  es  noch  nicht  so  heiss  war. 

Die  Umgebung  der  Station  ist  aus  Band  I,  Karte  2,  zu  ersehen.  Der  Stativ- 
bloek  lag  auf  festen  und  an  der  Beobaehtungsstdle  ebenen  Gnelssfelsen,  welche 
b  etwa  10  m  Entfernung  gegen  Westen  senloecbt  um  20  m  zum  Kleinen  Kanyak- 
Fjonl  abfielen,  dessen  Boden  sich  schnell  zu  einer  Tieft!  von  40  m  senkte,  in 
OüO  m  Abstand  von  der  Beobachtungsstelle  schon  eine  Tiefe  von  142  m  und  in 
2  Kilometer  Abstand  von  etwa  4U0  m  erreichte.  Er  stieg  dann  wieder  nach  Westen 
langsam  an  den  HAhen  der  Alangorsnak-Halbinael  empor.  Im  Sftden,  Osten  und 
Norden  der  Beobaditmigsstelle  waren  bis  etwa  300  m  Abstand  niedrige  Felsen, 
welehe  mit  höchstens  50  m  Meereshöhe  den  Beobaclitungsort  nur  wenig  nberragteo. 
Dann  aber  tieiiaiineii  in  allen  drei  Richtungen  fast  senkreche  Wände,  welche  zu 
den  auf  der  Karte  2  anirofjebcnpn  TlOhen  emporstiegen,  nämlich  im  Norden  und 
Osten  zucfäl  bis  150  ni  und  daun  laugt>aiucr  bis  über  ÖOO  beziehungsweise  200  m, 
im  Süden  in  einem  eiuigsn  Anstieg  bis  über  200  m  MeeTOshfthei,  SlmtUehe 
Felsen  der  ürogebung  waren  Goeiss.  Im  Slldosteo  folgte  scbon  in  etwas  Über 
2  Kilometer  Abstand  auf  den  Felsen  das  Eis,  in  den  anderen  Richtungen  erst  in 
grösserer  Entfernung.  Die  Höhenverliältnissc  und  die  Entfernungen  des  Eises 
sind  aus  Karte  2  zu  ersehen;  die  Mächtigkeit  de«  Eises  aus  den  Profilen  der 
Abbildang27  (Bandl,  S.  274). 

Der  Beobachtnngaort  auf  der  Insel  Umanak  bg  neben,  dem  damaUgmi 
Assi.vteiitenbause  der  Kolonie,  welches  jetst  wohl  dne  andere  Verwendung  erfehren 
bat.  Er  hatte  die  folgende  Position: 

Geographische  Breite  TO"  40'  36"  n.  Br. 
Geographische  Linge   3''  27*"  54'  w.  v.  Gr. 
Meereshöhe  14^  m. 

Die  Pendel  schwangen  auf  einem  mit  flach  gerundeter  Oberflfiehe  ein  wenig 
Aber  die  rinp:fbnng  nufragendpn.  anstehenden  Oneis-felsen.  der  eine  sehr  fe>te  imd 
sichere  Aufstellung  ermöglichte.  Zum  Schutz  gegen  den  \Vin<l  diente,  wie  auf  iler 
Station  Kariyak,  ein  Zelt,  in  welchem  der  Koiuddenzapparat,  wie  dort,  aufgestellt 


Digitized  by  Google 


Die  ätationen. 


Ö61 


war.  Die  Pendeluhr  hmfi  in  fierinfjoiii  Abstand  von  der  IkHibachtun^sstellc  in 
einem  (irönUinderliaus,  wclflus  rN'in  Assi^rcnti  n  der  Kolon!«'.  Ili  rni  Hir.  Mai;;iuird. 
als  Vorratsrauni  dit-nt«».  lir/iiulidi  (|ir  ^inilt  im  Kinrichtiui{.'en  ist  dasselbe,  >vie 
von  der  ersten  Station  zu  henierkon,  nur  dasn  ui  l  iiianuk  Ii  Trockenelemente  zur 
Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  verwandt  sind. 

Die  Umgebung  des  ßeobaehtungsortes  beetand  aus  niedrigen  GneiesfebeD, 
die  ihn  nur  hier  und  da  nnwcsentlirli  übcrra^ten,  und  nach  Westen,  Süden  und 
Oslt'ii  iii  l<iir/.om  Ahsliitiil  /um  rnianak-Fjonl  ;ilitT<'1<'n,  der  in  der  rin(iehun{f  <ier 
luscl  Tu'U  n  von  üIut  <i4)(>  ni  besitzt,  Gegeu  >;orden  «teigeu  die  Fel&en  in  «iner 
Enfferuung  von  etwa  3  Kilotneter  aBmflfaSg  bis  an  «ner  H6he  von  400  m  empor 
und  dann  plfttzUeh  bis  za  der  HSbe  von  1115  m  in  der  scharf  zugespitKten 
Unianak-KIipiic,  welche  nach  Norden  wieder  fast  senkrecht  zum  Fjord  abstdnt 
Das  der  Ihk'I  nächste  IjuhI  üi  ^it  in  etwa  7  Kilonifffr  Alistand  \m  ^^fhlwc^ton.  wo 
die  Halbinsel  Nuj^suak  mit  -rliKiffeu  Wänden  bis  zur  Höhe  von  KKMj  rn  und  mehr 
aus  dem  Fjorde  emporsteigt,  im  Osten  liegen  in  etwa  8  Kilometer  Entfernung 
die  l^s  ISOO  m  sdiroff  au&teigiaiden  Winde  von  Stor  0.  Im  Norden  fi^m  erst 
in  Ober  20  Kilometer  Abstand  die  Qber  1000  m  holien  Inseln  Ägpal  und  Sagdlek. 
(lepen  Nordwesten  Offnet  sicb  der  Fjord  zum  ofl'enen  Jleer  (Band  1,  Karte  1 ).  Die 
Felsen  der  näheren,  wie  der  wHtricii  T'mpebung  be^tclion  fa<t  alle  aus  (Jneiss; 
nur  auf  der  Ilali)ins<>l  Nu^^uak  linden  sieh  westlich  von  Konic  Uber  und  neben 
dem  Gnei&s  jüngere  geologische  Bildungen,  dereu  EinAuss  indessen  für  die  Pendel- 
bestimmung  nicht  in  Betracht  kommt 

Ich  lasse  nun  mdne  Beobachtungen  in  ganzem  Umfenge  fAgea,  um  eine 
Beurteilung  der  Reenltate  an  ermögUcben. 


Station  Karajalc 
Pendel  I. 
21.  Juli' 1893  morgens. 

AbsUiid  ik'T  Skala  vom  Spiegel  l|<'i9  m.  Tngli<:lier  Uaiig  (kr  iViidel- 

iihr  gegen  mittlere  Zeit: 
Barometentaiid,  korrifiert  und  anf  U*  reduziert,  vor  Beginn  der 

KoüiddffiizreUie  I:  TKfinm 
Banmeterst  ii  <l.  lu  rrigicrt  und  auf  0*  ndoaeirt,  ucli  Schliuw  der 

üoiiiL-idciuureifa«  U:  7üö^ 

TmqMntur  Im  FwidelkMleii  vor  Begiim  der  Kobcidensnih«  I,  «Iwot  13,1*  R  1 

unten:  11,7  \ 

narli  Schliiss  der  Koinciilenzreihe  II.  oben:  l.'i/i 

nnten :  11.7 

Aai8chi«K  iii  Ttülen  der  Bkala  vor  Beginn  der  Koincidenxroih«  I,  ob«n :  6,0  p 

unten:  6,0 

nneh  ScUun  der  KoinddourcUic  II.  olM-n:  2,2 

unteu:  it,i 


U  <-  — 88,S* 
86 
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Uu(>l>achtetc  Kcdnckkoien 

Z«;itiii(i'nallc  zwiM-hcti 

Itcihc  I 

llvike  II        1    den  beidea  BeUien: 

1 

ly 

s 

P  18-  ÄV 

20 

8^  42-  25' 

IBc«  1'  23-  62* 

3 

2.H  9 

21 

47  5 

»     23  66 

4 

27  4.-I 

22 

51  49 

e     23  64 

r> 

32  SS 

2:5 

5«;  27 

»      2.-t  52 

37  11 

24 

9     1  1 

2a  öo 

Pendel  IL 

21.  JttU  1&93  abends. 

AlMtend  der  Sktil»  vnm  Siiicgt  l  1.65  dl  Tlglidiar  Oan«  der  Pendel- 

nbr  gegen  mittlere  Zeit: 
Beremcteratend,  korrigiert  und  wif  0*  reduziert,  mt  Beginn  der 

Kiiiiia  tt  iizreihc  I:  752,8inm 
BaromctiTstaiiil ,  korrigiert  uaJ  auf  0'  reduziert,  iiacb  Sclilui^s  der 

KoJnddmsreib»  D:  762, 

Teaperttnr  in  FendelkeatAi  vor  Beginn  der  KelneideasfeilKi  I,  uUui:  1 1..')°  K 

unten:  11.6 

racfa  SdilUM  der  KoSncideiiiRÜw  I,  oben:  12,2 

unten:  12,2 

vor  Beginn  der  Koinridenxrdthfl  II,  oben:  11,4 

mitrti;  ll.T 

nach  Hclüim  der  Koiiiddeiizreihe  Ii,  ohtnx :  10,9 

anten:  11,0 

Aniaeiilac  in  Teilen  der  Skela  vor  Bc^n  der  Koinddenireihc  1,  oben :  1 0.0  p 

unten:  10,0 

nadi  Bcbinti  der  Kbineldaucrelk«  I,  oben:  7,2 

nuten:  7,2 

nedi  Sckium  der  Keincideiimibe  II,  oben:  4,o 

4,0 


U  =-  -  28,; 


r  769,8 


T,«>li4S*a 


A  =  7,07i)  =21,9' 


Beobachtete  fCoinddenien: 

Zeidntemile  11 

rilcfaen 

Beihel 

Rethen 

den  heUw 

i  Be 

iheni 

1 

6»  37-  4.5' 

19 

H*'    S-  11,0" 

ISc-t" 

31- 

0 

42  7,5 

20 

13  21,5 

31 

14,0 

3 

47  10,5 

21 

1«  18,5 

31 

8.0 

4 

:>2  14,5 

22 

23  33.0 

81 

18.5 

5 

57  13,0 

23 

28  32,5 

31 

19,5 

6 

7     2  14.5 

24 

44,0 

31 

±1,:. 

7  i 

'  7 

t>- 

.iR   11.  :i 

31 

1-.' 

:■.] 

muti  lt»e«>l'  ai-  17,188* 


Pendol  I. 

22.  Juli  1S93  abends. 

AbeUnil  der  Siuüa  vom  Spiegel  l,tiü  m.  Tiglicber  Uuig  der  Pendel- 
nhr  g^n  nittkre  Zeit: 


U-i  — 88,2* 
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751 ,5  mm  I 


BuoiMterstand,  korrijpert  und  mf  0*  reduziert)  wr  BegiiUl  der 

Koincidenzrcihc  I: 
BMOOieterstauil,  korrigiert  und  auf  0*  rednziat,  nach  ScUi»  der 

Koinddencrelbell:  751,8 

Tempnttur  in  PendelkMl«!)  vor  Doginn  der  KiAiclilDiuErrfhe  T,  oben:  IS.S'R  \ 

uiitrn: 

uach  ScbluM  der  KoincidenxruiLc  I,  oben :  13,0 

anCea:  12,9 

nidi  SddiUB  der  Koincidaaadlie  H.  oben :  11.3 

untco:  11,7 

AuMdilac  in  Tdlen  der  SkaU  vor  Beigiim  dor  Kdiiddaiinilie  I,  obea:  l< ),o  |> 

unten:  1U,0 

nach  SeUaM  der  Koiiidilimxrtilio  I,  olioii :  7.2 

untini:  7,2 

TOT  Beipun  der  Koincidennoihe  II,  oben:  ö,0 

unten:  6,0 

V  KoinddeuraibBn,  oben :  4,0 

ttuteii:  4,0 


B  «  751,7  ] 


T.«  15,73*0. 


A  —  G,5öp='2<),3' 


Beobachtete  Koinddoiien: 


ithitorviillf  zw  j v'hen 


Reihe  I 

Heihe  n  , 

ileu 

beiden  Koilieii: 

1 

7*  17-  I6.0r 

21 

8*  &0"  19.(> 

20c 

«1* 

88"  as,«" 

2 

21  5:j,5 

22 

55  21,0 

3,3  30,5 

9 

26  41,& 

23 

9    0  ö^O 

Sä  28Jb 

4 

81  22.8 

94 

4  60,0 

93  27.5 

5 

35  57,11 

25 

9  .t:».!) 

33  41,5 

6 

40  3;*,o 

20 

14  -iS,.^! 

33  44,5 

7 

45  19,5 

27 

19  7,0 

8s  47,5 

8 

49  52.0 

28 

38  45.5 

33  33,5 

Co- 880,88» 


Mittel  20  c  =  1'  33"  37,ti8S' 


Station  UnianaL 

16.  Äuglest  1893  nachmittags. 

Abatand  der  .Skala  >om  Spiegel  2,19».  TtgUcber  Gang  der  Pendel- 

nljr  gegen  mittlere  Zelt: 
BHometerKtatul,  korrigiert  und  Sof  0*  ledusieirt,  VOT  Be^nn  der 

Kouicidenztvilie  I:  764,0  mm 

BaKiBMtorattnd,  korriffiert  and  anf  0*  rodnriert,  mch  ScMnn  der 

K<iiii.  i.len/ivitif  II;  704.1 

Tcuipcratur  im  I'cndelkastcu  vor  Ücgijm  dei- Küincidcnzrcilicl.obea:  12,4"  U 

unteni  12jo 

nadi  Sdduie  der  Koiaddeflarcaie  T,  ül>en:  13,4 

uiiU'd:  12,y 

Ter  Bqnan  der  Kotnddonzreüiell,  oben:  13,7 

unten:  13,0 

nuoh  Srhlnss  der  Kointiilenzn-ihe  II,  oben:  12,2 

unten:  11,9 

Ausschlag  in  Ttdleu  der  Skale  vor  B«^iim  der  Koiocidensreihe  I,  oben:  10,0p 

nuten:  10,0 

nedi  Scbhui  der  Xoiaddaumibe  II,  oben :  4,o 

unten:  4,0 


80.48* 
B«  764,1  mm 


T,- 15,85^  C. 


A-.7,Ü|i-l«,8' 


86« 
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Rcibol 

[oiaddMiMo: 

Rellien 

Zeltintervallo  ic^ 
dm  beiden  Si 

 r 

I 

1" 

<;.()• 

i» 

2 

37 

41,6 

20 

8*  0-  SSjO"  , 

iBc  -  1' 

2a- 

n,5' 

8 

42 

i»^ 

81 

6  37,0 

28 

18^ 

4 

4(> 

22 

10  1G,5 

23 

20.5 

5 

51 

37,0 

28 

14  5«,5 

23 

1 ;»..-) 

C 

56 

13,0 

24 

19  34.0 

21,0 

7 

2  0 

54.5 

25 

24  11,0 

2;j 

16,5 

8 

5 

81.0 

2<5 

•i»  :>-2.o 

23 

21,0 

9 

10 

11. r. 

27 

3:\  2S.0 

2:J 

l<i,5 

10 

14 

47,0 

28 

88  11,5 

28 

24,5 

277,719- 


mm  18c«  P  28-  18,944'. 


Peudul  iL 

Id  August  18QS  itadiinittags. 

Abstand  dar  Skala  wm  Spicu'ol  2.1.'>.   Täglii  hcr  t<Mg  der  PemM» 

lihr  gcjrtm  Hill  rli  n   /.  1 1 
UanKDetentand,  korrigiut  uud  auf  0**  nxiu^ul,  vor  lki,äim  ücr 

Koinddemnilie  I:  7fl4,l  mm 
Baramctrr^tnutl   IforrL'i'-rt  und  aof  0*  «ediucicirt,  nach  BcUbm  der 

Koiiiciilciutrcihe  U:  70;?,^ 
Tamponatur  im  PwidelkairtMi  vor  llegtow  der KbtnddwBmeUwi,  oben:  10,3°  K 

ontsn:  10,1 

nadi  Sdilnss  «lor  Kninridciizelhe  I,  oIkhi:  8.0 

niitcti: 

vor  Ü^nn  der  Koindtleuxroihe  U,  oben:  7,0 

nntcii:  7,1 

naek  SeUnaii  der  Koindd^pirailioll,  oIhh  :  6,0 

«nttm:  (i,l 

Ausariilag  tn  Ttilen  der  Skala  vor  Beginn  der  Kolnddenraibe  I,  oben:  14,0  p 

iintoti:  14.0 

nocli  .Schlius  der  liuiiuidiüizruUie  II,  vbtm:  7,0 

nnlca:  5jl> 


—  30,46* 

7C4.0iutu 


i9,75*Cl. 


A^10j0p-a4,O' 


BuulNtditetu  Kviucideiiz^iu  | 

Zvitiiitorvalk  zwischen 

Reihel 

lUlfaell 

den  beiden  BeOiien! 

1 1 

4^  61,&> 

1» 

9 

10  44.5 

20 

5M1-  n«;.«)- 

18«»  1'  31-  11.5' 

8 

1.')  4f;.o 

21 

46  57,0 

31  11,0 

4 

20  3;»,o 

22 

5 

2»  ii:>.o 

23 

52  17,0 

31  42,0 

6 

80  R7,5 

24 

6    2  40,0 

81  68,8 

7 

8.j  41.0 

2.-) 

•    7  41,0 

31  60,0 

8 

40  4«.0 

26 

9 

45  sao 

27 

l 

!  = 

10 

50  «8,0 

89 
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Alis  den  voran  stehenden  T^coliachtungen  ergeben  sich  nun  mit  Hilfe  von 
Konnel  8  die  Seh wintjungsdauerri  ilcr  he:i\*'f}  Pendel  für  die  ver^^HiiedeneH 
Bestimiuuugen,  wobei  der  Kreiäradill!^  (>  m  Minuten  auszudrucken  Ut  (q^  '.WM,!'), 
w«il  der  Anracbiag  A  in  Minuten  angegeben  wnrde.  Ida  atdle  die  Ergebnime  in 
der  folgenden  Tabelle  xusemmen: 

Schwingnngsdaaer  der  Pendel. 


Station  kanijak. 


ScIraiJifang»- 
ilMtoPtaMnlur 

UlWülll. 

uktioii  in  Ell 
am.  Ml 

iMim  Aw  ai 
8tNm*lt 

ataite  Dmüi 
dm  Imwo 

lalft  aaf  1 

1  UoUuutsrt» 

n.  Juli  MM  IMMBMM 

n.  Jall  un  ikaoli 
M.  Jall  im  iliwii 

I 

n 
1 

•iWNWM 

—  »  1    —  1«U 

—  11  J    —  IMS 

—  U  1    —  Mtt 

•f*  mto 
+  um 
+  um 

—  tN 

—  MS 

—  MB 

-  Wi  ! 
-«1  , 
-Ml  ! 

Kolonie  Unianak. 


DM«  I 

1 

nnlgil    diturr  i»  S'^kaii* 
dum  (lor  riwWluhr 

Ii 

iti-iuktlMi  la  SlaMtM  4« 

niHMidl. 

klojn«in  SrVuiwlet]  Snkun<t<x> 
Auwhl     mitll.  Zeit  Stwtisoit 

•loa  iMn» 

tßC. 

1  iMadafto 

IS.  Angiut  IKfi  p. 

I    II  o,auetwi» 

1  —  :  j   —  ij«;    j  +  w?«H» 

-  ÖW 

—  1t1 

1«.  AafoU  Uta  fL 

II    II  «.IMUW 

^  IT  1  -  iw  1  -1-  tun 

-«•* 

Aus  der  Schwfrkniff  f/,  um!  licr  Siiiwin'iiiiiLrsdauer  der  beiden  Petxlrl  ini 
Geodätibcüen  Institut  zu  Potsdam  (Seite  öä;»;,  sowie  uus  deu  obigen  Scliwingungs- 
zetten  $  in  Karajak  und  Umanalc  ergeben  sieh  non  für  die  letzten  bddon  Orte 
die  Werte  für  die  Intensität  der  Schwerkraft  g  mit  Hilfe  von  Formel  1.  Die- 
Bidbe  ist  rar  besseren  Auswertung  in  folgende  Reihe  entwickelt: 

Weitere  Glieder  der  Reihe  braueben  nicht  berechnet  zu  werd«i,  da  schon 
daa  dritte  Glied  in  keinem  Falle  mehr  als  eine  Einheit  der  fOnften  Dezimale  im 
Werte  der  Schwerkraft  ausmacht 
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Ergebnisse  4er  Sehwerkraftsbestimmungen. 


Station  Karsjak 

Kolonie  Cmauak 

la  IMtkin :  70*  itv 

Jfc  st)" 

SS"  n.  Hr. 

SS«  w  L  V.  «ir 

VMrwb&lM 

QtogMfUiik*  FwMba    ;k>  40' i<;  i  i  r 

S»  S""  M*  w,  i..  V.  Gr. 
U,fi  m  Mowwhi'hn 

I 

Sl.  VII 

»r.  VII  M. 

IVndol  n 
Sl.  VII.  M. 

PenJol  I            ,           Fond«!  11 
1«.  \  III.  »S.         1         IB  vm  'J3. 

DeohadttM«  Sciiverknitt 

o,r«<iii'07J 

1  f.SZUS 

».mm  i>^i& 

Mitte) 

O.IKHM)6 

— o.ootm 
-|-«,|MOM 

—  O.OOMUI 

8ch\nirkriin  im  /  B«»jk«ehtuiit; 
M'xrrrnniTüou   ^  Tboori« 

Btobachtnag  mäam  Tbcori« 

—  •,«WH» 

—  0,tNIMI 

Die  Einzclwcrtc  für  die  beobachtete  Schwerkraft,  welche  aus  den  gefündeaen 
Sehwingangftdaaom  bereehnrt  sind,  wurden  einfiich  gemittelt. 

Von  den  Reduktionen  der  beobacbteten  Werte  der  Schwerloraft  eof  das 

Weeresniveau  bewirken  die  ersten  beiden  (^1  und  B)  zusammen  die  Reduktion 
wT<.'f>ii  der  Hölicnt.iL'c  der  Station  und  wegen  der  Dichte  des  Erdbodens;  eie 
bilden  die  Itouguer >ciie  Funnel,  indem 

B"     20.  Ä 

ist,  wohci  p  dio  hpnlmrhtete  Schwerkraft,  /fdio  Mferpsliölif.  /?  —  r(:?70.3  Kilometer 
den  mittleren  hrdradiu.s,  0,  =  5,6  die  mittlere  Krddiclite  un(i  H  die  Dichtigkeit 
der  umgeboideo  Geetelne  bedeutet,  welche  gleich  2,0  gesetzt  wurde,  da  die 
Gesteine  in  der  ümgebnng  der  Stationen  alle  Go^  waren. 

Die  dritte  Reduktion  C  Im  wirkt  die  Reiluktion  auf  horizonlales  Gelände 
und  wurde  nach  der  von  F.  IL  llrlmt  it'  aiif;e{iebenen  Methode  ausgeführt.  Icli 
habe  in  iu'ideii  Fälleii  die  1  richterlormel  bcnut7.t,  indem  ich  die  irmgebung  der 
Station  Karajak  auf  Cirundlagc  meiner  Karte  des  Kan^ak-tiebietcü  (Itand  I,  Kartet) 
in  vier,  und  die  von  Umanak  auf  Grundlage  der  Karte  von  Nord-GrOnlaad 
(Band  I,  Karte  1)  in  acht  Teile  zerlegte.  Bei  Kar^ak  hätte  aucli  die  Prisnien- 
fonnel  genü^d;  jedenfalls  waren  vier  Profile  hier  vollkommen  ausreichend.  NVLilirend 
sich  bei  den  weciisel volleren  Verhältnissen  in  der  Umgebung  von  Uiu&nak  acht 
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ProHlc  als  notwen«li|4  erwiesen.  Als  Dicht i<jk«'it  «ies  (iostein.s  konnte  auch  bei 
dieser  llcduktion  0  =  2,0  angeuoiuuicn  werden,  du  djuiselbc  zum  grössten  Teile 
aus  Gneisa  bestand. 

Der         für  die  theoretische  Schwerkraft  in  der  obigen  Tabelle  ist 
nach  der  Ton  F.  R.  Hdmert^  aufgostenteu  Formel 

7  -=  9,7800-  (1  +  0,000310  an«  v) 
berechnet,  worin  j  die  normale  Schwerkraft  für  die  jjcoKruitliische  nreile  q  bedeutet. 

Wie  ninn  an«;  der  Tahrllo  ct^ii-lit.  i-t  .Iii-  licuicirlitcrc  Scliwerkraft  in  beiden 
Fällen  kleiner,  als  die  tlieoretisdie,  was  enUuHlt-i  Mi  eine  geringere  Abplattuug 
der  Erde  hindeutet,  als  sie  durch  die  Formel  angenummen  wird,  oder  anf  eine 
Auflockemng  des  Bodens,  die  mit  den  Einbrfldien  der  dortigst  Fjorde  in  Zn- 
aamroenhang  stehen  kann,  oder  endlich  auf  einer  Störung  der  Ergebnisse  meiner 
McB^sungcn  durch  Beobachtungsfehler. 

Störende  Fehler  sind  unter  den  .scl!wi('ri'.ien  \'erhältnis.sen,  unter  welchen 
im  Un«auak-Fjord  beobachtet  wurde,  uaturgeniilüs  io  grösüercm  Umfang  /u 
erwarten,  als  auf  enropUschen  Sfationen,  wo  sur  Ausfnhrung  der  Messungen 
reichere  Hilfsmittel  zur  VerfDgung  stehen.  Bei  mdnen  Messungen  in  Gr&nland 
konmien  we.sentlich  drei  Arten  in  Betracht,  nämlich  die  Fehler,  welche  bei  der 
Ueobachtung  der  Zeit  für  das  Einln  ttii  licr  Lichtblitze  entstehen,  zweiten«  die- 
jenigen, welche  von  den  Abweichungen  »wischen  »1er  Temperatur  der  l'endel- 
thermometcr  und  de.s  TendeLs  herrülireu,  uud  drittens  dicjeuigen,  welche  iu  einer 
unsidieren  Kenntnis  des  Ganges  der  Penddnhr  hegrflndet  idnd. 

yfM  die  erste  Art  betrifl)»  so  konnte  die  Zeii  fibr  das  Eintreten  der  licht- 
blifzr  in  Grönland  schon  deshalb  nicht  so  genau,  wie  in  unseren  Breiten,  bestimmt 
werden,  weil  das  Intervall  zwischen  zwei  Koinridf nzen  dort  mehr  als  doppelt  so 
l^g  ist  Auä  diesem  Grunde  ergeben  sich  in  Orönbnd  weit  grübäere  Abweichungen 
der  Einzelwerte  des  Intenralk  awisehoi  18,  beildiungswdse  80  Koindd^isen  von 
dem  Mittd,  als  ich  selbst  sie  bei  Beobachtungen  im  Oeodttisidien  Institute  zu 
Potsdam  erzielt  habe.  Freilich  wird  duiili  die  grSsserc  Länge  des  Intervalls 
anderf^rseit«  aiicli  der  Eiiiflii^^  dieser  Beoburlititntrsfehler  ntif  dii*  Ergebnis  für  die 
Schwingungsdauer  .so  vermindert,  dass  er  schliesslich  nur  wonig  grüüfier  ist,  als 
bei  hiesigen  Beobadituugeu.  " 

Ich  habe  den  Einfluss  dieser  Fehlerart  berechnet,  indem  ich  in  den  fünf 
vorliegenden  Beobachtuttgsreihen  ans  den  Abweichungen  der  für  18«^  be^hnngsp 
weise  20  c  gewonnenen  Mittel  und  der  Einzelwerte  die  mittleren  Fehler  der 
ersterea  ficrfflmpto  und  dann  d:\rsui«  dnrdt  Divi^^inn  Tiiif  IS.  Iirai<>lmngsweise  20 
die  mittleren  l  eliler  der  verschiedenen  c  feststellte.  Die  mitüercii  FeUlet  m., 
der  Schwingungsdauem  •  ergeben  «ch  dann  ans  der  Forint 

m,  ■  10^ 

'  Mo  laatli.  und  pbfi.  Tbtwkn  der  bölienQ  G«odliie  Bud  II,  Leipsig  im.  &  941. 


568 


Tin.  Kapitel.  DI«  Schwerkraft  im  Umanftk-Pjora. 


in  Einlieiton  der  siebenten  Dozininle.'  Ich  liabe  diese  Fehler  auch  in  lier  weiter 
unten  folgenden  ZusaniuicaHtellung  uiit  »i,.  bezeichnet  Man  sieht  dort,  da&s  sio 
im  Vergleich  mit  den  beiden  anderen  Feblenurten  klein  sind. 

Die  zweite  Fcblerart,  wdche  von  einem  mangelhaften  Temperatur- 
aiisfrleii'h  herrfihrt.  habe  ich  so  berücksichtigt,  da-ss  ich  aus  den  Veränderungen 
in  rlcii  Stünden  der  h«'i(h'n  Tlieriiioiiietor  ini  rendelka-sten  einen  ÜhersHila!.'  darflber 
machte,  wie  die  angenoiniiione  Temperatnr  des  Pendels  während  «ler  lieobachtung 
iiD  Mittel  von  der  wahren  abweichen  könnte.  Ich  glaube,  daaa  bei  der  Morgen- 
beobacbtung  in  Karigak,  sowie  bei  beiden  Beobachtungen  in  Unumak,  diese 
Al»\veicliunj;  bis  -f-  ü,;">"  C  und  Itei  den  l)eiden  Abcndbeobachtun);en  in  Kan^nk 
bis  TT  0.2"  C  gellen  kann.  Der  Eintluss  dicker  Al'Wricluinu'  auf  ilii-  S(  li\vinf.nin<i<;- 
dauer  folgt  in  Einheiten  der  siebenten  Dezimale  der  letzlert  ü  direkt  durch 
Miiltiplikatiou  der  obigen  Grüsscu  mit  den  betreffenden  Tcmperaturkoeftizicutcn 
(S.  558).  Ich  habe  diese  Fehler  in  der  fdgeuden  ZusamnumateUung  gMunnt. 
Da  grSsMä-e  AbwKohnngen  der  wahrm  Temperatar  von  der  aus  den  Beobacb- 
tungen  durch  Afittelbildung  gewonnenen  kaum  zu  erwarten  sind,  stellen  die  an- 
gegebenen m,,  Maximalwerte  dar.  Der  F.infliiS'^  dieser  Felilerart  ist  gross,  weil, 
wie  ich  erwähnt  habe,  die  Beobachtung  bei  Sonueulicht  erfolgen  musttte  und  weil 
da«  Zdt  dabei  sdilechten  Schubs  gegen  die  Sonneowirme  gewlhrte^  Das  vw 
namentlich  bei  der  Morgenbeobaehtnng  In  KanO*)(  merkbar,  wihrend  die  Aboid'' 
bcohiidit Hilgen  dort  in  dieser  Richtung  günstiger  gestellt  waren.  In  Umanak  liAt 
d<  I  w  echael  «wischen  Sonne  und  Nebe)  störende  Temperaturschwankungen  ver- 
auhiHst. 

Die  dritte  wesentliche  Fehlerart  rührt  vou  der  Unsicherheit  in  der 
Kenntnis  des  Uhrganges  her.  Dr.  R.  Schumann  giebt  Seite  549  aa,  dass  dieoe 
Unsicherheit  bei  den  Peadelbestimmungen  in  Kan^ak  einige  Zehntel  Zeitseknnden 
und  bei  dOMli  in  Umanak  wohl  auch  ein«'  Sekunde  betragen  kann.  Obgleich  eine 
von  ilira  angewandte  Kontrole  zeigt,  da.ss  der  letztere  Wert  wohl  kaum  ern  iclit 
wird,  führe  ich  doch  für  Umanak  +1'  und  für  Karajak  +0,0*  als  Fehler  des 
Uhrganges  ein,  um  auch  hier  eher  zu  hohe,  als  zu  niedrige  Werte  2U  erhalten. 
Der  Emflusa  auf  die  Scbwmgungius^ten  der  Pendel  ergiebt  sich  dann  f&r  Karajak 
auf  +39,0  und  ffir  Umanak  auf  4:6^0  Einhdten  der  siebenten  Deaclniale.  Idi 
nenne  diese  Fehler 

Neben  diesen  drei  Fehlerarten  kommen  weitere  bei  meinen  l?(>nb;irhtunKCn 
in  Grönland  nicht  in  Betiacht,  es  sei  denn  d<u»  Mitschwingen  des  Stativ^  welchem 
idi  nidit  bestimmt  habe.  Wegen  der  festen  Anfetdlung  auf  anstehendem  Felsen, 
besiehnagsveise  auf  einem  schweren  erratischen  Btodc  möchte  ich  jedoch  die 
hieraus  entstehenden  Fehler  bei  den  Beobachtungen  in  r.rär'  ini)  für  gering  halten. 
Der  narometrri^tnnd  wnr  ijenau  bekannt  und  wfdireinl  dtT  l'.cobachtungen  gleieh- 
mas&ig,  80  dass  aus  dieser  Quelle  ebenfalk  keine  Fehler  vou  Bedeutung  stamuieu. 

t  BMtimmang  der  PolhAbe  md  der  Intauitat  dar  Sdnrarknft,  S.  228. 
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Fchlori^ucllon  uud  Fehler  der  Ergebnisse. 


Auch  eine  etwaige  fclsclie  Ablesung  des  Pendelausschlaps,  sowie  felilerliaftc  Ab- 
Icsunjron  der  Therinometer  konniipn  meinor  Srhsltziiny:  nach  nicht  in  Betracht; 
die  Korrektionen  der  letzteren  sind  natürlich  berücksichtijjft  worden.  Über  die 
Genauigkeit  der  Kouätauteubcbtimtuuug  der  Pendel  fflr  die  Dichtigkeit»»  «ad  die 
Temperaturiittirdctifm  habe  ich  Iceine  Angaben.  Eine  Yerinderung  der  Pendel 
wihraid  meinw  Beobachtungen  in  Grünland  ist  mir  nicht  bekannt  geworden. 

Po  frv'''be!i  i^icli  rlic  rjii/.rlfrlilor,  tiiul  aus  ilic.-i'ii  ilic  ("ii'sriiiiintfclilr'r  )// ,  ihr 
beobachteten  SchwinguDgäZcitou  in  Einheiten  der  eiebcatcu  Dezimale  der  letzteren, 
wie  folgt: 

Fehler  der  Scbwingnng»zeiten. 


1  »Ii, 

{        >n  >,  i 

Pendel  I.  21.  JnU  DOfgens 

+  4.9 

±28.6 

±i».ü 

+  87.8 

IL     —  abend« 

>     +  4.0 

+  9.0 

±29jO 

+80.6 

1-   29.  Juli  alicndi 

+  6.0 

+  'J  t 

+  29.0 

-^31.1 

I.   IK.  AugUKt  |i. 

l     ±  2.0 

+  23.6 

+  58.0 

+  ta.ß 

n.      -  p. 

±16.8 

±m 

+(i6jO 

,  ±04^ 

Der  Einfluss  dieser  Fehler  auf  die  OnTsse  der  Intensität  der  Schwer- 
kr^ift  7,  weiche  ich  «M  den  fünf  Beobachtuagsreiben  abgeleitet  habe^  ergiebt  sich 
aus  der  Formel': 

wenn  ich  für  und  die  bekannte  öcliwerkraft  und  die  bekannte  Schwiiigungs- 
dauer  des  betreifendcn  Pendels  an  der  Basisstation  Potsdam,  für  m,  die  ent^ 
aprech^iden  obigen  Werte  und  für  m,,  den  Fehler  tod  dnselae. 

Was  diesen  letzteren  anbetrifft«  so  Icommen  bei  meiner  Bestimmung  der 
Schwill  Erlings  (lau  er  in  Potsdam  die  Fehler,  welche  in  Grönland  ge«tö[t  haben, 
nicht  in  Betracht,  soweit  sie  von  dem  Uhrgan?  und  der  Temperatur  herrühren. 
Der  Uhrgang  war  durch  die  Beoliaehtungen  des  (icodäüsclieu  lustituts  genau 
bdcannt  und  die  Temperatar  im  Pendelsaal  des  Institats  war  von  einer  Konstanz, 
«je  sie  in  Grönland  nidit  annihemd  zu  erreidien  war.  Ans  den  Abwoidinngen 
der  Einzelwerte  der  beobachteten  Koincidenzenporiode  von  dem  Mittel  ergiebt  sich 
wohl  (  in  Ftliirr.  welcher  der  für  (Jrönl.iriil  ansjononunenen  ersten  Fehlerart  ent- 
spricht; derselbe  ist  jedoch  klein  und  kann  gegen  die  gro.-isen  Fehler,  welche  die 
obige  Tabelle  angiebt,  veruacldüssigt  werden.  Dagegen  haben,  wie  Seit«  554  et- 
wfthnt  ist,  die  Bestbnmungen  der  Scbwingungsdauer  ftlr  Potadam  Tor  un&  necb 
meiner  Expedition  Abweidlangen  von  einander  gezeigt,  wdche  nicht  unberdck- 
fiichtigt  bleiben  dOrfen,  sei  es.  dass  dieselben  von  einer  Vcrftnderang  der  Pendel 


*  ItetUmmuiig  der  PvUidhe  and  der  Intensität  der  Schwerkraft,  S.  288. 
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VIII.  Kapttcl.   Die  Schwerkraft  im  Umunak-Fjurd. 


oder  von  anderen  l^Tii^fäuden  herrühren.  Ich  leite  daher  aus  flicst  n  AInveidiiincen 
der  Einzdwerte  von  den  nteinen  Messungen  in  (irönhind  zu  lirunde  gelegten 
Mittelwerten  der  Scbwingungäzeiten  in  Potsdam  die  Febler  ab,  welche  deu  letzteren 
anhaften.  So  ergiebt  Bieh  nadi  8dto  554  für 

Pendel  I,  i«„  =  +  45^  lt....»      .      .  ,    „     r.   •  i 

■    j  IC  ?  Einneiten  der  uebenten  Deunuue  von 
•    II,  «»„  —  +  4,5/  ^ 

Wenn  ich  diese  Werte  und  die  entsprechcndeu  Werte  von  m„  sowie  t/p  unil 
*,  in  die  Formd  iBr  dnsetse,  erhalte  ich  die  folgenden  Fehler  der  fUnf 
Sdiwerkraitswerte: 

Febler  der  Einzelwerte  ffir  die  Intensität  der  Schwerkraft 

Pendel  1,  f  1.  VII.  93  morgens:       -  +  0,00023 

II,       —  abends:  m,=':f  0,00013 

l  22.  VII.  !»3  abend»:  m,  =•  0,00(^22 

I,  I&VUL93  nürhinittags:           +  O.noono 

II,       —  nachmittags:      =  ±  Ü,0U02&. 

Die  ersten  drei  Werte  beziehen  sich  auf  die  EiHzelhestiniuiungen  der  Sdiwer- 
kraft  in  Karajnk,  d\p  letzton  beiden  auf  die  i!cr  i^rhwerkraft  in  Unianak.  Wenn 
ich  nun  aus  den  Eiiizeli'eiiiern  die  Fehler  der  Mittel,  welche  nach  den  notwendigen 
Itednkti<m«i  als  Ergebulsae  fftr  die  Schwerkraft  auf  den  beiden  Stationen  des 
Uinanak-E3<Hilea  im  MeeresaiTeau  angenommen  sind,  berechne,  eihalte  ich  die 
folgende  Zusammenatellong: 


S4-Uvrcrkraft  im  Mecrusnivcau 

1  tioobiMiiduig 

l^'vblor  der 

_ 

Koobaditaiif  |  TiMMfe 

1  »im»  Theorie 

ßeoiMcliUtng 

Karujak 

9,82663       .  y,82tll2 

—  0,U004i) 

+  Ü,ü()020 

ITmaiiak 

9^664  9,68635 

1  -0,00061 

±0,00088 

Wälirend  sich  nach  der  Tabelle  S.  f>ft(i  the  Al)weichuugeu  zwischen  deu 
Ergebnissen  der  beides  Pendel  auf  beiden  Stationen  nahw  dorch  dieae  Fehler 
erkUren  hisaen,  bleibt  hiemach  ein  Unterschied  zwiscben  der  beobaditi^  and 
der  theoretischen  Schwerkraft  auch  ausserhalb  der  Fehlergrenzen  besteben,  ob- 
flb'icli  die  rlor  Rcclinuiip  zn  riniridf»  tTPlfirten  Annahmen  eher  zw  hohr,  als  zu 
iiiciüige  Hetrüge  für  die  l'Chlt  i  ergeben  mussten.  Der  henbaHitctr  Weit  i>t  ;iiif 
beiden  Stationen  kleiner,  als  der  theoretische,  und  zwar  auf  l)eiden  in  annähernd 
dem  gleichen  Betrage.  Da  die  Abweichung  indeeeen  nicht  gross  ist,  kann  die 
Darstdlnng  der  Schwerkraft  fftr  die  verschiedenen  Brüten  der  Erde  durch  die 
Fortnel  von  F.  K  Helmert  auch  in  70V>*  n.  Br.  an  der  WestkOste  Grönlands  als 
gute  Annäherung  crsrhoinen. 

Über  das  Wesen  und  die  wahre  Grösse  der  Abweichungen  von  dem  nonnaleu 
Wert»  wird  man  sich  erst  nach  weiteren  Beobachtungen  ew  sicheres  Urteil  bOden 
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körnten.   A.  Gratxl^  fluid  189S  in  Spitzbergen  ebenblh  einen  geringeren  Wert 

der  S<-l)workraft,  als  ihn  die  Theorie  verlangt,  in  Jan  Mayen  da;i:egeii  einen  er- 
hchüfli  {frösscron.  Jan  Mayen  liejit  nahezu  in  derselben  fj*'^*-''iM'^'i"^'''"^n  Hreite, 
wie  iiiciu.c  Iteuluu-htuugbstaüouea  aiu  Uuianak- Fjord,  Spitzbergen  crlieblich  nörd- 
licher. Jan  Mayen  ist  eine  vulkanische  Insel,  die  aus  schweren  Gesteinen  b^tebt; 
mich  R.  V.  Stemeck  würde  die  durch  die  Schverkraftsbestimmung  dort  bewiesene 
Mas-senunliiinfung  der  Masse  einer  Stein]>latte  von  2000  ni  Dicke  l^eicUconunen. 
Es  l)leii)t  al>er  zu  entscheiden,  ol)  dieser  Cberwhu.s.s  des  Schwerl<rafl.swertes  durch 
die  jirösscre  SrlnvoiT  <lrs  dio  Tti-^ol  biblenden  Gesteins,  oder  durch  eiiio  irrös^ftre 
Dichtigkeit  des  Meeresi»o(ien.s  bei  der  Insel  bedingt  ieU  In  Spitzltergen  liaben  wir 
dagegen  in  der  Umgebung  der  Station  ganz  Ihnliche  Veriilltnisse,  wie  im  Oebiet 
des  Umanak-Fjordes,  nSmlidi  Fjordbildungen,  die  durch  Einbmdi  entstanden  sind, 
wie  an  vcrsciiiedenen  Stellen  nachgewiesen  ist.  Hier  könnte  die  geringere  CSrOsee 
der  In  oliachti'teii  Schwerkraft  mit  der  Aiiflockcnin^^  dos  Bodens,  wdche  die  Ein- 
brüciie  der  Kjordo  veranlaijstc,  in  Zusanuuenhang  stehen. 

Ich  halto  es  für  uiögUch,  dass  das  gleiche  auch  iui  Uuianak -Fjord  der  Fall 
iMt,  da  dessen  teilweise  Entstehnng  durch  EhibrOche  nach  Band  I,  Seite  52,  ebenfalls 
wahrscheinlich  ist  Das  Inlandew,  welches  dort  auf  dem  Lande  gelagert  hat,  musste 
eine  stärkere  Abkühlung  und  demzufolge  auch  stirkere  Verfinderuiigen  in  der  Erd- 
rinde zur  Folge  haben,  a!«  wenn  dio  KnlwiSrnie  frei  ausgestrahlt  hätte.  Au.s- 
gedehntere  Uuterbuchungen  nber  die  Inteusität  der  Schwerkraft  in  jenen  Gebieten 
wiTMi  axttik  unter  diesem  Gesichtspunkt  von  hohem  Litensse.  Der  Zwedc  meiner 
Pendelbeobaditungen  ist  erftUlt,  wenn  sie  dazu  beitragen,  weitere  Untersuchungen 
über  die  GrOese  der  Sehwerkraft  in  den  Polargebieteo  in  das  Leben  an  raJian. 

'  Scbwerabcatiiiiniuqgini  im  holten  Norden,  MiUeUangen  dct  K.  und  ü.  MiUtir-geofrapkiBcbGn 
Instituts,  XIL  Bud  1898.  Wim  189i8.  8. 137. 
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rhikliiD,  Temperalor,  Mpkalt  ■!  Iimririe 

«B  d«r  OlMvliloli» 

der  Körte,  des  itlaitiscliea  Oceaiis  mi  dm  M-Slm 


n; nuZ-htm       18.  Mai  bU  2G.  Juni  1RI>2, 

Römlsclj«  Zülilso:  'Wm«!'!*"'!«)  n»cli  der  Skil«  vnn  J. 
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